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ALLE  RECHTE,  KINS(^HL1E8SLICH  DES  ÜBERS ETZUNOSRE^HTS.  VORBEHALTEV 


VORWORT 

Als  W.  S.  TeüPFEL  am  8.  März  1878  starb,  hinterließ  er  den 
Wunsch,  daß  sein  Kollege  L.  Schwabe  die  weiteren  Auflagen  sei- 
ner Römischen  Literaturgeschichte  bearbeiten  möge.  Schwabe  hat 
diesen  Wunsch  erfüllt  und  im  J.  1882  die  vierte,  im  J.  1890  die 
fünfte  Auflage  veröffentlicht;  in  den  Vorreden  dankt  er  namentlich 
den  Herren  0  Crüsiüs,  R.  Förster,  A.  v.  Öutschmid,  M.  Hertz 
und  0.  Keller  für  ihre  Beihilfe. 

Die  sechste  Auflage  bedarf  hoffentlich  weder  der  Empfehlung 
noch  der  Entschuldigung,  auch  brauche  ich  es  wohl  nicht  zu  recht- 
fertigen, daß  die  Selbständigkeit  des  Bearbeiters  gegenüber  dem 
ursprünglichen  Text  immer  mehr  gewachsen  ist.  Anderseits  wird 
man  es  verstehen,  daß  tiefgreifende  Änderungen  in  der  Anordnung 
des  Stoffes  bei  dem  Charakter  des  TEüPFELschen  Werkes  nicht 
möglich  waren.  Der  Einfluß  des  Krieges  hat  sich  darin  gezeigt, 
daß  die  Drucklegung  sich  verzögerte  und  die  neueste  Literatur  in 
den  früheren  Abschnitten  nicht  mehr  benutzt  werden  konnte,  femer 
in  dem  öfteren  Wechsel  der  Helfer  bei  der  Korrektur,  von  denen 
einer  nach  dem  andern  zur  Fahne  einberufen  wurde  und  von  denen 
Einzelne  sogar  im  Felde  oder  während  eines  durch  Verwundung 
veranlaßten  Heimaturlaubes  in  dankenswerter  Weise  mitarbeiteten. 
Durch  militärische  Einziehung  wurde  auch  P.  Wessner  verhindert, 
zu  diesem  Bande  mehr  beizusteuern  als  einige  Bemerkungen  zu 
§  164 — 169.  Daher  habe  ich  diesen  Band  fast  allein  bearbeitet; 
von  R.  Leonhard  rührt  her: 

§  48.  49.  86.  87.  88,2.  89.  139,2  und  3.  207. 

Den  Herren  W.  Dopheide,  U.  Ganschinietz,  H.  Ottenjann 
und  A.  Nehring  bin  ich  fQr  treue  Hilfe  bei  der  Korrektur, 
B.  A.  Müller  und  H.  Dessau  für  Bemerkungen  zu  §  41,2  und 
218  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet.  Das  Register  habe  ich  selbst 
angefertigt. 

Breslau,  im  Nov.  1915. 

W.  KROLL. 
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IV  Vorwort 

AUS  DEN  VORREDEN  DES  VERFASSERS  ZUR  ERSTEN 

BIS  DRITTEN  AUFLAGE 

I.  (XVI  u.  1052  SS.)  Durch  zweierlei  hauptsächlich  unterscheidet 
sich  die  vorliegende  Bearbeitung  der  römischen  Literaturgeschichte 
schon  äußerlich  von  ihren  Vorgängern;  dem  Umfange  nach  durch 
ihre  gleichmäßige  Berücksichtigung  der  christlichen  Literatur,  der 
Art  nach  durch  ihre  chronologische  Anlage.  Das  eine  wie  das  an- 
dere ist  der  Ausfluß  davon,  daß  vor  allem  mein  Bestreben  war  eine 
wirkliche  Geschichte  der  römischen  Literatur  zu  geben,  eine  Dar- 
stellung ihrer  Erscheinungsweisen  während  der  Jahrhunderte  ihres 
Daseins. 

Von  diesem  leitenden  Gesichtspunkt  aus  mußte  es  als  ganz  un- 
möglich erscheinen,  die  christliche  Literatur  auszuschließen  oder 
auch  nur  zu  verkürzen;  denn  vom  Ende  des  zweiten  Jahrh.  n.  Chr. 
an  ist  sie  nun  einmal  ein  Bestandteil  der  römischen  Literatur,  und 
zwar  einer  von  immer  zunehmender  Wichtigkeit.  Sie  trotzdem 
hintanzusetzen  wäre  nur  dann  zulässig,  wenn  mnn  sich  überhaupt, 
mit  Weglassung  aller  technischen  Fächer,  auf  die  sog.  schöne 
Literatur  beschränken  wollte.  Behandelt  man  aber  die  Literatur 
der  Jurisprudenz,  Naturwissenschaften  u.s.  f.,  so  darf  man  auch 
gegen  die  der  Theologie  sich  nicht  verschließen.  Abhalten  könnte 
davon  nur  etwa  ihr  großer  Umfang.  Aber  es  versteht  sich  daß  sie 
Gegenstand  der  Literaturgeschichte  uur  in  der  Ausdehnung  werden 
kann,  in  der  es  auch  die  übrigen  technischen  Fächer  sind;  und  was 
die  Art  ihrer  Behandlung  betrifft,  so  war  mein  Bemühen  sie  mit 
historischem  Sinne  anzufassen,  also  ohne  Einmischung  in  die  dog- 
matischen Zänkereien,  aber  auch  ohne  Geringschätzung. 

Das  andere  Unterscheidungsmerkmal  ist  die  Anlage  nach  der 
Zeitordnung.  Sie  ist  eine  so  unmittelbare  Folge  des  historischen 
Grundcharakters  . . .  daß  ich  hoffe  es  werde  auch  in  Zukunft  dabei 
sein  Bewenden  haben. 

Eine  weitere  Folge  der  historischen  Haltung  welche  meine  Ar- 
beit erstrebt  war,  daß  für  mich  der  zufällige  Umstand  ob  von  den 
Schriften  eines  Mannes  viel  oder  wenig  oder  vielleicht  auch  gar 
nichts  auf  uns  gekommen  ist  uur  von  untergeordneter  Bedeutung 
war.  Ich  habe  die  einzelnen  Gestalten  der  Literatur  nach  ihrem 
inneren  Werte,  an  sich  und  für  ihre  Zeit,  zu  würdigen  gesucht  und 
konnte  mich  dadurch,  daß  vielfach  der  Zufall  gerade  gegen  die  ge- 


Vorwort  V 

haltvollsien  und  selbständigsten  sich  mißgünstig  erwiesen^  hat  nicht 
bestimmen  lassen  nun  auch  meinerseits  sie  in  den  Schatten  zu 
drangen. 

Sonst  war  mein  Bestreben  auf  Zuyerlässigkeit  gerichtet,  wie 
auf  Unparteilichkeit.  Ich  habe  mich  fern  zu  halten  gesucht  gleich 
sehr  von  blinder  Bewunderung  alles  Geschriebenen  wie  von  Partei- 
nahme für  und  wider.  Aber  den  unwandelbaren  Gesetzen,  nach 
denen  sich  eines  Mannes  Tüchtigkeit  und  eines  Schriftstellers  Wert 
bemißt,  mußte  unverkürzt  ihr  Recht  werden. 

Die  Grenze  für  die  Darstellung  war  dadurch  gegeben  daß  mein 
Werk  eine  römische  Literaturgeschichte  ist,  eine  Geschichte  der 
Literatur  des  römischen  Volkes  und  des  römischen  Reiches.  .  .  . 
Nur  durfte  hier  nicht  mit  Pedanterie  verfahren  werden.  Mit  der  Ab- 
setzung des  Augustalus  war  weder  das  Reich  noch  vollends  gar  das 
Volk  vernichtet;  es  waren  daher  auch  die  Haupterscheinungen  der 
Literatur  im  sechsten  Jahrh.  mit  in  Betracht  zu  ziehen,  und  um  ihnen 
ihre  richtige  Beleuchtung  zukommen  zu  lassen,  mußte  auch  manches 
scheinbar  Fremdartige  und  Unbedeutende  noch  Aufnahme  finden. 

Tübingen,  31.  Oktober  1870. 


II.  (XVI  u.  1164  SS.) Manches  habe  ich  für  die  zweite 

Auflage  der  freundlichen  Mitteilung  von  Fachgenossen  zu  danken, 
wie    besonders    M.  Hertz,    dann    F.  A.  Eckstein,    L.  Müller, 

E.  WÖLFFLIN  . . . 

Tübingen,  30.  Juni  1872. 


III.  (XVI  u.  1216  SS.)  .  .  .  Auch  für  die  dritte  Auflage  konnte 
ich  manche  wertvolle  Zusendung  dankbar  benützen,  die  reichhaltig- 
sten wieder  von  M.  Hertz,  dann  besonders  von  F.  A.  Eckstein, 
H.  Nolte,  W.  Weissbrodt  und  meinem  Collegen  L.  Schwabe. 
...  Im  übrigen  erlaube  ich  mir  hinsichtlich  der  Grundsätze  die 
ich  befolgte  auf  meine  Selbstanzeige  in  Fleckeisens  Jahrbüchern 
107  (1873),  627  zu  verweisen. 

Tübingen,  31.  Oktober  1874. 

WILHELM  SIGMUND  TEUFFEL. 
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ALLGEMEINER  UND  SiGHLIGHEa  TEIL. 

1.  Den  Römern  fehlte  die  Beweglichkeit^  YielseitigkeLt  and 
Phantasie  der  Hellenen;  ihre  Vorzüge  lagen  in  der  Nüchternheit 
und  Schärfe  des  Denkens,  der  Festigkeit  und  Ausdauer  des  Willens. 
Ihre  Verständigkeit  richtete  sich  auf  das  Zweckmäßige  und  artete 
wohl  auch  in  Selbstsucht  und  Pfiffigkeit  aus,  wie  ihre  Festigkeit 
in  Eigensinn  und  Schwerfälligkeit.  Auf  dem  Gebiete  des  Staates 
and  des  Rechts  haben  jene  Eigenschaften  Großes  und  Dauerndes 
hervorgebracht;  für  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  und ' 
Literatur  waren  sie  entschieden  ungünstig. 

1.  Cic.  Tasc.  1,  2  quae  tanta  graviUis,  quae  tanta  constaniia,  magni- 
tudo  animi,  probitas,  ßdes,  quae  tarn  exeeüens  in  omni  genere  virttu  in  üUi8 
fuit,  ut  Sit  cum  maioribus  noatria  comparanda?  (3)  doctrina  Graecia  nos  et 
omni  litterarum  genere  superahat  eto.  De  imp.  Pomp.  60  maiores  nostros 
semper  in  pctce  conauetttdini,  in  bello  utüitati  paruiaae,  vgl.  Plin.  NH.  25,  4. 
Tac.  dial.  5  ai  cid  uHlitatem  vitcte  omnia  eonailia  fcictaque  noatra  dirigenda 
aunt,  Qdintil.  12,  2,  7  ego  ülum  quem  inatituo  Romanum  quendam  velim 
€8ae  aapientem,  qui  non  aecretia  diseepUUionibua,  aed  rerum  experimentia  atque 
open&tM  vere  dvilem  virum  exhibetU, 

2.  Vabbo  RR.  1,  2,  2  vetua  proverbium:  Bomanua  aedendo  vincit.  Lnr. 
28,  14,  1  insita  (Romanorum)  animia  induatria.  Lry.  42,  62  Romana  con- 
staniia, vgl.  80,  7  und  Poltb.  8,  76  extr.  27,  8  täiov  toüvo  jcdvvg  itagcc  *P<o- 
liaLots  f^off  xal  ^dtgUv  icvt^  tb  natcc  ft^y  vocg  iXcctv&asig  ai>^ad86vdT0vg  xal 
ßaffvtcctovs  (palvscd'at,  xcctoc  dh  tag  imxvxiotg  &g  iiBtQKozdtovg;  ebd.  1,  88 
Smag  iv  %avtl  tptXotifioi,  dicc(peQ6vtmg, 

8.  Fronto  epist.  p.  185  Nab.  putem,  quia  reapae  nemo  eat  Romae  (pil6- 
iftoQyog^  ne  nomen  quidem  huic  virtuti  eaae  Romanum,  Die  Romana  aimpU- 
^taa  (zB.  bei  Martial.  11,  20,  10  und  Stmmach.  epist.  7,  123;  vgl.  Hör.  S.  1, 
3,  52)  ist  häufig  viel  weniger  Geradheit  als  Derbheit.  Auch  von  der  fides 
Romana  (Liv.  5,  27,  11;  vgl.  more  Romano  bei  Cio.  ep.  7,  5,  8.  16,  8.  18,  3) 
bekamen  die  anderen  Völker  eigentümliche  Begriffe.  Liv.  9,  11,  7  aemper 
aJiquam  fraudi  apeeiem  iuria  imponitia.    Plüt.  Grass.  81. 

4.  Der  jüngere  Africanns  bei  Macr.  sat.  8,  14,  7  eunt  in  ludum  hiatrio- 
num,  diacunt  cantare,  quae  maiorea  noatri^  ingenuia  probro  ducier  voluerunt, 
ebd.  10  C(ito,  cui  .  .  eUam  cantare  non  aerii  hominia  videtur.  Sek.  contr.  1, 
praef.  8  cantandi  aaUandique  obacena  atudia.    Tag.  dial.  10  in  Graecia,  ubi 
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ludicras  quoque  artes  exeicere  honestum  est.  Tbaian.  ad.  Plin.  40,  2  gymna- 
siis  indulgent  Graeculi,  Alle  nicht  unmittelbar  praktischen  Beschäftigungen 
sind  für  den  vornehmen,  in  Staatsgeschäffcen  tätigen  Römer  artes  leviore» 
(Cio.  Brut.  8)  und  mediocres  (Cic.  de  or.  1,  6),  studia  leviora  (Cic.  de  or.  1^ 
212.  Cat.  60)  und  minora  (Cio.  Brut.  70).  Nur  wenn  die  praktischen  Be- 
schäftigungen nicht  mehr  möglich  sind,  werden  auch  jene  zu  optimae  artes 
(Cio.  ep.  7,  8,  4). 

2.  Solange  die  römische  Eigenart  ungetrübt  bestand^  galt  lite- 
rarische Tätigkeit  nur,  soweit  sie  eine  praktische  Seite  hatte,  für 
unbedenklich.  Zwar  die  Wichtigkeit  der  Beredsamkeit  und  der 
Rechtskunde  als  der  Mittel  für  politische  Wirksamkeit  und  den 
Wert  der  Kenntnis  des  Geschehenen  und  des  mos  maiorum  wußte 
man  früh  zu  würdigen,  aber  die  ältesten  Geschichtschreiber  scheuten 
die  Schwierigkeit,  die  noch  ungeschulte  eigene  Sprache  literatur- 
fähig zu  machen,  und  schrieben  griechisch.  Alle  übrigen  Gebiet» 
des  Wissens  waren  um  so  mehr  yemachlässigt.  Gebundene  Form 
fand  zunächst  fast  nur  beim  Gottesdienste  Verwendung.  Die  ältesten' 
Dichter  waren  Fremde,  in  geringer  Stellung  wenig  geachtet  und 
dadurch  in  ihrem  Einflüsse  zwiefach  gehemmt.  Erst  die  wachsend» 
Bekanntschaft  mit  dem  Hellenismus  rief  im  Laufe  des  sechsten 
Jahrhunderts  d.  St.  neue  Begriffe,  Bedürfnisse  und  Bestrebungen 
ins  Leben. 

1.  Cic.  Plane.  66  M.  Catania  illud  . . .  elarorum  hominum  atque  magno- 
rum  non  minus  otii  quam  negotii  rationem  exstare  oportere  (dagegen  ist 
graecari  und  pergraecari  «  qnUis  et  potatiombus  inservire  Paul.  Fest.  215). 
Derselbe  Cato  bei  Gell.  11,  2,  5  zum  Ruhme  des  alten  Rom:  poeticae  artis^ 
honos  non  erat  Febtus  833  scribas  proprio  nomine  antiqui  et  librarios  et 
poetas  wcabant.  Bezeichnend  dafür,  welche  Literaturzweige  als  zulässig 
galten,  ist  die  Schriftstellerei  des  älteren  Cato.  Er  fürchtete  ms  inoßa- 
Xoiai  *Pioiialot  tä  ngayuava  ygaiitiattov  iXXrivix&v  iivccnlria^ivtts  (Plut.  Cato 
mai.  23).  Übersicht  der  Beteiligung  der  Römer  an  der  Literatur  bei  Cic. 
(der  gern  im  nationalen  Sinne  übertreibt:  Lamdoraf  zu  p.  Rose.  A.  69)  Tusc. 
1,  1 — 6.  Die  Stimmung  gegen  die  Griechen  kennzeichnet  etwa  (außer  §  1,  4) 
Cio.  de  or.  1,  106  Graeci  alicuius  cotidianam  loquaeitatem  sine  usu,  8,  57 
doctissimi  homines  otio  nimio  et  ingeniis  uberrimis  adfluentes,  3, 181  (Graeci)' 
Otto  difßuentes.  Frontin  aqu.  1,  16.  Norden  Vergil  Aen.  VI  S.  827.  Den- 
noch ist  das  Gefähl  der  Abhängigkeit  von  der  griechischen  Literatur  und 
die  Oberzeugung  von  ihrer  Überlegenheit  (auch  da,  wo  sie  nicht  berech- 
tigt ist)  immer  lebendig  geblieben:  Ennius  ist  ein  zweiter  Homer,  Afranius 
ein  ganzer  und  Terenz  ein  halber  Menander,  Plautus  wird  mit  Epicharm 
▼erglichen,  für  den  Lyriker  ist  der  Vergleich  mit  Mimnermos  oder  Kalli- 
machos  das  höchste  Ziel  des  Ehrgeizes.  Schon  die  erstmalige  Übertragung- 
einer in  Rom  noch  nicht  angebauten  Gattung  war  ein  Verdienst,  zB.  Hör. 
0.  8, 80, 18  {dicar)  princeps  Aeolium  Carmen  ad  Italos  deduxisse  modos,  Prop. 
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8,  1,  8  primus  ego  ingrediar  puro  de  fönte  saeerdaa  Itala  per  Graios  orgia 
ferre  choras.  PLM  2, 177B.  von  Vergil:  vate  Syracosio  qui  dtdcior  Hesiadogue 
maior,  Homereo  non  minor  ore  fuit.  Ärgerlich  war,  daß  die  Griechen  davon 
keine  rechte  Notiz  nahmen ;  daher  die  Klagen  über  die  insoUntia  Graeeoruni^ 
Cic.  de  or.  2,  77  quis  enim  est  istorum  Graeeorum,  gut  quemquatn  nostrum 
quicquam  inteUigere  arbüretur?  Auct.  ad  Her.  1,  1  iUa  quae  Graeei  scrip- 
tores  inanis  arrogantiae  causa  sibi  (issumpsenmt  Hbinzb,  de  Hör.  Bionia 
imitat.  10.  LHahk,  Rom  und  Romanismus  im  griech.  Osten,  Lpz.  1906, 
Elinl.  Die  gesamte  rGmische  Kultur  wurde  von  Poseidonios  und  Varro  unter 
dem  Gesichtspunkt  betrachtet,  daß  sie  sich  die  griechischen  Bi>Qiinocttt  all- 
mählich angeeignet  hatte.  Wendumo,  Herm.  28,  351.  Die  Überlegenheit 
der  griechischen  Sprache  wird  besonders  von  Lucrez  willig  zugestanden 
[patrii  sermanis  egestas  1,  882  vgl.  186.  8,  268),  doch  s.  Sbk.  ad  Pol.  2,  6 
L{Uin<ie  lingwie  poientia  aut  Graecae  gratia.    Vgl.  Kboll,  JJ  11  (1908)  2. 

2.   MHebtz,  Schriftsteller  u.  Publikum   in   Rom,   Berl.  1868.    LFbded- 

lIhdbb,  Sittengesch.  Roms  4',  1.    Über  den  römischen  Buchhandel,  der  erst 

I  in  der  ciceronischen  Zeit  größeren  Aufschwung  nahm  und  besonders  in  den 

I  eisten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  blühte,  s.  BmT,  antikes  Buchwesen  867. 

LHavkt,  Schriftsteller  u.  Buchhändler  in  Rom,  Zürich  1884.    Dziatzko,  PW. 

8,  976.    Vgl.  §  172,  1.  219,  21.    Über  die  Stellung  der  Schauspieler  s.  §  8,4. 

\  8.  Eine   natürliche  Folge  der  konservativen  und   praktischen  Richtung 

der  spezifisch  römischen  Literatur  ist  die  Anzahl  und  Wichtigkeit  der  zur 

Einleitung  in  die  verschiedenen  Gebiete  des  (Öffentlichen)  Lebens  bestimmten 

Schriften.    In  dieser  isagogischen  Literatur  ragen  außer  juristischen  Werken 

(de  officio  oonsulis  usw.)  besonders  die  Schriften  des  älteren  Cato  xmd  viele 

des  Varro  hervor.    Aber  noch  des  Q.  Cicero  Schrift  de  petitione  consulatus 

und  Frontins  de  aquis  gehören  dahin.    LMercklin,  d.  isagogischen  Schriften 

der  Rom.,  Phil.  4,  418.   OJahh,  über  röm.  Encyklopädien,  Ber.  sächs.  Ges. 

1860,  268.    Norden  Herm.  40,  608. 

4.  Geeamtbearbeitungen  der  Geschichte  der  römischen  Literatur:  IAFa-' 
BBidus,  bibliotheca  Latina,  Hamb.  1697  (am  besten  herausg.  von  Ebnbsti, 
Lps.  1778.  74  UI);  bibl.  Lat.  mediae  et  infimae  aetatis,  Hamb.  1784—46  VI 
(zuletzt  Flor.  1868  VI).  NFukcoius,  de  origine  et  pueritia,  de  adolescentia, 
de  virili  aetate,  de  imminente  senectute,  de  vegeta  senectute,  de  inerti  ac 
decrepita  senectute  linguae  Lat.,  Gießen  u.  a.  1720  fll.  VI.  —  GBerkhabdt, 
Grundriß  der  röm.  Literatur,  Halle*  1872.  FBahr.  Gesch.  d.  röm.  Literatur, 
Carlaruhe^  1868—70  UI;  mit  3  Suppl.  I:  die  christl.  Dichter  u.  Geschicht- 
schreiber, Garlsruhe' 1872 ;  U:  d.  Theologie  u.  d.  Rechtsquellen,  Carlsr.  1887; 
ni:  d.  röm.  Lit.  im  karoling.  Zeitalter,  Carlsr.  1840.  —  MSchanz,  Gesch.  d. 
röm.  Lit.,  4  Bde  (z.  T.  in  8.  Aufl.),  München  1901  ff.  (Bd.  4,  2  fehlt  noch). 
RPiCHov,  Hist.  de  la  litt,  lat.^  "Paris  1903.  ASimcox,  history  of  latin  litera- 
iure  fiK>m  finnius  to  Boethius,  London  1888  H.  Duff,  A  liter.  hist.  of  Rome 
to  the  close  of  the  golden  age,  Lond.  1909.  Leo,  Gesch.  d.  röm.  Lit.,  Bd.  1 
(Die  archaische  Lit.),  BerL  1918;  vgl.  auch  Kultur  d.  Gegenw.  1,  8  ('Lpz. 
1907).  VgL  9  846,  1.  Für  die  Literatur  der  Republik  sind  das  Anregendste 
die  betr.  Abschnitte  in  ThMommsens  röm.  Geschichte.  —  EHübnkr,  Grund- 
riß zu  Vorles.  üb.  d.  röm.  Lit.-Gesch.,  Berl.«  1878.  Für  die  Beurteilung 
wichtig  Lbo,  Die  Originalität  d.  röm.  Lit.,  Gott.  1904.    Kboll,  JJ  1908  XI  1. 
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3.  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Poesie  hat  das 
Drama  einige  Anknüpfungspunkte  im  römischen  Yolkscharakter. 
Wie  alle  Italiener,  so  hatten  auch  die  Römer  einen  scharfen  Blick 
fELr  das  Auffallende  in  der  äußeren  Erscheinung,  die  Gabe  feiner 
Beobachtung,  lebendiger  Nachahmung  und  rascher  Erwiderung. 
Das  Improvisieren,  die  Neck-  und  Spottlieder,  sowie  die  Form  von 
Wechselgesprächen  und  Wechselgesängen  sind  daher  in  Italien  ur- 
alt. Aber  die  künstlerische  Kraft  des  Volkes  war  nicht  groß  ge- 
nug, aus  diesen  Ansätzen  ein  wirkliches  Drama  zu  entwickeln. 

1.  Darstellungen  der  Gesch.  d.  lat.  Poesie:  OBibbbgk,  Gesch.  der  röm. 
Dichtung,  Stuttg.  1887  ff.  lU  (1»  1894,  2«  1900).  MPatin,  ^tudes  sur  la 
poSsie  lat.,  Par.*  1900  II.  WYSellar,  the  Roman  poets  of  the  republic, 
Oz£*  1889.   Plbssis,  la  po^sie  lat.,  Par.  1909. 

2.  Proben  des  Italum  acetum  (Hob.  8.  1,  7,  82;  vgl.  maiedica  civiUis, 
Cio.  GaelSS;  Bomanorum  facetiae,  Tbbbell.  Gallien.  9)  geben  die  zahlreichen 
Beinamen,  die  ursprünglich  Spitznamen  waren  und  sich  auf  körperliche 
Eigentümlichkeiten  bezogen;  s.  QunrT.  1, 4, 25.   EHübnbb  in  IwMüUers Handb. 

1,  615.  Später  wurde  diese  Eigenschaft  durch  die  politischen  und  gericht- 
lichen Kämpfe  weiter  ausgebildet.  Vgl.  Cio.  de  or.  2,  216.  Quiht.  6,  8,  1. 
Hosiüs,  üb.  d.  Yolkswitz  d.  Römer,  Grenzb.  1906. 

8.  Eine  alte  Yolkssitte  ist  die  Bescheltung  eines  Bürgers,  indem  man 
▼or  seiner  Tür  Beschuldigungen  gegen  ihn  erhebt:  oceentare  (in  den  Xn  Ta- 
feln mit  Todesstrafe  belegt),  flagitare,  differre  (Plaut.  Epid.  118  quin  edepol 
egomet  clamore  differor  difflagitor.  Aul.  446  te  tarn  . . .  pipulo  hie  differam 
ante  aedes),  üsbver,  Ital.  Volksjustiz,  EL  Sehr.  4,  356.  —  Spottlieder  auf 
den  Triumphator,  s.  §  84.  —  Die  Sitte  bei  Subt.  Vesp.  19  in  funere  Favor 
archimitnua  persanam  eins  (des  Vesp.)  ferens  imitansqtie,  ut  est  mos,  facta 
ac  dicta  nivi.  —  Die  Wechselgesänge  der  Bettler-  (Schol.  Hör.  E.  1, 17, 18) 
und  Hirtenlieder  (Ybro.  ed.  8,  59;  noch  heute  so:  Tgl.  AHolm,  Gesch.  Sicil. 

2,  806)  werden  griechisch  sein;  doch  s.  Hob.  s.  1,6, 16.  ep.  2,  1, 146  (§  5,2). 
—  Die  Vorliebe  für  dialogische  Einkleidung,  zB.  schon  bei  dem  Juristen 
lunius  Brutus  (§  188,2),  bei  C.  Gurio  (§  168,6),  ist  griechischen  Ursprungs; 
ebenso  zB.  die  Form  der  Inschrift  aus  Aesemia  (Gespräch  zwischen  Wirtin 
und  Gast),  CIL.  9,  2689.  WIUschb,  de  Anth.  graec.  epigrammatis  quae 
colloquii  formam  habent.   Münster  1910. 

4.  Den  Schauspieler  traf  die  Infamie.  Cic.  rep.  4,  10  cum  artem  liidi- 
cram  scaenatnque  totam  in  prohro  ducerent,  genus  id  hominum  non  modo 
honore  eivium  reliquorum  carere,  sed  etiam  tribu  moveri  notatione  censoria 
vciuerunt  Liy.  7,2, 12.  Moicmsbn,  Staatsr.  2,380.  Wjlbnbokb,JJ  1914  XXXIII 
95.  Vgl.  §  192,  8.  —  Für  die  Komödie  ungünstig  war  der  Schutz,  den  das 
Gesetz  dem  guten  Namen  des  Bürgers  gewährte.  Cio.  rep.  4,  12  nostrae 
contra  (im  Gegensatz  zur  vaggriöla  der  attischen  Komödie)  duodeeim  tdbulue 
ewn  perpaucas  res  capite  sanxissent,  in  his  hane  quoque  sanciendam  puta- 
verunt,  si  quis  occentavisset  (üsbneb,  El.  Schi.  4,  868)  sive  Carmen  condidisset^ 
quod  infamiam  faceret  flagitiumve  älteri.  Hob.  E.  2,  1,  152.  Vgl.  §  96,  8. 
184,  2. 
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4.  Seit  der  augusteischen  Zeit  begegnet  uns  bei  Berichterstat- 
tern über  die  Geschichte  des  römischen  Dramas  die  Vorstellung 
von  lustigen  Au£Führungen,  bei  denen  die  Teilnehmer  verkleidet^ 
das  Gesicht  gefärbt  oder  mit  einer  Maske  bedeckt,  zur  Flötenbeglei- 
tung tanzten;  aus  ihnen  hätte  sich  allmählich  ein  Drama  primitiv- 
ster Art  entwickelt  Yolksmäßige  Aufführungen  dieser  Art  seien 
die  Fescenninen  und  die  Saturae  gewesen.  In  alledem  können  wir 
nichts  anderes  sehen,  als  bloße  Konstruktionen  von  Gelehrten,  die 
dem  römischen  Drama  eine  ähnliche  Vorgeschichte  geben  wollten, 
wie  sie  das  griechische  nach  Ansicht  der  alezandrinischen  Literatur» 

historiker  hatte. 

1.  Yebo.  G.  2,  885  Ätuonii  .  .  eoloni  versibus  incompiis  ludunt  risttque 
toluto  araque  cortieibus  aumunt  horrenda  cavatia  etc.  Bebildert  ebenso  grie- 
chisehe  Sitte  wie  Tibull.  2,  1,  65  agricola  . .  minio  suffusus  . .  rubenti  pri- 
mu8  inexperta  dtucit  ah  arte  choros.  Maass,  Herrn.  18,  821. 

6.  Die  derben  und  anzüglichen  Scherze,  wie  sie  bis  in  späte 
Zeit  bei  der  Hochzeit  üblich  waren  und  auch  in  die  Literatur  Auf- 
nahme fanden,  als  diese  das  griechische  Epithalamium  übernahm, 
nannte  man  Fescenninen  nach  der  faliskischen  Stadt  Fescennium. 
In  der  konstruierten  Vorgeschichte  des  römischen  Dramas  wird  die 
Benennung  auch  auf  ähnliche  bei  Ernte-  und  Götterfesten  geübte 
Scherze  ausgedehnt,  ohne  daß  wir  für  den  wirklichen  Gebrauch 

des  Wortes  in  diesem  Sinne  eine  Gewähr  hätten. 

1.  KZxLL,  Ferienscbr.  2,  121.  OMüllbb,  Etmsker  2>,  296.  WGobsbem, 
OiigineB  poes.  124.  TeBbomut,  de  versibus  Fescenn.,  Upsala  1852.  ARoss- 
BACH,  röm.  Ehe  (1858)  840.  WDbbckb,  die  Falisker  111.  Wissowa,  PW.  6, 
2222.  —  Festus  bei  Paul.  85  Fescennini  verstia,  qui  canehantur  in  nuptüs, 
ex  urhe  Fescennina  dicuntur  aUati,  iive  ideo  dicti  quia  fascinum  putaba^ur 
areere.  Der  unmittelbare  Zusammenhang  des  Namens  mit  dem  der  Ort- 
schaft wird  sich,  bei  der  sprachlichen  Form  des  Wortes  und  der  Analogie 
der  Atellanae,  nicht  abweisen  lassen.  Vgl.  acies  Fescennina  Yero.  Aen.  7, 695 
und  aus  der  Nachbarschaft  von  Fescennium  zB.  Arretium  -Uni,  Clusium 
smi,  Crusiwnium  -mini,  Sutrium  -trini.  Die  Ableitung  Yon  faseinum  (jetsEt 
wieder  bei  Ribbsck,  Gesch.  d.  rOm.  Dicht.  1,  9.  EHovvifAMif,  RhM.  51,  824) 
scheitert  schon  an  den  sprachlichen  Schwierigkeiten. 

2.  Hob.  E.  2,  1,  189  agricolae  prisci  . .  candita  post  frumenta  levanUs 
tempore  festo  corpus  et  ipsum  animum  . .  Tellurem  porco,  Silvanum  lade 
piabant,  floribus  et  vino  Genium  . .  (145)  Fescennina  per  hunc  inventa  licentia 
morem  versibus  cUtemis  (vgl.  Sbn.  Med.  108)  opprobria  rustica  fudit,  Itbertas- 
que  recurrentes  accepta  per  annos  lusit  amabiliter,  donec  iam  saevus  apertam 
in  rabiem  coepit  verti  iocus  und  Liy.  7, 2, 7  non  . .  Fescennino  versu  similem 
ineompositum  temere  ae  rudern  altemis  iaciebant  folgen  den  in  §  4.  6  be- 
handelten Theorien;  Horaz  überträgt  das  sonst  nur  von  Hochzeitssp&fien 
gebrauchte  Wort  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet. 
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3.  Catull.  61,  122  ne  diu  taceat  (bei  der  Hochzeit)  procax  Feacennina 
iocatio.  Skk.  Med.  107  eoneesso  iuvenes  ludite  iurgio.  hinc  ülinc  iuvenes 
ffUttite  carmina.  rata  est  in  dominos  ituta  licentia,  ebd.  113  festa  dieax 
fundat  convivia  Fescenninm,  solvat  iurha  iocos.  Sev.  contr.  7,  21,  12  inter 
nuptiäks  Feseenninos  (wie  Plin.  NH.  16,  86;  vgl.  Sery.  Aen.  7,  695  Fescen- 
nium  oppidum  est,  %*bi  nuptüüia  inventa  sunt  carmina)  in  erucem  generi 
nostri  ioeäbantur,  Lucan.  2,  868  tum  soliti  lusere  sales  nee  more  Sabino  ex- 
eepit  tristis  convieia  festa  maritus.  Auson.  opoBC.  28  (cento  nupt.)  p.  146  Seh. 
Feseenninoa  amat  ceUhritas  nuptialis  verborumque  petülantiam  notus  vetere 
instituto  ludua  admittit.  Stmicach.  or.  4, 18.  Culüdian.  Fescenn.  4,  29  dueant 
pervigües  carmina  Hhicie  permissisque  iocis  turha  licentior  exsuUet  tetricia 
Ubera  legibus.  Apoll.  Sm.  ep.  1,  5  g.  E.  (von  Ricimers  Verm&hlimg)  cum 
per  omnia  iheatra  . .  Talasio  Fescenninus  explicaretur,  Dbacomt.  6, 71.  8, 644. 
10,  288.  Macu.  Bat.  3,  14,  9  M.  Cato  senatorem  non  ignobilem  Caeeüium  .  . 
Feseenninum  vocat,  wohl  wegen  seines  ridicularia  fundere,  iocos  dicere  (ebd.). 
Vgl.  Fest.  844  v.  spatiator. 

4.  Catulls  erstes  Hochzeitsgedicht  (61)  bildet  (v.  122  ff.)  die  nationale 
Sitte  nach.  Über  des  Faliskers  Annianus  Fescenninen  s.  §  363,  8.  Von  Clan- 
dian  haben  wir  de  nuptiis  Honorii  Ang.  et  Mariae  fescennina  (vier  Gedichte 
in  verschiedenen  Maßen).  Dagegen  Macr.  sat.  2,  4,  21  temporibus  triumtn- 
raiibus  Pollio,  cum  Feacenninoa  (Spottgedichte)  in  cum  Augustus  scripsisset, 
ait:  at  ego  taceo;  non  est  enim'  fädle  in  cum  scribere  qui  potest  proscribere. 

6.  Die  Vorstellung  von  dramatischen  oder  halbdramatischen 
Saturae  beruht  teils  aaf  der  zutalligen  Ähnlichkeit  des  Wortes  mit 
den  griechischen  Satjnm  teils  auf  den  Versuchen^  die  seit  Ennius 
in  der  römischen  Literatur  sicher  nachweisbare^  durchaus  undrama- 
tische Satura  in  die  yorliterarische  Zeit  zurück  zu  projizieren  und 
sie  zu  einer  Vorstufe  des  in  Wahrheit  erst  mit  der  Bearbeitung 
griechischer  Stücke  beginnenden  römischen  Dramas  zu  machen. 

1.  Ableitung  des  Namens.  Diomsd.  GL.  1,  485  (Comici  1,  66  Eaibel) 
wohl  nach  Yarro  (Jahn,  Herrn.  9,  629.  Usenbb,  kl.  Sehr.  2,  290)  satura  dicta 
sive  a  satyris,  quod  similiter  in  hoc  carmine  ridicuUu  res  pudendaeque  di- 
cufUur,  veLut  quae  a  satyris  proferuntur  et  fiunt;  sive  satura  a  lance^  quae 
referta  variis  müUisque  primitiis  in  sacro  apud  priscos  dis  inferebcAur  et  a 
copia  ac  saturitate  rei  satura  vocabatur  . . ;  sive  a  quodam  genere  farciminis 
(Füllsel),  quod  mxütis  reb%is  refertum  saturam  dicit  Varro  vocitaium  . . .  alii 
autem  dictam  putant  a  lege  satura,  quae  uno  rogatu  multa  simul  conprehen- 
dat,  quod  scüicet  et  satura  carmine  multa  simul  poemata  comprehenduntur. 
Fest.  814  satttra  et  dbi  genus  ex  variis  rebus  condüum  estetUx  multis  cUis 
legibus  conferta  (alle  Zeugnisse  bei  Mabx  Lucil.  I,  CXX).  Über  die  Bedeu- 
tongsentwicklung  handelt  Mabx  a.  0.  IX  (dazu  Leo  6GA.  1906,  869).  Hbn- 
DBicKSON,  Class.  Phil.  6,  129.  Wheeleb,  ebd.  7,  467.  üllmann,  ebd.  8,  172; 
9,  1.  Am  wahrscheinlichsten  ging  der  Begriff  Ton  der  lanx  satura  und  dem 
fareimen  auf  das  staatsrechtliche  (imperium  per  saturam  dare,  cdiquid  in 
[per]  saturam  ferre,  aedilem  per  saturam  facere^  sententicu  per  saturam  ex- 
quirere  vgl.  Funox,  Arch.  Lex.  6,  37)  und  das  literarische  Gebiet  über.   Zu 
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natura  (von  satur)  war  ursprünglich  ein  Substantiv  zu  ergänzen  {lanx,  lex)^ 
an  das  man  später  nicht  mehr  dachte.  Vgl.  noch  das  ital.  farsa,  eig.  Füllsel, 
Gemengsei.  Wegen  des  bunten  Inhaltes  nannte  Ennius  (§  103)  ein  Gedicht- 
buch 8(Uura  (die  Sammlung  scUurarum  Ubri);  dieser  Titel  wurde  durch 
Katachrese  auf  das  einzelne  Gedicht  übertragen.  —  Versuche  satura  mit 
den  griechischen  £dtvQot  in  Verbindung  zu  bringen  s.  Diombdes  aOl,  Momm- 
8EN  BG.  1«,  28.  222.  457,  OKelleb,  Phil.  46,  890,  Ribebck,  röm.  Dicht.  1,  9. 
S.  auch  §  28.  —  Satura  als  Name  Ton  Lustspielen  des  Quinctius  Atta  und 
Pomponius;  über  Naevius  s.  §  95,  7.   Vgl.  Eboll,  PW.  s.  y. 

2.  Die  Hauptstelle  über  die  Entwicklung  des  Dramas  bei  den  Römern: 
LiY.  7,  2  und  die  z.  T.  ähnliche  Hör.  E.  2,  1,  139  (§  5,  2)  geben  willkür- 
liche Kombinationen  wieder,  s.  OJahk,  Herm.  2,  224  u.  bes.  Leo  Herm.  24, 
67.  39,  68.  Hbitdbickson  Am.  J.  Ph.  15,  1.  19,  285.  üllmaitn,  Class.  Phil.  9, 1. 
Danach  kommen  im  J.  864  zuerst  etroskische  Tänzer  zur  Flöte  nach  Rom 
und  die  einheimische  Jugend  ahmt  ihre  Vorführungen  »durch  kunstlose 
Tänze  und  Lieder  (nach  Art  der  Fescennini  §  5,  2)  nach.  Allmählich  aber 
bildet  sich  ein  Stand  Ton  histriones,  qui  non  sicut  ante  Fescennino  versu 
simüem  ineompositum  temere  ac  rudern  cUtemis  iacieibant^  sed  inpletas  modis 
satura 8  descHpto  iam  ad  tihieinem  cantu  motuque  eongruenti  peragehant 
Daran  wird  Livius  Andronicus  angeknüpft,  qui  ab  saturis  ausus  est  pri- 
mus  argumento  fahulam  serere  d.  h.  eine  den  angeblichen  Saturae  fehlende 
feste  Handlung  durchführte.  Die  Jugend  überläßt  nun  die  Aufführung  von 
Stücken  den  Berufsschauspielem  und  ipsa  inter  se  more'  antiquo  ridicula 
ifUexta  versibus  iactitare  coepit;  quae  exodia  postea  apeUata  eonsertaque  fa- 
beUis  polissimum  Ätellanis  sunt  (A.  8).  Aber  die  Satura  ist  nie  dramatasch 
gewesen,  hat  als  Uterarische  Form  vor  (Naevius  und)  Ennius  nicht  existiert, 
also  weder  das  (rein  griechische)  Drama  des  Andronicus  noch  das  (ebenfalls 
griechische)  Ezodium  aus  sich  entwickeln  können. 

8.  Exodium  bezeichnet  iidlog  8  i^i6vt6s  jfiop  (Poll.  4,  108),  dann  über- 
haupt den  Schluß  einer  Aufführung  (übertragen  Lucil.  1264.  Varbo  bei 
Nonius  27  Socrates  . .  in  exodio  vitae;  vitae  cursum  . .  ab  origine  ad  exo- 
dium adductae;  quod  coeperas  modo  in  via  narrare,  ut  ad  exodium  ducas\ 
vgl.  Plüt.  Grass.  33  ds  toMüto  (pcceiv  i^ödiov  tr}v  Kgaeeov  cxQotrffiaVy 
€affX8Q  TQaYtpdlccv,  tsXsvvfjffcUy  insbesondere  ein  (heiteres)  Nachspiel  zu  einem 
«msthaften  Stücke.  Vgl.  Plut.  Pelopid.  34  rfiv  tccq>fiv  olov  tgaymäias  fisyd- 
Xris  tiis  tVQavpldog  i^6diov  ^satQixbv  ysvoiiipriv.  Souol.  luv.  3,  175  exodia- 
rius  apud  veteres  in  fine  ludorum  intrabat,  qui  ridicülus  foret,  ut  quidquid 
kuarimarum  cUque  tristitiae  exissent  ex  tragicis  affectibus,  huius  spectaculi  risus 
detergeret.  —  exodiarius  Amm.  Mabo.  28,  4,  88.  CGL  4,  284.  5,  454.  Auf  einer 
Inschrift,  CIL.  6,  1064:  Asinius  Ingenuus  exodiarius.  Ebd.  9797  (GEL.  29),  19 
(Vero  patrono)  cuius  libenter  dicor  exodiarius.  Ganz  unsicher  CIL.  2,  65. 
Über  die  Verwendung  des  Mimus  und  der  Atellana  als  Exodium  b.  §  7,  4. 
10,  1.  —  Skotsch,  PW.  6,  1686. 

7.  Der  Mimns  kam  aus  Großgriechenland:  als  possenbafte  Dar- 
stellung Yon  Personen  und  Handlungen  auf  der  Bühne  ist  er  in 
ilom  yermutlich  so  alt  als  eine  Bühne  bestand.  Aber  er  führt  eine 
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nnliterarische  Existenz  selbst  da,  wo  er  zum  offiziellen  Festpro- 
gpramm  gehört  (so  namentlich  noch  später  an  den  Flora-Spielen) 
nnd  unterwirft  sich  nur  selten  dem  geregelten  Gang  des  Dramas. 
Daß  er  im  ciceronischen  Zeitälter  in  einer  sehr  zivilisierten  Oestalt 
in  die  Literatur  aufgenommen  wurde,  bedeutet  für  sein  eigentliche» 
Leben  nicht  allzuviel.  Zeitweilig  wurde  er  in  Nachahmung  de» 
griechischen  Satyrdramas  auch  als  Nachspiel  zu  Tragödien  ver- 
wendet, hatte  aber  hierbei  gegen  die  atellanische  Volksposse  zu 
kämpfen. 

1.  DioMSD.  GL.  1,  491  mimua  est  sermonis  cuituilibet  (^ety  motus  sine  re- 
verentia,  vel  factarum  <^et  honestarumy  et  iurpium  cum  lascivia  imitatio,  a 
Graecis  ita  definiius:  iiTfi6g  iittiv  ulitrictg  ßiov  xd  t<  cvy%s%mifri\Liva  %al  iovy- 
XatifTiva  TctQiix^V'  So  sind  nach  Euamtbius  p.  7  Reiffersch.  die  mimi  benannt 
ab  diutuma  imiiatione  tnlium  rerum  et  levium  personarum,  nnd  nach  Isid^ 
orig.  18,  49  mimi  sunt  dicti  graeca  appellatiane,  quod  rerum  humanarum 
sint  imiiationes.  Gbtsab,  der  römische  Mimos,  Wien  1864  (^  SB.  Wiener 
Akad.  12,237);  LFriedlähdeb  in  JMarqnardts  röm.  Staatsverwaltung  8',  549; 
Sittengesch.  2*,  441.  HReich,  der  Mimus.  1,  Berl.  1908,  der  yieles  nicht 
zum  Mimua  Gehörige  eingemengt  hat  (dazu  Eöbte  JJ  11  [1908]  687).  Suo- 
BAUS,  Herm.  41,  264.    Cbusius,  JJ  26  (1910)  81. 

2.  Solange  der  Mimus  nicht  schriftlich  fixiert  war,  und  damit  nicht  ab- 
gegrenzt von  den  possenhaften  Auffuhrungen  im  gewöhnlichen  Leben,  ent- 
zog er  sich  der  Beachtung  der  Gelehrten.  Die  Spuren  seines  Vorkonunena 
▼or  der  sullanischen  Zeit  hat  MHxbtz  zusammengestellt,  JJ.  98,  681.  Die 
älteste  ist  bei  Festus  826,  wonach  an  den  Judi  {ÄpoUinares)  C.  StUpicio 
C.  Fulvio  COS.  (vielmehr  P.  Sulpicio  Cn.  Fulvio  =  J.  'ill),  ein  liberünus^ 
mimus  magno  natu  qui  ad  tih'einem  saltaret  auftrat,  während  Sinnins  Capito 
den  Vorfall  Claudio  et  Fulvio  cos.  (J.  212)  ansetzte.  Aus  dem  siebenten. 
Jahrh.  d.  St.  werden  Ausschreitungen  des  Mimus  durch  nominatim  com^ 
peüare  in  scena  (Avct.  ad  Her.  1,  24.  2,  19)  angeführt  (Cassiodors  Nachricht 
aus  J.  116,  daß  die  Censoren  artem  ludicram  ex  urbe  removerunt,  bezieht 
sich  nicht  speziell  auf  den  Mimus).  Aus  derselben  Zeit  muß  der  mimus 
vetus  oppido  ridiculus  Namens  Tutor  bei  Cic.  de  or.  2,  269  (Szene  J.  91) 
sein,  und  der  suavis  mimus  Protogenes  'Plouruma  qu{i)  fecit  populo  soueis- 
gaudia  nuge{f)s*  (CIL.  1,  1297.  9,  4468.  GEL.  861).  —  Mimen  wurden  be- 
sonders an  den  Floraiia  (zum  erstenmal  gefeiert  J.  288,  ständig  seit  J.  178) 
auf  einer  eigens  für  diesen  Zweck  vor  dem  Flora-Tempel  aufgeschlagenen 
Bühne  (Auo.  ciy.  d.  2,  26.  Mebxsl  zu  Ot.  Fast.  p.  cLxni)  aufgeführt;  Schluß* 
effekt:  exuuntur  vestibus  populo  flagitanie  meretrices,  quae  tunc  mimarum- 
funguntur  officio  (Lact.  inst.  1,  20,  6).  Dieselbe  nudatio  mimarum  bezeichnet 
Yal.  Max.  2,  10,  8  als  priscus  mos  iocorum.   Vgl.  §  8,  8. 

8.  DioMKD.  GL.  1,  490  quarta  species  (fabularum  latinarum)  est  planipe- 
dis,  qui  graece  dicitur  /xf^og.  ideo  auiem  latine  planipes  dictus,  quod  actores 
pedibus  planis  i.  e.  nudis  proscenium  introirent,  non  ut  tragici  actores  cum 
caihumis  neque  ut  coniici  cum  soccis.  . .  cuius  planipedis  Atta  . .  ita  ..  me- 
minit    'datwin  estis  aurum?  exsultat  planipes.*   Festus  277  mimi  planipes. 
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AusoM.  epiit.  li  de  mitno  planipedem,  Imr.  8,  191  planipedes  audit  (populns) 
Fabios  (ygl.  Subt.  Ner.  4.  Tac.  bist.  8,  62).  Domat.  de  com.  p.  9  Reiff. 
(Comici  ed.  Eaibel  68)  planipedia  dicta  oh  humüüatem  arffumenti  eins  oc 
vüitatem  aeiarum,  qui  non  co^umo  aui  aoeco  nüuntur  in  acaena  aut  puipito, 
sed  piano  pede.  Gell,  1,  11,  18  st  ut  planipedi  aaltanti  . .  numeros  et  mo- 
dos  . .  tibtcen  incineret.  Macb.  sat.  2, 1, 9  pHanipedis  et  fabtdonis  (Bannionis?) 
impudica  . .  verba  icicientis,  Ygl.  noch  Skn.  ep.  8, 8  excalceati  im  GegCDsais 
Yon  coihumati  (b.  auch  die  Stelle  des  Ben.  gleich  unten).  Hiemach  be- 
zeichnet das  volkstümliche  planipes  den  Darsteller  des  Mimus  im  Gegen- 
satz zu  denen  des  höheren  Dramas,  mimus  bedeutet,  wie  fiffio;,  sowohl  den 
Darsteller  als  auch  das  Possenspiel  selbst  —  Der  Mimus  als  Kachspiel 
wurde  auf  dem  vorderen  nach  hinten  durch  einen  Zwischenvorhang  (ßipa- 
rittm)  abgegrenzten  Teile  der  Bühne  gespielt.  Dqkat.  de  com.  p.  12  B.  (p.  71 
Kb.)  mtifitCMiii  velum  quod  populo  obsistit,  dum  fabularum  cictus  eommutan- 
tur.  Seh.  tranq.  11,8  Publüius  (§  212,  8)  ...  inter  mulia  cUia  cothumo, 
non  tantum  sipario,  fortiora  et  hoc  ait.  luv.  8,  186  voeem  . . .  locfuti  sipariOy 
damosum  ageres  ut  Iluisma  CcUuUi, 

4.  Der  Mimus  diente  auch  als  Exodium  (Reich  669.  607).  Cio.  ep.  9, 
16,  7  secundum  Oenomaum  Acci  non,  ut  olim  solebat,  Atellanam^  sed,  ut 
nunc  fUy  mimum  introduxisti.  Vgl.  §  6, 4.  §  10, 1 .  Der  Ausdruck  scaenicum 
exodium  bei  Suxt.  Dom.  lOJ  (vgl.  $  824,  6)  meint  wohl  auch  einen  mimus. 
Obrigens  brauchte  der  sterbende  Augustus  in  seiner  Frage  (Suxt.  Aug.  99) 
ecquid  amicis  videretur  mimum  vitae  commode  transegisse  das  Wort  mimus 
nicht  vom  'Nachspiel'  des  Lebens,  wie  OHibscbfbld,  Wiener  Stud.  6,  116 
angenommen  hat,  sondern  er  verglich  nach  stoischer  Weise  das  Leben  mit 
einem  Schauspiele;  vgl.  Skr.  epist.  80,  7  hie  humanae  vitae  mimus,  qui  no- 
bis  partes  quas  maie  agamus  adsignat;  vWilamowitz,  Herm.  21,  626. 

8»  Zd  einem  Literaturzweig  wurde  der  Mimus,  die  Posse,  am. 
Ende  der  Republik  durch  D.  Laberius,  Publüius  Syrus  und  yiel- 
leicht  L.  Yalerius.  Damit  wurde  er  in  seiner  Form  den  übrigen 
Dramengattungen  näher  gebracht  und  der  Kreis  seiner  StQ£fe  er- 
weitert, so  daß  er  allmählich  alle  früheren  Gattungen  des  Lustspiels 
ersetzte.  In  der  Eaiserzeit,  als  die  höheren.  Gattungen  des  Dramas 
kümmerlich  yon  den  alten  Beständen  ihr  Dasein  fristeten,  hatte  der 
Bolbstandig  auftretende  Mimus  zusammen  mit  dem  stummen  Pan- 
iomimus  die  Herrschaft:  neue  Mimen  wurden  bis  in  die  späteste 
Eaiserzeit  fOr  das  tägliche  Bedürfnis  verfaßt,  ohne  daß  ihnen  — 
ebensowenig  wie  heute  den  Possen  u.  dgl.  —  die  höhere  Literatur 
besondere  Beachtung  geschenkt  hätte.  Als  Mimographen  werden 
genannt^ein  CatuUus  und  Lentulus,  dann  noch  Atticus,  Helvidius^ 
Yergilius  Romanus,  Hostilius,  MaruUus,  Aemilius  Severianus  und 
Aesopus. 

1.  Plct.  qn.  conv.  VII  8,  4  p.  712*  scheidet  nnter  den  ftffiot  nalyvia  und 
^od'icstg,  diese  ausführlich  nnd  mit  szenischem  Apparat,  iene  aus  derben 
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und  obszönen  Witsen  bestehend.  Der  literarische  M.  würde  danach  eo  den 
4mo9'iaeig  gehören.  Das  Relief  einer  in  Athen  gefundenen  Lampe  ans  der 
Zeit  nm  200  ▼.  Chr.  zeigt  drei  Schauspieler,  dazu  die  Inschrift:  |ti^loyot 
f)  ixoihi^tg  sixvgd,  Watzdioeb,  Ath.  Mitt.  26,  1  (Daremb.-Saglio  3,  1902). 
Ober  die  mimiambi  des  Cn.  Matius  §  160,  2;  über  die  angeblich  Yon  Sulla 
tJ  naxqitp  qxop^  geschriebenen  cawQixal  xminodUa  s.  §  157,  3.  Über  Phili- 
ation  §  264,  6  und  L.  Crassicius  §  263,  2.  Über  Lucilius  §  307,  2.  Ein  Äemi- 
Uu8  Severianus  mimographus  in  Tarraco  CIL  2,  4092  Dbss.  6276.  —  Die  Über- 
reste aus  den  Mimen  der  Kaiserzeit  bei  Bibbbck  com.'  p.  837. 

2.  Cic.  de  or.  2,  242  mimorum  est  et  ethologorum,  si  nimia  est  imüatio 
(karikierende  Charakterbilder),  sieut  obseenüas  (vgl.  CIL  6,  10 129  Desb.  5227 
Dianysio  .  .  Jiethologo).  Vgl.  ebd.  239.  orat  88  ridiculo  sie  usurum  arcUorem, 
ut  .  .  nee  subobsoeno  {utatur),  ne  mimicum  (sit).  Oyjd.  trist  2,  497  {quid  si 
scripsissem  miinos  öbscena  ioeantes)  und  616  (imitantes  turpia).  Quixtil.  6, 1 
47.  Vgl.  A.  6.  —  Hauptzweck:  Lachen  zu  erregen,  Hob.  S.  1,  10,  6;  Apulbi. 
flor.  1,  b  si  mimus  est  riseris,  .  .  si  comoedia  est  faveris,  Cassiod.  Var.  IV  fin.: 
mimus,  qui  nunc  tantummodo  derisui  habetur,  Mittel  dazu  auch  das  Ge- 
«ichterschneiden  (Quintil.  6,  8,  29),  Nachahmung  von  Tierlauten,  Ohrfeigen 
(Mabt.  5, 61  A.  7  Z.  12),  jcoQdij  im  Mimos  Charition  (Hkbövdas  ed.  Crusius  102)i 
echeinbares  Blutvergießen  (Subt.  Cal.  57).  Auftreten  eines  dressierten  Hundes, 
Plut.  de  soUeri  animal.  10  (mor.  p.  973  E). 

3.  Ökonomie  und  Plan.  Cio.  Phil.  2,  65  persona  de  mimo,  modo  egens^ 
repente  dives.  Cael.  65  mimi  est  iam  exitus,  non  fabulae:  in  quo  cum  clau- 
sula non  invenüur,  fugit  aliquis  ex  manibus,  deinde  scabüla  conerepant, 
aülaeum  toUitur.  Also  reichliche  Anwendung  der  Improvisation  (Sudhaus, 
Herm.  41,  270).  Aber  im  literarischen  Mimus  herrscht  größere  Sorgfalt  Quint. 
4,  2,  53  est  quidam  et  ductus  rei  credibilis,  qualis  in  comoediis  etiam  et  in 
mimis.  Plct.  de  soUert.  animal.  19  (aus  Yespasians  Zeit)  /t//ioi  nloxrir  ixom 
^gaiucTixijp  %al  noXtncQOCanov.  —  Proben  des  Dialogs  bei  Cic.  de  or.  2,  274, 
s6.  quid  est  tibi  ista  mulier?  ^  Uxor\  Simüis,  me  dius  fidius,  —  Prolog,  von 
Laberiua  (Macb.  sat  2,  7,  2).  Vgl.  Isid.  orig.  18,  49  fuibebant  (mimi)  suum  ae- 
iorem,  qui  antequam  mimum  ageret  fäbulam  pronuntiaret.  Über  die  cantica 
s.  unten  A.  11. 

4.  Als  possenhafte  Darstellung  des  gemeinen  Lebens  berührt  sich  der 
Mimus  mit  der  Togata  und  hat,  soweit  er  literarisch  ist,  mit  ihr  viele  Titel 
gemeinsam,  wie  Aquae  caldae,  Augur,  Compitalia,  FüUo,  Virgo,  letztere 
beiden  auch  mit  der  kunstmäßigen  Atellane,  mit  der  er  außerdem  die  Titel 
Gemini,  Hetaera,  Nuptiae,  Piscator  teilt.  Das  hauptsächlichste  Unterschei- 
dungsmerkmal wird,  abgesehen  vom  Kostüm  (A.  10),  wohl  beim  Mimus  wenig- 
stens ursprünglich  das  Überwiegen  der  Mimik  (A.  2)  und  die  Einlage  von 
Euplets  (A.  11),  bei  den  Atellanen  das  Vorkommen  der  Oscae  personae  ge- 
wesen sein.  Mit  der  Palliata  hat  der  literarische  Mimus  die  Titel  Colax, 
Hecyra  (A.  1),  Hetaera,  Fhasma  gemeinsam,  und  auch  Alexandrea,  Beloni- 
stria,  Cacomnemon,  Cophinus,  Ephebus,  Necyomantia,  Scylax  sind  urspr ang- 
lich griechische  Titel  von  Mimen. 

6.  Die  Handlung  des  mimus  konnte  sich  auf  das  ganze  Leben  erstrecken, 
▼gl.  Chobik.  (A.  12)  13,  8  tls  6'  oh%  ckv  ä-xsLnoi  nataXiyBiv  imxe^g&p^  00a  yki- 
^^vxa^\  d£an6Triv  olxivag  xanrilovs  &lXavTo:t<hXovs  dipoxoiohg  icvuxtOQa  9ah- 
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TVfAOfraff,  üviifi6Xccia  ygatpowag^  ncciädgiov  ipsXlit6(isvoVf  vsavianov  igäivta, 
^viiovfuvov  itsQOVf  &IX0V  t^  ^'v^ov^Uvoi  %Qavvovta  r^y  6Qyriv.  Aber  sie  war 
mit  Vorliebe  obszön  (A.  2),  bes.  Verführangen,  Ehebruchszenen ,  Überlisten 
von  Gatten  und  Vätern  oder  überhaupt  Arglosen  (Abtemid.  1,  76  im  Traume 
{^i{Lo7L6yoi  xal  anavxH  ol  yihoxonoiol  ändxag  %al  ividgag  erifuxlvovai).  YgL 
Cic.  Bab.  Post.  35  ülinc  omnes  praestigiae,  .  .  omnes  faHacüu,  amnia  denique 
ab  t%8  mimorum  argumenta  ncUa  sunt.  Oyid.  trist.  2,  497.  luv.  6,  44.  8,  197. 
Capitol.  M.  Anton.  29,  2.  Lamprid.  Heliog.  25,  4  {mimica  adtUteria).  Dohat. 
-zu  Aen.  6,  64  mimi  solis  inhonestü  ei  cululteris  placent.  Lactant.  inst.  6,  20 
(mimi)  docent  aduUeria  dum  fingunt,  Minug.  Fsl.  Oct.  87,  12  in  scaenieie 
(ludis)  .  .  turpitudo  prolixior,  nunc  enim  mimus  veH  exponit  adülteria  vel  man- 
^raty  nunc  enervia  histrio  amorem  dum  fingü  infigit,  Choris.  6.  ätonoi  igates 
vorwiegend  nach  [o.  Chbts.  11,  464  F.  In  derselben  Richtung  wurden  auch 
die  mythologischen  Stoffe  ausgewählt  und  behandelt,  die  auch  in  der  Kaiser - 
leit  noch  beliebt  waren.  Abhob,  adv.  gent.  4,  35  etiam  mimis  et  scurrilUms 
ludieris  aanctissimorum  personae  interponuntur  deorum^  et  ,ut  spectatartbua 
vacuis  risus  passit  atque  hilaritas  exdtari,  iocularibua  feriuntur  caviUationi- 
bu8  numina.  Vgl.  7,  33.  Tebtull.  apolog.  15  (dort  werden  als  Mimen  genannt 
Anubis  moechus,  Luna  mascula,  Diana  fiagellata,  lovis  mortui  testamentum 
recitatum,  tres  Hercules  famelici;  vgL  §  863,  7).  Ähnliche  Stoffe  Einyras  und 
Myrrha  (Iosbph.  ant.  19,  1,  13),  Priamos  und  Achill  (Ghobik.  10,  6),  Priapus 
(AüGUBTiK.  civ.  dei  6,  7).  Daher  muß  Chorikios  den  Mimus  gegen  den  Vor- 
wurf, daß  er  ein  Hauptbeförderungsmittel  der  Sittenverderbnis  sei,  in  Schutz 
nehmen;  und  zweifellos  haben  die  christlichen  Eiferer  seine  Sittenlosigkeit 
arg  übertrieben. 

6.  Mit  dieser  Possenhaftigkeit  und  Liederlichkeit  bilden  einen  schein- 
baren Widerspruch  (Seh.  ep.  8,  8)  die  weisen  und  moralischen  Sprüche,  von 
denen  besonders  des  Syrus  Mimen  unter  dem  Einflüsse  der  literarischen 
Vorbilder  (vgl.  Plaut.  Rud.  1249.  Leo,  Plaut.  Forsch.  126)  und  des  rheto- 
rischen Pointenstiles  förmlich  strotzten.  Doch  ist  diese  Vereinigung  von 
Possenhaftigkeit  und  Altklugheit  volksmäßig  (vgl.  Hbbtzbebo  zu  Juvenal  15, 
16),  und  bei  den  übrigen  Mimendichtem  wird  der  zweite  Bestandteil  wohl 
minder  hervorgetreten  sein.  Dagegen  nahm  sich  der  Mimus  jetzt  manchmal 
persönliche  Anzüglichheiten,  wie  er  sie  sich  schon  früher  erlaubt  hatte  (Auct. 
Ad  Her.  oben  §  7,  2.  Labsrius  v.  7),  gegen  die  Höchstgestellten  heraus.  Subt. 
Vesp.  19  in  funere  Favor  archimimua  peraanain  eiua  ferens  imitansque,  ut 
€8t  mos,  facta  ac  dicta  vivi  • .  .  Capit.  M.  Ant.  8,  1  (vgL  §  363,  7),  ebd.  29, 1. 
Maximin.  9,  8  ff.  Lampbio.  Comm.  3,  4.  Vgl.  Vopisc  Aurel.  42,  5.  Mihdc.  Fbl. 
84,  7  non  phüoeophi  studio,  sed  mimi  eonvicio  (vgL  Cic.  Mur.  18)  digna  ista 
sententia  est,  Rbich  182, 

7.  Die  Darstellung  der  Mimen  geschah  durch  ^inen  Hauptschauspieler 
(vgL  Macb.  sat.  2,  7, 7  unten  §  212,  8),  der  zugleich  der  Direktor  der  Mimen- 
truppe war  {archimimus);  er  konnte  besonders  im  Paignion  (A.  1)  den  Gang 
des  Dialoges  und  sogar  der  Handlung  (A.  3)  maßgebend  beeinflussen.  Solche 
werden  oft  erwähnt:  zB.  &qx^II^I''^S  ^^Q^it  dci'  Freund  des  Sulla  (Plut.  Süll. 
86).  Andere:  Suet.  Vesp.  19.  luv.  8,  187.  Mab.  Max.  in  Schol.  luv.  4,  53. 
PoBPB.  z.  Hör.  S.  2,  6, 72.  Aügustih.  civ.  d.  6,  10.  Vier.  Vit.  de  persec.  Vand. 
1,47.  CHi.  3,';6118JvgL^Herm.  17,  495).  6, 1063.  1064.  4649.  DESS.5208ff.;  vgL 
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unten  A.  9  und  oben  §  7,  2.  Über  die  archimimae  A.  8.  Neben  diesem  ersten 
Schauspieler  gab  es  auch  adores  seeundarum  (Suxr.  Cal.  57),  die  jenem  unter- 
geordnet waren  (Hob.  E.  1,  18,  18.  S.  1,  9,  46),  ihn  blind  nachahmten  (Subt. 
1.  1.)  und  von  ihm  die  Schläge  einnahmen  (th  (€tn(i$ö^ai  Chorik.  19, 1.  luv. 
6, 171.  8, 192.  Mabtial.  2,  79,  3.  6,  61,  11.  Arnob.  ady.  g.7,  SS.  Dibtbbich,  Pul- 
cinella  140).  Der  oben  als  archimimus  genannte  Sorix  erscheint  noch  im 
zweiten  Rollenfach  CIL.  10,  814  «»  Dbss.  5198  (C.  Narhani  Soricis  seeundct- 
tum  usw.).  Insbesondere  war  unter  diesen  die  stehende  Rolle  des  stupidu» 
(Dbss.  5224  Aureliua  Eutyches,  stupidua  gregis  urbani,  vgl.  ebd.  2178  f.  und 
unten  A.  9.  luv.  8,  197.  Capitol.  M.  Ant.  29,  2),  dargestellt  eapite  raso;  Rbicb 
116.  125.  (HciNBicH  zu  luy.  5,  171.  Non.  Mabc.  6  cälvittir  ^^  fruHratur,  traeium 
a  caivü  mimis,  quod  sint  otnnibua  frustratui,  Abnob.  1.  1.  delectatUur  dit  gtu^ 
pidorum  eapitibua  raais,  sudapittarum  sanitu  ac  plausu,  f actis  et  dictis  turpi- 
huty  faseinorum  ingentiutn  rubere,  vgl.  Schol.  luv.  6,  66  penem  ut  habent  in 
mimo,  ebd.  276  struiheum  in  mimis  praecipue  vocant  obecenam  partem  virüem 
a  aalacitate  videlicet  paeeeris.  Festus  826  s.  v.  salva  res  erz&hlt  von  einem 
Hcundarum  partium,  qui  fere  Omnibus  mimis  parasiius  indueatur  (wobei  an 
den  literarischen  Mimus  gedacht  ist).  —  CIL.  6,  10 104  »=  Dbss.  5199  P.  Cor- 
nelius P,  l.  Esq,  NigferJ  tertiarum.  Dbss.  5200  L,  Faenicis  Faustus  guar- 
tar(um)  par{asitus)  ApoMJinis).    Ob  hierher  gehörig? 

8.  Dem  Mimus  eigentümlich  und  eine  Hauptquelle  der  Liederlichkeit 
war  die  Darstellung  der  weiblichen  Rollen  durch  Frauenzimmer,  die  daher 
oft  meretrices  (%6Qvai)  genannt  werden.  Vgl.  §  7,  2.  Aioiian.  28,  5,  8  cum  An- 
tiochiae  .  .  scaenieis  ludis  mimus  cum  uxore  immissus  e  medio  sumpta  quae- 
dam  imitaritur.  Manche  Mimae  gelangten  zu  einer  gewissen  Berühmtheit, 
wie  Arbuscula,  Dionysia,  Cjtheris,  Origo,  Qaintilia,  Thvmele  (bei  Juv.  und 
Martial),  Ba8illa(CI(}.8,p.l028);  Claudia  Hermione,  archimima,  CIL.  6, 10 106 
Dbss.  5211;  Fabia  M.  et  C.  lü).  Arete  archimima  CIL.  6,  10107  Dbss.  5212. 
Grabstelle  sociarum  mimarum  CIL.  6,  10109.  Dbss.  5217.  Vgl.  Reich  117. 

9.  In  der  Eaiserzeit  ist  an  eine  Beschränkung  in  der  Zahl  der  Schau- 
spieler nicht  zu  denken,  wohl  aber  an  Gliederung  nach  Rollenf&chem,  da 
dieselben  Stoffe  mit  Variationen  (A.  7  A.)  immer  wiederkehrten.  So  Faba 
mimus,  Erbschleichermimus  Petbok.  117,  vgl.  Pbtron.  80  grex  agit  in  scena 
mimum:  pater  ille  tocatur,  filius  hie,  nomen  divitis  (vgl.  Seh.  ep.  114,  6  in 
mimo  fugitivi  divitis)  üle  tenet.  Flut,  de  soUertia  animal.  19  iilyi>tp  nXoxiiv 
ixovti  .  .  %oXvnQ6amnov.  So  wird  der  Laureolus  (§  285,  1)  ein  großes  Personal 
erfordert  haben.  Sieben  scenici,  darunter  neben  archimimi  und  itupidi  (näm- 
lich stupidi  CHraeci  und  stupidi  schlechthin)  auch  einen  pec(uniosus)  und  eine 
mul{ier),  verzeichnen  zwei  Inschriften  vom  Anfang  des  8.  Jahrh.  CIL.  6, 1068  f. 
— i  Dess.  2178  ff. ,  vgl.  MoMMSBK,  Herm.  5,  SOS. 

10.  Das  Kostüm  der  mimi  war  eine  bunte  Harlekinjacke,  centuncidus 
(Apulbi.  apol.  18),  nach  der  eine  Rolle  geradezu  ^atintcu/ti«  hieß;  sie  trugen 
keine  calcei  {excalceati,  Srv.  ep.  8,  8),  daher  planipedes  (§  7,  8),  aber  oft 
(schwerlich  immer)  den  Phallos  (A.  7  £.).  Die  mimae  waren  ihrem  Charakter 
gemäß  aufgeputzt  und  entblößt;  ihnen  war  vielleicht  eigentümlich  das  reci- 
nium  oder  ricinium.  Festus  274  rednium  .  .  esse  dixerunt  vir^JHs^  toga(e 
simile  vestimentum  quoy  mulieres  utelantur,  praetextum  clavo  purpureo,  unde 
reciniaii  mimi  planipedes.   Vgl.  Vabbo  LL.  5,  182.  Non.  542  ricinium  .  .  pal- 
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liolum  femineum  hreve,  Sert.  Aen.  1,  282  togas  etiam  feminas  habuisse  eycla- 
dum  et  recini  usus  ostendit.  recinus  autem  dicitur  a&  eo,  quod  post  tergum 
reieitur.  Masken  waren  schon  durch  die  Mimik  aasgeschlossen.  Starkes 
Schminken;  vgl.  Hikbontx.  ep.  60,  29  ms  quae  rubors  frontis  addüo  parasiios 
(▼gl.  A.7  E.)  vincunt  mimorum,  lo.  Chrts.  8,  \10kx&v  nagnAv  tu  4>xotQliiiutta. 
Üher  die  Rangstufe  der  mimi  in  der  öffentlichen  Schätzung  s.  zB.  Yopxsc. 
Carin.  16,  7  mimis,  meretricibus,  pantominUs,  cantoribus,  lenonibus.  Vgl.  Tbb- 
BBLL.  Gallien.  21,6.  trig.  tyr.  9,  1 ;  oben  A.  8. 

11.  Die  Sprache  der  volksmäßigen  Mimen  war  plebejisch,  weniger  die 
der  geschriebenen,  schon  wegen  der  gebundenen  Form;  über  Laberius  s. 
Gkll,  16,  7.  Als  Versmaße  finden  wir  in  den  Überresten  iambische  Senare 
und  trochäische  Tetrameter.  Vgl.  §  192, 7.  Im  volkstümlichen  Mimus  wird 
die  gebundene  Form  sich  wohl  auf  cantica  beschränkt  haben.  Das  Vor- 
handensein solcher  erhellt  aus  Petbon.  36  (de  Lcuerpiciario  mimo  canticum-^ 
vgl.  iiifupdoi  Plut.  SulI.  2).  Die  obseena  cantica ,  von  denen  amne  convivium 
strepit  (QuiHT.  1,  2,  8),  waren  wohl  hauptsächlich  aus  Mimen.  Von  al6%Q&9 
^luitatv  &xQ6cc6ts  redet  Ghobik.16,  1  (A.  12),  r6  nigag  aitotg  slg  a9rjv  riwa 
%ai  yHavcc  lijysi  ebd.  6,  8:  nogvixcc  ^eiucva  Jo.  Ghbys.  7,  421  B.  versw  can- 
tare  bei  Capitol.  Maximin.  9,  6  (Sudhaus  aO.  274).  Auch  scdva  res  est  dum 
cantat  senex,  Fest.  326.  Die  Begleitung  durch  die  tibia  galt  wohl  haupt- 
sächlich der  saltatio;  Festus  826^,  13  eu2  tibidnem  saUare;  Gell.  1,  11,  12  si 
ut  pHanipedi  saUanti  . .  numeros  et  modos  . .  tibicen  incineret.  Chobik.  15,  8 
Set  %al  xoQBViiv  ixiotaad'at,  Reich  476.  Hübsche  Grabschrift  des  Mimen 
Vitalis  AL.  683  PLM.  3,  245. 

12.  Ein  interessantes  Zeugnis  für  das  Fortleben  des  Mimus  und  seine 
Verbreitung  auch  im  oströmischen  Reich  ist  die  vom  Rhetor  Ghorikios  unter 
Justinian  verfaßte  Verteidigungsrede  der  Mimen,  veröffentlicht  von  Gbaüx, 
Rev.  phiL  1,  209  (dazu  Reich  204).  Vgl.  auch  Jon.  Ltdus  magistr.  1,  40  iiifiinij 
ij  v4i9  d^^ev  \k6v7\  cm^oiUvri^  xBivi%bv  (ikv  ixovaa  oiSiv^  &X6yoi}  \t6vov  rb 
^Xfj^og  indyavou  yilxoxi.  Über  den  Mimus  im  Mittelalter  vgl.  Gbtsab  aO.  381. 
Ebahbeb,  ZfAW.  1852,  388.  Reich  616.  Glock,  ZvglLG.  NF.  16,  25.  172:  ein 
Fortleben  des  M.  läßt  sich  sicher  nur  im  Orient  nachweisen,  wo  der  tür- 
kische Karagöz  den  Zusammenhang  mit  dem  antiken  M.  deutlich  verrät; 
dagegen  sind  die  Joculatoren  und  Spielleute  des  Abendlandes  nicht  drama- 
tisch tätig,  sodaß  es  mindestens  vorläufig  nicht  möglich  ist,  die  commedia 
dell'arte  an  ihn  anzuknüpfen. 

18.  Der  balletartige  Pantomimus  gehört  kaum  in  die  Literatur.  Er  ent- 
wickelt sich  aus  dem  Drama,  das  schon  im  canticum  (§  16,  8)  die  Trennung 
des  Darstellers  und  Sängers  eingeführt  hatte,  infolge  der  stets  zunehmenden 
Neigung  des  Publikums  für  Tanz  und  Gebärdenspiel,  und  diAngte  das  Wort 
ganz  zurück.  Unter  Augustus  (22  v.  Chr.:  Uieboh.  chron.)  wurde  diese  Gat- 
tung zu  einer  selbständigen  gemacht  durch  den  Eilikier  Pylades  und  den 
Alexandriner  Bathyllos:  jenef  begründete  den  tragischen  Pantomimus,  der 
bei  weitem  bevorzugt  wurde,  dieser  den  komischen.  Ein  Pantomimus  (lusor 
mutus  CIL.  6,  4886  Dess.  5225)  stellte,  je  nachdem  es  die  Fabel  erheischte, 
nacheinander  in  verschiedenen  Rollen  (männlichen,  weiblichen)  und  Kostümen 
auftretend  in  einer  Reihe  von  Soli  die  Hauptmomente  einer  Handlung  dar 
(eanOeum  saUare;  in  mimis  saltantibus '=»  in  Pantomimen  CIL.  6,  10118,  doch 
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8.  A.  11  Z.  14),  indessen  ein  Chor  den  Text  während  und  zwischen  den  Tänzen 
des  Pantomimus  sang.  Dieser  verbindende  Text  trat  natürlich  sehr  zurück: 
nur  selten  hören  wir,  daß  namhaftere  Dichter  sich  zur  Lieferung  solcher 
Texte  hergaben.  Doch  schrieb  Lucan  fäbulae  aaUicae  (§  308,  4),  desgleichen 
Statins  (§  821,  1)  nnd  Arbronins  Silo  (§  252,  14).  Vgl.  LFrikdläkdrb,  Sitten- 
gesch.  2^  465;  in  Marquardts  Staatsverwalt.  8',  551.  Der  Pantomimos  wurde 
▼on  Einern  Solisten  gegeben:  pantomimae  sind  g^nz  vereinzelt:  Sbn.  ad  Hely. 
12,  6.  AL.  810  =  PLM.  4,  464  nnd  auf  einer  Tessera  CIL.  6,  10128  Dsss.  5268 
Saphe  Theorobaihyüiana  arbürix  imboliarutn,  als  Schülerin  des  Bathjllos 
und  des  gleichfalls  als  Pantomimus  hoch  berühmten  (CIL.  6, 10115  Dsss.  5197) 
Tbeoros  so  genannt.  Wegen  der  embolia  ('Einlagen')  vgl.  embölium  (Cic. 
Sest.  116),  mboliarius  (CIL.  4,  1949),  emboliaria  (Plin.  NH.  7,  158.  CIL.  6, 
10127  »  Dbss.  5262).  —  BAMülleb,  Lübkers  Reallex.*  760. 

9.  Die  Atellanen  (AteUanae  fabulae)  sind  benannt  nach  dem 
campanischen  Landstadtchen  AteUa^  das  in  einer  ursprünglich  oski- 
schen  Gegend  gelegen  war.  Entweder  bedeuteten  AteUanae  schon 
in  Gampanien  Krähwinkeliaden,  komische  Darstellungen  kleinstadti- 
schen Treibens  mit  gewissen  stehenden  Figuren ,  oder  die  Römer 
nannten  dieses  oskische  Spiel  nach  der  Stadt^  aus  der  es  ihnen  zu- 
kam. Als  die  Römer  szenische  Spiele  eiuführen  wollten  und  es  ihnen 
an  einheimischen  Stücken  gebrach,  führten  sie  solche  oskische  Possen 
auf  und  wagten  auch  in  späterer  Zeit  nicht,  diesen  Bestandteil  des 
Rituals  schlechtweg  aufzugeben.  Wann  man  anfing,  diese  Possen  in 
lateinischer  Sprache  auf  die  Bühne  zu  bringen,  wissen  wir  nicht. 
Eigentümlich  waren  ihnen  die  festen  Personen,  Maccus,  Bucco, 
Pappus  und  Dossennus,  und  der  Gebrauch  der  Masken;  der  Witz 
war  derb,  die  Gebärden  lebhaft  und  gleichfalls  gern  schmutzig,  die 
Sprache  yolkstümlich. 

1.  Die  Brachstücke  in  Bxbbioks  com.'  267:  daselbst  891  anch  ein  Ver- 
zeichnis der  überlieferten  Atellanentitel.  EMdnx,  de  fabnlis  Atellanis,  Bresl. 
1840.  MoKMBEN,  RG.  2^  437.  Ma&x,  PW.  2,  1914.  Lbo,  Herrn.  49,  169.  LFbied- 
LÄNDBB,  Sittengesch.  2^  441;  in  Marquardts  röm.  Staatsverwal t.  8\  648.  Mi- 
ohaut, Les  tr^teanz  latins,  Par.  1912. 

2.  DioxBDEB  OL.  1,  490  tertia  species  est  fabtdarum  Latinarum,  quae  a 
civitate  Oscorum  AteUa,  in  qua  primum  coeptae  (eher  etwa  in  Capua),  appel- 
latae  sunt  AteUanae,  argumentis  dictisque  iocularibus  simües  satyricis  fabulis 
graecis.  Die  Benennung  ähnlich  wie  die  der  megarischen  Komödie  in  Athen. 
Wirkliche  Verwandtschaft  mit  dem  griechischen  Satjrdrama  (A.  7)  liegt  nicht 
Yor  (behauptet  von  Dibtbbich,  Pulcinella,  Lpz.  1897),  wohl  aber  Ähnlichkeit 
in  der  Verwendung  als  Nachspiel.  (Daher  die  Verwechslung  beider  bei  Pobph. 
BU  Hör.  AP.  221.)  Mommsbn  aO.  h&lt  die  Atellanen  für  ursprünglich  und  uralt 
latinisch  und  die  (seit  J.  211)  latinisierte  Oskerlandschaft  nur  für  ihren  poe- 
tischen Schauplatz.  Dem  widerspricht  die  Bezeichnung  der  Atellanen  als 
Osci  ludi  (Cic.  fam.  7,  1,  8),  Oscum  ludicrwn  (Tag.  A.  4,  14),  der  stehenden 
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Figuren  als  Oscae  personae  (Diombd.  aO.  490, 20)  nnd  die  kaum  mißverständ- 
liche Notiz  des  Sthabon  5  p.  233  C  x&v  "Oaxav  ixXsXot7c6ta}v  ij  diäUxtog  iUvbc 
nagcc  totg  'PcoiLalois^  &ctB  xai  noiiifuxta  axrivoßatsl09'ai  xatd  xiva  &yäiva 
ndxQiov  %al  luiioXoyslad'ai.  Marx  aO.  1916.  Nur  dieser  Zusammenhang  mit 
dem  Kultus  erklärt  es,  daß  die  Schauspieler  (A.  4)  nicht  der  Infamie  ver- 
fielen. Ist  bei  den  von  Caesar  dem  Volke  regianatim  urbe  tota  per  omniufn 
linguarum  hisiriones  gegebenen  Ittdi  bei  Sdet.  IuL  39  auch  an  Atellanen  ge- 
dacht?? Übrigens  war  dieses  oskische  Spiel  gewiß  von  den  großgriechischen 
(dorischen)  Possen  beeinflußt  (vgl.  A.  8);  Zielinski,  Quaest.  comicae,  Peters- 
burg 1886. 

3.  Maccus  (vgl.  Manxo»,  iieacxo^v)  ist  dumm,  gefräßig  und  lüstern  (vgl. 
den  stupidus  des  Mimus  §  8,  7),  m<tccu  sardin. «»  Dummkopf.  Bucco  arbeitet 
mit  der  luccOf  fressend  und  plappernd  (vgl.  den  Fva^av  der  neueren  Ko- 
mödie). Pappus  (itannog)  ist  ein  eitler,  yerblendeter  Alter,  der  überlistet 
wird,  der  Pantalone.  Vabb.  1. 1.  7,  29  item  significant  {-cot 7)  in  Ateüanis  ali- 
quot Pappum  senem,  quod  Osei  Casnar  appeUant.  Dossennus  (gut  lateinisch 
von  dorsum;  vgl.  Ykl,  Long.  GL.  7,  79,  4)  ein  pfiffiger  Beutelschneider,  der 
dottore,  auch  er  ein  Fresser  (Hob.  E.  2,  1,  173  quanttM  sit  Dossennus  edacibus 
in  parasitis).  Diese  typischen  Personen  traten  in  allen  möglichen  Rollen 
auf,  daher  Titel  wie  Maccus  miles,  M.  Sequester,  M.  virgo;  Bucco  auctoratus,, 
B.  adoptatus;  Pappus  agricola,  P.  praeteritus,  -S.  darüber  Mumk  aO.  28. 
MoMMSBir,  unterital.  Dial.  118.  Ein  maccus  im  CIL.  6,  10105  Dess.  5219 
L.Ännaeus  M.  f.  Esq,  Longinus  macats  (vgl.  Apül.  apol.  81).  Über  maccus 
und  Maccius  s.  §96, 1.  —  Jenen  Typus  des  Dossennus,  nicht  einen  komischen 
Dichter  dieses  Namens,  meint  auch  Hobaz  E.  2,  1,  178  in  einer  freilich  noch 
nicht  sicher  erklärten  Stelle.  Vgl.  Ritschl,  parerg.  p.  xni,  opusc.  2,  544. 
FRiTTEs,  fihM.  5,  216.  Düktzer,  ebd.  6,  283.  Cboh,  JJ.  129,  68.  Auch  Ssir.  ep. 
89,7  zitiert  wohl  aus  einer  Atellanenszene:  hoc  verbo  (potpla)  Bomani  quoque 
ut^antur,  sicut phüosophia  nunc  quoque  utuntur.  quod  et  togatae  tibi  antiquae 
probabunt  et  inscriptus  Dossenni  monumento  titulus  ^Hospes  resiste  et  sophian 
Dossenni  lege*.  Dossennus  freilich  auch  als  wirkliches  Cognomen :  L.  Bubrius 
Dossennus  CIL.  1,  430.  G.  Petronius  Dossennus  CIL.  5,  2256  und  Fabius  Dos- 
sennus, ein  römischer  Schriftsteller  unbekannter  Zeit  und  unbekannten  Faches 
(Jurist?  Grammatiker?),  von  Plim.  NH.  unter  seinen  Quellen  zu  B.  14  u.  15 
(Fruchtbäume)  genannt  und  14,  92  zitiert.    Skutsch,  PW.  5,  160D. 

4.  Liv.  7, 2, 12  quod  genus  ludorum  (Atell.)  ab  Oscis  acceptum  tenuit  iuven- 
tus  nee  ab  histrionibus  pollui  passa  est.  eo  institutum  tnanet,  ut  actores  Atel- 
lanarum  nee  tribu  moveantur  et  stipendia  tamquam  expertes  artis  ludicrae 
faciant.  Daraus  in  seiner  Weise  Val.  Max.  2,  4,  4.  Fest.  v.  personata  217  per 
Atellamos,  qui  proprie  vocantur  personati,  quia  ius  est  iis  non  cogi  in  scaena 
ponere  personam,  quod  ceteris  histrionibus  pati  necesse  est.  Vgl.  Jahh,  Herm. 
2,  225. 

5.  Nov.  8,  29  Varro  Gerontodidascalo:  putas  eos  non  citius  tricas  Ateüanas 
quam  id  extricaturos?  Vgl.  Tebtull.  spect.  17  Atellanus  gesticulator.  Juy.  6, 
71  (§  10,  1).  Qcnrr.  6,  3,  47  amphibolia,  neque  illa  obscena  qtiae  Atellani  e  more 
captant.  Daneben  aber  Travestien  des  Mythos,  die  außer  anderem  auf  den 
Zusammenhang  mit  der  unteritalischen  Posse  weisen  und  die  At.  zur  Ver- 
wendung ab  Exodium  (§  10,  1)  geeignet  machten ;  vgl.  Titel  wie  Agamemno 
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supposüus,  Ariadne,  Hercules  coactor  (gerade  Herakles  war  eiae  Haaptfigar 
der  doriseben  Posse),  Sisyphus,  Vgl.  Noyius  Phoenissae  Y.  79  sume  arma,  tarn 
te  oecidam  dava  scirpea.  Dieterich,  Polcinella  100. 

6.  Als  J.  116  die  Zensoren  artem  ludieram  ex  urbe  removerufU,  nahmen 
sie  dtiTon  nur  aas  Latinum  tibicinem  et  It^um  tälannm,  Gassiod.  chron.  ad 
a.  (S.  620  M.).  MHbbtz  (de  lado  talario,  Bresl.  1878)  schreibt  (mit  Momm- 
■en)  talarium  nnd  versteht  darunter  ein  ausgelassenes  nationales  und  popu- 
läres Spiel,  Qenang  mit  Instrumentalbegleitung,  ähnlich  den  ii^aytpdoly  und 
benannt  yon  der  vestis  talaris  der  Spieler.  Doch  war  gerade  dieses  als 
zuchtlos  verpönt:  Cio.  Att.  1, 16,  S.  off.  1, 150.  Quorr.  11,  8,  68.  Fbovto  p.  160 
Nab.  laudo  censoris  illud,  qui  liuhs  talarias  ^e/fugerety,  quod  semet  ipsum 
diceret  cum  ea  praeteriret{7),  difficüe  dignitati  servire,  quin  ad  modum  cro- 
tdli  aut  eymhali  pedem  poneret,  Ltd.  magistr.  1,  40  (itXavmBdagla  ^  xara- 
atoXagla'^  vgl.  Rbiffbbschbid,  JB.  28,  267). 

7.  Satyrdramen  scheint  es  in  der  römischen  Literatur  nie  gegeben  zu 
haben;  vgl.  bei  Dioicbdbs  (A.  2)  Graecis  und  satyrica  est  apud  Oraeeos  fa- 
buia\  Mab.  Victob.  GL.  6,  82  {haec  apud  Graecos  metri  speeies).  Welokeb, 
griech.  Trag.  1861.  Bibbeok,  röm.  Trag.  623,  s.  unten  §  190, 2.  Horaz  hatte 
bei  seiner  ausführlichen  Besprechung  des  Satyrdramas  (AP.  220)  keine  be- 
stimmte Absicht  im  Auge  (so  Tbuffbl,  BhM.  28,493;  vgl.  Biet  bei  Diete- 
rich 297).   Nicht  gl&cklich' DiETEBicH,  Pulcinella  111. 

10«  In  der  sullauisclien  Zeit  machten  Pomponius  ans  Bononia 
und  Noyias  die  Atellane  aus  einer  regellosen  Posse  zu  einem  Zweige 
des  EunstdramaS;  indem  sie  unter  Anlehnung  an  Palliata  und  To- 
gata  die  Stücke  Yollständig  schriftlich  auszuarbeiten  begannen. 
Durch  geordneten  Plan^  Gharakterzeichnung  und  metrische  Form 
wurde  die  Atellane  nunmehr  den  andern  Arten  der  Komödie  gleich, 
blieb  aher  immer  derber  und  burlesker  als  jene.  Sie  wurde  jetzt 
auch  als  Nachspiel  verwendet  und  auch  durch  eigentliche  Schau- 
spieler aufgeführt.  Noch  in  der  Kaiserzeit  bestand  sie  fort  und 
hatte  an  Mummius  einen  Vertreter,  ging  aber  scUieBlich  im  Panto- 
mimus  unter. 

1.  Gic.  ep.  7,  1,  3  (Aufführung  von  Osci  ludi  durch  Pompeius  J.  55). 
9,  16,  7  (J.  46)  seeundum  Oenomaum  Äeci  non,  ut  olitn  solebat,  Atdlanam, 
sed,  ut  nunc  ß,  mimum  introduxisti.  Vgl.  Subt.  Tib.  45  Äteüanieum  exo- 
dium.  luv,  6,  71  (in  der  Kleinstadt)  ürbicus  exodio  risum  movet  Ätellanae 
gestibus  Autonoes.  Doch  führen  diese  beiden  Stellen  eher  auf  die  Deutung 
^Ex.  zur  At.',  und  allein  möglich  ist  diese  bei  Liv.  7,2,11  iuventus  ..  ridi- 
ctUa  intexta  versibus  iactitare  caepit,  quae  exodia  postea  appdUUa  consertaque 
fäbeUis  potissimum  Atellanis  sunt.  Ob  sich  Subt.  Dom.  10  occidit  et  Helvi- 
dium  filium,  quasi  scaenico  exodio  sub  persona  Paridis  et  Oenones  divortium 
suum  cum  uxore  taxasset  auf  At.  oder  Mimus  bezieht,  ist  nicht  auszumachen. 

5.  auch  Mab.  Vict.  GL.  6, 82  und  §  6, 3.    Leo  Herrn.  39,  68.    Skütsch,  PW. 

6,  1686.    PicHOB,  Rev.  Phil.  37,  254. 
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2.  SuKT.  Nero  39  Datua  Atellanarum  histrio  in  cantico  etc.  vgl.  Galb.  1^ 
AteUanis  notissimum  canticum  exorais,  CIL.  4,  2457  (ans  Pompeji):  Methe 
Cominiaea  Atellana  6,  26806  C.  Statio  Gemello  AUUano.  Tag.  A.  4, 14  Caesar 
{Tiberius)  de  immodestia  histrumum  rettulit  .  .  Oacum  qt^andam  ludicrum, 
ievisaimae  apud  volgum  ohlectationis,  eo  flagttiarum  et  virium  venisse,  ut 
auctwiUUe  patrum  coercendutn  ait.  Vgl.  Sdst.  Calig.  27  Atellanae  poetam 
(den  Mummins?)  ob  atnbigui  ioci  versiculufn  media  amphitheatri  arena  igni 
•eremavit.  —  Macr.  sat.  1,  10,  8  Mumtnius,  qui  post  Novium  et  Pomponium 
diu  iacentem  artem  Atellaniam  suscitavit,  —  Spabtiak.  Hadr.  26,  4  in  con- 
vivio  tragoediaa,  camoedias,  Äteüamis  . .  semper  exhibuit  (Hadrian).  Tebtüll. 
«pectac.  17.    Abhob,  adv.  g.  7,  33.    Über  das  Verhältnis  zum  Mimns  s.  §  8, 4. 

11.  Zur  Volkspoesie  gehört  bei  den  Römern  Alles,  was  in 
<ler  Zeit  vor  der  Einfdhrung  kunstgemäßer  Poesie,  also  vor  Andro- 
Tiicus  und  dem  Jahre  240;  in  gebundener  Form  vorhanden  war. 
Auch  manches  aus  der  literarischen  Zeit  Überlieferte  reicht  nach 
«einer  "Bestimmung  und  Art  in  die  ältesle  Periode  zurück.  Aus  der 
Kaiserzeit  sind  hierher  zu  rechnen  Pasquille,  Wandinschriften  und 
sonstige  Gelegenheitsgedichte;  sie  sind  vorzugsweise  im  trochäischen 
Septenar  gehalten  mit  Hinneigung  zum  Akzentuieren  und  Gleich- 
gültigkeit gegen  den  Hiatus.  Daher  auch  die  für  den  Gebrauch 
und  das  Verständnis  des  Volks  berechneten  christlichen  Kirchen- 
lieder in  gleicher  Weise  gehalten  sind. 

1.  Aufzählung  der  Erscheinungen  in  gebundener  Form  aus  der  Zeit  vor 
Andronicns  unten  §  61  ff. 

2.  Sitte  des  Singens  bei  der  Arbeit.  Vabbo  bei  Non.  56  Tiotnines  rusti- 
■C08  in  vindemia  incondita  cantare,  sarcinatrices  in  mcuhinis.  Victobim.  GL. 
6, 122  metrum  . .  iisurpatum  a  pastoribus  Calabris,  qui  decantare  res  rusticas 
Jiis  versibus  solent  KBüchkb,  Arbeit  und  Rhythmus,  Lpz.  '1902.  Singen  der 
Matrosen  beim  Rudern:  Ein  Rudererlied  späterer  Zeit  in  Hexametern  ans 
-einem  cod.  Berol.  s.  VlIl/lX.  PLM.  3,  167.  Außerdem  lassen  sich  nach- 
weisen: a)  volkstümliche  Liebeslieder,  wie  eines  bei  Hob.  8.  1,  5,  15  an- 
gedeutet ist.  Kunstprodukte  aber  sind  Ständchenlieder  bei  Plaut.  Cure.  147 
(in  Kretikem),  Hob.  C.  S,  10  und  Oyid.  amor.  1,  6.  —  b)  Wiegenlieder; 
e.  ScHOL.  Fers.  3,  16  quae  infantibus,  ut  dormiant,  solent  dicere  saepe:  lalla, 
Mla,  lalla  aut  dormi  atU  lacta  (FPR.  34;  vgl.  RhM.  24,  619);  vgl.  laUare 
bei  Pbbs.  3, 18  und  Aüson.  epist.  16, 90  ntUricis  inter  lemmata  LcUlique  somni- 
feros  modos.  —  c)  Lieder  bei  Kinderspielen,  Hob.  E.  1,  1,  59.  2,  3,  417 
(mit  Schol.),  woraus  wohl  (FPR.  56;  s.  LMülleb,  JJ.  89,  484)  die  Verse  zu  ge- 
stalten :  Hdbeat  seabiem  quisquis  ad  me  venerit  novissimus.  Rix  erit  qui  rede 
faciet;  qui  non  fadet  nön  erit.  So  sang  wohl  J.  46  Caesars  Heer  bei  seinem 
Triumphe:  Plecteris  si  riete  fades,  si  non  fades  rix  eris  (vgl.  Dio  43,  20). 

Trochäisch  auch  Vbi  non  sis  qui  füeris  non  est  cur  velis  (^tuy  vivere  (Cic. 
ep.  7,  8,  4;  vgl.  Ribbbcks  com.'  p.  150,  Tbuffbl  JJ.  111,  432).  Dergleichen 
Sentenzen  konnten  übrigens  auch  aus  der  Literatur  in  den  Volksmund  über- 

T«iiff«l:  rOm.  LitorAtnrgeseh.  Nenb.  6-  Aufl.  L  2 
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gehen  und  zu  Sprichwörtern  werden.  —  d)  Lob-  und  Spottlieder  der 
Soldaten  auf  den  Triumphator  s.  §84,  Spottlieder  auf  yerspätete  Feld- 
arbeiter (Hob,  S.  1,  7,  28.  Ausom.  Mosell.  166  navita  labena  .  .  probra  eanit 
sertB  eultor%biiS\  darüber  Mankhabdt,  mythoL  Forsch.  68),  auf  G^izh&ls» 
(Plaut.  Trin.  860  ,jQmd  hohes  ne  habeäs  et  üluc  quod  nön  hdbes  habeda: 
mdlum,  Qudndo  equidem  nee  tibi  bene  esse  pote  pcUi  neque  dUeri'^.  Aus  An- 
laß des  Todes  von  L.  Crassus  (§  162)  entstand  der  Vers:  Pöstquam  Crassus^ 
carba  faetust,  Carba  (§  163,  4)  erassw  f actus  est  (Sicerdos  GL.  6,  461. 
MHaupt  opusCe  8,  826).  Spottverse  aus  Pompeji  GEL  281.  e)  alte  Zauber- 
formeln (RHeim,  Incantamenta  magica,  JJ  Suppl.  19,468)  wie  terra  pestem 
teneia,  scUus  hie  mcmeta  (N.  66),  pastares  te  invenerunt,  sine  manibus  coUe- 
gerunt,  sine  faca  eaoeerunt,  sine  dentibtM  camederunt  (S.  646).  Nobdbn  820 
u.  Nachtr. 

.8.  Auch  in  den  volkstümlichen  Ergüssen  aus  der  Eaiserzeit  tritt  Vor- 
liebe für  den  (der  lat.  Sprache  bequemen  und  anfangs  auch  von  Lucilius 
bevorzugten)  troch.  Tetrameter  zu  Tage.  In  diesem  Maße  zB.  CIL.  8,  298 
GEL.  248  (Grabschrift  des  Soldaten  T.  Gissonius:  dum  vixi  bibi  libenter: 
bibite  vas  g[ui  vivitis),  GIL.  6,  18181  GEL.  244  (quad  edi  bibi,  mecum  habea; 
quod  reliqui  perdidi)^  sowie  die  Pasquille  aus  dieser  Zeit  bei  Subton. 
lul.  80  (vgl.  49.  61),  SoHOL.  luv.  6,  8.  Vgl.  Subt.  Galig.  6.  Galb.  6.  Vonsc. 
Anrel.  6,  6.  7,  2.  Vgl.  §  81,  2.  Was  nach  Fbst.  286  retiaria  adversus  mir- 
millanetn  pugnanti  cantatwr  klingt  sotadeisch:  *N<m  ti  peta,  piscim  peta.- 
quid  me  fugi\  GdlU?  Ein  epigrammatarit^s  bei  Vopisc.  Florian.  16,  8.  Vgl. 
HBebhstein,  versus  ludicri  in  Gaesares  priores,  Halle  1810.  Zbll,  Ferienschr. 
2,  166.  Stampimi,  Riv.  fil.  26,  230.  Die  inschriftlichen  troch.  Septenare  sind 
gesammelt  von  Büchblbb,  GLE  227 — 247.  —  Bisweilen  macht  sich  auch  der 
Reim  (Assonanz)  geltend,  der  schon  in  alten  Besprechungsformeln  (Heim  644) 
and  bei  Plautus  in  der  ersten  Hälfte  der  troch.  Tetrameter  sich  häufig  genug 
findet;  s.  Usbneh,  Sehr.  2,  266;  LBuchhold,  paromoeosis  74;  später  in  der 
akzentuierenden  Poesie  gewinnt  er  unter  dem  Einfluß  des  rhetorischen 
Homoioteleutons  erhöhte  Bedeutung,  besonders  in  den  Kirchenliedern  wie 

Apparebit  repentina  Dies  magna  domini  usw.  und  geht  von  da  auf  die  mo- 
dernen Literaturen  über.  Nobden,  Eunstpr.  810  mit  d.  Nachtr.  Für  semi- 
tischen Ursprung  des  Reimes  tritt  mit  Unrecht  ein  WMeyeb,  Ges.  Abb.  2, 
108;  vgL  zB.  ERicuTEB  Z.  rom.  Ph.  Beih.  27,  117.  Vgl.  unten  bei  Gommo- 
dianus,  Damasus,  Ambrosius,  Venantius  Fortunatus  u.  a.;  auch  die  zwei 
Volksgedichte  aus  dem  sechsten  Jahrh.  n.  Ghr.  bei  Gbeoobovius,  Gesch.  d. 
St.  Rom  1,  872.    WGbimm,  zur  Gesch.  d.  Reims,  Abb.  Berl.  Akad.  1861. 

4,  Zell,  Ferienschr.  2,  97.  Edj^l^tamd  du  Mi^il,  po^sies  populairea 
latines  antdrieures  au  XH*  siäcle,  Par.  1848.  Teuffbl,  PRE.  6, 2786.  LMül- 
lei{,  de  re  metr.'  664  (de  poesi  rhythmica). 

12.  Das  Kunstdrama  wurde  zuerst  unter  allen  Gattungen  yon 
Kunstpoesie  seit  dem  J.  240  in  Rom  eingeführt,  weil  der  Wunsch, 
Oötterfeste  nach  griechischem  Vorbilde  mit  szenischen  Spielen  aus- 
zustatten, auch  Dramen  nach  griechischem  Muster  ins  Leben  rief. 
Es  fand  rasch  eifrige  Bearbeitung,  bald  mit  mehr  bald  mit  weniger 
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Selbständigkeit.  Doch  überwogen  in  der  Volksgunst  weitaus  die 
zar  Belustigung  dienenden  Aften,  die  Palliata  und  Togata,  noch 
mehr  aber  der  Mimus  und  die  Atellana.  Die  Tragödie  und  ihre 
Spielart,  die  nationale  Stoffe  behandelnde  Praetezta,  haben  nur  die 

gebildeten  Kreise  zu  fesseln  vermocht. 

1.  DoNAT.  de  com.:  Fahula  generale  namen  est;  eius  duae  primae  partes 
sunt  tragoedia  et  comoedia,  Caesius  Bassus  GL.  6,  818  (vgl.  ebd.  247)  zählt 
aaf :  tragoedia,  praetextata,  comoedia,  tabemaria,  Ätdlana,  Rhinihonica,  mimt. 
DoNATus  aO.  6,6:  comoediarum  formae  sunt  tres:  paÜiatae  Graecum  habt- 
tum  referentes^  iogatae  iuxta  formam  personarum  habitum  togaruvi  deside" 
rantesy  ..  ÄteHlanae  etc.  und  vorher:  comoedia  mtdtas  (kntd  Lyd.  de  mag. 
1,  40)  species  habet:  aut  enim  palliata  est  aut  togata  aut  tabernaria  aut 
Atellana  a%U  mimus  aut  Bhinthonica  aut  planipedia  (vlavinedagla  Lyd.  aO.)^ 
EuANTHius  de  com.  4,  1:  post  viav  ntoiimdiav  (also  nach  der  palliata)  Lati- 
nos  mtUta  fabularum  genera  protuUsse,  ut  togatas  ab  scaenieis  {?  scaenis)  at- 
que  argumenüs  latinis;  praetextas  . . ;  Äteüafias,  . . ;  Bhinthonieas  ab  aucto- 
ris nomine;  tabemarias  ab  humüitate  urgumenti  ac  stili;  mimos  ab  diutuma 
imitatione  vüium  rerum  ac  levium  personarum.  —  Über  sämtliche  Gattungen 
wertvolle  auf  Sueton  zurückgehende  Nachrichten  (gemischt  mit  verkehrten) 
bei  DioMXDxs  GL.  1,  487—492  (Kobtt,  De  Diom.  art.  poet.  fönt.,  Jena  1904), 
sowie  bei  Euanthius  und  Domatus  de  comoedia;  alle  diese  Texte  in  E^aibbls 
Com.  gr.  fragm.  63.    Vgl.  §  406,  4. 

2.  Seit  J.  240  kunstgerechte  dramatische  Aufführungen  an  den  ludi 
Bomani^  §  94,  2.  Schon  um  J.  214  gab  man  ludi  scaenici  jährlich  an  den 
ludi  Bomani,  plebeii  und  ApoUinares,  Dazu  seit  J.  194  solche  an  den  Me- 
galesia.  Auch  an  ludi  votivi  fanden  schon  früh  theatralische  Aufführungen 
statt  (s.  vBoLTXNSTERM ,  de  rebus  scaenieis  Rom.,  Greifsw.  1876).  Aus  den 
Prologen  des  Terenz  sehen  wir,  daß  zeitweilig  alte  und  neue  Stücke  neben- 
einander gegeben  werden  nach  Art  der  mxXaial  und  xaivai  der  Griechen. 
Lbo,  Anal.  Plaut.  2,  20.  Alljährlich  wurden  Theater  in  griechischer  Weise 
mit  erhöhten  Sitzreihen  errichtet,  jedoch  aus  Holz  und  so,  daß  das  Theater 
nach  gemachtem  Gebrauche  jedesmal  wieder  abgebrochen  wurde.  Im  J.  164 
wurde  durch  Senatsbeschluß  der  Abbruch  eines  schon  angefangenen  stei^ 
nemen  Theaters  verfügt  und  zugleich  das  Sitzen  bei  den  Spielen  untersagt. 
Glänzendere  Ausstattung  {ludi  curatius  editi  Tao.  A.  14,  21)  seit  L.  Mum- 
mius  J.  146.  Erst  J.  66  wurde  durch  Pompeius  das  erste  steinerne  Theater 
in  Bom  gebaut,  ihm  folgten  J.  13  die  steinernen  Theater  des  Cornelius 
Baibus  und  des  Marcellus:  diese  drei  stehenden  Theater  —  die  einzigen, 
welche  Rom  hatte  —  faßten  zusammen  etwa  60  000  Personen.  —  Der  Schau- 
spieldirektor {dominus  gregis),  in  der  Kegel  wohl  zugleich  der  Träger  der^ 
Hauptrolle,  kaufte  vom  Dichter  (vgl.  §  110,  2,  2;  auch  §  228,  2)  das  Stück 
auf  eigene  Rechnung,  schloß  auf  eigene  Gefahr  den  Vertrag  für  die  Auf- 
führung mit  den  curatores  liidorum,  sorgte  für  Personal,  Kostüme  usw.  (vestis, 
omamenta  »*  apparatus  seaenicus)  und  studierte  unter  Leitung  des  Dichters 
die  Rollen  ein.  WMeyeb,  quaest.  Terent.,  Lpz.  1902,  66.  Er  konnte  also 
das  als  neues  gekaufte  Stück  mit  Einwilligung  des  Spielleiters  wieder  zur 
Aufführung  bringen.    Im  ganzen  war  der  Geschäftsbetrieb  der  Schauspieler- 
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trappen  gewiß  nach  dem  Yorhild  der  griechischen  avvodoi  x&v  nt^l  xbv 
^lowcov  X9%vtx&v  eingerichtet,  yon  depen  wir  Spnren  auch  in  Sjrakus, 
Bhegion,  Neapel  finden:  später  gab  es  solche  griechische  Truppen  auch  in 
Born  selbst:  AMüllkr,  griech.  Bühnenaltert.,  Freib.  1886,  892.  —  Im  allg. 
RrrsoHL,  Parerga  227,  dazn  FBaueb,  Quaest.  scaenicae  Plaut.,  Straßb.  1902. 
Ribbeck,  röm.  Trag.  647.  LFbikdläkdbb  in  Marquardts  Staatsverw.  3',  628. 
Vgl.  §  6,  3.  16,  14. 

13.  Die  Tragödie  blieb  bei  den  Römern  in  dauernder  Ab- 
hängigkeit von  den  Oriechen.  Zwar  fehlte  es  im  Charakter  der 
Römer,  ihren  Einnchtnngen  nnd  ihrer  Geschichte  nicht  an  Um- 
standen, welche  die  Hervorbringung  einer  selbständigen  tragischen 
Poesie  begünstigen  konnten;  aber  die  Fähigkeit  zur  poetischen  Ge- 
staltung solcher  Stoffe  war  bei  ihnen  noch  nicht  vorhanden,  als  sie 
die  fertige  und  in  ihrer  Art  vollkommene  griechische  Tragödie 
kennen  lernten.  Sie  wurde  ihnen  durch  Übersetzungen  nahegebracht, 
die  bei  Andronicns  noch  roh  gearbeitet  waren,  aber  von  Naevius, 
Ennius,  Pacuvius,  Accins  mit  zunehmender  Gewandtheit  und  Selb- 
ständigkeit behandelt  wurden.  Der  Schaulust  des  großen  Publi- 
kums, das  an  Stoff  und  Form  der  fremden  Stücke  nicht  besonderen 
Gefallen  finden  konnte,  kam  man  bisweilen  durch  glänzende  Aus- 
stattung entgegen.  Ghtivitätisch  waren  jene  Tragiker  der  Republik 
alle,  von  der  rhetorisierenden  Richtung  der  nachenripideischen  Tra- 
gödie angesteckt,  aber  ungleichmäßig  im  Ton,  so  daß  sie  bald  in 
Schwulst  ausarteten,  bald  in  Trivialität  herabglitten;  im  Versbau 
nahmen  sie  sich  die  durch  die  Eigenart  der  lateinischen  Sprache 
geforderten  Freiheiten.  Dasselbe  dürfen  wir  von  den  späteren  Tra- 
gödien des  G.  lulius  Caesar  Strabo,  Yarro,  Q.  Cicero,  Cassius  aus 
jParma,  sowie  wohl  auch  von  denen  des  Santra  und  des  Asinius 
PoUio  voraussetzen,  zum^l  diese  nur  teilweise  für  Aufführungen  ge- 
dichtet waren.  Da  die  Tragödie  immer  für  die  vornehmste  Dich- 
tungsgattung galt,  so  schuf  auch  die  Eaiserzeit  noch  neue  Stücke, 
natürlich  mit  verfeinerter  Technik  und  gesteigerter  Rhetorik.  Hier 
sind  zu  nennen  des  L.  Yarius  Thjestes,  Ovids  Medea,  Pomponius 
Secundus,  Curiatius  Maternus  und  endlich  namentlich  die  Tragödien 
des  Seneca.  Aber  diese  Dichtungen  waren  gewiß  meist  Buchdramen, 
die  auf  Bühnenwirkung  verzichteten  und  nur  in  Vorlesungen  den 
Beifall  der  Freunde  des  Dichters  suchten.  Historische  Bedeutung 
haben  unter  allen  diesen  Versuchen  nur  die  Tragödien  des  Seneca 

erlangt. 

1.  Tragicorum  latin.  reliquiae,  rec.  OBxbbeck,  Lps.'  1897.   FGWelcker, 
die  Kriech.  Tragödien   (Khein.  Mus.  Suppl.  2,  8),  Bonn  1841,  S.  1832—1484 
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und  OBiBBECK,  die  rOm.  TragOdie  d.  Bepubl.,  Lpz.  1876.  Irrig  ist  die  An- 
nahme RiBBBCKS  (röm.  Trag.  84.  204),  man  habe  im  ersten  Jahrhundert  n. 
Chr.  altrOmische  Tragödien,  wie  des  Livius  Ino,  des  Ennins  Athamas  mo- 
dernisiert; Tgl.  §  290,  6.  —  HoHSTMAiTN,  de  vet.  trag.  Rom.  lingna,  Münst. 
1870.   LBbumxl,  de  tragoedia  Rom.  circa  prindp.  Aug.  cormpta,  Par.  1884. 

2.  Die  Zahl  der  uns  irgendwie  bekannten  Dichter  yon  Tragödien  be- 
läuft sich  höchstens  auf  86 ;  die  der  Stücke  auf  höchstens  160  (Verzeich' 
nisse  bei  Bibbxck  trag.'  p.  882;  röm.  Trag.  684);  erhalten  sind  nur  die  des 
Seneca.  Besonders  beliebt  waren  die  Stoffe  des  troischen  Sagenkreises,  k. 
T.  wohl  wegen  der  angeblichen  Abkunft  der  Römer  von  den  Trojanern. 
Allgemeine  Beurteilung  in  bezug  auf  den  Wert  f&r  die  rednerische  Aus- 
bildung bei  QumT.  10,  1,  97. 

3.  Auch  die  Tragödie  bestand  aus  ruhigeren  und  bewegteren  Partien, 
Dialog  und  Gesang,  diverbium  {deverbium)  und  eafUica.  Der  Dialog  war  über- 
wiegend im  iambischen  Senar  gehalten,  der  aber  erst  von  der  augusteischen 
Zeit  an  genau  nach  dem  griechischen  Schema  als  Trimeter  gebaut  wurde 
(vgl.  §  98).  Die  cantica  zeigen  im  Verhältnis  zur  Komödie  wenig  metrische 
Mannigfaltigkeit;  am  häufigsten  sind  Anapäste  und  Eretiker,  daneben  tro- 
chäische und  iambische  Tetrameter,  auch  daktylische  Verse.  Die  ccmtica 
wurden  von  den  tibiae  begleitet  (Cic.  or.  184.  de  or.  1,  264.  Tusc.  1,  107. 
Hob.  AP.  216),  und  Geübtere  erkannten  schon  aus  der  Ouvertüre  des  tibicen 
das  Stück  (Cic.  Acad.  pr.  2,  20.  Vgl.  de  or.  8,  196.  Domat.  de  com.  p.  12, 
11 R).  —  Ober  den  Prunk  in  der  Ausstattung:  Cic.  ep.  7,  1.  Hob.  E.  2,  1, 
187  ff.,  bes.  203  tanto  cum  strepitu  ludi  spectantur  et  artea  divitiaegue  pere- 
grinaei  quibus  oblitus  actor  cum  stetit  in  aeaena,  eoncurrit  dextera  laevae 
(klatscht  Beifall).  Ribbbck,  röm.  Trag.  664.  —  Ober  crepidaia  (von  crepida, 
xifTiTtig,  s.  v.  a.  coihumua)  als  Bezeichnung  der  röm.  Tragödie  mit  griechi- 
schem Stoffe  s.  §  14,  2. 

4.  In  der  ciceronischen  Zeit  kamen  durch  den  ausgezeichneten  Schau- 
spieler Aesopus  (s.  Ribbkck,  röm.  Trag.  674)  die  Tragödien  (bes.  des  Pacu- 
vius  und  Accius)  sehr  in  Aufnahme;  s.  zB.  Cic.  Sest.  120.  fin.  6,  03.  Tusc. 
1,  106.  Lael.  24.  Andere  tragoediarum  actares  sind  Rupiliua  (Cic.  off.  1, 114), 
CatienuB  und  Fufius  (Hob.  S.  2,  8,  60),  Apelles  (Subt.  Calig.  83),  Glyko  (Pbbs. 
6,  9),  Apollinaris  (Subt.  Vesp.  19).  •—  Ober  die  Teilung  in  fünf  Akte  s. 
§  16,  7. 

6.  Einen  Chor  ganz  in  der  Weise  der  Hetienea  können  die  Römer 
schon  darum  nicht  gehabt  haben,  weil  bei  ihnen  die  orchestra  durch  den 
Senat  besetzt  war.  Chorische  Orchestik  (vgl.  auch  §  1,  4)  war  schon  da- 
durch £ut  ganz  ausgeschlossen,  nicht  aber  zeitweiliges  Erscheinen  und  Zu- 
sammensingen einer  Mehrzahl  von  Schauspielern  (catervae  atque  caneentus^ 
Cic.  de  or.  3,  196;  vgl.  Columblla  12,  2;  vgl.  §  16,  6)  auf  der  Bühne,  die 
eben  darum  geräumiger  war  (AMülleb,  Bühnenalt.  19).  Also  werden  die 
griechischen  Chorlieder  von  der  römischen  Tragödie  übernommen;  von  den 
älteren  Tragikern  schon  deshalb,  weil  sie  überhaupt  Obersetzer  sind;  dazu 
kommen  Titel  wie  Bacchae,  Eumenidea  (vgl.  Gio,  Rose.  Am.  66.  Pia.  46)» 
EdUnes,  Myrmidanes,  Phinidae,  Phoenisaae,  Statiastae,  Troades,  sowie  zahl- 
reiche einzelne  Spuren.  So  setzt  die  Erzählung  von  Lucullus  bei  Hob.  E.  1, 6, 40 
(vgl.  Plut.  LucuU.  39)  einen  Chor  voraus  (§  16,  4).    Vgl.  Poltb.  30,  13.    So 
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Mng  in  der  Ino  des  Andronicus  (§  94, 5)  chortu  hymnum  Triviae  (Teb.  Maur. 
1934  r»  GL.  6,  388),  trat  im  Lycurgns  des  Naevins  ein  Chor  Von  Bacchae 
auf,  in  der  Iphigenia  des  Ennini  ein  ehorus  (Gbll.  19,  10,  12),  ebenso  in 
dessen  Medea  (fr.  14  >—  Eür.  Med.  1251);  bei  Pacuvins  gab  es  ein  sUisimum 
(MiJL  YicT.  GL.  6,  77)  und  in  Antiopa,  Chrjses,  Niptra  gleichfalls  Chor- 
ähnliches. Einen  chorf48  Proserpincte  erwähnt  Yabro  LL.  6,  94.  Spärlicher 
eind  die  beixeffenden  Anzeichen  bei  Accius,  doch  deutlich  in  den  Bacchae 
und  im  Philocteta.  Auch  Pomponius  Secundus  (§  284,  7)  und  Seneca  hätten 
ihre  Chorpartien  ohne  den  Vorgang  der  Älteren  wohl  nicht  gedichtet 
<§  290,  8),  Horaz  (AP.  198)  nicht  so  ausführlich  über  die  Einrichtung  des 
Chors  gesprochen,  wenn  er  im  römischen  Drama  nicht  existiert  hätte.  Vgl. 
auch  über  einen  dexter  actor  Manil.  astr.  6,  485  aequahü  ehoros  gestu. 
Phabdr.  5,  7,  25  tunc  chorus  ignotum  modo  redudo  cantteum  insonuit,  cuiua 
haee  fuit  sentenUa:  Lttetare,  incolumia  Borna,  salvo  Principe.  Grtsar,  d. 
canticum  u.  d.  Chor  in  der  röm.  Trag.,  Wien  1855  «=  SBer.  Wien.  Ak.  15, 
865.  OJahn,  Herm.  2,  227.'  Ribbxck,  röm.  Trag.  687.  Rxisch,  PW.  8,  1495. 
Vgl.  bes.  §  15. 

6.  Die  tragischen  Aufführungen  lösten  sich  in  der  Kaiserzeit  in  ihre 
Bestandteile  auf  und  entarteten  in  Soli  von  Virtuosen  (Sängern  und  Pan- 
tomimen). Über  die  Pantomimen  s.  oben  §  8,  18.  Wie  diese  im  Gebärden- 
spiel tragische  Szenen  wiedergaben,  so  trugen  die  Sänger  gleichfalls  in 
einem  der  Rolle  entsprechenden  Kostüm  tragische  Arien  vor.  Plin.  ep.  9,  34. 
Über  die  Liebhaberei  Neros  dafür  §  286,  9.  Vgl.  LFriedlandrr,  Sittengesch. 
2',  451.  688.  GBoissuR,  de  la  signification  des  mots  cantare  et  saUare  tra- 
goediam,  Bev.  aroh^olog.  N.  S.  4  (1861),  833. 

14«  Die  national-römische  Tragödie  ist  die  (fabula)  praetexta, 
die  in  Ermangelung  eines  einheimischen  Heroenmythus  historische 
Stoffe  behandelte  und  wohl  durchweg  von  solchen  Dichtern  bear- 
beitet wurde,  die  auch  Tragödien  mit  griechischem  Stoffe  und  nach 
griechischen  Originalen  verfaßten.  So  Naevius  (Clastidium,  Ro- 
mulus),  Ennius  (Ambracia,  Sabinae),  Pacuvius  (Paullus),  Accius 
(Aeneadae  s.  Decius,  Brutus),  Baibus  ein  Iter  ad  Lentulum;  für 
das  Lesen  Pomponius  Secundus  (Aeneas),  Guriatius  Maternus  einen 
Domitius  und  Cato.  Auch  die  Octavia  gibt  sich  als  eine  praetexta. 
Form  und  Charakter  der  praetexta  war  der  Tragödie  nachgebildet; 
die  Verschiedenheit  des  Stoffes  berechtigt  nicht  dazu  eine  besondere 
Oattung  aus  ihr  zu  machen.  Sie  war  eine  künstliche  Schöpfung, 
die  es  nie  zu  wirklichem  Leben  gebracht  hat. 

1.  Die  Form  praetexta  haben  Asnnus  Pollio  (bei  Cic.  ep.  10,  82,  8.  6). 
HoRATius  (AP.  288),  Probus  (vita  Persii,  p.  287  Jahn),  Fsstus  (228;  vgl.  352); 
bei  den  späteren  Grammatikern  herrscht  der  Name  praetextata  vor. 

2.  DioicBDKS  GL.  1,  489  (p.  59  Eb.)  prima  species  est  togatarum  (der 
nationalen  Dramen)  quae  praetextatae  dicuntur,  in  quibus  imperatorum  ne- 
gotia.  agehantur  et  ptiblica  et  reges  Bomani  vel  duees  indticimtur,  personarum 
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dignitate  et  sitblimüate  tragoediis  simtles,  praetextatae  atUem  dicuntur,  quia 
fere  regum  vd  magistratuum,  qui  praetexta  utuntur,  in  eitismodi  fabulis  acta 
€omprehendufUur,  (Vgl.  praeUxtati  in  magistrcUibus,  in  sacerdotiis,  bei  Liv. 
34,  7.  Auch  NoN.  641).  Dioiced.  aO.  490  (p.  60  Eb.)  togata  praetextata  n 
iragoedia  differt,  quod  in  tragoedia  heroes  inducuntur,  . .  in  praetextata 
4iutem  . .  BnUus  vel  Becius,  item  Matcedue  (§  94,  6).  Manil.  5,  483  {deocter 
•actor)  magnos  heroas  aget  civisque  togatos.  Dovat.  de  com.  6,  1  tragoedut, 
^  Latina  argumentatio  sit,  praetexta  dieit%^r,  Euanth.  de  com.  4,  1  prae- 
textatas,  a  dignitate  personarum  tragicarum  ex  Latina  historia,  Ltdus  de 
mag.  1,  40  (die  Tragödie)  tifivnat  slg  x^rptidaxav  (§  13,  3.  Donat.  Ter.  Ad. 
prol.  7)'  %a\  nffULTB^rdtav'  &v  fj  iihp  x^xi^chra  illriPtiucg  ^x^i  ^xod^iang^  ij 
dh  ugantiitdra  QaiiaXxdg.  Jedoch  nennt  Tacitus  dial.  2  (vgl.  Plaut.  Amphitr. 
prol.  41.  93.  Capt.  62)  den  Oato  des  Coriatins  Matemus  tragoedia:  prae- 
texta war  im  Qmnde  eine  rein  gelehrte  Bezeichnung.  Die  praetexta^  meint 
•mit  seinen  togatae  Srn.  ep.  1,  8,  8;  s.  §  17,  1.  AuffÜhrang  der  praetextae 
vielleicht  bei  ludi  triumphcUes  (GRöpeb).  Benntznng  einzelner  Partien  aus 
griech.  Tragödien  ist  so  wenig  anszuschließen  als  bei  den  Togaten  (unten 
%  17)  eine  solche  von  Einzelheiten  aus  der  neuen  attischen  Komödie.  Be- 
nutzung von  Prätezten  bei  Livius  zB.  bei  der  Eroberung  von  Veji  6,  21 
(vgl.  daselbst  §  8  haec  ad  ostentationem  scaenae  gaudentis  miraculis  aptiora, 
«.  RiBBBCK,  RhM.  86,  321)  ist  öfter  grundlos  behauptet  worden,  so  noch  von 
SoLTAu,  Die  Anf.  d.  röm.  Geschichtschr.,  Lpz.  1909,  21.  Vgl.  Gubsrnatis, 
Riv.  Fil.  40,  444.  Auf  eine  praetexta  führte  man  auch  das  schöne  pompe- 
Janische  Wandgemälde  zurück  (abg.  Mus.  Borbon.  1,  34.  Visconti,  iconogr. 
rom.  3,  66),  das  man  auf  die  von  Scipio  und  Masinissa  umgebene  sterbende 
Sophoniba  deutete;  s.  OJahn,  der  Tod  der  Sophoniba,  Bonn  1859.  Rbtffeb- 
«CHBiD,  JB.  23,  266.  Aber  diese  Deutung  ist  keineswegs  sicher;  Bebkoulli, 
Röm.  Ikonogr.  1, 66.  —  Sammlung  der  Überreste  der  praetextae  bei  RiBBscif, 
trag.'  319.  Vgl.  Wblckbb,  die  griech.  Trag.  (1841)  1344. 1388. 1402.  Boissieb 
HPh.  17,  101.   ASchobne,  das  histor.  Nationaidrama  der  Römer,  Kiel  1893. 

16.  Unter  den  Arten  der  Komödie  (ygl.  §  12)  ist  die  früheste 
<lLe  Palliata,  d.  h.  die  nach  griechischen  Vorbildern  gearbeitete 
und  in  Griechenland  spielende^r  Sie  beherrscht  das  ganze  sechste 
Jahrh.  d.  St.  Zu  ihr  gehören  Andronicus^  Naevius,  Plautus,  Ennius, 
Trabea^  Atilius,  Licinins  Imbrex,  Inyentins,  Statins  Caecilius^Luscins 
Lanuvinns,  Terentius,  Plantius,  Turpilius.  Diese  Namenfolge  stellt, 
«oweit  die  einzelnen  Dichter  kenntlich  sind,  einen  Fortschritt  dar 
in  Verfeinerung  der  Form,  damit  aber  zugleich  eine  Abnahme  der 
Selbständigkeit  gegenüber  den  griechischen  Originalen,  die  fast 
<lurchweg  der  neueren  attischen  Komödie  angehörten.  Die  älteren 
Palliatendichter  suchten  (auch  durch  allerlei  Zutaten,  örtliche,  zeit- 
liche, vergröbernde)  ihre  auf  ein  attisches  Publikum  berechneten 
Stücke  wenigstens  einigermaßen  dem  Yolksgeschmacke  anzupassen; 
die  späteren,  wie  Terenz,  verschmähten  dies,  verloren  aber  darüber 
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die  Fühlung  mit  dem  Volke,  das  sicli  lustigeren  Gattungen  zu- 
wandte,  den  Togaten,  Atellanen  und  Mimen.  Infolgedessen  erlosch 
die  Produktion  von  Palliaten  und  die  Bühne  mußte,  wenn  sie  solche- 
aufführen  wollte,  auf  die  ältere  Literatur  zurückgreifen.  So  er- 
hielten sich  besonders  die  Stücke  des  Plautus  noch  einige  Zeit  auf 
der  Bühne  (vgl.  §  99).  Was  die  Kaiserzeit  in  dieser  Gattung  her- 
vorbrachte, wie  die  Stücke  des  Vergilius  Komanus  und  M.  Pompo- 
nius  Bassulus,  blieb  auf  enge  Kreise  beschränkt  und  ohne  Wirkung. 

1.  DioMEOEs  GL.  1,  489  Graecas  foMas  ab  Tiahüu  pallicUas  Varro  ait 
fiominari.  Plaut.  Cure.  288  t^t  Graeci  paüiati  etc.  Pallium  graecanicum^ 
(SuET.  dorn.  4)  =  iiidttov  kUrivinov  (Lukian.  merc.  cood.  2o).  Sen.  controv. 
9,  26,  18  cum  Latine  declamaverant,  toga  posita  sumpto  paüio  . .  Graece 
dedamabant.  Auch  wurde  die  Palliata  schlechtweg  comoedia  genannt  und 
ihre  Dichter  comici  (Ritschl,  Parerga  189).  So  Diomed.  GL.  1,  490  togata 
tabemaria  a  comoedia  differt,  quod  in  comoedia  Graeci  ritus  inducuntur 
personaeque  Graecae  ,,,  in  üla  vero  Latinae  ....  Terentius  et  Caecilius  co- 
moedias  scripserunt.  Ebenso  Fronto  ep.  p.  54  u.  211  Nab.  {comoediaSj  Atel- 
lanas).  106  {sententias  comes  ex  comoedia)  u.  a.  Aber  wenn  Quisit.  11,  3,  178- 
als  maximos  actorea  comoediarum  seiner  Zeit  den  Deinetrius  und  Stratoklos- 
nennt,  so  scheint  er  griechische  Schauspieler  zu  meinen. 

2.  Die  alte  attische  Komödie  war  zu  eng  mit  ihrer  Zeit  verwachsen,  als- 
daß  sie  sich  für  eine  andere  Nation  und  Zeit  zur  Nachbildung  geeignet 
hatte  (über  den  Nachahmer  der  altattischen  KomOdie  Vergilius  ßomanua 
8.  §  832,  7).  Die  mittlere  Komödie  hatte  keine  slarke  Nachwirkung  (Legband. 
Paos  19)  und  war  allmählich  und  fast  unmerklich  in  die  neue  übergegangen.. 
Diese  war  den  Römern  zeitlich  die  nächste,  im  sechsten  Jahrh.  d.  St.  allein 
noch  auf  der  Bühne,  und  durch  ihre  typische  Charakterzeichnung  und  all- 
gemein menschliche  Haltung  für  die  Übertragung  auf  fremden  Boden  einiger- 
maßen geeignet.  Von  ihren  Vertretern  wiederum  betonte  besonders  Menander 
«las  allgemein  Menschliche,  dann  auch  Diphilos  und  Philemon,  die  aber  der 
Posse  näher  blieben,  andere  bei  Gell.  2,  23,  1  comoedias  lectitamus  nostrorum 
poeiarum  sumptas  ac  renas  de  Graecia,  Menandro  aut  Poaidippo  aut  Apol^ 
lodoro  aut  Älexide  et  qutbuadam  item  dliia  comicia.  Doch  fehlten  Anspielun- 
gen auf  Zeitgenössisches  auch  in  der  neueren  Komödie  nicht  ganz,  die  voo^ 
den  Römern  z.  T.  übernommen,  z.  T.  durch  Hinweise  auf  Römisches  ersetzt 
wurden.  Dietze,  de  Philemone  10.  Im  ganzen  aber  ist  das  Kolorit  der  Pal- 
liatae  griechisch,  vgl.  §  98,  4.  Leo  PF.  87.  Legrand,  Daos  65.  Buoge,  de 
causis  neglectae  comoediae  veteris  et  mediae,  Christiania  1828. 

8.  Die  Äußerung  des  M.  Aubel.  11,  6  i^  via  %o\up9ia  ngbg  xl  noxB- 
^agsiXtinrai,  ^  xckt  dXlyov  inl  tiiv  ix  lu^iijasiog  fpikoti%viav  ^mqQvri  bezieht 
sich  nicht  auf  die  römische  Palliata.  Wohl  nur  Stilübung  war  der  Versuch 
des  Surdinua,  ingenioaus  aduleacena  (in  der  augusteischen  Zeit,  §  268, 6),  a  quO" 
Graecae  fabulae  eleganter  in  aermonem  Latinum  converaae  aunt  (Sen.  suas. 
7,  12).  Comoediaa  audio  bei  Plin.  ep.  6,  8,  2  ist  wohl  von  rezitierten  (wie  des 
Vergilius  Romanus)  zu  verstehen.  Ober  die  Spuren  von  KomödienauffÜh- 
rungen  in  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Fbisdländeb,  Sittengesch.  Roms  2^,  682* 
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4.  Eine  Bonderbare  Rangliste  der  Palliatendichter  (Caecilius  Statius, 
PlautoB,  NaeviuB,  Licinins,  Atilius,  Terentius,  Tnrpilins,  Trabea,  Lnscins^ 
EnnioB)  yon  Yolcacias  Sedigitus  bei  Gell.  15,  24,  s.  §  147,  3. 

5.  Die  Überreste  der  Palliatendichter  (außer  Plantua  und  Terenz)  bes. 
bei  OBiBBECK,  Comicorum  rom.  .  .  fragm.  Lips.'  1898.  ASpengel,  die  lat. 
Komödie  (Rede),  München  1878  (Bayr.  Akad.). 

16.  Aus  der  neuen  Komödie  nahm  die  Palliata  nicht  nur  den  all- 
gemeinen Geist  des  späteren  überfeinerten  Hellenentums  und  dessen 
sittliche  Lässigkeit  und  Leichtfertigkeit^  sondern  auch  im  Ein- 
zelnen Handlung,  Charaktere,  Aufbau  und  Form.  Diese  Anlehnung 
erstreckte  sich  selbst  auf  Kleinigkeiten,  zB.  auf  Prolog  und  Epilog. 
Weder  die  geschilderten  Zustände  noch  die  herrschende  Moral  oder 
Morallosigkeit  paßten  in  das  Bom  Scipios  und  Catos,  und  schon 
deshalb  mußte  die  Palliata  dort  ein  Fremdling  bleiben.  Da  sie  einen 
Chor  so  wenig  kennt  wie  die  neue  Komödie,  so  zerfällt  das  einzelne 
Stück  in  gesprochene  Partien  (diverbia)  und  gesungene  oder  musi- 
kalisch begleitete  (cantica).  Der  Dialog  ist  meist  im  iambischen 
Senar  gehalten,  aber  auch  in  iambischen  und  trochäischen  Lang- 
rersen;  für  die  cantica  sind  Anapästen,  Kretiker  und  Bacchien  be- 
sonders häufig  verwendet  worden.  Alle  diese  Verse  werden  mit 
zahlreichen  und  starken,  aber  fest  geregelten  Zugeständnissen 
an  die  lateinische  Aussprache  übernommen.  Der  Vortrag  war  in 
Anlehnung  an  die  griechische  Sitte  teils  Deklamation  (ohne  Musik- 
begleitung) teils  Gesang  teils  Rezitativ;  die  beiden  letzteren  Arten 
waren  von  der  tibia  begleitet.  Masken  hatten  die  Schauspieler  wohl 
erst  nach  der  Zeit  des  Terenz. 

1.  Schildemog  der  neueren  Komödie  bei  Leorand,  Daos,  Paris  1910* 
vWilaxowitz  JJ.  1899,  618;  der  Palliata  bes.  bei  Leo,  L  Gr.  1,96.  Ribbeck^ 
röm.  Dicht.  1, 67.  Der  Kreis  der  Motive  wie  der  Charaktere  in  der  neueren 
Komödie  war  überaus  eng,  und  so  monoton  das  Leben  im  hellenistischeD 
Athen  sein  mochte,  so  schöpfte  sie  es  doch  bei  weitem  nicht  aus.  Die  Liebe 
eines  Jünglings  zu  einer  HetSjre,  die  Mittel,  die  er  anwendet,  um  in  ihren 
Besitz  zu  gelangen,  die  Auffindung  ihrer  Eltern  und  ihre  Restitution  ius 
bflrgerliche  Leben  kehren  immer  wieder.  Daher  bildet  der  aus  der  Tragödie 
stammende  &vayvmQte\L6i  meist  die  Lösung  des  Knotens.  PHoffmann,  de 
anagnorismo,  Bresl.  1910.  Stehend  ist  auch  die  Intrigue^  die  dem  verliebten 
Jflnglinge  zu  der  Geldsumme  verhelfen  soU,  deren  er  zum  Loskauf  seiner 
Geliebten  aus  den  Händen  des  grausamen  aber  glücklicherweise  dummen 
Leno  bedarf;  eingeleitet  wird  sie  bisweilen  voq  einem  Parasiten,  meist  aber 
von  einem  verschlagenen  und  selbst  den  schwierigsten  Situationen  gewach- 
senen Sklaven;  gerade  diese  Rolle  wurde  mit  vieler  Liebe  und  großem  Ge- 
Bchick  ausgestaltet.  KWeissmann,  de  servi  currentis  persona,  Gießen  1911. 
Die  oft  recht  platte  Lebensweisheit  berührt  sich  manchmal  mit  den  Lehren 
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der  zeitgemäßen  Philosophie,  deren  Einfluß  aber  nicht  überschätzt  werden 
darf.  FRaitke,  Periplecomenus  (de  Epicari  Peripateticomm  Aristippi  vesti- 
gnB\  Marb.  1900.  Die  Hauptoharaktere  sind  sorgliche  Väter,  leichtsinnige 
Söhne,  listige  Sklaven,  geld-  und  liebehungrige  Hetären,  gemeine  Kuppler, 
plumpe  und  aufschneiderische  Eriegsmänner,  hungerleiderische  Parasiten. 
Manil.  5,  472  ardentis  iuvenes  raptasque  in  amore  ptUllas  elusosque  aenes 
agilesque  per  omnia  aervos.  Quint.  11,  8,  178  (§16,  1)  cUter  deos  et  iuvenes 
et  bonos  patres  servosque  et  malroncis  et  graves  anus  optime,  alter  acres  senes, 
caXlidos  servos,  parasitos,  lenones  et  omnia  agitatiora  melius.  Apol.  flor.  16, 
p.24, 15  H.  et  leno  periurus  et  amator  fermdus  et  servultis  caüidus  et  amiea  in- 
ludens  et  uxor  ifihibens  et  mater  indulgens  et  patruus  obiurgator  et  sodalis  opi- 
tvlator  et  rnHes  proeliator,  sed  et  parasiti  edaees  et  parentes  tenaces  et  meretrices 
proeaces.  Isidob.  origin.  18,  46  comoedi  sunt,  qui  privatorum  hominum  acta 
dietis  ae  gestu  eanebant  atque  stupra  virginum  et  amores  meretricum  in  suis 
fabulis  exprimebant.  Vgl.  die  Übersicht  bei  Legband  64 — 284.  Die  Wiederkehr 
der  gleichen  Fabeln  und  Personen  beruht  u.  a.  auf  der  raschen  Arbeit  der 
Dichter,  die  eine  erstaunliche  Produktivität  entfalteten :  von  Menander  hatte 
man  105,  von  Diphilos  100,  von  Philemon  97  Stücke,  und  diese  glichen  sich 
bisweilen  wie  ein  Ei  dem  anderen.  Lxoband,  Daos  800.  Die  Schnelligkeit 
•der  Arbeit  hatte  viele  Nachlässigkeiten  der  Komposition  und  Widersprüche 
im  Gefolge,  welche  die  moderne  Kritik  in  den  Stücken  des  PI.  und  Ter. 
gern  aus  Kontamination  erklärt.  Dazu  kam  das  Streben  nach  possenhaften 
Wirkungen,  das  wohl  schon  in  manchen  Originalen  alle  Konsequenz  über 
den  Haufen  raimte  und  solche  Stücke  wie  Centonen  erscheinen  ließ,  in  denen 
flieh  (wie  in  modernen  Gesangspossen  und  Operetten)  die  verschiedensten 
älteren  Motive  ein  Rendezvous  geben.  Vgl.  §  97,  14.  Über  die  Personen- 
namen der  Komödie  s.  Donat.  ad.  Ter.  Ad.  1, 1, 1  und  Andr.  1,  3, 21.  Ritschl, 
op.  8^  803.  338.  350.  KSchmidt  Herm.  87,  178  ff.  Merkwürdigerweise  verän- 
dern Plautus  und  Terenz  die  Personennamen  des  Originales,  und  Plautus 
bildet  viele  frei  und  phantastisch,  z.  T.  in  der  Art  der  alten  Komödie  (Polj- 
machaerophagides,  Pyrgopolinices). 

2.  EuAMTH.  de  com.  4,  4  comoediae  motoriae  sunt  aut  stataHae  aut  mix- 
tae.  motoriae  iurbulentae^  statariae  guietiores,  mixtae  ex  utroque  actu  con- 
sistentes.  Nach  dieser  (freilich  für  uns  nicht  verbindlichen)  Einteilung  fallen 
die  Plautinischen  so  ziemlich  alle  den  motoriae  zu  (doch  zB.  Capt.  und  Trin. 
den  statariae),  von  Terenz  die  meisten  den  mixtae ,  Phormio  den  motoi'iae^ 
Heautontim.  den  statariae  (Heaut.  prol.  36).  Damach  wurden  auch  die  Schau- 
spieler (vgl.  Donat.  zu  Ter.  Ad.  prol.  24  nebst  Quintil.  11,  8, 178)  und  weiter- 
liin  die  Redner  (Cic.  Brut.  116.  239)  in  statarii  und  motorii  eingeteilt.  Dem 
Inhalt  nach  sind  die  Stücke  entweder  Charakterstücke  (zB.  des  Plautus  Aul., 
allenfalls  auch  zB.  Mil.  Truc.)  oder  ganz  besonders  Intriguenstücke  (zB. 
Bacch.  Pseud.  Pers.  Poen.)  mit  mancherlei  Übergängen  und  Abarten  und 
starkem  Eindringen  von  Situationskomik,  die  sich  besonders  bei  Plautus 
überall  breit  macht.  Hailb  ,  The  clown  in  greek  literature  after  Aristo- 
phanes.  Princeton  1918.  Die  Elinheit  des  Ortes  und  der  Zeit  wird  auch  auf 
Kosten  der  Wahrscheinlichkeit  inne  gehalten;  das  Ärgste  ist,  daß  Gelage, 
Wochenbett,  Toilette  und  Liebesszenen  auf  der  Straße  stattfinden,  was  Betbs, 
Proleg.  zur  Gesch.  des  Theaters  811.    Landstböu  Eranos  1,  96  mit  Unrecht 
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lengnen;  vgl.  Polctzk,  de  unitatibus  loci  et  temp.  in  nova  com.  observatis, 
Breslau  1909.    Leorahd  a.  0.  420. 

8.  DioMEDEs  GL.  1,  491  Latinae  comoediae  eharum  nan  habent,  sed  duobtis 
fnembris  tantum  constantt  diverbio  et  cantico  (vgl  Bitscbl,  op.  8,  84).  primis 
autem  temporibus,  sicuti  ctdserit  Tranquillus  (§  847)^  omnia  quae  in  scena  ver- 
saittur  in  camaedia  ag^antur.  nam  et  pantomimtts  et  pythaüUs  et  choraules 
in  comoedia  canebant  (in  dieser  Form  veikehrt).  Allmählich  aber  habe  sich 
«ine  Sonderung  von  histriones  (actares  eomoediarutn),  mitni  und  tibicines  voll- 
zogen. Vgl.  Lrv.  7,  2,  10  inde  ad  manum  cantari  histrian^us  coeptum  diver- 
hiaque  tantum  ipsarum  voci  reiicta.  Übertreibend  die  Notiz  in  den  glossae 
Sälamanis  (Useneb,  Sehr.  8,  87.  Com.  gr.  1,  72  Kb.):  apud  Bamanos  guoque 
Tlautua  comoediae  choros  exemplo  Graecorum  inseruit :  so  im  Rudens  290—305 
den  Fischerchor,  ein  deutliches  Rudiment  des  zur  Füllung  des  Zwischenaktes 
benutzten  Chores  (Eoerte  Herm.  48,  299),  an  den  eine  Erinnerung  in  Plaut 
Bacch.  107.  Ter.  Haut.  171  vorliegt.  Leo  Herm.  46,  292.  Skutsch  ebd.  47, 
141.    Flickikoeb,  aass.  Phil.  7,  24.    Vgl.  A.  7.* 

4.  Die  alte  attische  Komödie  verwandte  selten  mehr  als  drei  Schau- 
spieler; s.  AMüller,  gr.  Bühnenaltertümer  176.  Kelley  Rees,  the  so-called 
Bule  of  three  Actors,  Chicago  1908.  In  der  neueren  scheint  aber  nach  Weg- 
fall des  Chors  jene  Zahl  häufiger  überschritten  worden  zu  sein;  vgl.  Euaji- 
THiuB  de  com.  2,  2:  ad  ultimum  qui  primarum  partium,  aeetmdarum  tertia- 
rumque,  qui  quarti  loci  atque  quinti  aetores  essent  distnbtUum  et  divisa 
quinquepartito  actu  est  tota  fabula.  In  Rom  waren  die  Dichter  in  der  Zahl 
ihrer  Schauspieler  noch  weniger  beschränkt.  Diomed.  aO.  491  in  Graeco 
dramate  fere  tres  personae  solae  agunt  ,  .  ,,  quarta  semper  muta:  cU  Latini 
scriptores  complures  personas  in  fahtdaa  indroduxerunt ,  ut  speciosiorea  fre- 
quentia  facerent.  Die  centum  chlamydes  aber,  die  bei  Hob.  E.  1,  6,  41  (c^Zo- 
mydes  Lucuilus  .  .  centum  scenae  praebere  rogatus)  für  die  Bühne  entlehnt 
werden,  sind  sicher  nur  für  Choreuten  oder  Statisten  bestimmt.  Vgl.  §  13, 6. 
Ps.-AsGOM.  zu  Cic.  div.  in  Caeo.  48  Latinae  fabtdae  per  paueiores  agebantur 
personas  (als  die  Palliaten),  ut  Atellanae,  togatae  et  hui%ismodi  aliae.  Auf 
jene  altgriechische  Regel  spielt  an  Mabtial  6,  6 :  comoedi  tres  sunt,  sed  amat 
tua  Paula,  Luperce,  quattuar:  et  xmtpbv  Paula  nQoötonov  amat.  Unter  den 
Plautinischen  Stücken  ist  nur  bei  zweien  (Cist.  und  Stich.,  beide  jedoch  un- 
vollständig erhalten)  allenfalls  mit  drei  Schauspielern  auszukommen,  vier 
aber  (Capt.,Epid.,  Merc,  Pseud.)  erfordern  mindestens  vier,  zehn  mindestens 
fünf  Schauspieler,  Poenulus  und  Rudens  aber  sechs.  Sieben  vermutet  für 
den  Trinummus  Ritschl  p.'Lv.  Von  den  terenzischen  machen  Heaut.  und 
und  Hec.  fünf.  Ad.  und  Phorm.  sechs  Schauspieler  notwendig,  Andr.  und 
£nn.  sogar  noch  mehr.  Nicht  einmal  in  dem  engeren  Sinne,  in  dem  Hobaz 
(AP.  192;  vgl  DioMED.  GL.  1,  491,  23),  von  der  griech.  Tragödie  ausgehend, 
im  Interesse  der  Einfachheit  vor  Szenen  mit  mehr  als  drei  redenden  Per- 
sonen warnt,  beschi^nken  sich  die  Palliatendichter;  s.  die  Aufzählung  bei 
FSomcmT  S.  4.  Im  einzelnen  ist  hier  vieles  nicht  auszumachen,  zB.  ob  eine 
bestimmte  Mazimalzahl  der  Schauspieler  bestand  —  was  schwerlich  der 
Fall  war  —  (Steffen  aO.  meint  sieben),  wie  die  Verteilung  der  Schauspieler 
unter  eine  Mehrzahl  von  Rollen  stattfand  und  ob  gar  eine  Rolle  in  ver- 
schiedenen Akten  unter  mehrere  Schauspieler  verteilt  wurde,  um  ein  häufi- 
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gerei  Auftreten  der  besten  Schauspieler  zu  ermöglichen;  die  zur  Scheidung 
der  Personen  in  den  Hss.  verwendeten  griechischen  Buchstaben  haben  in 
keinem  Falle  mit  der  Schau spielerzahl  etwas  zu  tun.  FSchmidt,  d.  Zahl  der 
Schauspieler  bei  Plaut,  u.  Ter.,  Erl.  1870,  CSteffsn,  de  actorum  in  fabulis 
Terent.  numero,  Acta  soc.  Lips.  2,  109.  HBossk,  quaest.  Terent.  (c.  II),  Lps. 
1874.  FScHÖLL,  JJ.  119,  41.  GHScuMiTT,  qua  ratione  vet.  Terentii  fabola- 
nun  partes  distribuerint,  Festschr.  z.  Karlsruher  Philol.  Vers.  1882,  24. 
Nencini,  De  Terentio,  Livomo  1831.  Lborakd,  Daos  366.  Hodeemahn,  Fest- 
schr. 40.    Philol.  Vers.,  GörL  1889.   Vgl.  A.  8. 

6.  GHeemahn,  de  canticis  in  Rom.  fab.,  opusc.  1,  290.  BWolff  de  cau> 
ticis  etc.,  Halle  1824.  Geysae  (§13,  5£.).  Übrigens  gibt  es  auch  Komödien 
ohne  eigentliche  cantica,  wie  Plaut,  mil.  glor.,  und  solche,  in  denen  sie  sehr 
»pärlich  sind,  zB.  Asin.  Cure.  Merc.  öfters  trat  (so  in  Plautus*  As.  Bacch. 
Capt.  Cist.  Epid.)  die  Gesamtheit  der  im  Stuck  beschäftigt  gewesenen  Schau- 
spieler als  caterva  mit  einen^  Schlußwort  (in  troch.  Septenaren)  an  die  spee- 
tatorea  am  Ende  des  Stückes  auf  (Fleckeisen,  JJ.  111,  647).  Vgl.  A.  3  und 
§  17,  5.  Als  C  (cafUicum  oder  cantio)  und  somit  von  Musik  begleitet  werden 
aber  in  den  Hss.  des  Plautus  nicht  nur  lyrische,  aus  freieren  oder  gemischten 
Maßen  bestehende  Szenen  bezeichnet,  sondern  auch  in  trochäischen  Septe- 
naren gehaltene;  dagegen  nur  die  in  iambischen  Senaren  durch  DF  als 
diverbia.  Ob  richtiger  deverbia?  s.  Dziatzko  und  Aibbeck  aO.  Dagegen 
BücHELEE,  JJ.  108,  278.  BiTscHL,  op.  8,  26.  Von  jenen  cantica  werden  die 
lyrischen  Partien  förmlicti  gesungen  (Gesang  mit  Musikbegleitung),  die 
trochäischen  Septenarszenen  aber  rezitativisch  vorgetragen  worden  sein  (reci- 
tativo  accompagnato ,  TcagaxcnaXoyi/j  ^  Deklamation  im  Sington  mit  Musik- 
begleitung). BrrscHL,  opusc.  3,  1,  ed.  Trin.'  p.  lvi.  Götz-Löwe  zu  PI.  Asin. 
p.  XIII.  KDziATZKO,  BhM.  26,  97;  JJ.  103,  810.  Bebgk,  op.  1,  192.  WCheist, 
die  Parakataloge,  Abb.  d.  Bajr.  Ak.  13,  3,  29.  48;  Metrik*  676.  Ribbeck, 
röm.  Trag.  682.    Zielinski,  Gliederung  d.  att.  Kom.,  Lpz.  1886,  288.  813. 

6.  Ein  Musiker  lieferte  die  Begleitung  {modos  fecÜ),  so  zB.  für  Plautus 
Marcipor  Oppi,  für  Terenz  Flaccus  Claudi.  Über  die  Art  der  Musik  sind 
die  Hauptquelle  die  terenzischen  Didaskalien  (§109,  4):  darin  wird  die  im 
einzelnen  uns  unverständliche  Begleitung  erwähnt  als  erfolgt  ttbiis  partbu» 
oder  tibiia  imparihm  oder  ttbiis  dwibus  dextris  oder  ttbiis  Sarranis  (tjri- 
schen,  iSarra  =»  Tyrus).  Vaeb.  KR.  1,  2,  16  dextera  tibia  alia  quam  sinistra^ 
ita  ut  tarnen  sit  quodam  modo  eoniuncta,  quod  est  altera  eiusdem  carmini» 
modorum  incentiva  (erste  Stimme),  altera  succentiva  (zweite  Stimme).  Diomed. 
aO.  p.  492,  9.  DoNAT.  praef.  Eun.  p.  266,  10  W.  u.  praef  Adelph.  p.4,  26  W.: 
modülata  est  tibiis  dextris,  i,  e,  Lydiis,  ob  seriam  graviiatem,  qua  fere  in 
Omnibus  eomoediis  utitur  hie  poeta  (Ter.),  saepe  tarnen  mutatis  per  scaenam 
modis  cantata,  quod  significat  titulas  scaenae  Juibens  subiectas  personis  litteraa 
M.  M,  C,  {mutatis  modis  cantici  oder  mutantur  modi  cantici;  vgl.  Ritschl, 
op.  3,  39).  So  heißt  ,es  in  der  Didaskalie  des  Tee.  Heauton. :  acta  primum 
tibiis  imparibus,  deinde  dtuzbus  dextris.  Domat.  de  com.  8,  11  agebantur 
tibiis  paribus  et  imparibus,  id  est  dextris  aut  sinistris,  dextrae  autem  tibiae 
sua  gravitate  seriam  comoediae  dictionem  praenuntiabant,  sinistrae  [Serranael 
aeuminis  levitate  iocum  in  comoedia  ostendebant;  übt  autem  dextra  et  sinistru 
acta  fabulainscribebatur,mixtim  ioei  et  gravitatesdenuntiabantur.  Vgl.DziATZKo, 
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RhM.  20,  694.    Grtbar  aO.  376.   EBrun^,  quaest.  Terent.,  Helsingf.  1868. 
yJan,  JJ.  119,  691,  21.    Howard,  Harv.  St.  4  (1898). 

7.  In  der  alten  attischen  Komödie  winden  die  Pausen  in  der  Handlung^ 
durch  Ghorlieder  bezeichnet  und  ausgefüllt,  doch  gab  man  diese  allmählich 
auf  (AMüujER,  Bahnenaltertümer  342.  Korkte,  JJ.  6  [1900]  81),  und  in  der 
neueren  Komödie  vertrat  wohl  in  der  Regel  ihre  Stelle  der  a'öltitijg.  VgL 
FLAut.  Fb.  673  tibicen  vos  interibi  hie  delectaverit  Daneben  hielten  sich  aber 
Gesangseinlagen  als  Zwischenaktsmusik;  s.  A.  3  E.  So  ergab  sich  eine  Ein- 
teilung in  Akte,  ohne  daß  eine  bestimmte  Anzahl  derselben  erforderlich 
gewesen  wäre,  wie  denn  auch  Aristoteles  darüber  schweigt.  Auch  in  der 
lateinischen  Komödie  überließ  der  Dichter  die  Einschaltung  der  nötigen 
oder  wünschenswerten  Pausen  wenigstens  teilweise  der  Regie  (vgl.  Donat. 
Eun.  p.  266,  1.  Ad.  p.  4,  7);  im  allgemeinen  ergaben  sie  sich  daraus,  daß 
die  Bühne  leer  blieb,  von  selbst.  Daher  enthielten  weder  die  ursprünglichen 
Hss.  des  Plautus  und  Terenz  eine  Einteilung  in  Akte,  noch  ist  in  den  auf 
uns  gekommenen  Handschriften  eine  Spur  davon.  Aber  im  Prolog  des 
L.  Ambivius  (§  16,  14)  zu  Ter.  Hec.  39  kann  primo  actu  placeo  nicht,  wie 
man  behauptet,  in  prima  fabtUa  sein,  sondern  muß  wirklich  den  ersten  Akt 
bezeichnen.  Seit  hellenistischer  Zeit  wird  die  Einteilung  des  Dramas  in 
6  Akte  (j^gri)  von  Grammatikern  vorausgesetzt  und  zB.  von  Varro  erwähnt 
(DoRAT.  praef.  Hec.  p.  192,  7)  der  auch  bildlich  von  Akten  spricht  (RR.  ],  26 
quartus  actus;  2,  6,  2  seeundiM  actus;  8,  17,  1  tertius  actus;  ebenso  Cic.  ad. 
Qu.  £r.  1,  1,  46  tamquam  poetae  boni  et  actores  industrii  solent,  sie  tu  in 
extrema  paHe  (=  ii^gsi) . . .  düigentissimus  sis,  ut  hie  tertius  annus  imperii 
tui  tamquam  tertius  ^aetus^  perfectissimus  aique  oma;tissimus  fuisse  videa- 
tur,  vgl.  Apul.  flor.  16,  p.  24,  21  H.  cum  iatn  in  tertio  actu,  quod  genus  in 
eamoedia  fieri  anuxt,  iucundiares  adfectus  maveret.  Von  der  Fünf  zahl  der 
Akte  als  einem  Erfordernisse  des  Dramas  spricht  bestimmt  Horaz  AP.  189 
neve  minor  neu  sit  quinto  productior  actu.  Donat  klagt  wiederholt  über  die 
Schwierigkeit  der  Akteinteilung.  VgL  Euarth.  de  com.  3,  1  postqimm  otioso 
tempore  fastidiosior  spectator  effectius  est  et  tum,  cum  ad  cantores  ab  actoribus 
fabula  transibcU,  consurgere  et  ahire  coepit,  res  admonuit  poetas  ut  primo 
quidem  ehoros  tolUrent  locum  eis  relinquentes,  ut  Menander  fecit .  .  .  .*  pos- 
tremo  ne  locum  quidem  reliquerunt,  quod  Laiini  fecerv/nt  comici^  unde  apud 
iUos  dirimere  actus  quinquepartitos  difficüe  est.  Auch  die  nicht  seltene  Un- 
Zweckmäßigkeit  der  bei  den  Grammatikern  überlieferten  Akteinteilungen 
beweist  ihren  späteren  Ursprung.  Vgl.  Steffen  (A.  4  E.)  p.  147.  Im  allgem. 
8.  Donat.  arg.  Andr.  p.  88,  21  W. :  es^  attente  animadvertendum,  ubi  et  quando 
seaena  vacua  sit  ab  omnibus  personis,  ita  ut  in  ea  chorus  vei  tibicen  obaudiri 
possint;  quod  cum  viderimus,  ibi  actum  esse  finitum  debemus  agnoscere.  Fünf 
Akte  als  das  Regelmäßige  setzt  auch  voraus  Donat.  zu  den  Ad.  p.  4,  7W.: 
hoc  etiam  ut  cetera  huiusmodi  poemata  quinque  ctctus  habecU  necesse  est,  und 
zur  Hec  p.  189,  16  W.:  divisa  est  ut  ceterae  quinque  actibus  kgitimis.  Bei 
dieser  Einteilung  enthält  der  erste  Akt  gewöhnlich  die  Auseinandersetzung 
(nQotaetg),  im  Akt  U  bis  lY  wird  der  Knoten  geschürzt  und  die  Verwick- 
lung herbeigeführt  (inixacig) ,  im  fünften  erfolgt  die  Lösung  {naxaexqotp'ii), 
YicTORnr.  GL  6,  78,  29  haec  per  medios  actus  varie,  rursus  in  exitu  fäbükL- 
rum  usw.  Aber  die  Betrachtung  der  Stücke  selbst  führt  selten  auf  mehr  als 
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drei  Akte.  Ritschl,  opiuc.  2,  354.  WSchmitz,  de  actnnm  in  Plaut,  fab. 
discriptione,  Bonn  1868.  EBrun^,  quaest.  Terent.  (1868)  20.  Lso,  PF.  226. 
LsoBAND,  Dao8  464.  Ketm,  de  fabb.  Terenti  in  actue  dividendis,  Gießen  1911. 
Über  die  metrische  und  musikalisohe  Eomposition  der  einseinen  Akte  ASpbmobl^ 
d.  Akteinteilung  d.  Kom.  d.  Plaut.,  Münch.  1877. 

8.  Die  Einteilung  in  Scenen  findet  sich  in  allen  Handschriften  des 
PlautuB  und  Terenz  regelmäßig,  da  NamenüberBchriften  der  jedesmal  spre- 
chenden Personen  unentbehrlich  waren.  Die  sprechenden  Personen  werden 
innerhalb  der  Szenen  in  den  Hss.  gewöhnlich  mit  den  Anfangsbuchstaben 
ihres  Namens  bezeichnet:  manchmal  aber  auch  der  Abkürzung  wegen  nur 
mit  einzelnen  griechischen  Buchstaben,  zu  deren  Verständnis  den  Schldssel 
die  Szenenüberschrift  gibt,  die  neben  dem  Namen  den  betreffenden  Buch- 
staben yerzeichnet.  So  stellenweise  im  cod.  yet.  (B)  des  Plautus  (§  99,  7; 
am  vollständigsten  im  Trin.)  und  am  meisten  durchgeführt  im  Bembinus 
und  YictorianuB  des  Terenz  (§109,  2).  Ritscbl,  op.  2,  294.  366;  ed.  Trin.* 
p.  LV  u.  a.  (Teüffel,  JJ.  106,  108.  CStbpfen  [A.  4]  116.  160.  WWaower» 
JB.  1,  446)  haben  mit  Unrecht  angenommen,  daß  diese  Buchstaben  drama- 
turgische Bedeutung  hätten,  auf  die  Rollenverteilung  unter  die  Schauspieler, 
auf  die  Bedeutung  der  Rollen  als  Haupt-  und  Nebenrollen  hinwiesen  usw.; 
8.  Leo  zu  Sen.  trag.  1  p.  86.  —  ASpsmqbl,  Szenentitel  in  d.  lat.  Kom., 
Münch.  SBer.  1888,  267. 

9.  Als  Ersatz  für  vorgenommene  Kürzungen  des  Originals  und  zur  Er- 
höhung der  stofiFlichen  Anziehungskraft  eines  Stückes  nahmen  schon  Naevius, 
Plautus  (vgl.  Götz,  act.  soc.  Lips.  6,  810.  816),  Ennius  und  nach  deren  Vor- 
gang auch  Terenz  (Andr.  prol.  18)  aus  einem  griechischen  Stücke  verwandten 
Inhalts  einzelne  Szenen  in  das  von  ihnen  bearbeitete  herüber,  was  Luscius 
(§  107,  6)  tadelnd  contaminare  nannte  (s.  Andr.  prol.  16.  Heaut.  prol.  16).' 
Dieses  derbe  Verfahren,  das  nur  durch  die  Gleichheit  des  Milieus  und  die 
Ähnlichkeit  der  Handlung  in  den  benutzten  Originalen  ermöglicht  wurde, 
schädigte  um  den  Gewinn  wirksamer  Einzelheiten  oft  genug  die  Komposi- 
tion des  Ganzen  und  verursachte  besonders  bei  Plautus  (§  98,  2)  mancherlei 
unausgeglichene  Widersprüche.   Legrand,  Daos  848.   Vgl.  §  98,  2. 

10.  Der  Prolog  enthielt  der  Regel  nach  die  Ankündigung  der  Namen 
und  Darlegung  des  Inhalts  des  Stückes  (Ter.  Andr.  prol.  6);  bei  Stücken 
mit  verwickelten  Voraussetzungen,  besonders  denen  mit  &vaYvmQtais9  er- 
zählte er  die  Vorgeschichte.  Er  wurde  aber  auch,  wie  die  Parabase  in  der 
alten  Komödie,  zur  Erörterung  persönlicher  Anliegen  des  Dichters  benützt. 
DoNATX78  de  com.  p.  69,  201  Kb.  unterscheidet  daher  vier  Arten:  cvötcctiKog, 
comniendaticius ;  imtniritixog,  reJativua;  &QatiocTix6g,  argumentcUivtu ;  fifxrd^, 
mixtus.  Alle  diese  Gattungen  sind  im  Drama  des  6.  Jahrh.  bereits  vorge- 
bildet, namentlich  auch  die  Erzählung  der  Vorfabel  durch  einen  Gott.  Der 
ovGtccTtx6g  bzw.  initi^riti%6g  des  Terenz  und  seiner  Gegner  (WMeter,  quaest. 
Ter.  62)  war,  wie  ein  anonymes  Komödien fragment  zeigt  (Kaibel  Gott. 
Gel.  Nachr.  1899,  649.  Reitzenstein  ,  Herm.  85,  622),  schon  in  der  via  vor- 
handen und  nicht  erst  eine  Erfindung  des  Terenz.  Die  manchmal  etwas 
aufdringliche  Deutlichkeit  der  plautinischen  Prologe  rechnet  mit  der  Be- 
griffsstutzigkeit des  römischen  Publikums;  PL  wird  hier  den  Wortlaut  der 
Originalprologe  erweitert  haben.   Vorgetragen  wurde  der  Prolog  unkostü- 
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miert  {eine  amamentiSt  Plaut.  Poen.  prol.  123,  »  omatu  prologiy  Teb.  Hec. 
proL  B,  1)  von  einem  SchauBpieler,  der  nicht  gleich  zn  AnAuig  des  ersten 
Akts  anfzntreten  hatte  (ümkleidnng,  Poen.  prol.  126;  Ausnahmen  bei 
RxTscHL  Parerg.  19),  oder  vom  dominus  gregia  (wie  bei  Terenz  Öfters).  Doch 
steht  er  nicht  immer  vor  dem  ersten  Akt  (Plaut,  niil.  2,  2.  Cist.  1,  8;  vgl. 
DoxAT.  praef.  Phorm.  p.  847,  2W.)  nnd  kann  auch  überhaupt  fehlen  (Plaut. 
Cure.).  Für  neue  Aufführungen  eines  Stückes,  auch  nach  dem  Tode  des  Ver- 
fassers, wurden  neue  Prologe  gedichtet  oder  die  alten  umgearbeitet,  wovon 
sich  in  den  plautinischen  Spuren  finden.  Vgl.  §  99,  2.  Leo,  PF.  188. 
Leobamd  490. 

11.  Die  nQ66iDxa  «pororrixa  dienen  vorzugsweise  zur  Erleichterung  der 
Exposition,  auf  die  man  überhaupt  (da  kein  Theaterzettel  dem  Verständnis 
des  Zuschauers  zu  Hilfe  kam)  besondere  Sorgfalt  verwandte.  Domat.  arg. 
Andr.  p.  86,  17W.:  persona  proUxiiea  ea  intellegitur,  quae  semel  inducta  in 
principio  fabtUae  in  nuUis  deinceps  fctbulae  partibus  adhibetur.  Euamth.  de 
com.  8,  2  ngoratixoc  ngSöana,  i.  e.  persanas  extra  argumentum  aceersitas, 
non  faeile  ceteri  habent  (doch  zB.  Plautus  im  Miles  den  Artotrogus  u.  in 
d.  Most,  den  Grumio);  quibus  Terentius  saepe  (in  Andr.  Phorm.  u.  Hec.) 
uiitur,  ui  per  harum  inductiones  faeile  pateat  argumentum. 

12.  Die  stehende  Form  des  Epilogs  ist:  plaudite.  Vgl.  Mbnahd.  fr. 
831  iiaQttVTsg  ini%Qotr^6(xtB  mit  Plaut.  Truo.  Schluß:  plaudite  atque  exsur- 
gite.  Auch  s.  Quintil.  6,  1,  62  iüud  quo  veteres  tragoediae  comoediaeque  du- 
duntur  'PlodiU\  Hör.  AP.  156  u.  a. 

18.  Masken.  Diomed.  GL.  1,489  antea  galearibus  (Haaraufsätze),  non  per- 
sonis  utebantur,  ut  qwditas  coloris  indicium  faceret  aetatis,  cum  essent  aut 
aUn  (Greise;  vgL  albicapiUus ,  Plaut.  Mil.  681.  Bacch.  1101.  Trin.  873;  dazu 
lang^  Bart  und  Stock,  Plaut.  Men.  864.  856)  aut  nigri  (Jünglinge;  buhle- 
rische zugleich  gelockt,  cincinnati,  vgl.  Plaut.  MiL  923)  aut  ruft  (Sklaven). 
peraonis  vero  uti  primus  coepit  Eoseius  Oallus,  praecipuus  histrio,  quod  oculis 
perversis  erat  (vgl.  Cio.  nat.  deor.  1,  79,  s.  über  ihn  Ribbbck,  röm.  Trag.  671) 
nee  satis  decorus  sine  (in  Hss.)  personis  nisi  parasitus  pronuntiäbat  Dieser 
offenbar  sachkundigen  Nachricht,  die  wohl  aus  Sueton  und  Varro  stammt^ 
steht  gegenüber  Domat.  de  comoed.  6,  8  pei'sonati  primi  egisse  dieuntur  co- 
moediam  Cineius  Faliscus  (nur  hier  genannt)^  tragoediam  Minucius  Prothy- 
mus.  Vgl.  DoNAT.  praef.  zu  Ter.  .Euu.  p.  266, 7  acta  est . .  etiam  tunc  personatis 
L.  Minucio  Prothymo,  L.  Ambivio  Turpione  und  praef.  Ad.  p.  4,  21  haec  acta 
est  (J.  160)  .  .  agentibus  L,  Ambivio  et  L.**  qui  cum  suis  gregibus  etiam  tum 
personati  agebant.  Wäre  die  Nachricht  bezüglich  des  Ambivius  Tarpio  rich- 
tig, so  ginge  der  Gebrauch  von  Masken  bis  in  die  Zeit  des  Terenz  zurück: 
Äußerungeu  über  Minenspiel  in  dessen  Stücken  sprechen  nicht  unbedingt 
dagegen  (s.  zB.  Phorm.  210).  Jedoch  beziehen  sich  jedenfalls  die  Personen- 
beschreibxmgen  bei  Plautus  uud  Terenz  häufig  auf  die  hellenistischen  Masken, 
weil  sie  aus  den  Originalen  herübergenommen  sind;  zB.  stimmt  es  zu  diesen, 
wenn  der  Kuppler  als  crispus,  recalvus,  eontracta  fronte  (Rud.  125.  317),  der 
intriguierende  Sklave  als  rufus  (Asin.  400.  Phorm.  51)  geschildert  wird.  Roth 
aO.  82.  64.  Versuche,  den  Minucius  Prothymus  später  anzusetzen  und  ihn 
mit  Rosoius  in  Verbindung  zu  bringen  (in  der  Truppe  des  Minucius  habe 
Roscius  die  Masken  eingeführt),  bei  Dziatzko,  RhM.  21,  68.   Ribbeck,  röm. 
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Trag.  661.  Aus  Cic.  de  or.  3,  221  in  ort  sunt  amnia  .  .  .  persanatum  ne  Boscium 
quidem  magnopere  laudabant  nostri  Uli  senea  ergibt  sich,  daB  man  um  J.  124 
die  Schauspieler  noch  ohne  Masken  sah^  daß  sie  aber  kurz  darauf  aufkamen 
imd  zwar  wohl,  entsprechend  dem  allgemeinen  Trieb  des  späteren  römischen 
Dramas,  um  die  Auffährtmg  möglichst  der  griechischen  Weise  anzubequemen. 
Um  J.  114  könnte  Roscius  schon  in  Masken  aufgetreten  sein.  Einmal  ein- 
geführt, blieb  das  Tragen  von  Masken  lange  Regel;  wenigstens  erhellt  dies 
aus  dem  cogi  in  scena  ponere  personam  (Fest.  217;  s.  oben  §  9,  4);  auch  wird 
seitdem  an  den  etetares  comoediarum  (im  Unterschiede  von  den  tnimi  «=  arti- 
fices  scaenid,  bei  Sen.  ep.  11,  7,  die  allein  ohne  Masken  spielten)  nur  die 
Stimme,  der  Vortrag  und  die  Aktion  als  charakteristisch  hervorgehoben,  wie 
bei  QuiKTiL.  8, 8, 61.  11,  3,  178.  Die  Terenzillustrationen  (§  109)  zeigen  uns  die 
Schauspieler  durchweg  mit  Masken  versehen;  Robert  aO.  87.  Die  Übelstände 
der  Masken  suchte  man  zu  vermindern,  so  durch  große  Augen-  und  Mund- 
Öffnungen,  um  den  Blick  (Gic.  de  or.  2,  193.  3,  221)  und  das  Mienenspiel  de» 
Schauspielers  nicht  ganz  verloren  gehen  zu  lassen.  S.  CRobbrt,  die  Masken 
der  neueren  att.  Komödie,  Halle  1911.  ERoth,  novae  com.  adulescentes  etc. 
quomodo  congruant  cum  PoUucis  personis,  Lips.  1913.  Endlich  schaffte  man 
die  Masken  wahrscheinlich  unter  dem  Einfluß  des  Mimus  wieder  ab.  Dohat. 
Ter.  Andr.  4t,  4  sive  htuc  (femina  »>  die  Mjsis)  personatis  viris  agüur,  tU  apud 
veteres,  sive  per  mviierem,  Vit  nunc  videmtu.  Vgl.  CSteffen  164.  CbHoffkk, 
de  personarum  usu  iu  Terentii  comoediis,  Halle  1877.  Lso,  RhM.  38,  842. 
WEisBEBaEB,  WSi  14,  126.  FiEBioEB,  FW.  7,  676.  —  Antike  Abbildungen  von 
Schauspielern:  F Wieseleb, Denkm.d. Bühnenwesens,  Gott.  1861.  ThSchbbibeb, 
kulturhist.  Bilderatlas  T.  1—6.  AMdlleb,  Bahnenaltert.  227.  Robebt  aO. ;  über 
solche  in  den  Terenzhss.  §  109,  2. 

14.  Als  actares  comoediarum  kennen  wir  aus  der  Zeit  des  Plautus  einen 
{T.  Publüius)  PeUio  (§  97,  8  A.l.  Ritbchl,  Parerga260. 392.  Studemumd,  com- 
ment.  Mommsen.  801),  aus  der  desTerenz  (vgl.  auch  A.  13)  besonders:  L.Am^ 
biifius  Turpio,  den  namhaftesten  Theaterdirektor  und  Schauspieler  der 
vorciceronischen  Zeit  (vgl.  Cio.  sen.  48.  Tag.  dial.  20.  Symk.  ep.  1,  31,  3.  10, 
^,  1),  femer  L.  Hatüius  aus  Praeneste,  der  in  den  Didaskalien  zu  Terenz* 
Andr.  Eun.  Phorm.  Adolph.,  vielleicht  als  Veranstalter  einer  zweiten  Auffüh- 
rung, genannt  wird  (vgl.  §  107,  2).  Noch  aus  der  Zeit  der  Republik  (wohl 
dem  7.  Jahrh.)  Jf.  0/i/tu8  iZiOarus  (Plin.  NH.  7,  184);  über  Stratokies  und 
Demetrius  s.  §  16,  1.  Zu  der  Zeit  des  Terenz  werden  alte  Stücke  wieder 
aufgeführt,  wohl  nach  dem  Vorbilde  der  %aUuaL  (JG.  9,  420.  1760.  17G1). 
Leo,  Anal.  Plaut. 2,  19. 

17.  Togata  heißt  im  Gegensatz  zur  palliata  das  Lustspiel  mit 
römischem  (italischem)  Schauplatz,  später  auch  tabernaria  ge- 
nannt. Es  knüpfte  an  die  neuere  Komödie  und  die  Palliata  an, 
übertrug  aber  deren  Motive  und  Handlung  auf  römisch-italischen 
Boden;  es  hatte  deshalb  einen  derberen  Ton  als  die  palliata,  zu- 
gleich jedoch  mehr  Frische  und  wahres  Leben.  Insbesondere  tritt 
in  der  Togata  die  Familie  stärker  hervor:  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht spielt  darin  eine  bedeutendere  Rolle  als  in  der  Palliata, 
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leährend  die  Sklaven  zurücktreten.  Zeitlich  begrenzt  ist  die  Togata 
einerseits  durch  die  verfeinerte  Palliata  des  Terenz^  andererseits 
durch  die  kunstmäßige  Atellane  und  den  Mimus.  Ihre  Hauptdichter 
«ind  Titinius^  Quinctius  Atta  und  L.  Afranius^  alle  aus  der  Zeit  etwa 
Yom  J.  160  bis  77.  Afranius  näherte  die  Togata  durch  engen  An- 
schluß an  Menander  der  Palliata  noch  mehr  und  schuf  dadurch  eine 
Art  Mittelgattuugy  die  aber  nicht  recht  lebenskräftig  war  und  mit 
ihm  erlosch.  Noch  in  der  Eaiserzeit  wurden  Togaten  des  Afranius 
aufgeführt. 

1.  Im  weitesten  Sinn  kann  togata  jede  (ernste  oder  heitere)  fabtUa  mit 
römischem  StofiP  heißen.  So  rechnet  Diomedes  GL.  1,  489  za  den  togatae 
a)  prcietextatae,  b)  togatae  =»  tabemariae,  c)  Ätdlanae,  d)  planipedes,  und  de- 
finiert sie :  quae  scriptae  sunt  secundum  ritus  et  hdbitum  hominum  togatorum^ 
i.  e,  Ramanorum.  So  verstanden  umfaßt  togata  auch  die  von  Diomedes  über- 
gangene traheata,  freilich  eine  vorübergehende  und  wenig  bedeutungsvolle 
Erscheinung,  die  sich  in  der  Sphäre  des  Bitterstandes  bewegte,  dessen  spezi- 
fische Tracht  die  irabea  war  (Pbes.  3, 29.  Dio  66, 81);  ihr  Schöpfer  und  einziger 
Vertreter  war  C.  Melissus  (§  244,  2).  In  derselben  allgemeinen  Bedeutung, 
jogar  vorzugsweise  von  praetextae^  gebraucht  togata^  Skn.  ep.  1,  8,  8  non  at- 
tingam  tragicos  nee  togatas  nosiras.  Jiabent  enim  hae  quoque  aliquid  severi- 
tatis  et  sunt  inter  comoedias  ac  tragoedias  mediae. 

2.  DioMBD.  aO. :  secunda  species  est  togatarum,  quae  tabemariae  dicuntur, 
^  humüitate  personarwn  et  argumentorum  similitudine  comoediis  («»  paüiatis) 
pares.  Der  Name  tabemariae  stammt  von  den  tabemae,  den  Buden  von 
Handwerkern  und  überhaupt  Grewerbetreibenden.  Febtds  862  v.  togatarum 
zählt  unter  den  Personen  der  tabemariae  u.  a.  auch  auf  plagiarü,  servi  deni- 
-que,  überhaupt  solche  die  ex  tabemis  haneste{7)  prodeant.  Vgl.  auch  die 
Togatentitel  Augur,  Cinerarius,  Fullonia,  Libertus.  Togatae  heißen  die  Lust- 
spiele dieser  Art  bes.  bei  Cic.  Sest.  118.  Hob.  AP.  288.  Vsllbi.  2,  9,  8.  Seh. 
^p.  89,  7,  vgl.  Afran.  V.  299.    Süet.  Ner.  11.    Qüint.  10,  1,  100.   Gell.  10,  11,  8. 

18,  8,  8. 

3.  Der  Schauplatz  der  togatae  ist  wohl  gewöhnlich  Rom  (was  Mommsen 
•ohne  Grund  geleugnet  hat);  nicht  selten  aber  wird  die  Szene  in  eine  Pro- 
vinsialstadt  verlegt,  um  etwa  die  Kleinstädterei  lächerlich  zu  machen  oder 
unter  deren  Maske  Rom  zu  geißeln  oder  den  Eindruck  zu  schildern,  den 
Born  auf  ein  Landkind  macht;  vgl.  die  Titel  Bnmdisinae,  Ferentinatis ,  Se- 
tina, Vditerna,  Ulubrana.  Schon  aus  den  Titeln  erhellt  femer  die  große 
Beteiligung  des  weiblichen  Geschlechts  (auch  von  Jungfrauen,  die  in  der 
Palliata  sehr  zurücktreten),  noch  mehr  aus  den  Bruchstücken.  Vgl.  auch 
SsBV.  Aen.  11,  160  in  togatis  victrices  appellantur,  quae  viros  extulerunt.  Sehr 
bezeichnend  ist  weiter  Dokat.  zu  Ter.  Eun.  12  concessum  est  in  pdlliata  poeti$ 
-eowUeii  servos  dominis  sapientiores  fingere,  quod  item  in  togata  non  fere  licet, 

4.  Diomedes  GL.  1,  490  togatas  tabemariae  in  scenam  datavertmt  praeci- 
jpue  duo,  L.  Afranius  et  C.  Quintius.  Ps.-Acbo  (aus  Sueton?  s.  Eiesslimo,  de 
personis  Horat.  8.  Vollmer,  Phil.  Suppl.  10,  816)  zu  Hör.  AP.  288  nach  einer 
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törichten  Erkläriuig  der  Begriffe  praetexta  (»  Komödie  mit  römischem  Stoff) 
lud  togata  («»  Komödie  mit  griechischem  Stoff) :  praeUxtoi  et  togtUtu  serifh- 
serunt  Aeliits  Lamia,  Antonius  Bufus  (diese  beiden  sonst  unbekannt,  ygl. 
auch  §  254,  8),  Cn.  Mdissua  (§  244, 2),  Afranius,  Pomponius  (§  284,  7).  Auf- 
fOhrung  des  Incendium  von  Afranius  unter  Nero,  Suet.  Ner.  11.  öffentlich 
rezitierte  Togaten:  luv.  1,  3.  —  Ein  togatarius  Stephanio  {eui  in  puerilem  ha^ 
hitwn  circumtonsam  matronam  ministrasse  comperercU  Augustus  und  den  er 
dafür  per  trina  theatra  virgis  etusum  relegavit)  bei  Sust.  Aug.  46;  vgl.  Plin. 
NH.  7,  159  minus  miror  Stephanianem^  qui  primus  togatus  (richtiger  togatas. 
Tgl.  tragoediam  saltare,  §  13,  6)  sdltare  insiituit,  utrisque  saecularibus  ludis 
(J.  17  t.  Chr.  und  47  n.  Chr.)  saUavisse  usw.  Also  bemächtigte  sich  der  Pan> 
tomimus  nicht  nur  der  Tragödien-  und  Palliateu-  (§  8,  13),  Bondem  auch 
der  Togatenstoffe. 

5.  In  Übertragung  der  Ökonomie  der  Palliata  hat  Afbahius  Prologe  in 
der  Art  des  Plautus  wie  des  Terenz  (v.  25 — 30.  Macr.  S.  6,  5,  6  Afranium  .  » 
qui  in  prologo  ex  persona  Priapi  ait,  wie  in  der  Sella  die  Sophia  redend 
auftrat)  und  cantica  (sogar  vielstimmige).  Cic.  Sest.  118  cum  ageretur  togata 
—  Simulans,  ut  opinor  —  caterva  toia  clarissima  concentione  .  .  contionata 
est.  Dahin  gehört  auch  die  Herübemahme  der  Hetären  und  Parasiten,  für 
die  das  römische  Klientelwesen  und  die  scurrae  nur  schwache  Analogien 
boten.  —  Sammlung  der  Überreste  Ton  Togaten  bei  Ribbsck,  com.'  155.  — 
Neusibch,  de  fab.  togata,  Lps.  1833.  Cousbaud,  dgl.,  Paris  1899.  Ladewio 
PRE.  6,  3024.  MoMMSEN  R6.  l^  904.  2^  436. 

18.  Die  römischen  Literarhistoriker  yerzeichnen  als  besondere 
Art  der  römischen  Komödie  auch  die  Rhinthonica^  benannt  nach 
dem  Possenschreiber  (g)kvaxoyQ(i<pog)  Rhinthon  aus  Tarent^  dessen 
IXaQotgayadCai  tragische  Stoffe  ins  Lächerliche  zogen;  doch  sind 
Namen  lateinischer  Bearbeiter  und  Namen  oder  Reste  lateinischer 
Rhinthonicae  nicht  überliefert  und  die  Gattung  ist  nur  der  YoU- 
ständigkeit  wegen  von  den  Grammatikern  aufgezählt.  Immerhin 
kamen  die  Atellanen  mythologischen  Stoffes  der  Rhinthonica  nahe. 

1.  Die  angeblichen  Belege  für  die  römische  Rhinthonica  s.  §  12, 1.  Ltd. 
de  mag.  1,  40  ^Piv^avixii  (ictlv)  ^  ii<0Ti%ij  (vgl.  Plaut.  Men.  236  Graeeiam- 
que  exoticam  von  Unteritalien).  Über  Bhinthon,  blühend  unter  Ptolemaios  I 
Soter  (J.  320—286),  s.  bes.  Said.  s.  v.  'Piv^tov.  Stbph.  Byz.  v.  ToQag.  Comici 
gr.  1,  188  Eb.  Die  xcniupdoTQayfpäia  des  Alkaios,  Deinolochos  und  Anaxan- 
drides  (Meinbkx,  bist.  crit.  com.  gr.  247)  ist  älter  als  die  iXaQOtQay<pSiay  deren 
^QXriy^S  Rhinthon  war  (s.  Suid.  s.  v.),  also  nicht  mit  ihr  identisch.  Vielleicht 
war  die  inofupdotQccytpdla  gegenüber  der  possenhaften  iXagotgayatdia  mehr 
komödienartig,  etwa  wie  Plaut.  Amphitr.,  der  im  Prolog  v.  69  u.  63  als  tragp- 
{cojcomoedia  bezeichnet  wird.  {Tragicocomoedia  auch  bei  Ldtat.  zu  Stat. 
Theb.  6,  160.)  Ygl.  auch  Va&bos  Pseudotragoediae  (§  165,  2).  Eine  Rhinthonica 
ist  jedenfalls  der  plautinische  Amphitruo  nicht;  s.  Vahlkm,  RhM.  16,  472. 

2.  Die  Abspaltung  der  Rhinthonica  von  der  Atellane  beruhte  wohl  nur 
auf  einer  Tiftelei  der  Theoretiker.    Lsg,  Herm.  24,  81.     Atellanen titel,  die 
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auf  possenhafte  Travestien  mythisch-tragischer  Stoffe  hinweisen,  sind  Äga- 
memno  suppositus,  Ariadnej  Armorum  iud%cium{?)^  Aialante,  Sisyphus  des 
Pomponius,  Phoeniasae  des  Novius,  Autanoe  (Iuy.  6,  71).  —  Im  allg.  vgl. 
Neükibch,  de  fab.  tog.  16.  Sommbbbbodt,  de  phljacogr.  graec.  (Bresl.  1876) 
p.  43. 

19.  Für  das  geschichtliche  Epos  war  es  günstige  daß  die  Römer 
schon  frühe  in  den  Ahnenliedem  epenartige  Dichtungen  ^  freilich 
primitivster  Art,  hesaßen.  Das  hier  angewendete  satamische  Maß 
war  auch  das  der  ältesten  Epiker,  des  Andronicns  und  des  Naerius. 
Jener  freilich  war  mit  seiner  lateinischen  Odyssee  nur  Übersetzer, 
Naevius  aber  griff  mit  dem  bellum  Punicum  kühn  in  das  Leben 
seines  Volkes  und  der  Gegenwart  hinein.  Auch  sein  Nachfolger 
Ennius  wählte  in  den  Annales  einen  nationalen  Stoff,  aber  erweitert 
zu  einer  römischen  Geschichte  von  den  Anfängen  bis  auf  seine  Zeit. 
Er  führte  den  daktylischen  Hexameter  ein,  das  Versmaß,  das  an  Be- 
deutimg bald  alle  anderen  überragen  sollte.  Auch  inhaltlich  fand  er 
Nachahmer;  L.  Accius,  A.  Furius  und  weiterhin  Tanusius  verfaßten 
gleichfalls  Epen  mit  dem  Titel  Annales ,  während  Hostius  sich  auf 
das  bellum  Istricum  beschränkte.  Cicero  behandelte  sein  Konsulat 
und  seine  Verbannung  in  Hexametern  (de  suo  consulatu,  de  tem- 
poribus  meis);  Varro  Atacinus  aber  Caesars  bellum  Sequanicum; 
Anser  verherrlichte  den  M.  Antonius,  aus  der  augusteischen  Zeit 
sind  größere  epische  Bruchstücke  erhalten  von  Cornelius  Severus 
(Res  Romanae),  Albinovanus  Pedo  (de  navigatione  Germanici  per 
oceanum  septentrionalem)  und  einem  bellum  Actiacum  (Rabirius  ?). 
Ob  Augustus'  Gedicht  Sicilia  ein  erzählendes  Epos  war,  bleibt 
zweifelhaft.  In  der  Kaiserzeit  wandte  sich  die  epische  Tätigkeit  mit 
Vorliebe  der  Schilderung  der  Vergangenheit  zu:  Lucans  Pharsalia, 
das  Epos  de  hello  civili  (bei  Petron.  sai  119)  und  des  Silius  Ita- 
liens Punica.  Noch  um  die  Mitte  des  dritten  christlichen  Jahrhun- 
derts waren  solche  Stoffe  beliebt,  und  Alfius  Avitus  behandelte  sie 
damals  sogar  in  iambischen  Dimetem.  Die  eigentlichen  Panegy- 
rici,  die  nach  antiker  Auffassung  zur  rhetorischen  Poesie  gehören, 
berühren  sich  inhaltlich  oft  mit  den  Epen;  so  schon  in  augu- 
steischer Zeit  Varius'  Panegyricus  auf  Augustus  und  das  Gedicht 
eines  unbekannten  Verfassers  auf  Messala.  Und  wo  immer  man 
imter  der  Kaiserherrschaft  die  Gegenwart  zum  Stoffe  wählte,  wie 
unter  Trajan  die  Verfasser  eines  bellum  Dacicum  und  Parthicum, 
konnte  es  nur  in  höfischem  Sinne  geschehen.   Dahin  gehören  Gor- 

dians  Antoninias,  Claudianus  mit  seinen  zahlreichen  panegyrischen 
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Epen  auf  Stilicho  und  dem  bellum  Gildonicum  und  Pollentinum; 
zuletzt  des  Corippus  lohannis  und  Landes  lustini. 

1.  Das  historiBche  EpoB  iet  immer  nur  ein  Ableger  des  heroischen  (§  20) 
gewesen;  es  ist  vielleicht  eine  römische  Schöpfung,  denn  Gedichte  wie 
Rhianos'  Messeniaka  behandelten  eine  weit  zurückliegende  Zeit.  Die  Schwie- 
rigkeiten hebt  nach  Aristot.  poet.  9  Cio.  leg.  1,  4  hervor:  mtdta  qtMeruntur 
in  Mario  (Ciceros  epischem  Gedicht)  fietane  an  vera  sint,  et  a  nonnwKw, 
quod  et  in  recenti  memoria  et  in  Arpinati  homine  verseris,  veritas  a  te  poatu- 
Ja^r  .  .  .  isti  faeiunt  imperite,  qui  in  isto  perictUo  non  ut  a  poeta,  sed  ut 
a  teste  veritatem  exigant  usw.  Über  ein  geplantes  Epos,  das  Trajans  Daker- 
krieg  verherrlichen  sollte,  schreibt  Plinius  ep.  8,  4  an  Caninius  (§  332,  3) 
u.  a.:  quae  tarn  poetiea  et  quamqttam  in  verimmis  rebus  tarn  faindosa  maU- 
ria?  diees  inmissa  terris  nova  flumina,  novos  pontes  fluminibua  iniectoa,  in- 
seua  castris  montium  abrupta,  ptdsum  regia,  puUtim  etiam  vita  regem  nihü 
desperantem  .  .  una  sed  maxima  difficuüas,  quod  haec  aequare  dicendo  arduum, 
immensum  etiam  tuo  ingenio.  Norden,  JJ.  1901  VII  317.  Befördert  wurde  die 
Abfassung  solcher  Epen  durch  den  stark  ausgeprägten  Familien-  und  Na- 
üonalstols  der  Römer,  vgl.  Cio.  de  imp.  Pomp.  25  sinite  hoc  loeo,  sicut  poetae 
solent  qui  res  Romanas  scribunt,  praeterire  me  nostram  aüamitatem.  Drang 
der  römischen  Großen  nach  Verherrlichung,  zB.  Cic.  Arch.  26.  27.  So  wurde 
auch  von  Augustus  die  Abfassung  eines  seine  Taten  und  sein  Haus  ver- 
herrlichenden Epos  systematisch  begünstigt  und  veranlaßt,  und  es  bedurfte 
fast  der  Entschuldigung  (wie  bei  Horaz),  wenn  man  sieh  dieser  Arbeit  ent- 
zog. Einen  Haufen  wirklicher  oder  vermeintlicher  Epiker  zählt  Ovtd.  Pont. 
4,  16  auf.  In  der  neronischen  Zeit  war  das  Verfassen  von  Epen  eine  Art 
Mode,  8.  Pbbsius  1,  69.  Vgl.  Pstron.  118.  Mabtial.  4,  14.  10,  64.  Stat.  silv.  2, 
7,  48.  HScHiLL£B,  Nero  611.  —  Aus  dem  Epos  eines  Gannius  {G.  Ännius? 
vgL  auch  §  209,  12)  von  mindestens  drei  Büchern  drei  Hexameter  bei  Pris- 
ciAN.  GL.  2,  287;  Vgl.  Eltbr,  RhM.  63,  472.  Aus  einem  (Redner,  vgl.  §  136, 10) 
Gannius  Worte  (in  Prosa)  Paul.  Festi  869  v.  veteratores.  Ein  Canius  als  Ver- 
fasser eines  iambischen  Verses  bei  Vabro  LL.  6,  81 ;  vgl.  §  324,  2. 

2.  Der  daktylische  Hexameter  stand  mit  dem  lautlichen  Bestand  und 
dem  Akzent  der  lateinischen  Sprache  vielfach  im  Widerspruch  und  seine 
Anforderungen  legten  den  römischen  Dichtem  manchen  Zwang  auf;  es  fehlte 
namentlich  an  kurzen  Silben,  und  durch  allerlei  Kunstgriffe,  zB.  Gebrauch 
des  Plural  fGir  den  Singular  und  umgekehrt,  mußte  für  diesen  Mangel  Er- 
satz geschaffen  werden.  Vgl.  bes.  Kons,  der  Sprachgebrauch  der  röm.  Epiker, 
Münst.  1840.  HuLTORBN,  d.  Technik  der  röm.  Dicht,  im  ep.  u.  eleg.  Versmaß, 
JJ.  107,  746.  BsDNARA,  Arch.  Lex.  14,  317.  532.  Auch  der  Vers  selbst  erlitt 
bei  der  Übernahme  einige  Veränderungen,  namentlich  wurde  die  männliche 
Caesur  im  3.  Fuße  entschieden  vor  der  weiblichen  bevorzugt.  ThBirt,  ad 
hist.  hexam.  lat.  symb.,  Bonn  1876.  Humphrbtb,  de  accentus  momento  in 
versu  heroico,  Lps.  1874.  WMeybr,  S.-B.  bayr.  Ak.  1884,  1024.  1889,  228. 
Witte,  RhM.  69,  206. 

3.  F Winkelmann,  d.  epischen  Dicht,  d.  Röm.  bis  auf  Virgil,  Jahns  Arch. 
2,  558.  OHaube,  de  carminibus  epicis  saec.  Augusti,  Bresl.  1870;  die  Epen 
des  silb.  Zeitalters,  Fraustadt  1886.  1887  0;  die  Epen  der  Republik,  Schrimm 
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1896.  1897  IL    Über  die  Einfahnmg  der  Gleichnisse  bei  den  Epikern  nnd 
Elegikem  s.  sB.  Walskk,  Zö6.  99,  696. 

4.  Sammlung  der  Werke  der  lat.  Dichter  (mit  Ausnahme  der  ssenischen) 
▼on  EWebbr  (corpus  poet.  lat.,  Frankf.  1831),  PosTOAn  (Lond.  1894  ff.), 
CcBCio  (1  Acireale  1902);  der  handschriftlich  erhaltenen  kleineren  lateini- 
schen Gedichte  von  Webmsdobf  (poetae  lat.  minores,  Altenb.  u.  Heimst 
1780—99  YI),  Bäuskns  (poetae  lat.  min.,  Lpz.  1879^88  V,  Neubearbeitung 
Ton  YoLLMBB  crschcint  seit  1910).  Dazu  als  Ergänzung  fragmenta  poel 
Roman,  coli.  Bähbkns,  Lps.  1886  (enthaltend  die  bei  Schriftstellern  zer- 
streuten Dichterstellen  außer  den  Fragmenten  der  scaenici  und  der  satura 
Menippea).  Über  die  Ausgaben  der  sog.  Anthologia  latina  und  die  Samm- 
lungen der  inschriftlich  erhaltenen  lat.  Gedichte  s.  §  81,  4. 

20.  Ein  heroisches  Epos  konnte  im  alten  Rom  nicht  ent- 
stehen, da  eine  italische  Göttersage  nicht  vorhanden  nnd  götter- 
gleiche Heroen  dem  Yolksbewnßtsein  ftremd  waren.  Als  daher  gegen 
das  Ende  der  Republik,  unter  dem  Einflüsse  der  alexaudrinischen 
Dichter,  auch  diese  Gattung  Anbau  fand,  maßte  man  f£Lr  die  mytho- 
logische Erzählung  fremde  Stoffe  wählen.  So  Yarro  Atacinns 
(Argonautae),  Gatull  (epithalamium  Pelei  et  Thetidos),  Helyius 
Cinna  (Smyma),  Licinius  Calyus  (lo),  Pedo  (Theseis),  sowie  Ovid 
(Metamorphosen,  die  freilich  nicht  ohne  weiteres  unter  das  große 
Epos  fallen),  ferner  die  Giris,  weiterhin  Yalerius  Flaccus  (Argonau- 
tica).  Andere  ühersetzten  die  Uias,  wie  G.Matius  und  später  (Naurus; 
etwas  höher  Strebende  griffen  nach  dem  epischen  Zyklus,  wie  Nin- 
nius  Grassus  (kyprische  Ilias),  Furius  Bibaculus  (Aethiopis),  Pom- 
peius  Macer  (Antehomerica  und  Posthomerica),  lulius  Antonius 
(Diomedea),  Domitius  Marsus  (Amazonis),  Gamerinus  (Excidium 
Troiae),  Lupus  und  Largus;  aus  späterer  Zeit  Neros  Troica,  Lucans 
Iliaca,  Statins'  Thebais  und  Achilleis  u.  a.  Am  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  schrieb  Glaudianus  sein  mythologisches  Epos  Raptus 
Proserpinae.  Am  Ende  des  fünften  bearbeitete  der  Afrikaner  Dra- 
contius  die  Entführung  der  Helena,  die  Sage  von  Medea  und  Teile 
des  Heraklesmythus  (Hylas  und  Hydra);  höchst  wahrscheinlich  ist 
er  auch  der  Yerfasser  der  Orestis  tragoedia.  In  der  Mitte  zwischen 
der  historisch -nationalen  und  der  alexandrinisch- mythologischen 
Richtung  steht  Yergils  Aeneis,  die  eine  einheimische  Sage  in  histo- 
risch-psychologischer Weise,  aber  mit  mythologischem  Hintergrunde, 
erzählt  und  für  die  poetische  Technik  der  Nachfolgenden  muster- 
gültig wurde. 

1.  Wenn  alle  Gattungen  der  antiken  Literatur  unter  dem  starken  Ein- 
flüsse der  Tradition  stehen,  so  gilt  das  besonders  vom  Epos,  das  sich  von 
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den  durch  Homer  Torgezeichneten  Bahnen  niemali  recht  zu  entfernen  wagte. 
Ans  der  Ilias  ergibt  sich  die  Yorgtellang,  daß  beüa  et  duces  den  eigentlichen 
Inhalt  des  Epos  bilden  (Hob.  AP.  74  Ep.  1,  8.  8.  Prof.  2,  1,  17.  Stat.  siW. 
6,  3,  149),  auB  der  Odyssee  hauptsächlich  die,  daß  dem  Dichter  die  freie  Er- 
findung ungewöhnlicher  Vorgänge  gestattet  sei  (Ov.  amor.  3,  12,  41  exit  in 
immensum  fecunda  licentia  vatum);  fraglich  war  nur,  wie  weit  er  sich  dabei 
von  der  Wahrscheinlichkeit  entfernen  darf  (Plaut.  Pseud.  401  quasi  pacta . . . 
qwierit  quod  nrnquatrui  genHum,  reperit  tarnen,  facit  ülud  veri  simile  quad 
fnendaciumsi).  Vgl.  etwa  die  Definition  des  Proklos,  nach  der  der  Dichter 
u.  a.  den  yiv&og  braucht,  der  ^ivtov  ngayfidtoav  &7triQxccKDiUvri  dn/jYria&g  rj 
&dwdv(ov  icuQuüaymyifi  ist.  Eaibbl,  Abh.  Grött.  Ges.  NF.  2, 20.  KJNeuiiavk, 
Herrn.  21,  134.  Beide  Gedichte  ließen  das  Eingreifen  der  Götter  als  ein  un- 
entbehrliches Motiv  erscheinen;  daher  die  stoiscbe  Definition  Dioa.  La.  7,60 
noLr\cig  iaxi  öcaiLarixbv  nolruuc,  filfiriciv  nBQiiiov  ^almv  xal  &v9'Q<07tLviDVf 
dazu  Petbon.  118  nan  enim  res  gestae  versibtis  comprehendendae  sunt,  quod 
longe  melius  historici  fadunt,  sed  per  amhages  deorumque  ministeria  et 
fabuhsum  sententiarum  tormetUum  praedpitandus  est  Itber  spiritus,  ut  potius 
furentis  animi  vaticinatio  appareat  quam  religiosae  oratumis  sub  testibus  fides 
(der  sich  gegen  Lucans  Versuch  einer  Ausschaltung  des  Götterapparates  er- 
klärt; s.  §  308,  6).  Diese  Anschauungen  schöpften  die  römischen  Dichter 
nicht  bloß  aus  den  griechischen  Epen  selbst,  sondern  lernten  sie  auch  durch 
die  hellenistische  Poetik  kennen;  sie  beruhte  z.  T.  auf  den  Ansichten  der 
Grammatiker,  die  bei  der  Erklärung  des  Homer  auch  auf  die  poetische 
Technik  achteten  uud  den  Dichter  gegen  die  Angriffe  des  Piaton,  Zoilos 
u.  a.  in  Schutz  nahmen  (Gbibsingeb,  die  ästhet.  Anschauungen  der  alten  Homer- 
erklärer, Tüb.  1907),  z.  T.  auf  den  Debatten  der  Philosophen,  die  uns  am 
klarsten  bei  Stbab.  1,  1 — 8  vorliegen.  Diese  erörterten  nicht  bloß  die  Frage 
nach  dem  Nutzen  der  Poesie,  dem  nach  stoischer  Auffassung  (Poljbios  und 
gemäßigter  Poseidonios,  vgl.  Sudhaus,  Aetna  109)  die  später  so  beliebten 
geographisch -ethnographischen  Exkurse  dienten  (§  803,  6.  317,  2),  sondern 
auch  die  nach  der  Lautwirkung  und  ihrer  Bedeutung  für  die  Wirkung  der 
Poesie  •  überhaupt  (Hauptquelle  Philodem  nsgl  %oirni&c(ov^  vgl.  Eboll  zu 
Gic.  orat  149  ff.).  Aus  Piatons  Phaidros  und  hellenistischen  Vorstellungen 
von  der  Dichterweihe  stammt  die  Forderung  der  amentia  des  Dichters 
(Kboll  zu  Gic.  orat.  98.  Vahlbn  zu  leg.  1,  4.  Stat.  Theb.  10,  830),  der  die 
Praxis  nicht  gerade  immer  entsprach,  die  sich  aber  in  den  erhabensten 
Gattungen  der  Poesie,  Epos  und  Tragödie,  wenigstens  im  Stil  äußerte.  Hiei^' 
griff  der  Einfluß  der  Bhetorik  ein,  der  seit  der  augusteischen  Zeit  mächtig 
wurde  (Eboll  JJ.  1908,  624)  und  der  nicht  selten  das  Manko  an  echter 
Begeisterung  durch  künstliches  Pathos  zu  ersetzen  suchte;  zB.  macht  es 
Dio  or.  11  p.  818  dem  Homer  zum  Vorwurf,  daß  er  sich  die  stark-patheti- 
echen  Effekte  habe  entgehen  lassen,  die  mit  der  Zerstörung  Trojas,  mit  dem 
Tode  des  Achill,  Aias  und  Memnon  zu  erzielen  gewesen  wären.  Sie  zeigt 
eich  u.  a.  bes.  in  der  Manier  der  Beschreibungen  {ixtpQdctig)^  die  anzu- 
fertigen man  in  der  Rhetorenschule  lernte.  Liedloff,  de  tempestatis  necyo- 
manteae  inferorum  descriptionibus ,  Lips.  1884.  Kroll  zu  Gic.  orat.  66. 
Vgl.  iB.  Sbn.  Apoc.  2,  8  omnes  poetae,  non  contenti  ortus  et  occasus  describere 
(wie  lulius  Montanus,  Sbn.  ep.  122,  11—13),  etiam  medium  diem  inquietant. 
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Das  Pathos  war  der  obligate  Ton:   heroiei  camiinis  sonas.  Tag.  dial.  10. 

Vgl.  8  19,  1. 

8.   Einfluß  Vergils  s.  §  231.  —  Abweichend  von  der  Überliefemng  ist 

flchon  der  Gebrauch  des  Senars  in  der  Traiae  halosis  bei  Petroh.  89.  In  dem- 
selben Maße  paraphrasierte  später  Avienns  den  Vergil  nnd  Livins  (§  420,  6). 
Ähnliche  griechische  Paraphrasen  im  Trimeter  lieferte  in  Menge  ^zB.  von 
Theokrit,  Apollonios,  Eallimachos  und  anderen  Alexandrinern)  der  helleni- 
flierte  Homer  Marianus  um  das  J.  600  n.  Chr. ;  s.  Süid.  s.  v.  —  Lactant.  inst. 
diy.  1,  11  (FPR.  405)  ncn  insuhe  quidam  poeta  triumphum  Cupidinis  scripsit 
(folgt  Inhaltsangabe):  ob  ein  Epyllion  oder  in  eleg^ischem  Maß?  ob  griechisch 
(BoHDB,  gr.  Rom.  108.  644)  oder  lateinisch  etwa  in  der  Art  des  Reposianus 
(§  S98,  2)? 

21.  Nach  dem  Siege  des  Cliristentums  wurden  von  den  Epikern 
dieses  Bekenntnisses  statt  der  römischen  Geschichte  und  der  grie- 
chischen Sage  nunmehr  Stoffe  aus  der  biblischen  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Testaments  bearbeitet.  So  von  Proba  Faltonia  in 
ihrem  Cento;  die  des  alten  Testaments  von  Avitus,  Claudius  Victor 
{Genesis)  und  Victorinus  (Maccabäer),  sowie  von  dem  Verfasser  der 
metrischen  Wiedergabe  des  Heptateuch  (s.  §  464, 13);  die  des  neuen 
von  luvencus,  Sedulius  (carmen  paschale)  und  Arator  (Apostel- 
geschichte). Den  panegyrici  auf  Kaiser  und  auf  weltliche  Würden- 
träger,  wie  sie  auch  jetzt  noch  Claudianus,  Apollinaris  Sidonius 
(auf  Avitus,  Maiorianus  und  Anthemius),  Merobaudes  (auf  Aetius), 
Oorippus  (auf  Anastasius)  und  Venantius  Fortunatus  (auf  fränkische 
Große)  verfaßten,  traten  an  die  Seite  Lobgedichte  (epische  Hymnen) 
auf  Gott,  Christus,  christliche  Märtyrer  und  Heilige,  sowie  auf 
Bischöfe  und  Päpste.  Auf  Christus  z.  B.  von  Mamertus  Claudianus 
(?  B.  §  439, 1),  auf  Märtyrer  besonders  von  Damasus,  Prudentius 
(pisQl  6t6(pdva)v)  und  Paulinus  aus  Nola  (Felix).  Martin  von  Tours 
wurde  zum  Gegenstande  verherrlichender  Epen  gemacht  durch 
Paulinus  aus  Perigueux  und  Venantius  Fortunatus,  der  auch  andere 
Bischöfe  besang.  Daneben  wurden  aber  unter  dem  Einflüsse  der 
Rhetorenschule  fortwährend  Lobreden  im  epischen  Maße  auch  auf 
Gegenstände  aus  dem  Kreise  des  Heidentums  verfaßt,  scherzhafte 

wie  ernstgemeinte. 

1.  Aufzählung  christlicher  Epiker  bei  Yenaht.  Fort,  vita  Mart.  1,  14 — 25. 
Sammelwerke:  GFabbicius,  poetamm  vet.  ecclesiasticorum  opera  et  operum 
reliq.,  Bas.  1664.  FLbtsbr,  hist.  poetarum  et  poematum  medii  aevi  decem 
post  aimum  a  Chr.  n.  400  saeculorum,  Halle  1721.  Henbt,  hist.  de  la  poesie 
chr^tienne,  Faris  1866.  Manitius,  Gesch.  d.  christl.  lat.  Foesie,  Stuttg.  1891. 
YgL  §  80,  2. 

2.  Die  geringere  Heiligkeit  des  A.  T.  gestattete  auch  den  christlichen 
Dichtem  eine  freiere  Behandlung  des  Stoffes.    Christliche  Gedichte  yon  un- 
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bekanntem  Verfasser  wurden  in  den  Hss.  den  Werken  beliebiger  Kirchen- 
▼äter  angehängt,  besonders  des  Tertnllian,  Cjprian  nnd  Lactanz,  und  galiea 
daher  lange  Zeit  für  deren  Arbeiten.  So  werden  die  originellen  Epyllien 
Sodoma  (156  Hex.)  und  De  Jona  (tatsächlich  yielmehr  de  Ninwe^  unToUendet 
erhalten,  106  Hex.)  —  beide  von  äinem  Vf.,  wohl  ans  dem  4.  Jahrh.  —  bald 
dem  Cyprian  zugeschrieben  (in  Habtsls  Cjprian  3,  289.  897),  bald  dem  Ter- 
tullian.  Vgl.  §  464.  18.  In  Hss.  des  Cjprian  und  daher  bei  Habtel  8,  288, 
finden  sich  außerdem  86  Hexameter  an  einen  Consulareo,  der  vom  Christen- 
tum wieder  sum  Isiskult  abgefallen  war;  de  pascha  69  Hex.;  ad  Flavium 
Felicem  de  reaurreetüme  mortuorum  406  Hex. 

3.  Über  die  spätere  Hjmnendichtung  vgl.  Wüvsch,  PW.  9,  170.  La%» 
Ilerculis  in  188  eleganten  Hexametern  von  ungenanntem  Verfasser  (Mero> 
baudes?  s.  §  439,  7.  464,  2),  AL.  494^  in  Birts  Claudian  p.  399,  vgl  p.  clxiu. 
Vgl.  EBähbsns,  JJ.  106,  62.  608;  Uekp,  Begrflßungsschrift  d.  Leipz.  Philo- 
logenvers. (Leipz.  1872)  46;  Riv.  di  filol.  1,  406.  —  Hjmnus  Claudii  odLunam 
(=»  Isis,  Cjbebe  usw.)  AL.  728  PLM.  8,  168.  Gleichartige  Anrufungen  aa 
Mars,  Inno,  Liber  um  glückliche  Heimkehr:  AL.  749—761  PLM.  8,  808—804. 
In  laudem  Solis  AL.  389  PLM.  4,  643;  vgl  unten  §  47ö,  6  E.  Parodischer 
Hjmnus  auf  Pan  AL.  682  PLM.  8,  170. 

22*  Zu  einem  rhetorisch  stilisierten  Lobgedichte  ans  Anlaß  der 
Vermählung  wurde  allmählich  das  Epithalamium,  bewahrte  aber 
einzelne  Motive  seiner  Schöpferin  Sappho  und  eine  gewisse  sinn- 
liche Keckheit  und  Derbheit  der  altrömischen  Hochzeitsscherze. 
Aus  älterer  Zeit  besitzen  wir  drei  Epithalamien  von  GatuU  und 
kennen  Calvus  und  Ticidas  als  Verfasser  Yon  Ähnlichem;  aus  der 
Kaiserzeit  sind  Epithalamien  erhalten  von  Statins,  Ausonius,  Clan- 
dianuS;  Paulinus  aus  Nola,  ApoUinaris  Sidonius,  Dracontius,  Enno- 
diuSy  Luxorius,  Venantius  Fortunatus  (auf  Sigibert),  und  das  Epi- 
thalamium  Laurentii. 

1.  Das  Epithalamium,  zur  Verherrlichung  eines  jungen  Paares,  seiner 
Eltern  und  Ahnen,  ist  meist  im  epischen  Maße  gehalten.  Auch  von  Gallienua 
wird  eines  erwähnt;  s.  %  385,  2.  Zugleich  vergilische  Centonen  (§  26,  2)  sind 
die  Epithalamien  des  Ausonius  (§  421,  2  k)  und  des  Luxorius  (§  476,  3). 
Über  das  Fortleben  der  Motive  Sapphos  Rbttzshstein,  Herrn.  35,  95;  die 
rhetorischen  Vorschriften  für  den  ini^aJAniog  loyog  bei  Mekahd.  Rhet.  gr.. 
3,  399  Sp.    Ps.DioMTs.  Hai.  2,  269  üs.   Voluok  zu  Stat.  Silv.  1,  2. 

2.  Eine  Beimischung  von  Sentimentalität  hat  das  epithalamium  Laurentii 
(87  Hes.,  AL.  742  PLM.  3,  298)  von  unbekanntem  Verfasser  in  Hss.  de& 
Claudian  (in  Bibts  Ausg.  p.  404),  nach  Verstechnik  und  der  Hervorhebung 
heidnischer  Sitte  (Bartweihe,  Hochzeitsgebräuche,  Unverblümtheit)  wohl 
noch  aus  saec  IV/V.  Vgl.  auch  Jbbp  Ausg.  164.  An  dem  Bräutigam  (Lau- 
rentius)  wird  seine  Tätigkeit  als  Gerichtsredner  gerühmt,  an  der  Braut- 
(Florida?)  ihre  Bildung  und  das  lanificium.  Wernsdohf,  PLM.  4,  2,  462. 
AEissE,  JJ.  97,  706.  MHaupt,  op.  3,  372.  —  In  England  im  7.  Jahrh.  bekannt  z 
8.  Haupt  aO. 
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23.  Das  Lehrgedicht  war  in  der  alexandrinischen  Poesie  sehr 
rerbreitet  und  fand  daher  auch  in  Rom  schon  früh  Vertretung. 
Aus  der  Zeit  vor  dem  griechischen  Einfluß  stammt  die  Unterweisung 
eines  Bauern  an  seinen  Sohn  (vgl.  unten  §  85^  1);  in  ähnlicher 
Richtung  schrieb  Cato^  der  aber  schon  Tom  Griechischen  berührt 
sein  mag.  Die  Sprüche  des  Appius  Claudius  scheinen  hellenische 
Spruchweisheit  wiederzugeben.  Mannigfaltig  waren  die  Stoffe  von 
Ennius'  durchaus  alexandrinisierenden  Lehrgedichten.  Die  Satiren 
des  Lucilius  schlugen  gleichfalls  öfters  die  Bahn  des  Didaktischen 
ein  und  behandelten  sogar  die  Orthographie.  Literaturgeschichir 
liehen  Inhalts  waren  die  Lehrgedichte  des  L.  Accius  (Didascalica)^ 
Q.  Yaleriua  aus  Sora,  Volcacius  Sedigitus^  Porcius  Licinus.  Unter 
diesen  Lehrgedichten  waren  die  wenigsten  im  Maße  des  griechi- 
schen Epos  gehalten,  das  erst  am  Ende  der  Republik  das  herr- 
schende wurde.  So  waren  in  Hexametern  verfaßt  des  Varro  Atacinua 
Ghorographia  und  Ephemeris,  Ciceros  Übersetzung  des  Aratus  und 
des  Lucretius  Darstellung  der  epikureischen  Philosophie  (de  rerum 
natura),  weiterhin  Yergils  Georgica,  ein  Werk,  das  einen  glücklich 
gewählten  Stoff  mit  Wärme  und  vollendeter  Kunst  gestaltet  Ovid 
verwandte  das  elegische  Maß  nach  hellenistischem  Vorbild  zur  Er- 
klärung des  Festkalenders  durch  einheimische  Sagen  (Fasti),  sowie 
zu  spielend  didaktischer  Behandlung  erotischer  Gegenstände  (Ars 
amatoria,  Remedia  amoris,  Medicamina  faciei).  Zeitgenossen  Ovida 
von  weniger  Geschmack  bearbeiteten,  in  blinder  Nachahmung  der 
Alexandriner,  auch  ganz  prosaische  Dinge  in  Lehrgedichten.  Sa 
verfaßte  Yalgius  Rufus  ein  Lehrgedicht  über  die  Kräuter,  Aemiliua 
Macer  Theriaca  und  eine  Ornithogonia^  Grattius  Cynegetica,  Manilius 
Astronomica.  Gleichfalls  noch  im  ersten  christlichen  Jahrhundert 
gab  Germanicus  eine  neue  Bearbeitung  des  Aratus  heraus,  Columella 
ein  Lehrgedicht  über  den  Gartenbau;  auch  das  beschreibende  Ge- 
dicht Aetna  ist  hierher  zu  rechnen,  sowie  aus  dem  dritten  Jahr- 
hundert des  Kirchenvaters  Lactantius  Carmen  de  ave  phoenice  in 
Distichen,  aus  dem  vierten  des  Palladius  Lehrgedicht  de  re  rustica,. 
vielerlei  Sachen  des  Ausonius,  besonders  seine  Moseila,  des  Avienus 
Descriptio  orbis  terrae  und  Aratea,  sowie  (in  lamben)  seine  Or& 
maritima,  auch  die  christlich-dogmatischen  Gedichte  desPrudentius; 
aus  dem  fünften  des  Rutilius  Namatianus  Reisebeschreibung  (Itine- 
rarium)  im  elegischen  Maße.  In  letzterem  Metrum  ist  auch  des 
Orientius  Commonitorium  gehalten;  dagegen  die  Lehrgedichte  des 
Dracontius  über  Gott  und  die  Schöpfung,   des  Avitus   über  die 
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Trinität  im  epischen.  Ist  schon  in  den  meisten  dieser  Arbeiten  die 
Versifikation  eine  äußerliche  Zatat  zu  dem  Stoffe^  so  schwindet  der 
poetische  Gehalt  vollends  bei  den  Lehrgedichten  von  Grammatikern 
für  den  Gebrauch  der  Schule,  zu  denen  nicht  nur  die  versus  memo- 
riales  gehören  (besonders  zahlreich  vertreten  bei  Ausonius),  son- 
dern namentlich  die  Lehrbücher  der  Rhetorik,  Metrik,  Prosodik, 
Metrologie  in  gebundener  Form,  die  carmina  de  figuris  vel  schema- 
tibuB  (von  unbekanntem  Verfasser;  zuletzt  von  Marbod);  das  von 
Terentianus  Maurus  mit  unleugbarem  Geschick  geschriebene  Lehr- 
buch de  litteris,  syllabis,  metris,  das  wahrscheinlich  ähnliche  von 
Albinus^  des  Rufinus  aus  Antiochia  Verse  de  metris  oratorum,  die 
carmina  de  ponderibus  et  mensuris  u.  dgl.  Unternehmungen  ähn- 
licher Art  sind  die  Arzneimittellehren  im  epischen  Maße  von  Serenus 
Sammonicus,  Flavius  und  Vindicianus  und  anderes.  Besonders  frucht- 
bar an  derartigen  Erzeugnissen  war  dann  das  Mittelalter. 

1.  EBbuh^,   de  carm.  didascalico  Rom,   Helsingf.  1840.    REnobloch, 

d.  rOm.  Lehrgedicht  bis  z.  Ende  d.  Rep.,  Rofilehen  1881.  Über  die  Lehr- 
gedichte von  EgnatiuB  n.  a.  s.  §  192.  Rhetorische  Schulgedichte  von  Dra* 
contins  (§  46,  9)  u.  a.  Über  die  Gedichte  der  XII  Sapientes  s.  §  421,  9.  — 
Üher  das  Lehrgedicht  adversus  Marcionem  §  873,  9  k. 

2.  Memorialverse  über  die  Namen  der  Musen  AL.  664  PLM.  8,  243; 
üher  die  Namen  der  Winde  im  Griechischen  imd  Lateinischen  AL.  484 
PLM.  6,  888  (vgl.  auch  unten  §  847,  8),  letztere  aus  Isidob  de  rer.  nat.  37 
geschöpft  imd  um  dessen  Zeit  verfaßt,  erhalten  schon  in  Hss.  s.  YII/VTII.  — 
Hexameter  üher  die  Sternhilder,  Zeiteinteilung  udgl.  AL.  676  fll.  PLM. 
5,  349  fll.,  frühestens  aus  s.  VI.  —  Beschreibung  einer  Sternkarte  {de  aphaera 
caelt)  nach  Hjgin  in  trockenem  unbehilflichem  Tone  in  76  Hex.,   aus  Hss. 

e.  XI  AL.  761  PLM.  6,  380.    Ob  noch  antik? 

3.  Mancherlei  metrische  Aufzählungen  von  Ausdrücken  für  die  Stimmen 
der  verschiedenen  Tiere  (vgl.  WWacksbnaoel,  Yoces  variae  animantium, 
Bas.  1869;  s.  auch  Löwe,  RhM.  84,  493)  aus  ganz  später  Zeit,  doch  im 
Stoffe  mittelbar  auf  Sueton  zurückgehend  (s.  Reiffebscheids  Suet.  247. 
Studemund,  Anecd.  1,  102.  285):  zB.  AL.  733  PLM.  5,  367  in  Hss.  s.  X/XI, 
femer  namentlich  AL.  762  PLM.  6,  368  {^de  phüomela\  vielmehr  über  Stim- 
men von  Vögeln  und  Vierfüßlern  in  70  elegischen  Versen)  in  Hss.  s.  XI, 
am  Schlüsse  (wie  bei  dem  gleich  zu  nennenden  Gedicht)  eine  erbauliche 
WenduDg,  wohl  erst  in  einem  deutschen  Kloster  gedichtet  (s.  V.  11  dulce 
per  ora  sonat,  dicunt  quam  nomine  droscam:  vgl.  adh.  drosca,  droscila 
BS  Drossel).  Daß  in  einer  StGraller  Hs.  als  Verfasser  Albius  Ovidius  luven- 
tinus  angegeben  sei,  hat  Goldast  (catal.  Ovid.  71)  erdichtet;  s.  aurh  Schebbeb, 
StGaller  Hs.- Verzeichnis  72.  Ebenso  erdichtete  er  einen  lulius  Speratus  als 
den  Verfasser  eines  jenem  ersten  ziemlich  gleichzeitigen  Gedichts  auf  die 
Nachtigall  AL.  658  PLM.  5,  368,  erhalten  in  Hs.  s.  IX  ff.,  nachgeahmt  von 
Alvams  von  Cordoba  (Ebbet,  LdMA.  2,  310):  es  wird  auch  dem  Eugenius 
▼on  Toledo  beigelegt,  s.  §  495,  3. 
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24.  Eine  Art  Lehrgedichte  im  kleinen  sind  die  Spmchgedichte, 

die  in  der  Eaiserzeit  teils  aus  größeren  Ganzen  ausgelesen  und  zu- 

sammensgestellty  teils  auch  (wohl  besonders  für  den  pädagogischen 

Bedarf)  selbständig  angefertigt  wurden.    Eine  Sammlung  letzterer 

Art  sind  die  sog.  disticba  Catonis. 

1.  Das  Spmchgedicht  beginnt  mit  Xl^mvog  vnodijnat  und  Hesiods  Mahn- 
liedem  an  Perses;  später  versifiziert  es  meist  nnr  vorhandene  prosaische 
Sprüche  oder  Spmchsammlangen ,  wie  es  deren  seit  Demetrios'  Sammlung 
der  Siebenweisensprüche  (Martini,  PW.  4,  2836)  viele  gab.  PFriedländeb, 
Herm.  48,  668.  Über  die  an  Syrus  anknüpfende  Spmchliteratnr  in  iambi- 
tchen  Senaren  s.  §  212,  4.  Über  die  disticha  Catonis  s.  §  898. 

26.  In  vielen  Gestalten  erscheint  der  poetische  Brief;  der  sich 
mit  zahlreichen  anderen  Gattungen  kreuzt.  Zu  einem  Briefe  kann 
jedes  Gedicht  werden  durch  die  Anrede  an  eine  bestimmte  Person; 
oft  aber  ist  diese  weiter  nichts  als  eine  Form  der  Widmung,  die 
auf  Form  und  Inhalt  des  Gedichtes  keinen  eigentlichen  Einfluß 
ausübt.  Im  engeren  Sinne  aber  heißen  so  Gedichte,  in  denen  die 
Bestimmung  für  einzelne  Personen  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Ge- 
dichts und  seine  Haltung  bestimmend  einwirkt.  Auch  hier  muß  man 
wieder  scheiden  zwischen  wirklichen,  aus  einer  bestimmten  Situa- 
tion heraus  geschriebenen  und  durch  sie  bedingten  Briefen  und 
solchen,  die  nur  die  Maske  eines  solchen  Briefes  vornehmen.  Zu 
jenen  gehören  die  scherzhaften  Briefe  in  Versen,  die  Sp.  Mummius 
aus  dem  Lager  vor  Korinth  (J.  146),  an  seine  Bekannten  in  Rom 
richtete,  und  einige  Gedichte  des  GatuU,  wie  die  an  Hortensius  und 
an  Manlius.  Aber  wie  bei  CatuU  die  Grenze  zwischen  Epigramm  und 
Elegie  einerseits  und  Brief  anderseits  sich  bisweilen  verwischt,  so 
ähnlich  bei  Properz  und  bei  Horaz,  dessen  Satiren  und  Episteln  sich 
oft  ganz  nahe  zu  stehen  scheinen,  während  er  doch  einen  leise  ver- 
flchiedenen  Ton  durchführt;  sein  Brief  an  die  Pisonen  ist  das  berühm- 
teste Beispiel  eines  in  Briefform  gebrachten  Lehrgedichtes.  Auch 
Ovids  Tristia  sind  von  den  Epistulae  ex  Ponto  nur  durch  eine  schmale 
Kluft  getrennt.  Ganz  anderer  Art  sind  Briefe,  die  rhetorische 
Ethopoiien  darstellen,  wie  Ovids  Heroides,  erdichtete  Liebesbriefe 
von  Frauen  der  Sage;  rhetorischen  Einschlag  weisen  auch  die 
Briefe  auf,  die  sich  unter  Statins'  Silven  finden.  Aus  späterer  Zeit 
haben  wir  wirkliche,  aber  sehr  stilisierte  Briefe  von  Ausonius  in  ver- 
flchiedenen  Metren  und  teilweise  von  scherzhaftem  Inhalte,  auch  von 

seinem  Schüler  Paulinus,  von  Claudianus  und  ApoUinaris  Sidonius. 

1.  HPetib,  der  Brief  in  d.  röm.  Liter.,  Abb.  Sachs.  Ges.  20  (1901).  Über 

MammioB  6.  §  181,  8.   Von  Lucilios  begann  das  27.  Buch  oder  eine  Satire 
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darin:  aalutem  fietia  versünu  Lucäiui  quibus  poiest  imperiü  totumque  Jioc 
siudioae  et  tedulo  (▼.  688);  vgl.  §  143.  Über  Horaz,  von  dem  auch  Epod.  9. 11 
hierher  gezogen  werden  können,  Hbiskx  Herrn.  33,  443.  Ygl.  Babl,  de  epist. 
lat.  formnlis,  Bamberg  1893. 

2.  Ein  Brief  ist  zB.  aach  Td.  (Ltod.)  8,  6;  Brief  einer  Gattin  an  ihren 
fem  im  Osten  im  Felde  stehenden  Gatten  bei  Paop.  6,  3;  Namen  wie  Situa- 
tion sind  fingiert.  Dido  Aeneae  AL.  83  PLM.  4,  tll  mit  Refrain;  ygl. 
WuufSDOKF  PLM.  4,  p.  66.  439.  Wirkliche  Briefe  zB.  Stat.  Sih.  4,  4  (an 
Yitorius  Marcellus)  und  4,  8  (Glückwunschschreiben),  sowie  des  Licentius  an 
Augustin.    Über  die  Briefe  des  Claudian  §  439,  6. 

26.  Gleichfalls  meist  im  epischen  Versmaße  gehalten  waren 
allerlei  Spielereien^  die  fast  alle  aus  der  Schule  hervorgegangen 
sind.  Die  Rätsel  knüpften  an  die  griechische  Literatur  an;  erst  in 
den  letzten  Jahrhunderten  Roms  wurde  diese  Gattung  in  der  Lite- 
ratur beliebt  und  trieb  bis  weit  in  das  Mittelalter  hinein  immer 
neue  Sprossen.  Dagegen  stammen  aus  den  Kreisen  der  Schule  die 
Variationen  über  alte  (besonders  yergilische)  Themata  und  die  Flick- 
gedichte (centones),  die  aus  wilkürlich  zusammengelesenen  Versen 
und  Versteilen  älterer  Dichter  einen  neuen  Lihalt  hervorbrachten. 
Auch  andere  Künsteleien  namentlich  im  epischen  und  elegischen 
Maße  (Akrosticha  und  ihre  Abarten),  versus  serpentini,  recurrentes, 
reciproci  u.  dgl.  waren  in  der  Spätzeit  sehr  beliebt. 

1.  Bei  den  Griechen  dienten  yQl<poi  als  Tischunterhaltung  (vgl.  Athe- 
NAXU8  B.  10).  EOhlebt,  B&tsel  und  R&tselspiele  der  Griechen,  'Berlin  1912. 
Daher  erdichtet  auch  der  römische  Rätseldichter  Symphosius  eine  solche 
Einkleidung.  Ältestes  lateinisches  aenigma  (perantiquum,  perquam  hpidum, 
tribus  versibua  senaris  compositum,  mit  Lösung  in  M.  Yarronis  de  sermone 
lat.  ad  Marcellum  libro  U)  bei  Gell.  12,  6.  Drei  volkstümliche  Scherzrätsel 
bei  Petbon.  68  (dazu  Böchkler  p.  129'  und  Feiedlähdbe).  Lösen  von  Rätseln 
als  Zeichen  der  Weisheit  Eist.  Apollonii  42,  vgl.  4.  Später  wurden  lateini- 
sche R&tsel  ein  beliebter  Zeitvertreib  in  den  Klöstern,  und  es  ist  daher, 
außer  den  Rätseln  von  Aldhelmus  und  Tatvinus  (§  600,  2.  4),  vieles  derartige 
von  ungenannten  Verfassern  erhalten;  manches  noch  ungedruckt.  Dreiund- 
sechzig seohszeilige  Rätsel  aus  s.  YI^Yin  (älteste  Hs.  Bern.  611  s.  YUI)  in 
rhythmischen  Hexametern  (aus  je  14  Silben,  deren  6  vor  und  8  nach  der 
Penthemimeres  fallen)  AL.  481  (vgl.  2,  p.  876);  PBbakdt  im  Tirocin.  philol. 
Bonn.  (Berl.  1883)  101.  WMetsb,  Anf.  u.  Urspr.  d.  lat.  u.  griech.  rhythm. 
Dicht.  (Abh.  d.  bayr.  Akad.  17,  2)  1886,  412.  Andere  mittelalterliche  Rätsel 
(in  Hss.  s.  IX/X)  »B.  AL.  666—667%  788  •*  ^  AL.  686  PLM.  8,  170.  AL.  727 
PLM.  6,  870  (letztere  Rätselaufgabe  verfaßte  ein  Berno  nach  Paris.  7899 
s.  IX;  s.  WFeöhneb,  Phil  Suppl.  6,  69).  LMüllkb,  JJ.  98,  266.  666.  96,  497; 
RhM.  22,  161.  JKlbin,  ebd.  23,  662.  HHaoen,  antike  und  mittelalterliche 
Rätselpoesie,  'Bern  1877.  WöLFVLur,  loca  monachorum,  Beitr.  z.  mittel- 
alterl.  R&tsellit.,  Berl.  SBer.  1872,  106.  Im  allg.  vgl.  PSchultz,  PW.  1  a,  62 
(bes.  116). 
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8.  HismoH.  epist.  103,  7  legimus  ffomeroeentones  (griech.  X)iiriQ6%Bvtgov 
oder  -xivtQtov)  et  VergiUocentones.  Tertull.  de  praescr.  haeret.  89  (s.  §  870, 
6).  IsiDOB.  or.  1,  89,  25  centones  apud  grammaiicos  vocari  solent,  gut  de 
carminibtu  Hameri  vel  Vergüii  ad  proprio  opera  more  eentanario  in  unum 
Moreiw/Uur  corpus,  ad  faeuUatem  cuit^sque  materiae.  denique  Pröba,  %ucor 
Addphi  (§486,  7),  cenUmem  ex  Vergüio  de  fabrica  mundi  et  euangeliie  ple- 
mistime  expreesit,  materia  eomposita  eecundum  versus  et  versihus  secundum 
wiateriam  concinncUis.  sie  quoque  quidam  Pomponius  ex  eodem  poeta  inter 
cetera  stüi  sui  oiia  Tityrum  in  Christi  honorem  composuit;  similiter  (wie  aus 
den  yergilischen  Bncolica)  et  de  Aeneidos  (versibus).  Jener  Tityrus  des 
Pomponins  ist  erhalten  im  cod.  Yat.  Palat.  1753  und  herausgegeben  von 
BuBsxAv,  SBer.  d.  Manch.  Ak.  1878  2^29.  Auch  sonst  waltete  das  Bestreben, 
die  heidnischen  Worte  christlichem  Inhalte  dienstbar  in  machen  und  da- 
durch zu  veredeln:  Maronem  mutatum  in  melius ,  AL.  735,  4.  S.  die  Cen- 
tonen  de  ineamatione  verbi  (§  478,  5)  und  de  eccUsia  (§  477,  3).  —  Außerdem 
Gentonen  für  scherzhafte  Zwecke,  zB.  des  Ausonius  cento  nuptialis  (|  421, 
2,  k)  oder  in  lehrhafter  Absicht,  für  Schulzwecke  usw.  Zwölf  vergilische 
Oentonen  AL.  7 — 18  PLM.  4, 191 — 240,  darunter  de  a2ea,  Narcissus,  Hippodamia, 
Medea  (dialogisch,  von  Hosidius  Geta,  461  Verse  s.  §  370,  5)  usw.,  auch  iudi- 
dum  Paridis  des  Mavortius  (§  477,  3)  und  epithalamium  IVidi  des  Luxorius 
(§  22,  1.  476,  8).  Im  kleinen  schon  bei  Pktb.  182.  8.  auch  Bährens,  RhM.  31,  91. 
Bei  der  Zusammenfügung  von  zwei  Yersteilen  nahm  man  es  in  der  späteren 
Zeit  mit  dem  Metrum  öfters  sehr  wenig  genau:  zB.  Medea  (AL.  17)  98  niMC 
scio  quid  sit  amor.  hospitio  prohtbemur  harenae,  und  ebd.  64f.  87. '172.  196. 
21lf.  226.  250.  269.  315.  820.  357.  377.  887.  891  f.  480.  435.  446.  Luxobius 
(ebd.  18)  48  nomen  inest  virtutis  et  nota  maior  imago,  AL.  719,  20.  25.  78 
und  sonst.  —  Delepibrbe,  ouvrages  Berits  en  centons  jusqu'au  XIX*si^cle, 
Lond.  1868;  tableau  de  la  litt^rature  du  Centon,  Lond.  187511.  BBoeobn, 
de  centonibus  Homer,  et  Yergil.,  Eopenh.  1828.  FHasenbalg,  de  centon. 
Vergü.,  Putbus  1846.    LMülleb,  metr.  lat.*  585.    Cbusius,  PW.  8,  1929. 

8.  Akrosticha,  besonders  zur  verdeckten  Angabe  eines  Namens  zB. 
des  Verfassers  oder  des  Stifbers  (AL.  120  PLM.  4,  298  Condentis  monstrant 
uersus  primordia  nomen),  sind  aus  der  griechischen  Literatur  herüberge- 
nommen (&%Qo0Tixh,  nagaarixlg),  vielleicht  in  der  Orakelliteratur  heimisch 
(Dibls,  Sibyllin.  Blätter  83.  Dietebich,  El.  Sehr.  217)  und  schon  der  älteren 
römischen  nicht  fremd;  schon  Ennius  verfaßte  eines  (Cic.  de  div.  2,  111)  und 
dann  Anrelius  Opilius  (Surt.  gramm.  6.  Ritschl,  Parerg.  p.  xvi).  Aus  späterer 
Zeit  inschrifbliche,  zB.  GEL  511  Buech.  (mit  der  Gebrauchsanweisung  Inspi- 
des,  lector,  primordia  versiculorum),  512—516.  1366.  1829f.  1888,  vgl.  CIL. 
5,  6781  u.  GEL  708  qui  legis  revertere  per  capita  versorum  et  invenies  pium 
nomen).  594,  femer  GIL.  8,6806.  5,6723.  6725;  de  Rossi,  Inscr.  christ.  nr.  425 
(vom  J.  395).  753.  881.  Beim  Scholiasten  (§  250,  8)  zur  Ibis  akrostichisches 
{Enniani)  Epigramm  eines  angeblichen  Bacchus  oder  Battus  poeta.  Gredicht 
auf  Hadrian  auf  einer  Inschrift  ungefähr  aus  J.  135  GIL.  3,  77  (GEL  271), 
nach  dem  Akrostichon  von  lülius  Faustinus.  Verbindung  von  Akrostich 
und  Telestich  GIL.  5,  1693,  AL.  669  {Nichoalo  Euantius),  bei  Belisabius  und 
Liberatus  AL.  492.  498  {SedtUius  antistes,  vgl.  §  478,  6),  sowie  (aus  einem 
cod.  s.  YI/YU)  AL.  6'  {Laurentius  vivat  senio).  RhM.  28,  94.    Von  Flavius 
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Felix  (§  476,  2)  Yerhindung  von  Akrostich,  Mesostich  und  Telestich.  Ober 
anderes  dieser  Art  s.  §  99,  2.  384,3.  408,  2.  474,  2.  491,  8.  500,  2.  4.  — 
Graf,  PW.  1,  1200. 

4.  Vielerlei  schnlmeiBterliche  und  mönchische  Tändeleien:  Gedichte  iit 
Form  eines  Kreuzes  usw.,  wie  von  Porfirius  Optatianus  und  Venantius  For- 
tnnatns,  mit  einer  bestimmten  Buchstabenzahl  (so  von  FlaviuB  Felix  u.  a.) 
oder  ohne  einen  bestimmten  Buchstaben  (solches  sogar  in  Prosa  §  480,  8} 
udgl.  Versus  echoici  oder  serpeniini  (epanaleptische),  worin  die  ersten  Worte 
des  Hexameters  (bis  zur  Penthemimeres)  sich  als  zweite  Hälfte  des  Penta- 
meters wiederholen,  wie  sie  besonders  Pentadius  (§  898,  11)  Terfaßte.  Ande- 
res bei  Apoll.  Sid.  (ep.  8,  11),  Sedulius,  Venantius  Fortunatus  (§  491,  4), 
und  eine  Sammlung  solcher  serpentini  AL.  88 — 80  PLM.  4,  260—267.  — 
SiDON.  ep.  9,  L4  versus  .  .  .  recurrentes,  gut  metro  stante  tieque  litteris  loeo 
moUs  ut  ab  exordio  ad  terminum  sie  a  fine  releguntur  ad  summum,  sie  est 
tUud  antiquum  ^Roma  tibi  subito  motibus  ibit  amor'  (vgl.  AL.  825,  8  PLM.  4, 
404  Nemo  te  cedis,  murorum  si  deeet  omen;  CIG.  4,  2400  Kaibels  epigr.  gr. 
1124  ijSri  iioi  Jibs  &q  &^ccxa  nagä  aoi  Jtoiti/jdri).  nee  non  habentur  pro 
recurrentibus,  qui  pedum  lege  servata  .  .  .  per  singula  verba  replicantur  .  .  . 
qu€Uia  equidem  legi  muUa  multorum  zB.  ^praeeipOi  modo  quod  decurrit 
tramite  fiumen  tempore  consumptum  iam  cito  deficief.  Solche  Verse  hießen 
auch  anaeyclici  und  reciproci^  dergleichen  wir  besonders  von  Porfirius  haben, 
vgl.  AL.  81  PLM.  4,  268.  Auch  Carmen  supinum  bei  Mabt.  2,  86  (dazu  Frud- 
Landes),  der  sich  dort  geringschätzig  über  solche  Künsteleien  ausspricht, 
zB.  auch  über  die  Bildung  von  Hexametern,  die  rückwärts  gelesen  Sotadeen 
geben  (vgl.  Quint.  9,  4,  90).  Zuletzt  mußte  der  Beim  zur  Ausschmückung 
des  Hexameters  dienen,  s.  FZa&uckb,  Leipz.  SBer.  1871,  84.  WMetxr,  Ges. 
Abh.  1,  75.  JHuEMBB  Wien.  Stud.  4,  599.  5,  144.  6,  287  u.  bes.  Poet,  lat 
aevi  Carol.  8  ed.  Traube. 

27.  Die  Fabel,  die  Ermabnungeii  in  scherzhafte  Erzählungen 
namentlich  ans  dem  Tierleben  einkleidet,  erscheint  in  der  römischen 
Literatur  zuerst  yereinzelt  in  den  saturae  des  Ennius,  Lucilius  und 
Horaz,  als  selbständige  Gattung  aber  erst  bei  Phaedrus  (in  Senaren) 
in  der  Zeit  des  Tiberius  und  Claudius.  Im  dritten  Jahrhundert  ver- 
faßte Titianus  eine  prosaische  Übersetzung  der  Fabeln  des  Babrios. 
Auch  Symmachus  scheint,  wohl  in  gebundener  Form,  ähnliches  ge- 
arbeitet zu  haben,  und  etwa  ein  Jahrhundert  nach  ihm  dichtete 
Avianus  42  Fabeln  des  Babrios  im  elegischen  Maße  nach.  Griechi- 
sche Fabeln  mit  lateinischer  Übersetzung  finden  sich  in  dem  Schul- 
buche des  sog.  Dositheus.  Die  prosaische  Bearbeitung  der  Fabeln 
des  Phaedrus  durch  den  sog.  Romulus,  spätestens  aus  dem  zehnten 
Jahrhundert,  bildete  im  Mittelalter  den  Ausgangspunkt  für  eine 
Reihe  anderer  Fabelsammlungen. 

1.  Die  äsopische  Fabel  von  der  Haubenlerche  bei  Ennius  (in  satiris  •  .  . 
versibus  quadratis)^  Gbll.  2,  29.   Vgl.  §  103,  1.    Die   yom  kranken   Löwen, 
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(Hoa.  E.  1,  1,  78  ff.)  schon  bei  Lacilios  (Y.  988).  Andere  bei  Hobaz  S.  2,  6, 
79.  E.  1,  7,  29.  1,  10,  84.  Anspielungen  auf  Fabebi  bei  Hob.  S.  2,  8,  299. 
2,  6,  66.  E.  1,  8,  19.  1,  16,  45.  Die  Fabel  vom  Fuchs  und  Storch  auf  einem 
römischen  Grabstein,  Ost.  Jahresh.  1,  1. 

2.  Sbnkca  Cons.  ad  Poljb.  8,  27  ncn  audeo  te  usque  eo  praducere,  ut 
fahdUu  quoque  et  Aeaopeos  logas,  intemptatum  Bomanis  ingeniis  opm,  solita 
tibi  venustate  eanectas.  Vielleicht  da  er  damals  in  der  Verbannung  lebte, 
kannte  Seneca  den  Phaedrus  noch  nicht;  s.  §  284,  1.  Ayianus  praef.:  hos 
pro  exemplo  fabulas  .  .  .  poemati  suo  Flaccus  aptavit,  quod  in  se  sub  iocorum 
communium  specie  vitae  argumenta  eontineant,  quas  graecis  iambis  Babritis 
repetena  in  duo  volumina  coartavit  PhaedriM  etiam  partem  aliquam  guinque 
in  libeUos  resolvit.  Auson.  epist.  16,  74  p.  242  P.  apologos  .  .  .  Äeaopiam  tri- 
metriam,  quam  vertit  exili  stilo,  pedestre  concinnans  opus,  fandi  Titianus 
artifex,  ebd.  17  p.  223,  20  P.  rühmt  er  von  Symmachus:  quis  ita  ad  Aesopi 
venuetatem  .  .  .  accedat? 

8.  Fabeln  waren  eine  Aufsatzübung  für  Schulknaben;  Reichelt,  Quaest. 
progymnasmaticae,  Lips.  1909,  49.  Quintil.  1,  9,  2  Aesopi  fabellas,  quae 
fabulis  ntUricularum  proxime  succedunt,  narrare  sermone  puro  et  nihü  se 
supra  modum  extoüente,  deinde  eandem  graciiitatem  stilo  exigere  condiscant 
(pueri  aetatis  nondum  rhetorem  capientis),  Phakdr.  1,  proL:  duplex  libdli 
dos  est:  quod  riaum  movet  et  quod  prudenti  vitam  consiUo  monet.  Vgl.  ebd.  2, 
prol.;  8,  prol.  33;  4,  2,  1.  Append.  epil.:  hoc  .  .  .  Musa  quod  ludit  mea  ne- 
quitia  pariter  laudat  et  frugalitas. 

4.  Über  die  Geschichte  der  Fabel  Hausbath,  PW.  6,  1704.  Über  die 
mittelalterlichen  Fabel  Sammlungen  KRoth,  Phil.  1,  623.  Oesterley,  Bomulus, 
die  Paraphrasen  des  Pbaedrua  und  die  äsopische  Fabel  im  Mittelalter, 
Berl.  1870.  Hebyieux,  les  fabulistes  latins  depuis  le  siäcle  d^Auguste  jusqu'^ 
la  fin  du  moyen-äge,  Paris'  1893  f.  III. 

28.  Die  Satnra  ist  eigentlich  nicht  ein  besonderer  Literatur- 
zweige  sondern  eine  Sammlung  yermischter  Gedichte,  wie  sie  bei 
den  Alexandrinern  üblich  war  und;  wie  es  scheint,  durch  Ennius  in 
die  römische  Literatur  eingeführt  wurde.  Dieses  Beispiel  befolgte 
vielleicht  sein  Neflfe  Pacuvius,  sicher  der  römische  Ritter  C.  Lucilius. 
"^Die  bei  diesem  überwiegende  Kritik  der  öffentlichen  Zustände  seiner 
Zeit  wurde  fortan  ein  Hauptmerkmal  im  Begriffe  der  Satire,  zumal 
da  Horaz,  der  nach  einigen  minder  bedeutenden  Nachfolgern  mit 
glänzender  Begabung  in  der  Weise  des  Lucilius  weiter  arbeitete, 
mit  Nachdruck  dieselbe  Richtung  verfolgte.  Doch  milderte  er  die 
Schärfe  der  persönlichen  Angriffe  und  richtete,  zum  Teil  unter 
philosophischem  Einflüsse,  seine  Kritik  vorzugsweise  auf  die  sozialen 
und  literarischen  Zustände.  Den  von  Lucilius  schon  sehr  bevor- 
zugten Hexameter  verwandte  Horaz  ausnahmslos.  Die  aus  Prosa 
und  Versen  frei  gemischten  Saturae  Menippeae  des  Polyhistors 
Varro  gehen  ganz  auf  populär-philosophische  Anregungen  zurück; 
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nur  hinsichtlicli  dieser  Form  &nden  sie  Nachfolge  in  der  Zeit  des 
Nero  in  Senecas  giftiger  personlicher  Satire  (Üxoxoloxiivtmöig)  and 
in  dem  realistischen  Roman  des  Petronius.  Dagegen  hatte  Horaz  in 
der  neronischen  Zeit  einen  Nachahmer  an  dem  jugendlichen  Stoiker 
Persius.  Nach  dem  Tode  Domitians  schrieb  der  Rhetor  luvenalis 
seine  dunkel  gefärbten  Sittenpredigten  und  Sittengemälde.  Außer 
diesen  Hauptvertretem  der  Gattung  werden  noch  einige  geringere 
genannt.  Satirischer  Geist  herrscht  auch  in  manchen  apologetisch- 
polemischen Schriften  des  TertuUianus.  Im  fünften  Jahrhundert 
verfaßte  Claudianus  seine  episch  gehaltenen  Angri£Pe  auf  Rufinus 
und  Eutropius. 

1.  DioMED.  GL  1,  485  satura  dicitur  Carmen  apud  Bomanos  nunc  qui- 
dem  maledicum  et  ad  carpenda  hominum  vitia  archaeae  comoediae  charactere 
(richtiger,  aber  auch  nicht  ganz  zutreffend  Quiut.  10,  1,  98  satura  quidem  tota 
nostra  est)  compositum,  quäle  scripserunt  LuciUus  et  Horatius  et  Persius. 
at  olim  Carmen  quod  ex  variis  poematibus  constabat  satura  vocabatur,  quäle 
scripserunt  Pacuvius  et  Ennius  (über  Naevias  als  Verfasser  von  Satiren  b. 
§  95,  5).  Lyd.  de  mag.  1,  41  ftc^'  ov  (Lucilins)  ruxl  to^g  ^tcr'  a^TÖy,  o^g 
%atoaei  ^Poaiialoi  aaxvQi%ovg^  ol  vsAtbqoi  .  .  .  r^y  tfarvpix^y  ixQdvvvav  xta- 
lupdiav  (verkehrt),  'Ogatiog  y.hv  oix  ?£(d  t^;  x^x^S  Z^Q^^i  Iliqciog  6k  tbr 
noiritr\v  liaxpQova  (n^t^i^aacd'cci,  ^dlcav  rh  Avii6<pQ09og  naQfjX^sv  AfLavgdv' 
Toü^og  (§  323,  2)  8h  xal  *IovßsvdXiog  xal  JlBtQdtvwg  aitto^sv  xatg  Xoidogiaig 
ins^sl&övtsg  top  öarvQixbv  vo^lov  nagitgatoav.  Über  die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Wortes  satura  s.  §  6,  2.    Vgl.  auch  §  103,  1. 

2.  Hob.  S.  1,  10,  54  (46)  hoc  erat,  experto  frustra  Varrone  Atacino 
(§  212,  2  E.)  atqtte  quibusdam  aliis,  melius  quod  scribere  possem.  Zu  diesen 
quidam  dlii  gehörte  wohl  auch  der  Polyhistor  Yarro  mit  seinen  vier  Büchern 
Saturae,  sodann  L.  Abuccius  (§  192,  1),  C.  Trebonius  (§  210,  9)  und  die  Frei- 
gelassenen Sevius  Nicanor  (§  159,  8)  und  Lenaeus  (§  211,  3).  —  Andere 
Satiriker  waren  noch  lulius  Florus '  (§  242,  3),  Silius  (§  332,  9),  Manlius 
Yopiscus  (§  324,  2),  lulius  Bufus  (?§  824,  5),  weiterhin  Tetradius  (§  421,  2m). 
Über  LuciUus  s.  §  448,  5 ;  den  Brief  des  Viktor  an  den  Abt  Salomo  §  464,  7 ; 
über  Secundinus  §  466,  10;  Satire  aus  Arelate  bei  Ap.  Sidon.  1,  11.  Über 
die  der  Sulpicia  §  323,  7. 

3.  Die  den  saturae  Menippeae  eigentümliche  Mischung  von  Prosa  und 
Versen  zeigen  noch  Martianus  Capella,  Boethius  de  consol.  philos.,  lulius 
Valerius  (§  399)  und  die  Historia  ApoUonii  regis  Tyri.  Doch  können  diese 
nicht  für  eigentliche  Menippeae  gelten,  da  in  ihnen  die  Einmischung  von 
Versen  nur  dazu  dient,  die  Darstellung  mannigfaltiger  zu  machen,  ein 
satirisches  Element  aber  nicht  vorhanden  ist.  Vielmehr  zeigt  der  griechische 
Alexauderroman,  den  lulius  Valerius  übersetzt,  daß  es  schon  in  hellenisti- 
scher Zeit  Erzählungen  gab,  in  denen  Prosa  und  Vers  abwechselten. 
KuHLHANN,  de  Ps.  Callisthenis  carminibus,  Münster  1912.  —  Das  gegen  Kaiser 
Claudius  namenlos  erschienene  Pamphlet  ikoq&v  ixavaaraotg  (Suet.  Claud.  38) 
war  vielleicht  eine  satura  wie  die  &itoxoXo%6vtio0i>g]  s,  Büchblebs  Petr.  ed. 
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min.  V  246.  —  Satire  in  Form  eines  Testaments  von  Fabricios  Veiento  (§  297, 7) ; 
jkus  dem  3.  bis  4.  Jahrh.  das  schon  von  Hieronjmus  (vgl.  §  47,  1)  erwähnte 
Testament  eines  Schweins,  eine  Parodie  der  juristischen  Testamentsformeln, 
jius  Hss.  s.  IXfil.  herausgegeben  zuletst  von  Haupt,  op.  2,  175,  Büchelbr, 
Petron.  ed.  min.*  p.  243.    Vgl.  §  47,  1.  49,  1. 

4.  Ältere  Literatur  in  PRE  8, 1474.  6, 819.  ICabacbonus  de  satjrica  Grae- 
•corum  poesi  et  Roman,  satira,  Par.  1606.  Halle  1774.  LRoth,  kl.  Sehr.  2 
(Stuttg.  1857),  384.  411;  zur  Theorie  und  innem  Gesch.  d.  röm.  Sat.,  Stuttg. 
1848.  ScHEiBB,  de  sat.  Rom.  orig.  et  progressu,  Zittau  1849.  FHiasb,  0. 
röm.  Satire,  in  Prutz*  Deutsch.  Mus.  1851,  858.  Mac  Ewen,  origin  and  growth 
of  the  rom.  satir.  poetrj,  Oxf.  1876.  Nettlbship,  the  Rom.  Satura,  Lect. 
«nd  Essajs,  Oxf.  1896,  24.  Grubel,  de  sat.  Rom.  origine,  Posen  1888. 
Q,  Fbixdrich,  zur  Gesch.  d.  r6m.  Sat.,  Schweidn.  1899.  Kroll,  PW.  2  A  s.  y. 
—  ESzBLiHSKi,  de  nominibus  personarum  ...  ap.  poet.  satir.  Rom.,  Königsb. 
1862.  JScHüLTz,  de  prosodia  satiricorum  rom.  (de  muta  cum  liquida  et  de 
synaloephe),  Königsb.  1864. 

29.  Das  ländliche  (bukolisclie)  Gedicht,  das  erst  Theokrit  in  die 
Literatur  eingeführt  hatte,  blieb  den  Römern  lange  fremd.  Erst  der 
junge  Vergil  wurde  durch  Asinius  PoUio  auf  diese  Gattung  hinge- 
wiesen und  ahmte  den  Theokrit  nach,  blieb  aber  (auch  wegen  der 
starken  Beimischung  von  nicht  yerarbeiteten  persönlichen  Anspie- 
lungen) weit  hinter  ihm  zurück.  Dagegen  zeugt  das  Moretum  vom 
Humor  seines  Verfassers.  Aus  dem  Anfange  der  Regierung  des  Nero 
stammen  die  sieben  Eklogen  des  Calpumius  Siculus;  an  ihn  schloß 
sich  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Nemesianus  an.  Viel- 
leicht aus  derselben  Zeit  stammen  des  Septimius  Serenus  Opuscula 
ruralia  in  vielerlei  lyrischen  Metren,  die  dem  Stoflfe  nach  Idyllen 
waren.  Femer  zeigen  ländlichen  Charakter  die  unter  Vergils  Nach- 
laß erhaltenen  Dirae  und  einzelne  Partien  der  Mosella  des  Ausonius 
sowie  das  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  stammende  Ge- 
dicht des  christlichen  Rhetors  Endelechius  de  mortibus  boum. 

1.  Enaack,  Art.  Bukolik,  PW.  8,  998.  Diomkd.  GL.  1,  486  bucoliea  di- 
cufUur  poemata  secundum  Carmen  pastorale  camposita.  Über  den  Namen 
Idyll,  der  ursprünglich  ein  kleines  Gedicht  bezeichnet  und  erst  später  auf 
diese  Gattung  beschränkt  wurde,  s.  Chbist,  Verhandl.  d.  Würzb.  Philologen - 
vers.  (Lpz.  1869)  49.  Ecloga  (auserlesenes  Stück)  in  der  Eaiserzeit  ffir  jedes 
kleinere  Gedicht  =  idyüium,  poematium,  s.  Plin.  ep.  4,  14,  9  sive  epigram- 
mata  sive  idyllia  sive  eclogcLS  sive  . . .  poematia  . . .  voeare  mcUueris.  Eclogae 
sind  in  den  Hss.  betitelt  die  Hirtenlieder  des  Yergil,  Calpumius,  Nemesia- 
nus, sowie  eine  Sammlung  von  kleineren  Gedichten  des  Ausonius. 

2.  Die  Schwärmerei  für  das  Landleben  und  die  Idealisierung  seiner  Ver- 
treter war  eine  gewisse  Reaktion  gegen  die  Überkultur  der  hellenistischen 
Zeit.  Bukolische  Motive  klingen  daher  vielfach  an;  Cornelius  Gallns  nahm 
sie  in  die  Elegie  auf  (Skutsch,  Gallus  und  Verg.  167),  ihm  folgte  Tibull,  bei 
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dem  man  aber  auch  mit  dem  Einflasse  der  griechischen  Bukolika  des  Mas- 
sala  (§  222,  3)  rechnen  muß.  Auch  Horas  (S.  2,  6.  E.  1,  10)  liebt  und  preist 
das  Landleben  als  das  gesündere  und  unabhängigere,  verspottet  aber  auch 
die  unaufrichtige  Schwärmerei  dafür  (Epod.  2).  —  Über  den  Idyllendichter 
Sueius  §  160,  7;  über  Fontanus  §  254,  1. 

3.  Über  die  beiden  Einsiedler  Gedichte  (Nachahmungen  der  vergil.  Eklo- 
gen,  zum  Preise  Neros  gewendet)  s.  §  306,  4.  Über  Boethius^  Carmen  bueo* 
licum  B.  UsENEB,  anecd.  Holderi  (1887)  42.  (s.  §  478,  8).  —  Der  Wettstreit 
des  Frühlings  und  des  Winters  AL.  687  gehört  dem  Mittelalter  an,  b.  Dümm- 
LEBS  poetae  aevi  Carolini  1,  270. 

4.  Die  in  den  früheren  Ausgaben  des  Ausonius  und  Claudianus  als 
£idyllia  bezeichneten  Gedichte  nicht  bukolischen  Inhalts  tragen  diesen  Na- 
men nicht  in  den  Handschriften.  Vgl.  §  421,  2  k.  —  Huxger,  de  poesi  Rom. 
bucolica,  Halle  1841.    RUnoer,  Yalg.  Ruf.  286. 

30.  Die  Lyrik^  als  subjektive  Poesie  im  weitesten  Sinne,  stimmte 
wenig  zu  dem  auf  das  Handeln  gerichteten  und  herben  Wesen  der 
Römer  und  wurde  daher  unter  griechischem  Einflüsse  erst  spät  und 
in  beschränktem  Umfange  bei  ihnen  betrieben.  Dagegen  finden  sich 
yerhältnismäßig  frühzeitig  solche  Lieder^  die  mit  dem  Leben  irgend- 
wie in  Beziehung  standen,  wie  Eultuslieder  (der  Salier,  fratres  ar- 
vales,  der  Hymnus  des  Andronicus  u.  a.),  Gesänge  zu  Ehren  Ver- 
storbener, Klagelieder,  Zaubersprüche,  und  was  sonst  durch  einen 
gewissen  Rhythmus  oder  durch  das  saturnische  Maß  zum  Carmen 
wurde.  Außerdem  führte  der  nationale  Hang  zu  scharfer  Kritik 
schon  frühe  zu  Spottliedem,  wie  es  die  Rügelieder  und  die  Soldaten* 
lieder  auf  den  Triumphator  waren.  —  Die  christlich-lateinische  Ly- 
rik entfaltete  sich  in  eigentümlicher  Weise  besonders  in  der  Hym- 
nendiehtung,  in  der  namentlich  Ambrosius  für  die  Folgezeit  maß- 
gebend wurde. 

1.  Skn.  ep.  49f  5  indignor  aliquos  ex  hoc  tempore,  quod  sufficere  ne  ad 
fiecessaria  quid^m  potest,  .  .  .  in  supervaeua  maiorcm  partem  erogare,  negat 
Cicero,  si  duplicetur  sibi  aetas,  habiturum  se  tempus  quo  Itgat  lyricos  . . .  üli 
ex  professo  lasdviunt  (nicht  zu  ernst  zu  nehmen).  —  Offizielle  Lyrik  de» 
LiviuB  Andronicus  (Liv.  27,  37.  Fest.  388),  P.  Licinius  Tegula  (Liv.  81, 12 
8.  §  114,  3),  später  des  CatuU  (c.  84  auf  Diana)  und  des  Horaz  (c.  saec). 
Gleichzeitig  mit  Ennius  soll  eine  Memmia  (?)  Hymnen  auf  Apollo  und  die 
Musen  gedichtet  haben  (Ibid.  orig.  1,  39,  17)!  Alles  das  ist  aber  gräzisierend 
und  von  den  alten  carmina  wesentlich  verschieden. 

2.  IsiD.  offic.  eccl.  1,  6  (vgl.  noch  §  433,  6)  Hüarius  Gallus,  episcopu» 
Pictaviensis  (§  418),  hymnorum  carmine  floruit  primus,  post  quem  Ärnbrosiu» 
Mediolanensis  episcopus  . . .  copiosius  in  huius  modi  carmine  claruisse  cogno- 
scitur  atque  inde  hymni  ex  eins  nomine  Ämbrosiani  vocantur,  quia  eius  tem- 
pore primum  in  ecclesia  Mediolanetisi  celebrari  coeperunt,  cuitis  celebritatis 
devotio  deJiinc  per  totius  occidentis  ecdesias  obseivatur.   carmina  autem  quae- 
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cumque  in  laudem  Dei  dicuniur  hytnni  vocantur.  —  ADanibl,  TheBaaras  hym- 
nologicas,  Halle  1841 — 56  Y.  AEbert,  Lit.  d.  MAlteis  1, 164  u.  sonst.  Thier- 
FELDS&,  de  christianorum  psalmis  et  hjmnis,  Lps.  1868.  BEaysbr,  Beitr.  z. 
Gesch.  Q.  Erkl.  d.  KircbeDhymnen,  Paderb.  '1881.  1886  II.  GPimomt,  les 
hymnes  du  br^viaire  romain,  Par.  1874.  Mone,  lat  Hymnen  des  MAlters, 
Freiburg  1863—55  ÜI.  —  Die  christl.  Hymnen  baben  vorzugsweise  trocb&i- 
sches  und  iambisches  Maß,  namentlich  beliebt  ist  der  iamb.  Dimeter,  in 
Strophen,  die  häufig  mit  Reim  und  Alliteration  verziert  sind.  Die  Verse 
sind  anfänglich  mit  allmählich  zunehmender  Freiheit  nach  der  Quantität 
gebaut,  bis  sie  endlich  ganz  rhythmisch  werden.  Die  Hauptvertreter  der 
Hymnendichtung  nach  Ambrosius  (§  438,  6)  sind  Prudentius,  Sedulius,  £n- 
nodius,  Yenantius  Fortunatus,  Gre^orius  d.  Gr.  Ygl.  JHusmsr,  der  iamb. 
Dim.  bei  den  christl.-lat.  Hynmendichtem,  Wien  1876;  d.  ältesten  lat-christl. 
Rhythmen,  Wien  1879.    WMeter,  Ges.  Abb.  1,  170.  2,  1. 


31.  Unter  den  Kunstformen  der  griechischen  Lyrik  wnrde  die 
zierlichste,  das  Epigramm,  am  frühesten  angebaut,  teils  als  wirk- 
liche Aufschrift,  teils  als  literarische  Gattung,  und  zwar  begegnet 
es  hier  als  Gelegenheits-  und  Sinngedicht,  aber  auch  als  kleine  ero- 
tische Tändelei.  In  ernsterer  Weise  fand  es  seit  Ennius  allmählich 
immer  häufiger  auf  Grabdenkmälern,  Gebäuden,  Geräten,  Kunstwer- 
ken u.  dgl.  Verwendung,  bald  in  Hexametern  (wie  z.  B.  in  der  Weih- 
inschrift des  L.  Mummius  an  den  Hercules  Victor,  J.  146,  CIL.  1, 
542),  bald  in  Distichen  (wie  in  der  Grabschrift  des  Cn.  Cornelius 
Scipio  Hispanus,  Praetor  139,  CIL.  1,38),  am  umfassendsten  in 
Varros  Imagines.  Vertreter  der  beiden  anderen  Richtungen  des  Epi- 
gramms sind  aus  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  Pom- 
pilius,  Valerius  Aedituus,  Porcius  Licinus,  Q.  Lutatius  Catulus,  Quinc- 
tios  Atta;  ans  der  zweiten  Hälfte  Varro  Atacinus,  Licinius  CalTus 
und  CatuUus,  der  namentlich  auch  das  Spottepigramm  pflegt,  und 
wohl  auch  Q.  Hortensius,  C.  Memmius,  Q.  Scaeyola  und  andere, 
denen  erotische  Gedichte  zugeschrieben  werden.  In  der  augustei- 
schen Zeit  Augustus  selbst,  Domitius  Marsus,  Pedo,  Comificia,  Sul- 
picia,  Gaetulicus.  Unter  Domitian  wurde  das  Epigramm  in  mehreren 
Formen,  namentlich  aber  als  Spottgedicht,  mit  Virtuosität  gehand- 
habt Ton  Martial;  auch  Ausonius  hat  manches  dieser  Art,  und  noch 
lange  wurden  solche  Kleinigkeiten  angefertigt,  insbesondere  für  das 
Bedürfnis  der  Grabschriften.  Noch  aus  dem  sechsten  Jahrh.  n.  Chr. 
haben  wir  ^ine  Sammlung  von  Epigrammen  des  Luxorius.  Gleich- 
zeitig entstand  die  im  codex  Salmasianus  erhaltene  Sammlung  klei- 
nerer Gedichte,  die  den  Grundstock  abgegeben  hat  für  die  in  neuerer 
Zeit   veranstalteten  Sammlungen  wenig  umfangreicher,  vereinzelt 
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oder  herrenlos  überlieferten  Gedichte,  die  man  Anthologia  la- 
tina  zu  nennen  pflegt. 

1.  Über  die  Geschichte  des  Epigrammes  ygl.  Reitzbnstbin,  PW.  6,  71. 
Viele  Epigramme  als  wirkliche  Aufschriften,  die  ältesten  noch  im  Satumier, 
sind  inschriftlich  erhalten;  vgl.  auch  das  hexametrische  Epigramm  bei  den 
Malereien  des  Junotempels  zu  Ardea,  anüguia  litteris  Latinis  geschrieben, 
Fl».  NH.  35,  115.  —  Gell.  19,  9,  7  Ecquis  nostrarum  poetarum  tarn  fhtente» 
carminum  delicias  fecisset  (wie  Anakreon)?  nisi  CatuUus  forte  pauea  et  Ccd- 
vtis  itidem  pauca,  nam  Laevius  implicata  et  Hortensius  invenusta  et  CinfM 
ifUepida  et  Memmius  dura,  ac  deinceps  omnes  rttdia  fecerunt  atque  absona; 
ebd.  10  ff.  werden  versus  Valerii  Aeditui,  .  .  item  Porcii  Licini  et  Q.  CcttuH 
angeführt  quibus  mundius,  venustius,  limatius^  tersius  Graecum  LaÜnumve 
nthü  qtUdquam  reperiri  puto.  Mjlbtial.  1  praef. :  lascivam  verborum  veritatem 
t.  e.  epigrammaton  linguam  excusarem,  st  meum  esset  exemplum:  sie  seribit 
Catuüus,  sie  Marsus,  sie  Pedo,  sie  GaetiUicus^  sie  quicumque  perlegitur,  Plut. 
ep.  5,  3,  5  zählt  als  Erotiker  auf:  M.  TuHium,  C.  Cahmm,  Äsinium  PolUo- 
nem,  M.  Messalam,  Q.  Hortensium,  M,  Brutum,  L.  Sullam,  Q.  CcUuium, 
Q.  Scaevolam^  Ser.  Sulpicium^  M,  Varronem,  Torquatum^  immo  Torquatos, 
C.  Memmium,  Lentulum  Gaetulicum,  Ännaeum  Senecam,  Änncteum  Lucanum^ 
. .  Verginium  Eufum,  . .  d.  lulium,  d.  Augiistum,  d.  Nervam,  Tiberium  Cae- 
Sorem;  femer  Neronem,  weiterhin  (ebd.  6)  P.  Vergilius,  Cornelius  Nepos  et 
prius  Äccius  Enniusque.  Mit  jenen  Torquati  meint  Plinius  wahrscheinlich 
die  L.  Torquati,  Vater  Gons.  65  und  Sohn  Praetor  49;  f  J,  47  in  Afrika 
(vgl.  Cic.  Brut.  239.  265.  Auf  die  Vermählung  des  Sohnes  geht  wohl  Gatull 
61,  s.  LScHWARE,  quaest.  Catull.  340).  —  Man  hatte,  scheint  es,  frühzeitig 
eine  erotische  Anthologie,  woraus  vielleicht  Plinius  aO.,  dann  GeUius  aO. 
und  Apuleius  (apol.  9)  ihre  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  haben.  Aach 
AL.  23—25.  29.  427—435.  446.  448—453.  458—460  stammen  wohl  aus  einer 
solchen,  freilich  viel  späteren  Quelle.  —  HPaldamus,  röm.  Erotik,  Greifsw. 
1883. 

2.  Ober  die  sog.  Grabschrifben  des  Naevius,  Plautus,  Ennius,  Paouvius 
s.  §  115,  2.  Über  die  Topik  der  Grabgedichte  BLier,  Phil.  NF.  16,445.568. 
17,  54.  Amanti,  La  poesia  sepolcrale  lat.,  Palermo  1912.  Eine  Art  Cento  ans 
der  früheren  Grabdichtung  ist  das  Grabgedicht  auf  Allia  Potestas  (Not.  d. 
sc.  1912,  156);  s.  Eboll  (A.  3E).  —  Über  die  Epigramme  des  M.  Tullius 
Laurea  s.  §  191,  6.  Gegen  das  Ende  der  Republik  erschienen  zahlreiche 
Epigramme  auf  Personen  und  Ereignisse  des  Tages.  So  auf  den  Bibnlus 
Cons.  J.  59  (SuET.  lul.  20);  auf  den  Feinschmecker  Rufns  {ciconiarum  con- 
ditor,  PoRpH.  Hör.  S.  2,  2,  50),  auf  eine  anrüchige  Ehe  (Porph.  Hör.  S.  1,  7, 
19);  viel  später  AL.  419—426  zum  Preise  Caesars,  462  f.  förmliche  Gedichte 
auf  den  Tod  der  feindlichen  Brüder  Mevius  (§  300, 1).  In  der  ersten  Eaiser- 
zeit  wurden  Stoffe  wie  der  Tod  des  Cato  üticensis,  das  Grab  des  Pom- 
peius  und  seiner  Söhne  mit  Vorliebe  behandelt;  s.  AL.  392 ff.  413 f  (meist 
jünger).  Namentlich  wurden  die  Kaiser  nicht  geschont,  s.  Sdet.  Aug.  70. 
Tib.  59.  Cal.  8.  Nero  39.  Dom.  14.  28  usw.  Auf  spätere  Kaiser:  s.  FPR.  878. 
Verwandtes  s.  §  11,2.  8. 
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S.  Mabtial.  1,  praef.  (s.  A.  1).  8,  praef.:  quam/vis  qngrammata  a  aeve- 
risgimis  quoque  et  aummae  fortunae  viria  ita  scripta  sint,  ut  mimieam  ver- 
horum  lieentiam  affectasse  videantur.  Von  seinem  Vorgang  her  galt  noch 
dem  Ennodius  nnd  Lnxorius  etwas  Schmutz  als  unzertrennlich  Yon  der  Gat- 
tung. Fbonto  p.  212  fumssimos  in  epigramtnatis  verstuf  habere  oportet  aUquid 
luminis.  Das  regelmäßige  Maß  für  das  Epigramm  ist  das  elegische  Disti- 
chon: sechs  Pentameter  hinter  einander  in  einem  ursprünglich  griechischen, 
aher  a  malo  poeta  übersetzten  Epigramm  auf  Commodus  (Lamprid.  Diad.  7, 8). 
Zwei  Hexameter  mit  einem  Pentameter  Pstbom.  24  (dazu  Fbisdlandeb).  66, 
Tgl.  GEL  880.  1020.  1494.  1497  u.  a.    Kroll,  Phil.  NF.  27,  276. 

4.  Über  den  cod.  Salmasianus  §  476.  —  Anthologia  lat.  epigrammatum 
et  poematum  ex  marmor.  et  monum.  inscr.  et  codd.  msc.  eruta.  cura  PBub- 
KAifMi,  Amsterd.  1769.  78  IL  Daraus  Anthol.  lat.  ed.  HMeysb,  Lps.  1886  U. 
—  Dann  Anthologia  latina  P.  I:  carmina  in  codicibus  scripta,  rec.  ARisse, 
Lpz.  '1894.  1906  U.  (P.  II:  FBuecheleri  anthologia  epigraphica  lat  Lips. 
1896/97  II,  dazu  Suppl.  von  Engströx  (Carm.  lat.  epigr.),  Göteborg  1912, 
ferner  Carm.  sepulcr.  epigraphica  ed.  CHOLoninAK,  'Petersb.  1904.  Außer 
anderem  enthalten  auch  den  handschriftlich  überlieferten  Stoff  der  sog. 
Anthol.  lat.  die  Poetae  latini  minores  von  Bashrsns,  Lps.  1879 — 88  V,  nament- 
lich B.  4;  8.  §  19, 4.  —  Zahlreiche  Beiträge  zur  lat.  Anthologie  (neue  Funde, 
zur  Handschriftenkunde,  Kritik  usw.):  s.  zB.  EvoiLMAinf-PREuss,  Bibl.  Script. 
dasB.  2, 66.  Elcssmakn,  dgl.  2,  1,  117.  Handschriftlich  sind  (außer  wenigen 
mit  Verfassemamen,  zB.  eines  Modestus  AL.  900  PLM.  6,  96,  eines  C.  Aure- 
lius  Romulus  AL.  906  PLM.  6, 97)  zahlreiche  namenlose  Epigramme,  bald 
in  kleineren  Gruppen,  bald  in  größeren  Reihen  erhalten,  darunter  Altes  und 
Neueres  (aus  dem  Mittelalter,  aus  der  ersten  Humanistenzeit).  Solche  zB. 
im  Anhang  von  Scuneidxwiks  Martial,  femer  aus  Oxforder  Hss.  bei  REllis, 
Anecd.  Oxon.  1  (1886),  1;  aus  Österreich.  Hss.  s.  JHuemer,  Wien.  Stud.  9,61. 

32.  Am  Ende  der  Republik  gewann  besonders  die  hellenistische 
Elegie  in  Rom  Boden,  und  hierin  übertrafen  die  Schüler  durch 
Wahrheit  und  Wärme  der  Empfindung  wie  durch  künstlerische 
Vollendung  ihre  griechischen  Vorbilder.  Catull  zwar  bewegt  sich 
in  dieser  Form  noch  etwas  unfrei;  besser  beherrschte  sie  schon 
Cornelius  Gallus  (Lycoris);  Tibull  lieferte  darin  Meisterwerke, 
Propertius  leidenschaftliche  Bilder,  und  Ovid  war  in  der  elegischen 
Form  ganz  und  gar  zu  Hause.  Im  ersten  christl.  Jahrh.  war  die 
Elegie  lange  Zeit  in  der  Mode,  und  auch  die  Schule  bediente  sich 
ihrer  zu  Stilübungen;  um  so  geringer  war  der  Gehalt  dieser  Her- 
Torbringungen.  Später  teilte  sich  dieses  Maß  mit  dem  epischen  in 
das  Schicksal,  für  alle  möglichen  Stoffe  verwendet  zu  werden;  und 
als  die  Verwilderung  einbrach,  als  die  Bande  der  alten  quanti- 
tierenden  Kunstpoesie  gelöst  und  die  neue  akzentuierende  Poesie 
noch  nicht  zur  Reife  gediehen  war,  da  waren  es  wiederum  jene 
beiden  metrischen  Formen,  die  als  die  verbreitetsten  und  populärsten 
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davon  vorzugsweise  betroffen  wurden.  Doch  steht  noch  am  Anfang 
des  sechsten  Jahrhunderts  eine  so  bemerkenswerte  Gestalt  wie  die 
des  Elegikers  Maximianus  aus  Etrurien. 

1.  Cbusids,  Art.  Elegie,  PW.  6,  22C0.  Die  Alten  bezeichnen  mit  elegi 
UBW.  nur  die  metrische  Form,  [in  der  die  verschiedenBten  Gegenstände  be- 
handelt werden  können.  Doch  tritt  in  der  römischen  Literatur  besonders 
die  subjektiv-erotische  Elegie  hervor,  die  von  Jacoby,  RhM.  60,  88  geradezu 
für  eine  Schöpfting  des  Cornelius  Gallus  erklärt  worden  ist  (§  232,  1).  Nun 
war  der  Schritt,  der  bei  dieser  Erfindung  getan  werden  mußte,  kein  sehr 
schwerer;  denn  die  Motive  dieser  Elegie  lagen  teils  in  der  mythologischen 
Elegie  der  Alexandriner  teils  im  erotischen  Epigramm  so  reichlich  ent- 
wickelt vor,  daß  ein  jüngerer  Dichter  auch  aus  diesen  Gattungen  die  sub- 
jektive Elegie  hätte  schaffen  können.  Aber  1.  konnte  das  ein  Grieche  wie 
Parthenios  eher  wagen  als  ein  Römer,  weil  die  Römer  sich  weniger  zu- 
trauten, als  sie  nach  ihren  Leistimgen  durften.  2.  zeigt  schon  Catulls 
68.  Gedicht,  dessen  kunstvolle  Anlage  sicher  ans  einem  griechischen  Vor- 
bilde stammt,  eine  Verquickung  von  mythologischer  und  subjektiver  Elegie 
(übrigens  zeigt  c.  76,  wie  fließend  die  Grenzen  zwischen  Epigramm  und  Elegie 
sind).  3.  sind  die  Elegien  des  TibuU  und  Properz  nicht  durch  Erweiterung 
von  Epigrammen  entstanden,  sondern  zeigen  einen  eigenen  Stil;  es  ist  ein 
ähnliches  Verhältnis  wie  zwischen  Heldenlied  und  Epos.  Troll,  de  elegiae 
Rom.  origine,  Gott.  1911.  4.  scheinen  spätere  Dichter  wie  Paulos  Silentiarios 
(GoLLNiscH,  Quaest.  elegiacae,  Bresl.  1905)  und  Epistolographen  wie  Alki- 
phron,  Philostratos,  Aristainetos  irgendwie  mit  der  hellenistischen  Elegie 
zusammenzuhängen  und  Rückschlüsse  auf  sie  zu  gestatten.  Daß  diese  Briefe 
rein  rhetorische  Übungen  sind,  ist  richtig  (Heinemann,  epistulae  amat. 
quomodo  cohaereant  cum  elegiis  Alexandrinis,  Diss.  Arg.  14,  1:  dort  in 
Kap.  1  eine  gute  Obersicht  über  den  Stand  der  Frage),  beweist  aber  nichti 
für  Tibull  und  Properz.  Vgl.  auch  Pohlenz,  Charites  76.  —  Diomsd.  GL. 
1,  484  elegia  est  Carmen  compositum  hexametro  versu  petitametroque.  .  .  quod 
gentis  carminis  praecipue  schpserunt  apvkd  Romanos  Propertius  et  TibuUus 
et  Gallus,  imitati  Graecos  Cattimachum  et  Euphoriona.  Cic.  Tusc.  8,  46 
über  Ennius:  o  poetam  egregium,  quamquam  ab  liis  cantoribus  Euphorionis 
(bes.  Gallus)  contenmitur  (s.  §  212  a,  1).  Quintil.  10,  1,  93  elegia  quoque 
Graecos  provocamus.  cuius  mihi  tersus  atque  elegans  maxime  videtur  auctor 
TibuÜus.  sunt  qui  I^opertium  malint.  Ovidiits  utroque  lascivior,  sieut  durior 
Gallus.  Vgl.  MHaupt,  op.  3,  205.  Zeitliche  Aufeinanderfolge  s.  Oyid.  trist 
4,  10,  53  successor  fuit  hie  (Tibullus)  tibi  Galle,  Propertius  Uli;  quartus  ab 
his  Serie  temporis  ipse  fui.  Der  älteste  Dichter  dieser  Art,  Varro  Atacinus, 
ist  als  minder  bedeutend  in  diesen  Aufzählungen  übergangen.  Über  Cassius 
aus  Parma  s.  §  210,  7.  Aus  der  augusteischen  Zeit  ferner  die  Verf.  der 
in  TibuUs  drittem  Buch  vereinigten  Gedichte  (Lygdamus  usw.).  Angeblich 
horazische  elegi  hielt  schon  Sueton  für  unecht;  s.  §  240,  2.  Elegische 
&dionoxa  auf  Maecenas  und  Messala  §  229,  3.  230,  5.  A.  1. 

2.  Pek.h.  1,  51  si  qua  elegidia  (Epigramme?)  crudi  dictarunt  procerts. 
luv.  1,  3  impune  .  .  mihi  recitaverit  ille  togatas,  hie  elegos?  So  verfaßte 
Elegien  unter  Domitian  Arruntius  Stella,  in  der  Zeit  des  jüngeren  Plinius 
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dieser  selbst  (Ep.  7,  4,  3.  7*  und  Passennos  Fuiliis.  mnniceps  nnd  Xacli> 
komme  des  Properüiis.  TieUeicht  noch  aus  dem  ersten  chiistlicbeo  Jahr* 
bondert  ist  die  rhetorische  Elegie  aof  die  Spes  AL.  415  PLM.  4,  65.  Von 
ihnUehem  Charakter  AL.  440  PLM.  4,  76. 

3.  um  die  Person  der  Ton  ihnen  besungenen  Mldchen  verbreiteten  die 
«rotischen  Dichter  der  BSmer  ein  heilsames  Helldunkel  teils  durch  die 
Weglassnng  konkreter  Zfige,  teils  durch  die  Sitte,  sie  mit  Terändertem, 
jedoch  meist  zugleich  prosodisch  übereinstimmendem  (rgl.  Aca.  Hör.  S.  1, 
8,  64)  Kamai  zu  erwähnen.  Aus  guter  Quelle  Am«  apol.  10  acmsent 
C.  CaiuOmm  quod  Lesbiam  pro  Clodia  nominarit,  H  Ticidam  stmUita-  quod 
fuae  MetiÜa  erat  PerUlam  seripstrity  H  Propaiium  qui  CymMam  dicat, 
Hottiam  dimwntlet,  et  TihuUum  quod  ei  sit  Plama  in  aniwto,  Ddia  m  versu. 
LSghwabb,  quaest  CatulL  S31.  Klkemaxz,  de  Tib.  1. 111,  p.  21.  Au&ählungen 
Ton  Dichtergeliebten  bei  Maktial.  8,  73,  5  ff.  und  Apoll.  Smos.  ep.  2,  10. 
Vgl.  auch  §  226,  2.  232,  1. 

4.  Die  Motive  der  Elegie  finden  sich  z.  T.  schon  in  der  Kom&die  und 
iriederholen  sich  bei  den  Elegikem  selbst,  die  weniger  auf  die  Erfindung 
als  auf  die  Gruppierung  und  Formulierung  Wert  legen.  Vgl.  Mallkt  und 
HosLzn  (§  246,  4).  DGrflkk,  Progr.  Xikolsburg  1906.  Likr,  Progr.  Stettin 
1914.  Über  Technik  des  eleg.  Distichon,  Gruppiemng,  Symmetrie  seiner 
Perioden  usw.  s.  bei  den  einzelnen  Dichtem.  Im  allg.:  WGebhardi,  de 
TO).  Prop.  Ovidii  distichis,  Eönigsb.  1870.  Hcltorkx,  Obs.  metr.  in  poet. 
eleg.  L  IL,  Lps.  1871;  Ber.  sächs.  Ges.  1872,  3  (s.  §  19, 2).  Drobisch,  Classific. 
der  Formen  des  Distichon,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1871,  1.  1872,  1.  27. 
EsoBKBs,  de  metricis  inter  Tib.  Propertiumque  differentiis,  Münst.  1873. 
EEicmrKs,  de  poet.  lat  distichis,  BresL  1866;  metr.  u.  rhvthm.  Bau  u. 
Homoeoteleuta  in  d.  Dist.,  Gnesen  1875.  SKlkemaxk  de  L  111  Tib.  (Strafib. 
1876)  p.  24. 

5.  OFGrl-ppk,  die  röm.  Elegie;  krit.  Untersuchungen  usw.,  Leipzig  1838  IL 
Rasx,  de  carm.  Rom.  elegiaco,  Padua  1890.  Die  Literatur  zur  Sprache  bei 
ExGKuiAaa-PRECss  und  Klüssmaxx,  BibL  Script  class. 

6.  Den  nahen  Zusammenhang  zwischen  Epigramm  und  Elegie  zeigen 
auch  die  epitaphia  und  epicedia.  So  kommen  durch  ihren  Umfang  Elegien 
nahe  die  Epitaphien  des  mimus  Vitab's  (AL.  487*  PLM.  3,  245}  und  des  Njm- 
phius  (AL.  722  PLM.  3, 270);  während  Epitaphe  zur  Charakteristik  von  Schrift- 
steilem,  wie  des  Seneca  und  Lucanus  (AL.  667.  668  PLM.  5,  386),  Epigramme 
auf  sie  sind  (vgl.  §  31,  2).  Der  Unterschied  liefi  sich  nur  so  lange  durch- 
fuhren^ als  das  Epigramm  eine  wirkliche  Aufschrift  war.  Jacobv,  RhM.  60, 464. 

7.  Lehrgedichte  im  elegischen  Maß,  wie  Orids  Fasten,  der  Phoenix 
<§  897,  8)  und  de  rosis  nascentibus ,  AL.  646.  Vgl.  §  229,  2  und  oben  §  23. 
Über  Rätsel,  centones  und  Verskünsteleien  in  diesem  Maße  s.  §  26. 

33.  Den  lambus  lernten  die  Römer  zuerst  durch  das  Drama 
kennen;  hier  wurden  Senare,  aber  auch  Septenare  und  Oktonare 
nach  freien,  der  römischen  Sprache  angepaßten  Regeln  gebaut. 
Dieser  Technik  machten  die  Neoteriker  ein  Ende  und  verlangten 
strenge  Befolgung  der  griechischen  Versregeln,  ja  sie  bauten  sogar^ 
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über  die  griechische  Technik  hinausgehend,  Gedichte  aus  reinen 
lamben.  Daher  verschwindet  nun  der  altrömische  Senar  allmählich^ 
doch  macht  noch  Phaedrus  von  ihm  Gebrauch.  Der  Hinkiambus- 
wurde  zuerst  von  Matius,  dem  Übersetzer  des  Herodas,  dann  von 
GatuU  und  seinen  Nachahmern  verwendet.  Aber  iambus  bezeichnet 
nicht  bloß  ein  Versmaß;  sondern  auch  eine  literarische  Ghtttung^ 
nämlich  die  von  Archilochos  begründete  des  persönlichen  Spott- 
gedichtes; sie  wird  von  den  Neoterikem  eingeführt  und  von  den 
Nachahmern  des  Catull,  besonders  von  Horaz,  Yergil  (Gatalepton) 
und  Martial  weiter  gepflegt. 

1.  DioMBD.  GL.  1,  485  iambus  est  Carmen  maledicum.  .  .  cuius  carminis^ 
praecipul  scriptores  .  .  apud  Eomanas  Lueüius  et  CatuUtts  et  Horatitu  et 
Bibaculus.  Quiht.  10,  1,  96  iambus  non  sane  a  Bomanis  celebratus  est  ut  pr<h 
prium  opus,  {sed  cUiis)  quibusdam  intetpositus,  cuius  acerbitas  in  Catullo^ 
BibactUo,  Horatio,  quamquam  Uli  epodos  intervenit,  reperietur  (vgl.  ebd.  9, 4^ 
141.  10,  1,  9).  Oyid.  rem.  am.  877  liber  in  adversos  hostes  stringatur  iambus^ 
seu  celer  extremum  seu  trähat  üle  pedem  (Hinkiambua).  Catull.  86,  6  und 
40,  2  gebraucht  iambus  wie  die  Griechen  taußog  (Procl.  chrestom.  242,  26  W.) 
von  maiedica  carmina  überhaupt,  abgesehen  vom  Maße,  auch  von  Hende- 
kasyllaben,  wie  er  (und  später  Martial)  sie  vorzugsweise  anwandte. 

2.  Inhaltlich  iambisch  war  auch  die  satura  des  Lenaeus  (§  211,  8)  und 
der  Ibis  des  Ovid.  Choliamben  und  lamben  bei  Catull,  auch  in  dem  veigi- 
lischen  Gatalepton;  choliambisch  auch  die  mimiambi  des  Matius,  sowie 
Petron.  sat.  6,  der  Prolog  des  Persius  und  ein  Teil  der  Gedichte  des  Mar- 
tialis.  Auch  unter  den  Priapea  ist  der  Jambus  vertreten.  Die  Verse  einea 
vermeintlichen  ^lambographen'  Flaccus  (Paul.  Festi  268)  sind  keine  lamben. — 
Antistius  Sosianus  §  804,  4.  Avrelius  Apollinaris  §  886,  8.  Auf  Constantina 
Verwandtenmord  ein  Epigramm  (Hendek.)  angeblich  vom  Konsul  Ablabiua 
(J.  381  n.  Chr.)  bei  Ap.  Sidoh.  epist.  6,  8.  Scherzhafte  Sinngedichte  in  Hende- 
kasyllaben  bei  Lampbid.  Alex.  Sev.  88 ;  inschriftliühe  Hendekasyllaben  aus  dem 
1.  bis  6.  Jahrb.  n.  Chr.  GEL  1604—1618.  Von  Ausoniub  s.  bes.  Epigr.  44. 46. 47 
(p.  814.  884  P.)  gegen  den  Rhetor  Bufus.  Vgl.  Risses  AL.  947. 

8.  Inschriften  in  iambischen  Versen  sind  nicht  selten.  In  BuscHSLBRa 
Sammlung  (s.  §81,  4)  sind  Nr.  18—211.  1788—1797  Senare,  212—216  Ska-> 
zonten,  217 — 226  Dimeter;  davon  Nr.  62  etwa  aus  der  Gracchenzeit 

34.  Am  Ende  der  Republik,  als  die  Kenntnis  der  griechischen 
Literatur  in  Rom  immer  vielseitiger  geworden  war,  versuchte  fast 
jeder  höher  gebildete  Römer  sich  gelegentlich  in  kleinen  Gedichten; 
auch  die  Begabteren,  wie  Laevius,  Varro  Atacinus,  Calvus  und  Ca- 
tull,  bewegten  sich  in  verschiedenen  Gattungen  und  metrischen 
Formen ;  den  CatuU  aber  machte  Liebe  und  Haß,  die  er  darin  nieder- 
legte, zum  ersten  eigentlichen  Lyriker  der  Römer.  Auf  seiner  Bahn 
wandelte  Horaz  fort,  mit  geringerer  Leidenschaft,  aber  mit  größerem 
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Eanstverstandnifl  nnd  in  Anlehnong  an  die  von  CatuU  nur  ausnahms- 
weise beachtete  altgriechische  Lyrik.  Sein  Zurückgehen  auf  Alkaios 
und  Sappho  blieb  jedoch  ohne  Nachfolge.  Andere  in  seiner  Zeit 
brachten  es  fiber  Tändeleien  und  Anläufe  nicht  hinaus.  Im  ersten 
christL  Jahrh.  war  Formgewandtheit  sehr  yerbreitet  und  infolge 
dessen  auch  poetisches  Dilettantentum;  henrorragend  aber  und  Ton 
nachhaltigem  Einfluß  war  keiner  der  zahlreichen  lyrischen  Dichter 
dieser  und  der  nächsten  Zeit,  wie  Gaesius  Bassus,  Saleius  Bassus, 
Gaetulicus,  Arruntius  Stella,  Yestricius  Spurinna,  der  jüngere  Pli- 
nius,  P.  Annius  Florus,  Yoconius,  Hadrian,  Serius  Augurinus,  Pom- 
peius  Satuminus;  durch  Raschheit  und  Glätte  ragt  Statins  hervor. 
In  der  Zeit  des  Hadrian  greifen  die  sog.  jüngeren  Neoteriker  auf 
die  künstlichen  Versmaße  des  Horaz  zurück  und  machen  Verse,  nur 
um  ein  bestimmtes  Metrum  darzustellen;  Vertreter  dieser  Rich- 
tung sind  Annianus,  Septimius  Serenus,  Terentianus  Maurus  und 
später  Ausonius,  auch  noch  Apollinaris  Sidonius  und  Boethius; 
nicht  minder  ist  das  Pervigilium  Veneris  ein  unyerächtliches  Zeugnis 
f&r  die  lyrische  Kunst  des  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts.  Unter 
den  christlichen  Dichtem  des  vierten  Jahrhunderts  zeichnet  sich 
Prudentius  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  von  ihm  gehandhabten 
melischen  Metra  aus.  Teils  zeitweise  teils  fortwährend  waren  in 
besonderer  Gunst  Hendekasyllen,  trochäische  Tetrameter  und  iam- 
bische  Dimeter. 

1.  Die  ältesten  Meliker  bezeichnen,  unter  dem  Einflüsse  der  römischen 
Anschauungen  und  wegen  des  spielenden  Inhaltes,  ihre  Arbeiten  selber  als 
nugae,  inepHae,  {ErotO')p<ugn%a,  opuscula  udgl.  Hierher  gehören  yiele  der 
▼on  Plix.  ep.  5,  3,  5  (a.  §  31,  1)  genannten,  vielleicht  auch  Cassius  aus  Parma. 
In  der  augusteischen  Periode  vielleicht  Titius  (Hob.  E.  1,  8, 9),  lulius  Antonius 
(?gl.HoR.  C.  4,  2)  und  Rufus  (Ovid.  Pont.  4,  16,  28);  dann  des  Maecenas  Tän- 
deleien. Über  des  Melissas  Ineptiae  §  244,  2.  —  Vorzugsweise  aus  der  augu- 
iteischen  Zeit  stammen  wohl  auch  die  Priapea;  s.  §  254,  5. 

2.  QuniT.  10,  1,  96  lyricai-um  Horatius  fere  aoltia  legi  dignus.  .  .  8%  quem 
adicere  vdis,  is  erit  Caesius  Bassus,  quem  nuper  vidimus;  sed  eum  longe  prae- 
cedunt  ingenia  viventium  (wobei  er  wohl  an  Arruntius  Stella,  Yestricius  Spu- 
rinna,  vielleicht  auch  schon  an  Statins  denkt,  zugleich  ein  Maßstab  für  das 
urteil  über  Bassus).  Diesen  Spätlingen  fehlte  es  weniger  an  Form  als  an 
Inhalt.  VersicuH  des  Plinius,  erotischen  Inhalts,  bes.  Hendekasjllaben,  ep. 
6,  8,  1.  7,  4,  1.  7  fif.  Gleichzeitig  Passennus  Paulus  Nachahmer  des  Horaz 
(ebd.  9,  22,  2).  Voconius  poeta  (§346,  5)  unter  Hadrian,  der  auch  Ähnliches 
sehrieb.  Damals  Vorliebe  für  den  volkstümlichen  (s.  §  11,  8)  trochilischen 
Septenar  (Annius  Florus) ;  darauf  für  den  iambischen  Dimeter  (zB.  Annianus). 
Im  fünften  Jahrh.  waren  die  Hendekasyllaben  wieder  in  der  Mode  (Sido- 
nius u.a.,  8.  §33,  2).    Daneben  mancherlei  Raritäten,  zB.  Anakreonteen  — 
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ein  auch  bei  den  späteren  Griechen  beliebtes  Maß  —  bei  Stmmach.  ep.  1, 8. 
Ähnliches  GEL  1619  £f.  Absichtliche  oder  unwillkürliche  Überschätzung  von 
Zeitgenossen  zB.  auch  in  bezug  auf  Numerianus  (Caesar  J.  284)  s.  §  886,  8. 
Grabschrift  auf  ein  Schoßhündchen  in  Hendekasyllabcn  mit  catuUischen  An- 
klängen (2.  Jahrb.),  CEL  1612.  Christliche  Hendek asyllaben  AL.  768.  — Ora- 
kellose (sortes),  zum  Teil  im  paroemiacus,  in  der  SGaller  Hs.  des  Merobaudes, 
ed.  WiNNEFELD,  Bouu  1887  (§  464,  4). 

3.  Ob  die  melischen  Gredichte,  namentlich  die  des  Horaz,  auf  Gesangs- 
Vortrag  mit  Instrumentalbegleitung  berechnet  waren?  Er  sagt  C.4,  9,  4  verba 
loquor  socianda  chordis,  und  spricht  oft  von  seiner  lyra,  cithara,  testudo, 
barbitos,  von  plectrum  und  von  fides^  von  canere,  caniare,  dicere.  S.  OJahh, 
Herm.  2,  418,  der  jene  Frage  bejaht.  Zweifellos  ist  das  Carm.  saec.  für  Ge- 
sang geschrieben,  anderes  (bes.  Catull  S4)  konnte  wenigstens  gesungen 
werden;  geschehen  ist  es  höchstens  ausnahmsweise.  Jene  Äußerungen 
schleppen  sich  seit  der  altgriechischen  Lyrik  weiter,  die  noch  aufs  engste 
mit  der  Musik  zusammenhing;  aber  dieser  Zusammenhang  hatte  sich  längst 
gelöst  und  wurde  nur  manchmal  künstlich  hergestellt.  Vgl.  noch  Fbibd- 
LÄNDEB,  Sittengesch.  3^,  360.  ARivsb,  JJ.  94,  480.  WFörster,  quaest.  Hör.  8 
(Brunn  1870),  11.  FSüss,  ZföG.  80,  881.  Die  altrömische  Abneigung  gegen 
das  Singen  (§  1, 4)  kommt  hier  kaum  noch  in  Frage.  Cantus  inter  convivia 
dulcis,  Manil.  astr.  6,  333.  Ov.  AA.  3,  346  composita  cantetur  epistula  (eine  He- 
roide) voce.  Des  jüngeren  Plinius  Hendekasyllaben  wurden  von  Römern,  ja 
selbst  von  Griechen  gesungen  (§  340,  4).  Derselbe  rühmt  ep.  4, 19,  4  von  seiner 
Frau:  versus  meos  cantat  etiam  formatque  cithara  (s.  auch  ep.  7,  4,  9.  17,  8). 
Ann.  Flob.  p.  184,  4  R. :  urbem  illam,  ubi  versus  tui  a  lectoribus  concinurUur, 
Bei  Gell.  19,  9,  10  (lulianus  rJietor)  voce  culmodum  quam  suavi  versus  cecinit 
Valeri  Aeditui,  Porcii  Licini  et  Q.  Catuli.  Noch  Apoll.  Sidon.  ep.  8,  4  iambos, 
elegos,  hendecasylldbos  et  cetera  carmina  .  .  Narbonensihus  cantitanda. 

36.  Wie  in  der  griechischen  Literatur  so  ist  auch  bei  den 
Römern  eine  schriftmäBige  Prosa  verhältnismäßig  spät  und  erst 
nach  griechischem  Vorbilde  entstanden  und  ausgebildet  worden. 
Der  erste  Schritt  dazu  geschah  durch  VeröflFentlichung  einer  (J.  279) 
gehaltenen  Rede^  durch  Appius  Claudius.  Da  indessen  die  nach- 
folgenden Schriftsteller  sich  der  griechischen  Sprache  bedienten;  so 
beginnt^die  Geschichte  der  Prosa  eigentlich  erst  mit  dem  älteren 
Cato.  Lange  blieb  jedoch  die  geschriebene  Rede  hinter  der  ge- 
sprochenen zurück  und  deckte  sich  mit  ihr  erst  in  Cicero^  in  dessen 
Zeit  die  Prosa  ihren  Gipfelpunkt  erreicht  und  ein  Yollständiger  Aus- 
druck der  Eigpnart  des  Schriftstellers  wird.  Einen  rhetorischen  An- 
strich aber  behielt  sie  infolge  der  Herrschaft  der  Schule  fortwäh- 
rend. Ln  ersten  Jahrhundert  der  Eaiserzeit  sinkt  sie  bereits  von 
ihrer  Höhe  herab,  durch  Vermischung  mit  dem  poetischen  Ausdruck 
und  durch  Abkehr  vom  Natürlichen.  Die  Verarmung  und  Verknö- 
cherung der  Sprachformen  beginnt  schon  in  dieser  Zeit  und  steigert 
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sich  immer  mehr  infolge  der  Bestrebungen  der  Schule^  den  Zustand 
der  klassischen  Sprache  festzuhalten.  Auf  die  Dauer  ließ  sich  das 
nicht  durchführen^  und  trotz  aller  puristischen  Bemühungen  drangen 
mehr  und  mehr  volksmäßige  Elemente  in  die  Schriftsprache  ein.  In- 
dem nun  Volks-  und  Schriftsprache  und  zugleich  mit  dem  Sinken 
des  ästhetischen  Geschmackes  die  Schriftsprache  aller  Zeiten  und 
Stilgattungen  durcheinander  gemengt  wurde ^  riß  immer  größere 
Verwirrung  ein.  Je  weiter  die  Ausbildung  des  provinziellen  Lateins 
(der  romanischen  Sprachen)  fortschritt,  um  so  mehr  wurde  das 
Schriftlatein  zu  einer  fremden  nur  dem  Gelehrten  geläufigen  Sprache. 

1.  IsiDOR.  orig.  1,  37,  2  praeterea  (ait  Yarro?  ainnt?)  tarn  apud  Graecos 
qftam  apud  Latinos  longe  antiquiorem  curam  fuisse  carminum  quam  prosae, 
cmnia  enim  prius  versibus  condebantur  (§  61),  prosae  autem  Studium  sero 
viguiU  primus  apud  Graecos  Pherecydes  Syrius  soluta  oratione  scripsit,  apud 
Bomanos  Appius  Caecus  adversus  Pyrrhum  (§  90)  solutam  orationem  primus 
exercuit,  iam  exhinc  ceteri  prosae  eloquetvtiam  condiderunt. 

2.  Die  vorliterarische  Prosa,  zB.  die  der  Zwölftafelgesetze,  war  ganz  un- 
gelenk und  gewann  erst  durch  den  Einfluß  der  griechischen  Grammatiker- 
und  Bhetorenschule  allmählich  Beweglichkeit  xmd  Stil.  OAltenbubo,  de  ser- 
mone  Italorum*  vetustissimo,  JJ.  Suppl.  24,  485.  Norden,  Eunstpr.  1,  166.  Der 
unterschied  zwischen  gebildetem  (Schrift-  oder  Hochlatein)  und  Vulgärlatein 
(Volkslatein)  konnte  sich  erst  stufenweise  herausbilden;  die  Geschichte  der 
Schriftsprache  besteht  zum  großen  Teile  in  ihrem  wechselnden  Verhältnisse 
zur  gesprochenen  Sprache.  Daß  sich  bes.  bei  Komikern,  Satirikern,  Tech- 
nikern und  Briefschreibem  reines  Vulgärlatein  finde,  ist  eine  irrige  Vorstel- 
lung; auch  hat  man  unter  Vulgärlatein  sehr  Verschiedenes  verstanden,  von 
der  Umgangssprache  der  Gebildeten,  die  in  klassischer  Zeit  sich  nur  durch 
syntaktische  und  stilistische  Eigenheiten  von  der  Schriftsprache  unterschied, 
bis  zu  der  in  Lautbestand  und  Formenbildung  verwilderten  Sprache  des  ge- 
meinen Mannes.  Woelfflim,  Phil.  34,  187.  Eempf,  Rom.  sermonis  castrensis 
relL,  JJ.  Suppl.  26,  389  (dazu  Hebaeus,  Arch.  Lex.  12,  255).  Eroll,  RhM.  52, 
572.  Unten  §  346  (S.  48,  4).  385,  3.  4.  Donat.  zu  Ter.  Ad.  875  sie  laquitur  po- 
puius  (8.  §  385,  4).  Eine  Hauptquelle  unserer  Kenntnis  des  Vulgärlateins 
bleiben  immer  die  romanischen  Sprachen;  sehr  wichtig  ist  Gböbebb  ^Vul^r- 
lat.  Substrate  roman.  Worte'  Arch.  Lex.  1,  204.  539  flF.  bis  6,  117  (vgl.  ebd.  1, 
35)  und  Hbrabus'  Ausg.  der  Appendix  Probi  (§  301,  6)  Arch.  Lex.  11,  61 
(dazu  §  385,  3).  S.  WMeters  übersichtliche  Greschichte  u.  Grammatik  der 
latein.  Volkssprache  in  Gröbers  Grundriß  der  roman.  Philol.  1',  455.  GMohl, 
Introd.  ä  la  chronol.  du  Lat.  vulgaire,  Paris  1899  ist  nur  mit  Kritik  zu  be- 
nutzen. Berichte  über  Vulgärlatein  von  ELudwio,  JB.  6,  238.  10,84.  Sittl, 
ebd.  40,  317.  68,  226.  Geyer,  ebd.  98,  33. 

36.  Für  Geschichte,  insofern  sie  das  Geschehene  zum  Ruhme 
der  Vergangenheit  buchte,  besaßen  die  Römer  einen  regen  Sinn. 
Uralt  ist  die  Sitte  amtlicher  Aufzeichnungen  durch  die  Pontifices, 
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sind  die  Jahres-  und  MonatBverzeichnissey  die  annales  und  fasti,  die 
libri  pontificiiy  commentarii  regum,  magistratuum;  schon  der  jähr- 
liche Wechsel  der  Behörden  war  ein  Antrieb  zu  solchen  Au&eidi- 
nungen.  Aber  auch  fär  die  Familien  war  die  Sitte  der  imagines, 
später  der  Stammbäume,  der  laudationes  funebres,  der  Gesänge  Ton 
den  Ahnen  beim  Mahle,  Anlaß  genug,  das  Geschehene,  freilich  in 
einer  durch  Familienstolz  getrübten  Form,  im  Gedächtnis  zu  er- 
halten. Als  die  Römer  dann  mit  der  griechischen  Historiographie 
bekannt  wurden,  waren  von  diesen  älteren  Au&eichnungen  fast  nur 
die  Pontifikalannalen  als  Geschichtsquelle  zu  verwerten,  und  ihre 
Spuren  finden  sich  auch  in  der  ganzen  Annalistik,  die  sich  nun  nach 
dem  griechischen  Vorbilde  entwickelt.  Mit  dieser  Anlehnung  an  die 
griechische  Historiographie  ist  gegeben,  daß  sie  sich  von  der  mo- 
dernen Geschichtschreibung  durch  Zweck  und  Methode  unterschied. 
Die  Forderung,  das  geschichtlich  Wahre  als  solches  zu  ermitteln 
und  darzustellen,  war  vorhanden  und  wurde  oft  ausgesprochen.  In 
der  Praxis  aber  bemühten  sich  die  meisten  Historiker,  eine  gefallige 
und  in  sich  geschlossene  Darstellung  zu  erzielen,  und  bekümmerten 
sich  ziemlich  wenig  um  Herkunft  und  Art  des  Tatsachenmaterials^ 
das  sie  verarbeiteten.  Unter  den  römischen  Historikern  ist  keiner, 
der  archivalische  Quellenstudien  getrieben  oder  an  seinen  Vorlagen 
historische  Kritik  geübt  hätte;  sie  befolgen  meist  die  bequeme  Me- 
thode, das  was  sie  in  ihren  Quellen  vorfinden,  für  echte  Überliefe- 
rung anzusehen,  falls  es  zu  der  Tendenz  und  dem  Tone  ihrer  eigenen 
Darstellung  paßt.  Daß  sie,  wenn  es  darauf  ankam,  die  Tatsachen 
in  nationalem  Sinne  verschoben  oder  fälschten,  ist  kaum  auffallend; 
oft  kam  auch  die  Tendenz  des  Einzelnen  hinzu,  sein  Haus,  seine 
Partei  oder  Person  in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen.  Viele  dieser 
Eigentümlichkeiten  hingen  damit  zusammen,  daß  man  die  Aufgabe 
des  Geschichtschreibers  als  eine  rhetorische  auffaßte:  das  machte 
gleichgültig,  wo  nicht  gar  leichtfertig  gegen  Zahlen  und  sonstige 
Tatsachen,  desto  geneigter  aber  zu  phantastischer  Ausmalung  und 
dem  Streben  nach  pathetisch-romanhaften  Wirkungen.  Alle  diese 
Ziele  werden  aber  erst  spät  erreicht;  Sallust  ist  der  erste  kunst- 
gerechte Historiker  der  Römer;  alles  Frühere  ist  entweder  register- 
artig gehalten  oder  läßt  doch  die  wirklich  künstlerische  Verarbei- 
tung des  Stoffes  und  den  eigentlich  historischen  Stil  vermissen.  Die 
ältesten  Geschichtschreiber  zogen  es  sogar  vor  griechisch  zu  schrei- 
ben, weil  das  Lateinische  für  schriftliche  Darstellung  noch  zu  wenig 
ausgebildet  war. 
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1.  Neueste  Sammlungen  der  Überreste  der  rOm.  Geschicbtscbreiber  von 
HPktxb,  Historicomm  Rom.  reliqniae;  Lps.  1870.  1906  II  (!'.  1914),  and  Hi- 
storicorum  Rom.  fragmenta  (bis  auf  die  Zeit  Constantins  d.  Gr.),  Lps.  1883. 

8.  GJVossius,  de  bistoricis  latinis,  Leiden  1627.  '1651.  Ulrioi,  Charak- 
teristik d.  antiken  Historiographie,  Berl.  1838.  Nipperdet,  opusc.  (Berl.  1877) 
899. 411.  DGerlach,  die  Geschicbtscbreiber  d.  Römer,  Stuttg.  1856.  ASchäfeb, 
Quellenkunde  d.  gr.  u.  röm.  Gesch. :  2.  Abt. :  röm.  Gesch.  2.  Aufl.  t.  HNissev, 
Lpz.  1885.  Wachsmuth,  Einl.  in  d.  Stud.  der  alten  Gesch.,  Lpz.  1895.  BüDniaER, 
üniYersalbistorie  im  Alt.,  Wien  1895.  H Peter,  Wahrh.  u.  Kunst,  Gescbicht- 
schreibung  und  Plagiat,  Lpz.  1911.  Die  Einleitungen  zu  den  Darstellungen 
der  römischen  Geschichte  von  Niebuhr,  ScnwEaLER,  Mommsen  (1*,  459).  Unter- 
suchungen über  die  Glaubwürdigkeit  der  altröm.  Geschichte  von  Bröokbx 
(Bas.  1855),  CLewis  (übers,  y.  Liebrecht,  Hann.  1858),  HPeter,  Hist.  Rom. 
relL  1,  zLin — lix,  Nitzsch  (§  37,  6),  CPeter  (§  87,  6),  MZoeller,  Latium  u. 
Rom,  Lpz.  1878,  1—60,  Mommsen,  Röm.  Forschungen  2,  Berl.  1879,  EPais, 
Storia  di  Roma  1  (Critica  della  tradizione),  Turin  1898  f.  u.  a. 

8.  PofUifices,  penes  quos  scrihendae  historiae  potestaa  fuit,  Yopisc.  Tac. 
1,  1  (s.  §  76).  Jedenfalls  Teranstalteten  sie,  um  die  griechischen  Termini  zu 
brauchen,  die  &vayQa(pai,  die  später  die  solide  Grundlage  der  agot  bildeten. 
—  Lange  galt  die  Geschichtschreibung  für  ein  Privileg  der  Vornehmen,  und 
es  durfte  Geschichte  nur  schreiben,  wer  auch  Geschichte  zu  machen  im 
stände  war:  L.  VolUtcüius  (§  158,  3)  .  .  primtM  omnium  Ubertinorum . . .  dort- 
bere  historiam  exorsus,  non  nisi  ab  honestissimo  quoque  scrihi  solitam  ad  id 
tempus,  SuET.  rhet.  3.  Schönförbend  Tac.  Agr.  1  apttd  priores  .  .  .  celeberri- 
mtu  quisque  ingenio  ad  prodendam  virtutis  memoriam  sine  gratia  aut  ambi- 
tione  bonae  tantum  conscienti(u  pretio  dticebatur.  Die  frühere  Ansicht,  daß 
die  ältesten  Geschichtschreiber  griechisch  geschrieben  hätten,  um  die  Kunde 
im  engeren  Kreise  der  Patrizier  zu  halten,  widerlegt  sich  dadurch,  daß  einer 
dieser  ältesten,  Cincius  Alimentus  (§117),  Plebejer  ist;  ygl.Phil.Anz.  15,161. 
Jene  schrieben  griechisch  vielmehr  so  wie  die  ältesten  deutschen  Chronisten 
lateinisch  und  im  17. — 18.  Jahrb.  manche  deutsche  Schriftsteller  französisch. 
Zarnckb,  Comment.  Ribbeck.  271.  818.  Rücksicht  auf  das  Ausland?  s.  Wölff- 
UH  zu  Liv.  XXI,  p.  vi.  —  Stadtchroniken  auch  außerhalb  Roms ,  schwerlich 
von  Bedeutung:  Liv.  6,  84.  8,  10.  10,  2.  —  Den  großen  Schatz  öffentlicher  Ur- 
kunden in  Rom  haben  die  Geschichtschreiber  nur  obenhin  benutzt.  Archiv  (?) 
im  tabularium  auf  dem  Capitol  seit  dem  Neubau  (fertig  69  v.  Chr.)  des 
Q.  Lutatius  Catulus,  nach  dem  Brand  des  Capitols  J.  83  v.  Chr.  Wiederher- 
gestellt durch  Vespasian  (Süet.  Vesp.  8)  nach  der  Zerstörung  im  J.  69  n.  Chr. 
Kaiserliches  Hofarchiv  auf  dem  Palatin  (Cass.  D.  ep.  72,  24,  2). 

4.  Praktische  Interessen:  angebliches  Zurückgreifen  auf  einen  älteren 
Vorgang  zB.  Liv.  8,  18,  12.  Pädagogische  Zwecke:  Plut.  Cato  mai.  20  xal 
ticg  lötoglccg  6h  avy/gdipcci  (priölv  aircbg  Idia  x^^Q^  ^^^  fisyoiXoig  yga^^LUöiVf 
d^mg  oÜTiod'sv  vndQ%oi  tgj  itotiSl  nghg  inTCSiglav  x&v  naXai&v  xal  natgltov 
Aifilslö^ai.  Dieser  Nutzen  der  Geschichtschreibung  namentlich  für  Staats- 
männer wird  am  meisten  von  Polybios  betont,  entspricht  aber  der  allge- 
meinen Anschauung;  daher  Cic.  de  or.  2,  36  histaria  .  .  magistra  vitae,  sie 
liefert  vetustatis  exempla  ebd.  1,  201  (PScheller,  de  hellenistica  hist.  conscri- 
bendae  arte,  Lpz.  1911,  72).   Daher  sondert  sich  die  Sammlung  von  exempla 
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als  ein  besonderer  Literaturzweig  ab  (§  198,  4.  262,  2.  279).  Alxwell,  Cber 
das  Paradeigma  in  d.  rOm.  Lit.,  Lpz.  1913.  Heihzs,  Virgils  Technik  472. 

6.  Die  Geschichtschreibong  erscheint  geradezu  als  ein  Zweig  der  epi- 
deiktischen  Beredsamkeit.  Nordkh,  Eunstpr.  81.  Kkoll  zu  Cic.  orat.  66.  Quimt. 
2,  18,  5  historiis,  quod  ipsum  opus  in  parte  orataria  merito  ponimus.  Cic.  de 
leg.  1,  5  cum  sit  (historia)  opus,  ut  tibi  quidem  videri  solet,  unum  hoc  orato^ 
rium  maocimt  (hauptsächlich  in  bezug  auf  stilistische  Darstellung).  AWolff, 
de  losephi  stud.  rhetor.,  Halle  1908,  33.  Schxllbe  aO.  60.  Daraus  ergibt 
sich  die  Sparsamkeit  in  Zitaten,  die  leicht  einen  pedantischen  und  unkünst- 
lerischen Eindruck  hervorrufen;  man  wendet  sie  hauptsächlich  da  an,  wo 
die  Meinungen  der  Gewährsmänner  auseinandergehen,  und  nennt  häufig 
gerade  den  Autor,  aus  dem  man  eine  Einzelheit  entnimmt,  während  man 
die  Hauptquelle  der  ganzen  Darstellung  verschweigt.  Stemplutobb,  s.  §  87 
A.  4.  Natürlich  nahmen  die  römischen  Historiker  gern  die  Sitte  der  Grie- 
che]! an,  in  ihre  Darstellungen  Reden  einzuflechten.  Schon  der  alte  Cato 
tat  dies  (mit  seinen  eigenen  Beden)  über  das  Bedürfnis  hinaus,  dann  Anti- 
pater  usw.  Die  kunstmäßigen  Historiker  verwenden  sie  als  Mittel  der  Ab- 
wechslung und  zur  Charakteristik  der  Handelnden  und  der  Situationen.  Selten 
sind  sie  bei  dem  auf  künstlerische  Abrundung  verzichtenden  Caesar,  desto 
häufiger  bei  Sallust  (§  206,  4)  und  Livius  (§  267,  12).  An  letzteren  tadelte 
vom  Standpunkt  des  Geschichtschreibers  Pompeius  Trogus  (Iustih.  88, 8, 11) 
quod  contiones  directas  pro  sua  oratione  operi  suo  inserendo  historiae  modum 
excesserit.  Frühzeitig  wurden  für  rhetorische  Schulzwecke  aus  Sallust  (§  205,4» 
vgl.  206,  4)  und  Livius  (Suet.  Domit.  10)  die  R«den  (und  Briefe)  zusammen- 
gestellt. ARüDiQEB,  de  orationibus  in  rerum  scriptoribus ,  Schleiz  1875. 
Atzebt,  Progr.  Meppen  1911.  Laccknbb  (§  205,  3)  34.  Stemplimqeb,  das  Pla- 
giat 260. 

6.  Auch  die  Schlachtenberichte  der  rhetorisierenden  Geschichtschreiber 
sind  (im  Unterschiede  von  denen  bei  Technikern  wie  Xenophon,  Poljbios 
und  Caesar)  Ausmalungen  ihrer  Phantasie  oder  nach  berühmten  Mustern 
verfaßt  und  teilweise  ziemlich  einförmig  gehalten.  Yerhandl.  d.Würzb.  PhiloL 
Vers.  (Lpz.  1869)  190.  Stade,  die  Schlachtenschilderungen  in  Liv.  1.  Dekade» 
Jena  1878.  Zielinski,  zweiter  pun.  Krieg,  Lpz.  1880,  149.  HPeteb,  GeschichtL 
Liter.  2,  307. 

7.  Geschichte  und  Roman  wurden  von  vielen  Geschichtschreibem  tat- 
sächlich verwechselt  und  die  Forderung  einer  der  tragischen  ähnlichen  Wir- 
kung aufgestellt  (Gbamamn,  Quaest.  Diodoreae,  Gott.  1907,  22):  sogar  der 
Theoretiker  Quintilian  sagt  10,  1,  31  historia  a^t  proxima  poetis  et  quodofn^ 
modo  Carmen  solutum,  et  scrtbitur  ad  narrandum,  noti  ad  probandum.  Rich- 
tiger Plin.  5,  8,  9  habet  ^idem  oratio  et  historia  multa  commupiia,  sed  ph$ra 
diversa  in  his  ipsis  quae  communia  videntur  etc.  vgl.  ebd.  4  orationi  et  car^ 
mini  parva  gratia^  nisi  eloquentia  est  summa:  historia  quoquo  modo  scripta 
delectat,  sunt  enim  homines  natura  curiosi  et  quamlibet  nuda  rerum  cogni' 
ti09ie  capiuntur.  Dagegen  Cic.  Brut.  42  quoniam  concessum  est  rhetoribus  emen^. 
tiri  in  historiis,  ut  aliquid  dicere  possint  argutius.  Quint.  8,  3,  70  (bei  Schil- 
derung der  Eroberung  einer  Stadt)  licebit  etiam  (also  adfingere,  quicquid  fieri 
solet.  Dazu  kam  das  starke  Hervortreten  des  persönlichen  Elementes  seit 
den  Alezanderhistorikern,  das  namentlich  für  die  Historiographie  der  Kaiser- 
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leit  wichtig  wurde.  Peter,  Gesch.  Lit.  1,  307.  Cicero  kann  daher  dem  Luc- 
ceins  zumuten,  seine  Taten  vom  Beginn  der  Catilinarischen  Verschwörung  in 
einer  besonderen  Schrift  zu  yerherrlichen,  in  der  seine  Person  im  Mittel- 
punkte stehen  sollte,  ohne  daß  durch  das  uno  in  argumenio  unaque  in  per- 
s(ma  vcrsari  der  Rahmen  des  Geschichtswerkes  gesprengt  werden  sollte  (ep. 
6,  12  und  dazu  Ekitzensteik,  Hellenist.  Wundererzählungen  84.  Schslleb  80. 
Laucknsr  [§  205,  8]  59).  Vgl.  §  89,  2.  Nissen,  RhM.  26,  500.  515.  41,  494. 
PScHELLEB  aO-,  bes.  37.  87.  Norden,  Eunstpr.  91.  Vgl.  §  87,  8.  6.  Über  den 
Unterschied  autiker  und  moderner  Geschichtschreibung  Nippeedey,  opusc.411. 

37.  Bis  zum  Ende  des  zweiten  panischen  Krieges  hat  Rom  nur 
Oeschichte  und  Geschichtsquellen  geschaffen.  Als  es  dann  zu  einer 
literarischen  Darstellung  der  Geschichte  kam,  schloß  sich  diese  in 
ihrer  Form  naturgemäß  an  die  bisherigen  annales  an.  Daher  sind 
die  ältesten  römischen  Geschichtschreiber  Annalisten.  Diese 
bilden  eine  ununterbrochene  Reihe,  aber  so,  daß  zwei  Generationen 
besonders  hervortreten:  eine  ältere  und  eine  jüngere.  Die  ältere 
reicht  bis  in  das  siebente  Jahrh.  d.  St.  hinein  und  besteht  meist  aus 
Männern,  die  selbst  eine  Rolle  im  Staate  gespielt  hatten  und  dann 
in  magerer  chronikartiger  Fassung  mit  einer  gewissen,  freilich  nicht 
zu  überschätzenden  Zuverlässigkeit  die  Tatsachen  in  der  Jahres- 
folge verzeichneten.  An  ihrer  Spitze  steht  Q.  Fabius  Pictor;  ihm 
folgten  L.  Cincius  Alimentus,  C.  Acilius  und  A.  Postumius  Albinus. 
Alle  diese  behandelten  die  älteste  Geschichte  summarisch,  die  der 
eigenen  Zeit  ausführlicher,  und  schrieben  in  griechischer  Sprache. 
Bei  Pictor  und  Acilius  folgten  aber  bald  lateinische  Bearbeitungen 
nach.  Der  erste,  der  lateinisch  schrieb  und  zugleich  den  Gegenstand 
zu  einer  Geschichte  Italiens  erweiterte,  war  Cato  (Origiues).  Seinem 
Vorgang  folgten  in  bezug  auf  die  Sprache  L.  Gassius  Hemina  und 
wohl  auch  Ser.  Fabius  Pictor;  dann  L.  Scribonius  Libo,  Fabius 
Maximus  Servilianus  (Cos.  142),  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  (Cos.  133), 
C.  Sempronius  Tuditanus  (Cos.  129).  Nach  den  gracchischen  Kämpfen 
beginnt  die  jüngere  Annalistik,  die  unter  dem  Einflüsse  von  Partei- 
rücksichten und  mit  zunehmender  Weitschweifigkeit  schrieb.  Zu 
ihr  gehörten  schon  Vennonius  und  Cn.  Gellius.  Eine  stärkere  Ein- 
wirkung griechischer  Stilistik  verriet  C.  Fannius,  besonders  aber 
dessen  jüngerer  Zeitgenosse  L.  Coelius  Antipater;  der  Einfluß  von 
Poljbios'  Pragmatismus  trat  bei  Sempronius  Asellio  zutage.  In  die 
Mitte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  und  in  die  sullanische  Zeit  fallen 
mehrere  Verfasser  von  Denkwürdigkeiten  und  Selbstbiographien, 
nämlich  M.  Aemilius  Scaurus,  P.  Rutilius  Rufus,  Q.  Lutatius  Catulus, 
sodann  Sulla  selbst  und  der  griechisch  schreibende  L.  Licinius  Lu- 
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cuUus;  später  M.  Varro^  Caesar,  Augustus,  Agrippa  u.  a.  In  der 
Sullanischen  Zeit  finden  wir  in  Voltacilius  den  ersten  nicbt  frei- 
geborenen Geschichtschreiber.  Die  jüngere  Annalistik  hat  ausge- 
prägte Vertreter  an  Q.  Claudius  Quadrigarius  und  dem  abenteuer- 
lich ausmalenden  Yalerius  Antias.  Achtbarer  war  C.  Licinius  Macer, 
fär  uns  der  letzte  eigentliche  Annalist.  Denn  L.  Cornelius  Sisenna 
(Prätor  78)  befolgte  in  seiner  zeitgenössischen  Geschichte  yiel  mehr 
eine  sachliche  als  eine  chronologische  Ordnung.  Aber  noch  Tacitus 
wagt  kaum  die  Fessel  der  annalistischen  Anlage  abzustreifen,  und 
auch  manche  Kaiserbiographien  hatten  die  Form  von  Annalen. 

1.  Der  Unterschied  zwischen  älterer  nnd  jüngerer  Annalistik  ist  wohl  mehr 
quantitativ  als  qualitativ  (so  auch  Pais,  Storia  crit.  1, 1,  85);  bei  der  Dürftigkeit 
der  Überlieferung  namentlich  über  die  ältere  Zeit  war  es  von  vornherein  nötig, 
hier  zu  erfinden  oder  fremde  Erfindungen  (zB.  des  Timaios)  weiterzugeben. 
Namentlich  aber  suchte  die  Annalistik  unangenehme  Tatsachen  totzuschweigen, 
wie  Roms  Unterjochung  durch  Porsena,  den  Loskauf  der  Stadt  von  den 
Galliern,  das  caudinische  Joch  mit  dem  darauf  folgenden  Friedensbmch. 
Auch  Umstellungen  nahm  sie  unbedenklich  vor.  Die  jüngere  Annalistik 
strotzt  von  patriotischen  Fälschungen;  außerdem  überträgt  sie  die  Partei- 
kämpfe des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik  in  die  Zeit  des  Gegensatzes 
zwischen  Patriziern  und  Plebejern  und  verdoppelt,  wo  es  ihr  an  Stoff  fehlt, 
ungescheut  Namen  und  Motive  der  älteren  Geschichte.  So  zeigt  zB.  ESchwabtz, 
daß  bei  Dionys.  5,  53  f  ein  Annalist  benutzt  ist,  der  die  Erzählung  der 
Verschwörung  des  J.  600  zu  Ausfällen  gegen  Ciceros  Verfahren  bei  der 
Unterdrückung  der  Catilinarisohen  Verschwörung  benutzt  (Notae  de  Rom. 
annalibus,  Gott.  1903).  Je  näher  der  augusteischen  Zeit,  desto  größf^r  ist 
der  Umfang  der  Annalen,  desto  geringer  durchschnittlich  ihre  Glaubwürdig- 
keit. Nissen,  RhM.  25,  1.  Vgl.  ELübbkrt,  de  Liv.  1.  IV  fontibus,  Gießen 
1872,  p.  3.  Antipater  verwertet  zuerst  auch  gegnerische  Quellen.  Gemein- 
sam ist  allen  Annalisten  ihre  völlige  Unkenntnis  fremder  Länder.  Über 
das  gesamte  Verfahren  der  Annalisten  vgl.  Pais  aO.  148;  über  die  un- 
historisch  großen  Zahlen  (bei  Schlachtberichten  udgl.)  der  Annalisten  s. 
zB.  CPeter,  zur  Kritik  der  Quellen  53.  Vgl.  auch  §  155,  3.  BNiese,  de 
annalibus  Rom.,  Marb.  1886.    Kahkstedt  (A.  4  E.)  52.  67.  75. 

2.  Wo  von  der  Mitte  des  siebenten  Jahrb.  d.  St.  an  annalcs  erwähnt 
werden,  da  sind  annalistische  Schriftwerke  gemeint,  buchmäßige  Fort- 
setzungen der  Annales  maximi  (§  76).    Vgl.  Schwegleb,  RG.  1,  11  f. 

3.  Im  Unterschiede  von  annales  als  Chroniken  bezeichnet  historia 
{larogla  Untersuchung)  eigentlich  eine  subjektive,  mehr  pragmatische  Dar- 
stellung des  Stoffes:  aber  der  Gebrauch  hält  diese  Scheidung  nicht  fest 
Die  alten  Grammatiker  erklärten  zum  Teil  historia  als  Darstellung  von 
Selbsterlebtem  {unde  Livius  ex  annalibus  et  historia  cofistat,  Serv.  aO.), 
woran  schon  Verkius  Flacci-h  bei  Gell.  aO.  mit  Recht  zweifelte.  Vgl. 
Gell.  5,  18.  Serv.  Aen.  1,  373.  Isid.  orig.  1,  40,  1.  Zu  schroff  sondert 
beide  Begriffe  Niebuhr,   kl.  Sehr.  2,  229.    Vgl.  HNissen,   krit.  Unters.  87. 
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FThibbsch,  Münchner  Gel.  Anz.  1848,  Nr.  131.  Peter,  HBR.  1,  zLYm. 
SocpsoNius  AsBLLio  bei  Grell.  5,  18,  8  inter  eos,  qui  annaies  rdinquere  vo- 
iiMSsent,  et  eos,  qui  res  gestas  a  Bamanis  perscribcre  conati  essent,  amniwn 
rerwn  hoc  interfuit.  anncUes  libri  tantummodo  quod  factum  quoque  anno 
gestum  Sit,  ea  demonstrabant,  id  est  quasi  qui  diarium  scribunt,  quam  Graed 
itpriiuglda  vocant.  nobis  nan  modo  satis  esse  video,  quod  factum  esset,  id 
pronuntiare,  sed  etiam  quo  consüio  quoque  ratiane  gesta  essent  demonstrare: 
.  .  .  (bloß  die  äußeren  Tataachen  melden,  nicht  anch  deren  Gründe) 
id  fabulas  pueris  est  narrare,  non  historias  scribere.  Die  Zeitordnnng 
hielten  begreiflicherweise  alle  Geschichtswerke  im  wesentlichen  ein  (Plin. 
«p.  1^  1  non  servato  teniporis  ordine,  neque  enim  historiam  componebam)^ 
und  die  Römer  dachten  sich  alle  Geschichtschreibung  chronologisch  (Cio. 
ep.  6,  12,  5  ordo  ipse  anncdium  mediocriter  nos  retinet  quasi  enumeratione 
factorum), 

4.  In  der  Benützung  der  Vorgänger  herrschte  große  Freiheit.  Die  Nach- 
folger schrieben  deren  Werke,  wenigstens  was  die  Tatsachen  betraf,  mit 
mehr  oder  weniger  Zutaten  und  Umarbeitung  ab,  mit  oder  ohne  Namens- 
nennung. Meist  erfolgt  die  Erwähnung  der  Quelle  nur,  um  streitige  Fragen 
durch  das  Gewicht  eines  Namens  oder  die  größere  Zahl  der  Gewährsmänner 
zu  entscheiden,  um  den  Gewährsmann  zu  tadeln  oder  um  die  Unmöglich- 
keit einer  Entscheidung  klarzustellen.  Auch  werden  Zitate  aus  der  Haupt- 
quelle mit  herübergenommen,  dagegen  tritt  das  Zitat  als  Ursprungszeugnis 
«ehr  zurück,  öfters  legte  der  Schriftsteller  seiner  Arbeit  ^ine  Hauptquelle 
zugrunde  und  änderte  diese  nach  anderen  Quellen  oder  nach  eigenem  Er- 
messen ab.  CPetek,  das  Yerhältn.  des  Liv.  usw.,  Anclam  1853;  zur  Kritik 
der  älteren  röm.  Gesch.  (Halle  1879)  4.  6.  Nissen,  krit.  Unters.  77.  90. 
Petes,  RR.  1,  liv.  Eahbstedt,  die  Annalistik  von  Liv.  B.  31 — 45,  Berl. 
1913.  —  Im  allgem.  ygl.  Stemplinobr,  das  Plagiat  in  der  griech.  Lit.,  Lpz. 
1912. 

5.  CiG.  de  or.  2,  52  erat  historia  nihil  aliud  nisi  cmnalium  confectio. 
Tag.  dial.  22  nulli  sensus  tarda  et  inerti  structura  in  morem  annalium  com- 
ponuntur,  Dionys.  1,  7  siel  dh  (die  TCQayfioctstai  der  Annalisten)  xals  iXXri- 
viitals  xQOvoyQcc<piceig  ioiyivtai.  Den  Maßstab  rhetorischer  Stilistik  anlegend 
Gio.  leg.  1,  6  post  annaies  pontificum  mcucimorum  .  .  st  aut  ad  Fabium  aut 
ad  .  .  Catonem  aut  ad  Pisonem  aut  ad  Fannium  aut  ad  Vennonium  venias, 
quamquam  ex  his  alius  alio  plus  habet  virium^  tamen  quid  tarn  exile  quam 
isti  omnes?  Fanni  autem  aetati  coniunctus  Antipater  pauh  inflavit  vehe- 
mentius  .  .  sed  tarnen  admonere  reliquos  potuit,  ut  adcuratius  scriberent 
iece  atUem  successere  huic  belli  (nette  Historiker?  Guilelmus:  Oelliiy  s. 
(  187,  1  u.  Vahlen  zdSt  und  FUnger,  Philol.  Suppl.  3,  2,  9),  Clodius, 
Asellio:  nihil  ad  Coelium,  sed  poHus  ad  antiquorum  languorem  et  inscitiam, 
Frohto  ep.  p.  114  historiam  scripsere  Saüustius  strttctej  Pictor  incondite, 
Claudius  lepide,  Antias  invenuste,  Seisenna  longinque,  verbis  Cato  muJtiiugis^ 
CoeUus  singulis.  Dionts.  Ant.  1,  7  ^x  t&v  iatogidiv  .  .  ag  oi  ngbg  a4)td>v  inai- 
90vii£vot  *Pcoiiai(ov  avviYQcctpav ,  TlogtitSg  rs  Kdrcov  xal  ^dßiog  Md^i^g  xccl 
Oialigiog  6  kvrisvg  yial  AixLvviog  Mdueg,  AHtol  ts  kccI  JNXXioi  xal  KaX- 
novQvioij  xal  htgoi  avxvol  Tcgbg  xovtoig  dvdgsg  cün  &q)avstg.  Die  aller- 
ältesten  (Q.  Fabius  und  L.  Cincius)  hatte  Diohts.  schon  1,  6  genannt. 

Teuf  fei:  röm.  LiterfttargeMh.   Nenb.  6.  Aufl.   I.  5 
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6.  M0MM8BN,  RG.  2^  452.  LKiESEBLDfo,  de  rer.  Rom.  scriptoribns  qni- 
bns  Livius  usus  est,  Berl.  1858.  tdBeroh,  de  antiqnisa.  annalium  Bcripior. 
Rom.,  Greifs w.  1859.  Nitzsch,  röm.  und  deutsche  Amialistik,  Sybels  Hist. 
Z.  11,  1;  die  röm.  Annalistik  bis  Valerius  Antias,  Berl.  1878;  die  antike 
Geschichtschreibung  in  s.  Gesch.  d.  röm.  Rep.  1  (1883)  6.  HElukb,  Diodor 
u.  d.  röm.  Annalistik,  Königshütte  1881.  GPbtsb,  zur  £[ritik  d.  Quellen  d. 
älteren  röm.  G^sch.,  Halle  1879.  BbÖcksb,  moderne  Quellenforscher  u.  antike 
Geschichtschreiber,  Innsbr.  1882.  Soltaü,  Liy.  Geschichtswerk,  Lpz.  1897; 
die  Anfänge  der  röm.  Geschichtschreibung,  Lpz.  1909.  Cichobius,  PW. 
1,  2255. 

7.  Die  Biographie  und  Autobiographie  ist  von  den  Alten  für  ein  eigenes 
yivog  neben  der  Geschichtschreibung  gehalten  worden.  Nobdbn,  Kunstpr. 
205.  Die  Autobiographie  wird  erst  nach  der  engeren  Berührung  mit  der 
hellenistischen  Philosophie  möglich,  die  für  die  Schilderung  und  Wertung 
einer  Persönlichkeit  die  Kategorien  liefert.  Misch,  Gesch.  d.  Autobiogr.  1 
(Lpz.  1907)  124.  Gig.  ep.  5,  12,  8  scribam  ipse  de  me,  muUarum  tarnen 
exemplo  et  elararum  virorum,  Tac.  Agr.  1  apud  priores  .  .  plerique  suam 
ipsi  vitam  narrare  fiduciam  potius  morum  quam  adrogantiam  arbitrati  sunt^ 
nee  id  Butilio  et  Scauro  citra  fidetn  aut  obtrectationi  fuü.  L Wisse,  de  n- 
tarum  scriptoribus  Rom.,  Berl.  1840.  Subinoab,  de  Rom.  autobiographis, 
Leiden  1846.  AFbiqell,  om  de  Rom.  sjelfbiografema,  ups.  1877.  Köchlt  u. 
RüsTow,  Einl.  zu  Caes.  gall.  Krieg  (GK)tha  1857)  S.  3.  Die  apologetische 
Richtung  war  in  diesen  Memoiren  so  ausgesprochen,  daß  Cio.  Brut  11t 
ein  solches  Werk  geradezu  laudes  nennt.  Was  andere  nicht  selbst  taten, 
das  taten  für  sie  dienstwillige  Klienten,  später  auch  hungernde  griechische 
Literaten. 

38.  In  der  ciceronischen  Zeit  yeranlaßte  der  reiche  Stoff,  den 
die  Gegenwart  bot,  und  die  starke  Nachfrage  nach  Nachschlage- 
werken, Zusammen  mit  der  Verbreitung  einer  gewissen  schrift- 
stellerischen Fähigkeit,  Viele  zu  geschichtlichen  und  chronogra- 
phischen Darstellungen.  So  außer  Atticus,  Cicero  und  Cornelius 
Nepos  auch  Hortensius,  Varro,  Procilius,  Lucceius,  Libo  u.  a.  unter 
diesen  zeichneten  sich  durch  Stoffreichtum  Atticus  und  Cornelius 
Nepos  mit  ihren  Chroniken  aus;  erheblich  höher  stand  nach  Inhalt 
wie  Form  die  Leistung  des  SaUustius.  Caesar  schuf  mit  seinen 
anspruchslosen  Commentarii  etwas  Eigenartiges  und  Mustergültiges; 
er  hat  zugleich  durch  Begründung  (J.  59)  einer  amtlichen  Zeitung 
den  späteren  Geschichtschreibem  vorgearbeitet.  Der  Bürgerkrieg 
forderte  außer  Caesars  eigenen  Schriften  noch  viele  andere  Dar- 
stellungen zutage,  die  meist  aus  Parteirücksichten  entsprangen. 
Parteischriftsteller  für  Caesar  waren  Hirtius,  Oppius  und  Cornelius 
Baibus,  für  Pompeius  traten  Voltacilius  und  T.  Ampius  Baibus  auf, 
für  Cicero  sein  Freigelassener  Tiro.  Den  parthischen  Krieg  des 
M.  Antonius  beschrieb  Dellius.  Auf  der  Gegenseite  verfaßte  M.  Brutus 
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gleichfalls  Denkwürdigkeiten,  und  sein  Stiefsohn  Bibulus  wie  sein 
Freund  Yolumnius  yeröffentlichten  Schriften  zu  seinem  Lobe.  Die 
Zeitgeschichte  behandelte  auch  Tanusius  Geminus,  sowie  im  letzten 
Teile  seines  Werkes  Q.  Tubero,  den  Bürgerkrieg  selbst  Asinius 
PoUio  und  M.  Valerius  Messala.  Die  augusteische  Zeit  brachte  in 
der  römischen  Geschichte  des  Livius  ein  Werk  von  künstlerischer 
FormyoUendung  und  heryorragender  Erzählungsgabe  heryor  und  in 
den  Historiae  Pbilippicae  des  Pompeius  Trogus  die  erste  •Uni  yersal- 
geschichte,  zu  welcher  Idee  Varro,  Atticus  und  Cornelius  Nepos 
kaum  einen  Anlauf  genommen  hatten.  Yarros  sittengeschichtliche 
Richtung  aber  fand  achtungswerte  Nachfolge  bei  Fenestella. 

1.  Am  Ende  der  Republik  wurde  die  Summe  aus  der  historiBchen 
T&tigkeit  der  Früheren  gezogen.  Sie  liegt  uns  Tor  in  den  Werken  des 
LiTius,  des  Dionysios  aus  HalikamasB  und  in  der  Redaktion  der  capitolini- 
sehen  Fasten.    Nissen,  RhM.  25,  65. 

2.  Von  den  oben  genannten  Werken  gehören  die  Zeittafeln  des  Nepos, 
Atticus  und  vielleicht  auch  das  Buch  des  Libo  zur  chronographischen  Lite- 
ratur, die  von  den  Werken  des  Eratosthenes  und  Apollodor  ausgeht.  Petbr, 
Wahrh.  u.  Kunst  312.  Varro  ist  in  der  Hauptsache  Antiquar  (§  41) :  in 
diesem  Literaturzweige  kreuzt  sich  die  historische  Forschung  mit  der  kultur- 
historischen und  grammatischen  (glossographischen).  Cäsars  und  seiner 
Fortsetzer  commentarii  gehören  nicht  zur  kunstmäßigen  Geschichtschrei- 
bung.   Über  Yarros  u.  a.  autobiographische  Schriften  vgl.  §  37,  7. 

39.  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  verlor  sich  immer  mehr  das 
Verständnis  für  die  Zeit  des  alten  Rom  und  der  Mut  zu  wahrheits- 
getreuer Darstellung  der  Gegenwart  und  nächsten  Vergangenheit.' 
Desto  breiter  machte  sich  Schmeichelei  und  Liebedienerei.  Ihr 
huldigten  unter  Tiberius  (wenigstens  in  bezug  auf  die  Gegenwart) 
VeDeius  Paterculus  und  der  Exempelsammler  Valerius  Maximus; 
dagegen  büßten  ihren  Freimut  Labienus  schon  unter  Augustus  und 
Cremutius  Cordus  unter  Tiberius.  Um  so  unbestrittener  blieben 
daher  die  Geschichtsdarstellungen;  die  Mitglieder  der  herrschenden 
Dynastie  selbst  verfaßten,  wie  Augustus,  Tiberius,  Agrippina, 
weiterhin  der  schreibselige  Claudius,  und  noch  später  Trajan  (Dacica) 
und  Septimius  Severus.  Neutrales  Gebiet  wählte  Curtius.  Aber 
lehrend  des  ganzen  ersten  Jahrhunderts  glomm  bei  den  Vornehmen 
der  Sinn  für  Geschichte  fort.  Davon  zeugt  die  große  Zahl  der  ganz 
oder  halb  verschollenen  Geschichtswerke  aus  dieser  Zeit,  wie  von 
Aufidius  Bassus  und  seinem  Fortsetzer,  dem  älteren  Plinius,  von 
dem  älteren  Seneca,  Servilius  Nonianus,  Lentulus  Gaetulicus,  Fabius 
Rusticus,  Gluvius  Rufus,  Tuscus;  auch  daß  in  einer  der  ersten 

6* 
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Pausen  des  Despotismus  ein  Tacitus  auftreten  konnte.  Bezeichnend 
filr  die  Geschichtschreibung  der  E^aiserzeit  ist  ihre  Richtung  auf 
das  rein  Persönliche,  aus  der  teils  eine  Anzahl  Biographien  von 
Privaten  hervorging,  teils  die  Geschichtsbehandlung,  die  Eaiser- 
biographien  an  die  Stelle  der  Kaiser-  oder  gar  der  Beichsgeschichte 
setzte.  Sie  begann  mit  Sueton  und  wurde  von  seinen  Nachfolgern 
übertrieben  und  verzerrt,  unter  diesen  Hof-  und  Eaiser-Geschicht- 
schreibem  «war  der  bedeutendste  Marius  Maximns,  untergeordneter 
lunius  Cordus,  Aemilius  Parthenianus,  Aelius  Maurus  u.  a.  Aus 
ihnen  schöpften  dann  ohne  ürteU  und  Geschmack  die  angebUchen 
sechs  Scriptores  historiae  augustae:  Aelius  Lampridius,  Julius  Gapi- 
toUnus,  Yulcacius  Grallicanus,  Aelius  Spartianus,  Trebellius  Pollio 
und  Flavius  Yopiscus.  Erst  fOr  das  vierte  Jahrh.  haben  wir  an 
Ammianus  Marcellinus  einen  trefflichen  (Gewährsmann.  Für  die  Ge- 
schichte der  republikanischen  Zeit  wurde  in  dieser  Epoche  des  all- 
gemeinen Verfalls  Livius  ausschließlich  maßgebend,  so  sehr,  daß 
selbst  die  älteren  Abrisse  der  republikanischen  Zeit,  die  keineswegs 
einfache  Auszüge  aus  Livius  sind,  wie  Florus  und  Victors  yiri 
illustres,  doch  dafür  galten.  Den  Livius  selbst  aber  fand  man  zu 
weitläufig.  Er  wurde  daher  (vielleicht  schon  im  ersten  Jahrh.)  in 
einen  Abriß  gebracht,  aus  dem  die  Späteren  oft  lieber  als  aus  dem 
Originalwerk  geschöpft  haben.  Auch  Licinianus  gründet  sich  ganz 
vorzugsweise  auf  Livius,  weniger  L.  Ampelius;  den  Sallust  zog 
lulius  Exuperantius  aus.  Später  trat  an  des  Livius  Stelle  Eutrop; 
sein  Fortsetzer  Paulus  Diaconus  fand  dann  wiederum  seinen  Fort- 
setzer und  Bearbeiter  in  Landolfus  Sagax  (Historia  miscella).  Vom 
vierten  Jahrh.  an  machte  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  der  Einfluß 
des  Christentums  geltend.  Der  Chronograph  des  J.  354  gibt  neben 
Konsularfasten  auch  eine  Ostertafel,  neben  einem  Verzeichnis  der 
praefecti  urbis  auch  eines  der  römischen  Bischöfe  und  der  Märtyrer. 
Des  Sulpicius  Seyerus  Chronik  (um  400)  enthält  einen  Abriß  bibli- 
scher und  nachbiblischer  Geschichte;  des  Orosius  Werk  hat  einen 
christlich-apologetischen  Zweck;  die  Chroniken  beginnen  jetzt  mit 
Erschaffung  der  Welt.  Im  5.  und  6.  Jahrh.  war  das  gegenseitige 
Abschreiben  allgemeine  Sitte:  so  schrieb  Hieronymus  den  Eusebios 
aus,  Prosper  (J.  465)  den  Hieronymus,  Victorius  (Ostertafel,  J.  457) 
den  Prosper,  Cassiodor  (J.  519)  den  Victorius,  lordanis  (J.  551) 
den  Cassiodor,  und  zwar  jeder  so,  daß  er  seinen  Vor^nger  immer 
bis  auf  die  eigene  Zeit  fortsetzte.  Andere  Fortsetzer  der.  Chronik 
des  Prosper  sind  Marcellinus  und  Victor  aus  Tunnuna.    Wichtige 
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Spezialgeschichten  besitzen  wir  yon  lordanis  (Gothen)  und  Gregor 
von  Tours  (Franken). 

1.  Tag.  bist.  1,  1  postquam  beüatum  apud  Äetium  . .  magna  mgenia 
eessere;  simül  veritas  plwribus  modia  infracta^  primum  inscitia  reip.  ut  alte- 
nae,  mox  libidine  adseniandi  aut  ruraus  odio  adversus  dominantes.  A.  1,  1 
iemporüma  Augusti  dicendis  nan  defuere  deeora  ingenia,  danee  gliicente  adtt- 
latiane  deterrerentur.  Tiberii  Gaique  et  Claudü  ac  Neronis  res  florentünu 
ipsis  ob  metum  falsae,  postquam  occiderant,  reeentibtts  odiis  compositae  sunt. 
Ein  Beispiel  letzterer  Art  ist  wohl  C.  Fannius  (Plin.  ep.  5,  5,  3).  Über  die 
Zeit  TOT  Trajan  Plin.  pan.  54  quis  tarn  locus  miserae  adulationis  manebcU 
ignarus,  cum  laudes  imperatorum  ludis  etiam  et  commissionibus  celebraretUur, 
aaUarentur  atque  in  omne  ludibrium  effeminatis  vocibus  modis  gestibus  frat^ 
gertntur?  Joseph,  ant.  20,  8,  8  noXlol  tijv  nsQl  Ni^mva  evvtBtdxaatp  Uttoglap^ 
iv  oi  iihr  Sia  xag^v^  ei  %Bnov96tBS  ^x'  adto^,  tfjg  ScXrid'sUig  ^itiXriöav^  ol 

'  dl  duc  fitöog  . .  ävaidätg  ivKtagcovrieav  toig  ^BvCfnaöiv  . .  firidh  t&v  Ttgh  ai- 
TO^  favouBvmv  ygatpovreg  tiiv  dXi^d'tiav  tfjg  latofflag  tetrigijxaaiv^  xaitoi  %Q6g 
inslvovg  airrotg  oifdhv  ylöog  {y,  &xb  iibt'  aitovg  noXXm  XQ^^9  yBvo[i,ivoig. 
Pbtbb,  Gesch.  Liter.  1,  276.  2,  1. 

2.  Plut.  ep.  6,  6,  3  von  C.  Fannius:  tres  Ixbros  absolverat,  subtiles  . .  at- 
que  inter  sermonem  historiamque  medios.  Die  historia  erforderte  nach  den 
Zeitbegriffen  (vgl.  Quottiuah,  oben  §  86,  7)  höheren  Schwang,  Phantasie 
und  doquentia.  Tag.  Agr.  10  quae  priores  nondum  comperta  (über  Britawniae 
situm  populosque)  eloquentia  percoluere,  rerum  fide  tradentur  (vgl.  dial.  28). 
Daher  die  Alternative,  entweder  auf  eloquentia  (Stilistik)  oder  auf  veritas 
und  fides  zu  verzichten.  Vopisc.  Prob.  2,  7  mihi  id  animi  fuit,  ut  non  Seit- 
Uutios,  Livios,  Tacitos,  Trogos  atque  omnes  disertissimos  imitarer  viros  in 
vita  principum  et  temporibus  disserendiSy  sed  Marium  Maximum  Suetonium 
TranquiUum,  Fahium  Marcellinum^  Gargüium  Martialem  ceterosque  qui  haee 
et  tdlia  non  tam  diserte  quam  vere  memoriae  tradiderunt.  Von  ähnlichem 
Standpunkt  aus  Licinianus  über  Sallust,  s.  §  206,  4.  Daher  aber  auch  Ur- 
teile wie  Yon  Sensca  N.  Q.  7,  16,  1  nee  magna  molitione  detrahenda  est 
auctorit€ts  JEphoro:  historicus  est  . .  Juuc  in  commune  de  tota  natione  (der 
historici),  quae  adprobari  opus  suum  et  fieri  populäre  non  putet  posse  nisi 
illud  mendacio  adsperserit.  apocol.  1  quis  unquam  ab  historico  iuratores 
exegit?  Verachtung  der  Geschichte  findet  sich  im  Eynismns,  daher  Sen.  N. 
Q.  8  pr.  5.  M.  AcREL.  8,  14.  Über  die  rhetorisch-panegyrischen  Geschicht- 
schreiber des  Partberkrieges  vgl.  Lukians  für  die  Anschauungen  über  die 
Geschichtschreibung  wichtige  Schrift  n&g  9tl  letoglav  avyYQdtpuv. 

Si  In  der  Kaiserzeit  kamen  zu  den  sonstigen  Geschichtsquellen  (zB.  den 
acta)  auch  noch  ephemerides  (Tagebücher),  zB.  Aureliani  (Yopisc.  Aurel.  1,  6), 
Turduli  Gailicani  (Yopisc.  Prob.  2,  2,  vgl.  8, 4.  6, 1).  Daraus  flössen  wohl  auch 
die  oft  so  kleinlichen  persönlichen  Züge,  welche  die  Schriftsteller  verzeich- 
nen, weil  etiam  minora  plerique  desiderant  (Capit.  Max.  et  Balb.  6,  1).  Peter, 
C^sch.  Lit.  1,  870.  In  der  früheren  Eaiseraeit  verfaßten  Biographien  von  Pri- 
vaten Plinius  d.  Alt»  von  seinem  Freunde  Pomponius  Secundus  (Plin.  ep.  S, 
6,  8),  lulius  Secundus  von  lulius  Asiaticus  (Tag.  dial.  14),  Tacitus  von  Agri- 
cola,  Claudius  Pollio  von  seinem  Freunde  Annius  (Plin.  ep.  7,^81,  6).    Dazu 
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die  laudes  des  Paeias  Thrasea  nnd  HelyidiuB  Priscai  durch  Herennios  Se- 
necio  nnd  Arolenus  Busticas  (Sust.  Dom.  10.  Plih.  ep.  7,  19,  6).  Die  vüae 
sanctorum  der  christlichen  Zeit  knüpfen  an  allerlei  Antikes  an,  zB.  an  die 
exitns  claromm  yiromm  mit  ihren  Prozeßberichten  nnd  an  die  Pythagoiae- 
legende.  Vgl.  Ebert,  Lit.  des  MA.  1,  429.  BBirzKHSTinr,  Hellenist.  Wunder- 
erzähl.ST;  SB.  Heidelb.  Ak.  1914  Nr.  8.    Holl,  JJ.  1912  XXIX  406. 

4.  Über  das  gegenseitige  Abschreiben  s.  Mommsen,  Cassiodor  S.  666 f. 
PsTEBy  Gesch.  Lit.  2,  841.  Über  das  Fortsetzen  des  Vorgängers  zB.  Adsohius, 
epigr.  2  de  fastis  suis  (p.  120  Seh.).   Auch  Pbokop.  aedif.  6,  7. 

6.  Die  historia  Bomana  des  Paulus  Diaconus  (§  600,  6)  in  16  Büchern 
wurde  ums  J.  1000  von  einem  sonst  ganz  unbekannten  Landolfus  Sagax 
durch  reichliche  Zusätze  aus  Orosius,  der  origo  gentis  Bom.,  Hieronymns, 
Nepotianus  (§  279, 10),  Victors  epit.  usw.  erweitert,  bis  auf  Leo  den  Armenier 
fortgeführt  und  durch  Spaltung  zweier  Bücher  der  bist.  Bom.  und  Hinzn- 
fügung  von  8  neuen  auf  26  Bücher  gebracht.  Die  Originalhs.  des  Vfs.  dieser 
wüsten  Zusammenstellung,  die  man  Historia  miscella  zu  nennen  pflegt, 
liegt  im  Vaticano-Palatinus  909  noch  vor.  S.  HDboysen,  Herm.  12,  387.  Aus- 
gaben von  MuBATOBi,  Script  rer.  Ital.'  1,  1  (1900)  und  Etbsenhabdt,  Berl.  1869. 
Die  Bücher  I— XVllI  auch  in  Dbotbens  Eutrop.  (ed.  mai.)  1879  (s.  §  416,  7}. 
VgL  ebd.  p.  Lxi. 

6.  Wie  die  älteste  römische  Geschichtschreibung  mit  Eintragungen  in 
die  fasti  (Kalender)  begann,  so  die  älteste  mönchische  mit  Bandbemerkungen 
zu  den  Ostertafeln.  Ebenso  wurden  auch  in  den  Elosterannalen  die  Angaben 
über  die  frühere  Zeit  aus  den  Vorgängern  abgeschrieben  und  daran  die  Auf- 
zeichnungen aus  der  eigenen  Zeit  angereiht.  Aus  Italien  kam  jene  Sitte  im 
sechsten  Jahrh.  ins  fränkische  Beich,  gegen  Ende  des  siebenten  auch  nach 
Belgien  und  Deutschland,  sowie  nach  England  (Baeda  venerabilis).  V^Tattiv- 
BAOH,  deutsche  Geschichtsquellen  1'  66.  164. 

7.  Maullas  p.  187,  11  ^vtipa  iyl^'96^9  —  über  die  Bache  des  Manlins 
Capitolinus  am  Senator  Februarius  —  ri^gov  iv  BBaaalovLyij}  n6Ui'  %ul  dtva- 
yvahg  ti^qov  iniysfgaiifLivriv  tijv  ßlßXov  ''En^Böig  Bgowixlov  (ob  ein  ver- 
kappter ^Q^vixogf)  'Pmtiaiov  xQovoYQoi(pov,  —  Fälschungen  des  f&n&ehnten 
Jahrh.  sind  der  Fenestella  (§  269, 6),  Messala  Corvinus  (§  222, 6),  die  historia 
Papirii  (Mommsev,  Sehr.  7,  696)  u.  a. 

40.  Eine  wichtige  Geschichtsquelle  sind  die  freilich  nicht  zur 
Literatur  gehörigen  Inschrift en,  deren  sich  einzelne  schon  aus 
sehr  früher  Zeit  erhalten  haben.  Im  zweiten  Jahrh.  y.  Chr.  beginnen 
sie  zahlreicher  zu  werden,  aus  der  Kaiserzeit  aber  ist  ihrer  eine 
überströmende  Menge  in  allen  Provinzen  des  römischen  Reichs  ge- 
funden worden. 

1.  Hauptwerk:  Corpus  inscriptionum  latinarum  consilio  et  anctoritate 
academiae  litterarnm  Borussicae  editum,  BerL  1862  ff.  (Das  noch  nicht  Er- 
schienene ist  mit  *  bezeichnet):  Vol.  I:  Inscriptiones  antiquissimae  ad  G.  Cae- 
saris  mortem,  ed.  ThMoicmsen.  1863.  Dazu  tabulae  lithographae,  ed.  FRztsgel 
(a.  n.  d.  T.  Priscae  latinitatis  monumenta  epigraphica)  1862.  1'  (Fasti)  ed. 
Hbmzen-Huklssn-Mommsbn  1898/  Fase.  2  ed.  Lommatzsch).  —  II:  Inscr.  Hispa- 
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niae,  ed.  EHübnbr.  1869.  Suppl.  1892.  —  III:  Inscr.  Asiae,  provinciarum  En- 
lopae  graecarnm,  Illyrici,  ed.  Mommskn.  1873.  1877  ü.  Suppl.  1892.  1902  II.  — 
IV:  Inscr.  parietariae Pompeianae,  Hercul.,  Stab.,  ed.  CZanokmeister.  Acced. 
yasonun  fictilinm  inscr.,  ed.  RSchönb.  1871.  Suppl.  1898.  —  V:  Inscr.  Galliae 
cisalpinae,  ed.  Mommseit.  1877.  Suppl.  ed.  Pais,  Atti  Accad.  Lincei  1888.  — 
VI:  Inscr.  urbis  Romae,  ed.  EBobmakn,  HDbbssel,  WHenzev,  ChbHülsbn: 
pars  1,  1876.  2,  1882.  8,  1886.  4,  1894.  1902.  6  (falsae)  1885.  *6.  n  (indices). 
—  VII:  Inscr.  Britanniae,  ed.  EHübneb.  1873.  — VIII:  Inscr.  Africae,  ed.  GWil- 
ifiirNS.  1881.  Suppl.  ed.  Cagnat,  JSchmidt,  Dessau.  1891 — 1904  III.  —  IX:  Inscr. 
Calabriae,  Apuliae,  Samnii,  Sabinorum,  Piceni,  ed.  Mommsbit.  1888.  —  X:  Inscr. 
Bruttiomm,  Lucaniae,  Campaniae,  Siciliae,  Sardiniae,  ed.  Mommsbh.  1888.  — 
XI:  Inscr.  Aemiliae,  ümbriae,  Etruriae,  ed.  EBobmank.  1888. 1901.  —  XII:  In^cr. 
Oalliae  Narbonensis,  ed.  OHibschfeld.  1888.  —  XIII;  Inscr.  trium  Galliarum  et 
duarum  Germaniarum,  ed.  OHibschfeld,  Zanokmeisteb,  Domaszewski,  Bohn. 
1899—1906  in.  —  XIV:  Inscr.  Latii,  ed.  HDessau.  1887.  —  XV:  Inscr.  urbis 
Bomae,  instrum.  domestioum  ed.  Dbessel.  1891.  1899  II.  — Als  Corporis  I.  L. 
anctarium  erschien:  Ezempla  scripturae  epigraphicae  ed.  EHübneb,  Berl. 
1886.  —  Die  nach  dem  Erscheinen  der  betreffenden  Bände  des  CIL.  neu  ge- 
fundenen Inschriften  werden  veröffentlicht  in  der  Ephemeris  epigraphica 
(Corporis  inscr.  Lat.  supplementum),  Berl.  1872  ff. 

2.  EHübneb,  Böm.  Epigraphik  in  IwMüllebs  Handb.  d.  klass.  Altert.- 
Wiss.  1,  476.  —  Auswahlen  zum  Handgebrauch:  JCObblli  (inscriptionum  lat. 
flelectarum  amplissima  collectio.  Zur.  1828  U;  dazu  Bd.  3  von  Wüehzbh  1866), 
OWiLMAHNs  (Exempla  inscript.  lat.,  Berl.  1873  H)  und  bes.  HDbssaü  (Inscr. 
lat.  sei.,  Berl.  1892 ff.  IE).  Altlat.  Inschr.  von  Dishl,  Bonn  1909;  Vulgärlat. 
Inschr.  dgl.  Bonn  1910.  —  ESchneideb,  dialecti  Lat.  priscae  et  Faliscae  in- 
script., Lps.  1886.  —  Über  die  metrischen  Inschriften  s.  §  31,  4. 

3.  Sammlungen  der  altchristlichen  Inschriften  der  Stadt  Rom  von  deRossi 
(Rom  1861.  1888  II),  Spaniens  und  Englands  von  EHübneb  (Berl.  1871.  1900 
und  1876),  Frankreichs  von  ELeBlant  (Par.  1867.  66  H).  Auswahl  von  Dibhl  * 
Bonn  1913. 

41.  Grammatische  Studien  konnten  in  Rom  erst  gedeihen^  als 
griechische  Grammatiker  sich  als  Lehrer  dort  ansiedelten:  sie  be- 
gannen allmählich  auch  römische  Dichter  nach  den  Grandsätzen  der 
griechischen  Wissenschaft  herauszugeben  und  zu  erklären,  sowie 
Sammlungen  alter  schwer  verständlicher  Wörter  anzulegen.  Sehr 
bald  fand  auch  die  besonders  von  der  Stoa  beeinflußte  Richtung 
Eingang,  die  sich  mit  den  Pnnzipien&agen  der  Sprachgeschichte 
und  der  Etymologie  befaßte;  dabei  behandelte  man  im  allgemeinen 
die  lateinische  und  die  griechische  Sprache  als  zusammengehörig 
und  leitete  lateinische  Worte  unbedenklich  aus  griechischen  Wurzeln 
ab.  Vertreter  dieser  Richtung  sind,  außer  L.  Accius  und  Lucilius, 
Porcius  Licinus,  Q.  Yalerius  aus  Sora,  Yolcacius  Sedigitus,  Octavius 
Lampadio,  Sisenna,  Sevius  Nicanor,  Aurelius  Opilius,  M.  Antonius 
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GniphO;  Q.  Cosconius,  Santra,  Octayias  Hersennus,  besonders  aber 
L.  Aelius  Stilo  und  dessen  Schwiegersohn  Ser.  Clodios.  Ans  anderen 
Anfängen  erwuchs  die  Altertumsforschung,  die  an  die  lokalhisto- 
rische Forschung  der  Griechen  anknüpfte,  sich  aber  vielfach  mit 
der  Grammatik;  besonders  mit  ihrem  glossographischen  Zweige  be- 
rührte. Dazu  kam  die  spezifisch  römische  Literatur  über  die  Kom- 
petenzen der  einzelnen  Magistrate,  die  zunächst  nur  für  die  Praxis 
bestimmt  war,  allmählich  aber  auch  dem  Staatsrecht  und  der  Lokal- 
geschichte dienstbar  gemacht  wurde.  Auf  diesem  Gebiete  waren 
namentlich  vornehme  Leute  iätig  wie  Cincius  Alimentus,  Cato, 
M.  Fulvius  Nobilior,  Cassius  Hemina,  C.  Sempronius  Tuditanus^ 
M.  lunius  Gracchanus.  In  der  ciceronischen  Zeit,  als  Rom  der  aner- 
kannte Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens  im  gesamten  Reiche  war 
und  alle  Hilfsmittel  der  Forschung  in  sich  schloß,  erreichten  diese 
beiden  Forschungszweige  ihre  Blüte  mit  Yarro.  Bei  ihm  und  wohl 
auch  bei  anderen  wirkt  die  Tendenz  mit,  der  in  ihrer  Kultur  kom- 
plizierten und  in  ihrer  Moral  gesunkenen  Gegenwart  die  Einfach- 
heit and  Sittenstrenge  der  Vergangenheit  vor  Augen  zu  halten. 
Neben  ihm  wirkten  Nigidius  Figulus,  Yalerius  Cato,  Ateius  Philo- 
logus  u.  a.  Von  Staatsmännern  schrieb  z.  B.  Caesar  selbst  de  analo- 
gia,  Appius  Claudius  (Cos.  54)  und  L.  Caesar  über  das  Augural- 
wesen. In  der  augusteischen  Zeit  erlebte  die  gelehrte  Forschung 
einen  Nachsommer  durch  lulius  Hyginus,  Verrius  Flaccus,  M.  Va- 
lerius  Messala,  Sinnius  Gapito,  Scribonius  Aphrodisius,  L.  Crassi- 
cius,  an  die  sich  dann  lulius  Modestus,  Pomponius  Marcellus,  A.  Cor- 
nelius Celsus  und  Asconius  Pedianus  anreihten.  Die  Vielseitigkeit 
des  Celsus  wurde  noch  überboten  durch  die  des  älteren  Plinius,  und 
noch  im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  zeigen  Sueton,  der  frühere 
Leistungen  fleißig  zusammenfaßt,  und  Apuleius  eine  mannigfaltige 
gelehrte  Bildung  und  literarische  Tätigkeit. 

Im  ganzen  aber  hat  seit  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  die 
Schule  mit  ihren  engeren  Zwecken  und  Bedürfnissen  die  Herrschaft 
gewonnen;  die  Grammatiker  geben  jetzt  in  der  Forschung  den 
Ton  an  und  die  Gelehrsamkeit  wird  immer  mehr  zunftmäßig,  um- 
faßt aber  vorläufig  noch  das  Gesamtgebiet  der  antiken  Grammatik. 
Hierher  gehören  Q.  Remmius  Palaemo,  M.  Valerius  Probus  aus  Be- 
rjtos,  Annaeus  Cornutus,  Caesius  Bassus,  Aemilius  Asper,  Flavius 
Caper,  Caesellius  Vindex,  Urbanus,  Velius  Longus;  dann  unter  Ha- 
drian  Terentius  Scaurus;  unter  M.  Aurelius  A.  Gellius  und  wohl 
auch  Festus.  Von  den  Ergebnissen  dieser  Alteren  zehrten  dann  die 
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Späteren,  die  sich  mehr  und  mehr  anf  die  Grrammatik  im  engeren 
Sinne  zurückziehen.  So  schon  im  dritten  Jahrhundert  Arruntius 
CelsuS;  Helenius  Acro^  lulius.  Romanus^  Gensorinus^  Sacerdos  und 
Pomponius  Porphyrio.  So  im  vierten  die  Verfasser  von  Lehrhüchera 
(Artes);  wie  Cominianus^  Marius  Victorinus^  Aelius  Donatus,  Chari» 
sius^  Diomedes;  den  Terenz  erklärte  derselbe  Aelius  Donatus^  den 
Yergil  Servius  und  Claudius  Donatus^  selbständige  Exzerpte  aus 
alten  Autoren  stellte  der  Lexikograph  Nonius  Marcellus  zusammen. 
Dann  im  fünften  Jahrhundert  Macrobius,  Agroecius  und  zu  Anfang 
des  sechsten  Priscian.  Auch  auf  diesem  Oebiete  ist  der  Schein  der 
Mannigfaltigkeit  imd  Bewegung  größer  als  die  Wirklichkeit^  da 
auch  hier  die  Ausnutzung  der  Yor^nger  im  weitesten  Umfange 
und  oft  mit  sehr  wenig  Urteil  betrieben  wurde. 

1.  SuxT.  gramm.  1  grammatica  Bomae  ne  in  usu  quidem  o2tm,  nedutn  in 
honare  uUo  erat,  rudi  scilicet  clc  beüicosa  etiamtum  civitate  necdtun  magnopere 
.Uberalibus  diseiplinis  vacante,  initium  quoque  eius  mediocre  extitit,  si  quidem 
anUquissimi  doctorum,  qui  Odern  et  poetae  et  semigraeci  cremt  (wie  Livias 
und  Enniaa),  .  .  nihü  amplius  quam  Crraecos  interpretabantur.  .  .  ebd.  2  pri- 
mus  .  .  Studium  grammaticae  in  urbem  intulit  Crates  MaXloUs,  Aristarchi 
aequalis,  qui  missus  ad  senatum  ab  Attalo  rege  inter  secundum  ac  tertium 
beUum  Punicum,  sub  ipsam  Enni  mortem,  .  .  nostris  exemplo  fuit  ad  imitan- 
dum  (über  den  —  bisweilen  übertriebenen  —  Einfluß  der  Pergamener  auf 
die  röm.  Literatur  ABbiffkescheid,  ind.  lect.,  Bresl.  1881/82.  yWiujiowTTz, 
Antig.  V.  Earystos  161. 176.  Bbzoska,  de  canone  decem  orat.,  Breal.  1888,  75 
n.  bes.  RoHDE,  Sehr.  2,  81;  s.  §  44,  10);  hactenus  tamen  ut  earmina  paruim 
oiJAuo  divolgata  vel  defunctorum  amicorum,  vel  si  quarum  aiiarum  probaasent, 
düigentius  retractarent  ac  legendo  eommentandoque  et  ceteris  nota  facerent; 
ut  C.  Octavius  Lampadio,  .  .  ut  postea  Q.  Vargunteius:  .  .  instruxerunt  auxe- 
runtque  ab  omni  parte  grammaticam  L.  Aelius  Lanuvinus  generque  AeU  Ser. 
Cladius  .  .  .  ebd.  3  posthac  magis  ac  magis  et  gratia  et  eura  artis  increvit,  ut 
ne  darissimi  quidem  viri  abstinuerint ,  quo  mtnu8  et  ipsi  äliquid  de  ea  scri- 
berent  utque  temporibus  quibusdam  super  viginti  ceUbres  scholae  fuisse  in 
urbe  tradantur,  auch  grammatici  (als  Sklaven)  teuer  gekauft  wurden,  wie 
Lutatius  Daphnis  (§  184,  1.  142,  4.  244,  2.  Vgl.  HPetee,  JJ.  115,750)  und 
X.  Apuleius,  iam  in  provincias  quoque  grammatica  penetraverat,  ac  nonnulli 
de  notissimis  doctoribus  peregre  docuerunt,  maxime  in  Gallia  togata,  inter 
quos  Octavius  Teucer  et  Seseennius  {Fese,  die  Hss.,  Pescennius  Osann)  I(ic- 
chus  (als  Quelle  genannt  fOr  Flih.  NH.  B.  32  u.  37  und  zitiert  37,  1 48)  et 
Oppius  Chares  (vgl.  64,  5). 

2.  Die  kritische  Tätigkeit  jener  grammatici,  wie  sie  besonders  Probus 
ausübte,  umfaßte  nach  dem  Muster  der  griechischen  Vorgänger  das  emen- 
dare,  distinguere;  adnotare  {notas  adicere,  welche  notae  bald  in  bloßen 
Zeichen,  bald  in  kurzen  Bemerkungen  bestanden).  Sueton(?)  im  Anecd. 
Paris,  (aus  Paris.  7530  s.  VIII  zuerst  herausg.  von  Bebok,  Zf  AW.  1845,  85  » 
opusc.  1,  580;  auch  in  Reiffebscheids  Sueton  137,  Keils  GL.  7,  533  u.  sonst): 
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Notae  XXI  quae  versibus  appcni  eonsuerunt:  —  obelus.  zf^  asteriseus,  ^  — 
asteriscus  cum  obdo,  ^  simpUx  ductus,  ]>  dipU.  ^  diple  periestigmene. 
0  antüigma.  0  antisigma  cum  puncto.  X  coronis.  ^  —  diple  ohdismene. 
^  aversa  obelismcne.  X  ceraunion.  -r-  obelus  cuipunctus.  —  <^  obelus  cum 
aversa,  >>  diple  supeme  obelata.  }>  •<  recta  et  aversa  supeme  obelatae.  :f^  chi 
et  rho.  ^  fi  et  ro.  ^  ancora  superior.  vb  ancora  inferior,  ('^)  alogus.  hiß 
solis  in  adnotationibus  Ennii,  Lucüii  et  historicorum  (?)  usi  sunt  Varguntei%ts 
(Bergk:  Varrus  die  Hs.),  Ennius  (§  169,  18),  Aelius  (Stilo)  aeque  et  postremo 
Probus  (8.  §  300).  Es  folgt  die  Erklärung  des  Gebraochs  der  einzelnen 
Zeichen,  wobei  wiederholt  nach  Angabe  der  Anwendung  bei  den  Griechen 
bemerkt  wird :  item  Probtts  ei  antiqui  nostri,  simüiter  (sie  et)  in  nostris  auc- 
toribus  UBw.  Vgl  Lsio.  orig.  1,20.  JStbup,  de  Probis  17.  Aistericahh,  de  ProbolO. 
Nach  der  Erklärung  beziehen  sich  jene  21  notae  mit  wenigen  Ausnahmen 
auf  die  emendatio  (dioQ^aötg)^  aber  Sueton  kannte  noch  andere  notae  (vgl. 
im  Anecd.  Paris,  his  solis)  und  es  finden  sich  solche,  die  vom  Gesichtspunkt 
rhetorischer  und  ästhetischer  Beurteilung  (x^leig)  gesetzt  wurden,  im  Anh^i^g 
eben  desselben  Anecd.  Paris.  GL.  7,  686^  16  als  notae  simpliees  verzeichnet 
Auch  ein  Anecd.  Gavense  (bei  Reifferscheid  ,  BhM.  23,  127)  gibt  solche  sB. 
-i-  lemniscus  in  acutis.  ^  asteriscus  in  sententiis.  £  oraeon  in  invindbilibuB, 
oraeon  cum  palma  in  invincibilibus  acutis  usw.  Diesem  Notenverzeichnis 
aus  La  Gava  gehen  zwei  Epigramme  voraus,  das  eine  (AL.  772*)  von  dem 
PatriciuB  Olybrius  (vgl.  §  436,  7),  der  dem  für  Erhaltung,  sorgsame  Verriel- 
fältigung,  Wertschätzung  der  alten  lateinischen  Schriftsteller  tätigen  Kreise 
des  Sjmmachus  angehörte.  Ähnliche  notae  wurden  auch  in  der  christlichen 
Literatur  benutzt,  zB.  von  Gassiodor  (s.  §  483.  12).  —  Den  erwähnten  Be- 
strebungen des  Symmachus  (§  485,  9)  und  seines  Kreises  zu  Gunsten  der 
alten  Literatur  verdankte  ihre  Entstehung  eine  Reihe  von  Schriftsteller- 
Exemplaren.  Jene  letzten  Vertreter  des  alten  Glaubens  suchten  sich  im 
Kampfe  mit  dem  Christentum  Bundesgenossen  zu  8cha£Pen  an  den  alten 
Schriftstellern^  für  deren  Vervielfältigung  in  guten  Texten  sie  darum  sorgten 
(§  426,  9). 

Wir  erfahren  von  jenen  Bemühungen  durch  Subskriptionen  in  Hss.,  die, 
sowohl  in  weltlichen  als  in  christlichen  Hss.  üblich,  meist  nur  die  nach 
ihrem  Original  oder  einem  anderen  Textexemplar  vorgenommene  Revision 
der  Abschrift,  nicht  aber  eine  wissenschaftlich-kritische  Bemühung  um  den 
Text  bezeugen  sollen.  Jene  Subskriptionen  enthalten  zunächst  eine  Bemer- 
kung wie  emendavi  (legi,  recognotn,  contuli,  distinxi  udgl.),  den  Namen  des 
Revidenten,  dann  auch  beliebig  Ort,  Zeit,  Umstände,  etwaigen  Beistand 
durch  einen  Mitleser,  bisweilen  auch  noch  formelhafte  Wünsche  für  spätere 
Benutzer  der  Hs.  (utere  felix  u.  ä.).  Das  Genauere  s.  bei  den  einzelnen 
Schriftstellern:  zB.  §  196,  2  (Caes.).  231,  9  (Verg.).  240,  6  (Hör.).  266,  11 
(Liv.).  279,  9  (luL  Paris).  296,3  (Mela).  302,6  (Pers.).  322,  8  (Mart.).  326,12 
(Quintil.).  331,  8  (luv.,  vgl.  Crembr,  De  grammaticorum  in  [uv.  arte  crit., 
Münster  1913,  70).  367,  8  (Apul.).  374,  ö  (Cic).  390,  6  (Non.).  432,  6  (Veget.). 
486,  6  (Prudent.).  444,  8  (Macr.).  452,  6  (Mart.  Cap.).  VgL  femer  Auetor  ad 
Herennium  ed.  Masx  p.  1.  208,  Lucanus  (cod.  Voss.  XVIII  f.  63;  vgl.  Lucan. 
ed.  Hosiüs'  1913  p.  VI),  Ps.-Quintil.  decl.  (Lehnbrt,  RhMus.  60, 164),  Cyprian 
(cod.  Monac.   Lat.  208  fol.  164  verso,   166  recto,  und  auch  sonst),  Hilarius 
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(in  Constantiam:  cod.  Rom,  AichiTio  di  8.  Pietro  D  182;  s.  Steffkss,  Lat 
Pdäogr.  1,  190S,  17;  de  trinit.:  tab.  Yindob.  [papjnu]  2160^;  Sbducayxb, 
Serta  Haiteliana  1896,  177 ff),  Hilarianni  (jgL  §  442, 1),  Sedolius  (s.  Hckmxr, 
Ausgabe  1885  p.  ü.  VI),  SnlpiciDs  SeToras  (cod.  bibL  Yeron.  36;  vgl.  Tkaubb, 
Neues  ArchiT  f.  alt.  Asch.  Gesch.  26),  Oiodos  (Laurent  65,  1;  vgL  Zasgb- 
MKisTKR,  ed.  maior,  p.  VII),  Yulgata  (cod.  Fuldensis;  Tgl.  Ck>d.  Fuld.,  ed. 
Raxks  1868  p.  Vni;  Corssen,  Z.  f.  neuteet.  Wiss.  10,  176),  Cassiodor  inst, 
(cod.  Bamberg.  HJ.  IV  16  foL  67^:  codex  archehfpus,  ad  cuius  exempkuria 
mmi  religui  corrigendi).  OJahv,  d.  Subskriptionen  in  den  Hss.  rOm.  Klass., 
Lpx.  SBer.  1861,  327.  FHaabe,  de  lat.  codd.  subscriptionibus,  BresL  1860. 
ABjoFFKBscHnD,  de  lat.  codd.  subscriptionibus  (in  patristischen  Hss.),  BresL 
1872.  LoMMATzscH,  Z.  vgL  Littgesch.  NF.  16,  177.  BAMüixsr,  Lübkers  fieal- 
lex.*  997. 

5.  Die  lal  Grammatik  ist  fast  durchauF  abhängig  von  der  gpriechischen 
«ad  ermangelt  beinahe  aller  wissenschaftlichen  Selbständigkeit.  —  Von  lite- 
nijschem  Eigentum  haben  wie  überhaupt  die  Alten  (s.  §  37,  4)  so  nament- 
lich die  Grammatiker  andere  Begriffe  als  wir;  unbefangen  schreibt  Verrius 
FlaccuB  den  Varro  aus,  Probus  den  Vendns,  Plinius  den  Probus,  Caper  den 
FUnins,  lulius  Romanus  den  Caper,  Charisius  den  lulius  Romanus,  Aptho- 
nins  den  luba,  Marius  Victorinus  den  Apthonius  usw.,  und  zwar  gewöhnlich 
mit  geringer  Sorgfalt.  Ein  früheres  Lehrbuch  wird  in  beliebigem  ümfuige 
abgeändert  und  umgestaltet,  ein  ausfuhrliches  abgekürzt,  eines  für  Vorge- 
rücktere filr  die  Bedür&isse  der  Anfönger  heruntergestimmt  und  dann  als 
eigenes  herausgegeben  —  was  übrigens  ähnlich  auch  bei  modernen  Schul- 
büchern vorkommen  soll.  Auch  wird  wohl  der  erste  Teil  eines  Lehrbuches 
aus  dem  einen  Vorgäuger  herübergenommen,  der  zweite  aus  einem  anderen, 
wobei  dann  möglicherweise  der  Name  des  ersten  Verfassers  auf  das  ganze 
Werk  übertragen  wurde,  insbesondere  wenn  es  ein  berühmter  Name  war, 
wie  Probus.  So  wird  in  Zitaten  dem  Probus  zugeschrieben,  was  anderswo 
alf  Eigentum  des  Sacerdos  oder  des  Diomedes  erscheint.  Gesteigert  wurde 
die  Verwirrung  dadurch,  daß  in  derselben  Handschrift  Lehrbücher  verschie- 
dener Verfasser  vereinigt  wurden  und  daß  man  den  alten  Namen  auch  sol- 
dien  Umarbeitungen  beließ,  die  vom  ursprünglichen  Werke  sehr  wenig  mehr 
enthielten.  In  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  wurde  es  sogar 
Sitte,  in  den  Handschriften  grammatischer  Schulbücher  leere  Blätter  mit  Ex- 
serpten  aus  anderen  (älteren)  Werken  von  verwandtem  Inhalte  auszufüllen. 
Daneben  suchen  die  Verf.,  auch  wenn  sie  nur  ^inen  oder  zwei  Vorgänger 
abechreiben,  öfters  den  Schein  zu  erregen,  als  ob  sie  eine  größere  Zahl  von 
Qaallen  benutzt  hätten. 

4.  Abhob,  adv.  nat.  1,  69  quamvis  Epicados  omnes^  CaeseUios,  Verrios, 
Seamros  teneaUs  et  Nisos.  Hieronym.  apoL  c  Rufin.  1,  16  (2,  472  ValL):  puto 
fuod  puer  legeris  Aspri  in  Vergüium  et  Sällustium  commentarios,  Vulcacii 
in  arationes  Ciceronis  (§  381,  7),  Victorini  in  dialogos  eius  et  in  Terentii  co- 
wnoeäMU  praeceptoris  mei  Donati,  aequc  in  Vergilium  et  aliorum  in  alios, 
JPknaum  tndelicet,  Lucretium,  Flaccum,  Persium  atque  Lucanum. 

6.  In  einem  cod.  Booon.  s.  XI  (HKkil,  de  granun.  inf.  aet.,  Erl.  1868,  27. 
Haobv,  anecd.  Helv.  p.  cl)  finden  sich  folgende  vielfach  unrichtige  Angaben: 
.fii  Borna  fwrunt  Donatus,  Priscianus,  Victorinus  (als  Verf.  der  ars  gramm.), 
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Fothicius  (dh.  Eaticius  §  482,  1),  Flavianus  et  Cominianus.  in  Spania  Caper 
et  Ogretius  (Agroecins).  in  Carthagine  Pompeius,  Hisidorus,  Sergius  traetator 
(expl.  in  Donat.)  et  Augustinus,  in  Sicilia  Honoratus  et  alter  Sergius  (de  litL 
syll.  UBw.)  Maonmus  (lib.  de  rat.  metr.)  et  Metrorius  (de  final,  syll.).  HEexl^ 
quaest.  gramm.  2,  yin.  Genauer  am  Ende  des  cod.  Bern.  248  die  Beischrift 
von  PDaniel  (aus  einer  alten  Hb.):  De  Borna,  de  Sicilia,  de  Italia,  deÄfirica, 
de  Ispania  venerunt  ad  nos  libri  grammatici:  de  Borna  quatuor  lihri  DonaH 
(vgl.  Haosn  aO.):  de  Sicüia  IUI  discipulorum  eius,  i.  e.  Honorati  et  SergU 
et  Maximi  et  Metrorii.  de  Italia  duo  libri  Consentii  de  nomine  et  verbo  et 
de  J>arharismo,  et  lihri  Prisciani  XX,  et  Eutüii  duo^  et  Sergii  novem  de  Ut- 
tera  et  de  harharismo,  et  Asperi  et  Flaviani  libri  IUI.  de  Africa  vero  CO" 
miniani  et  Pompeii.  de  Ispania  Isidori  et  Capri  et  Agroeci  et  anälogia  (Ortho- 
graphie) Papperini  et  Vietorini.  Hagen,  anecd.  Helvet.  p.  cxlix.  —  Petri  gram- 
matici (s.  Yin/IX)  ezcerpta  in  HAoms  anecd.  Helvet.  169. 

6.  Beste  Ausg.  der  Grammatici  Latini  von  HEeil,  Lps.  1866 — 79  YIL 
Dazu  als  Supplement  von  HHaokn,  Anecdota  Helvetica  quae  ad  grammaÜ- 
cam  latinam  spectant,  Lps.  1870.  —  Eicbbnfelo  u.  Endlicher,  Analecta  gram- 
matica,  Wien  1837. 

7.  SuBiNOAR,  Historia  crit.  scholiastarum  lat.,  Leid.  1834  f.  III.  LLebsgh^ 
d.  Sprachphilos.  der  Alten,  Bonn  1831 — 41  HI.  yan  Heubde,  de  L.  Aelio  Sti- 
lone  (1889)  p.  17.  Gbäfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  im  Altertum,  Bonn 
1848 ff.  (bes.  B.  4).     Steinthal,  Gesch.  d.  Sprach wissensch.  bei  d.  Gr.  u.  R.^ 

'Berl.'  1890 f.    Sandys,   Hist.  of  classical  scholarship   1*,  Cambridge    1906. 
EJuLLiEN,  les  professeurs  de  littärature  dans  Tancienne  Rome,  Par.  1886. 

42.  Auch  in  den  einzelnen  Fächern  macht  derselbe  Verlauf  sich 
geltend.  Während  in  der  Zeit  der  Bepublik  auch  die  sachlichen  6e- 
biete^  besonders  politisch  wichtige,  wie  die  Eultusaltertümer,  An- 
bau gefunden  hatten,  blieben  diese  in  der  Kaiserzeit  den  Juristen 
überlassen,  und  die  Studien  beschränkten  sich  auf  die  Grammatik^ 
einschließlich  der  Orthographie,  Synonymik  und  Lexikographie^ 
sowie  auf  Metrik;  dabei  wurde  fast  nur  noch  gesammelt,  ohne  selb^ 
ständige  systematische  Durcharbeitung  des  Stoffes.  Auch  die  Me- 
triker, von  denen  die  wichtigsten  Caesius  Bassus  und  luba  8in<^ 
hängen  ganz  von  den  griechischen  Vorgängern  ab.  Nach  einem 
mehr  als  hundertjährigen  Stillstand  der  grammatischen  Studien 
herrscht  im  vierten  Jahrhundert  das  Bestreben  zusammenfassende 
Lehrbücher  anzufertigen,  die  allmählich  immer  dürftiger,  beschränk- 
ter und  unselbständiger  werden.  Von  den  realen  Zweigen  wird  fast 
nur  noch  die  Mythologie  —  auch  sie  im  Zusammenhange  mit  der 
Elassikerlektüre  —  betrieben.  Mit  dem  Ende  des  fünften  Jahrhun- 
derts beginnt  die  Barbarei  sich  in  die  Gelehrsamkeit  einzumischen. 

1.  Zur  antiquarischen  Literatur  sind  griechische  Vorgänger  wie  Auto- 
kleides Istros  Polemon  SosibioB  zu  vergleichen;  auch  hier  gingen  Theorio 
und  Praxis  oft  Hand  in  Hand,  und  Autokleides  wie  Kleidemos,  die  '££1271]- 
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ti%d  Bchrieben,  waren  selbst  Ezegeten.  Köhlkb,  Herrn.  26,  46.  Vgl.  Balbos' 
'Eiriyrittxd  §  209,  4.  SchrifUteller  über  Augoralwesen,  Hamspizin  and  Ver- 
wandtes: Varro,  Nigidius  Figolos,  Ap.  Claudius  Pulcher  (Cos.  64),  L.Caesar, 
Tarqnitius  Pnscus,  Caecina,  Caesius,  Yeranius,  Granius  Flaccus,  Aufustius, 
Olodius  Tuscus,  Umbricius  Melior,  Julius  Aquila,  der  Grammatiker  Ennius 
(1 169, 13),  Cornelius  Labeo.  RMbrkels  Proleg.  zu  Ovids  Fasti  (1841).  OMüllbb, 
Etrusk.  2',  19.  GScHMEissER,  de  Etrusca  disciplina,  Bresl.  1872;  die  etr.  Dis- 
ziplin, Liegn.  1881 ;  Beiträge  zur  Kenntn.  der  Techn.  der  Haruspices,  Schwerin 
a/W.  1884.  Vgl.  unten  §  77.    t3l)er  Vicellius  und  Fonteius  s.  §  170,  9. 

2.  Scriptores  latini  rei  metricae  ed.  Gaisfobd,  Oxon.  1887,  jetzt  be- 
sonders in  Bd.  6  yon  S^eils  Grammatici.  Auf  die  hellenistische  Grammatik . 
l&ßt  sich  die  Scheidung  von  zwei  metrischen  Systemen  zurückfuhren;  das 
•ine  betrachtet  gleich  Varro  den  Hexameter  und  den  iambischen  Trimeter 
als  metra  principalia,  von  denen  alle  übrigen  Metra  Ableitungen  seien  (blofie 
metra  derivata,  nagaytoyd),  während  das  andere  von  den  Füßen  ausgeht  und 
die  Metra  nach  den  TtgatTdtvna  einteilt.  Bei  den  lateinischen  Metrikem 
gleichen  sich  die  beiden  Theorien  bereits  aus.  Außerdem  begannen  einige 
(wie  das  fragm.  Bobiense  und  das  centimetrum)  mit  dem  Jambus  und  Tro- 
chaeus,  die  meisten  (wohl  aus  praktischen  Gründen)  mit  dem  Dactylus.  Vgl, 
bes.  RWxsTPHAL,  griech.  Metrik  1',  106.  138.  203.  214.  Leo,  Herm.  24,  280; 
Qött.  gel.  Nachr.  1899,  496.  HWentzel,  symb.  ad  bist,  scriptorum  rei  metr., 
Bresl.  1868.  HKsil,  quaest.  grammaticae,  Lps.  1860.  JCaesar,  de  nonnullis 
metricorum  locis,  Marb.  1874.  OHense,  de  Juba  artigrapho.  Acta  Lips.  4 
(1876),  37. 

3.  Cabsiod.  divin.  lect.  30  orthographos  antiquas  legant  Velium  Lon- 
gurny  (hMrtium  Valerianum,  Papirianum,  Adamantium  Martyrium  devetb  etc. 
Außerdem  nennt  Cassiod.  de  orthogr.  noch  Annaeus  Comiitus,  Caesellius  Vin- 
dex,  Eutyches  und  Priscianus  (natürlich  aber  nicht  die  Hauptquelle  der 
ganzen  Ijehre,  Verrius  Flaccus;  s.  §  261,  2).  Dazu  kommen  noch  Flavius 
Caper  xmd  Terentius  Scaurus :  alle  diese  in  GL  Bd.  7  vereinigt.  Femer  Aue- 
tores anonymi  de  orthographia  JV  in  Haoeiis  anecd.  Helvet.  291,  vgl.  p.cxxxv. 
WBrambach,  lat.  Orthogr.  (1868)  27. 

4.  Die  Synonymik  (differentia  sermonum),  von  Varro,  Verrius  Flaccus 
u.  a.  gelegentlich  schon  mitbehandelt,  war  in  der  späteren  Eaiserzeit  (Chabis. 
GL.  1,  206,  16  iUi  qui  de  differentiis  scribunt)  ein  beliebter  Gegenstand  der 
Schriftstellerei,  und  die  betr.  Schriften  wurden  dem  Probus,  Sueton,  Fronte, 
im  Mittelalter  sogar  dem  Cato,  Cicero  und  Vergil  zugeschrieben.  Die  er- 
haltenen Sammlungen  dieser  Art  zeigen  große  Ähnlichkeit  untereinander 
und  sind  nur  zum  kleinen  Teil  aus  guten  Quellen  geschöpft.  Sie  gehen 
vielleicht  auf  eine  Ursammlung  zurück,  die  etwa  im  6. — 6.  Jahrb.  n.  Chr. 
aus  den  damaligen  Eiuzelsammlungen  hergestellt  wurde.  Doch  vgl.  Gobtz, 
der  Liber  glossarum  (A.  8)  216.  Wichtigster  Sammelband  für  den  synony- 
mischen Nachlaß  der  Römer  ist  Codex  Montepess.  H  306  s.  JX,  darin  auch 
neben  kleineren  Sammlungen,  wie  den  von  Arevalo  in  s.  Isioob  7,  426, 
Hagen,  anecd.  Helvet.  276  (vgl.  WBeck,  de  Sulpic.  Apollin.  p.  61)  und  Hand, 
Jen.  1848  veröffentlichten,  ferner  neben  den  differentiae  des  Probus  (§  300, 
8,  b),  Suetonius  (§  347,  3)  und  Jsidors  diff.  spiritales  (die  größere  profane 
Synonymik  des  Jsidor  gibt  der  MPess.  nicht,  §  496,  1)  eine  besonders  um- 
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ÜMigreicfae  (^differentiae  limflinm  orationis  partiom  a  Cicerone  ei  ab  alH» 
•apientibiu  Tiris  in  ■ensn  et  littezatnra  per  alphabetom');  hermnagegeben 
Ton  BscK,  düT.  wct.  28.  Der  Name  Cicero  ist  natfirlich  unberechtigt  und  wohl 
nach  der  inhaltlich  fibrigens  ganz  abweichenden  Sammlnng  gewlhlt,  die 
den  Kamen  Cieeroa  trigt  (§  188.  9).  Fragmente  einer  Sammlung  von  diff. 
•erm.  JJ,  127,  649  (darüber  Bsck,  JJ.  131,  6S9).  Bbck,  de  differentianim  scrip- 
toribuf  lat,  Groningen  1888.    Gobtz,  PW.  5,  481. 

b.  Vaxb.  1.  L  7,  10  qui  glossas  icripserunt.  7,  34  qui  glos9emata  interpre- 
UUi,  Fest.  166^,  8  glossematorum  scriptares.  Charjs.  GL.  1,  229,  31  glossae 
antiquitatum  (altlateinische).  242  .  .  ,  ut  esse  in  saeris  Anagninarum  voeum 
veUnim  interpreUs  seribunt  Gbix.  18,  7,  8  glosaria  fumque  eonligitis  et  leod- 
dia,  res  taetras  et  inanes  et  frivolas.  Ans  diesen  u.  a.  Stellen  ergibt  sich, 
daß  es  schon  früh  anonjme  Glossare  (fSr  den  Schulgebrauch)  gegeben  hat. 
Daneben  gab  es  ausführlichere  gelehrte  Werke,  wie  von  Cincius  (§  117,  4), 
Santra  (§  211 ,  2),  Aurelius  Opillus  (§  159,  4),  Aelius  Stilo  (§  148,  2)  und 
namentlich  von  Yerrius  Flaccus;  der  Ton  ihnen  gesammelte  Reichtum  rettete 
sich  trümmerhaft  versprengt  in  die  Glossare,  die  in  großer  Zahl  zum 
Teil  durch  hochalte  Hss.  erhalten,  neben  überwiegendem  Ballast  sehr  wert- 
volles aus  verlorenen  Quellen  geschöpftes  sprachliches  Material,  besonders 
auch  für  Alt-  und  Vulgärlatein,  in  sich  schließen.  Stolz,  W.  Stud.  22,  307. 
23,  168.  Meyeb-Lübkb,  ebd.  26,  90.  Hbbaeus,  die  Sprache  d.  Petron.  u.  d. 
Glossen,  Lpz.  1899.  Die  Glossare  erklären  seltenere  lat.  Wörter  {glossae)  durch 
daneben  gesetzte  gebräuchliche;  manche  fugen  Belegstellen  und  Ausfüh- 
rungen bei.  —  Die  Erklärunr;  ist  meist  gleichfalls  lateinisch,  doch  auch 
griechisch :  seltener  ist  das  Lemma  griechisch  und  die  Erklärung  lateinisch 
(s.  A.  7),  indessen  liegt  auch  die  Bedeutung  dieser  gr.-lat.  Glossen  im  lat. 
Teil.  Die  Anordnung  ist  meist  mehr  oder  weniger  streng  alphabetisch  (auch 
mit  wunderb'cher  Künstelei:  s.  Loswbs  Prodr.  129),  seltener  sachlich. 

6.  Rein  lat.  Glossare:  das  wichtigste  ist  das  des  Placidus  (darüber 
I  482,  C),  besonders  für  Altlatein  (Plautus)  ausgiebig.  Dann  Spezial-Glossare 
zu  Plautus  (§  99,  6),  Terenz  (§  109, 3),  Vergil  (§  281, 7),  Sidonius  (?  §  467,  9) 
u.  a.  Glossen  zu  Cicero  und  Juvenal  CGL  6,  667.  662,  zu  Prudentius:  Glossem. 
de  Prud.  ed.  Burnam,  Cincinn.  1906.  Femer  zahlreiche  selbständige  allge- 
meine Glossare,  zB.  die  so  nach  ihren  Anfangsworten  genannten  Gl.  Affa- 
tim  (aus  guten  Quellen,  s.  übbmeb,  Sehr.  2, 196),  Gl.  Asbestos  (im  Yat.  1469 
s.  X  mit  merkwürdigen  Lucilius-Glossen ,  s.  Gobtz,  RhM.  40,  324),  Gl.  Ab : 
absens,  Gl.  Abavus  minor  u.  a.  —  Die  selbständigen  Glossare  wurden,  bald 
verkürzt,  bald  durch  neuen  Stoff  erweitert,  in  Sammelglossare  vereinigt;  so 
im  Gl.  Abavus  maior  (ed.  FHildebband,  Gott.  1864;  vgl.  Rönsch,  RhM. 
30,449.  GLoewe,  gl.  nom.  101.  168).  Besonders  wichtige  Hss.  für  die  rein 
lat.  Glossare  sind  Leidens.  67  E  s.  VÜI/IX,  SGall.  912  s.  VU/Vm  (hirsg.  v. 
MWabben,  Transact.  americ.  assoc.  16, 141,  Cambr.  1886)  und  Yat.  3321  s. 
VIl  (aus  dieser  und  anderen  Hss.  stellte  Mai,  class.  auct.  6,  601  sein  glossa- 
rium  vetus  zusammen,  AWilmaxns,  RhM.  24,381).  Ausgabe  in  CGL  4.  6. 
Aus  diesen  Glossen,  dem  Liber  glossarum  u.  a.  Bestandteilen  wurden  im 
9.  bis  11.  Jahrb.  allerlei  Sammlungen  hergestellt;  über  die  wichtigsten  s. 
A.  8.  9.  —  Die  von  Vulcabius,  Thes.  utriusque  ling.  (Leid.  1600)  p.  667 
zuerst  herausgegebenen  sog.  glossae  Isidori  (7,  443  Abbv.)  sind  (wie  die  ex- 
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eeipta  Pithoeana  in  Gothofredi  Anctores  ling.  lat.,  S.  Oerrasii  1602)  keine 
■eibständige  GlosBensammlnng,  sondern  stellen  eine  von  JScaliokr  ex  variis 
glossarüs  Teranstaltete  Znsammenstellnng  dar:  s.  Loewe,  Prodr.  23.  CGL  5, 
TXTTT.  —  Über  die  sog.  glossae  Petronii  s.  §  306,2. 

7.  Die  lateinisch -griechischen  Glossen  des  Par.  7661  s.  Vlll/IX,  dem 
Flayios  Theodoms  Philozenns  (Cons.  J.  626)  ohne  Gmnd  (s.  aach  Mommsxh 
CIL.  6,  8120,  4)  Zügeschrieben,  ragen  durch  ihren  hohen  Wert  Tor  allen 
Glossen  hervor;  sie  enthalten  juristische  Glossen,  Erklärungen  von  Worten 
des  Cicero  Yergil  Horaz  Juvenal  und  Exzerpte  aus  Festus.  Über  die  Quellen- 
nachweisungen darin  Osakn,  gloss.  lat.  spec,  Giss.  1826.  JKlbin,  RhM.  24, 
289.  Dammakh,  de  Festo  Ps.  Philox.  auctore,  Comm.  Jenens.  6,1.  Spuren 
einer  ähnlichen  Sammlung  bei  Martyrius  (§  472,6):  Büchsleb,  RhM.  36,69; 
S7, 380.  Griechisch-lateinisch  ist  die  ganz  grundlos  glossae  Cyrilli  genannte 
Sammlung  (im  Harl.  6792  s.  VII/VlII);  in  ihr  befinden  sich  als  wertvollster 
Bestand  sehr  viele  ursprünglich  lat.-gr.  Glossen  (s.  Lobwe,  Prodr.  216). 
MHoFFMAHM,  de  ratione  quae  inter  glossas  gpraecolat.  et  grammaticorum 
seripta  intercedat,  Jena  1907.  —  CjriUi  Philoxeni  aliorumque  glossaria  lati- 
nogr.  et  graecolat.  a  CLabbaeo  coUecta,  Par.  1697  (mit  Vorsicht  zu  ge- 
brauchen: s.  BhM.  17,169.  18,268;  Lobwe,  Prodr.  194).  —  Neue  kritische 
Ausgabe  des  Philox.-  u.  Cyrill.-GL  im  CGL  Bd.  2,  Lpz.  1887.  Budobff, 
d.  Gl.  d.  Philox.  u.  Cyr.,  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1866,  182.  —  Zu  den  zwei- 
sprachigen Glossaren  gehören  auch  die  sog.  glossae  Servii  (§  481,  4gE.) 
und  die  lateinischen  glossae  nominum,  die  aus  zweisprachigen  (etwa  im 
8.  Jahrb.)  übersetzt  sind  (herausg.  von  GLoewe,  Lpz.  1884,  s.  A.  9E.  Nach- 
träge von  StEnnfEYEB,  Z.  f.  dtsch.  Alt.  1889,  242)  u.  a.  Über  die  Pseudo- 
Dositheana  s.  §  481,  8.  —  Griechisch-lateinisch  sind  auch  die  jnedizinisch- 
botanischen  Glossare,  die  freilich  nicht  sprachliche,  wohl  aber  sachliche 
Bedeutung  haben  und  sich  mit  Ps.  Apuleius  berühren:  solche  zu  Siena  (Hs. 
s.  X/XT,  hrsg.  von  JSchmidt,  Herm.  18,  621)  und  im  Vatic.  Reg.  1260  s.  X; 
hierher  auch  die  sinonima  Bartholomei  und  GL  Alphita  (in  Oxford,  hrsg. 
V.  MowAT,  anecd.  Oxon.  1,  1.  2).    Alles  jetzt  CGL.  8,  686.   VgL  §  487,  4  E. 

8.  Auszüge  aus  den  glossographischen  Schriften  des  Isidorus  und  aus 
anderen  kirchlichen  Autoren  und  eine  Reihe  kleinerer  Glossare  wurden  im 
7^8.  Jahrb.  in  Spanien  (durch  den  noch  immer  rätselhaften  Ansileubus, 
dessen  Name  übrigens  nur  in  einem  jetzt  verlorenen  Glossar  aus  Moissac 
gestanden  zu  haben  scheint?  s.  A.  9  und  OMülleb,  praef.  Festi  p.  xxxm. 
LoBWE,  Prodr.  224.  Bähbehs,  JenLZ.  1877,  166),  unter  Quellenangabe  für 
die  einzelnen  Glossen  (zB.  Placidi,  de  glosis,  dh.  aus  namenlosen  Samm- 
lungen wie  Affatim,  s.  A.  6)  mit  anderem  Stoff  zu  einer  Art  Enzyklopädie, 
dem  einst  viel  gebrauchten  liber  glossarum,  vereinigt  (zB.  im  cod.  Paris. 
11629.  30.  8.  VIII;  Faksim.  bei  Goetz).  S.  darüber  Wilmahhs  RhM.  24,364. 
ÜSENEB  Sehr.  2,  240.  Proben  bei  Mai,  class.  auct.  7,  650.  689.  6,  664.  676. 
GThomas,  SBer.  Münch.  Ak.  1868  2,  370;  Exzerpte  CGL.  6,  169  (vgl.  praef. 
zx).  FiCKEET,  Naumb.  1843.  CPeteb,  Zeitz  1860.  SBebgeb  (A.  9)  6.  Gobtz, 
der  Lib.  gloss.,  Abb.  sächs.  Ges.  13  (1891)  211  CGL.  6  pr.  xx. 

9.  Aus  dem  liber  glossarum  flössen  unmittelbar  oder  mittelbar  unter 
Hinzufugung  anderen  Stoffes  die  glossae  Salomonis,  Bischofs  von  Konstanz 
(t  919),  gedr.  Augsb.  1488   (vgl.  Useneb,  Sehr.  2,  247.    Goetz,  Lib.  gl.  246), 
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Papiae  elementarium  doctrinae  rudimentum  aus  J.  1058  (oft  gedruckt;  Gobtz, 
SB.  bajr.  Ak.  1903,  267),  ferner  Osbemi  (Mönchs  zu  Glocester  um  1150) 
Panormia  (ed.  AMat,  class.  auct  Bd.  8.  S.  WMbteb,  BhM.  29,  179.  Goetz, 
Ber.  Sachs.  Ges.  1903,  138),  Hugutionis  Liber  derivationum  um  1190,  von 
dem  Gobtz  aO.  122  103  Hss,  nachweist,  der  sog.  Breviloquus  Benthemianus 
<s.  XV,  darüber  EHamanh,  Hamb.  1879 — 80  II;  weitere  Mitteil,  aus  d.  Brevil. 
nebst  Anhang:  Abschnitte  aus  dem  Lib.  derivat.  des  ügutio,  Hamb.  1882); 
femer  die  Summa  quae  Tocatur  cathoHcon  des  Johannes  de  Janua  aus  d. 
J.  1286.  Über  Hugucio,  Osbem  und  Johannes  vgl.  Goktz,  Ber.  Sachs.  Ges. 
1903,  121.  Hierher  auch  das  Philipps-Glossar  4626  in  Cheltenham.  BEllis, 
joum.  of  phil.  1885,  81.  Ein  Turiner  Glossar  in  Pfluok-Habttunos  Iter 
italicum  341  (dazu  GLobwbs  Kommentar  ebd.  821)  usw.  SBbboeb,  de  glos- 
sariis  . . .  quibusdam  medii  aevi,  Par.  1879.  Alles  dies  ohne  jeden  Wert  für 
die  Geschichte  der  antiken  Wissenschaft. 

■ 

Hauptschrift  über  lat.  Gl.:  GLobwBi  Prodromus  corporis  glossariorum 
lat.,  Lps.  1876.  Dazu:  Glossae  nominum,  ed.  Loewe;  accedunt  eins  opus- 
eula  glossographica,  Lpz.  1884.  Ausgabe:  Corpus  glossariorum  latin.  ed. 
Gobtz  u.  Gükdbbmann^  Lps.  1887 fl.  (vollendet  bis  auf  Bd.  1;  Bd.  6.  7  ent- 
hält den  Thesaurus  glossarum  emendatarum,  ohne  den  die  übrigen  Bände 
nicht  zu  benutzen  sind);  s.  A.  7.  —  Zusammenfassend  Gobtz,  PW.  7,  1433. 
Literatur  bei  Wessnbr,  JB.  113,  219;  189,  195. 

10.  Als  scriptores  Mythographi  latini  werden  zusammengefaßt  Hygi- 
nuB  (§  262),  Fulgentius  (§  480),  Lactantius  (Lutatius)  Placidus  (?vgl.  §  249,  2), 
Albericus  philosophus  (s.  u.),  zusammen  herausg.  von  Munokbb  (Amst.  1681, 
danach  vStavbebn,  Leid.  1742).  Vgl.  GLanoe,  de  nexu  Hyg.  fabul.  11.  Dazu 
drei  junge  mythographi  Yaticani,  erstmals  herausg.  v.  AMai,  class.  auct. 
Bd.  8  (Rom  1881),  und  danach  von  HBode,  Script,  rerum  myth.  lat.  tres 
(Celle  1834  II).  Der  erste  (mythographus  Yaticanus  I)  ist  der  älteste  imd 
mag  etwa  ins  8.  Jahrh.  gehören;  er  benutzt  sehr  stark  des  Servius  Vergil- 
Eommentar  und  andere  Dichtersoholien  (zB.  zu  Statins),  sowie  die  Narra- 
tiones  fabularum  aus  Ovids  Metamorphosen  (§  249, 2),  femer  die  Quelle  von 
Fulgentius^  Mitologiae  u.  a.  Übereinstimmungen  mit  Ps.-Acro:  AKibssunq, 
de  person.  Horat.  7.  Oberliefert  ist  dieser  Autor  durch  Vatic.  Reg.  1401 
8.  Xn(?)  Subscriptio  darin:  expl.  Über  secundus  centum  hnf  (=  Habens)  fa- 
hvAM  sie\d  et  primua.  Vgl.  ORossbach,  JJ.  131,  408.  AMai  las  die  Unter- 
schrift falsch  {hnf  »>  hni  usw.)  und  gab  danach  als  hs.  Titel  des  Werkes 
O.  Hyffini  libri  fabularum.  R^chulz,  de  mythogr.  Vatic.  I  fontibus,  Halle 
1905.  Der  mythogr.  Vat.  U,  der  außer  in  der  genannten  Hs.  auch  in  zwei 
jüngeren  erhalten  ist,  nimmt  auf  den  ersten  bereits  Rücksicht  und  benutzt 
etwa  dieselben  Quellen ;  er  entlehnt  aus  dem  ersten  vieles  wörtlich.  Ebselimo, 
de  mythogr.  Vat.  H  fontibus,  Halle  1908.  Endlich  mythogr.  Vat.  IH  (de 
diis  gentium  et  illorum  allegoriis),  in  dem  zB.  Johannes  Scotus  (f  um  J.  875) 
und  Remigius  von  Auzerre  (f  J.  908)  zitiert  werden,  gehört  nach  dem  cod. 
Goth.  (poetarium  Alberiei)  dem  Albericus  (lebte  s.  XIII),  der  auch  die  in 
das  Corpus  mythogr.  (s.  o.)  aufgenommene  Schrift  de  deorum  imaginibus 
▼erfaßte.  Vgl.  EKlussmann,  de  Alberiei  mythogr.  cod.  Goth.  (s.  XIII),  Rudolst. 
1868.   Sghvbidbe,  de  mythographis  lat,  BresL  1884.    Osann,  Haller  Lit-Ztg. 
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1834.  Erg.  Bl.  12.    FJacobs,  ZfAW.  1834,  1057.    Sükinoab,  d6  mythographo 
astronomico,  Lugd.  1842. 

43.  Fiir  Beredsamkeit  waren  die  Römer  schon  von  Natur 
darch  ihren  scharfen  Verstand  und  ihre  italische  Lebhaftigkeit  wohl 
ausgestattet.  Noch  günstiger  war  der  Einfluß  Yon  Sitte  und  Ver- 
fassung, die  Mündlichkeit  aller  Verhandlungen,  die  große  Zahl  der 
Anlässe  wo  es  gut  zu  reden  galt,  zum  Volke,  zum  Senate,  zu  Ge- 
schworenen oder  zu  Einzelrichtern,  zum  Heere,  zu  einer  Trauer- 
Yersammlung.  Die  Fähigkeit  zu  reden  wurde  daher  ein  unerläß- 
liches Erfordernis  für  jeden,  der  zu  politischer  Bedeutung  gelangen 
wollte,  vollends  als  die  Standesvorrechte  nacheinander  fielen  und 
die  politischen  Parteikämpfe  immer  häufiger  und  hitziger  wurden. 
Infolgedessen  hing  die  Beredsamkeit  von  Anfang  an  mit  der  Praxis 
zusammen  und  wurde  die  Übung  im  öffentlichen  Reden  ein  wesent- 
licher Bestandteil  im  Bildungsgange  eines  jimgen  Römers,  so  daß 
schon  der  ältere  Cato  —  gewiß  bereits  unter  griechischem  Einflüsse 
—  schriftliche  Anleitung  dazu  gab  und  in  manchen  Familien,  wie 
bei  den  Scribonii,  sich  die  Beredsamkeit  Generationen  hindurch 
forterbte.  Daher  auch  der  frühe  Beginn  der  Beredsamkeit  in  Rom 
und  die  hohe  Blüte,  die  sie  erreichte,  ihr  Steigen  und  Fallen  mit 
der  politischen  Freiheit. 

1.  Cic.  off.  2,  66  eloquetUicie  a  maioribus  nostris  est  in  toga  dignitatis 
principatus  datus.  Vgl.  de  or.  1,  30.  or.  141.  Brut.  182  . .  in  tanta  et  tarn 
vetere  republica  tnaxumis  praemiis  eloquentiae  propositis  omnes  cupisse  dicere, 
non  plurumos  ausos  esse,  potuisse  paucos.  Liv.  39,  40  ad  summos  honores 
4Ü%08  scientia  iuris,  alios  eloquentia,  alios  gloria  militaris  provexit  Quint. 
2, 16, 8  pop.  Rom.,  apud  quem  summa  semper  oratorihus  dignitas  fuit;  8.  auch 
Tag.  diaL  37;  A.  11,  6.  Zu  beachten  ist,  daß  unsere  Hanptquelle  für  die 
Geschichte  der  römischen  Beredsamkeit,  Ciceros  Brutus,  die  Zahl  der  Red- 
ner in  der  ältesten  Zeit  mit  allen  Mitteln  zu  vergrößern  sucht;  vgl.  137 
inteüego  me  non  ita  disertos  homines  et  rettultsse  in  oratorum  numerum  et 
relaturum. 

2.  Cic.  de  or.  2,  56  nemo  studet  eloquentiae  fwstrorum  hominum,  nisi  ut 
in  causis  atque  in  foro  eluceat:  apud  Graecos  etc.  (war  das  Beredtsein  Selbst- 
zweck). Dieses  Ziel  wurde  auch  auf  Kosten  der  Moral  verfolgt:  eine  Ver- 
pflichtung bei  der  Wahrheit  zu  bleiben  wurde  für  den  gerichtlichen  Redner 
kaum  anerkannt.  Was  Cic.  Brut.  207  von  M.  Antonius  sagt,  daß  er  facilis 
in  causis  recipiendis  gewesen  sei,  gilt  auch  von  ihm  selbst,  und  wiederholt 
lehrt  er  nach  griechischer  Theorie,  daß  für  den  Redner  nicht  das  verum 
Ziel  sei,  sondern  das  verisimile;  s.  de  or.  2,  241.  oflP.  2,  51.  Ähnlich  Quimt. 
S,  16,  32.  3,  8,  13.  12,  1,  33  ff.  6,  2,  5  ubi  animis  iudicum  vis  ufferenda  est 
et  ab  ipsa  veri  contemplatione  abducenda  mens,  ibi  proprium  oratoris  opus 
€8t.   Dagegen  12,  7,  7  non  canvenit  ei,  quem  oratorem  esse   volumus,  iniusta 

Teaffel:  röm.  Literatorgcich.  Neub.  6.  Aufl.  L  6 
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tueri  scientem;  ygl.  4,  2,  93.  Gell.  1,  6,  4  aiiter,  inquit  (Castricius) ,  censor 
loqui  debet,  aJiter  rheior.  rhetori  concessum  est  sententiis  uti  fälsis  atid<icibus 
versutis  subdolis  captiosis,  hi  veri  modo  eimües  sint  et  possint  movendos  ho- 
minum  animos  qtiaUa*mque  astu  inrepere,  praeterea  turpe  esse  ait  rhetori,  st 
quid  in  mala  causa  destitutum  cUque  inpropugnatum  relinquat. 

3.  Beginn  in  froher  Jagend.  Marx,  Auct.  ad  Her.  p.  77.  Der  18jährige 
Africanas  minor  sagt  bei  Poltb.  32,  9  dox&  slvai  n&civ  i\cv%i.6i  rig  . .  xal 
noXv  xsxoiQi'O^ivog  t^g  (miiaXxfjg  algiatag  %al  ^Qa^tong,  Sti  xQlastg  o^x  cti- 
QoiJILai  Xiynv.  Plin.  ep.  6, 8, 8  undemeesimo  aetatis  anno  dicere  in  foro  coepi. 
Besonders  häufig  machte  man  den  Anfang  mit  der  Lobrede  auf  einen  eben 
gestorbenen  Verwandten.  Noch  Tiberius  novem  natus  annos  defunctum  pa- 
trem  pro  rostris  laudavit  (Suet.  Tib.  6).  Aus  späterer  Zeit  Auson.  prof. 
Burd.  17,  10  pueros  grandi  mercede  docendi  formasti  rhetor  metam  prope 
puberis  aevi.  Der  jugendliche  Charakter  solcher  laudationes  funebres  war 
daher  wohl  mit  ein  Grund,  daß  sie  (später)  so  selten  herausgegeben  wur- 
den, EHüBNEB,  Herm.  1,  441.  Auch  mit  Anklagen  Schuldiger  die  rednerische 
Laufbahn  zu  beginnen  war  häufig;  s.  Polyb.  32,  16  gE.  Cio.  off.  2,  49.  Subt. 
lul.  4.  Yal.  Max.  6,  4,  4.  Quint.  12,  6,  1.  Tag.  dial.  84  gE.  Apdlei.  apol.  66. 
Doch  war  der  Sachwalter  in  erster  Linie  Verteidiger;  Cic.  de  or.  1,  32 
quid  tarn  . . .  munificum  quam  opem  ferre  supplicibus,  excitare  afflictos,  dare 
salutem,  liberare  periculis,  retinere  homines  in  civitate7  orat  141.  p.  Mur.  29 
Hob.  c.  2,  1,  18  insigne  maestis  praesidium  reis.  ebd.  4,  1,  14.  Sen.  brev.  vit. 
6,  1.   Laus.  Pis.  39. 

4.  Die  Reden,  die  spätere  Historiker  in  die  Königszeit  verlegen,  be- 
weisen natürlich  nichts  für  die  Beredsamkeit  jener  Zeit;  doch  machte  die 
Verfassung  schon  früh  ein  gewisses  Maß  von  politischer  Beredsamkeit  not- 
wendig. Die  Sammlung  von  Meyer  (A.  5)  bringt  es  Ton  Appius  Claudius 
bis  Sjmmachus  auf  158  Redner,  ungerechnet  die  vielen,  deren  Reden  nie 
aufgeschrieben  wurden  oder  von  denen  una  wenigstens  keine  solchen  be- 
kannt sind.    Vgl.  §  44,  12. 

6.  Hauptquellen  Ciceros  Brutus,  der  Rhetor  Seneca,  Tacitus'  dialogus, 
Suetons  viri  ill.,  Quintilian  10,  1,  106—122  u.  12,  10,  10—12.  Auch  Plinius' 
Briefe.  Oratorum  rom.  fragm.  coli.  HMeteb,  Zur.  1832  (Pariser  Nachdruck 
1837).  '1842.  CoBTESE,  Orat.  Rom.  reliquiae,  Turin  1892  (mangelhaft).  — 
A Westebmanv ,  Gesch.  d.  röm.  Beredsamkeit,  Lpz.  1836.  FEllemdt,  brevis 
eloquentiae  Rom.  ad  Caesares  bist,  vor  s.  Ausg.  des  Brutus  1844.  ABbbobb 
u.  VCdcheval,  bist,  de  Täloquence  lat.  jusqu'ä  Cic^on,  Par.  1872  11.  JPoibbt, 
r^oquence  iudiciaire  ä  Rome^  Par.  1887.  Tabtaba,  (I  precursori  di  Cic, 
Annali  delle  univ.  Tose.  18  (Pisa  1888)^  291.  Cxma,  L'eloquenza  lat.  piima 
di  Cic,  Rom  1903.  Ahatücci,  L*eloqu.  giudiziaria  prima  di  Catone,  Neapel  1904. 

44.  Die  älteste  Beredsamkeit  war  naturalistisch,  der  kunstlose 
Ausdruck  einer  durch  eine  bestimmte  Lage  und  bestimmte  Zwecke 
angeregten,  politisch  bedeutenden  und  redebegabten  Persönlichkeit 
Aber  schon  am  Ende  des  fünften  Jahrh.  d.  St.  gab  Appius  Claudius 
nach  griechischem  Vorbilde  eine  politische  Rede  nachträglich  her- 
aus, und  von  den  Leichenreden,  die  aus  dem  sechsten  Jahrh.  er- 
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wähnt  werden,  ist  es  wenigstens  denkbar,  daß  sie  von  Anfang  an 
geschrieben  waren.  Jedenfalls  der  größte  Redner  des  sechsten  Jahrh. 
d.  St.,  der  ältere  Gato,  muß  seine  Reden  in  der  Regel  niederge- 
schrieben (und  yeröffentlicht)  haben,  wenn  auch  vielleicht  erst,  nach- 
dem er  sie  gehalten  hatte,  als  politische  Streitschriften;  seine  Kennt- 
nis der  griechischen  Praxis  können  wir  an  den  Fragmenten  seiner 
Reden  noch  aufzeigen.  Doch  war  im  sechsten  Jahrh.  d.  St.  das  ge- 
sprochene Wort  noch  die  Hauptsache;  das  Niederschreiben  und 
Veröffentlichen  der  Reden  geschah  für  politische  Zwecke.  Außer 
von  Cato  kennen  wir  herausgegebene  Reden  aus  dieser  Zeit  beson- 
ders von  dem  älteren  Africanus,  L.  Papirius  und  C.  Titius.  Das 
siebente  Jahrh.  d.  St.  traf  die  römische  Beredsamkeit  schon  so  ent- 
wickelt, daß  die  immer  nähere,  durch  griechische  Lehrer  vermittelte 
Bekanntschaft  mit  der  griechischen  Rhetorik  sie  nur  steigern  und 
bewußter  machen,  nicht  aber  ihres  nationalen  Charakters  entklei- 
den konnte.  Die  raffinierten  Mittel  des  griechischen  Barockstiles 
gewannen  im  Munde  der  leidenschaftlichen  Römer  neue  Krafb;  na- 
mentlich den  jüngeren  Gracchus  machte  die  Verbindung  von  Tem- 
perament, Begabung  und  Kunst  zu  einem  vollendeten  Redner.  Auch 
war  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  eine 
Ausnahme,  wenn  ein  Redner  keine  seiner  Reden  herausgab,  und 
es  gab  schon  solche,  die  für  andere  Reden  schrieben.  Nach  wie 
vor  blieb  die  Rede  ein  wichtiges  politisches  Machtmittel;  doch  trat 
bei  den  herausgegebenen  der  politische  Zweck  öfters  zurück:  man 
schrieb  und  veröffentlichte  Reden  auch  nur  als  Probe  seiner  Bered- 
samkeit. Die  hervorragendsten  Redner  dieser  Zeit  waren  M.  Anto- 
nius (Cos.  99)  und  L.  Crassus  (Cos.  9ö);  aber  neben  ihnen  stand 
noch  eine  ganze  Reihe  in  ihrer  Art  bedeutender  Redner,  wie  Q.  Mu- 
cius  Scaevola  (Cos.  95),  L.  Marcius  Philippus  (Cos,  91),  L.  Apuleius 
Satuminus  (tr.  pl.  100),  M.  Livius  Drusus  (tr.  pl.  91),  C.  Caesar 
Strabo  (Aedü  90),  P.  Sulpicius  Rufus  (tr.  pl.  88),  C.  Aurelius  Cotta 
(Cos.  75).  In  den  neunziger  Jahren  des  letzten  Jahrh.  v.  Chr.  be- 
gannen auch  Einheimische  in  lateinischer  Sprache  rhetorischen 
Unterricht  zu  erteilen.  Doch  war  das  eine  vorübergehende  Erschei- 
nung; im  ganzen  waren  es  Griechen,  die  Rhetorik  lehrten,  und 
griechisch  war  nicht  bloß  ihr  System,  sondern  auch  das  jener  latei- 
nischen Lehrer.  Für  Inhalt  und  Disposition  der  Rede  war  die  stark 
scholastisch  anmutende  Lehre  des  Hermagoras  maßgebend:  ihren 
Stil  aber  erlernten  die  jungen  Römer  mit  Vorliebe  in  den  neu- 
modischen Schulen  von  Kleinasien  und  Rhodos.  Während  Horten- 
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sias  für  einen  Vertreter  der  überladenen  kleinasiatischen  Redeweise 
galt,  wollte  Cicero  sich  von  ihren  Unarten  in  der  rhodischen  Schnle 
freigemacht  haben:  ihn  hat  eine  glückliche  Verbindung  von  Ta- 
lenten, gesteigert  und  veredelt  durch  unermüdlichen  Fleiß,  auf  die 
höchste  Höhe  der  römischen  Kunstberedsamkeit  gehoben.  Zugleich 
erwarb  er  sich  Verdienste  um  die  Popularisierung  der  Hauptlebren 
der  Rhetorik.  In  seinen  späteren  Lebensjahren  kam  eine  rückläufige 
Geschmacksrichtung  in  Griechenland  auf  und  fand  rasch  in  Rom 
Geltung,  die  auch  ihn  noch  immer  allzu  asiatisch  fand.  Ein  Kreis 
jüngerer  Männer  ging  grundsätzlich  und  mit  starker  Einseitigkeit 
auf  die  echten  alten  Attiker  zurück,  und  die  meisten  wählten  sich 
unter  jenen  sogar  den  schwunglosesten,  den  Ljsias,  zum  Muster. 
So  M.  Calidius,  M.  Brutus,  Licinius  Galvus,  Q.  Comificius,  und 
weiterhin  Asinius  Pollio,  der  den  Thukydides  bewunderte.  So  häufig 
in  dieser  Zeit  die  VeröflFentlichung  von  Reden  war,  so  war  es  doch 
jetzt  selten,  daß  die  gehaltene  und  die  herausgegebene  genau  über- 
einstimmte-, denn  der  Redner  ließ  sich  nicht  bloß  durch  die  Ein- 
gebung des  Augenblickes  zur  Abweichung  von  dem  vorher  aufge- 
setzten Wortlaut  verleiten,  sondern  änderte  diesen  oft  bei  der  Publi- 
kation noch  ab. 

1.  Cato:  orator  est,  Marce  fili,  vir  bonus  dieendi  peritus;  (stoisch? 
Radericacheb,  BhM.  64,  286.  FSchokll,  RhM.  67,  812).  Skn.  controv.  praef.  9. 
Vgl.  QuiNT.  12,  1,  Iff.    Plik.  ep.  4,  7,  6. 

2.  CiceroB  Brutus  ist  keine  lautere  Quelle  für  die  ältere  Zeit,  da  Cic. 
das  Bestreben  hat,  die  Entwicklung  der  römischen  Beredsamkeit  möglichst 
hoch  hinauf  zur  ücken.  Zu  den  ältesten  Rednern,  über  die  eine  Überlieferung 
vorlag,  gehören  P.  Licinius  Crassus  (Ck>s.  206)  und  M.  Cornelius  Cethegus 
(Cos.  204).  Schriftlich  herausgegeben  wurden  besonders  Leichenreden  schon 
in  der  ersten  Hälfte  des  sechsten  Jahrh.  d.  St.,  meist  wohl  für  politische 
Zwecke  oder  aus  Familieneitelkeit.   Vgl.  §  48,  3. 

8.  QuiNT.  8,  1,  19  Romanorum  primus,  quantum  ego  quidem  sciam,  con- 
didit  aliqua  in  hanc  materiam  (Theorie  der  Beredsamkeit)  M.  Cato  iUe  Cen- 
8oriu8  (in  seinen  praecepta).  post  M,  Antonius  incohavit  Aber  noch  lange 
gab  es  Autodidakten,  wie  Curio  (Cos.  76;  s.  Cio.  Brut.  214).  Doch  waren 
solche  Fälle  damals  Ausnahmen,  und  mit  Unrecht  sagt  Aper  (Tag.  dial.  19) 
noch  von  den  Rednern  der  ciceroni sehen  Zeit:  paiunssimi  praecepta  rJietorum 
aut  philosopliorum  pladta  (letzteres  ist  eher  richtig)  cogtioveratU. 

4.  Cic.  de  or.  2,  92  nostri  oratores  . .  scripta,  ex  quihus  itulidum  fieri 
posset,  non  mvita  sane  reliquerunt,  orat.  182  Crassi  perpauca  sunt,  nee  ea 
iudiciorum,  nihil  Antoni,  nihil  Cottae^  nihil  Stdpici.  p.  Cluent.  140  M.  An- 
tonium  aiunt  solitum  esse  dicere  idcirco  se  nullam  umquam  orationem  scrtp- 
sisse  ut,  si  quid  cUiquando  non  opus  esset  ab  se  esse  dictum,  posset  negare 
dixisse.  Dagegen  erwähnt  Cicero  geschriebene  Reden  von  den  beiden  Gracchen 
(Brut.  104.  117),   M.  Aemilius  Scaurus   (ebd.  112),   P.  Rutilius  Rufus  (114), 
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dem  Sohne  des  jüngeren  Africanus  (77),  Q.  Tubero  (117),  Curio  (122)  und 
dessen  Sohn  (220),  Sulpicius  Galba  (127),  Flavius  Fimbria  (129),  T.  Albu- 
eiuB  (131),  Q.  Lutatius  Catalus  (182),  Q.  Scaevola  (163),  Caesar  (262);  daza 
LiTins  eine  angebliche  Rede  des  älteren  Africanns  (J.  186),  andere  von  C. 
Titins  (J.  161),  QuiNT.  10,  l.  116  von  Ser.  Sulpicias  Bufus,  Sueton  lul.  66 
von  Caesar  Strabo,  Ascon.  Comel.  p.  60,  9  St.  von  P.  Cominias:  extat  oratio 
Cominii  ctccusatoris,  quam  sumere  in  manus  est  aJiquod  operae  pretium,  non 
iolwn  propter  Ciceronis  orationes,  quas  pro  Comelio  habemus,  sed  etiam 
propter  semet  ipsam.  Anch  eoctra  urbem,  apud  socios  et  Latinos,  gab  es  Red- 
ner und  von  ihnen  veröffentlichte  Reden  (Cic.  Brut.  169  f.),  wie  von  L.  Pa- 
pixios  aus  Fregellae  und  T.  Betutius  aus  Asculum. 

6.  Der  ältere  Cato  und  noch  (C.)  Gracchus  begann  jede  seiner  Reden 
mit  einer  Anrufung  oder  doch  Erwähnung  von  Göttern,  Serv.  Verg.  Aen. 
7,269.  11,301.  Symmach.  ep.  3,  44,2.  Gell.  13,23  (22),  1  {in  pUrisque  arUi- 
quis  orationibus).  Vgl.  Cic.  div.  Caec.  43.  Val.  Max.  1,  praef. ;  Plin.  paneg.  1. 
Die  Ausnahmslosigkeit,  womit  dies  von  den  Reden  des  Cato  ausgesagt  wird, 
macht  wahrscheinlich,  daß  es  anch  von  den  in  Zivilprozessen  (causae  pri- 
vatae)  gehaltenen  gilt.  Sie  sind  die  einzigen  derartigen  aus  der  Zeit  vor 
Cicero,  von  deren  Veröffentlichung  wir  hören;  wie  auch  aus  der  Zeit  nach 
Cicero  nur  einige  vor  dem  Zentumviralgericht  gehaltene  zivilrechtliche  uns 
bekannt  sind.    HJordan,  Caton.  quae  exstant,  p.  ucxxvii. 

6.  L.  Aelius  Stilo  .  .  scriptitavit  orationes  multis,  orator  ipse  numquam 
fuit,  Cic.  Brut.  169  (vgl.  205  f.)  M.  Bibulus  scriptitavit  accurate,  cum  prae- 
sertim  non  esset  orator,  ebd.  267.  So  C.  Laelius  für  Tubero  und  für  Fabius 
Maximus,  Plotius  Gallus  für  Sempronius  Atratinus  (Suet.  rhet.  2),  Caesar 
für  Metellus  (Süet.  lul.  65).  Cicero  selbst  verfaßte  so  Reden  für  Cn.  Pom- 
peius  und  T.  Ampius  (Qü»til.  3, 8, 50)  und  (J.  54)  für  einen  Vater  die 
Leichenrede  auf  seinen  Sohn  Serranus  (ad  Q.  fr.  3, 8,  5  laudavit  pater  scripto 
meo).  Fronto  p.  123  Ventidius  ille,  postquam  Parthos  fudit  fugavitque,  ad 
victoriain  suam  praedicandam  orationem  a  C,  Sallustio  mutuatus  est. 

7.  Cic.  Brut.  828  ü2  declarat  totidem  quot  dixü  .  .  scripta  verbis  oratio. 
Dies  war  aber  nicht  das  Gewöhnliche:  s.  ebd.  91  videmus  alios  oratores 
inertia  nihü  scripsisse,  ne  domesticus  etiam  labor  accederet  ad  forensem;  ple- 
raeque  enim  scribuntur  orationes  habitae  iam,  non  ut  fiabeantur.  Vgl.  ebd.  93. 
Plin.  ep.  4,  9,  23.  Sen.  Buas.  15  huic  actioni  (des  Asinius  Pollio)  qui  inter- 
fuerunt  negant  eum  haec  dixisse,  .  .  sed  postea  composuisse.  Plin.  ep.  20,  7  .  . 
Ciceronis  pro  Murena  (67),  pro  Vareno  (auch  p.  Quinctio),  in  quibus  brevis 
et  nuda  quasi  subscriptio  quorundam  criminum  solis  titulis  indicatur,  ex  kis 
apparet  illum  permulta  dixisse,  cum  ederet  omisisse.  Ähnlich  machte  es 
C.  Galba  (Cic.  Brut.  127)  und  L.  Crassus  (ebd.  160.  164).  Nur  ausnahms- 
weise scheint  Cicero  seine  Reden  so,  wie  sie  gehalten  waren,  herausgegeben 
zu  haben.  So  war  die  Comeliana  iisdem  paene  verbis  quibus  edita  est  .  . 
perorata  (Cornel.  Nep.  fr.  46  H.).  Kleine  Abänderungen  und  Zusätze  in 
Berücksichtigung  des  Eindruckes,  den  die  Rede  beim  Vortrage  gemacht 
hatte,  sind  aber  auch  in  solchen  Fällen  nicht  ausgeschlossen.  Der  jüngere 
Plinius  (ep.  9,  28,  5)  und  Fronto  (ep.  p.  184  Nah.)  gaben  ihre  Reden  ge- 
wöhnlich überarbeitet  und  erweitert  heraus.    Vgl.  §  178, 3.   Eine   ähnliche 
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Praxis   herrschte  bei   den  Griechen   schon  im  4.  Jahrh.;   vgl.  z.  B.  EHimr, 
Demosth.  contiones  num  revera  habitae  lint,  Gießen  1910. 

8.  QuniTiL.  10,  7,  SO  plerumque  multa  agentibus  aceidit,  ut  mcucime  «e- 
cessaria  et  uUque  inüia  (von  Beden)  seribant,  cetera  quae  domo  afferunt  cogi- 
tatione  complectaniur,  stMtis  ex  tempore  oeeurrant.  quod  feeisse  M.  Tuüium 
eommentariis  ipsius  apparet,  Ssir.  contr.  3,  praef.  6  Ton  Cassius  Sevems: 
sine  commentario  numquam  dixit,  nee  hoc  commentario  contentus  erat  in  quo 
nudae  res  ponuntwr,  sed  mcucima  parte  perscribebatur  actio ;  iUa  quoque  quae 
scUse  dici  poterant  adnotabantwr ;  sed  cum  procedere  noüet  nisi  inetruetus, 
Ubenter  ab  instrumentis  recedebat.  In  der  Zeit  des  Cicero  wurden  die  ge- 
haltenen Reden  stenographisch  (§  191,6)  nachgeschrieben  (wie  die  pro  Mi- 
lone).  SuKT.  lul.  55  Ton  Caesars  Rede  pro  Q.  Metello:  non  immerüo  Augu' 
stus  existimat  magis  ab  actuariie  exceptam  male  subsequenttbtu  verba  dicentit 
quam  ab  ipso  editam.  Noch  Quintilian  beklagt  sich  (7,  2,  24),  daß  Buch- 
händlerspekolation  nachlässig  nachgeschriebene  Reden  von  ihm  herausge- 
geben habe.  Auch  nicht  gehaltene  Reden  wurden  veröffentlicht,  zB.  von 
Cato  und  von  Cicero  (Verrin.  actio  II,  Miloniana,  Philipp.  II).  M.  Brutoi 
schrieb  bloß  exercitcUionis  gratia  eine  Verteidigungsrede  für  Milo  (Quivm.. 
3,  6,  93;  vgl.  10,  1,  23)^  Cestius  Pius  in  Milonem  (Sbn.  contr.  3,  praef.  16), 
Lucanus  sogar  in  Octavium  Sagittam  et  pro  eo.  Auch  untergeschobene 
Reden  gab  es  frühzeitig.  Sulpici  (§  153,  5)  orationea  quae  feruntur,  eas  pott 
mortem  eius  scripsisse  P.  Canutiv,8  pu^atwr:  .  .  ipsius  StUpici  nuüa  oratio 
est,  Cic.  Brut.  205.  Dann  in  der  nachciceronischen  Zeit  Reden  gegen  Cicero 
unter  dem  Namen  des  Catilina  und  des  C.  Antonius,  Ascon.  p.  72,  18  St. 
QüiHTiL.  9,  3,  94  (§  180,  1). 

9.  SuxT.  gramm.  25  (<==  rhet.  1)  rhetorica  quoque  apud  nos  perinde 
atque  grammatica  (oben  §  41, 1)  sero  recepta  est,  paulo  etiam  difficüius^  quippe 
quam  constet  nonnumquam  etiam  prohibitam  exerceri  . .  paulatim  et  ipsa 
utilis  honestaque  apparuit,  müUique  (wie  M.  Antonius,  Cicero,  Cn.  Pompeiui, 
Augustus  u.  a.)  eam  et  praesidii  causa  et  gloriae  appetiverunt  . .  plerique 
autem  oratorum  etiam  declamationes  ediderunt  (dies  gilt  aber  erst  vom  Be- 
ginn der  Kaiserzeit),  quare  magno  studio  hominibus  iniecto  magna  etiam 
professorum  ac  doctorum  profluxit  copia,  adeoque  floruit,  ut  nonnulli  ex  in- 
fima  fortuna  in  ordinem  senatorium  atque  ad  stw^mos  honores  processerint. 
Einen  Ausfall  gegen  novi  rhetores  hatte  Cic.  rep.  5,  11  dem  Scipio  in  den 
Mond  gelegt:  quae  cum  Scipio  dixisset,  admodum  probans  Mummitts  —  erat 
enim  odü)  novorum  (Lbo,  quorum  Es)  imbutus.  Hisrontm.  zu  Euseb.  Chr.  a. 
1929  =»  88  V.  Chr.  Phtius  Gallus  primus  Romae  latinam  rhetoricam  doewU. 
Da  er  ein  Freund  des  C.  Marius  war,  so  dürfen  wir  chauvinistische  Beweg- 
gründe bei  ihm  voraussetzen.  Vgl.  Suet.  rhet.  2.  Sem.  contr.  2,  8,  5.  Qunrrn.. 
2,  4,  42.  Die  im  J.  92  durch  die  Zensoren  L.  Crassus  und  Domitius  Aheno- 
barbus  erfolgte  Aufhebung  der  latini  rhetores  (§  159,  2.  162,  2)  hatte  an- 
scheinend keine  volle  Wirkung,  ebenso  wenig  wie  die  Maßregel  des  J.  161 
(Gell.  15, 11).  Hissoif.  aO.  1936  =  J.  81  Vultacilius  Flatus  (§  158,  3) 
latinus  rhetor,  Cn.  Fompei  libertus  et  doctor,  sclwlam  Romae  aperuit.  Doch 
lag  der  rhetorische  Unterricht  im  allgemeinen  in  griechischen  Händen;  s. 
§  45,  1.  Das  erste  lateinisch  geschriebene  und  mit  den  Bestrebungen  der 
rhetores  latini  zusammenhängende  Buch  über  die  gesamte  Rhetorik  ist  die 


§  44.  Die  Rhetoren;  der  AttizismuB  87 

Schrift  ad  Herennium  (§  162),  b.  4,  7,  10  nomifM  rerum  (Figuren  ndgl.) 
ChrMca  eanvertimus.  . .  quae  enim  res  apud  nastros  non  erant,  earum  rerum 
nomina  non  poterant  esse  usitata.  RVolkmann,  d.  Rhetorik  der  Griech.  u.  Rom., 
Lpz.'  1886.  RKröhnebt,  d.  Anfänge  der  Rhet.  bei  den  Rom.,  Memel  1877. 
Marx,  Anct.  ad  Her.  133. 

10.  Griechische  Lehrer  der  Beredsamkeit  waren  in  der  Zeit  des  C.  Grac- 
chus Diophanes  von  Mitylene  und  Menelaos  von  Marathus,  um  100  v.  Chr. 
Menedemos,  in  Ciceros  Zeit  Molon  und  Apollodoros  aus  Pergamon.  Schüler: 
ÄpoUodori  prtiecepta  magis  ex  discipulis  cognoscas,  quorum  diligentissimus 
m  tradendo  fuit  latine  C.  Valgius  (§  241,  3),  graece  Ättictis,  Qüintil.  3, 1, 18. 
Vgl.  HiRRONTM.  aO.  1963  =  64  v.  Chr.  ÄpoUodorus  Pergaments,  graecus  arti- 
tor^  praeceptor  Ccdidii  et  Augusti,  clarus  habetur.  vWilamowitz,  Herm.  12, 383 
hält  den  ApoUodor  für  den  Begründer  des  Klassizismus,  d.  h.  der  attizisti- 
•chen  Reaktion,  was  nicht  unmöglich  ist  (Herm.  36,46):  dagegen  ERohdb, 
Sehr.  2,81;  s.  §  41, 1.  Cic.  Brut.  263  C.  Sicinius,  ex  Hermagorae  disci- 
plina;  ebenso  T.  Accius  aus  Pisaurum,  ebd.  271:  damit  ist  nur  Anschluß 
an  die  Stasislehre  (Thiele,  Hermagoras,  Straßb.  1898.  Raderila^chee,  PW. 
8, 692),  nicht  ein  persönliches  Schülerverhältnis  gemeint.  Schüler  des  Molon 
auch  T.  Torquatus,  Brut.  246.  —  Hillscher  JJ.  Suppl.  18, 388.  Fribdläkder, 
SG.  1«,825. 

11.  Zur  Charakteristik  der  attischen  und  der  asiatischen  Beredsamkeit 
Tgl.  Cic.  zB.  Brut.  61.  326.  or.  27.  Qüintil.  12,  10,  16  antiqua  divisio  tnter 
Atticos  atque  Asianos  fuit,  cum  hi  pressi  et  integri,  contra  inflati  Uli  et 
inanes  haberentur,  in  his  nihil  super fuerit,  Ulis  iudicium  maxime  ac  modus 
deesset.  Das  Schlagwort  asianisch  kam  erst  durch  den  extremen  Attizismus 
der  Ciceronischen  Zeit  auf,  der  eine  sehr  einseitige  Nachahmung  gewisser 
attischer  Redner  empfahl,  muß  also  mit  Vorsicht  verwendet  werden.  Den 
Niedergang  der  attizistischen  Richtung  behauptet  Cic.  Tusc.  2,  3  (Mitte  46) 
reperiebantur  nonnuUi,  qui  nihil  laudatent,  nisi  quod  se  imitari  posse  confir 
derent,  quemque  sperandi  sibi,  eundem  bene  dicendi  finem  proponerent,  et  cum 
obruerentur  copia  sententiarum  atque  verborum,  ieiunitcUem  et  famem  se  maUe 
quam  ubertatem  et  copiam  dicerent;  unde  erat  exortum  genus  Atticorum  iis 
ipsis  qui  id  sequi  se  profitebantur  ignotum,  qui  iam  eonticuerunt  paene  ab 
ipso  foro  inrisi.  Doch  hatte  Cic.  eben  noch  den  Brutus  und  den  Orator 
(§  182)  und  de  opt.  gen.  die.  gegen  sie  gerichtet.  Über  den  Kreis  der  hierher 
l^hörigen  Redner  Kroll,  Cic.  orat.  S.  11.  Norden,  Kunstprosa  131.  218.  261, 
yWiLAMowiTz,  Herm.  86, 1.  WSchmid,  Über  den  kulturgesch.  Zusammenhang 
der  griech.  Renaiss.,  Lpz.  1898. 

12.  Fkonto  p.  127  omnes  universos,  quicumque  post  Bomam  conditam 
oratores  exiiterunt  . .  st  numerare  velis^  vix  trecentorum  numerum  complebis 
{▼gl«  §  43,  4).  Charakteristik  der  Hauptredner  bei  Vellei.  2,  36,  2.  Tac. 
dial.  18  (Cato,  C.  Gracchus,  Crassus,  Cicero,  Corvinus).  Fronto  p.  114  con- 
tionatur  Cato  in  feste  ^  Gracchus  turbiUente,  Tullius  copiose,  iam  in  iudiciis 
saevit  idem  CatOy  triumphat  Cicero,  tumultuaiur  Chracchus,  Calvus  rixatu/r. 
Apulei.  apol.  96  neque  Cato  gravitatem  requirat  neqiie  Laelius  lenitatem 
neque  Gracchus  impetum  nee  Caesar  ccdorem  nee  Hortensius  distributionem 
nee  Calvus  arguiias  nee  parsimoniam  SaUustius  nee  opulentiam  Cicero.  Aus 
4er  Ciceronischen  Zeit  Qüintil.  12^  10,  11  vim  Caesaris^  indolem  Caelii,  sub- 
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tilitatem   Calidii^    diligentiam   Polliatiis,    dignitatem   Messdlae,    sanctitaiem 
Calvi,  gravitatem  Bruti,  acumen  Sulpicii,  acerhitatem  Cassti  reperiemus. 

45.  Die  augusteische  Zeit  besitzt  in  Asinius  Pollio  und  M.  Mes- 
sala  noch  Vertreter  der  republikanischen  Beredsamkeit,  und  auch 
Augustus  selbst,  sowie  Agrippa  und  Maecenas,  besaßen  eine  redne- 
rische Ausbildung.  Aber  mit  der  alten  Verfassung  schwinden  auch 
die  Gelegenheiten  und  Stoffe  für  die  Beredsamkeit  und  in  demselben 
Maße  wachsen  die  Hindernisse  und  Schranken.  So  tritt  immer  mehr 
die  Theorie  an  die  Stelle  der  Praxis,  rhetores  an  die  der  oratores^ 
Deklamation  an  die  Stelle  der  Rede.  Noch  in  Augustus'  Zeit  fallen 
daher  die  frühesten  Vertreter  der  kaiserlichen  Beredsamkeit,  der 
Redner  Cassius  Severus,  die  Rhetoren  Porcius  Latro,  Albucius  Silus^ 
Arellius  Fuscus,  lunius  Gallio,  Cestius  Pius,  Fulvius  Sparsus,  Argen- 
tarius,  Blandus,  Q.  Haterius,  Julius  Bassus,  Pompeius  Silo,  Variu» 
Geminus  u.  a.  Das  Wesen  dieser  neuen  Beredsamkeit  besteht  in 
dem  Überwiegen  der  Deklamationen,  d.  h.  in  ausschließlicher  Pflege 
der  Form  neben  wissentlichem  Verzicht  auf  ernsthaften  Inhalt  und 
praktische  Zwecke.  Die  Rhetorenschule  wird  jetzt  Selbstzweck  und 
Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens:  sie  lebt  in  einer  Welt  von  künst- 
lich erdichteten  Fällen.  Aus  dem  genus  deliberativum  nimmt  sie 
ihre  suasoriae,  vom  iudiciale  ihre  controversiae;  daneben  sind  die 
laudationes  (weniger  die  vituperationes)  der  epideiktischen  Gattung 
beliebt,  die  eine  mannigfache  Verwendung  bei  vielen  festlichen  An- 
lässen fanden.  Die  Manieren  des  rhetorischen  Hörsals  werden  dann 
auch  auf  die  wenigen  Gelegenheiten  übertragen,  wo  man  noch  prak- 
tisch tätig  sein  konnte,  und  diese  zu  Schaustellungen  theatralischer 
Deklamation  benützt.  Desto  seltener  war  die  auch  vorher  schon 
oft  dürftige  Rechtskenntnis.  Die  namhaftesten  nachaugusteischen 
Redner  dieser  Art  sind  Votienus  Montanus,  Romanius  Hispo,  Cris- 
pus  Passienus,  Domitius  Afer,  Vibius  Crispus,  Galerius  Trachalus^ 
lulius  Africanus,  Julius  Secundus,  und  zuletzt  Tacitus  und  Plinins. 
Vergebens  weisen  Quintilian  und  Tacitus  auf  die  echten  klassischen 
Muster  hin  und  kämpfen  gegen  die  tändelnde  Richtung  ihrer  Zeit 
an,  von  der  sie  unwissentlich  selbst  mitergriffen  sind.  Im  zweiten 
Jahrh.  wurde  die  Rede  unter  dem  Einflüsse  der  zweiten  Sophistik 
noch  überdies  geschraubt  und  mit  Archaismen  geschmacklos  be- 
hängt. Diese  Manier  zeigt  uns  Fronte  und  der  durch  mehr  Geist 
und  Beweglichkeit  ausgezeichnete»  Apuleius.  Je  vielseitiger  und 
feiner  das  römische  Recht  sich,  besonders  im  dritten  christl.  Jahrb., 
entwickelte,  um  so  unzugänglicher  wurde  es  für  die  Phraseumacher^ 
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die  80  auch  den  letzten  Rest  von  praktischer  Tätigkeit  einbüßten 
nnd  sich  auf  Prunkstücke  beschränkt  sahen,  unter  denen  die 
schmeichlerische  Lobrede  und  die  inhaltsleere  und  phrasenhafte 
Briefstellerei  besonders  in  die  Breite  gingen.  Namentlich  Gallien 
hatte  einen  Überfluß  an  Rhetoren  und  war  auf  diesem  Gebiete  sehr 
fruchtbar.  Die  in  ihrer  Art  bedeutendsten  Vertreter  dieser  Rich- 
tung sind  Symmachus  und  Ausonius;  die  Panegyriker  erstrecken 
sich  von  der  Zeit  Diocletians  (Eumenius,  dann  Nazarius)  bis  in  die 
des  Julian  (Claudius  Mamertinus)  und  Theodosius  I  (Drepanius  Pa- 
catus),  und  noch  aus  dem  sechsten  Jahrh.  haben  .wir  des  Enno- 
dius  Lobrede  auf  Theoderich.  Gehaltreicher,  aber  in  der  Form  ver- 
wahrloster war  die  Art  der  afrikanischen  Rednerschule,  die  im 
dritten  und  vierten  Jahrh.  dem  Christentum  seine  geistvollsten  Ver- 
fechter geliefert  hat  (Tertullian,  Amobius,  Cyprian,  Augustinus). 
Die  theoretische  Rhetorik  dieser  Jahrhunderte  beschäftigte  sich  da- 
mit, die  alten  Meister  auszuziehen  und  durch  Verwässerimg  ihrer 
Zeit  mundgerecht  zu  machen. 

1.  Tac.  dial.  88  extr. :  (orationes)  mediis  divi  Äugusti  temporibus  habitaey 
postquam  longa  temporum  quies  et  continuum  populi  otium  et  assidua  senti- 
tu8  tranquillitas  et  maxime  principis  disciplina  ipsam  quogue  eloquentiam, 
sicut  omnia,  pacaverat.  Damals  lehrte  zu  Rom  Rhetorik  (neben  den  einfluß- 
reichen Griechen  Theodoros  aus  Gadara  und  Caecilius  aus  Kaie  Akte)  auch 
der  römische  Ritter  Blandus  (§  268,  1).  Sen.  contr.  2,  praef.  6  ante  iUum 
(Blandum)  intra  libertinos  praeceptares  pulcherrimae  disciplinae  continehantur 
et  . .  turpe  erat  docere  (gegen  Bezahlung)  und  hanestum  erat  discere.  Für  die 
gewachsene  Bedeutung  der  Rhetorik  ist  auch  dies  bezeichnend.  —  EAmiel, 
Hist.  de  r^loquence  sous  les  C^sars,  Par.'  1882  II. 

2.  Tac.  dial.  14  extr.:  novi  rhetores,  veteres  oratores.  Dieser  novi  werden 
von  dem  älteren  Seneca  mindestens  100  genannt:  Geschriebenes  gab  es  von 
ihnen  wenig,  Sen.  contr.  1,  praef.  11.  Spätere  auch  bei  luv.  7,  148  ff.  214. 
Nero  war  der  erste  Kaiser  der  julischcn  Dynastie,  der  alienae  facimdiae 
bedurfte,  Tac  A.  18,  8.  Die  Hauptredner  seiner  Zeit  charakterisiert  Qüint. 
12,  10,  11  copiam  Senecae,  vires  Äfricani,  maturitatem  Afriy  iucunditatem 
Crispi,  sonum  Trachali^  elegantiain  Secundi. 

3.  Lateinische  Schriftsteller  über  Rhetorik  aus  dem  ersten  Jahrh.  (außer 
Seneca  und  Quintilian):  Celsus,  Laenas,  Luranius(?),  Stertinius,  Gallio,  Por- 
eins  Latro,  Cestius  Piue,  Plinius  der  Ältere,  Verginius,  Tutilius,  Vettius. 
Vgl.  QüiNTiL.  8,  1,  19—21.  Quintilian  war  der  erste  von  Staats  wegen  (durch 
Vespasian)  angestellte  Lehrer  der  Beredsamkeit.  Schon  in  dieser  Zeit  luv. 
7,  147  accipiat  te  GaUia,  vel  poHn8  nutricula  eausidicorum  Äfrica^  si  placuit 
mercedetn  ponere  linguae.  Ein  Rufus  als  Cicero  ÄUobrox  ebd.  213.  Über 
Britannien  Tac.  Agr.  21  tarn  vero  principutn  füios  liberalibus  aritbua  erudire 
et  ingenia  Britannorum  8tudiis  GaUorum  anteferre,  ut  qui  modo  linguam 
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Bomanam  ahnuebant  doquentiam  eancupiscerent,   luv,  15,  111  Gallia  cattsi- 
dieos  docuit  facunda  Britannos. 

4.  Sbn.  contr.  1,  praef.  6  ut  possitis  aestimare  in  qiMntum  cotidie  ingenia 
decrescant  et  . .  eloquentia  se  retro  tüUrit  . .  in  deteriiut  . .  data  res  est  sive 
luxu  temporum  . .  sive  cum  praemium  pulcherrimae  rei  ceeidisset.  Wirklich 
lagen  die  causae  corruptae  eloquentiae^  die  Tacitus  (dial.)  und  Qaintilian 
(vgl.  5,  12,  23.  6,  prooem.  3.  8,  6,  76)  in  eigenen  Schriften  zn  ergründen 
suchten,  nicht  hloß  in  der  licentia  atque  inscitia  deelamantium  (QxnNT.  2, 
10,  3),  sondern  diese  war  nur  ein  Anzeichen,  nnd  die  eigentlichen  Ursachen 
lagen  in  den  Zeitverhältnissen  (vgl.  Seh.  ep.  114):  denn  eloquentia  saeeulo 
servit  (Lactant.  inst.  div.  5,  1).  Das  Publiknm  war  nicht  besser  als  seine 
Redner  und  verlangte  immer  Neues  und  Pikantes;  Pbtron.  sat.  3 f.  Tag. 
dial.  19.  Quiirr.  4,  1,  57.  72.  4,  5,  10.  4,  8,  1.  Ebenso  waren  die,  welche 
vividam  et  ineorruptam  eloqueniiam  tuendis  civibus  exercebant  (Tag.  A.  13, 48), 
die  gerichtlichen  Redner,  causidici  (Martial.  2,  64),  nicht  anders  als  die 
Schulredner;  vielmehr  in  ipsa  capitis  aut  fartunarum  pericula  irrupit  volup- 
tos  (Qüurr.  4,2,122.  127.  4,3,2.  Sen.  controv.  9,  praef.  2.  Fers.  1,83.  Mar- 
tial. 6,  19).  So  wurde  auch  das  Beifallklatschen  (sogar  durch  bezahlte 
Glaqueurs)  von  der  Schule  (Qütnt.  2,  2,  9  ff.)  auf  das  Centumviralgericht  über- 
tragen (Plin.  ep.  2, 14, 4 ff.),  in  Gallien  später  auch  auf  die  Kirche  (Ap.  Sidoh. 
ep.  9,  3).  RoHDE,  Roman  311.  Hatgh,  Griechentum  u.  Christent.  (Freib. 
1892)  78.  Für  das  juristisch  Technische  sahen  sich  die  meisten  dieser  Ge- 
richtsredner, in  Ermangelung  eigener  Kenntnisse,  auf  pragmatici  (Cig.  de 
or.  1,  253)  als  monitores  angewiesen,  Quiht.  8,  6,  59.  12,  3,  2  ff.  luv.  7,  123. 
FribdijUider,  SG.  1^,  336.  —  Schwanken  zwischen  dem  Beruf  des  rhetor 
und  des  causidicus  Mart.  2,  64. 

5.  Der  Unterricht  des  rhetor  folgt  auf  den  des  grammaticus  (Subt. 
gramm.  4).  Zum  Verfahren  in  den  Rhetorenschulen  vgl.  Körber,  Rhetor 
Seneca  39.  Fribdläitder,  Sitteng^sch.  4^  15.  Begonnen  wurde  mit  den  Pro- 
gjmnasmata,  schriftlichen  Übungen  über  verschiedene  Gegenstände  und 
epideiktischen  Versuchen  (WRbicuel,  Qoaest.  progymnasmaticae,  Lips.  1909. 
MHeinemann,  Diss.  Argent.  14);  dann  wurde  in  Übungsreden  (fisXitat^  decla- 
mationes)  aufgestiegen  zu  dem  genus  deliberativum  {övfißovXevrixov)  oder 
den  suasoriae  und  von  da  zum  iudiciale  (9ixavt%6v)  oder  den  controversiae. 
Die  letzteren  zerfielen  in  drei  Teile:  die  sententiae  (Ansichten  über  die 
Anwendung  des  Gesetzes  anf  den  Fall),  divisio  (Zerlegung  in  einzelne  Fra- 
gen, quaestiones)  und  colores  (Mittel  eine  strafbare  Handlung  zu  beschöni- 
gen). QüiNT.  10,  3,  21  obstant  fere  turba  discipulorum  et  consuetudo  classium 
certis  diebus  audiendarum,  nonnihil  etiam  persuasio  patrum  numerantium 
potius  dedamationes  quam  aestimantium.   Vgl.  §  44,  9. 

6.  Plin.  ep.  2,  8,  5  schola  et  auditoHum  et  ficta  causa  res  innoxia  est. 
QuiNT.  2,  10,  4  sint  et  ipsae  materiae  quae  fingentur  quam  simillimae  veritati, 
et  declamatio  in  quantum  maxime  potest  imitetur  eas  actiones^  in  quarum 
exercitationem  reperta  est.  Pbtron.  1  declamatores  . .  clamant:  haec  vulnera 
pro  libertate  publica  excepi  etc.  . .  rerum  tumare  et  senteniiai'um  vanissimo 
strepitu  hoc  tantum  proficiunty  ut  cum  in  forum  venerint  putent  se  in  alium 
orbem  terrarum  delatos.  et  ideo  ego  aduUscentulos  existumo  in  scholis  stut- 
ttssimos  fieri,  quia  nihil  ex  his  quae  in  usu  hcAemus  aut  audiunt  aut  vident, 
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9ed  piratas  cum  catenis  in  litore  atctntes,  sed  tyrannos  edicta  seribentes,  .  . 
9ed  responsa  in  pesttlentiam  data,  ut  virgines  tres  atU  plures  immolentur  etc. 
Tac.  dial.  35  tifrannicidarum  praemia  aut  vitiatarum  eleetiones  aut  pesti- 
lentiae  remedia  aut  incesta  matrum  aut  quidquid  in  schola  quotidit  agitur, 
tn  foro  vel  raro  vel  numquam,  ingentibua  verbis  persequuntur.  Vgl.  Qunrr. 
5,  12,  17  deelamationes  . .  olim  iam  ab  illa  vera  imagine  orcmdi  reeesserunt 
atque  od  solam  eompositcLe  voluptatem  nervis  carent.  Lükillob  Anth.  Pal. 
11,  141.  Auch  die  abdicati  gehörten  zu  diesen  unpraktischen  Aufgaben; 
YgL  lüv.  7,  168.  QüiNT.  2,  10,  5.  8,  8,  28.  Qüorr.  2,  10,  5  nennt  magos  et 
pestiUntiam  et  responsa  (Orakelsprüche)  et  saeviores  tragids  navercas  als  be- 
liebte Themen.  Ober  das  Donnern  gegen  Tyrannen  auch  Iuy.  7,  151.  Be- 
liebte Geschichtsstoffe  waren  zB.  Salla  (ebd.  1,  16),  Hannibal  (7,  161); 
Themen  ans  der  Literatur  besonders  ans  Yergil  und  Oyid  (namentlich  für 
Übungen  in  gebundener  Form).  Vgl.  A.  9.  Skizzen  und  Bearbeitungen 
solcher  Schulthemen  sind  erhalten  in  den  quintilianischen  Deklamationen 
(§  325, 12)  und  in  denen  des  Calpumius  Flaccus  (§  351,  5),  besonders  wichtig 
aber  ist  der  ältere  Seneca,  auch  des  Philostratos  vitae  sophistarum.  Rohdb, 
Boman  387.  Überhaupt  muß  die  griechische  Sophistik  durchaus  zum  Yer< 
gleiche  herangezogen  werden.  Der  Vortrag  ging  an  pathetischen  Stellen 
fast  in  Gesang  über  und  war  übertrieben  lebhaft  und  gebärdenreich,  Quint. 
2,12,9.  4,2,87.  39.  11,3,184.  Bohde,  Roman  312.  Sitte  des  Beifall- 
klatschens, s.  A.  4. 

7.  Aus  dem  dritten  Jahrh.  Lamprid.  Diad.  4,  2  söhnt  pueri  pileo  in- 
signiri  naturalt  (^Glückshaube'),  quod  obstetrices  rapiunt  et  advocatis  credu- 
lis  vendunt,  siquidem  causidici  hoc  iuvari  dicuntur.  Alex.  Sey.  35  oratores  et 
poetas  non  sibi  paneggricos  dicentes,  quod  .  .  stültum  ducebat,  sed  aut  ora- 
tiones  recitantes  aut  facta  veterum  canentes  libenter  audivit.  . .  ad  Athenaewn 
audiendorum  et  Crraecorum  et  Latinorum  rhetorum  vd  poetarum  causa  fre' 
quenter  processit  audivit  etiam  forenses  oratores  causas  recitantes^  quas  vel 
apud  ipsum  vel  apud  praefectos  urbis  egerant,  ebd.  44,  4.  68,  1  (s.  §  375,  1). 
Vgl.  Capftol.  Mazimin.  29  (iun.  3),  4  Messalam  ex  familia  nobili,  oratorem 
potentissimum  eundemque  doctissimum.  Des  jüngeren  Maximin  Lehrer  war 
orator  Titianus,  ebd.  27  (iun.  1),  6.  Unter  Gordian  III  Timesitheus  (§  375, 2) 
. . .  quem  causa  eloqt^ntiae  dignum  parentda  sua  putavit  (Capit.  Gord.  23,  6) 
Numerianus  erhielt  vom  Senat  eine  Statue  mit  der  Inschrift:  Numeriano 
Caesari,  oratori  temporibus  suis  potentissimo  (ebd.  11,  3).  Der  jüngere  Pos- 
tumus  war  nach  Trebell.  Poll.  XXX  tjr.  4,  2  itu  in  declamcttionibus  diser- 
ius,  ut  eius  controversiae  Quintüiano  dicantur  insertae. 

8.  Aus  dem  vierten  Jahrh.  die  Lehrer  des  Ausonius,  Ti.  Victor  Miner- 
vius,  dessen  Sohn  Alethius  Minervius,  dann  Latinus  Alcimus  Alethius, 
Lehrer  des  Kaisers  Julian,  Aemilius  Magnus  Arborius,  rhetor  Tolosae,  Auson. 
profess.  Burdig.  1.  6.  2.  16.  Stoffe  panegyrici  und  fictae  ludorum  (Schulen) 
Utes.  Auson.  aO.  1,  13  ff.  Stmmach.  ep.  3,  5  mitto  decantatas  iudicialium  me- 
ditationum  fictiones  et  inania  simulacra  causcM^m,  Auoustin.  confess.  5,  8, 14 
audiebam  quietius  (als  in  Karthago)  ibi  (in  Rom)  studere  adolescentes  et  ordi- 
natiore  disciplinae  coercitione  sedari,  ne  in  eius  scholam  quo  magistro  non 
utuntur  passim  et  proterve  irruant,  nee  eos  admitti  omnino  nisi  iUe  permise- 
rit.   contra  apud  Carthaginem  foeda  est  et  intemperans  lieentia  scJiolasticorum- 
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irrumpunt  impudenter  et  prope  furioaa  fronte  periurbant  ordinem,  quem  guis^ 
qnte  diseipulis  ad  proficiendum  instüuerit.  muUa  iniuriosa  faciunt  ..  et  pur 
nienda  legibus,  nisi  cansuetudo  patrona  sit.  Sibvkrs,  Leben  d.  LibanioH,  Berl. 
1868,  16. 

9.  Koch  im  sechsten  Jahihundert  hat  Ennodias  (§  479)  in  seinen  Schul- 
reden dieselben  Stoffe,  zB.  in  novercam,  quae  cum  marito  privigni  odia  ma- 
dere  non  posset^  utrisque  venena  porrexit;  in  eum  qui  praemii  nomine  Vesta- 
lis  virginis  nuptias  postulavit;  in  eum  qui  in  lupanari  statuam  Minervae  loca- 
vit;  und  als  ethicae  {iid'onouai):  verba  Thetidis,  cum  Ächillem  rideret  extinc- 
tum;  verba  Menelai  cum  Troiam  videret  exustam  udgl.  Solche  Stoffe  wurden 
anch  in  Versen  behandelt,  und  im  Grunde  gehören  schon  Orids  Heroides 
hierher  (§  248,  3).  Aus  späterer  Zeit  zB.  verba  Achiüis  in  parthenone  cum 
tubam  Diomedis  audisset,  AL.  198  PLM.  4,  322;  Erwägung  des  Augustus, 
ob  er  wirklich  die  Aeneis  verbrennen  solle  (AL  672  I^LM  4,  170);  von  Dr»- 
contius  c.  4  (verba  Herculis,  eum  videret  Eydrae  capita  puUulare),  und  9 
{deliberativa  Ächülis,  an  corpus  Hectoris  vendat), 

10.  Über  die  Sammlung  der  Panegjrici  s.  §  391,1;  vgl.  auch  §  483,2. 
Beate  Sammlung  der  späteren  rhetorischen  Schriften,  bis  auf  Baeda  herab: 
Bhetores  latini  minores  ed.  Halm,  Lps.  1863. 

46.  Briefe,  amtliclie  wie  persönliche,  treten  bei  den  Römern 
frühzeitig  in  die  Literatur  ein;  diejenigen  bedeutender  Männer  wer- 
den auch  bald  gesammelt.  So  Briefe  des  älteren  Cato  an  seinen 
Sohn,  von  Cornelia  an  ihren  Sohn  C.  Gracchus,  später  von  Caesar, 
M.  Brutus,  und  besonders  der  Briefwechsel  des  Cicero,  auch  in 
seinem  jetzigen  Bestände  eine  reiche  Quelle  für  die  Zeitgeschichte. 
Selten  aber  sind  die  erhaltenen  Briefe  so  rein  vertrauliche  Ergüsse 
augenblicklicher  Stimmung  wie  die  Ciceros  an  Atticus;  gewöhnlich 
dienen  sie  einem  persönlichen  oder  politischen  Zwecke  und  sind 
von  Anfang  für  die  Veröffentlichung  geschrieben.  Außerdem  war 
der  Brief  seit  Aristoteles  und  Epikur  als  eine  bequeme  und  lockere 
Form  für  didaktische  Zwecke  viel  benutzt  worden.  Durch  das 
Hinzukommen  der  Rhetorik,  die  sich  auch  dieser  Gattung  längst 
bemächtigt  hatte,  entstehen  Essays  in  Briefform,  wie  die  des  Se- 
neca;  oder  es  wird  ein  beliebiger  Stoff  in  dieser  Einkleidung  zwang- 
los und  populär  behandelt.  Die  des  Pünius  sind  darauf  angelegt, 
in  bunter  Abwechslung  Fragen  und  Ereignisse  zu  besprechen  und 
Musterstücke  rhetorischer  Ekphrasis  zu  liefern.  Unter  dem  Ein- 
flüsse der  zweiten  Sophistik  bildet  sich  der  Brief  zu  einer  eigenen 
rhetorischen  Stilgattung  aus,  worin  der  Inhalt  oft  sehr  zurücktritt. 
Solcher  Art  sind  die  Briefe  des  Fronto,  Symmachus,  Sidouius,  im 
fünften  und  sechsten  Jahrh.  die  von  Salvianus,  Ruricius  und  En- 
nodius.  Einen  Teil  ihrer  seelsorgerischen  Wirksamkeit  bilden  die 
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Briefe  des  Cyprianus,  Lactantius,  Ambrosius,  Hieronymus,  Augu- 
stinus, Paulinus  von  Nola  u.  a.,  meist  von  salbungsreicher  Wort- 
fülle, oft  formliche  dogmatische  Abhandlungen,  am  inhalt reichsten 
die  von  Hieronymus.  Geschäftlicher  Art  sind  auch  die  Cassiodors, 
zum  Teil  amtliche  Erlasse  über  weltliche  Gegenstände  ^  wie  die 
Papstbriefe  über  kirchliche.  Unter  letzteren  sind  die  von  Leo  und 
Gregor  dem  Großen  auch  literarisch  bedeutsam.  Die  in  solchen  Er- 
lassen erstrebte  stilistische  Rundung  führte,  als  der  byzantinische 
Geschmack  der  herrschende  war,  zu  endloser  Breite. 

1.  Wirkliche  Privatbriefe,  an  Vertraute  und  ohne  den  Gedanken  an  Yer- 
öffentlichung  geschrieben,  lassen  sich  in  bezug  auf  Inhalt  wie  Form  gehen. 
Gig.  Phil.  2,  7  quam  mtdta  ioca  solent  esse  in  epistidis  quae,  prolata  si  sint, 
inepta  videantur!  quam  multa  seria  neque  tarnen  uJlo  modo  divolganda!  (vgl. 
Plin.  ep.  6,  16,  22).  Cic.  fam.  9,  21,  1  quid  simüe  habet  episiula  aut  iudicio 
aut  contioni?  . .  epistulas  quotidianis  verbis  texere  solemus.  15,  21,  4  ego  iUas 
Ccdvo  litt^as  misi  non  plus  quam  hos  quros  nunc  legis  existimatis  exituras. 
aliter  enim  scribimus  quod  eos  solos  quibus  mittimus,  aliter  quod  inultos  lec- 
turos  putamus.  2,  4,  1  scheidet  er  drei  Gattungen ,  unum  tllud  (genus)  . . 
ut  certiores  faceremus  absentis  . . .  reliqua  sunt  epistularum  genera  duo  . . 
unutn  familiäre  et  iocosum,  alterum  severum  et  grave.  Gurlitt  JJ.  137,  864. 
Deissmaxn,  Bibelstudien  (Marb.  1895)  187.  Doch  ist  sorgfältige  Stilisierung 
und  daher  vorherige  Anfertigung  eines  Konzepts  die  Regel.  Petes  aO.  29. 
Vgl.  A.  9. 

2.  Briefe  mit  lehrhafter  Tendenz  und  persönlichem  Interesse  als  Aus- 
gangspunkt (wie  beim  poetischen  Briefe,  §  25)  die  von  Cato  an  seinen  Sohn 
und  der  des  T.  Livius  gleichfalls  an  seinen  Sohn.  Mit  politischer  Tendenz 
die  der  Cornelia.  Dagegen  war  die  Briefform  Nebensache  bei  dem  Schrei- 
ben des  älteren  Afrikanus  über  seine  Leistungen  an  König  Philipp  (§  56, 1), 
des  Scipio  Nasica  über  den  von  ihm  mitgemachten  Feldzug  gegen  Perseus 
(Plut.  Aemil.  Paul.  15),  auch  wohl  bei  dem  des  C.  Gracchus  an  M,  Pom- 
ponius  und  des  Q.  Catulus  an  A.  Furius.  Epistula  ad  instar  voluminis 
(ScHOL.  Bob.  zu  Cic.  Plane.  85,  p.  167,  23  St.)  von  Cicero  an  Pompeius.  Ähn- 
lich Q.  Cicero  de  petitione.    Petek  aO.  218. 

3.  Briefe  in  Geschichtswerken  bei  Antipater,  Quadrigarius ,  Macer  und 
besonders  Salludt,  sind  wohl  durchweg  frei  erfunden  und  ebenso  zu  beur- 
teilen wie  die  Reden.  Schnorr  v.  Carolsfeld  .  (§  206,  4)  1.  Feonto  p.  126 
extant  epistulae  . .  in  serie  partim  scriptae  historiarum  vd  a  scriptoribtis  (?) 
compositae,  ut  iUa  Thucydidi  (7,  11)  nobilissima  Niciae  ducis  einsttUa  ex 
Sicilia  missa,  item  apud  C  Sallustium  ad  Arsacen  regem  Mithrldatis  .  .  et 
Cn.  Pompei  ad  senatum  (§  205,  4)  . .  et  ÄdJierbalis  apud  Cirtam  obsessi 
(lug.  24)  . .  breves  nee  ullam  rerum  gestarum  expeditionem  continentes.  latae 
autem  . .  extant  Catuli  litter ae.  Auch  die  bei  den  scriptores  bist.  aug.  mit- 
geteilten Briefe  sind  ein  Erzeugnis  dieser  Autoren;  s.  Czwalixa,  de  epistu- 
larum actorumque  quae  a  Script,  h.  a.  proferuntur  fide  et  auct.  P.  L,  Bonn 
1870.  Vgl.  A.  7.  Peter  aO.  168.  Ähnlicher  Art  sind  Briefe  in  Romanen, 
wie  Petron  ISO;  schon  in  der  Komödie  (Plaut.  Pseud.  1,  1). 
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4.  Häufig  ist  die  Briefform  bei  Schriften  von  Juristen,  wie  Antistius 
Labeo,  Ateins  Capito,  Procains,  Neratins,  InvenÜns,  lavolenus,  Africanns; 
wohl  ausgehend  von  schriftlichen  Bescheiden  (responsa)  auf  Anfragen  über 
Gegenstände  des  Rechts  (§  48,  5).  Von  solchen  wurde  die  Sitte  dann  auch 
auf  andere  Gebiete  übertragen,  wie  auf  Geschichte  und  Grammatik,  später 
auf  Medizin.  Gbllius  18,  18,  2  Erucius  Clarus  . .  od  Sülpicitim  Äpollinaretn 
seripsit,  . .  quaerere  sese  et  petere^  tUi  sibi  rescriberet,  quaenam  esset  eorum 
verborum  (des  Cato)  sententia.   Vgl.  A.  6. 

6.  Gelehrte  Erörterungen  in  Briefform  in  Varros  Epistolae  und  Episto- 
licae  quaestiones,  in  Ciceros  Briefwechsel  zB.  mit  Brutus  und  Calvus  über 
Fragen  des  rednerischen  Stils  (§  210,  2),  bei  Valgius  Bufus,  Yalerius  Mes- 
sala,  Sinnius  Capito,  Yerrius  Flaccus,  Pomponius  Secundus,  M.  Valerius 
Probus,  Sulpicius  Apollinaris,  Lactantius. 

6.  Epistulae  medicinales,  teilweise  apokryphe  (zB.  Hippocratis  ad  Maece- 
natem),  finden  sich  in  Hss.  (wie  der  Brüsseler  8701  s.  X)  zusammengestellt, 
sowie  in  dem  Arzneibuche  des  Marcellus  (Empiricus).  Epistulae  Onbasii 
medici  ad  Eustathium  filium  suum,  ad  Eunapium  nepotem  suum. 

7.  In  den  Rhetorschulen  der  Eaiserzeit  war  das  Abfassen  tou  Briefen 
eine  beliebt«  Aufgabe;  es  gehörte  zu  den  Progymnasmata,  speziell  zu  den 
nQoaoDTtonoUai^  und  man  knüpfte  dabei  gern  an  berühmte  Kamen  an.  Auf 
diesem  Wege  entstanden  viele  xmtergeschobene  Briefe,  wie  des  Horaz  epistoHa 
prosa  orcUione  (s.  §  240,  2),  der  Brief  ad  Caesarem  senem  de  rep.  in  sallu- 
stischem  Stil  (s.  §  205,  5),  später  auch  die  Senecas  an  den  Apostel  Paulus 
(s.  §  289,  9).  Heiubmann,  Diss.  Argent.  14,  18.  Keine  wirklichen  Briefe,  son- 
dern moralische  Paränesen ,  die  sich  in  Wahrheit  nicht  an  den  Adressaten 
Lucilius,  sondern  an  ein  weiteres  Publikum  richten,  sind  Senecas  Briefe. 

8.  Apollin.  Sidon.  epist.  1, 1  (über  die  Sammlung  seiner  Briefe)  Q,  Sym- 
macht  rotunditatem ,  C,  Plinii  disciplinam  maturittUemgue  vestigiis  prae- 
sumptiwsis  insecturus,  nam  de  M.  TuUio  süere  me  in  stih  epistolari  melius 
puto,  quem  nee  Julius  Titianus  totum  Si4b  nominünis  iUustrium  feminarum 
digna  simüitudine  expressit, 

9.  QuiNT.  9,  4,  19  est  ,  ,  oratio  alia  vincta  atque  eontexta,  soUUa  alia, 
qucUis  in  sermone  et  epistuUs,  nisi  cum  aliquid  supra  naturam  sttam  tradant, 
ut  de  philosoplUa,  rep.  similibusque,  Sen.  ep.  76,  1  qtuilis  sermo  meus  esset, 
§i  una  sederemus  aut  ambularemus,  ifüaboratus  et  facüis,  tales  esse  epishUas 
meas  volo^  qttae  nihü  habent  accersitum  nee  fictum,  Flin.  ep.  7,  9,  8  epistulam 
düigentius  scribas.  nam  .  .  pressus  sermo  purusque  ex  epist ulis  peHtur. 
Stmmach.  ep.  7,  9^  ingeniorum  varietas  in  famüiaribus  scriptis  fieglegentiam 
guandam  debet  imitari»  Apoll.  Sidon.  ep.  7,  18  ita  mens  patet  in  libro  (Epp.) 
veluti  vuUus  in  speculo.  dictavi  enim  quaepiam  hartando  etc.  8,  16  in  hoc 
stüo,  eui  non  urbanus  lepus  inest,  sed  pagana  simplicitcts.  .  .  nos  opuscula 
sermone  edidimus  arido^  exili,  certe  maxima  ex  parte  vtUgato.  Vgl.  ebd.  9, 8. 
Vorschriften  über  den  Briefstil  von  griechischen  Rhetoren  in  Hkrchsbs 
Epistolographi  graeci  (Paris  1878)  p.  1 — 16,  vgl.  Demetrii  tvnot  inictoUxoi 
et  Libanii  ixuiroXtiutioi.  ;|rapaxT.  ed.  Weiohebt,  Lpz.  1910;  von  lateinischen 
in  Halms  Rhet.  lat.  447  f.  689.  Vgl.  Wölfplin,  Phil.  84,  139.  Radsbmagbeh, 
Demetr.  de  elocut.  109. 
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10.  Symmach.  ep.  2,  35,  2  olim  parentes  etiam  patriae  negotia,  quae  nunc 
angusta  vel  nuUa  sunt,  in  familiäres  paginas  conferebant  id  quia  versis  ad 
Gtium  rebus  omisimus,  captanda  sunt  nobis  plerumque  intempt^ta  scribendi 
semina,  quae  fastidium  tergeant  generalium  litterarum.  Je  kümmerlicher  aber 
der  Inhalt,  desto  pomphafter  war  seit  dem  vierten  christl.  Jahrh.  die  Form. 
Das  schon  den  alten  Römern  eigene  förmliche  Wesen  war  unter  dem  Ein- 
flüsse der  diokletianisch-konstantinischen  Beamtenhierarchie  ins  Schnörkel- 
hafte ausgeartet  und  tritt  uns  stark  ausgeprägt  schon  in  den  Briefen  des 
Symmachus  entgegen.  Mit  einer  Sentenz  den  Brief  zu  eröffnen  wird  Regel. 
Die  einfache  Anrede  Tu  wird  ersetzt  imd  verbrämt  durch  allerlei  zeremo- 
niöse  Wendungen.  Der  Kaiser  wird  von  Symmachus  mit  tua  (vestra)  aeter- 
nitas,  perennitas^  dementia,  mansuetudo,  serenitcu^  tranquillitas,  maiestas  oder 
tuuvi  numen  angeredet,  für  andere  sind,  je  nach  ihrer  Rangstufe,  die  Titu- 
laturen tua  sanctitas,  religio^  reverentia,  praestantia,  ceisitudo,  sublimitas, 
excellentia,  magnificentia^  laudabilitas,  eximietas  in  regelmäßigem  Gebrauche, 
und  die  ihm  nahestehenden  Nicomachi  filii  nennt  Symm.  wenigstens  tua 
(vestra)  unanimitas.  Ebenso  ist  das  Epitheton  sanctus  überaus  wohlfeil  (zB. 
Stich,  ep.  5,  16.  21.  81.  41).  Dazu  gibt  die  Bezeichnung  der  Bekannten, 
Freunde  und  Kollegen,  je  nach  ihrem  Altersverhältnidse,  als  parens,  frater 
oder  filius,  meist  in  Verbindung  mit  dominus  (zB.  dominus  et  filius  metis),  den 
Umgangsformen  etwas  Süßliches.  So  tituliert  Honorius  in  den  amtlichen 
Erlassen  den  Symm.:  Symmache  parens  earissime  (atque  amantissime).  In 
den  Briefen  christlicher  Schriftsteller  kommt  dazu  noch  frater  in  Christo 
diUctissime  udgl.  In  ihnen  ist  gewöhnlich  Anfang  und  Schluß  sachlich  ge- 
halten, die  Mitte  aber  ein  überströmender  pastoraler  Erguß,  durchzogen  von 
zahlreichen  Bibelstellen. 

11.  Acht  imgedruckte  Briefe  von  Afrikanern  s.  VI  (bes.  Ferrandus)  bei 
Reiffers CHEID,  Anecd.  Casin.,  Bresl.  1871  (s.  §  494,  6). 

12.  Ältere  Sammlungen  der  Papstbriefe  von  Casafa  (1591),  Holste- 
Nius  ("1662),  in  denen  der  Konzilienbeschlüsse,  Elanones,  Bullarien  (neuestes 
das  Turiner,  mit  Appendix  1867)  u.  a.  Beste  von  dem  Benediktiner  PCou- 
stant:  Epistolae  romanorum  pontificum  et  quae  ad  eos  scriptae  sunt  a  S. 
demente  usque  ad  Innocentium  III  quotquot  reperiri  potoerunt:  T.  1  ab  a. 
Chr.  67  ad  a.  440,  Paris  1721.  Fortgesetzt  (aber  nicht  veröffentlicht)  von 
von  SMopiNOT  und  UDuband.  Aus  deren  Papieren  rec.  et  ed.  (die  Briefe 
a.  S.  Hilario  ad  Pelagium  II)  AThiel;  Bd.  1,  Braunsb.  1868.  Löwenfkld, 
Epist.  pontif.  Rom.  ineditae,  Lpz.  1885.  Vgl.  auch  Maassen,  Gesch.  d.  Quellen 
d.  kanon.  Rechts  (Graz  1870)  1,  226. 

47*  Die  Novelle^  d.  h.  die  kurze,  oft  pikante  Erzählung  ist  als 
Unterhaltungsstoff  uralt,  als  literarische  Gattung  aber  jung;  in  die 
römische  Literatur  wurde  sie  durch  Sisennas  Übersetzung  der  Mile- 
siaca  des  Aristeides  eingeführt.  Dagegen  entwickelt  sich  der  aus- 
fuhrliche Roman  erst  unter  dem  Einflüsse  anderer  Literaturgat- 
tungen, nimmt  aber  yielen  novellistischen  Stoff  in  sich  auf.  Er  er- 
scheint entweder  als  idealisierender  Liebesroman  oder  als  realisti- 
sche Sittenschildening:  jener  ist  durch  die  Erzählung  von  Apollo- 
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niu8,  diese  durch  Petronius  und  Apuleius  vertreten.  Doch  zeigen 
gerade  diese  Werke,  wie  weit  die  Kreuzung  der  Gattungen  vorge- 
schritten war  und  wie  viele  Einflüsse  bei  der  Entstehung  eines 
solchen  Gebildes  zusammenwirken.  Der  Roman  als  Ableger  des 
Epos  und  der  Geschichtschreibung,  deren  Einwirkung  von  Anfang 
an  zu  spüren  war,  ist  durch  die  trojanischen  Erzählungen  des  Diktys 
und  Dares  und  die  Alexandergeschichte  des  Julius  Valerius  ver- 
treten. 

1.  Apül.  met.  4,  32  propter  Milesiae  conditorem.  Tert.  de  anima  23. 
Vgl.  §  370,  4.  Hiebon.  c.  Sufin.  1,  17  (2,  473  ValL):  quasi  non  cirratorum 
turba  Milesiaram  in  seholis  figmenta  decantet  et  testamentum  suis  (oben 
§  28,  3)  Bessorum  cachinno  membra  concutiat  atqui  inter  scurrarum  epulas 
nugae  istiusmodi  frequententur.  Comment.  in  Isai.  XII  in.  (4,  498  Vall.) 
mülto  pars  maior  est  Müesius  fabellas  revolverUium  quam  Piatonis  libros,  . . 
testamentum  Crrunnti  Corocottae  porcelli  decantant  in  seholis  puerorum  agmina 
eachinnantium.  Martian.  Gap.  2,  100  mythos  poeticae  diversitatis,  delicias 
Milesias  historiasque  mortalium  .  .  se  amissuram  .  .  formidabat  Schissel  v. 
Fleschenbebo,  die  griech.  Novelle,  Halle  1918. 

2.  Die  Entwicklung  des  griechischen  Homans,  von  dem  der  römische 
nnr  ein  Ableger  ist,  ist  von  Rohde,  der  griech.  Romano  Lpz.  1914,  nicht 
ganz  richtig  gezeichnet  worden.  Indem  er  den  Roman  des  Petronius  bei- 
seite schob  und  von  den  späteren  griechischen  Liebesromanen  ausging,  deren 
ältesten  —  den  der  Chariton  —  er  überdies  zu  spät  ansetzte,  kam  er  zu 
der  Ansicht,  daß  die  sophistisch  stilisierte  Liebeserzählung  in  Verbindung 
mit  der  Reisefabulistik  den  Roman  hervorgebracht  habe.  Dem  gegenüber 
wies  EScHWARTz,  Fünf  Vortr.  üb.  den  griech.  Roman,  Berl.  1896,  auf  die 
romanhaften  Elemente  in  Epos  und  Geschichtschreibung  hin  und  hob  zB. 
die  Bedeutung  der  Erzählung  des  Euemeros  für  die  Geschichte  des  Romans 
hervor.  Auch  wurde  in  dem  [von  Wilcken  Herm.  28,  161  veröffentlichten 
Ninosroman  ein  Werk  bekannt,  das  sicher  aus  der  Zeit  vor  Chr.  stammt 
und  engere  Beziehungen  zur  Geschichtschreibung  aufweist  als  die  anderen 
Romane.  Ob  die  antike  Stiltheorie  diese  junge  Gattung  berücksichtigt  hat, 
ist  zweifelhaft;  zweifellos  aber,  daß  die  Schilderung  des  gemis  narrationis^ 
quod  a  causa  civili  remotum  est,  in  quo  tarnen  exerceri  co^ivenit,  und  zwar 
der  Abart,  quod  in  personis  (nicht  in  negotiis)  positum  est,  ungefähr  auf  den 
Roman  zutrifft:  debet  habere  sermonis  festivitatem,  animorum  disshnilitudinem, 
gravitatem  levitatem,  spem  metum,  suspicionem  desiderium  dissimulationem, 
misericordiam,  rerum  varietates,  fortunae  commutationem ,  insperaeum  incom- 
modum,  subitam  laetitiam,  iucundum  exitum  rerum  (auct.  ad.  Her.  1,  13). 
Reitzenstein,  Hellenist.  Wundererzählungen,  Lpz.  1908,  84.  Vgl.  §  36,  7. 
Über  Petron  vgl.  §  306,  3;  den  Versuch  von  Rosenblüth,  Beitr.  z.  Quellenk. 
von  Petrous  Sat,  Kiel  1909,  einen  starken  Einfluß  des  Mimos  in  diesem 
Roman  nachzuweisen,  kann  ich  nicht  für  gelungen  halten.  Vgl.  Abbott,  Gl. 
Ph.  6,  257. 

3.  Wunderbuch  des  Senators  L.  Manlius.  Reisebeschreibungen  von 
TrebiuB  Niger,  Sebosus  u.  a.,  später  von  Licinius  Mucianus. 
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4.  Das  yolkstümliche  Märchen,  das  auch  den  BOmem  nicht  fehlte,  wagt 
sich  in  die  Literatnr  nicht  hinein.  Es  finden  sich  nur  spärliche  Anklänge 
daran.  Des  Apulkius  (met  4,  28)  Erzählung  von  Cupido  und  Psyche  ist  die 
Umgestaltung  eines  griechischen  Volksmärchens  (s.  Fhiidländeb,  Sittengesch. 
Roms  1^  627),  wie  schon  der  Anfang  lehrt:  Erant  in  quadatn  eivitate  rex 
et  regtna,  Anspielungen  auf  häufige  Wendungen  in  Märchen  bei  Pbrbxus 
8,  87.  88  und  im  Sprichwort,  sB.  Pstbon.  77  qui  fuii  rana,  nunc  est  rex 
und  88  cum  Inc%U>ont  pülettm  rapuisset,  iheaaurum  invenit  Gbusius,  Yerh. 
40.  Phil.-Vers.,  Lpz.  1890,  21.    Vgl.  MHaüpt,  opusc.  8,  670. 

48.  Die  Rechtswissenschaft  ist  das  einzige  Gebiet  der  Lite- 
ratur,  das  sich  bei  den  Römern  von  Anfang  an  anf  einer  rein  natio- 
nalen Ghnindlage  entwickelt  hat  Der  unbeugsame  Sinn,  der  sich 
auf  sein  Recht  steift  und  nicht  davon  läßt,  war  den  Römern  immer 
eigen  und  für  das  Festwerden  eines  Rechtes  günstig;  ebenso  wie 
die  Eigenschaften  der  Verstandesschärfe,  des  praktischen  Geschickes 
und  des  Ordnungstriebes.  Sie  waren  eine  Folge  der  Notwendigkeit, 
in  den  unausgesetzten  Kämpfen  nach  außen  und  nach  innen  mit 
Berücksichtigung  der  schwierigen  Yolksemährung  einen  festge- 
fügten Zusammenhang  der  Volksgenossen  als  Lebensbedingung  an- 
zusehen. Daraus  entstand  die  der  römischen  Rechtsverfassung 
eigentümliche  Vereinigung  von  Stetigkeit  und  Entwicklungsfähig- 
keit. Sehr  früh  gab  es  feste  Prozeßformeln,  ursprünglich  von  hei- 
ligem Charakter  und  im  Besitze  der  patrizischen  Pontifices,  wes- 
halb auch  ihre  Auslegung,  Anwendung  und  Weiterbildung  in  der 
Hand  der  Patrizier  lag.  Die  Geistlichkeit  hatte  yielleicht  schon  seit 
der.  Gründung  Roms  auf  unblutige  Schlichtung  der  Streitigkeiten 
durch  Schiedsrichter  hingewirkt.  Sie  allein  besaß  die  erforderliche 
Bildung,  um  die  Grundlagen  eines  Schiedsspruchs  in  zweifellosen 
Worten  für  die  Beteiligten  festzustellen.  Diese  Feststellung  blieb 
zunächst  ihr  Vorrecht,  als  die  Staatsgewalt  die  Richterbestellung 
an  sich  riß.  Nachdem  aber  (nach  einem  yielleicht  sagenhaften 
Berichte  um  J.  304)  die  ELlageformen  und  das  Verzeichnis  der  Ge- 
richtstage yeröffentlicht  worden  waren,  wurde  das  Recht  allgemein 
zugänglich,  und  die  Rechtsbelehrung  fand  schon  frühe  Vertreter 
an  den  Plebejern  P.  Sempronius  Sophus  und  Tib.  Coruncanius.  Seit 
den  zwölf  Tafeln,  deren  Aufstellung  mit  Unrecht  angezweifelt  wor- 
den ist,  bestand  die  Rechtswissenschaft  nicht  mehr  bloß  in  der 
Aufstellung  von  Prozeßformularen  und  in  der  Prägung  allgemeiner 
der  Praxis  entnommenen  Gewohnheitssätze,  sondern  in  der  Er^Ln- 
zung  des  Gesetzesinhalts  durch  die  dazu  gehörigen  Regeln  der 
Praxis  (interpretatio)  und  Streitformulare.    So  in  den  „tripertita^ 

Teuffei:  rOm.  Idteratorgetoh.  Neub.  6.  Aufl.  I.  7 
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des  Sex.  Aelius  Catus  (um  J.  204).  Je  mannigfacher  sich  das 
Leben  gestaltete,  desto  wichtiger  wurde  die  Rechtskenntnis;  and 
die  anctoritaspmdentium,  wie  sie  sich  in  Rechtsbescheiden  (responsa) 
und  in  der  Abfassung  von  Geschäftsformularen  aussprach ,  wurde 
allmählich  zu  einer  formlichen  Rechtsquelle.  Seit  Anfang  des  sie- 
benten Jahrhunderts  d.  St.  finden  wir  responsa  aufgezeichnet  und 
in  Sammlungen  veröffentlicht;  so  von  dem  Sohne  des  Cato  Censo- 
rius,  von  M.  lunius  Brutus  und  P.  Mucius  Scaevola  (Cos.  133), 
während  M'.  Manilius  eine  Formularsammlung  herausgab.  In  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  d.  Si  wurde,  wohl  unter  dem 
Einflüsse  griechischer  Philosophen,  das  römische  Recht  schon 
systematisch  dargestellt  durch  Q.  Mucius  Scaevola  (pont.  max., 
Cos.  95),  der  namentlich  auf  Festigung  und  einheitliche  Verwen- 
dung der  juristischen  Berufssprache  hinwirkte.  Dessen  Schüler  war 
C.  Aquilius  Qallus,  und  durch  des  letzteren  Schüler,  Senrius  Sulpi- 
cius  Rufus,  der  namentlich^ auch  als  Rechtslehrer  wirkte,  wurde  die 
Systematisierung  des  Rechts,  zu  der  auch  Cicero  anregte,  wesenir 
lieh  gefördert.  Durch  sie  wurden  Gesetzesauslegung  und  Formel- 
bildung um  die  verschiedenen  Rechtsbegriffe  gruppiert  und  zu  einer 
einheitlichen  Darstellung  verschmolzen.  Daß  ursprünglich  die  Rechts- 
kenntnis überwiegend  auf  mündlichem  Wege  fortgepflanzt  worden 
war  und  in  manchen  Familien  (wie  den  Aelii,  Mucii,  Porcii,  Sul- 
pidi,  später  den  Antistii)  sich  gleichsam  vererbte,  hatte  die  Juristen 
allmählich  zu  einem  eigenen  Berufsstande  vereint. 

1.  Quellen;  Pomponius  de  origine  iuris,  dig.  1,  2.  Weiterhin  überhaupt 
die  Digesten.  —  Corpus  iuris  anteiuitinianei,  Bonn  1835—41.  GBbuns,  fontes 
iuris  rom.  antiqui,  ^Tübing.  1909  (cur.  Graden witz).  EHuschke,  lurispru- 
dentia  anteiustiniana,  ^ed.SxcKEL  et  Eueblbr,  Lps.  1903.  1911.  Collectio  libro- 
nun  iuris  anteiustiniani,  ed.  Ebüokb,  Mommsen,  Studemund,  Berl.  1877  f.  III. 

2.  RuDORFF,  röm.  Rechtsgeschichte,  Lpz.  1857.  59  II.  Karlowa,  römi- 
sche Rechtsgeschichte  1,  Lpz.  1885.  yJHERiNa,  Geist  des  röm.  Rechts  auf  den 
verschiedenen  Stufen  seiner  Entwicklung,  Lpz.'  1878  —  77  IQ.  Mommsbn, 
RG.  l^  480.  468.  2,  457.  Zimmsen,  Gesch.  d.  röm.  Privatrechts  bis  Justinian; 
bes.  1,  1,  Heidelb.  1826.  Rein,  das  Criminalr.  der  Röm.  bis  Justinian,  Eisen. 
1844.  DiBKSEN,  hinterlass.  Sehr.  z.  Ejrit.  u.  Ausleg.  d.  Quellen  d.  röm.  Rechts- 
gesch.,  Lpz.  1871  II.  Sanio,  z.  Gesch..  d.  röm.  Rechts wissensch.,  Eönigsb. 
1868  (s.  auch  §  166, 6  d).  Esmarch,  Röm.  Rechtsgeschichte,  Göttingen  1855  f. 
1,  78ff.  2, 265 ff.  Joes,  Röm.  Rechtswissenschaft  zar  Zeit  der  Republik  1 
(bis  auf  die  Catonen)  1888.  Fittino,  Alter  und  Folge  der  Schriften  der 
röm.  Juristen  you  Hadrian  bis  Alezander,*  Halle  1908.  £[büoeb,  Gesch. 
d.  Quellen  u.  Lit.  d.  Röm.  Rechts,*  Leipzig  1912.  Kipp,  Gesch.  d.  Quellen  d. 
röm.  Rechts,'  Leipzig  1909.  Bbuks-Lenel,  Geschichte  u.  Quellen  d.  röm.  Rechts 
in  vHoltsendorff-Eohlers  Enzyklopädie  der  Rechtewissenichafi;'  (1894)  843  ff. 
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RLxoKBABD,  Institutionen  d.  BOm.  R.,  Lpz.  1894.  Jobs,  Dm  röm.  Recht,  in 
BirkmeyerB  Enzyklopädie  der  R.  W.  1.  Aufl.,  FbLxovhabd  ebenda  in  der  8., 
woselbst  weitere  Literatur  S.  79;  vgl.  femer  Euhlsvbxck,  die  Entwicklungs- 
geschichte des  Römischen  Rechts  Bd.  1.  München  1910.  197  ff.  299  ff.  yMatb, 
röm.  Rechtsgeschichte  (Sammlung  Göschen)  Lpz.  1912. 

3.  Den  Griechen  fehlte  zur  Entwicklung  einer  einheitlichen  Rechts- 
wissenschaft der  politische  Mittelpunkt.  Cic.  de  or.  1,  198.  268.  Desto 
gdnstiger  lagen  die  Verhältnisse  bei  den  Römern;  vgl.  Jhxbino,  Geist  des 
röm.  Rechts,*  1,  300.  Bei  ihnen  wurde  die  Rechtskenntnis  sogar  popul&r: 
vgl.  die  Sponsionsformeln  für  Yiehhandel  bei  Gato  (RR.  144 — 160)  und 
Yarro  (§  133,  1).  Vgl.  §  49,  1.  Je  nationaler  daher  ein  Dichter  ist,  um 
so  mehr  tritt  bei  ihm  das  römische  Recht  gegenüber  den  benützten  grie- 
chischen Vorbildern  hervor.  So  auch  bei  Plautus.  Aber  selbst  Terenz  (Eun. 
proL  10)  glaubt  ein  Stück  des  Luscius  damit  abgetan,  daß  er  ihm  einen 
groben  Verstoß  gegen  den  Zivilprozeß  nachweist.  Vgl.  noch  die  Togaten- 
titel  Emancipatus,  lurisperita  (auch  Ida  =»  Icta?)  von  Titinius  und  Afranius. 
Daß  Geschäftsmänner  (wie  M".  Curius,  Cic.  fam.  7,  29)  Rechtskunde  be- 
saßen, ist  ohnehin  selbstverständlich.  Über  einzelne  Frauen  der  späteren 
Zeit  vgl.  luv.  6,  244.  Zum  Einfluß  des  griechischen  Rechts  vgl.  Mittbis, 
Röm.  Privatr.  1,  16  ff. 

4.  Cic.  de  or.  1,  212  iuris  consultiM  vere  nominaretur  ...  qui  legum  ei 
consuetudinis  eius,  qua  privati  in  civitate  utereniur,  et  ad  respondendum  et 
ad  cavendum  peritus  esset»  off.  2, 66  in  iure  cavere,  eonsilio  iuvare  atque  hoc 
scientiae  genere  prodesse  quam  plurimis  vehementer  et  ad  opes  äugendem  per- 
tinet  et  ad  gratiam,  itaque  . .  optime  constituti  iuris  civilis  summo  semper 
in  honore  fuit  cognitio  atque  interpretatio.  Lrv.  39,  40  ad  summos  hanores 
älios  scienüa  iuris  . . .  provexit.  Cic.  (Brut.  161 ;  vgl.  or.  141.  off.  2,  66) 
schreibt  dieser  Kunst  im  Verhältnis  zur  'Beredsamkeit  den  zweiten  Rang 
zu.  Je  nach  Bedürfnis  setzt  er  sie  auch  wohl  herunter;  vgl.  de  or.  1,  236. 
Mur.  26.  Zusammenhang  mit  dem  Pontifikat  (Cic.  leg.  2,  47).  Der  bekannte 
Censor  M.  Porcius  Cato  (§§  118 — 122)  war  auch  als  Jurist  bedeutend.  Seine 
Persönlichkeit  wird  auch  in  dieser  Hinsicht  näher  geschildert  von  Jobs, 
Röm.  Rechtsw.  267.  Sein  Sohn  (§  126,  6)  wird  sogar  als  „Schöpfer  einer 
neuen  Literaturgattung'*,  der  wissenschafblichen  Regularjorisprudenz  ange- 
sehen. Jobs  a.  0.  310;  vgL  überhaupt  daselbst  283  ff.,  vgl.  auch  EsMABCHf 
röm.  Rechtsgeschichte  1,  86.  Kbüqeb,  Gesch.  d.  Quellen  *60. 

6.  Dem  eonsuiere  der  Klienten  (consnltores)  steht  das  (de  iure)  respon- 
dere  (Cic.  Brut.  113)  der  consulti  gegenüber,  das  entweder  zu  Hanse  erfolgte 
(Cic.  de  or.  2,  226.  3,  133)  oder  indem  man  transversa  foro  ambültibat  (ebd. 
3,  133;  vgl.  ebd.  1,  246).  Cic.  Mur.  19  Servius  .  .  urbanam  müitiam  respan- 
dendi  scribendi  cavendi,  plenatn  soüieitudinis  ac  stamaehi,  secutus  est;  .  . 
praesto  multii  fuit,  muUorum  stuUitiam  perpessus  est,  adrogantiam  pertulit, 
difficuitatem  exsorhuit  Lidem  man  bei  diesen  Befragungen  Jüngere  als  Zu- 
hörer zuließ,  bildete  man  zugleich  Schüler:  so  schon  Coruncanius.  So  war 
Cicero  auditor  des  Augurs  Q.  Scaevola.  Dabei  gab  es  viel  (Formeln)  aus- 
wendig zu  lernen,  Cic.  de  or.  1,  246.  Über  Servius  Sulpicius  Rufus  Tgl. 
Schbidkb,  Quaest.  de  Sulp.  Rufe,  Lips.  1884.  Eablowa,  Rechtsg..!,  483.  Ebüobb, 
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Gesch.  der  Quellen  *  66.  71.  Kipp  *  102 ff.  Jörs,  rOm.  Bechtsw.  287,  2.  y.  Matb, 
rOm.  Bechtsg.  2,  1,  86;  vgl.  aoch  Husgbke,  jorispr.  antejost.  *  82. 

6.  An  TrebatiuB  schreibt  Cickbo  (ep.  7,  19):  num  tut  eiviU  vestrutn  ex 
libris  cognosci  pottst?  qui  quamquam  plurimi  sunt,  doctorem  tarnen  tuumque 
deHderant,  Dagegen  de  or.  1,  192  neque  üa  fnuUis  Utteris  aut  voluminUms 
magnis  continentwr.  eadem  enimlsunt  elata  primum  a  pluribus,  deinde  paacis 
verbis  commutatia  etiam  ab  eiadem  Bcriptoribus  scripta  sunt  saqnus.  Noch 
stärker  (aber  im  Scherze)  Mnr.  28  perpaueis  et  minime  obscuris  lüteris  eon- 
tinent%tr.  itaque  si  mihi  homini  vehementer  occupato  stomaehttm  moverüis, 
triduo  me  iuris  cansuUum  profitebor. 

7.  Der  Schematismus  des  stoischen  Systems  konnte  bei  Juristen  nicht 
ohne  Einfluß  bleiben.  So  war  der  Augur  Q.  Scaevola  mit  Panaitios  befreun- 
det (Cio.  de  or.  1,  46),  und  der  Pontifex  Q.  Scaevola  verrät  stoischen  Einfluß 
in  seiner  Dreiteilung  der  GOtterlehre  (AuausTor.  civ.  d.  4,  27)  und  in  dem 
Buchtitel  IDqo^,  Späterhin  zeigte  sich  namentlich  in  der  Auffassung  des 
Naturrechts  (als  tp6<tsi  dlnatov)  Einwirkung  des  Aristoteles  und  der  Stoiker. 
MVoiQT,  das  ins  naturale  I,  Lpz.  1866.  Hildkhbrand,  Bechts-  und  Staats- 
Philos.  1,  698.  LafbbbiAbb,  l'influence  du  stoYcisme  sur  la  doctrine  des  Juris- 
consultes  rom.,  M^m.  de  Tacad.  des  sciences  morales  10  (1860),  679.  Mit  dem 
Epikureismus  hält  die  Jurisprudenz  für  unvereinbar  Cic.  ep.  7,  12.  Über  den 
späteren  Einfluß  der  Philosophie  auf  das  röm.  B.  vgl.  PSokolowski,  die  Phi- 
losophie im  Privatrecht,  Halle  1902.  1907,  der  namentlich  den  Gegensatz  der 
Stoiker  und  der  Peripatetiker  in  seinem  Einflüsse  auf  die  Bechtswissenschaffc 
betont. 

49.  Da  das  Hauptfeld  der  romischen  Jurisprudenz,  das  Ziyil- 
rechty  von  der  Beschaffenheit  des  Staatsoberhauptes  ziemlich  unab- 
hängig war,  so  brachte  der  Prinzipat  keine  Störung  in  die  Entwick- 
lung der  Rechtswissenschaft;  yielmehr  erforderte  die  monarchische 
Tätigkeit  um  so  dringender  technische  Ratgeber  und  Organe.  Die 
Zeit  des  Augustus  besaß  ausgezeichnete  Juristen  an  A.  Gascellius, 
C.  Trebatius  Testa,  auch  an  Q.  Tnbero  und  Alfenus  Yarus  (vgl.  unten 
§  207.  208).  «Unter  ihm  entstanden  zwei  Rechtsschulen  und  damit 
die  Spaltung  der  Juristen  in  Sabinianer  und  Proculianer:  an  der 
Spitze  der  ersteren  stand  der  schmiegsame  C.  Ateius  Capito,  das 
Haupt  der  Proculianer  war  der  republikanisch  gesinnte  M.  Antistius 
Labeo.  Schon  August  verlieh  das  ius  respondendi,  welches  das  Recht 
in  sich  schloß,  unter  der  Autorität  des  Kaisers  Gutachten  zu  ertei- 
len, die  fQr  die  Richter  bindend  waren.  Dadurch  erlangten  die  In- 
haber dieses  Rechts  auch  für  ihre  Schriften  ein  solches  Ansehn^  daß 
man  diese  Werke  schließlich  wie  Gesetzbücher  ansah.  Unter  den 
folgenden  Ejiisern  des  julischen  Hauses  blühten  die  Rechtsgelehrten 
Masurius  Sabinus,  M.  Cocceius  Nerva,  Vater  und  Sohn,  C.  Cassius 
Longinus  usd  Sempronius  Proculus.    Da  das  Privatrecht  auch  in 
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den  schlimmsten  Zeiten  ungestört  blieb  und  da  die  Juristen ,  die 
den  Kaisern  unentbehrlich  waren,  die  höchsten  Stellen  im  Staate 
einnahmeD,  so  erhielt  der  Stand  fortwährenden  Zufluß  an  begabten 
und  charaktervollen  Männern,  die  ihre  Wissenschaft  zu  einer  f&r 
Laien  unerreichbaren  Feinheit  ausbildeten  und  dem  Rechte  Ge- 
dankenreichtum und  Folgerichtigkeit  verliehen.  War  schon  unter 
den  Flaviem  (Caelius  Sabinus,  Pegasus,  luventius  Celsus  der  Vater), 
dann  unter  Nerva  und  Trajan  (Celsus  Sohn,  Neratius  Priscus,  Pris- 
cus  lavolenus,  Titius  Aristo)  die  Zahl  bedeutender  Bechtsgelehrten 
und  Rechtslehrer  ansehnlich,  so  folgen  sich  vollends  seit  Hadrian, 
etwa  120  bis  230  n.  Chr.,  die  großen  Juristen  in  ununterbrochener 
Reihe:  Salvius  lulianus,  L.  Yolusius  Maecianus,  Sex.  Pomponius, 
L.  Ulpius  Marcellus,  Q.  Cervidius  Scaevola,  ganz  besonders  aber  die 
Koryphäen  und  lUassiker  der  Jurisprudenz:  Oaius,  Aemilius  Papi- 
nianus,  lulius  PauUus,  Domitius  Ulpianus,  sowie  Herennius  Mode- 
stinus.  Solche  geistige  Größen  erhoben  die  Rechtswissenschaft  zu 
einer  solchen  Höhe,  daß,  damit  verglichen,  die  gesamte  juristische 
Tätigkeit  der  republikanischen  Zeit  als  bloße  Vorarbeit  erscheint, 
verliehen  ihren  Schriften  die  Klarheit,  ja  Schönheit  wissenschaft- 
licher Kunstwerke,  und  schufen  das  römische  Recht  aus  einem  na- 
tionalen Bürgerrechte  zu  einem  kosmopolitischen  Menschenrechte 
um,  in  dem  die  altrömischen  Besonderheiten  nahezu  abgestreift,  die 
Rechtsbegriffe  auf  den  klarsten  Ausdruck  gebracht  sind,  und  das, 
allenthalben  vom  Geiste  der  Humanität  durchweht,  zu  einem  Horte 
der  Bedrängten  geworden  ist.  Manches,  was  ursprünglich  rechts- 
widrig und  hart  war,  wußten  sie  zu  mildern  oder  umzuwandeln  durch 
ihre  Auslegung,  die  freilich  zugleich  den  Worten  Gewalt  anzutun 
lehrte  und  die  althergebrachte  Sicherheit  des  Rechtes  gefährdete. 

In  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.  erlischt  die  juri- 
stische Produktion  jählings,  wozu  neben  dem  despotischen  Regi- 
mente  der  Soldatenkaiser  und  der  unübersichtlich  gewordenen  Über- 
ftllle  der  mit  Autorität  für  die  Praxis  ausgestatteten  wissenschaft- 
lichen Schriften  auch  der  Umstand  beitrug,  daß  durch  lulianus 
(unter  Hadrian)  das  prätorische  Edikt  in  eine  endgültige  Fassung 
gebracht  war,  die  durch  schriftstellerische  Anregungen  nicht  mehr 
geändert  werden  konnte.  Erst  im  vierten  Jahrhundert  beginnt  wieder 
die  literarische  Tätigkeit,  aber  jetzt  beschränkt  auf  Sammeln  von 
Rechtsquellen,  besonders  kaiserlichen  Verordnungen,  womit  schon 
am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  Papirius  lustus  begonnen  hatte. 
Unter  Diocletian  aber  entsteht  nun  der  codex  Gregorianus,  unter 
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Constantin  folgen  die  Fragmenta  Yaticana  und  der  codex  Hermo- 
genianus.  Unter  TheodosiuB  II  nnd  Valentinian  III  wurde  dann  die 
Ordnung  des  römischen  Rechts ,  wie  es  sich  auf  dem  Boden  des 
Christentums  in  der  Form  kaiserlicher  Erlasse  entwickelt  hatte^ 
unternommen,  in  dem  codex  Theodosianus,  dem  im  J.  438  Gesetzes- 
kraft verliehen  wurde:  er  erhielt  von  448  bis  468  in  Novellae  des 
Theodosius  und  seiner  Nachfolger  Nachtrage.  Den  Abschluß  machte 
die  durch  Justinian  angeordnete  und  hauptsächlich  von  Tribonianus 
ausgeführte  Sammlung  der  Rechtsquellen,  zuerst  ( J.  529)  der  Codex 
lustinianus,  dann  (533)  die  Institutionen  und  die  Digesta,  eine  Aus- 
wahl aus  den  Schriften  der  besten  Juristen  in  50  Büchern,  darauf 
(534)  eine  vermehrte  Auflage  des  Codex  (repetitae  praelectionis). 
Die  Novellae  constitutiones  lustiniani  endlich  wurden  nach  dem 
Tode  Justinians  von  Privaten  zusammengestellt. 

1.  Populäre  Yorsieilnngen  von  der  Aufgabe  der  Juristen :  qui  iuris  nodos 
ei  legum  asnigmaia  solvit^  Iüy.  8,  68.  IwriseonsuUi ,  quorum  swmmus  circa 
verhorum  proprietatem  labor  est^  Quurr.  5,  14,  84.  Die  Entwicklung  des  Eri- 
minalrechts  blieb  weit  zurück  hinter  der  des  Phvatrechts.  Auch  noch 
in  der  Eaiserzeit  war  ein  gewisses  Rechtsyerständnis  im  Volke  lange  ver- 
breitet. S.  §  48,  S.  AruLsius  läfit  met.  9,  27  einen  Müller  sagen :  non  herci- 
scundae  famHiaey  sed  communi  dividundo  formuUi  dimicdbo  und  verwendet 
auch  im  Psychemärchen  (oben  §  47,  3)  nicht  wenig  Juristisches  in  Sprache 
und  Sachen  (zB.  met.  6,  8.  22.  28)  der  parodischen  Wirkung  wegen,  vgl. 
FNoBDBH,  Apulejus  von  Madaura  und  das  röm.  Privatrecht,  Lpz.  1912.  Ander- 
seits finden  wir  auch  populäre  Sticheleien  auf  die  Tiftelei  {nimia  et  misera 
diltgenüa,  dig.  2,  81,  88,  17)  der  Juristen,  wie  auf  den  Grabschriften:  huic 
momtmento  dolus  mcUus  abesto  et  iurisconsuitus  (oder  ius  civUe),  CIL.  6, 
12133.  10525.  So  wird  CIL.  10,  4919  (Dsss.  7750).  6,  8861  f.  ein  librarius 
gerühmt  qui  testamenia  scripsit  annos  XXV  sine  iuris  consulto.  Ein  panto- 
mimus  aus  der  Zeit  des  Tiberius  qui  primum  invenit  causidicos  imitari  (CIL. 
6,  4886  (Desb.  5225).  Auch  das  Testament  eines  Schweins  (§  28,  3)  gehört 
hierher,  obgleich  es  wohl  auch  aus  juristischen  Kreisen  stammt,  wie  auch 
die  etwa  gleichzeitige  scherzhafte  lex  convivalis  am  Querolus  (auch  gedruckt 
in  BüCHELBRs  Petr.  p.  *239);  s.  Büchxlxb,  Bonner  ind.  schol.  1877,  10  (unten 
§  436,  9).  Vgl.  auch  §  140,  1  über  die  lex  Tappula. 

2.  Juristen  verfaßten  die  kaiserlichen  Verordnungen  (constitutiones). 
Capitol.  Ant.  PhiloB.  11,  10  hcU)uit  secum  praefectos,  quorum  et  auctoritate  et 
periculo  semper  iura  dictavit,  usus  autem  est  Scaevola  praecipue  iuris  perito. 
Laxfrid.  Alex.  Sev.  16,  1  neque  ullam  constitutionem  sacravit  sine  XX  iuris- 
peritis  et  doctissimis  ac  sapientibus  viris  isdemque  disertissimis  non  minus  L, 
Dieser  Apparat  war  aber  nicht  gewöhnlich.  Ihre  amtliche  Stellung  brachte 
die  Juristen  zuweilen  in  den  Geruch,  daß  sie  vorzugsweise  das  Interesse  der 
kaiserlichen  Kasse  im  Auge  hätten  (luv.  4,  53  ff.);  doch  waren  manche  der 
ausgezeichnetsten  unter  ihnen,  ein  Labeo,  Cassius  (Tag.  A.  14,  43),  Papinian 
(Spabtiah.  Carac.  8),  von  Servilismus  weit  entfernt. 
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8.  QuiHTiLiAM  (IS,  3)  verficht  aasdrücklich  die  Notwendigkeit  der  Rechts- 
kenntnis  für  die  Redner  und  tröstet  (ebd.  6  ygl.  0)  diese:  das  Recht  sei  nan 
tarn  arduum  quam  proctU  intuentibus  fortaase  trideatur,  wendet  sich  jedoch 
(ebd.  11)  auch  gegen  die  Juristen,  welche  die  Beredsamkeit  verschmähen 
und  se  ad  (übum  ac  rubricas  transtulerunt  et  formularii  vel  .  .  legtdeii  esse 
wuUuerunt  In  der  Regel  verstanden  die  Redner  vom  Rechte,  das  sich  zu 
ihren  Phrasen  so  spröde  verhielt,  gar  nichts  (vgl.  §  46,  4);  ja  sie  glaubten 
in  ihrem  Dünkel  sogar  sich  darüber  lustig  machen  zu  können  (Tag.  dial.  SS. 
Apoll.  Sidon.  ep.  8,  16).  Gegensatz  von  causidici  und  iurisconsüUi  schon  bei 
Skhboa  apocol.  12.  In  einem  gewissen  Zusammenhang  aber  wurden  Rechts- 
kenntnis und  Beredsamkeit  doch  fortwährend  gedacht;  vgl.  Lampbid.  Alex. 
8ev.  16,  2  «»  de  iure  aut  de  negotiis  tractdbat,  solos  doctos  et  disertos  adhibe- 
bat   Norden  a.  0.  (A.  1). 

4.  Die  allgemeine  Unkenntnis  der  Eaiserzeit  über  die  Zustände  der  Re- 
publik (vgl.  §  39,  1)  betraf  auch  deren  Juristen.  Die  iuris  auctores  der  Re- 
publik wurden  bald  als  veteres  bezeichnet  und  vergessen.  Celsus  ist  der 
letzte,  der  noch  einzelne  Schriften  der  veteres  vor  Q.  Mucius  Scaevola  be- 
nutzt zu  haben  scheint.  Auch  die  Schriften  der  veteres  nach  Q.  Scaevola 
sind  wahrscheinlich  schon  von  Pomponius  und  dessen  Zeitgenossen  nicht 
mehr  im  Original  benutzt  worden,  und  Pomponius  begeht  daher  in  seiner 
Obersicht  über  die  ältere  Zeit  verschiedene  Fehler. 

6.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  47  ^f  duo  (Labeo  und  Capito)  primum  veluti  di- 
versas  seetas  fecerunt;  nam  Äteius  Capito  in  his  quae  ei  tradita  fuerant  per- 
severabat,  Labeo  ingenii  qucUitaie  et  fiducia  doctrinae,  qui  et  ceteris  operis  sa- 
pientiae  operam  dederat,  plurima  innovare  instituit.  Wenn  hiemach  Labeo 
als  Rationalist,  Capito  als  Positivist  sich  bezeichnen  läßt,  so  hebt  Rudorfp 
(Rom.  Reebtsgesch.  1,  182)  daneben  hervor,  daß  die  Sabinianer  der  neuen 
Staatsordnung  zugeneigt  waren,  die  Proculianer  den  älteren  Grundlagen  des 
Rechts,  und  daß  dieser  Gegensatz  seine  Bedeutung  verlor,  nachdem  Hadrian 
durch  lulianus  das  geltende  Recht  hatte  kodifizieren  lassen.  Vgl.  Bremer, 
die  Rechtslehrer  (1868)  68.  Kuntze,  Inst,  und  Gresch.  des  röm.  Rechts  267. 
M Voigt,  das  Aelius-  und  Sabinussystem,  Lpz.  1876  (Abh.  sächs.  Ges.  XVH) 
Näheres  über  den  Gegensatz  der  beiden  Schulen  s.  unten  §  266,  6. 

6.  In  der  juristischen  Literatur  des  zweiten  und  dritten  christl.  Jahr- 
hunderts finden  wir  neben  Monographien  zwei  Hauptarten:  Lehrbücher  (ein- 
schließlich der  Kommentare)  und  Gutachten  (responsa).  Letztere  geben 
durchaus  nur  die  Meinung  des  Begutachtenden,  die  Lehrschriften  aber  nicht 
nur  die  ihres  Verfassers,  sondern  auch  der  älteren  Rechtsgelehrten,  sowie 
die  betr.  kaiserlichen  Erlasse,  und  erstreben  darin  eine  gewisse  Vollständig- 
keit. Äußerlich  lehnen  sie  sich  meist  an  bestimmte  Texte  an,  seien  es  Gre- 
setze  oder  ältere  Lehrbücher.  Daher  die  Häufigkeit  der  Titel  Ad  edictum, 
Ad  legem  luliam,  sowie  Ad  Q,  Mucium,  Ad  Viteüium,  Ad  Plautium  oder 
die  Anführung  Apud  Labeonem;  zB.  Cassius  apud  Urseium  seribit  besagt: 
Cassius  in  seiner  Bearbeitung  des  Werkes  von  Urseius;  Marcellus  apud  lu» 
lianum  notat  ■-  macht  zu  Julian  (dig.)  die  Anmerkung.  So  schrieb  Paulus 
Notae  ad  Fapinianum^  Ulpian  ad  MarceUum.  Ex  Platttio,  ex  Cassio  be- 
zeichnet Exzerpte  aus  diesen.   Näheres  vgl.  unten  §  876.  877. 

7.  Die  Mitte  zwischen  Lehrbüchern  und  Gutachten  halten  die  Quae- 
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•tionei,  hervorgegangen  aus  Fragen,  teils  über  wissenschaftliche  Bedenken 
teils  über  praktische  Rechtsfälle,  die  an  den  Fragenden  gelangt  waren. 
Diese  Literatur  erstreckte  sich  auf  das  gesamte  Ziyilrecht.  Zu  ihr  gehörten 
schon  Labeoa  Posteriora.  Mommsbv,  8chr.  2,  18. 

8.  Ein  häufiger  Buchtitel  ist  auch  Digesta,  zB.  yon  Alfenus  Varus, 
luventius  Celans,  Salvius  lulianus,  Ulpius  Marcellus,  Cervidius  ScaeTola.  Er 
bedeutet  die  systematische  Zusammenstellung  der  sämtlichen  rechtswissen- 
schaftlichen Arbeiten  eines  Bechtsgelehrten  oder  eines  E[reises  von  solchen, 
sei  es  daß  sie  von  ihm  selbst  oder  von  einem  späteren  herrührt.  Die  ur- 
sprüngliche Ordnung  wird  dabei  aufgelöst  zu  Gunsten  der  neuen  systema- 
tischen. MoifMSKH,  Sehr.  2,  7. 90.  Dazu  vgl.  HPbrhios,  Miscell.  z.  Bechtsgesch. 
u.  Teztkrit.  1  (Prag  1870),  1.  Jöss,  Digesta,  PW.  6,  484  (wo  S.  648  Literatur 
genannt  ist).  —  Umfang  der  juristischen  Literatur:  das  Quellenverzeichnis 
zu  Justinians  Digesten  umfaßt  1689  Bücher  mit  8  Millionen  Zeilen  (vgl. 
constit.  J4dci%8v  1),  vgl.  JöRs  a.  0. 

9.  Der  Bechtsunterricht  blieb  noch  längere  Zeit  unentgeltlich  oder  doch 
ohne  rechtlichen  Anspruch  auf  Bezahlung;  s.  ülp.  dig.  60,  18,  1,  6.  Ein  her- 
vorragendes Lehrbuch  des  Rechts  waren  die  Institutlones  (»*  Einführung  in 
das  Rechtsstudium)  des  Gajus,  s.  §  861.  Es  wurde  die  Grundlage  der  Insti- 
tutionen Justinians,  vgl.  §  488,  8.  Nach  ihm  verfaßten  Inst,  auch  Callistratus, 
Ulpianus;  kürzere  Paulus,  ausführlichere  Florentinus  und  Marcianus.  PBremxb, 
die  Rechtslehrer  und  Rechtsschulen  im  röm.  Kaiserreich,  BerL  1868.  Dbrn- 
BUBo,  d.  Instit.  des  Gaius  (1869)  8.  —  Einen  M.  Picarius  Turranianus  erwähnt 
als  magister  iuris  eine  afrikanische  Inschr.  CIL.  8,  12418  (Dbss.  7748)  vgL  6, 
1602.  Iuris  Studiosi  öfters  auf  Inschr.  CIL.  8, 2986.  8, 18848.  10, 669.  12, 8889. 
Sogar  ein  studens  ohne  weitere  Bezeichnung  CIL.  8,  12162.  Iuris  consulti  zB. 
CIL.  8,  7059  ff.  10490. 

10.  Vom  vierten  Jahrh.  an  betätigt  sich  die  Rechtskenntnis  im  Leben 
einzig  in  dem  Berufe  des  Anwalts  und  fällt  mit  der  Beredsamkeit  zusammen, 
Bei  dem  Astrologen  und  ehemaligen  Anwalt  Firmicus  werden  unter  den 
zahlreichen  Berufsarten,  die  er  erwähnt,  Rechtsgelehrte  niemals  genannt, 
wohl  aber  zB.  8,  26,  18:  advocati  optimi  et  amici  regum.  Auch  im  kaiser- 
lichen Kabinett  sind  nach  ihm  nicht  sowohl  Juristen  verwendet  als  Stilisten; 
s.  zB.  8,  27,  3  interpretes  regum  vel  magistriy  scribae  sacrarum  (kaiserliche) 
litter arum  tractantes  officia.  SO,  4  litterarum  officio  tractantes;  erunt  scribae 
regii,  noti  regibus.  Doch  ist  zu  beachten,  daß  Firmicus  infolge  des  An- 
schlusses an  seine  griechischen  Quellen  hellenistische  Zustände  schildert 
(§  406,  8).  Vgl.  Mambbtin.  grat.  act.  20,  1  iuris  civilis  scientia,  guae  Manlios 
Scaevolas  Servios  in  amplissimum  gradum  dignitatis  evexerat,  libertinorum 
artificium  dicebatur  (von  den  Vornehmen  des  byzantinischen  Hofes).  Dagegen 
Yon  Julian:  qui  in  oratoria  facultate,  qui  in  scientia  iuris  civilis  excellit, 
uUro  ad  familiaritatem  vocatur  (ebd.  25,  8).  Aiimian.  80,  4,  11  (J.  874)  secun- 
dum  est  genus  eorum  qui  iuris  professi  scientiatn,  .  .  ut  altius  videantur  iura 
callere,  Trehatium  loquuntur  et  Casceüium  etc.  ebd.  16  (von  den  Rechtsan- 
wälten) e  quibus  ita  sunt  rüdes  nonnulli,  ut  numquam  se  Codices  habuisse 
meminerint.  et  si  in  circulo  doctorum  auctoris  veteris  inciderit  nomen,  pisds 
aut  edulii  peregrinum  esse  vocabuHum  arbitrantur, 

11.  FHoMMBL,  Palingenesia  librorum  iuris  veterum,  sive  Pandectarum 
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looa  integra  . .  .  exposita  et  ab  ezemplari  Tanrellii  Florentino  accuratienme 
deaoripta,  Lps.  1767  f.  III  Überholt  durch  OLbmbl,  Palingeneaia  inria  civilii, 
Leipz.  1889.  HFiTTnro,  d.  Alter  d.  Schriften  rOm.  JnriBten  von  Hadr.  bis  Alex. 
8eT.  ',  Halle  1908.  —  Über  die  Sprache  der  Juristen:  EDibxsbh,  mannale 
latinitatis  fönt.  ior.  civ.  rem.,  Berl.  1887  und  desselben  kL  Sehr.  (§  48,  8). 
WEalb,  das  Juristenlatein,  Versuch  einer  Charakteristik  auf  Grund  d.  Di- 
gesten, Nümb.  1886.  Vgl.  überhaupt  über  den  Inhalt  dieses  §,  insoweit  er 
die  Kaiserxeit  betrifft,  §  265.  881.  898.  816.  842.  860.  860.  361.  869.  871.  878. 
876—378.  893.  404.  461.  462.  488. 

60.  Für  die  Philosophie  hatten  die  Römer  wenig  natürliche 
Anlage:  das  Spekulieren  erschien  ihrem  rein  praktischen  Sinne  als 
Müßiggang.  Alle  Philosophie  kam  ihnen  nur  durch  die  Griechen 
zu,  und  zwar  in  einer  Zeit^  als  in  Hellas  selbst  an  die  Stelle  der 
großen  Meister  Epigonen  getreten  waren,  die  sich  auf  Wiederholung 
und  schulmäßiges  Weiterspinnen  eines  yerhältnismäßig  kleinen  Krei- 
ses Yon  Gedanken  beschränkten.  Der  erste  Vermittler  der  griechi- 
schen Philosophie,  Q.  Ennius,  griff  sogar  (um  von  dem  Epicharmus 
abzusehen)  nach  einem  bedenklichen  Erzeugnis  religiöser  Aufkla- 
rung;  der  Schrift  des  Euhemeros,  und  noch  bei  Pacuvius  und  L.  Ac- 
cius  klingt  dieser  Ton  nach.  Die  Unvereinbarkeit  solcher  Lehren 
mit  der  bestehenden  Sitte  und  Beligion  veranlaßte  J.  173  die  Aus- 
weisung der  Epikureer  Alkaios  und  Philiskos,  J.  161  das  SC.  de 
philosophis  et  rhetoribus  (uti  Romae  ne  essent),  J.  155  die  mög- 
lichst baldige  Entfernung  der  aus  Athen  gekommenen  Gesandt- 
schaft, bestehend  aus  dem  Akademiker  E^ameades,  dem  Stoiker  Dio- 
genes und  dem  Peripatetiker  Eritolaos,  von  denen  besonders  der 
erstere  durch  seine  beredte  und  schar£9innige  Dialektik  auf  die 
Jugend  tiefen  Eindruck  machte.  Bald  darauf  fand  der  weitsichtige 
und  weltkluge  Stoiker  Panaitios  bei  Scipio  Aufnahme,  und  durch 
ihn  wie  seinen  Schüler  Poseidonios  wurde  der  gemilderte  Stoizismus 
imter  den  Römern  verbreitet.  Seine  Anhänger  waren  der  jüngere 
LaeliuSy  Q.  Aelius  Tubero,  C.  Fannius,  Sp.  MummiuS;  C.  Blossius, 
P.  Butilius  Rufus,  Yalerius  Soranus,  L.  Aelius  Stilo,  femer  die  Ju- 
risten Q.  Mucius  Scaevola  (der  Augur  wie  der  Pontifex),  L.  Lucilius 
Baibus ;  Sex.  Pompeius  und  Ser.  Sulpicius  Rufus,  sowie  zuletzt  der 
jüngere  Cato  und  als  Schriftsteller  Stertinius.  Andere  Römer  wur- 
den durch  den  Griechen,  dem  sie  in  die  Hände  gerieten,  für  andere 
Systeme  gewonnen;  namentlich  die  neue  Akademie  fand  durch  ihren 
bequemen  und  praktisch  verwendbaren  Skeptizismus  mannigfachen 
Anhang,  wie  C.  Aurelius  Cotta  (Cos.  75),  L.  Lucullus,  L.  Tubero.  Zu 
den  Peripatetikem  neigten  sich  M.  Piso  (Cos.  61)  und  M.  Jiicinius 
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GrasBus  (Cos.  70).  Den  Epikureismns  empfahl  seine  FaBlichkeit  und 
Selbstgenügsamkeit  sowie  die  ehrliche  Begeisterung  seiner  Vertreter 
namentlich  solchen  Naturen,  die  sich  aus  dem  politischen  Getriebe 
gern  in  behagliche  MuBe  zurückzogen,  wie  in  der  Zeit  des  Cicero 
dem  Atticus,  Papirius  Paetus  und  M.  Marius,  außerdem  Pansa.  Eben 
darum  femd  dieses  System  auch  am  frühesten  literarische  Vertre- 
tung in  lateinischer  Sprache,  nämlich  durch  Rabirius,  Gatius  und 
Amafinius,  besonders  aber  durch  Lucretius.  Außerdem  waren  Be- 
kenner  des  Epikureismns  C.  Velleius,  L.  Saufeius,  L.  Manlius  Tor- 
quatus  (Prätor  48),  Statilius,  P.  Volumnius,  einigermaßen  auch 
G.  Gassius.  Ein  mit  allerlei  abergläubischen  Bestandteilen  durch- 
setzter Pythagoreismus  fand  einen  Apostel  an  Nigidius  Figulus  und 
Gläubige  wie  P.  Vatinius. 

Zahlreicher  waren  solche,  die  nach  dem  Beispiele  der  angesehen- 
sten griechischen  Philosophen  dieser  Zeit,  wie  des  Antiochos  aus 
Askalon,  mehrere  Systeme  zu  yerbinden  wußten;  wie  denn  der  Poly- 
histor Varro  in  der  Dialektik,  Theologie  und  Naturphilosophie  zur 
Stoa  hielt,  in  der  Ethik  aber  zur  Akademie,  und  M.  Brutus  umge- 
kehrt in  der  Ethik  Stoiker,  sonst  aber  Akademiker  war.  Besonders 
aber  ist  der  Eklektizismus  vertreten  durch  die  zahlreichen  philoso- 
phischen Schriften  des  Gicero.  Vorschub  leistete  dieser  Richtung 
die  einseitige  Betonung  der  Ethik  und  das  Streben  nach  dem  Glück 
des  Einzelnen,  das  die  hellenistische  Philosophie  beherrscht.  Es 
kommt  am  reinsten  in  der  Popularphilosophie  zum  Ausdruck,  die 
es  auf  eine  enei^sche  Propaganda  anlegt  und,  um  möglichst  weite 
Kreise  für  ihre  Heilslehre  zu  gewinnen,  unter  Übergehung  aller 
knifflichen  theoretischen  Spekulation  die  leicht  faßlichen,  für  das 
praktische  Leben  wichtigen  Lehren  in  den  Vordergrund  stellt.  Die- 
sem Zwecke  diente  auch  die  drastische,  kein  irgendwie  wirksames 
Mittel  verschmähende  Form  der  populär-philosophischen  Schriften. 
Man  pflegt  diese  Literaturgattung  nicht  ganz  zutreffend  kynische 
Diatribe  zu  nennen,  doch  ist  in  ihr  fast  überall  ein  Einschlag  ky- 
mscher  Gedanken  vorhanden.  Am  reinsten  vertritt  diese  Gattung 
Varro  in  seinen  Saturae  Menippeae,  doch  wirkt  sie  auch  in  Horaz' 

Satiren,  Senecas  Briefen  u.  a. 

1.  Obersicht  bei  Cicbro,  Tusc.  4, 1 — 7;  vgl.  de  or.  2,  154  f.  Acad.  pr.  2,  6. 
QuiNT.  10,  1,  123  f.  —  Hbpke,  de  philos.  qai  Romae  docatrunt  nsque  ad  An- 
toninoB,  Berl.  1842.  EZelleb,  Religion  n.  Philosophie  b.  d.  Rom .,  Vorträge  n 
Abh.  2  (Lpz.  1877),  98;  bes.  106.  Mommsem,  RG.  2^  410.  3^  570.  Auch  AStahb, 
Aristot  bei  d.  Rom.,  Lpz.  1834.  Fhiedländee,  Sittengesch.  4^  283.  VAbnold, 
Roman  Stoicism,  Cambr.  1911. 
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8.  Die  Neigung  der  Römer  zum  Reflektieren  bezeugen  des  Appiue  Caecus 
Lehrgedicht  (§  90, 6),  des  Cato  praecepta  ad  filium  (§  121,  2),  der  Sentenzen- 
reiohtum  der  Mimen  (§  8,  6.  212,  4)  nur  mangelhaft,  da  mit  griechischem  Ur- 
sprünge gerechnet  werden  muß.  Dasselbe  g^lt  von  philosophisch  klingenden 
Reflexionen  im  Drama,  die  damals  in  der  Luft  lagen  (BScHussnvaBB,  Philos. 
Einflüsse  bei  d.  röm.  Dramendichtem,  Bonn  1910).  Auch  die  fatalistische 
Färbung  der  Lebensweisheit,  wie  bei  Scipio  Africanus  Cic.  off.  1,  90  und  in 
der  Ton  Liy.  46,  8,  6  dem  L.  Faullus  in  den  Mund  gelegten  Äußerung  ent- 
spricht hellenistischer  Anschauung,  die  auch  im  Roman  und  in  der  Ge- 
schichtschreibung zum  Ausdruck  kommt  (Rohdb,  Roman  276).  Des  Ennius 
Wort:  philosophari  est  mihi  necesse,  at  paücis,  nam  omnino  haüd  placet  (Sc. 
876)  ist  zwar  aus  dem  Original  übersetzt,  aber  auch  für  römische  An- 
schauung bezeichnend.  Die  im  J.  181  ausgegrabenen  angeblichen  3ücher  des 
Numa,  mit  scripta  phüosophiae  Pythagoricae^  wurden  verbrannt,  quia  philo- 
sophine scripta  essent,  Plih.  NH.  18,  86.  Der  ältere  Cato  war  oloag  q>tlo6otpi^ 
ngoanexQovxmg  (Plüt.  Cat.  mai.  23).  Cicero  rechtfertigt  seine  philosophische 
Schriftstellerei  fast  in  jeder  seiner  einschlägigen  Schriften,  s.  bes.  off.  2,  2  ff. 
Noch  Tacitus  läßt  seinen  Agricola  (Ag^-  ^)  sagen:  se  prima  in  iuventa  Stu- 
dium phüosophiae  aerius,  ultra  quam  concessum  Bomano  ae  senatori,  hau^ 
sisse,  und  Giellius  (6,  16,  6)  meint;  degustandum  ex  philosophia,  non  in  eam 
ingurgitandum, 

8.  Was  die  Römer  von  der  Philosophie  verlangten,  war  Bildung  des 
Charakters,  Belehrung  über  die  sittlichen  Aufgaben  des  Menschen,  über  die 
Güter,  durch  deren  Besitz  seine  Glückseligkeit  bedingt  ist,  und  über  die 
Mittel  sie  zu  erlangen  (Zkllbh,  Yortr.  2,  160).  So  gab  Varro  als  causa  philo- 
sophandi  an,  daß  der  Mensch  dadurch  bonus  et  beatus  werde,  und  Cornelius 
Nepos  (bei  Lactaht.  List.  3,  16,  10)  macht  gegen  das  Betreiben  der  Philo- 
sophie geltend:  video  magnam  partem  eorum,  qui  in  schola  de  pudore  et  con- 
tinentia  praecipiant  argutissime,  eosdem  in  omnium  libidinum  cupiditatibtis 
vivere  (allgemein  üblicher  Vorwurf,  s.  zB.  Gbfpckeh,  Kynika  189.  Auch  Pa- 
cuvius  848  R.  sagte:  ödi  ego  homines  ignava  opera  et  phtlosopha  sent^ntia. 
Vgl.  §  61,  2.).  Diese  römische  Auffassung  der  Philosophie  deckt  sich  im 
ganzen  mit  der  in  der  späteren  hellenistischen  Zeit  nach  der  Abschleifung 
der  eigentlichen  Schulgegensätze  üblichen.  —  Diatribe  bedeutet  eigentlich  den 
Lehrvortrag,  während  man  beim  heutigen  Gebrauche  des  Wortes  jede  essaj- 
artige  Behandlung  eines  philosophischen  Themas  so  nennt  (Halbausr,  de 
diatribis  Epicteti,  Lpz.  1911).  Über  die  populäre  philosophische  Literatur 
vgl.  außer  §  166,  8.  286,  2.  288,  1  bes.  Wsndland,  Beitr.  zur  griech.  Pbilos.^ 
Berl.  1896;  die  hellenist.  röm.  Kultur  89. 

4.  Abwägung  der  verschiedenen  philosophischen  Systeme  hinsichtlich 
ihrer  Verwendbarkeit  für  die  Beredsamkeit  bei  Quintil.  12,  2,  24.  Am  wenig- 
sten förderlich  erschien  dafür  der  Stoizismus,  weil  er  nur  auf  logische  Schärfe 
achtete  und  den  Stil  vernachlässigte;  Cic.  de  or.8,  66  u.  ö.  Quint.  10,  1,  84; 
vgl.  12,  2,  26.  Cio.  parad.  praef.  1:  animadverti  saepe  Catonem  .  .  ,,  cum  in 
senatu  sententiam  dieeret,  locos  graves  ex  philosophia  tractare  abhorrentes  ab 
hoc  usu  forensi  et  publico,  sed  dicendo  consequi  tarnen  ut  iüa  etiam  populo 
probdbilia  viderentur.  Kroll,  RhM.  68,  660.  RsiTzzKSTEnf,  Straßb.  Festschr. 
1901,  148.    Für  geeigneter  hielt  Cicero  die  neue  Akademie  des  Philon  und 
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AntioohoB,  die  selbst  ihetoziscbe  Übungen  venuiftaltete;  s.  Cio.  Tusc.  2,  9 
no8tra  memoria  Philo,  quem  noa  frequenter  audivimtis,  instituü  alio  tempore 
rhetorum  praeeepta  tradere  cdio  phüosophorum.  de  or.  8,  110.  y.  Abnim,  Dio 
y.  Prasa  97. 

6.  Gic.  Vatin.  14k  tu  gut  te  Pyihagoreum  eolea  dicere  et  hominis  doetissimi 
nomen  tuis  immantbtu  et  harharis  moribus  praetendere.  Zu  den  Pbilosophen 
kann  man  aber  danim  Vatinios  nicht  zählen,  so  wenig  als  etwa  Caerellia 
wegen  Cio.  Att.  18,  21,  5  mirifiee  CctereUia,  studio  videlicet  philosophiae  fla- 
grans,  describit  (Ixbroa  meos)  de  tuis;  istos  ipsos  de  finibus  habet;  ygl.  ebd. 
22,  8.  So  hat  auch  die  Dame  bei  Hob.  epod.  8,  16  libeUi  Stoici  inter  sericos 
pulvUlos, 

51.  Augastus  begünstigte  das  Studium  der  Philosophie  plan- 
mfißig  und  verfaßte  sogar  selbst  Hortationes  ad  philosophiam.  Außer 
ihm  kennen  wir  jedoch  nur  T.  Livius,  Crispinus  und  den  älteren 
Sextius  als  philosophische  Schriftifteller  aus  seiner  Zeit.  Philoso- 
phische Bildung  aber  besaßen  und  bekundeten  fast  alle  bedeuten- 
den Schriftsteller  dieser  Periode,  wie  Vergil,  Horaz,  L.  Varius.  Viele 
yerbanden  damit  infolge,  der  von  Poseidonios  ausgehenden  Anre- 
gung Interesse  für  Naturwisseuschafben.  Der  Zeitströmung  hatte 
in  den  letzten  Jahrzehnten  der  Bepublik  am  meisten  der  Epikureis- 
mus  entsprochen^  der  eine  (in  dieser  Zeit  unerquickliche)  Beteili- 
gung am  öffentlichen  Leben  mißbilligte  und  in  ernsteren  Naturen 
die  Stimmung  wehmütiger  Resignation  hervorrief;  jetzt,  unter  dem 
Eindrucke  der  wiederhergestellten  Ordnung,  gewann  ihm  der  Stoi- 
zismus Boden  ab.  Auch  noch  im  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  blieben  der 
Epikureismus  und  der  Stoizismus  die  einzigen  in  Rom  vertretenen 
Systeme.  Aber  immer  geringer  wurde  die  Zahl  derer,  die  (wie  Au- 
fidius  Bassus)  in  sich  die  Freiheit  und  Selbstgewißheit  des  Sinnes 
fanden,  wie  sie  der  Epikureismus  zur  Grundlage  hat;  die  meisten 
wandten  sich  dem  Stoizismus  zu,  die  einen  indem  sie,  wie  Seneca, 
den  popularisierenden  Tendenzen  der  Eyniker  nachgaben  und  ihn 
durch  Weglassung  der  kosmologischen  Grübeleien  und  Härten  des 
Systems  abschwächten,  während  andere,  wie  der  jüngere  Sextius, 
ihm  nach  Poseidonios'  Vorbilde  durch  Beimischung  theistischer 
und  pythagoreischer  Bestandteile  eine  theologische  Färbung  gaben. 
Die  charaktervollsten  Männer,  wie  Paetus  Thrasea,  Helvidius  Pris- 
cus,  und  auch  der  junge  Persius  Flaccus,  kehrten  zum  alten  Stoizis- 
mus und  Eynismus  zurück  und  verschärften  noch  die  Schroffheiten 
der  Lehre  und  Praxis;  bei  ihnen  wie  bei  dem  Eyniker  Demetrios 
brach  die  alte  kynische  Abneigung  gegen  den  Tyrannen  durch  und 
äußerte  sich  in  einer  etwas  posierenden  Polemik  gegen  die  Mo- 
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narcliie;  sie  hatte  znr  Folge,  daß  Yespasian  und  Domitian  die  Philo- 
sophen aus  Rom  und  Italien  yerwiesen.  Andere  huldigten  wenig- 
stens der  Mode,  sich  einen  Philosophen  zu  halten  und  mit  ihm  zu 
disputieren.  So  sah  sich  Rom  yon  Philosophen  überschwemmt, 
unter  denen  manche  durch  persönliche  Verächtlichkeit  die  Philo- 
sophie selbst  in  üblen  Ruf  brachten.  Auch  noch  im  zweiten  Jahrh. 
überwog  die  stoische  Richtung  und  war  in  Rom  zahlreich  vertreten, 
durch  Griechen  wie  Römer,  unter  letzteren  besonders  durch  lunius 
Rusticus;  mit  M.  Aurel  gelangte  der  Stoizismus  sogar  auf  den  Thron. 
Schon  Papirius  Fabianus  und  Seneca  hatten  die  Mittel  der  mo- 
dernen Rhetorik  zur  Behandlung  philosophischer  Themen  ver- 
wendet; jetzt  erbauten  Wanderredner,  wie  Apuleius,  ihr  Publikum 
durch  philosophische  Plaudereien,  die  mit  dem  äußersten  Raffine- 
ment stilisiert  waren  und  in  denen  die  Rhetorik  endgültig  über  die 
Philosophie  gesiegt  zu  haben  schien.  Daß  dieser  Sieg  kein  völliger 
wurde,  hinderte  die  jetzt  mächtig  vordringende  mystisch-theologische 
Richtung,  der  Taurus,  Favorinus,  und  auch  Apuleius  angehörten. 
Der  Neuplatonismus  des  dritten  Jahrh.  hat  in  der  römischen  Lite- 
ratur keinen  namhaften  Vertreter.  Der  Sieg  des  Christentums  im 
vierten  Jahrh.  trieb  diejenigen,  welche  ihm  nicht  zufielen,  zur 
Wiederauffrischung  der  Schätze  der  alten  griechischen  Philosophie, 
die  durch  Reproduktionen,  Übersetzungen  und  Erörterungen  zu- 
gänglicher gemacht  wurden.  So  durch  Augustin  in  seiner  vorchrist- 
lichen Zeit,  so  besonders  durch  Boethius  im  sechsten  Jahrh.  Durch 
solche  Bemühungen  wurden  jene  Schätze  den  abendländischen  Völ- 
kern überliefert,  die  während  des  Mittelalters  davon  zehrten. 

1.  L,  Variua  (oder  Varm)  Epicurem:  §  228,  1.  8.  Horaz  verspottet  in 
seinen  älteren  Gedichten  die  Wunderlichkeiten  der  Stoa  und  bekennt  sich 
znr  epikurischen  Lehre;  in  den  späteren  läßt  er  dem  Ernste  und  Gehalte 
des  Stoizismus  Gerechtigkeit  widerfahren.  Hsinze,  Vergils  epische  Technik 
471.  Vgl.  §  280,  2,  1.  286,  6.  Liy.  48,  18,  1  nihü  deoa  portendere  vulgo  nunc 
eredunt.  unter  Galigula  Jf7ofi«ij<^iOff  (Pomponius  Dio),  avyxXritixbg  iiiv,  tag 
&QX^S  ^h  dtslfilv^oag  öxidhv  ndoag,  'EmnovQBtog  dh  &XX(og  xal  di  aijtb 
&7CQdy\Lovog  iitiftr^9%vtiig  ßiovj  Ioskph.  antiq.  19,  1,  6.  Die  Seztii,  Vater  und 
Sohn,  schrieben  in  griechischer  Sprache,  wie  auch  Comutus.  Die  meist  in 
starker  Verwässerung  auftretenden  philosophischen  Lehren  der  Grabepi- 
gramme sind  aus  deren  griechischen  Vorlagen  entlehnt;  vgl.  Libb,  PhiL 
NF.  16,  678.  17,  66. 

2.  Nach  der  einseitigen  Ansicht  des  Tacitus  studierten  die  meisten 
Philosophie,  ut  nomine  magnifico  segne  oHum  velarent  (bist.  4,  6);  auch 
Frauen  kokettierten  damit,  s.  Fsisoländsb,  SG.  1*,  608.  Euphrosyne  pia,  docia 
navem  Musis,  philasopiha,  v(ixU)  a(nni8)  XX,  Dbss.  7788.   Von  Nero  erzählt 
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Tac.  A.  14,  16  etiam  sapientiae  doctoribus  tempus  impertiehat  post  epulas  ut- 
que  contraria  adaeverantium  dtscordia  frueretur.  nee  deerant,  qui  are  voUti' 
que  tristi  inter  ohlectamenta  regia  gpedari  cuperent.  Diese  tristitia  gehörte 
zum  EoBtüm  der  Philosophen,  BOgnt  wie  der  lange  ungepflegte  Bart,  der 
Stock  und  der  schähige  Mantel,  den  sie  Ton  den  Kynikem  entnahmen.  Vgl. 
Mabtial.  i,  53.  luv.  18,  121.  Nor  daß  zu  dieser  Weltabkehr  die  moralische 
Haltung  vieler  Exemplare  übel  stimmte.  Quint.  1,  prooem.  16  voUum  et 
tristitiam  et  dissentientem  a  ceteris  habitwn  pessimis  tnoribus  (wovon  Proben 
bei  luv.  2,  4.  65)  praetendebant ;  vgl.  noch,  auch  über  ihren  Hochmut,  12, 
8,  12.  5,  11,  89.  Dagegen  die  Redner  gewöhnlichen  Schlages  sapientiae  Stu- 
dium et  praecepta  prudentium  penitus  reformidant  (Tag.  dial.  32).  Weiter 
vgl.  QüitfT.  11,  1,  85  at  vir  civilis  vereque  sapiens^  qui  se  non  otiosis  dispu- 
tationibus,  sed  administrationibus  reip.  dediderit,  a  qua  longissime  isti  qui 
philosophi  vocantur  recesserunt.  Ähnlich  12,  2,  6;  vgl.  ebd.  9  hanc  artem 
superbo  nomine  et  vitiis  quorundam  bona  eius  corrumpentium  invisam.  Popu- 
I9fe  Sticheleien:  facüius  inter  phüosophos  quam  inter  horologia  conveniet 
(Sbn.  apocol.  8,  8),  und  numquam  philosophum  audivit  bei  Pbtrom.  71.  Ähn- 
liche Polemik  gegen  die  griechischen  Philosophen  übrigens  schon  bei  Plau- 
Tus,  Cure.  288  (Dibtze,  de  Philemone  9),  und  dieselben  EQagen  noch  bei 
LüKiAN  und  Gkllius,  zB.  7  (6),  10,  5  nunc  videre  est  philosophos  ultro  currere, 
ut  doceantj  ad  fores  iuvenum  divitum  eosque  ibi  sedere  aique  opperiri  prope 
ad  meridiem,  donec  discipuli  nocturnum  omne  vinum  edormiant  13,  8,  6 
nt^f7  fieri  posse  indignius  neque  intolerantius  dicebat  (Macedo  familiaris  mens), 
quam  quod  homines  ignavi  ac  desides,  operti  barba  et  pallio,  mores  et  emo- 
lumenta  phtlosophiae  in  linguae  verborumque  artes  converterent  et  vitia  facun- 
dissime  accusarent  intercutibus  ipsi  vitiis  madentes.  Ähnlich  aus  derselben 
Zeit  Apulei.  flor.  1,  7.  Vgl.  §  50,  8.  —  CMabtha,  les  moralistes  sous  Tem- 
pire  romain  . .  philosophes  et  po^tes,  Paris  1865.  LFbiedländer,  SG.  4^,  288. 
HScHiLLEB,  Nero  588.   Hblm,  Lukian  und  Menipp,  Lpz.  1906,  40. 

8.  ÜLPiAK.  dig.  50,  18,  1,  4  an  ^  phüosophi  professorum  numero  sint  (die 
ein  Elagerecht  auf  Unterrichtsgeld  haben)?  non  ptttem,  non  quia  non  reli- 
giosa  res  est,  sed  quia  hoc  primum  proftteri  eos  oportet,  mercenariam  qperam 
spemere. 

4.  Cafitol.  M.  Antonin.  philos.  2,  7.  8,  2  (s.  §  858,  2.  8).  C.  Tutüius 
Hostüianus,  philosophus  Stoicus^  domo  Cortona,  Dbss.  7779.  Eucratidas  Bho- 
diuSj  philosophus  Epieurius,  beerdigt  in  Bnmdisium,  ebd.  7780.  Oaius  Stal- 
Uu8  . .  ex  Epicureio  gaudivigente  choro  GEL  961.  Julius  lulianus  . . .  philo- 
sophus primus  GEL  1842.  Ti.  Claudius  PauUinus  philosophus^  GUi.  8,  302. 
Vgl.  §  407,  6. 

52.  Mathematik  und  Astronomie  betrachteten  die  Römer  als 
müßige  Spekulation.  Einzelne  Liebhaber  ausgenommen  ^  wie  Sex. 
Pompeius  und  Sulpicius  Qallus  (Cos.  166),  beschränkten  sie  sich 
auf  das  niedere  Rechnen  und  Messen.  Daher  sind  die  Römer  in  den 
mathematischen  Wissenschaften  ganz  abhangig  von  den  griechi- 
schen Meistern,  insbesondere  von  Heron.  Gewiß  machten  darin  die 
Schriften  des  Varro  keine  Ausnahme.  Das  einzige  einigermaßen 
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erhaltene  Werk  eines  Römers  über  Geometrie  ist  das  des  Balbns 
unter  Trajan.  Mit  Astronomie  beschäftigte  sich  Snlpicins  Gallus 
aus  Liebhaberei,  Yarro  ans  Polyhistorie,  Nigidins  Fignlus  aus  Mysti- 
zismus; vollends  in  der  Kaiserzeit  herrscht  die  Astrologie,  deren 
sich  seit  ihrer  wissenschaftlichen  Verteidigung  durch  Poseidonios 
niemand  zu  schämen  brauchte.  Unter  Tiberius  machte  sie  Mani- 
lius  zum  Gegenstande  eines  Lehrgedichts.  Aus  dem  dritten  Jahrh. 
ist  von  Bedeutung  des  Gensorinus  Abhandlung  de  die  natali,  aus 
dem  Vierten  besitzen  wir  von  lulius  Firmicus  Matemus  acht  Bücher 
über  Astrologie,  aus  dem  sechsten  des  Boethius  zwei  Bücher  de 
institutione  arithmetica  (und  de  geometria). 

1.  Inhalt  und  Fonn  des  mathematischen  Wissens  der  Römer  entspricht 
dem  Standpunkt  der  griech.  Mathematik  etwa  im  Jahr  100  v.  Chr.  S.  MCur- 
TOB,  röm.  Agrimens.  (1876)  139.  Die  Yemachlässigung  der  Astronomie 
rächte  sich  in  der  Zeit  der  Republik  durch  beständige  EalenderverwirruDg; 
Cäsar  mußte  für  seine  Kalenderreform  den  Sosigenes  heranziehen.  Im  all- 
gemeinen Cic.  Tusc.  1,  6  nihil  {apud  Graecos)  nuUhematicis  üliistrius; 
no8  meiiendi  ratiocinandigue  utilitate  huius  arits  terminavimua  modum.  Das 
Rechnen  nahm  auch  im  Schulunterricht  eine  Stelle  ein;  s.  Hob.  S.  1.  6,  72. 
E.  1,  1,  56.  2,  8,  826.  Colum.  1,  prooem.  6  acholcu  geometrarum  esse  . .  ipse 
vidi.  Mabquabdt-Mau,  Privatleben  97.  Vgl.  im  allgemeinen  MCamtob,  mathe- 
mat.  Beiträge  zum  Kulturleben  (1868),  168 ;  Geschichte  der  Mathem.  I,  Lpz. 
1881.    HüLTSCH,  PW.  2,  1110. 

2.  Bei  Yarro  zerfiel  die  Geometrie  nach  der  theoretischen  Seite  in  xa- 
vovixtf  (quae  ad  aures  pertinet,  Grundlage  der  Musik),  und  dntixi^  (quae  ad 
oculos  pertinet,  Optik  nebst  imnsdoiiiTQia  nnd  ettgsoiistgia)^  nach  der  prak- 
tischen Seite  in  Gromatik  und  Geographie,  s.  Ritschl,  opusc.  3,  886. 

8.  Eine  merkwürdige  Aufgabensammlung  geometrischen  (auf  Heron 
zurückweisenden)  und  arithmetischen  Inhalts,  ziemlich  planlos  aus  bereits 
getrübten  Quellen  geschöpft,  trägt  die  Überschrift:  Epaphroditi  et  Vitruvi 
Bufi  architectonis ;  zuerst  herausgeg.  von  ASchott,  Antw.  1616,  dann  bes. 
(aus  cod.  Arcerian.  s.  YI/YII,  §  68,  8)  von  MCantob,  Agrimens.  (1876),  208 
vgl.  114;  aus  Monac.  18084  p.  IX/X  von  Mobtbt,  Not.  et  Eztr.  86,  2,  611. 
Thulin,  Zur  Überlieferungsgesch.  d.  0)rpuB  Agrimens.,  Göteb.  1911,  44.  S. 
auch  BHasb  in  Bredows  ep.  Parisienses  (Lpz.  1812),  201.  Hultsch,  PW. 
5,  2714. 

4.  Über  den  Einfluß  der  Astrologie  in  der  römischen  Gesellschaft  vgl. 
Fbiedlahdbb,  SG.  1^,  867.  Bouch^-Leclsbcq,  L'astrologie  grecque,  Paris  1899, 
648.  FCuMOHT,  Astrology  and  religion  among  the  Greeks  and  Romans,  New 
York  1912.  Fast  alle  Kaiser  bekannten  sich  zu  ihr,  und  viele  bedeutende 
Schriftsteller  sind  mit  ihr  vertraut,  vgl.  zB.  Hob.  c.  2,  17,  21  utrumque  no- 
strum  incredibili  modo  consentit  astrum  usw.  Pbop.  4,  1,  71,  wo  ein  Astro- 
loge Horos,  Nachkomme  von  Ar^tytae  suholes,  Babylonitu  Horops  auftritt 
(dazu  Dibtbbich,  Sehr.  180).  Die  Gegengründe  des  Kameades  und  PanaiÜOB 
gegen  die  Astrologie   gibt  schon  Cicxbo  (div.  2,  87;  de  fato)  wieder,   dem 
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sie  AuausTiN  (civ.  dei  6,  1.  de  gen.  &d  litt.  2,  17)  nachspricht,  ohne  doch 
ihr  Eindringen  in  die  weitesten  Schichten  des  Volkes  verhindern  zu  können. 
Ein  mathematicns  tritt  im  Qaerolos  auf  (§  421a),  mehrmals  auch  in  Ps. 
Quint.  Deklamationen,  zB.  4  quidam  de  partu  uxaris  mathemaHcum  cansu- 
luit:  is  respandit  virum  fortem  futurum  qui  ncaeeretur,  deinde  parricidam. 
Auf  volkstümlichen  Inschriften  z6.  Dbsbau  6121  planetam  suum  procurare 
V08  moneo.  GEL.  174  cot  (quod)  debuit  facere  ßius^  aceUsta  gens  (genesis,  d.  h. 
was  wir  Horoskop  nennen)  fecit  ut  hoc  faeeret  pater.  666,  4  invida  fatorum 
genesis  mihi  susttUit  ülam.  Fibmic.  math.  2  praef.  2:  FnnUo  noster  (ob  der 
Stoiker  §  829,  8?  vgl.  §  866,  11),  Hipparchi  secutus  antiscia  (ivtlexi^)^  ita 
apotelesmatum  senieniias  protuUt,  tamquam  ctim  perfectis  iam  et  cum  periiis 
logueretur,  nihil  de  institutione,  nihü  de  magisterio  praesenbens,  sed  nee  aU- 
quis  paene  Latinorum  de  hae  arte  institutianis  Itbros  scripsit^  nisi  paueos 
versus  Julius  Cciesar  (»  Germanicus  s.  §  276,  7),  et  ipsos  tamen  de  alieno 
opere  mutuatos,  M,  vero  TuUiue,  • .  etiam  ipse  de  institutione  pauca  respon- 
dit  ..  Antiscia  Hipparchi  secutus  est  Fronto^  quae  nuJlam  vim  habent  nul- 
lamque  siiMantiam.  et  sunt  quidem  in  Frontone  pronuntiationis  atque  apo- 
telesmatum verae  sententiae,  antisciorum  vero  inefficax  Studium  . .  antiscia 
enim  iUa  vera  sunt,  sicut  et  Navigius  {Nigidius  Fabricins)  noster  probat. 
. . .  apotdesinata  et  Fronto  verissime  sa'ipsit  et  Graecorum  libris  <ic  monu- 
mentis  abundantissime  continentur^  vgl.  8,  6,  8  hi  (Aratus,  Caesar,  Tullius) 
nomina  ipsarum  {stellarum)  et  ortus,  non  etiam  auctoritatem  apotelesmatum 
ediderunt,  ut  mihi  videatur  haec  non  aliqua  astrologiae  scientia,  sed  poetica 
elatos  licentia  docüis  sermonis  eos  studio  protulisse.  Den  Manilius,  den  er 
ausschreibt,  gibt  Firmicus  also  vor  nicht  zu  kennen.  Er  hat  sich  zu  seinem 
Werke  entschlossen  ne  omni  disciplinarum  arte  translata  solum  hoc  opus 
extitisse  videatur,  ad  quod  Romanum  non  adfectasset  ingenium  (6,  praef.  4). 

6.  Andere  Schriftsteller  über  Astrologie  bei  Ap.  Sidov.  c.  22  praef.: 
lulianum  Vertacum,  Fullonium  Satuminum,  in  libris  matheseos  peritissimos 
eonditores;  vgl  ebd.  ep.  8,  11. 

53.  Auch  für  die  sie  nmgebende  Natur  hatten  die  Römer  kein 
reines  Interesse  und  nahmen  sich  nicht  die  Zeit,  sie  unbefangen  zu 
beobachten.  Daher  sind  sie  in  den  Naturwissenschaften  immer 
zurück  und  von  den  Griechen  abhängig  geblieben.  Die  von  diesen 
zu  so  hoher  Ausbildung  gebrachte  Zoologie  und  Botanik  erhielt 
dürftigen  Anbau,  hauptsächlich  im  Zusammenhang  mit  der  Land- 
wirtschaft. Bei  Nigidius  Figulus  wie  bei  den  übrigen  Schriftstellern 
über  das  Augural-  und  Haruspizin- Wesen  (§  42, 1)  fand  sich  die 
wunderlichste  Verquickung Ton  Naturbeobachtung  und  Aberglauben; 
übrigens  blieben  seine  Schriften  ohne  Einfluß.  In  der  augusteischen 
Zeit  bearbeitete  Pompeius  Trogus  die  Tiergeschichte  des  Aristoteles 
und  wahrscheinlich  auch  Theophrasts  Pflanzenkunde;  gleichzeitig 
übersetzten  Yalgius  Kufus  und  Aemilius  Macer  alexandrinische 
Lehrgedichte  botanischen  und  zoologischen  Inhalts:  hier  wirkte  wie 
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80  oft  nicht  das  wissenschaftliche  Interesse^  sondern  teils  die  Nei- 
gung für  das  Enriosey  teils  die  Frende  an  der  Überwindung  tech- 
nischer Schwierigkeiten.  In  dem  enzyklopädischen  Werke  des  Gelsus 
waren  von  den  Naturwissenschaften  nur  Heilkunde  und  Land- 
wirtschaft vertreten^  während  das  große  Werk  des  Plinius  einen 
weiteren  Kreis  Yon  Disziplinen  umfaßt;  aber  gerade  in  ihm  macht 
sich  die  Kuriosität  und  das  stilistische  Raffinement  auf  Kosten  der 
Wissenschaftlichkeit  breit.  Bei  andern  erklärt  sich  die  dilettantische 
Hinneigung  zu  den  Naturwissenschaften  daraus,  daß  sie  an  die 
Naturerscheinungen  unter  dem  Einflüsse  des  Poseidonios  morali- 
sierende Betrachtungen  zu  knüpfen  liebte.  Davon  zeugen  besonders 
Senecas  Quaestiones  naturales  und  das  Gedicht  Aetna.  Die  späte- 
ren Jahrhunderte  begnügten  sich  mit  einer  immer  mehr  yerdünnen- 
den  Wiedergabe  älterer  Werke. 

1.  Plin.  NH.  26,  4  minus  hoc  (Botanik,  Pharmakognosie,  Toxikologie 
udgl.)  quam  par  erat  nostri  eeUbravere.  . .  primusque  et  diu  aolua  idem  tue 
M,  Cato  .  .  pattcia  dumtaxat  attigit.  . .  post  eum  unua  iUustrium  tentavit 
C.  Valgius,  antea  condiderat  eolus  apud  nos  . .  Pompeius  Lenaeus,  Magni 
libertiM,  quo  primum  tempore  hanc  scientiam  ad  nostroa  pervenisse  animo  ad- 
verto.  . .  Pompeius  . .  transferre  ea  (des  Mithridates  Rezepte  für  Gifte  and 
Gegengifte)  sermone  nostro  libertum  suum  Lenaeum,  grammaticae  artis,  iussit. 
Von  Comelins  Valerianns  zitiert  Plinius  wiederholt  (NH.  10,  5.  14,  11  ygl. 
Quellenverz.  B.  8)  zoologische  und  botanische  Angaben  (vgl.  auch  8,  108), 
die  aber  den  Charakter  des  Anekdotenhaften  haben.  Gleicherweise  sonst 
unbekannt  sind  die  von  dem  älteren  Plinius  unter  seinen  Quellen  zur  Bo- 
tanik zitierten  Domitius  Calvinus  (im  Quellenverz.  zu  B.  11.  18),  Tergilla 
(QVerz.  zu  B.  14.  16,  zitiert  14,  147),  Calpumius  Bassns  (QVerz.  zu  B.  16 
—19.  21.  22),  Dessins  Mundus  (QVerz.  zu  B.  17),  Q.  Birrius  (QVerz.  zu  B.  19), 
Vestinus  (QVerz.  zn  B.  21.  22). 

2.  Plutius  NH.  22,  15  plerisque  uUro  etiam  inrisui  sumus  isia  (Botanik, 
Pharmakologie)  commetUantes  atque  f Tivoli  operis  arguimur  etc.  Wie  stark 
auch  hierbei  die  Rücksicht  auf  den  beschränkten  Standpunkt  der  Rhetorik 
war,  zeigt  praef.  18:  verum  natura  hoc  est  vita  narratur,  et  haec  sordidissima 
sui  parte  ac  plurimarum  rerum  aut  rustids  vocabulis  aut  extemis,  immo  bar- 
baris  etiam,  cum  honoris  praefatione  ponendis.  Über  die  spätere  Literatur 
der  Heilmittel  s.  unten  §  65  mit  A.  4  f. 

8.  RAlbaki,  de  hist.  naturali  ap.  veteres,  Dresd.  1854.  EHFMeyer,  Gesch. 
d.  Botanik  (Eönigsb.  1854ff.)  1,  834.  2,  1. 

54.  Für  die  Landwirtschaft  hatten  die  Römer  lebhaftes  In- 
teresse und  snchten  sich  neben  den  eigenen  Erfahrungen  auch  die 
fremder  Völker  nutzbar  zu  machen.  So  ließ  der  Senat  das  land- 
wirtschaftliche Werk  des  Karthagers  Mago  ins  Lateinische  über- 
setzen,  und  das  einzige^  was  wir  von  dem  älteren  Cato  besitzen,  ist 

Teaffel:  xOm.  LÜeraturgMoh.  Keub.  6.  Aufl.  I.  8 
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Beine  Schrift  de  re  mstica.  An  Mamilius  Sura^  Tremellius  Scrofa 
und  den  Sasemae  (Vater  und  Sohn)  hatte  das  siebente  Jahrh.  d. 
St  weitere  landwirtsohaftliche  Schriftsteller,  und  auch  von  Yarro 
haben  wir  noch  eine  Schrift  dieses  Inhalts.  Yergils  Georgica  sind 
eine  poetische  Verherrlichung  dieser  Seite  menschlicher  Tätigkeit 
In  derselben  Zeit  schrieb  Hyginus  über  Landbau  und  Bienenzucht 
und  widmete  Sabiuus  Tiro  dem  Maecenas  sein  Werk  über  den 
Gartenbau.  Im  Anfange  der  Eaiserzeit  beschäftigte  die  landwirt- 
schaftliche Schriftstellerei  auch  Männer  Yon  Ansehen,  wie  lulius 
Graecinus  und  neben  ihm  Cornelius  Gelsus  und  lulius  Atticus;  er- 
halten sind  die  zwölf  Bücher  des  Golumella  aus  der  Zeit  des  Seneca, 
ein  treffliches  und  vielbenutztes  Werk.  Um  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrh.  schrieben  die  Brüder  Quintilii  über  diesen  Gegenstand  in 
griechischer  Sprache.  Auch  hier  wird  von  da  an  nur  noch  exzer- 
piert. Im  dritten  Jahrh.  verband  Gargilius  Martialis  in  der  Weise 
des  Plinius  und  Celsus  Botanik  und  Pharmakologie  mit  der  Land- 
wirtschaft. Das  Werk  des  Palladius  aus  dem  vierten  Jahrh.,  in  vier- 
zehn Büchern,  behandelt  zum  Schlüsse  die  Baumzucht  im  elegischen 
MaBe;  auch  Golumella  hatte  seinem  B.  X  über  den  Gartenbau  epische 
Form  gegeben.  Das  den  Namen  des  Apicius  tragende  Kochbuch 
ist  etwa  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrh.  nach  griechischen  Quellen 
gearbeitet 

1.  Vabbo  BR.  1,  1,  10  ?i08  {Graeeoa  scrifdores  de  agrieultura)  nobüitate 
Mago  Karthaginiensia  praeteriit  Punica  lingtia,  quod  res  dispersas  eompre- 
hendit  Itbris  XXVIII,  quos  Caeaius  Dionyains  Utioenais  vertit  Ubria  XX  ctc 
graeca  lingua  Sextilio  praetori  misit  (J.  88  v.  Chr.,  Wellmamn  PW.  S,  1722) 
. .  hoece  ipsos  utüiter  ad  VI  Ubros  redegit  Diophanes  (vgl.  Gaboil.  Mabt.  io 
Mais  clasB.  auct.  1,  406)  in  BWiynia  et  misit  Deiotaro  regi.  Cic.  de  or.  1, 
249.  Plin.  NH.  18,  22  PoewM  Mago,  cui  . .  tantum  honorem  senatw  noster 
habuit  Carthagine  capta  ut,  cum  regülis  Africae  hyhlioiheccks  donaretj  unius 
eius  XXVIII  Volumina  censeret  in  Latinam  linguam  transferenda,  cum  iam 
M,  Cato  praecepta  eondidisset,  perüisque  linguae  Punicae  dandum  negotium, 
in  quo  praecessit  omnes  vir  clarissimae  familiae  D.  Süanus.  Die  Fundstellen 
der  Fragmente  bei  Rkitzenstein  aO.  67. 

2.  IsiD.  orig.  17,  1,  1  apud  Bomanos  de  agricultura  primus  Cato  insti- 
tuit  (die  von  Cato  RR.  145.  151.  152  als  Gewährsmänner  erwähnten  M\ 
Percennius  Nolanus  and  die  Manlii  waren  wohl  praktische  Landwirte,  nicht 
Schriftsteller),  quam  deinde  M,  Terentius  (Varro)  expolivit,  mox  Vergilius 
laude  carminum  extulit.  nee  minus  Studium  habuerunt  postmodum  Cornelius 
Celsus  et  lulius  Ätticus,  Äemüianus  (Palladias)  sive  Columella,  insignis  ora- 
tor^  qui  totum  corpus  disciplinae  eiusdem  complexus  est,  Cassiod.  divin.  lect  28 
in  agris  colendis  . .  inter  ceteros  ColumeUa  et  Äemilianits  auctores  probabiles 
extiterunt  osw.    Genauer  Coldm.  1,  1,  12 — 14  ut  agricolationem  Romana  tan- 
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dem  civitate  donemtu  . .  iam  nunc  M.  CaUmem  Censorium  iüum  meinarem%u, 
qui  tarn  Latine  loqui  primtis  instituit;  post  hunc  duos  Sasema»,  patrem  et 
ßium,  qui  eam  diligentiue  erudierunt;  ac  deinde  Sero f am  TremeUium,  qui 
etiam  eloquentem  reddidit  (zu  den  Sasemae  und  Tremellius  fügt  Colüm.  1, 
praef.  32  noch  den  Stolo^  s.  §  293,  i),  et  M.  Terentium,  qui  expolivit;  mox 
Vergüium,  qui  earmine  quoque  potentem  fecit.  nee  postremo  quasi  paedagogi 
eiu8  meminisse  dedignemur,  lulii  Hygini,  verumtamen  ut  CartKaginiensem 
Magonem  rusticationis  parentem  maxime  veneremur.  nam  huius  XXVIII 
memorabilia  iüa  volumina  ex  SCto  in  Latinum  sermonem  conversa  sunt  non 
minorem  tarnen  laudem  meruertmt  nostrorum  temporum  viri,  Cornelius  Celsus 
et  lulius  Ätticus.  . .  cuius  velut  discipiUus  duo  volumina  . .  lulius  Graecinua 
. .  posteritati  tradenda  euravit,  —  Reitzenstein,  de  scriptomm  B.  R.  . .  inter 
Catonem  et  Columellam  libr.  deperditis,  Berl.  1884. 

3.  CoLUM.  12,  4,  2  tum  demum  nostri  generis,  postquam  a  bellis  otium 
fuit,  quasi  quoddam  tribuium  victui  humano  eonferre  non  dedignati  sunt,  ut 
M.  ÄmbiviiM  et  Menas  Lidnius,  tum  etiam  C.  Matius,  quibus  Studium  fuü 
pistoris  et  coci  nee  minus  ceUarii  diligentiam  suis  praeceptis  instituere.  Ist 
die  Aufzählung,  wie  glaublich,  eine  chionologische,  so  dürfte  Ambivius  in 
die  erste  Hälfte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  zu  stellen  sein.  Ein  Menas  wird 
genannt  auch  bei  Varbo  RR.  2,  3,  11.  vgl.  2,  1,  1.  2,  8,  1.  Über  Matius,  den 
Zeitgenossen  des  Cicero,  s.  Colum.  12,  44,  1  quae  C.  Matius  diligentissime 
persecutus  est;  . .  iüi  enim  propositum  fuit  urbanas  mensas  et  lauta  convivia 
instruere,  libros  tres  edidit,  quos  inscripsit  nominibus  Coci  et  CeUarii  et  Sal- 
gamarii. 

4.  Plin.  NH.  19,  177  Sabinus  {Sabinius  Detlbfsem)  Tiro  in  libro  Cepu- 
ricon  {KrinovQi%&v\  quem  Maecenati  dicavit.  Vgl.  das  Quellen  Verzeichnis  zu 
B.  18  {Sabino  Fabiano).  Andere  Verfasser  von  Krinovgtxd  nach  dem  Ind. 
auct.  zu  Flik.  B.  19  Caesennius,  Castricius,  Firmus.  Ob  auch  Sergius  Plau- 
tus  (v.  1.  Paulus:  ebd.  zu  Plin.  B.  18)? 

6.  Mach.  8,  18,  7  vir  doctus  Oppius,  in  libro  quem  feeit  De  süvestribus 
arboribus;  ebenso  ebd.  3,  19,  4.  Er  ist  wohl  der  von  Plikiüs  im  Quellen- 
verz.  zu  B.  11  (zoologisch)  und  11,  262  zitierte  Oppius.  Ein  Grammatiker 
(wie  es  scheint)  Oppius  bei  Fest.  182^  32.    Vgl.  §  41,  1  E.    ORF.  1,  133. 

6.  CurtiuB  lustus  wird  angeführt  von  Gargilius  Martialis  im  Neapoli- 
taner Fragment  c.  2  u.  4;  Sextius  Niger  (§  266,  7)  in  dem  St.  Galler  Frag- 
ment des  Garg.  Mart.,  bei  YRosb,  Anecd.  2,  129;  s.  dessen  Ausg.  des  Garg. 
(§  411,  1)  S.  189. 

7.  Sammlungen  der  Scriptores  rei  rusticae  latini  von  PYictobius,  Lugd. 
1641  Y,  IMGbsvbb  (adi.  not.  yar.  et  lezicon  rusticum),  Lps.'  (y.  Ebnesti) 
1773.  74  II,  besonders  von  IGSchneideb,  Lps.  1794—97  lY. 

55.  Die  wissenschaftliche  Heilkunde  fand  in  ßom  erst  spät 
Eingang;  lange  behalf  man  sich  mit  Hansmitteln  und  Beschwörungs- 
formeln für  Mensch  und  Vieh.  So  dachte  noch  der  ältere  Gato  und 
eiferte  gegen  die  griechischen  Arzte^  die  immer  zahlreicher  nach 
Rom  kamen,  allmählich  die  ärztliche  Praxis  an  sich  rissen  und  auch 

die  Wissenschaft  ausschließlich  beherrschten,  bis  die  arabische  Me- 

8* 
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dizin  der  griechischen  an  die  Seite  trat.  Nur  wenige  Schriften  in 
lateinischer  Sprache  begegnen  uns.  Unter  Tiberius  schrieb  Celsus 
seine  Enzyklopädie  und  muSte  so,  ohne  Arzt  zu  sein,  auch  die  Me- 
dizin behandeln.  Diese  Bücher  de  medicina,  die  wir  noch  besitzen, 
sind  daher  ganz  von  den  Oriechen  abhängig.  Von  einigen  romischen 
Ärzten,  die  schriftstellerisch  tätig  waren,  kennen  wir  durch  Plinius 
nur  die  Namen.  Plinius  selbst  bietet  nicht  nur  vieles  für  die  Ge- 
schichte der  Medizin,  sondern  er  widmet  auch  zwölf  Bücher  seiner 
Naturbeschreibung  der  Heilwirkung  von  Gegenständen  der  Natur- 
reiche; diese  wurden  im  vierten  Jahrh.  n.  Chr.  von  einem  Unge- 
nannten epitomiert  und  in  dieser  Form  im  Mittelalter  viel  benutzt 
(Medicina  Plinii).  Eigene  Arzneimittellehren  verfaßten  die  Empi- 
riker Scribonius  Largus  (im  ersten  Jahrh.  n.  Chr.)  und  Serenus 
Sammonicus  (zu  Anfang  des  dritten  Jahrh.),  von  denen  jener  in 
sachlichem  Tone  die  zusammengesetzten  Arzneien  behandelte  (wie 
im  vierten  Jahrh.  Vindicianus),  während  dieser  in  gebundener  Form 
ein  Volks-  und  Haus -Arzneibuch  lieferte.  Den  Methodiker  Sora- 
nus  übersetzte  im  fünften  Jahrh.  der  Afrikaner  Caelius  Aurelianus. 
Außerdem  bietet  das  vierte  und  fünfte  Jahrh.  eine  Anzahl  geistloser 
Empiriker,  die  in  roher  Sprache  neben  den  Resten  alten  Wissens 
vielen  Aberglauben  vortrugen,  wie  Sex.  Placitus,  Marcellus  (Empi- 
ricus),  Theodorus  Priscianus,  der  sogenannte  Apuleius  (Barbarus), 
und  der  vorgebliche  Antonius  Musa.  Gleichfalls  aus  dem  vierten 
und  fünften  Jahrh.  haben  wir  tierärztliche  Schriften  von  Claudius 
Hermeros,  Pelagonius  und  P.  Vegetius.  Vom  fünften  bis  achten 
Jahrh.  wurden  für  die  germanischen  Völker  viele  medizinische 
Schriften  ins  Lateinische  übersetzt,  unter  denen  die  von  Anthimus 
verfaßte  eine  der  merkwürdigsten  ist. 

1.  PuH.  NH.  29,  11  müia  getUium  sine  medieia  degunt,  nee  tarnen  sine 
medicina,  sicuti  populus  Born,  %Htra  sexeentesimum  annumy  neque  ipse  in 
accipiendis  artibus  lentus^  medicinae  vero  etiam  avidus.  12  Cassius  Hemina 
. . .  auetor  est  primum  e  medicis  venisse  Bomam  Peloponneso  ArchagcUhum 
(J.  219).  18  Cato,  der  von  griechischer  Heilkunde  nicht  unberührt  ist,  warnt 
vor  den  griechischen  Ärzten:  iurarunt  inter  se  barbaras  necare  omnes  medi- 
cina (vgl.  Plut.  Cato  mai.  23).  16  profitetur  (Cato)  esse  eommentarium  sibi, 
quo  medeatur  fUio  servis  famüiaribus  . .  (17)  solam  hane  artium  Graecarum 
nondum  exereet  Bomana  gratntas  in  tanto  fructu;  patusissimi  Quiritium  atti- 
gere,  et  ipsi  statim  ad  Crraecos  transfttgae;  immo  vero  auctoritcLS  aliter  quam 
Oraeee  eam  traetantibus,  etiam  apud  imperitos  expertesque  linguae,  non  est. 
Je  zahlreicher  aber  unter  den  griechischen  Ärzten  die  Schwindler  waren, 
desto  häufiger  vemahm  man  die  üblichen  Schmähungen;  vgL  illa  infelix 
monumentis  inscriptio,  turba  se  medicorum  perisse  (Puh.  aO.  11),   Pbtbos 
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42,  6  medici  ülum  perdideruni,  immo  maffis  malus  fahu;  medieus  enim  nikü 
äliitd  est  quam  antmi  eansolatio,  und  bei  Yopibc.  Finn.  7,  4  die  Znaammen- 
Btellung':  sunt  AegypHi  ..  maihematiei,  haruspiees,  medici.  Doch  beweisen 
solche  Äofierungen  nichts  gegen  die  allgemeine  Sch&tznng  des  Standes,  Ton 
der  namentlich  die  kaiserlichen  Leibärzte  (FbiboiJLndbb,  SG.  1*,  180.  Dsssau 
1841—1846)  Vorteil  hatten.  Inschriften  von  m&nnlichen  nnd  weiblichen 
Irzten,  unter  denen  immer  viele  Griechen  waren,  Dibsaü  7786 — 7817  (vgl. 
zu  7786.  7806).  Auch  im  Heere  finden  wir  Ärzte,  vgl.  ebd.  2601  f.  2898ff. 
Über  die  archiatri,  d.  h.  besonders  die  Hof-  und  G^meinde&rzte,  vgl.  Bbiav, 
L'archiatrie  Bomaine,  Paris  1877.  WbllmAhh,  PW.  2,464.  JKsil,  Ost.  Jh. 
8, 186. 

2.  Anch  die  Angen&rzte,  deren  Namen  wir  aus  ihren  Stempeln  noch 
kennen,  sind,  nach  ihren  cognomina  zu  schließen,  meist  griechischen  Ur- 
sprungs und,  wegen  der  Häufigkeit  der  Namen  lulius  und  Claudius,  meist 
aus  dem  ersten  und  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  christl.  Jahrb.;  LGhioTs- 
FBND,  die  Stempel  d.  Augenärzte,  Hannov.  1867;  HdBON  ds  Yhxkpossb  et 
Th^snat,  cachets  d'ocuHstes  rom.,  Par.  1882.  Esp^bahdisu,  Becueil  de 
cachets  d'oculistes,  Par.  1894.  CIL.  13  p.  661,  Auswahl  Dkssau  8784— 8741t 
Zur  Erklärung  auch  WFböhnsb,  Phil.  Suppl.  6,  87.  YgL  Willmakn,  PW. 
2,  2810. 

8.  Unter  seinen  römischen  Quellen  fOr  Medizin  führt  Plimtos  NH.  auf 
im  Quellenverz.  zu  B.  28  Qran%%ts  medieus,  Ofüius  medicus  (beide  zitiert 
28,  88.  42)  und  Eabiri%ts  medicus  (zitiert  28,  74),  ferner  im  QYerz.  zu  B.  29 
Caecüius  medicus  (seine  eommentarii  zitiert  29,  86).  Mabcbllus  (Empib.)  praef. 
zählt  unter  veteres  medünnae  artis  auctores  Latino  sermane  perscriptas  auf: 
uterque  Plinius  (Plin.  d.  Alt.  und  der  sog.  Plin.  Yalerianus)  et  Apuleitu  et 
CeHsus  et  Apöllinaris  ac  Designatianus,  aliique  nonnuUi  etiam  proximo  tem- 
pore illustres  honaribus  viri,  eives  oc  maiores  nostri,  Siburius,  Eutropius 
atque  Au^onius.  Cassiod.  inst.  div.  litt.  31  quodsi  vobis  non  fuerit  Graeca- 
rum  litterarum  nota  facundia,  imprimis  habetis  Herbarium  Dioseoridis,  qui 
herbas  agrorum  mirabüi  proprietate  disseruit  atque  depinxit  post  haee  legite 
Hippocratem  atque  Gaienum  Latina  lingua  canversos,  i,  e.  Therapeutica  Oa- 
leni  ad  philosophum  Glauconem  destinata  et  Anonymum  quendam,  qui  ex 
diversis  auctoribtis  probatur  esse  collectus,  deinde  Aureliani  C<ieli  de  medi- 
cina  et  Hippoeratis  de  herbis  et  curis  (cibis  Böse),  diversosque  alios  de  me- 
dendi  arte  compasitas,  quos  vobis  in  byblioihecae  nostrae  sinibus  reeonditos 
. .  dereliqui.  Den  Leibarzt  des  Nero ,  Marcellus,  nennt  als  medizinischen 
Schriftsteller  Ma&cell.  Empib.  20, 84.  80, 61.  Vgl.  Galen  14  p.  469.  —  Diäte- 
tische Schriften  von  Soranus  (in  Form  von  Fragen  und  Antworten),  Über- 
setzt durch  Caelius  Aur.,  von  Theodorus  Priscianus,  Anthimus  u.  a.  — 
'Dieta  Mord  medici  ad  *  *  virum  clarissimum  inter  cetera  sie:  usw.'  aus 
Bern.  109  s.  X  bei  HHaqbn,  de  cod.  Bern.  Tironianis,  Bern  1880  p.  9. 

4.  Die  zahlreichen  Schriftsteller  über  Heilmittel  (bes.  über  einfache 
e^6Qi,cta\  zerfallen  in  zwei  Klassen,  je  nachdem  sie  diese  nach  den  Reichen 
ordneu,  denen  sie  entnommen  sind,  oder  nach  den  leidenden  Körperteilen, 
worauf  sie  wirken  sollen.  Die  erstere  Anlage  wird  befolgt  bes.  von  Sex. 
Placitus  (animalia)  und  Ps.-Apuleius  (herbae);  die  meisten  aber  bedienten 
sich,  nach  dem  Vorgange  des  Plinius  (NH.  26,  182),  der  zweiten  und  be- 
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gannen  die  Aufzählimg  mit  dem  Kopfe;  so  Scribonins  Largus,  Serenus  Sam- 
monicuB,  Plinius  Yal.,  Marcellus  Emp.,  Theodorus  Priscianus. 

6.  Sammlangen  der  medioi  Tet.  lat.  von  Aldus  (1647)  u.  HStephanus 
(1667).  Anonymus  de  re  medica  bei  Mai,  class.  auct.  7,  469  (Fragment).  — 
Sammlung  der  Schriftsteller  über  Heilmittellebre  von  GAcksbhAnn  (Parabi- 
lium  medicamentorum  script.  ant,  Nürnb.  1788). 

6.  ESphenosl,  Gesch.  d.  Arzneikunde,  B.  1*  (tou  JBosenbaum),  Lpz. 
1846,  1,  199.  GHbcker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Bd.  2.  HHäseb,  Gesch.  der 
Medizin  1'  (Jena  1876),  264.  Ilbebo,  Celsus  u.  d.  Medizin  in  Rom,  JJ.  1907 
XIX  377.    FRiEDLÄimsB,  SG.  1*,  388.   Ober  d.  medicina  Pliniana  s.  §  411. 

66.  EriegswiBsenschaft  und  Kriegsgeschichte  wurde  erst  in 
der  Kaiserzeit  und  nicht  immer  bloß  von  Fachleuten  literarisch  be- 
handelt;  wir  haben  aus  der  Zeit  des  Domitian  die  Strategemata  des 
Sex.  lulius  Frontinus,  sowie  die  viel  jüngere  Schrift  des  angeblichen 
Hjginus  über  das  Lagerschlagen  (vgl.  §  58)  und  die  im  yierten 
Jahrh.  geschriebene  Epitoma  rei  militaris  des  Vegetius. 

1.  Aus  der  Zeit  der  Republik  ist  nur  etwa  zu  erwähnen  des  älteren 
Africanus  Begründung  seines  strategischen  Verfahrens  in  Spanien  und  Tor 
Karthago,  die  er  in  einem  an  König  Philipp  gerichteten  Schreiben  (in  grie- 
chischer Sprache)  gab;  s.  Poltb.  10,  9,  8.    Vgl.  §  46,  2. 

2.  Veobt.  1, 8  comptilit  evolutis  auctorUms  ea  me  in  hoc  optucuh  .  .  di^ 
eere,  quae  Cato  üle  Censoriua  de  discipUna  müitari  scripsit,  quae  Cornelius 
Celsus,  quae  Frontinus  perstringenda  diixerunt,  quae  Patemus  düigentissimus 
iuris  militaris  adsertor  in  libros  redegit^  quae  Äugusti  et  Traiani  Hadriani- 
gue  constitutionibus  cauta  sunt  ebd.  2,  8  Cato  ille  maior  . .  plus  se  reip. 
credidit  profuturum,  si  disciplinam  militarem  conferret  in  litteras  . .  idem 
fecerunt  alii  complures,  sed  praecipue  Frontinus,  divo  Traiano  ab  eitu  modi 
eompröbatus  industria,  Laub.  Lyd.  de  magistr.  1,  47  (idgtvQsg  KiXcog  te  %al 
ndvsQvoSf  xal  Katilivag  (o{>x  ö  awion6trig,  &XX'  itagog)^  Kdtav  ngb  a(fr&v 
6  nQ&tog^  %al  ^qovttvog^  ftsd'*  o^g  %al  'PBvdrog  (Vegetius),  ^Pcofuzfot  ndvrsg, 

8.  Aus  Vegetius  abgeschrieben  ist  des  angeblichen  Modestus  Büchlein 
de  vocabulis  rei  militaris  ad  Tacitum  Aug.  (ygl.  A.  4),  Terfafit  im  16.  Jahrh. 
Ton  Pomponius  Laetus  (oder  einem  Schüler  desselben),  mit  dessen  Schrift 
de  magistratibus  (und  de  legibus)  es  ursprunglich  (anonym)  zusammen  er- 
schien. Peybon,  notitia  libr.  bibl.  Taurin.  (1820)  86.  —  Hinter  der  notitia 
dignitatum  (g  463,6)  ist  der  sogen.  Anonymus  de  rebus  bellicus  überliefert, 
eine  an  den  oder  die  Kaiser  gerichtete  Schrifb  eines  Weinickten  Projekten- 
machers'.  Der  Verf.  macht  zunächst  Vorschläge  zur  Abstellung  der  Finanz- 
not, an  der  die  seit  Constantin  eingerissene  profusa  largiüo  schuld  sei,  dann 
empfiehlt  er  eine  Reihe  von  militärischen  Maßnahmen,  unter  denen  tech- 
nische Erfindungen  obenan  stehen,  zB.  verschiedene  Sichelwagen,  eine 
Schlauchbrücke  {ascogefrus),  mehrere  ballistae  und  eine  von  Schaufelrädern, 
die  Ochsen  treiben,  fortbewegte  Libuma  (letztere  völlig  beispiellos).  Ab- 
bildungen dieser  Kriegsgeräte  sind  beigegeben  und  auch  in  den  humanisti- 
schen Abschriften  des  verlorenen  Archetypus  erhalten  (eine  Probe  JJ.  1910 
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XXV  841).  Der  rhetoritcb  gezierte  Stil,  der  die  Klausel  beobachtet,  und  die 
Sprache  weisen  in  das  Ende  des  Altertams;  dazu  passen  auch  die  voraus- 
gesetzten politischen  Verhältnisse.  Die  Perser  sind  gefährliche  Feinde  des 
Reiches,  c.  21  Persarum  gens,  cui  praeter  ceteras  nationes  et  dolus  cordi  est 
et  corpori  suppetit  virtus,  qiMdratis  ctgminibua  et  maiori  beUarum  apparatu 
superanda.  In  c.  6  {de  itidicum  pravitate)  heißt  es:  hi  (die  Statthalter)  de- 
specta  reverentia  dignitcUum  velut  mercatares  in  provincias  se  missas  exisU- 
tnant,  eo  graviores,  quod  ab  his  proeedit  iniquitas,  unde  debuit  sperari  medi- 
cina.  Et  tamquam  sua  rebus  sufficere  non  possit  iniquitas,  exactores  in  pro- 
fligandis  rebus  huius  modi  dirigit  unusquisque,  qui  diversis  rapinarum  arti- 
bus  collatorum  vires  exhauriant  Auch  das  paßt  auf  die  angegebene  Zeit. 
Jedoch  erklärte  RSchubidkb  Ausg.  25;  JJ.  1910  XXV  827  die  Schrift  fClr 
mittelalterlich,  weil  die  darin  erwähnten  technischen  Errungenschaften  z.  T. 
dem  Altertum  unbekannt  gewesen  seien.  Dagegen  spricht  schon  das  Alter 
des  Archetypus,  der  Speyerer  Handschrift,  die  zwischen  826  und  1100  ge- 
schrieben war.  Sbeck  setzt  die  Schrift  in  die  J.  866 — 878,  Bbbthslot,  Joum. 
d.  Sav.  1900  in  die  Zeit  des  Theodosius  und  seiner  Söhne,  Nehbb,  Der 
Anon.  de  reb.  beil.,  Tübing.  1911  in  die  Regierung  Justinians.  Gedruckt 
ist  die  Schrift  zuerst  von  Gblsnius  hinter  der  Not.  dign.,  ßasel  1552;  seinen 
Text  wiederholen  alle  folgenden  Ausgaben,  zB.  die  von  Sceivbbius  (hinter 
Vegetius,  Leiden  1607)  und  Panciboli  (Lugd.  1608),  auch  die  von  RSchmxi- 
DBB,  Berl.  1908.  Über  die  Grundlagen  der  Recensio  s.  Nehbb  8.  —  Sbbok, 
FW.  1,  2825;  DLZ  1908,  8171.  BAMülleb,  BphW  1911,  229.  Diels,  Ant. 
Techn.  60.  95. 

4.  Vet  de  re  militari  scriptores  in  unum  redacti  corpus,  Wesel  1617. 
Außerdem  finden  sich  Frontinus  und  Modestus  (A.  8)  mit  abgedruckt  in 
älteren  Ausg.  des  Vegetius  zB.  von  Stewechius  (Antv.  1585)  und  PScriverins 
(Antv.  1607).  —  MJähxs,  d.  röm.  Militärliteratur,  Grenzboten  1878.  Nr.  88. 

67.  Auf  dem  Oebiete  der  Architektur  waren  schon  in  der 
Zeit  der  Republik  Fuficius^  Yarro  und  P.  Septimius  schriftstellerisch 
tätig.  Erhalten  ist  nur  das  aus  griechischen  Quellen  schöpfende 
Werk  des  Vitruvius  de  architectura  aus  der  Zeit  des  Augustus. 

1.  ViTRüv.  7,  praef.  14  animadverti  in  ea  re  ab  Chraecis  volumina  plura 
edita,  ab  nostris  oppido  quam  paxica.  Fuficius  nimirum  de  his  rebus  primus 
instüuit  edere  volumen,  item  l'erentius  Varro  de  novem  discipUnis  (s.  unten 
§  166,  6,  a)  unum  de  architectura,  P.  Septimius  duo.  Als  Praktiker,  von 
denen  er  aber  keine  Schriften  kenne,  nennt  er  ebd.  17  den  Cossutius  und 
C.  Mucius.  Überhaupt  war  die  Zahl  der  tüchtigen  Praktiker  auf  diesem 
Gebiete  erheblich  größer  als  die  der  Theoretiker.  Vgl.  GPromis,  gli  archi- 
tetti  e  r  architettura  presse  i  Romani  (Mem.  d.  Turin.  Akad.  Ser.  U,  t  27. 
1878).    AChoisy,  rev.  arch^ol.  28  (1874),  260.    vDomaszkwski,  PW.  2,  648. 

2.  ViTRuv.  1,  1,  8  fordert  stark  übertreibend  von  dem  Architekten  ut 
litteratus  sit,  peritus  graphidos,  eruditus  geometria,  histarias  camplures  nove- 
rit,  phüosophos  diligenter  audierit,  musicam  scierit,  medicinae  non  sit  igna- 
rus,  responsa  iurisconstdtorum  noverit,  astrologiam  eaelique  rationes  cognitas 
h<ibeat. 
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8.  YiTRUY.  6, 1  nan  de  arehiteetura  sie  $eribüur  uti  historia  aut  poemcUa. 
^  •  voeäbtUa  ex  artis  prqpria  neeessitate  concepta  inconsueto  eermone  obiciunt 
seneibue  ohecitritatem. 

58.  Die  Feldmeßkunsty  die  den  R5mem  schon  früh  beim 
Lagerschlagen  und  bei  der  Verteilung  von  Ackerlosen  unentbehr- 
lich war,  wurde,  soweit  wir  wissen,  zuerst  selbständig  von  Yarro 
behandelt.  Durch  die  Anli^e  von  Militärkolonien  und  die  Reiohs- 
yermessung  unter  Augustus  wurde  ihre  Bedeutung  so  gesteigert, 
daß  in  der  E^aiserzeit  eigene  Schulen  dafQr  entstanden,  sowie  eine 
eigene  halb  mathematische,  halb  juristische  Literatur,  die  yom  ersten 
christlichen  Jahrhundert  bis  ins  sechste  herabreicht.  Der  älteste 
dieser  schriftstellernden  Feldmesser  (gromatici,  agrimensores)  ist 
Frontinus,  dessen  Werk  im  fünften  Jahrh.  von  Aggenus  Urbicus 
erläutert  wurde,  unter  Trajan  schrieben  Baibus  und  Hyginus,  bald 
darauf  auch  Siculus  Flaccus.  Etwa  ins  fünfte  Jahrh.  fallen  M.  lunius 
Nipsus,  Innocentius  u.  a.,  die  sich  teilweise  einer  barbarischen  Lati- 
nität  bedienen.  Von  den  hierher  gehörigen  Schriften  des  Boethius 
sind  gerade  die  gromatischen  Teile  unecht.  Von  anderen  gromati- 
sehen  Traktaten  ist  der  Name  des  Verfassers  nicht  bekannt. 

1.  Caesar  berief  Astronomen  und  Geometer  aas  Alezandria  nach  Rom, 
durch  welche  die  Werke  Herons  oder  (da  Heron  ans  Ende  des  zweiten 
Jahrh.  v.  Chr.  zu  gehören  scheint)  seiner  Vorgänger  in  die  röm.  Literatur 
Eingang  fanden.  Bis  auf  geringe  Ausnahmen  können  sämtliche  Formeln, 
Rechnungen  und  feldmesserische  Methoden,  die  sich  bei  röm.  Schriftstellern 
finden,  in  den  heronischen  Schriften  nachgewiesen  werden.  MCantob,  Agri- 
mens.  86.  Tittel,  FW.  8,  1071.  Über  Verbindung  der  Feldmeßkunst  mit 
der  Auguraldisziplin  s.  HNissem,  Templum  (Berl.  1869),  11;  mit  Jurisprudenz, 
vgl.  Cic.  Mur.  22.  Auch  vgl.  Mabt.  10,  17,  6  menaorum  langte  . .  vacat  üle 
libellie.    Schulteh,  Gromatici,  FW.  7,  1886. 

2.  Fs-BoBTH.  Sehr.  d.  röm.  Feldmesser  1,408  nomina  agrimeneorutn: 
Igeni  (Hygini),  ItUi  FronHni,  SietUi  Flacci,  Ägeni  ürbici,  Marci  Juni  Nipsi, 
Balbi  meneorie,  Caesi  Langini,  Igini,  Eudidie,  Gromatische  Auszüge  sind 
uns  erhalten  auch  ex  libi'ie  DolabeUae,  ex  libris  LcUini  (auch  Latinue  Toga- 
tue  genannt),  ex  libris  Magonie  et  Vegoiae  auctorum  (vgl.  p.  350  Lachm. 
idum  Vegoiae  Arrunti  Veltymno;  vgl.  §  77  u.  Müllers  Etr.  2^  31.  812.  660. 
NxssEH  aO.  10);  femer  einzelnes  aus  Faustus,  Gaius,  Innocentius  (§  447,  2), 
Mjsrontius  (?Djspontius),  Valerius,  Vitalis. 

8.  Haupthandschrift  der  Arcerianus  s.  VI/VII  in  Wolfenbüttel.  Thulin, 
die  Hss.  des  Corp.  agrim.,  Abh.  Berl.  Ak.  1911  Anh.;  zur  Überliefer ungs- 
gesch.  des  Corp.  agrim.,  Göteb.  1911;  RhM.  66,417.  —  Sammlungen:  von 
GKioBBius  (Rei  agrariae  auctores  legesque,  Amst  1674),  besonders  aber:  Die 
Schriften  der  röm.  Feldmesser  herausg.  u.  erläutert  von  FBlumb,  KLachmann, 
ThMommseh  u.  ARudobff,  Berl.  1848.  62  II;  von  Thuun  (1,  1  Lpz.  1918). 

4.  Faul.  Festi  96  groma  (vielleicht  aus  yp&fuc  auf  dem  Umwege  über 
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dai  Eiruskische:  Schultbh,  FW.  7,  1881)  appdlatur  genus  machinclae  eufMt- 
dam,  quo  regianes  agri  euiusque  eognosci  pohgtmt,  qttod  gemu  Oraeei  yv&yLova 
dicunt.  Also  ein  ViBierinstrameiit;  ein  Original  am  Limea  gefunden  (SoHöse 
aO.).  Vgl.  im  allg.  Mommsbh,  Sehr.  d.  rOm.  Feldm.  2,  174,  Hultsch,  Ersch 
TL  Gmbers  Enc.  1, 92, 97,  Cahtor,  d.  röm.  Agrimensoren,  Lpi.  1876,  EStöbxb, 
d.  rOm.  Ornndsteaervermessongen ,  Münch.  1877,  QRossi,  groma  e  iquadro 
oyyero  storia  dell'  agrimensnra  italiana,  Eom  1877.  dbTusot,  les  agri- 
mensores  dans  Tanc.  Rome,  Par.  1879.  HSchöhb,  Aich.  Jahrb.  1901, 127. 
Schulten  aO. 

6.  Über  die  volkstümlichen  Bestandteile  in  der  Sprache  der  Gromaüker 
B.  Pott,  ZfAW.  1864,  219. 

59.  Erst  in  der  Eaiserzeit  begann  eine  selbständige  Literatur 

über  Maße  und  Gewichte,  teilweise  sogar  in  gebundener  Form. 

1.  Metrologicorom  scriptoram  reliquiae;  coU.  rec.  partim  nunc  primum 
ed.  FHuLTscH.   Bd.  2  (scriptores  Romani)  Lps.  1866. 

60.  Auch  die  Geographie  wurde  unter  den  Römern  zuerst  von 
dem  Polyhistor  Yarro  gesondert  behandelt,  dann  wohl  von  Corne- 
lius Nepos,  sonst  aber  meist  nur  als  Anhang  oder  Beigabe  zur 
Geschichtschreibnng.  In  Stoff  und  Behandlung  blieb  sie  Ton  den 
Griechen  abhängig;  eigene  Anschauung  war  weder  ffir  Gato  noch 
fOr  Cäsar  und  Sallust  yon  großer  Bedeutung.  Einzelne  beschrieben 
auch  ohne  wissenschaftliche  Vertiefung  ihre  Reisen  und  was  sie  auf 
ihnen  gesehen  hatten,  wie  Trebius  Niger,  Statins  Sebosus,  Turra- 
nius  Gracilis.  Eine  ziemlich  eingehende  Schilderung  der  Oikumene 
mit  Bevorzugung  Italiens  gab  Yarro  in  den  Antiquitates.  Unter 
Augustus  entwarf  Agrippa  eine  von  Erläuterungen  begleitete  große 
Weltkarte,  die  nach  seinem  Tode  in  einer  offenen  Halle  in  Rom  aus- 
geführt und  zur  Schau  gestellt  wurde.  Bald  folgte  dann  die  fleißige 
und  in  ihrer  Art  kritische  Arbeit  des  Pomponius  Mela.  Dazu  kamen 
fortwährend  Einzelbeiträge,  teils  aus  eigener  Anschauung,  teils  auf 
grund  von  Quellenstudien ;  so  schrieb  Seneca  über  Indien  und  Ägypten, 
Corbulo  und  Mucianus  über  den  Osten,  Suetonius  Paulinus  über 
Afrika,  L.  Yetus  und  Plinius  über  Germanien,  Tacitus  über  Ger- 
manien und  Britannien.  Umfassenderes  leistete  auch  nach  der  sta- 
tistischen Seite  des  älteren  Plinius  Erdbeschreibung  in  B.  III — VI 
seiner  Naturgeschichte.  Senecas  Quaestiones  naturales  enthalten 
eine  Art  mathematischer  und  physikalischer  Geographie.  Die  ganze 
Erdbeschreibung  unternimmt  nach  Plinius  kein  zweiter  Römer. 
Yielleicht  aber  wurde  seine  Arbeit  um  die  Zeit  Hadrians  in  einen 
Auszug  gebracht  und  mit  Angaben  aus  andern  Quellen  vermehrt^ 
wonach  dann  im  dritten  Jahrh.  n.  Chr.  Solinus  seinen  Auszug  machte. 
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Oleichfalls  im  dritten  Jahrh.  schrieb  der  altere  lulius  Titianus  seine 
Ghorographie.  Aus  dem  vierten  Jahrh.  stammen  die  geographischen 
Lehrgedichte  des  Avienus  (orbis  terrae  und  ora  maritima);  die  Mo- 
sella  des  Ausonius  ist  als  eine  poetische  Ekphrasis  einzuschätzen« 
Verwandter  Art  ist  das  Itinerarium  (de  reditu  suo),  das  zu  Anfang 
des  fünften  Jahrh.  Rutilius  Namatianus  in  elegischem  Maße  verfaßte: 
um  dieselbe  Zeit  (oder  noch  zu  Ende  des  vierten  Jahrh.)  stoppelte 
Vibius  Sequester  sein  mageres  Schulbuch  über  die  bei  den  gelesen- 
sten  Dichtem  vorkommenden  geographischen  Namen  zusammen. 
Ähnlicher  Art  ist  die  an  eine  Weltkarte  sich  anlehnende  Zusammen- 
stellung der  Eosmographie  des  Redners  lulius  Honorius.  Aus  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrh.  stammt  die  unter  dem  Namen  des  Aethi- 
cus  Ister  laufende  Eosmographie;  aus  dem  Ende  desselben  der  so- 
genannte Geographus  Ravennas.  Verzeichnisse  der  Straßenzüge, 
Stationen  und  Entfernungen  geben  die  eigentlich  nicht  zur  Litera- 
tur gehörigen  Itineraria,  deren  wir  aus  dem  vierten  Jahrh.  mehrere 
haben,  namentlich  das  It.  Antonini^  das  It.  Hierosolymitanum  (von 
Burdigala  nach  Jerusalem)  und  das  It.  Alexandri.  Das  Original  der 
Peutingerschen  Reisekarte  aber  gehörte  wohl  schon  der  Mitte  des 
zweiten  Jahrh.  an  und  geht  vielleicht  mittelbar  auf  Agrippas  Werk 
zurück.  In  dem  engem  Ereise  der  Hauptstadt  bewegt  sich  des 
Frontinus  Schrift  de  aquis  urbis  Romae  aus  dem  Ende  des  ersten 
Jahrh.,  die  mit  Geographie  im  Grunde  nichts  zu  tun  hat;  rein  sta- 
tistischer  Natur  ist  das  Regionenverzeichnis  der  Stadt  Rom  aus  dem 
vierten  Jahrh.,  das  in  einer  doppelten  Redaktion  (Notitia  regionum 
und  Curiosum  urbis)  erhalten  ist 

1.  Geographi  lat.  minores;  coli.  ARibsb,  Frankf.  1878.  FUkbbt,  Geo- 
graphie der  Griech.  n.  Rom.,  bes.  1,  1,  Gotha  1816.  ÜBumbubt,  Hist.  of  geo- 
graphy  among  the  Greeks  and  Romans,  Lond.  1879  II.  HBbbobb,  Gesch.  d. 
wiss.  Erdk.  d.  Griechen,  Lpz.'  1903.  HKibpebt,  Lehrh.  d.  alt.  Geogr.  (Berl. 
1878),  7  ff.   HNissBN,  itaL  Landeskunde  1, 17.    Vgl.  anch  Dbtlbfsbn,  JB.  77, 1. 

2.  Landkarten,  Stadtpläne,  Reisekarten:  Karte  der  Insel  Sardinien  im 
J.  174  in  den  Tempel  der  Mater  Matnta  geweiht:  Lnr.  41,  28.  Yabbo  RR. 
1,  2,  1  spectantes  in  pariete  pictam  Itäliam.  Pbopbbt.  4,  S,  87.  Agrippas 
Weltkarte:  §  220,  12.  Auson.  grat.  act.  8,  9  p.  21  Seh.:  ut  qui  terrarum 
orbem  unius  tabülae  amhüu  circumscribuni ,  ctliquanto  detrimento  magnitudi- 
ni8,  nüllo  dispendio  veritatis,  Eumen.  pro  restit.  schol.  20  (s.  unten  §  220, 12). 
Über  die  Peutingersche  Weg-  und  Reisekarte:  §  412,  6.  —  Mommsen,  Sehr. 
6,  803.  —  Der  sog.  capitolinische  Stadtplan  im  Anfang  des  dritten  Jahrh. 
in  Marmor  eingegraben,  trüromerhaft  erhalten:  am  besten  in  HJobdaks 
Forma  ürbis  Romae,  BerL  1874. 


BESONDEREE  UND  PERSÖNLICHER  TEIL, 

I. 

VORGESCHICHTE  DER  RÖMISCHEN  LITERATUR 

BIS  ZUM  J.  240  V.  CHR. 

60a.  Die  Römer  haben  sich  bis  ins  siebente  Jahrh.  y.  Chr.  ohne 
Schrift  beholfen  und  sich  z6.  im  Recht  lange  auch  später  noch  des 
mündlichen  Verfahrens  bedient.  Die  Einführang  des  chalkidischen 
Alphabetes^  .die  wohl  im  siebenten  Jahrh.  erfolgte^  steht  in  Zu- 
sammenhang mit  dem  lebhaften  KultureinfluB;  der  von  den  griechi- 
schen Kolonien  Unteritaliens  ausgeht  und  dem  die  Römer  viele 
Eulturgegenstönde  und  die  BezeichnuQgen  dafür  verdanken.  Erst 
das  Vorhandensein  einer  Schrift  ermöglichte  das  Aufkommen  einer 
Literatur^  indem  zunächst  die  bisher  mündlich  bewahrten  Formeln 
der  Rechts-  und  Sakralsprache  aufgezeichnet  wurden. 

1.  Über  die  griechischen  Lehnworte  vgl.  OWbisb,  Die  griech.  Worte  im 
Latein,  Lpz.  1882.  Das  chalkidische  Alphabet  behandelt  Eibchhoff,  Stud. 
z.  Gesch.  d.  gnech.  Alph.,  Berl.^  1887.  Vgl.  JSchmidt,  Italische  Alphabete, 
PW.  1,  1616.  Über  die  Zeit  der  Übernahme  Modbstow,  Der  Gebrauch  der 
Schrift  unter  d.  röm.  Königen,  Berl.  1871  und  die  Literatur  über  die  Forums- 
inschnfb  (§  83,  4). 

61.  Als  älteste  Reste  romischer  Prosa  treten  uns  Gebets-  und 

Zauberformeln  entgegen ,  die  durch  Parallelismus  der  Glieder  und 

Alliteration  gebunden  sind.    Die  Römer  nannten  diese  feierliche 

Prosa  Carmen.  Sie  findet  sich  ähnlich  nicht  nur  bei  den  verwandten 

italischen  Stämmen,  sondern  auch  bei  den  Etruskern,  doch  wird  ihr 

Ursprung  bei  den  Indogermanen  zu  suchen  sein. 

1.  Carmen  (alt  caamen,  yerwandt  mit  Casmena  [Cämena],  Carmenta  und 
Sippe)  zB.  LiY.  1,  24.  26  Qex  horrenäi  carminis).  32.  8,  64  {rogaHonü  Carmen), 
10,  38  (Schwurformel).  41.  39,  16  (sollemne  Carmen  precationis  quod  praefari 
magisiratus  solent).  Cic.  Mur.  26  (praetor  ne  . .  aiiquid  ipse  eua  epanU  Uh 
querctur,  ei  quoque  Carmen  compositum  esf),  leg.  2,  69  (XII  tabb.).  de  or. 
1,  246.  Machob.  8,  9,  6  ff.  {Carmen  quo  di  eDOcantur)^  behandelt  Ton  £hobl- 
BBXGHT,  WSt.  24,  478.   Sbm.  cons.  ad  Marc.  18,  1  (sollemnia  pontifiealie  catt- 
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minis  verba).  Bitschl,  opuso  4,  298.  HDüirrzn,  ZfGW.  11,  2.  12,  626;  Phil. 
28,  242.  HJoROAN,  krit.  Beiir.  167.  —  Solche  rhythmische  oft  durch  Allite- 
ration gebundene  Haltung  (in  Reihen  Ton  je  vier  Hebungen)  zeigt  zB.  das 
oralte  Bauemgebet  bei  Gato  RB.  141,  die  Eonsekrationsformel  bei  Mach. 
sat.  8,  9,  9,  das  Lied  der  Arvalen  (§  66).  Die  Zauberformeln  bei  Hsnc,  JJ. 
Suppl.  19,  644,  bes.  die  bei  Yahr.  r.  r.  1,  2,  27  ego  tut  memini,  medere  meis 
pedihus;  terra  pestem  teneto,  scUus  hie  maneto  in  meis  pedibua  n.  a.  Ans  ita- 
lischem Sprachgebiet  die  Gebete  der  Iguvinischen  Tafeln  und  die  Inschrift 
von  Corfinium  (GEL.  17);  etruskisch  die  Ag^mer  Mumienbinden  (Krall, 
Denkschr.  Akad.  Wien  41,  Bosenbbbo,  Glotta  4,  63).  Ziemlich  durchgeführt 
ist  das  Prinzip,  die  Glieder  mit  der  gleichen  Zahl  von  Worten  zu  bauen, 
so  in  der  Devotionsformel  (Liv.  8,  9,  6)  vos  precor  venerar  veniam  peto  oro- 
que  iUi  populo  Bomano  Quiritium  vimvictoriam  prosperetis  hostesque  poptUi 
B.  Quiritium  terrore  formidine  mortegue  afficiaüa.  Die  alte  Neigung  zur 
Verbindung  von  zwei  oder  drei  Worten,  die  sich  in  vielen  Formeln  lange 
erh&It,  hängt  damit  zusammen;  vgl.  Prbuss,  de  bimembris  dissoluti  usu. 
Erlang.  1881.  Es  ist  nicht  immer  leicht,  solche  carmina  von  regelrechten 
Satumiem  zu  sondern;  vgL  §  62,  4.  Lbo  (§  62,  3)  62.  RWbstphal,  Metr.  d. 
Gr.  2',  36.  JHusMBB,  älteste  lat.  •  christl.  Rhythmen  8.  RPeter,  de  Rom. 
precationum  carminibus,  Gomment.  phil.  in  hon.  Reifferscheidü,  Bresl.  1884, 
67.    VgL  §  66,  2.  86. 

2.  WGoBSSBH,  origines  poesis  Rom.,  Berl.  1846.  RWbstphal,  d.  älteste 
Form,  der  röm.  Poesie,  Tab.  1862.  Nbttlbshif,  the  earliest  Italian  litera- 
ture,  Lectures  46.  Nobden,  Kunstpr.  166.  820.  Thülin,  Italische  sakrale 
Poesie  und  Prosa,  Berl.  1906.  —  JWordswobtb,  &agments  and  specimens 
of  early  Latin,  Oxford  1874.   DAllev,  remnants  of  earlj  Latin,  Boston  1880. 

8.  Eine  Neigung  zu  Wortspielen  in  der  Art  des  Gorg^as  macht  sich 
schon  in  frflhen  Inschriften,  dann  bei  Naevius  und  besonders  Plautus  be- 
merkbar. Da  die  attischen  Originale  diese  Rhetorik  nicht  kennen,  so  ist 
ihr  Ursprung  anderswo  zu  suchen;  ihn  auf  griechische  Lehrmeister  der 
Rhetorik  zurückzuführen  macht  Schwierigkeiten.  Leo,  Anal.  Plaut.  2,  Gott. 
1898;  LG.  1,84  (er  denkt  an  einen  sizilischen  Redestil,  der  über  Unteritalien 
nach  Rom  gekommen  sei,  was  nicht  ohne  Bedenken  ist).  Über  die  Allitera- 
tion s.  98,  1. 

62.  Wo  sich  diese  gebundene  Prosa  zur  Poesie  entwickelt^  tritt 
sie  in  einer  Form  auf,  der  die  römischen  Gelehrten  den  Namen 
Satumischer  d.  h.  altitalischer  Yers  gaben.  Dieser  Vers  berück- 
sichtigt, wo  er  uns  kenntlich  wird,  sowohl  den  Akzent  als  auch  die 
Quantität.  Er  besteht  aus  zwei  Kola,  die  durch  eine  Diärese  von 
einander  getrennt  sind  und  deren  jedes  wiederum  durch  einen  Ein- 
schnitt in  zwei  Kommata  zerfäUt.  Das  erste  Komma  wird  meist 
durch  eine  viersilbige  Gruppe  gebildet,  die  mindestens  zwei  Längen 
enthalten  muß,  im  übrigen  aber  wandelbar  ist,  die  übrigen  drei  in 
der  Kegel  durch  dreisilbige  Worte.  Statt  einer  Kürze  können  auch 
zwei  eintreten.  Die  lockere  Fügung  wird  nicht  selten  durch  Allite- 
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ration  gekräftigt.  Das  bewegliche  erste  Eomma  gleicht  dem  cho- 
riambischen Dimeter  der  Griechen  so  sehr^  daß  der  Gedanke  an 
eine  Urverwandtschaft  nahegelegt  wird.  Es  scheint^  daß  das  qnanti- 
tierende  Prinzip  allmählich  die  Oberhand  gewann,  ohne  doch  das 
akzentuierende  jemals  völlig  zu  verdrängen.  —  Die  Auffassung  der 
römischen  Metriker,  die  zeitweilig  auch  bei  den  Modernen  Beifall 
fand,  hält  den  Vers  für  quantitierend,  verlangt  also  für  die  Hebungen 
entweder  je  eine  lange  oder  je  zwei  kurze  Silben,  und  stellt  als 
Grundschema  auf: 

Malüm  ddbünt  MeteUi  NaSvio  po6tae. 

Daneben  finden  sich  Verse  wie  tumque  remos  iussit  rdigare  struppis 
oder  muUa  alia  in  isdem  inserinuntur,  die  sich  in  dieses  Schema 
nicht  einfügen.  Der  Satumius  wurde  durch  die  griechische  Vers- 
kunst der  szenischen  Dichter  und  des  Ennius  aus  der  Literatur 
verdrängt,  lebte  aber  als  volkstümliches  Maß  eine  Zeit  lang  fort. 

1.  Yarbo  LL.  7,  36  Fatmi  dei  LaHnorwn  .  .  . :  hos  versibw,  quos  fX)cant 
Satumios,  in  ailvestrtbua  locis  traditum  est  solitos  fari  futura  (vgl.  Fest.  226). 
Mab.  Yict.  GL.  6,  188  versus,  cui  prisca  apud  Latium  aetaa  tamqwim  Italo 
et  indigenae  Satumio  sive  Fatmio  nomen  dedit. 

2.  AkzeDtuierende  Auffassung.  Sbry.  Verg.  G.  2,  386  ^versibus  ineomptis 
ludunt':  id  est  carminibus  Saturnio  metro  compositis;  quod  ad  rhythmum 
solum  vulgares  catnponere  consueverunt.  Vgl.  Teuffbl^  JJ.  77,  281.  Ansicht 
Ton  NiBBüHR,  BWestphal  (Griech.  Metr.  2',  36;  Gott.  gel.  Anz.  1884,  340); 
neuerdings  wiederholt  verfochten:  OKellbb,  d.  satum.  Vers  als  rhythmisch 
erwiesen,  Frag  1888.  86  IL  FRamobiko,  riy.  fil.  1888,  426.  RThubnbysbh  ,  d. 
Satumier,  Halle  1885.  HGleditsch  in  IwMüUers  Handh.  2,  677.  Ltndbat,  Am. 
J.  14,  189.  806.  FiTZHüOH,  the  literary  Satumian,  Charlottesville  1910.  —  Die 
Form  der  späteren  Volkslieder  wäre  dann  nur  eine  Wiederauf&ischung  der 
ursprünglichen,  durch  die  Eunstpoesie  eine  Zeit  lang  zurückgedrängten 
(doch  s.  WMeyeb,  rhythmische  Dicht.,  Abh.  Münchn.  Ak.  17,  269).  Überhaupt 
schien  sich  bei  dieser  Auffassung  der  Satumius  als  gleichartiges  Glied  in 
die  Geschichte  der  indoeuropäischen  Yolkspoesie  einzufügen  (s.  §  61,  1).  Ygl. 
Westphal  aO.  36.  KBabtsch,  d.  satum.  Yers  u.  d.  altdeutsche  Langzeile,  Lpz. 
1867.  FALLEN,  ZvglSprachf.  24,  672.  HüsEirEB,  altgriech.  Yersbau,  Bonn  1887, 
77.  FiTZHüOH,  Indoeuropean  Rhythm,  Charlottesy.  1912. 

3.  Quantitierende  Auffassung.  Die  spätere  Metrik  sucht  den  Satumius 
ganz  in  das  System  der  griechischen  Metrik  einzureihen.  Caes.  Bass.  GL.  6, 
266  (Satumium)  nostri  existimaverunt  proprium  esse  Italicae  regionis,  sed 
falluntur.  a  Graecis  enim  varie  et  mültis  modis  tractatus  est  .  .  .  nostri 
autem  antiqui,  ut  vere  dicam  quod  apparet,  usi  sunt  eo  non  ohservata  lege 
nee  uno  gener e  custodito,  ut  inter  se  consentiant  versus;  sed  praeterquam  quod 
durissimos  fecerunt,  etiam  (üios  breviores  alios  longiores  inseruerunt^  ut  vix 
invenerim  apud  Naevium  qiAOS  pro  exemplo  ponerem  .  .  .  optimus  est  quem 
MeteUi  proposuerunt  de  Naevio  .  .  .  'Maium  dabunt  Meielli  Naevio  poetae\ 
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hie  enim  Satumtus  constat  ex  Hipponactei  quadrati  iambici  posteriore  com- 
mate  et  phaUico  metro.  Lso  aO.  9.  Chabisius  de  versu  satomio:  §  419,  4.  Die 
quantitierende  AnffasBung  yertreten  QHermann  (Metrik  §  626),  ELacumaiim 
('der  Urheber  der  Bemerkungen  in  8.  Bruders  Abb.  de  fönt.  Liv.  1,  78,  2;  de 
die  Alliensi  thes.  11,  wie  er  mir  selbst  gesagt  hat'  MHsbtz),  OMüller  (ad 
Fest  p.  396),  Ritschl  (opusc.  4 ,  83  und  sonst)  und  die  weiterhin  in  dieser 
Anmerkung  genannten  Gelehrten.  Beschränkungen  und  Berichtigungen  von 
Ritschis  Theorie:  Büchbleb,  JJ.  87,  880.  ThEobsch,  de  versu  Sat.,  Moskau 
1868.    Bebgfeld,  de  versu  Sat.,  Marb.  1909. 

Der  Versuch  Ritschis,  von  den  Satumiem  der  Inschriften  auszugehen 
(gesammelt  zB.  in  Büchelbbs  GEL.  1 — 17  und  bei  Hayet  aO.),  ist  nicht  ge- 
glückt; vielmehr  müssen  die  Saturnier  des  Andronicus  und  Naevius  in 
erster  Reihe  in  Betracht  gezogen  werden.  Nach  der  neueren  Auffassung 
läßt  sich  der  Vers  keinesfalls  im  Sinne  der  späteren  gräzisierenden  Metrik 
quantitierend  messen;  aber  daß  die  Quantität  neben  dem  Akzent  wichtig 
ist,  zeigt  zB.  der  Bau  des  ersten  Komma.  Jedoch  sind  die  von  Leo  zum 
Vergleich  herangezogenen  Gebilde  der  Plautinischen  Metrik  und  der  Glaube, 
daß  der  Saturnier  im  Prinzip  mit  diesen  übereinstimme  (Leo  80),  fernzuhalten, 
und  es  ist  aus  Plautus  vielmehr  die  Lehre  zu  entnehmen,  daß  die  bei  diesem 
herrschende  ungrieohische  Rücksicht  auf  den  Wortakzent  nur  aus  der  natio- 
nalen Poesie  entlehnt  sein  kann.  Nach  Thülins  Untersuchungen  scheint  es, 
als  sei  ursprünglich  immer  eine  bestimmte  Zahl  von  Worten  (fünf,  wie  in 
dem  Musterverse  malum  cUibunt  usw.)  zu  einem  Verse  vereinigt  worden.  — 
LHavet,  de  Satumio  Latinorum  versu;  inest  reliquiarum  sylloge,  Par.  1880. 
LMüLLEB,  d.  satum.  Vers  u.  s.  Denkmäler,  Lpz.  1886.  Zandbb,  de  numero 
Sat.,  Lundl896.  Reicbabdt,  JJ.  Suppl.  19,  207.  Leo,  der  Sat.  Vers,  Abb.  Gott. 
Qea.  NF.  8  (1906).  Tbulin,  ital.  sakrale  Poesie  und  Prosa,  Berl.  1906.  Skütsch, 
Vollm.  JB.  6,  1,  460.    11,  1,  61. 

4.  Anwendung  in  Volksmäßigem,  in  Inschriften  udgl.  vereinzelt  bis  in 
die  Mitte  des  7.  Jahrh.  d.  St.  Wo  angeblich  Saturnier  in  Berichten  der  Ge- 
Bchichtschreiber  durchschimmern  soUen,  handelt  es  sich  höchstens  um  car- 
mina  im  Sinne  von  §  61.  Caeb.  Bass.  GL.  6,  266  in  tahulis  antiquis,  quas 
triumphaturi  duees  in  Capitolio  figebant.  Livius  40, 62  (J.  179).  41,  28  (J.  174). 
Über  Saturnier  des  Accius  s.  §  134,  2.  Vgl  §  88.  86.  90,  6.  116  und  168,  7. 
Von  den  erhaltenen  Inschriften  sind  die  wichtigsten  die  beiden  ältesten, 
noch  vorliterarischen  Scipionenelogien.  —  Büchbleb,  JJ.  77,  61.  Teüffel, 
ebd.  281.  WFböhbbb,  Phil.  18,  208.  EBähbems,  JJ.  129,  837.  Auch  bei  den 
Paelignem  finden  sich  Inschriften  im  Saturnier.  Vgl.  Büchbleb,  RhM.  30, 
441.  33,274.  86,73.  496.  SBuooe,  altitaL  Studien  (Christiania  1878)  83. 
Über  die  satumischen  Anklänge  in  den  iguvinischen  Tafeln  s.  §  61.  West- 
PHAL,  älteste  rOm.  Poesie  67;  Metr.  2*,  87.  Über  die  Alliteration  im  Satur- 
nius  8.  HJoBDAN,  krit.  Beitr.  176.   Anderes  §  93,  1. 

63.  Ihrem  Inhalt  nach  sind  die  Denkmäler  und  Aufzeichnungen 
der  ältesten  Zeit  vorzugsweise  praktischer  Art^  teils  rein  gottes- 
dienstlich, teils  politisch-historisch^  und  sie  haben  bald  einen  öffent- 
lichen bald  einen  privaten  Charakter:  danach  ist  im  Folgenden  das 
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Material  eingeteilt.  Vom  yierten  Jahrb.  d.  St.  an  gewinnt  anch  das 
Recht  Bedeutung  für  die  Literatur. 

A)  GOTTESDIENSTLICHES. 

64.  An  den  Frühlingsfesten  der  Salier  im  März  wurden  bei 
feierlichen  Aufzügen  von  jener  Priesterschaft  alte,  der  späteren  Zeit 
unverständliche  und  daher  schon  von  Aelius  Stilo  kommentierte 
Eultlieder  (axamenta)  besonders  zu  Ehren  des  Mars  und  Quirinus 
abgesungen^  deren  treue  Fortpflanzung  auf  frühzeitige  Aufzeichnung 
schließen  ^ßt. 

1.  Zurückführung  auf  Numa:  Vabb.  LL.  7,  3.  Cic.  de  or.  8,  197.  Hob. 
£.  2,  1,  86.  LiY.  1,  20.  Tbebntidb  Scaub.  GL.  7,  28.  Diombd.  GL.  1,  476. 
Daß  jedes  der  beiden  Kollegien  der  Salier,  das  ältere  der  Palatini  und  das 
jüngere  der  CoUini  (agonenses),  eigeoe  Lieder  hatte,  folgt  nicht  aus  Skrt. 
Verg.  Aen.  8,  286  duo  sunt  genera  Saliorum,  sicut  in  Saliaribas  carminibua 
invenitttr.  Im  allg.  Mabquabdt,  Staatsverw.  3',  427.  Wisbowa,  Belig.  u.  Kul- 
tus 665. 

2.  Cic.  de  or.  3,  197  Saliorum  verstu.  Vortrag  der  Lieder  cum  tripiKliis 
solUmnique  saltatu,  Liv.  1,  20,  4;  ygl.  Hob.  G.  4,  1,  28  in  morem  Sali%tm  ter 
quatient  humum,  —  ünTerständlichkeit,  Hob.  aO.  Quimt  1,  6,  40  Sakorum 
carmina  vix  saeerdotibus  mis  satis  inteUecta:  sed  üla  mutari  vetat  religio  et 
consecratis  utendum  est.  ZB.  promenervat  =»  monet,  peiHam  suram,  pilumnoe 
poploe.  Daher  Kommentar  von  L.  Aelius  Stilo  (Yabbo  LL.  7,  2.  Fest.  141. 
146.  210.  329)  und  dem  zeitlich  nicht  bestimmbaren  Sabidius  (Schol.  Ybbon. 
zu  Aen.  10,  241  SMdius  commentar,  XII  vers,  ScUior.).  Vorliebe  späterer 
Altertümler  für  diese  Lieder  bezeugen  Hob.  aO.   Capttolin.  M.  Ant.  4. 

3.  Sammlung  und  Erklärung  der  Überreste,  zB.  Bebqk,  opusc.  1,  477. 
CoBSBEN,  orig.  poes.  rom.  43.  66.  FPR.  29.  Zandbb,  carm.  Saliaris  reliquiae, 
Lund  1888.  Maubknbbecheb,  JJ.  SuppL  21,  316.  Vgl.  HJobdait,  krit.  Beitr. 
211.    LHavet,  de  yersu  sat.  248. 

4.  In  der  Zeit  des  Verfalls  der  alten  Religion  wurden  auch  preisende 
Erwähnungen  von  Fürsten  in  das  Salierlied  aufgenommen,  wie  des  Augustus 
(Dio  61,  20.  Mon.  Anc.  2,  21  (^nomenque  meum  sencttus  consuUo  ind^usum 
est  in  saliare  Carmen)^  Germanicus  (Tac.  A.  2, 88),  Drusos  (Tac.  A.  4,  9),  Verus 
(luL.  Cap.  M.  Ant.  21,  6)  und  Caracalla  (Spabtiah.  Carac.  11,  6). 

65«  Die  Aryalbrüderschaft;  die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai^  kurz  vor  der  Ernte,  ihr  Jahresfeet  mit  feierlichen  Opfern,  Flur- 
umgängen n.  dgl.  hielt,  hatte  gleichfalls  ihre  feststehenden  uralten 
Rituallieder,  von  denen  eines  in  dem  inschriftlichen  Protokoll  einer 
Zusammenkunft  dieses  Kollegiums  aus  dem  Jahr  218  n.  Chr.  auf 
uns  gekommen  ist.  Es  wurde  mit  lebhaftem  Tanz  (tripudium)  und 
im  Wechselgesang  vorgetragen. 

1.  Von  den  acta  coUegii  fratrum  ArvaUum  sind  in  dem  Hain  der  von 
dieser  Brüderschaft  Terehrten  dea  Dia  beim  fönften  Meilenstein  (heute  Vigna 
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Ceccarelli)  der  via  Gampana  seit  1570  wiederholt,  besonders  1777,  dann 
namentlich  1866  ff.  lehr  bedeutende  Beste  (vom  J.  14 — 241  n.  Chr.)  zum  Vor- 
schein gekommen.  Älteres  Hauptwerk:  G-Mabiki,  gli  atti  e  monomenti  de* 
fratelli  arrali,  Born  1796  II.  Jetzt:  Acta  fratrom  Arvaliam,  restituit  et 
illnstr.  GHenzsn,  Berl.  1874  nnd  CIL.  6,  2028ff.  82388ff.  Dazu  weitere  Ii^mde 
bei  HusLSBN,  Ephem.  epigr.  8,316;  Klio  2,276.  Auswahl  bei  Dbssau  5026  ff. 
YgL  im  allg.  Mabquabdt,  rOm.  Staatsverw.  8',  447.  Wissowa,  PW.  2,  1468. 
2.  In  dem  Protokoll  des  J.  218  (CIL.  6,  2104 ;  ygl.  ebd.  1,  28.  Dbssau 
5089.  GEL  1)  heißt  es:  Ibi  sacerdotes  dusi  suecincti  Uhettis  (Textbücher) 
accepHa  Carmen  deacindentes  (Wbissbbodt,  obs.  in  S.  G.  de  Bacc.  81)  tripo- 
daverunt  in  verba  haee.  Darauf  folgt  der  Text  des  Liedes,  dessen  einzelne 
Glieder  immer  dreimal  wiederholt  werden:  enos  Loses  iuvctte.  neue  lue  rue 
Marmar  sins  ineurrere  in  pleorea.  acttur  fu,  fere  Mars,  Urnen  sali,  sta  her- 
ber, semimis  dUemei  advocapit  canetos,  triwnpe  (5  mal).  Darin  sind  sat%Mr — 
herber  und  semunis-^conctos  regelrechte  Satumier,  während  der  erste  Satz 
ein  satumisches  Kolon  bildet.  Faksimile  bei  Bitschl,  PLM.  Tf.  86  (dazu 
JoBDAH  aO.  192).  Ältere  Literatur  gibt  ESchkbideb,  Exempla  892 ;  vgl.  Bibt, 
Arch.  Lex.  11,  149.    Thul»,  sakr.  Poesie  40.   Nobdbn,  Agn.  Theos  169. 

66. 67.  So  hatten  sicherlich  auch  noch  andere  kirchliche  Körper- 
schaften ihre  uralten  Lieder  und  Litaneien.  Außerdem  gab  es  alte 
Sprüche  und  Weissagungen,  die  wirklich  oder  angeblich  im  satur- 
nischen  Maß  gehalten  waren  und  die  der  Volksglaube  auf  Faunus^ 
Garmentis  u.  a.  zurückführte.  Auf  den  Namen  eines  angeblichen 
alten  Sehers  Marcius  wurden  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  zwei 
Weissagungen  getischt;  an  sie  setzten  sich  im  Laufe  der  Zeit 
weitere  Sprüche  an. 

1.  Ehhius  ann.  y.  222  Y.  versibyAS  quos  oUm  Fauni  vatesque  canebant, 
vates  heißt  priesterlioher  Sänger  (im  Gegensatz  zu  poeta,  dem  Eunstdichter), 
und  Ennius  mag  an  Marcius  denken.  Fbst.  826  versus  antiquissimi,  quibus 
Faimus  fata  cecinisse  hominibus  videtur,  Satumii  appellantur.  Otto,  PW. 
6,  2068.  Ebenso  gab  Garmentis  angeblich  imUtQovg  xgricitovg  (Plut.  quaest 
rom.  66).  Simüüer  (wie  die  Fauni)  Marci%iS  et  Puhlicius  wxtes  cecinisse  di- 
cuntur,  Cic.  diy.  1,  116.  Hob.  E.  2,  1,  26  annasa  völumina  vatum,  und  dazu 
PoBPHTBio :  veteres  libros  Mord  vatis  Stbyllaeque  et  simüium.  Vgl.  Fbst.  326 
ex  libris  Sibyüinis  et  vatidnio  Mord  vatis,   Cobssbn,  orig.  6.  162. 

2.  Marcius  (Cic.  aO.  Lir.  26,  12  u.  Hbbtz  zdSt.  u.  JJ.  109,  268 ;  Pohphyb. 
aO.;  ygl.  Fbst.  166:  in  carmine  On.  Marcii)  lebte  angeblich  yor  dem 
zweiten  punischen  Kriege  (vates  hie  Marcius  (Uusiris  fuerat  etc.  Liy.  aO.). 
Von  mehreren  dieses  Namens  sprechen  Cio.  diy.  1,  89  {Marcii  fratres,  no- 
büi  loco  nati),  2,  118  {nee  Publicio  nescio  cui  nee  Marciis  vatibus).  Sbby. 
Aen.  6,  70.  Stmmaoh.  ep.  4,  84,  3  Marciarum  vatum  divinatio  caducis  corti- 
cibiu  inctdctUa  est.  Zwei  dieser  Sprüche  waren  nach  der  Schlacht  bei  Can- 
nae fabriziert,  wurden  im  J.  212  hervorgezogen  und  den  Xviri  sacris  fa- 
ciundis  anvertraut.  Dibls,  Sibyll.  Blätter  7.  Später  liefen  aber  auch  andere 
Sprüche  z.  T.  ethischen  Inhalts  unter  seinem  Namen  um.  Vgl.  §  84,  2.  Miß- 
glückte Umbildung   der  Proben  bei  Liy.  aO.   in  Satumier  yon  Wbstphal, 
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Form  d.  alt.  röm.  Poesie  58;  in  Hexameter  von  Ridbeck,  JJ.  77,  204;  spä- 
tere Fälschung  nimmt  Bähbems  FPR.  21  an.  Es  lagen  wohl  carmina  im 
Sinne  des  §  61  vor;  Livius'  Fassung  hat  hexametrische  Anklänge,  die  auf 
um  Stilisierung  durch  seine-  Quelle  (Fabius  Pictor?)  beruhen  mögen.  Ism.  or. 
6,  8,  12  (unglaubwürdig)  apud  Latinos  Marcius  vates  primits  praecepta  com- 
posuit,  ex  quibus  est  illud  ^postremtis  dicoft,  primus  tacea8\  Vgl.  FPR.  86.  294. 

B)  POLITISCH-HISTORISCHES. 

68.  Bundesverträge  aus  der  Königszeit  —  alle  mehr  oder  we- 
niger zweifelhaft  —  sind  1)  der  sagenhafte  hundertjährige  des  Ro- 
mulus  mit  den  Vejentern;  2)  das  Bündnis  des  TuUus  Hostilius  mit 
den  Sabinem;  3)  das  des  Servius  Tullius  mit  den  Latinem;  4)  der 

Friedensschluß  des  Tarquinius  (Superbus?)  mit  Gabii. 

1.  DioNYs.  antiq.  2,  55,  6  ari^Xais  ivsxdQa^s  tag  o^Loloyiag^  nach  griechi- 
scher Sitte.  —  2.  DiONYS.  8,  83,  1  özrjlag  &vti,yQd(povg  ^ivzeg^  vgl.  Hob.  E. 
2,  1,  24  foedera  regum  vel  Gabiis  vel  cum  rigidis  aequata  Sabinis. 

8.  DiONYs.  4,  26,  5  ati^XriP  %oeta<t%svdüag  ;i;alx4y  ly^a't^iv  Sv  ravtjj  etc., 
und  zwar  ygaimdrav  ;|rapttxiri}paff  iXXrivm&v,  olg  th  Tccdaibv  ij*EXXccg  ^%^firo. 
Geschichtlich?  vgl.  Mommsbn,  RG.  l^  216.  Ihhe  RG.  1,  58.  Dbtlefsen,  Phil. 
20,  448.  —  4.  Geschrieben  auf  dem  Fell  des  dabei  geopferten  Stieres,  y^aft- 
imaiv  &QxaXxoig,  und  im  Tempel  des  Sancus  aufbewahrt,  Diohys.  4,  58,  4. 
Vgl.  Paul.  Festi  56  clipeum  antiqui  . . .  corium  bovis  apellarunt,  in  quo  foe- 
dus  Gabinorum  cum  Bomanis  fuerat  descriptum.  Hob.  aO.  Gegen  die  Be- 
ziehung auf  den  letzten  Tarquinius  Mommsbn,  RG.  1^,  216.  Vgl.  auch  Schwbqlbb, 
RG.  1,  18.  21.  87.  43.  789. 

69.  Aus  der  ältesten  Zeit  der  Republik  finden  wir  1)  die  Ur- 
kunde des  Schifiahrts-  und  Handelsvertrages  mit  Karthago,  angeb- 
lich aus  J.  509  V.  Chr.,  dem  ersten  der  Republik;  2)  Vertrag  mit 
König  Porsena;  3)  Bündnis  mit  den  Latinern  vom  J.  493.  4)  Foe- 
dus  Ardeatinum  aus  dem  J.  444.  Dazu  noch  5)  die  lex  tribunicia 
prima  vom  J.  493  und  6)  die  lex  Icilia  de  Aventino  publicando, 
vom  J.  456. 

1.  PoLYB.  8,  22  dioc^fjxai  . , .  ctg  xa<0''  8aov  f^v  dvvatbv  dxQißiöTccta  diBg- 
y,Tivsv6avTsg  reisig  vnoyByqdqiafUv.  xr\U%avxr\  yccg  ij  diatpogä  yiyovB  tfjg  dut- 
Xi'Atov  xal  ;rapa  ^Fmyiaioig  tf)g  vüv  nghg  tr}v  dcQx^^^^i  &exs  xohg  öwstmid- 
Tovff  livia  iioXig  i^  iniördösag  dievxgivetv.  Diese  oft  angefochtene  Angabe 
des  Polyhios  wird  durch  die  in  den  letzten  Jahren  gefundenen  Inschriften, 
deren  einzelne  bis  in  die  Zeit  um  600  hinaufgehen  (§  88),  mehr  und  mehr 
bestätigt. 

2.  Plin.  NH.  84,  189  in  foedere,  quod  expulsis  regibus  papulo  Born,  de- 
dit  Porsena,  nominatiin  comprehensum  invenimus,  ne  ferro  nisi  in  agri  cuUu 
uteretur.  —  8.  Cic.  Balb.  53  foedus  . .  quod  quidem  nuper  in  columna  ahenea 
meminimus  post  rostra  incisum  et  perscriptum  fuisse.  Vgl.  Lnr.  2,  88.  Fest. 
166  (in  foedere  Latino).  Dionys.  6,  95.  Mommsen,  Röm.  Forsch.  2,  159.  — 
4.  LiY.  4,  7.    MoMHSBN,  röm.  Chronol.'  98.  —  6.  Fest.  318,  30  leqt  tril^'vs.vi^a 

Teuf  fei:  xöm.  Idtomtiirseeoh.  Neub.  6.  AnfL  I.  ^ 
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prima  cavetur,  si  quis  eum,  qui  eo  plehei  scito  sacer  sit,  occiderü,  parricida 
ne  Sit  —  6.  Liv.  8,  81.    Dionys.  10,  32.    Schwegleb,  RG.  2,  896. 

70.  Die  sogenannten  leges  regiae,  angeblich  Verordnungen 
und  Entscheidungen^  die  von  den  römischen  Königen  ausgingen, 
in  der  Form  altertümlich,  waren  uraltes  Gewohnheitsrecht,  das  die 
für  das  Publikum  wichtigen  sakralrechtlichen  Bestimmungen  ent- 
hielt; sie  sind  erst  später  aufgezeichnet  und  willkürlich  unter  die 

einzelnen  Könige  verteilt. 

1.  DiRKSEN,  Versuche  z.  Krit.  u.  Ausleg.  (1823)  234.  Schweoler,  RG.  1, 
28.  672.  664.  GBrums,  fontes  inr.  1  f.  Bremer,  JAH.  1, 138.  Mommsen,  Staatsr. 
2,  41.    M Voigt,  d.  leges  regiae,  Lpz.  1876.  77  II  (Abb.  sächs.  Ges.  7,  666.  643). 

71.  Die  Sammlung  dieser  angeblichen  leges  regiae  hieß  nach 
ihrem  Urheber  ins  Papirianum.  Da  das  älteste  ins  ciyile  mit 
dem  ius  sacrum  zusammenfällt,  so  ließ  sich  der  Inhalt  jener  Samm- 
lung, im  Hinblick  auf  einzelne  ihrer  Bestimmungen  mit  einigem 
Rechte  auch  als  ius  civile  bezeichnen,  eigentlich  aber  bestand  sie 
aus  kirchenrechtlichen  Satzungen.   Öffentlichen  Charakter  scheint 

die  Sammlung  nie  gehabt  zu  haben. 

1.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  §  2  qykot  omnes  (feges  regiae)  conscriptae  exstant 
in  libro  Sexti  Papirii,  qui  fuit  iüis  temparibw  quibus  Superbus,  .  .  is  Itber 
appeUatur  ius  civile  Papirianum  .  .  quod  {Papiriiui)  leges  sine  ordine  latas 
in  unum  composuit.  ebd.  §  86  fuit  in  primis  peritus  (iuris)  P,  Papirius,  qui 
leges  regias  in  unum  contulit,  Dionys.  8,  36  al  ntgl  x&v  Uq&v  diay^aipal 
(ag  no^TtiXiog  (fvvdatijcaTo)  ^era  triv  ixßoXriv  x&v  ßaadioav  bIs  &vayga(piiv 
9rnL06iav  ccv^ig  ijj^d'riaav  vtc*  &vdQhg  IsQoqxivxov  Fatov  Jlam^lov  etc.  Vgl. 
ebd.  3,  70,  1.  Unsicherheit  über  die  Person  und  Zeit  des  Pap.,  den  Dionys. 
6,  1  Uq&v  ßaötXBvg  nennt,  s.  Schweqlkr,  RG.  1,  24.  Clason,  JJ.  108,  719. 
Cicero  und  Varro  kennen  die  Sammlung  noch  nicht;  Tielleicht  ist  Pap.  der 
Schüler  des  Scaevola  (§  164,  3)?  Jedoch  liegt  bei  Dionys.  eine  zurechtge- 
machte Legende  vor,  die  er  einem  jüngeren  Annalisten  entnommen  haben 
wird.  Des  Granius  Flaccus  (§  199,  7)  Itber  de  iure  Papiriano  zitiert  Paulus 
dig.  60,  16,  144.  Vgl.  Rein,  PRE.  4,  660.  RSchöll,  XII  tab.  61.  MVoigt  (s. 
§  70,  1)  S.  670.  Lambert,  Nouv.  rev.  hist.  du  droit  26,  168.  Hibschfbld, 
Sehr.  289. 

72.  Die  commentarii  regum  nehmen  den  Schein,  als  ob  sie 
von  den  Königen  aufgezeichnet  seien,  nur  mit  Unrecht  für  sich  in 
Anspruch,  mögen  aber,  soweit  sie  wirklich  vorhanden  waren,  Be- 
stimmungen über  königliche  (priesterliche)  Rechte  und  Pflichten 
oder  Verfügungen  namentlich  sakraler  Natur  enthalten  haben,  die, 
der  Sache  nach  alt,  in  der  historischen  Zeit  niedergeschrieben  und 
gesammelt  wurden. 

1.  Cic.  p.  Rab.  p.  r.  16  ex  annalium  monumentis  atque  ex  regum  com' 
mentariis.   Besonders  commentarii  Numae  (Lnr.  1,  31,  8)   sakralen  Inhaltes, 
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die  Ancus  Martins  in  aUmm  elata  proponere  in  pubUco  iuhet  (Liy.  1,  32. 
Tgl.  DioNTS.  3,  36  tilg  mgl  r&v  Isg&v  Cvyyqufpdgy  ag  IlonnlXiog  övvscti^cccto), 
*Tnoiivij{iccta  JVorfxa  (Plut.  Marcell.  8)  =  libri  Numae  (Piso  bei  Plin.  NH. 
28,  14)  =«  leges  Numae  (Skby.  Aen.  6^  860)  =»  lex  Pompilii  reffte  in  potUifi- 
cum  libris  (Fest.  189).  Vgl.  §  71,  1.  Ferner  eommentarii  Servi  Tullii  (Liv, 
1^  60)  =3  discriptio  classium  nnd  centuriarum  (Fest.  246.  249).  Schweolbr, 
RO.  1,  27;  Tgl.  645.  Momhsen,  Staatsrecht  2,  12.  42.  MYoiot  aO.  647. 
vPrkmerstein,  PW.  4,  728. 

2.  Anderer  Art  sind  die  anf  Täuschung  oder  Betrug  beruhenden  Bücher 
Numas  von  religionspbilosophischem  Inhalte,  die  im  J.  181  ausgegraben 
wurden,  wofür  Piso  üud  Hemina  die  ältesten  Zeugen  sind;  für  uns  ältestes 
Beispiel  des  Vorkommens  solcher  verdächtiger  ^Ausgrabung'  (Rohde,  gr. 
Roman  272,  2).  Varro  (de  cultu  deorum)  bei  Auqustin.  civ.  dei  7,  34.  Liy. 
40,  29.  Plin.  NH.  13,  84.  vLabaülx  Stud.  d.  klass.  Altert.,  Regensb.  1854,  92 
und  dagegen  Schweglee,  RG.  1,  564. 

73.  Den  ausgedehntesten  Gebrauch  von  der  Schreibekunst 
machten  die  Priester:  sie  verfaßten  Anweisungen  für  den  Gottes- 
dienst und  sein  Ritual^  fertigten  Zusammenstellungen  der  von  den 
Priesterkollegien  yeröffentlichten  Erlasse  kirchen-  und  staatsrechir 
licher  Art^  die  für  künftige  Fälle  maßgebend  sein  sollten  (libri 
oder  eommentarii  pontificum)  und  führten  Sitzungsprotokolle 
(acta,  §  77). 

1.  unbestimmte  Anführungen  {pontifices  dicunt,  docent,  apud  p.  legimus 
etc.)  Varro  LL.  6,  23.  Colum.  2,  21,  6.  Macr.  sat.  3,  20,  2.  —  Val.  Prob. 
GL.  4,  271  in  legibus  publicis  pontificumque  monumentis.  Daß  die  Pontifices 
keinerlei  Anweisungen  verfafit,  sondern  nur  über  geschehene  Amtshandlun- 
gen berichtet  hätten  (yPremekstein  747),  läßt  sich  nicht  erweisen. 

2.  Pontificum  libri  (von  den  eommentarii  nicht  zu  trennen)  Cic.  de  or. 

1,  193.  HoR.  E.  2,  1,  26.  Fest.  189  testimonio  esse  libros  pontificum,  in  gut- 
btis  Sit  etc.   Macr.  sat.  1,  12,  21.  —  pontificii  libri,  Varr.  LL.  6,  98.    Cic.  rep. 

2,  64;  vgl.  ND.  1,  84.  Fest.  366.  —  pontificales  libri,  Ben.  ep.  108,  31.  Serv. 
Verg.  Ecl.  6,  66.  G.  1,  21.  A.  12,  603;  vgl.  Lyd.  mens.  4,  25.  —  libri  sacri, 
Serv.  G.  1,  272.  Itbri  sacrorum,  Fest.  141.  eommentarii  aacrorum  (pontifica 
lium\  Fest.  166.  286.  860.  —  eommentarii  pontificum,  Cic.  Brut,  65.  de 
dom,  136.  Liv.  4,  3.  6,  1.  Plin.  NH.  18,  14.  Qüint.  8,  2,  12.  —  Uqotpavt&v 
ygatpaij  Dionys.  8,  66.  legal  diXtoiy  ebd.  1,  73.  Ugal  ßlßXoif  ebd.  10,  1.  — 
In  der  Verwahrung  der  Pontifices  waren  die  indigitamenta  ('Anrufungsfor- 
meln' s.  WissowA,  Ges.  Abb.  177),  i.  e.  pontificales  libri,  Serv.  G.  1,  21.  — 
Ob  aus  den  libri  pontificii  die  von  Varro  LL.  6,  46  erwähnten  Sacra  Ärgeo- 
rum  stammen?  S.  Jordan,  röm.  Topogr.  2,  237.  699. 

3.  Ambrosch,  de  sacris  Rom.  libris,  Part.  I,  Bresl.  1840;  d.  Eeligions- 
bücher  d.  Rom.,  Bonn  1843  (Z.  f.  kath.  Theol.).  Schweoler,  RG.  1,81. 
ELübbert,  quaest.  pontificales,  Berl.  1869,  79.  EHübner,  JJ.  79,  407.  MVoiot 
(§  70,  1)  S.  648.  Preibisch,  de  libris  pontificiis,  Bresl.  1874;  fragmenta  libr. 
pontificiorum,  Tilsit  1878.  RPeter,  Quaest.  pontif.  spec,  Straßb.  1886.  Ro- 
woldt,  Libr.  pontif.  rell.,  Halle  1906.    vPesmsrstein,  PW.  4,  729. 

9* 
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74.  Die  Pontifices  fährten  auch  die  fasti,  das  Verzeiclinis 
der  Spruch-  oder  Gerichtstage  (dies  agendi^  dies  fasti),  als  Be- 
standteil der  Monatstafel  (Ealendarium),  mit  Aufzahlung  der  auf 
jeden  Tag  fallenden  Feste  und  Spiele,  Märkte,  Opfer  u.  dgL,  woran 
sich  allmählich  auch  sonstige  kurze  Notizen  über  geschichtliche 
Vorkommnisse  anschlössen,  sowie  Bemerkungen  über  den  Auf- 
gang von  Sternbildern.  Seit  der  Freigebung  dieser  fasti  (§  88)  wur- 
den auch  Yon  Privatpersonen  fasti  auf  Tafeln  und  in  Büchern  ver- 
öffentlicht  und  zum  Gegenstande  gelehrter  Erläuterung  gemacht. 
Nach  Einführung  der  julianischen  Zeitrechnung  (J.  45)  nahm  die 
Veröffentlichung  solcher  Kalender  einen  neuen  Aufschwung.  Wir 
besitzen  eine  größere  Anzahl  auf  Stein  gegrabener  oder  geschriebe- 
ner (gemalter)  Kalenderbruchstücke  aus  Rom  und  benachbarten 
italischen  Städten,  die  aus  dem  achten  Jahrh.  d.  St.  stammen  (von 
J.  31  V.  Chr.  bis  51  n.  Chr.).  Neben  dieser  wenigstens  teilweise 
offiziellen  oder  offiziösen  Tätigkeit  geht  die  der  Priyatindustrie  ein- 
her, die  Kalender  in  Buchform  herstellt.  Erhalten  sind  noch  zwei 
Yollständige  Kalender,  ein  amtlicher  des  vierten  Jahrb.,  geschrieben 
Yon  Furius  Dionysius  Philocalus  (aus  dem  J.  354  n.  Chr.),  und  eine 
christliche  Umarbeitung  des  amtlichen  Kalenders,  yerfaßt  von  Po- 

lemius  Silyius  (aus  J.  448  f.  n.  Chr.). 

1.  Yabko  LL.  6,  29  dies  fasti,  per  quos  prcietoribus  omnia  verha  sine 
piaculo  licet  fari  .  .  eontrarii  harum  vocantur  dies  ne fasti,  per  quos  dies 
nefas  fari  praetorum  *do  dico  addico\  iiaque  non  potest  agi  (die  richtige 
AbleituDg  vielmehr  von  fas  und  nefas).  Vgl.  ebd.  6,  63.  Ovid.  fast.  1,  48. 
LiT.  1, 19,  7  idem  (Nama)  nefastos  dies  fastosque  fecit.  In  den  inschriftlichen 
Kalendern  werden  die  dies  fasti  und  nefasti  mit  F  und  N,  die  comitiales 
d.  h.  die  für  Verhandlungen  cum  populo  geeigneten  mit  C,  und  einige  Ab- 
arten in  entsprechender  Weise  bezeichnet.  —  Suet.  lul.  40  fastos  correxit, 
iam  pridem  vitio  pontificum  per  intercalandi  licentiam  turhatos  =»  Einführung 
der  julianischen  Zeitrechnung;  vgl.  Aug.  31.  Gafit.  M.  Antonin.  10  fastis 
dies  iudiciarios  addidit,  —  Cic.  Phil.  2, 87  adscribi  iussit  in  fastis  ad  Luper- 
calia:  C.  Caesari  .  .  M.  Äntonium  .  .  regnum  detulisse,  Caesarum  uti  no- 
luisse.  Bei  Vespasians  Begierungsantritt  wurde  ein  Senatsausschuß  nieder- 
gesetzt qui  fastos  adulatione  temporum  foedatos  exonerarent,  Tac.  H.  4,  40 
(Oass.  Dio  60,  17  u.  ö.).  Vgl.  CIL.  1,  p.  299.  —  Ein  astrologischer  Kalender 
(s.  §  62,  4)  bei  Pethoh.  30  tütera  tabula  in  poste  tridinii  defixa  habebat  in- 
scriptum  lunae  cursum  stdlarumque  Septem  imagines  pictas,  et  qui  dies  boni 
quique  incommodi  essent  distinguente  bulla  notabantur. 

2.  Fulvius  Nobilior  (§  126,  1)  in  fastis  quos  in  aede  Herculis  M%isarum 
(J.  189)  posuit,  Macr.  sat.  1,  12;  vgl.  13  extr.  Varro  hatte  sie  eingesehen 
und  Fulvius  öfter  neben  lunius  (§  138,  2)  zitiert.  Varro  LL.  6,  83.  Cbnsorin. 
d.  n.  20.  22.  Chaeis.  GL.  1,  138.  Sie  enthielten  neben  den  Tag-  und  Fest- 
angaben auch  Erklärungen. 
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3.  SuET.  gramm.  17  Verrius  Flaecus  statuam  habet  Praeneste,  in  infe- 
riore (superiore)  fori  parte,  circa  hemicyclium  in  quo  fastos  a  ae  ordinatos  et 
marmoreo  parieti  incisos  ptiblicarfU.  Reste  dieser  fasti  sind  1771,  freilich 
nicht  auf  dem  Forum  von  Praeneste,  sondern  über  8  km  vor  der  Stadt  in 
den  Ruinen  eines  christlichen  Gebäudes  aus  später  Zeit  entdeckt  worden. 
Hkhzbm,  bull,  archeol.  1864,  70.  —  Herausg.  am  besten  CIL.  1',  p.  230,  vgl. 
Dessau  8744*.  Berok,  JJ.  106,  37.  Gegen  den  Zweifel  OHirschfelds  (Sehr. 
389),  ob  diese  fasti  Praenestini  ein  Originalwerk  des  Verrius  seien,  Yahlbn, 
Opusc.  1,  44.    Vgl.  §  261,  1.  2E. 

4.  Bücher  de  fastis,  d  h.  wohl  meist  Kalender  mit  Erläuterungen  (Fest. 
87,  19.  Otid.  fast.  1,  667  evolvi  signantes  tempora  fast08\  verfaßten  lunius 
Gracchanus,  Cincius,  Ovid  (über  Ealendarien,  die  aus  Ovids  Fasten  ausge- 
zogen sind:  §  249,  6),  Nisus,  Masurius  Sabinus,  lulius  Modestus  (de  feriis), 
Labeo  u.  a.  Macrob.  sat.  1,  11,  60  qui  rationem  anni  mensium  dierumqMe  et 
ordinatianem  a  C.  Caesare  digestam  plenius  rettiUerunt.  Merkel  zu  den  Fasti 
Ovids  p.  Liu.  MoMMSBK,  CIL.  1,  p.  286*".  —  Astronomische  Fasten  von  Clo- 
dius  Tuscus  §  268,  6. 

6.  Beste  Sammlung  der  epigraphischen  Fasti  (hemerologia  und  meno- 
logia)  von  Mommskn,  CIL.  1',  p.  206 — 262  (dazu  sachliche  Conunentarii,  ebd. 
p.  283 — 339).  Auswahl  Dessau  8744.  —  Die  stadtrOmischen  fasti  auch  CIL.  6, 
p.  626.  3316.  Vgl.  MoMMSEN,  R6m.  Chronol.*208.  Übersichtliche  Zusammen- 
stellung des  stadtrömidchen  Festkalenders  nach  inschriftlichen  und  litera- 
rischen Quellen  in  Marquardts  Staatsverw.  3',  667.  —  Iullian,  Dar.  Saglio 
2,  1042.    WissowA,  ?W.  6,  2016. 

6.  Nur  das  in  unseren  Steinkalendem  mit  großer  Schrift  Geschriebene 
gehört  zum  ältesten  rOm.  Festkalender  und  war  wohl  ursprünglich  ein  Be- 
standteil der  XII  Tafeln;  dies  sind  die  Nundinalbuchstaben  A — H,  die  Be- 
zeichnung K(alendae),  NON(ae),  ElD(us),  die  Zeichen  N,  F,  C  usw.  (A.  1) 
und  46  alte  Staatsfeste,  zB.  Luper(calia) ,  Matr(alia).  Alles  mit  kleiner 
Schrift  Beigesetzte  ist  späterer  Nachtrag  von  Privaten.  Mommsem,  RhM.  14, 
82.  86;  CIL.  1,  p.  283  f.  Die  Auszüge  aus  dem  amtlichen  Kalender  sind  auf 
dem  erhaltenen  mit  Willkür  und  Unkenntnis  gemacht.  Mommsem,  CIL.  1, 
p.  286. 

7.  Auf  dem  Mons  Albanus  bei  Rom  in  den  Ruinen  des  Tempels  des 
luppiter  Latiaris  sind  Reste  der  Jahrtafel  der  feriae  Latinae  (aus  dem  Zeit- 
raum von  J.  461  V.  Chr.  bis  J.  109  n.  Chr.)  gefunden  worden;  jetzt  gesam- 
melt CIL.  6,  p.  466.  Vgl.  MoMMSEN,  röm.  Forsch.  2,  97.  deRgssi,  eph.  epigr. 
2,  93.  —  Verzeichnis  der  Festtage  des  Augustus- Tempels  zu  Cumae:  CIL.  1', 
p.  229;  Dessau  4917.    Mommsen,  Sehr.  4,  269. 

8.  Den  amtlichen  Kalender  der  Mitte  des  vierten  christl.  Jahrh.  schrieb 
in  J.  364  der  Kalligraph  Furius  Dionjsius  Philocalus  (§  422,  2)  ab  und 
stattete  ihn  mit  zahlreichen  Bildern  aus  (hrsg.  von  Strztoowski,  Jahrb.  d. 
arch.  Inst.,  Suppl.  1)  und  Epigrammen  (darüber  Bäurens  PLM.  1,  203).  In 
zwei  Exemplaren  erhalten,  von  denen  das  eine  (Peirescianum,  s.  VIII/IX) 
wieder  verloren  ging  und  nur  in  zwei  Abschriften  s.  XVII  (in  Brüssel  und 
der  Vaticana)  noch  existiert;  vom  zweiten  (s.  IX),  ursprünglich  in  Straßburg, 
jetzt  in  Bern,  ist  nur  der  Dezember  noch  vorhanden,  dafür  aber  in  Wien 
eine  vollständige  Abschrift  aus  J.  1480.   Am  besten  herausg.  von  Mommsem, 
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CIL.  1,  p.  264;  Chron.  min.  1,  13;  vgl.  seine  Abh.  über  d.  Chronographen 
d.  J.  364,  Abh.  sächs.  Ges.  1  (1860),  660. 

9.  Der  Kalender  des  Polemius  Silvius  ist  geschrieben  J.  448  f.  unter 
Yalentinian  III  and  gerichtet  an  den  Bischof  Eucherius  (§  467,  6).  In  seinem 
christlichen  Eifer  hat  der  Verfasser  alles  an  dem  alten  Kalender,  was  ihm 
nach  heidnischem  Aberglauben  aussah,  weggelassen,  dafür  aber  geschicht- 
liche Data  (zB.  namina  omnium  pravinciarum  vom  J.  886;  s.  Sbeck  zur 
not.  dign.  p.  264.  Ribsk  geogr.  180),  grammatische  und  meteorologische 
Bemerkungen  udgl.  aus  eigenem  Wissen  hinzugetan.  Erhalten  in  einer 
Brüsseler  Hs;  abgedr.  am  besten  (neben  dem  des  Philocalus)  von  MomissN, 
CIL.  1,  p.  264;  Chron.  min.  1,  611.  Dazu  dessen  Abh.  in  den  Abh.  der  sächs. 
Ges.  8  (1863),  231 ;  vgl.  ebd.  8,  694. 

10.  Ein  ländlicher  Monatskalender,  mit  Angabe  der  ländlichen  Ge- 
schäfte (zB.  Sept.  dolea  picaniury  poma  leguntur,  arhorum  oblaquiatiö)  ^  der 
Länge  des  Monats  und  Tages  usw.  (menologium  rusticum)  ist  in  doppelter, 
inhaltlich  nicht  verschiedener  Fassung  erhalten:  menol.  Colotianum  u.  Yal- 
lense,  abgedr.  CIL.  1',  p.  280  u.  CIL.  6,  2806  f.  32603  f.  Dessau  8746.  Er  ent- 
hält auch  astronomisch-astrologisches  Beiwerk  (die  tutelae  der  einzelnen 
Gottheiten),  und  eine  Auswahl  von  Festen  (darunter  sacrum  Phariae  und 
Heuresis);  vgl.  Wisbowa,  Apophoreton  (Berl.  1908)  29. 

75.  Von  den  Tages-  (und  Monats-)  Verzeiclinissen  her  wurde 
der  Name  fasti  übertragen  zunächst  auf  Jahresverzeichnisse  mit 
Angabe  der  eponymen  Magistrate  jedes  Jahres  (fasti  consulares), 
dann  auch  auf  solche  der  in  jedem  Jahre  gehaltenen  Triumphe  (fasti 
triumphales)  und  der  jeweiligen  Priester  (fasti  sacerdotales).  Auch 
von  fasti  in  dieser  Bedeutung  des  Wortes  sind  Überreste  auf  uns 
gekommen;  unter  denen  die  fasti  Capitolini  weitaus  die  wichtigsten 

sind. 

1.  FmH  als  Verzeichnisse  bes.  von  Behörden  zB.  Liv.  9,  18,  12  pagituis 
in  afMalibus  magtstratuum  faatisque  percurrere  licet  consiUuin  diciatot'umque 
(vgl,  SoBÖN,  PW.  6,  2026).  Cic.  Pis.  30  ho8  consules  fasti  ulli  ferre  posmnt? 
ad  Brut.  1,  16  in  fastis  nomen  cuiscribitur;  vgl.  Tag.  A.  3,  17  nonien  fastis 
rädere  (s.  Mommsbk,  Herm.  9,  273).  Vit.  Gallien.  15  GaJlienum  tyrannum  in 
fastos  publicos  rettulerunt.  Vrr.  Helii  5,  13  f  fasti  consulares.  Lib.  de  prae- 
nom.  2  constdum  fasti.  —  Eonsulverzeichnisse  zum  Handgebrauch:  Cic.  Att. 
4,  8^,  2  non  minus  longas  iam  in  codicillorufn  fastis  futurorum  consulum 
paginulas  hdbent  quam  factorum.  —  Cichoriub,  de  fastis  consularibus  anti- 
quiss.y  Lpz.  Stud.  9,  171. 

2.  Die  fasti  Capitolini,  genannt  vom  jetzigen  Aufbewahrungsort  der 
Bruchstücke  im  Eonservatorenpalast  auf  dem  Eapitol,  waren  ein  chronolo- 
gisches Verzeichnis  der  Konsuln,  Zensoren,  Diktatoren  und  Magistri  equi- 
tum  (fasti  consulares  benannt  nach  dem  Hauptinhalt),  im  J.  86  v.  Chr.  oder 
bald  darauf  auf  der  Außenwand  der  damals  neu  erbauten  Regia,  der  Woh- 
nung des  Pontifex  maximus,  in  Stein  gegraben,  dann  in  einzelnen  Nach- 
trägen bis  ums  J.  13  n.  Chr.  fortgesetzt:  dazu  kam  anhangsweise,  auf  Pfei. 
lern  daneben,  ums  Jahr  12  v.  Chr.  das  Verzeichnis  der  Triumphe,  f.  trium- 
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phales,  richtiger  acta  triumphomm  (Plin.  NH.  37,  18),  endlich  auch  die 
Einzeichnnng  von  Indi  saeoalareB,  zuletzt  der  domitianischen  (J.  88).  Die 
Aufstellung  war  wohl  durch  Augustus  veranlaßt;  daß  die  Redaktion  der 
Liste  ein  Werk  des  Atticus  sei  (s.  §  172),  hat  man  oft  vermutet.  Der 
gelehrte  Charakter  der  Aufzeichnung  ergiht  sich  daraus,  daß  wichtige  Kriege, 
Zulassung  der  Plebejer  zum  Konsulat  udgl.  und  die  vier  erst  auf  Grund  der 
jüngsten  Forschung  angenommenen  Diktatorenjahre  (Matzat,  Rom.  Cbron. 
1,  345)  verzeichnet  sind. 

3.  Beste  Bearbeitung  der  fasti  Capitolini  und  der  übrigen  inschriftlich 
erhaltenen  Bruchstücke  von  Konsular-  und  Triumphalfasten  aus  der  Zeit  der 
Republik  und  des  Augustus  von  Hbnzen  und  Hublsbn  CIL.  1 ',  p.  1  (Nach- 
träge: HuKLSEM,  Klio  2,248).  Vgl.  außerdem  über  die  kapitolinischen  Fasten 
OHiKscHFKLD,  ScluT.  330.  MoMMSEN,  röm.  Forsch.  2,  68.  BBoeohbsi,  oeuvr. 
9,  1  und  was  Schobn  aO.  2044  nennt.  —  Fasti  der  fratres  arvales  von  J.  2 
Y.  Chr.  bis  37  n.  Chr.  enthaltend  die  Konsuln  und  den  praetor  urb.  und 
peregr.  d.  J.  im  Anhang  von  Henzexs  Acta  fr.  Arval.,  BerL  1874  u.  CIL.  6, 
2295.  —  Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Angaben  der  Schrift- 
steller und  der  handdchriftlichen  und  inschriftlichen  Listen  über  die  Kon- 
suln der  Jahre  609  v.  Chr.  bis  13  n.  Chr.  gibt  Mommsem  CIL.  1',  p.  79  (der 
Triumphe  von  J.  763—19  v.  Chr.  Huelsen  ebd.  168).  Dazu  als  Ergänzung: 
JKlein,  fasti  consulares  a  Caesaris  nece  ad  imp.  Diocletianum,  Lps.  1881. 
Reste  von  Konsul arf asten  mit  Notizen  über  J.  46  und  289  n.  Chr.  (von  dem- 
selben Denkmal?)  Röm.  Mitt.  1904,  322.  CIL.  10,  4631.    Schoen,  PW.  6,2023. 

4.  Die  Reste  der  stadtrömischen  Sacerdotalfasten  (fasti  augurum,  salio- 
rum  Palatinorum,  sodalium  Augustalium  Claudialium,  sacerdotum  lovis  pro- 
pugnatoris  usw.)  sind  gesammelt  CIL.  6,  1976  ff.  82318.  Vgl.  Dbssau  5024  f. 
Hublsbn,  Klio  2,  276. 

76.  Von  den  ursprünglich  nicht  zur  Veröflfentlichung  bestimmten 
Aufzeichnungen  der  Priester  sind  zu  unterscheiden  die  von  Anfang 
an  mit  Rücksicht  auf  die  Bekanntmachung  abgefaßten  annales 
pontificum,  auch  annales  maximi  genannt,  aber  nicht  deshalb 
weil  sie  vom  Pontifex  maximus  geführt  wurden.  Dieser  stellte  all- 
jährlich eine  weiße  Tafel  öffentlich  auf,  worauf  die  denkwürdigen 
Ereignisse  des  Jahres,  besonders  auch  die  Prodigien,  in  kürzester 
Fassung  verzeichnet  wurden.  Diese  Sitte  war  eine  sehr  alte  und 
bestand  bis  ins  siebente  Jahrb.  d.  St.  hinein.  Als  aber  Aufzeich- 
nungen und  VeröflFentlichungen  ähnlicher  Art  durch  Schriftsteller 
immer  häufiger  wurden,  fand  man  jene  amtlichen,  deren  primitive 
Form  sich  auch  überlebt  hatte,  entbehrlich.  Als  man  sie  jetzt  zu- 
sammenstellte und  ihnen  Buchform  gab,  bildeten  sie  eine  Samm- 
lung von  80  Büchern.  Indessen,  da  ihr  Aufbewahrungsort,  die  Amts- 
wohnung des  Pontifex  maximus  (die  Regia  nehen  dem  Vestatempel 
am  Forum),  wiederholt  in  Flammen  aufging,  so  können  die  auf  die 
älteren  Zeiten  bezüglichen  Teile  jener  Sammlung  im  besten  Falle 
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nur  aus  der  Erinnerang  nachgearbeitet  sein,  und  was  über  die  äl- 
testen Zeiten  nachträglich  aufgenommen  wurde,  war  ohnehin  nur 
freie  Dichtung. 

1.  Paul.  126  maximi  annales  appeildbantur  non  magnitudine,  sed  quod 
eoi  pantifex  tfuiximus  canfeeisset;  vgl.  Sbby.  Aen.  1,  873  (s.  A.  2).  Mack.  sat. 
3,  8,  17  und  Cic.  leg.  1,  6  annales  poniifieum  maximorum  quibus  nihil  potesi 
e$9e  iduniut.  Vgl.  6  naQo,  xolq  &Q%UQ%^9i  (so  Niebahr  statt  äjitcxt^ci^  bei 
dem  jedesmaligen  pont  maz ,  also  in  der  regia;  s.  §  76,  2)  mliifvog  nlva^ 
bei  DiovTs.  Hal.  1, 74.  Annales  puhlici  bei  Gic  rep.  2, 28.  Diomo.  GL.  1, 484. 
Der  Name  maximi  kam  ohne  Zweifel  erst  später  auf,  als  es  auch  noch  an- 
dere Annalen  von  anderen  Urhebern  und  yon  kleinerem  umfange  gab. 

2.  Sbbv.  Aen.  1,378  Ha  annales  canficiebantur:  iabulam  dealbatam{JSiSHMJDT, 
PW.  1,  1382)  quotannis  pantifex  maximtu  habtUt,  in  qua  praescriptis  eonsu- 
lum  nominibus  et  aliorum  magistratuum  digna  memoratu  notare  consueverat, 
dami  müitiaeque  terra  marique  gesta,  per  singuJos  dies  (also  wurde  zu  An- 
fang jedes  Jahres  eine  Tafel  aufgestellt  und  die  im  Laufe  des  Jahres  ein- 
tretenden Ereignisse  unter  den  betreffenden  Tagen  vermerkt),  cuius  dili- 
gentiae  annuos  commentarios  in  odoginta  libros  veteres  rettulerunt  eosque  a 
pantifieilms  mcucimis,  a  quibus  fiebani,  annales  maximos  appeilarunt,  Gkll. 
4, 6, 6  in  cmncUibus  maximis,  libro  undecimo,  Scaevola  hat  wohl  selbst  diese 
Buchausgabe  veranlaßt,  da  die  Tafeln  ein  unhandliches  Material  darstellten. 
Aus  der  Stelle  Cio.  rep.  1, 26  (A.  4),  wonach  alle  früheren  Sonnenfinsternisse 
nach  der  vom  21.  Juni  400  (?Boll,  PW.  6^  2366)  berechnet  worden  seien, 
hat  man  kaum  mit  Recht  geschlossen,  daß  die  Annales  erst  mit  dieser  Zeit 
begonnen  hätten  (wobei  dann  die  große  Buchzahl  Schwierigkeiten  macht: 
CiCHOBiDs  aO.  2264).   EMbyer,  Apophoreton  168. 

8.  Cic.  de  or.  2,  62  ab  initio  rerum  Romanarum  (rhetorische  Übertrei- 
bung und  Phrase)  i*sque  ad  P.  Mucium  poniificem  maximum  (ums  J.  123 
bis  114;  8.  §  133,  4)  res  omnes  singiilorum  annorum  mandäbat  litteris  pan- 
tifex maximits  referebatque  in  album  et  proponebat  tabulam  dami,  potestas 
ut  esset  populo  cognascendi:  ii  qui  etiamnunc  annales  maximi  naminantur 
(HRR  1,  ix).  Der  offizielle  Charakter  und  die  Bestimmung  für  die  große 
Menge  brachte  neben  dem  Verschweigen  von  ungelegenen  Tatsachen  auch 
tendenziöse  Entstellungen  des  Sachverhalts  mit  sich:  s.  Nisskn,  krit.  Unters.  97. 
Von  dem  trockenen  Stil  geben  besonders  die  Notizen  über  Prodigien  noch 
bei  Livius  einen  Begriff;  Lutbrbachbr,  Prodigienglaube  u.  -stil',  Burgdorf 
1904.  Vgl.  auch  die  Zusammenstellungen  HRR.  1,  xxrv.  Die  Stelle  Gbll.  4,  6, 
aus  der  man  auf  eine  reichere  Darstellung  geschlossen  hat,  schöpft  nicht 
unmittelbar  aus  den  Ann.  maz.,  sondern  aus  Verrius  Flaccus. 

4.  Cato  bei  Gell.  2,  28,  6  non  lubet  scribere^  quod  in  tabula  apud  pon- 
tificem  maocimum  est,  quotiens  annona  cara,  quotiens  luncte  aut  solis  lumini 
caligo  aut  quid  ohstiterit  Vgl.  Cic.  rep.  1,  26  ex  hoc  die,  quem  apud  Enni- 
um  et  in  maximis  annalibus  consignatutn  videmus,  superiores  solis  defectiones 
reputatae  sunt.  Die  regelmäßige  Aufzeichnung  der  Prodigien  durch  die  pon- 
tifices  erfolgte  nicht  erst  seit  dem  J.  249  (Bbbnays,  ges.  Abb.  2,  307.  OJahbs 
Obsequens  p.  xx),  wie  man  behauptet  hat. 
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6.  Livius  und  Dionysios  haben  die  ann.  max.  nicht  unmittelbar  benützt, 
vielmehr  können  wir  ihre  direkte  Benutzung  nur  bei  Cicero,  Atticus  und 
Yerrius  nachweisen;  b.  Schwsolbb,  BG.  1,  8.  11.  Zwar  sagt  Dionts.  4,  80 
iv  tatg  iviavüLoig  &vayQa(patg  %ata  thv  ttöaaQanoathv  ivuctnhv  tflg  TvXXCav 
&QXf)S  "^^v  'Aqqo^vxu  TfrsXcvfrijxdra  7taQ9iXi/ifpa\L^v,  Doch  kann  er  damit  auch 
Annalisten  gemeint  haben;  vgl.  4,  7  (L.  Piso  Frugi  iv  taZg  ivtavaiotg  yfQccy- 
Hatelais)  und  15  (derselbe  iv  rf)  XQatji  t&v  iviavaUov  dcvayQaq>&v). 

6.  JGHuLLEnunr,  de  annalibus  mazimis,  Amsterd.  1855.  EHübnbb,  JJ. 
79,  401.  Fetbr,  erb.  1,  yni.  Suck,  die  Ealendertafel  der  Pontifices,  BerL 
1885.  Enmans,  RhM.  57,  517.  Pais,  Storia  crit.  1  1,  56.  KoRiiEifAinr,  der 
Priesterkodex  in  der  Kegia,  Tüb.  1912.   Cichobius,  PW.  1,  2248. 

77,  Wie  das  Gollegium  der  Pontifices,  so  hatte  auch  das  der 
Augum  seine  Bücher  (libri  oder  commentarii  augarum).  Ebenso 
gab  es  Ubri  SaUorom  nnd  commentarii  XVyirorum.  Außerdem 
hatten  die  einzelnen  Priesterschaften  ihr  Album  oder  ihre  Fasten^ 
chronologische  Verzeichnisse  der  betreffenden  Priester^  sowie  ihre 
Protokolle  (acta)  über  die  vorgenommenen  Amtshandlungen. 

1.  Libri  augurum  zB.  Yabr.  LL.  5,  21.  83.  58.  7,  51.  Cic.  rep.  1,  68. 
2,  54.  Fest.  258.  322.  Commentarii  augurum,  Cic.  de  div.  2,  42.  Fbbt.  317. 
Sbbv.  A.  1,  398.  Aus  diesen  libri  augurales  ist  als  einziges  zusammenhän- 
gendes Stück  erhalten  eine  Formel  bei  Yabbo  LL.  7,  8  (s.  HJobdan,  krit. 
Beitr.  89  u.  Gobtz-Schokll  im  Anhang).  —  Reorll,  de  augurum  publico- 
mm  libris,  part.  I,  Bresl.  1878;  fragmenta  auguralia  coli.  Bbobll,  Hirschb. 
1882;  Commentat.  in  hon.  Reifferscheidii,  Bresl.  1884,  61.  Bbausb,  libr.  de 
discipl.  augur.  rell.  I,  Lpz.  1875. 

2.  Libri  Saliorum,  Yabb.  LL.  6,  14. 

3.  Commentarii  XVvirorum,  Cevsokut.  17,  9.  10.  11. 

4.  Über  die  Sacerdotalfasten  s.  §  75,  4.  —  Ober  die  Acta  fratrum  ar- 
Valium  s.  §  65,  1.  Lex  collegii  Aesculapii  et  Hjgiae  aus  dem  J.  153  n.  Chr. 
CIL.  6,  10234.    Dbssau  7218 

5.  Von  den  in  etruskischer  Sprache  geschriebenen  Bitualbüchem  der 
Haruspices  (Etruscae  disciplinae  Ubri,  libri  Tagetici,  nach  Tages,  dem  Yer- 
künder  dieser  Lehre,  Vegonici  nach  Vegone,  Begoe  nympha:  Wissowa,  Relig. 
544,  2)  waren  lateinische  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  vorhanden.  Spuren 
lateinischer  Fassung  zB.  Sbbv.  Aen.  1,  42,  wo  das  Wort  manübiae  aus  den 
libri  Etruscorum  zitiert  wird,  in  den  Gromat.  p.  848  Lachm.  (Fragment  der 
fYegone,  s.  auch  §  58,  2);  trügerisch  wohl  die  Spuren  hexametrischer 
Fassung  bei  Ahm.  Mabc.  17,  10,  2  (OMülleb  Etr.  2^  25.    Bähbens,  FFR.  422). 

78«  Auch  die  weltlichen  Behörden  hatten  ihre  entsprechenden 
Aufzeichnungen;  meist  Protokolle  und  Akten  der  verschiedensten 
Art  (tabulae  publicae^  commentarii  oder  libri  magistra- 
tuum).  Ob  sie  nur  Berichte  über  Geschehenes  oder  auch  Instruk- 
tionen für  die  Behörden  erhielten^  läßt  sich  nicht  sicher  ausmachen. 
Die  wichtigsten  dieser  Art  sind  die  tabulae  censoriae  (ungenauer 


138  Die  Zeit  vor  J.  240 

libri  censorii),  Listen  über  den  Personal-  und  Yermögensstand  der 
römischen  Bürgerschaft,  als  Ergebnis  des  abgehaltenen  Census,  so- 
wie Übersichten  über  das  Staatsvermögen.  Aber  das  sind  selbst- 
verständlich Dinge,  die  die  Literatur  nichts  angehen. 

1.  Tabulae  publkae  zB.  Cic.  Süll.  42  (A.  3).  Verr.  8, 188.  Balb.  11.  Plim. 
n.  h.  86,  7  tabuUna  codicibus  implehantur  et  monimentia  rerum  in  magistratu 
gestarum.  CIL.  lu,  7862  descriptum  et  recognüum  ex  codice  ansato  L.  Helvi 
Agrippae  proconsulis  (von  Sardinien).  Die  acta  sind  davon  kaum  zu  unter- 
scheiden (KuBrrscHEK,  PW.  1,  286).  Grundlegend  für  diese  Fragen  ist  Wilckkns 
Behandlung  der  ägyptischen  ixoiivrnuxtiaiioi ^  Phil.  68,  80.  Cofnmentarii  eon- 
sulum,  Yabbo  LL.  6,  88.  Im  Bericht  über  den  Prozeß  von  Oropos  (Dittenb. 
Sjll.  1,  334)  Z.  80  Toüto  8  xal  elg  xi\v  x&v  iiJtofivrifidtcav  diltov  xatexcagi- 
aafjLBv.  Z.  67  iv  ttp  öviißovXlm  nagfjaav  ol  a'btol  oi  iii  ngaYlidrciv  övitßeßov- 
X§vnivcov  dilrm  ngmvjj  nrigatfucti  xsaaaQSOxaidBxdta}.  Mommssn,  Staatsr.  2, 109. 
Dahin  gehört  auch  Orietis  consul  magistrum  populi  dicat,  Ykl.  Long.  GL. 
7,  74  (kein  Saturnier);  vgl.  Reiffebscoeid,  RhM.  16,  627.  Commentarium  ve- 
tu8  anquisitionis  M.  Sergii  M\  f.  quaestoris  (mit  Instruktionen  für  den  vor- 
liegenden Fall),  Vabbo  LL.  6,90.  91.  92.  —  Libri  magistratuum  Liv.  4,  7, 10 
neque  in  anncUibus  priscis  neque  in  libris  magistratuum  89,  62  {in  mag,  libris); 
vgL  9,  18  (§  76,  1).  —  Im  allg.  MVoiot  (§  70,  1)  S.  658. 

2.  Tabulae  censoriae,  Yabr.  LL.  6,  86.  Cic.  orat.  166.  de  leg.  agr.  1,  4. 
Puv.  NH.  18,  11.  MoMMSEir,  Staatsr.  2,  861,  2.  484,  4.  Libri  censorii,  Gell. 
2,  10,  1;  vgl.  Tifiijnxa  ygcififiata,  Dionts.  4,  22,  2  ri^ijrixa  {tTCOfLviiiiaxa  ebd. 
1,  74,  6.  Ähnliches  auch  in  Municipien,  vgl.  CIL.  11,  8614  commentarium 
cottidianum  municipi  Caeritum  pagina  XXVII  kapite  VI. 

3.  Commentarii  tlöayayixol  Gell.  14,  7,  1  in  den  Familien  als  Leitfaden 
erblich;  Cic.  Süll.  42  cum  pridem  ita  esse  iudicium  relatum  in  tabulas  publi- 
cos,  ut  illae  tabulae  privtUa  tamen  custodia  more  maiorum  continerentur. 
öffentliche  Archive  gibt  es  erst  seit  der  Eaiserzeit;  Memelsdoeff,  de  archi- 
vis  imperatorum  Rom.,  Halle  1890.   Vgl.  §  2,  8.  80,  2. 

4.  ScHWEGLEB,  RG.  1,  28.  MoMicsEM,  Staatsr.  1,  6.  —  vPbehebstein,  PW. 
4,  782  läßt  auch  diese  Aufzeichnungen  keine  Instruktionen  enthalten.  Über 
die  commentarii  aedilium  (Quelle  für  didaskalische  Notizen,  Cic.  Brut.  72) 
NrrzsoH,  d.  rOm.  Annalistik  (1873)  210.  220. 

79.  Libri  lintei,  Verzeichnisse  der  Behörden  jedes  Jahres, 
wnrden  auf  dem  Kapitol  im  Tempel  der  Moneta  aufbewahrt  und 
werden  von  Livius  als  eine  Quelle  seiner  Gewährsmänner  öfters  er- 
wähnt. 

1.  Leinwand  Schreibmaterial  der  alten  Zeit,  z.  B.  Liv.  10,  88  ex  libro 
vetere  linteo  der  Samniten  ritualen  Inhaltes,  wie  die  Agramer  Mumienbinde 
(§  61, 1).  Plik.  NH.  18,  69  postea  publica  monumenta  plumbeis  voluminibus, 
mox  et  privata  linteis  confici  coepta  aut  ceris.  Fbonto  ep.  ad.  Caes.  4,  4 
(p  67  Nab.)  multi  libri  lintei,  quod  ad  sacra  attinet.  Symmach.  ep.  4,  84,  3. 
Auch  später  noch  schreibt  man  auf  Leinwand,  Mauquabdt-Mau,  Privatleben 
SOO.    Vgl  MVoiot  aO.  661. 
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2.  Magistratuum  libri,  quas  linteos  in  ciede  repositos  Manetae  Macer  Li- 
cinius  citat,  Lnr.  4,  20,  8;  vgl.  ebd.  7,  10.  13,  7.  23,  2.  Urkunden  auf  diesem 
Material  werden  leicht  der  Zerstörung  ausgesetzt  gewesen  sein,  und  die, 
welche  Macer  benützte,  waren  daher,  wenn  überhaupt  vorhanden,  wohl 
später  nachgearbeitet.  HRR.  1,  cccxlv.  Moumbbn,  Rom.  Chronol.  83.  Fünokb, 
JJ.  143,  660. 

C)  MONUMENTA  PRIVATA. 

80.  Auch  Privatleute  machten  sich  Aufzeichnungen  für  eigenen 
Bedarf^  sowohl  im  Zusammenhang  mit  ihren  Hausbüchern  als  selb- 
ständig, namentlich  über  solche  Ereignisse  und  Erlebnisse,  die  für 
das  Geschlecht,  für  die  Familie,  für  den  einzelnen,  besonders  für 
seine  öffentliche  Tätigkeit,  wichtig  erschienen. 

1.  Privata  monumenta,  Lnr.  6,  1,  2.  Eigentliche  Familienchroniken  darf 
man  sich  aber  darunter  nicht  vorstellen,  sondern  abgesehen  von  Rechnnngs- 
büohem,  Protokollen  (§  78,  3)  udgl.  höchstens  landationes  (§  81). 

2.  Gbll.  13,  20,  17  quae  iia  esse  .  .  cognovimus,  cum  et  laudationes  fu- 
nebres  et  commentarium  de  familia  Porcia  Ugeremus.  Plin.  NH.  36,  7  tabu- 
lina  codicibus  implebantur  et  monimentis  rerum  in  magistratu  gestarum.  Fbst. 
356  tablinum  proxime  atrium  locus  dicitur,  quod  antiqui  magistratus  in  suo 
imperio  tabulis  <^eum  implebanty.    Vgl.  auch  §  269,  10. 

8.  Die  Niebuhrsche  Ansicht  vom  Einfluß  der  Familienchroniken  auf 
unsere  Überlieferung  bedarf  zum  mindesten  starker  Einschränkung:  es  gibt 
für  das  Vorhandensein  solcher  Familienchroniken  aus  republikanischer  Zeit 
kein  Zeugnis.  Mommssn,  RG.  1*,  467.  Nibsk,  Herm.  13,  411.  —  ScHWEaLSB, 
R6.  1,  12.  ELüBBERT,  de  gentium  Rom.  commentariis  domesticis,  Gießen 
1873;  de  gentis  Serviliae,  Quinctiae,  Furiae,  Claudiae  comment.  Kiel  1875 
— 78.    vPremerstbin,  PW.  4,  766. 

81.  Zu  dieser  Gattung  gehören  die  Ahnenlisten  und  Familien- 
stammbäume (stemmata),  die  Aufschriften  (indices,  elogia)  unter 
Ahnenbildem  u.  dgl.,  und  die  L  obreden  auf  gestorbene  Angehörige 
(laudationes  oder  orationes  funebres)^  bei  denen  man  früh  und  spät 
auf  Kosten  der  Wahrheit  mit  Lob  und  Anerkennung  freigebig  war. 

1.  Die  Eitelkeit  geringerer  Geschlechter  versuchte  eine  Verwandtschaft 
mit  vornehmen  nachzuweisen,  die  der  vornehmen  (wie  der  Antonii  und  der 
lulii,  die  schon  um  J.  160  den  Yenuskopf  auf  ihre  Münzen  setzen),  ihre 
Ahnen  bis  auf  Trojaner  imd  auf  Götter  zurückzuführen.  Zusammenstellung 
von  Varro,  de  familiis  Troianis  (§  166,  4e).  Festus  130.  166.  Diohys.  4,  68. 
Plut.  Fab.  1.  Anton.  4.  Num.  1.  Plih.  NB.  86,  8  etiam  mentiri  clarorum 
imagines  erat  aliquis  virtutum  amor.  Sdbt.  lul.  6.  Vitell.  1  extat  elogi  .  . 
IxbeUus,  quo  continetur  ViteUios  Fauno  Äboriginum  rege  et  VüeUia,  quae  mul- 
tis  locis  pro  numine  coleretur,  ortos  toto  Lotio  imperasse  u.  a.  Über  Atticus* 
genealogische  Arbeiten  s.  §  172,  2  c.  Vgl.  Norokn,  JJ.  1901  VII  267;  unten 
8.  161. 
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2.  SüXT.  Galb.  8  imagines  et  elogia  generis.  Yitell.  1  extatque  elogi  ad 
Q,  Viteütum  .  .  ItbeUus  (§  259,  10).  Solche  Aufschriften  einer  Reihe  von 
Ahnenbildem  {elogia  d.  i.  iltysla??)  worden  in  späterer  Zeit  nach  verschie- 
denen  Quellen  angefertigt,  und  aus  ihnen  schöpften  wohl  hauptsächlich  die 
Leichenreden  ihre  Angaben  über  die  Vorfahren.  Augustus  schmückte  die 
Hallen  des  Marstempels  auf  seinem  Forum  mit  den  Statuen  römischer  Hel- 
den von  Aeneas  und  Romulas  abwärts;  die  elogia  auf  den  Basen  derselben 
(Hob.  C.  4,  8,  18  erwähnt  sie  schon:  incisa  notis  marmara  publicis,  per  quae 
Spiritus  et  vita  redit  bonis  post  mortem  ducibus)  sind  teils  im  Original  teils 
in  Kopien  erhalten:  CIL.  1,  p.  186.  Dessau  50 ff.  Das  darin  verarbeitete  ge- 
schichtliche Material  ist  zum  Teil  verdächtig  und  sichtlich  nicht  nur  aus 
Urkunden,  sondern  auch  aus  gelehrter  (mehr  oder  minder  ehrlicher)  For- 
schung entlehnt.  OHibscufeld,  Sehr.  814.  HiLDssuEniKR,  de  libro  de  vir. 
illustr.  Berl.  1880,  86.  vPbbmbbstein,  PW.  5,  2444.  Ähnliche  Elegien  in  der 
Basilika  Aemilia:  Hublsen,  Klio  2,248.  Aufschriften  auf  Statuen  oder  Hermen 
für  Bibliotheken,  CIL.  1,  p.  281.  Literarische  Elegien  in  gebundener  Form 
von  Varro,  Titinius  Capito  (§  832,  2),  dem  älteren  Symmachus,  sowie  AL. 
881—855  PLM.  8,  896  (s.  §  857,  2).    Anderes  s.  §  88.  90,  1.  115,  2. 

8.  GCuBTius,  d.  Etymol.  des  Wortes  elogium,  kl.  Sehr.  (Lpz.  1886)  2,280. 
AFleckbisbn,  JJ.  93,  8.  Düntzbb,  ZvglSprachf.  16, 275.  HJordan,  Herm.  15,  20; 
vindic.  serm.  lat.,  Egsb.  1882,  19.    Mehr  bei  vPremerstein  aO.  2440. 

4.  Lrv.  8,  40  vitiatam  memoriam  funehrihus  laudibus  reor  falsisque  ima- 
giniMu  tittUis,  dum  familia  ad  se  quaeque  famam  rerum  gestarum  honorum- 
que  faUente  mendacio  trähunt;  vgl.  4,  16  u.  Cic.  Brut.  61  nee  vero  habeo 
quemquam  (Catone)  antiquiorem,  cuius  quidem  scripta  proferenda  ptitem,  nisi 
quem  Äppi  Caeei  oratio  haec  ipsa  de  Fyrrho  (§  90,  8)  et  non  nuüae  mortuo- 
rum  laudationes  forte  delectant  et  hercxdes  hae  quidem  extant:  ipsae  enim 
famüiae  aua  qtuisi  omamenta  ac  monumenta  servabant  et  ad  usum,  si  quis 
eiusdem  generis  oeeidisset,  et  ad  memoriam  laudum  domesticarum  et  ad  illu- 
strandam  nobilitatem  suam.  quamquam  his  Jaudationibus  historia  rerum  no- 
strarum  est  facta  mendosior;  multa  enim  scripta  sunt  in  eis,  quae  facta  non 
sunt  etc.  Die  Sitte  solcher  laudationes  ist  alt,  Dionys.  5, 17.  Plut.  Poplic.  9; 
vgl.  PoLYB.  6,  58.  Noch  M.  Aurelius  und  Ycrus  laudavere  pro  rostris  patrem, 
Capitol.  Ant.  phil.  7,  11. 

5.  Verhältnismäßig  frühzeitig  wurden  laudationes  in  Buchform  heraus- 
gegeben.  Solche  gab  es  von  Q.  Caecilius  Metellus  (Pusr.  NH.  7,  189)  auf 
seinen  Vater  Lucius  (J.  221),  Fabius  Cunctator  auf  seinen  Sohn  (zwischen 
J.  207  und  208,  vgl.  Plüt.  Fab.  1),  M.  Claudius  Marcellus  (Liv.  27,  27)  auf 
seinen  Vater  (J.  208),  Laelius  auf  den  jungem  Africanus  usw.  Aus  späterer 
Zeit  s.  §  195,  2.  210,  2E.;  vgL  §  220,  2.  275,  2. 

6.  Die  erste  nicht  amtliche  (vgl.  Liv.  5,  50,  7.  Plut.  Camill.  8)  Leichen- 
rede auf  eine  Frau  (seine  Mutter)  hielt  Lutatius  Catulus  (Cos.  102),  Cic.  de 
or.  2, 44.  Seitdem  wurde  auch  dies  Sitte  (Suet.  lul.  6),  wenigstens  für  Frauen, 
deren  Söhne  emporgekommen  waren  (Plut.  Caes.  5).    Vgl.  §  267,  4.  856,  5. 

7.  ScHWEOLEB,  R6.  1, 16.  HG&AFF,  dc  Rom.  laudationibus,  Dorpat  1862. 
CMabtha,  Toraison  fun^bre  chez  les  Rom.,  ätudes  moraies,  Par.  1883.  Vollmeb, 

Zmadat  fanehrium  historia,  JJ.  Snppl.  18,  445. 
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82,  Anch  Loblieder  anf  Verstorbene  gab  es  scbon  in  alter 
Zeit.  Sie  wurden  bei  den  Leichenbegängnissen  unter  Begleitung 
der  tibia  gesungen  (naeniae);  oder  bei  festlichen  Gelagen  durch 
Knaben,  später  von  den  Teilnehmern  im  Rundgesang,  gleichfalls 
zur  tibia.  Beide  Sitten  sind  uralt,  und  die  erste  bestand  auch  — 
wiewohl  entartet  —  bis  in  späte  Zeiten  fort;  die  zweite  war  schon 
einige  Menschenalter  vor  der  Zeit  des  älteren  Gato  im  Erloschen. 

1.  Tac.  A.  3,  5  Veterum  instituta,  .  .  meditata  ad  memoriam  virtutis 
earmina  etc. 

2.  Fest.  161.  168  naenia  est  Carmen  quod  in  funere  laudandi  gratia 
cantatur  ad  tibiam;  vgl.  Cic.  leg.  2,  62  naenia,  quo  vocabulo  etiam  apud 
Qraecos  cantus  luguhres  nominantt^r  (Poll.  4,  79  th  ds  vr\vLaxov  %9ti  yi^v  ^qv- 
yiov  %tX.),  QuiHTiL.  8,  2,  8.  Ursprünglich  wurde  sie  wohl  beim  Leichen- 
schmause  und  durch  die  Angehörigen  (vgl.  Subt.  Aug.  100)  gesungen,  später 
vor  dem  Trauerhause,  beim  Leichenzuge  und  am  Orte  des  Verbrennens 
durch  bezahlte  Klageweiber,  praeficae^  die  yielleicht  aus  Etrurien  stammen 
(schon  Nasyiüs  bei  Kibbeck  Com.  V.  129  haec  .  .  praeficast,  nam  mortuum 
coUatidat;  Plaut.  Truc.  495  praefica,  quae  alios  coUaudare  . .  potest.  Vabro 
LL.  7,  70  mulier  .  .  quae  ante  domum  mortui  laudes  eius  caneret  u.  a.  St.); 
sie  war  bald  als  geschmacklos  berüchtigt  {naenia,  ineptum  et  inconditum 
Carmen  etc.  Non.  145;  vgl.  Plaut.  Asin.  808  haec  sunt  non  nugae;  non 
enim  mortualia.  Petron.  47.  58.  Capitol.  Clod.  Alb.  12  naeniis  quibusdam 
anüibus  occupatus,  u.  a.  St.  bei  Tsuffel,  PRE.  5,  395)  und  kam  daher  ab. 
JWehr,  de  Rom.  nenia  (im  nQ07t6nnti%6v  für  Ccetius,  Qött.  1868,  p.  11). 
DB  LA  Yillb  de  Mibmomt,  Rcy.  Phil.  26,  268. 

3.  Cic.  Brut.  75  utinam  exstarent  iüa  earmina,  quae  multis  saeculis  ante 
suam  aetatem  in  epuJis  esse  cantitata  {deinceps  Tusc.  4,  3)  a  singtUi»  convi- 
vis  (spätere,  von  den  Griechen  entnommene  Sitte,  Mommsen,  R6.  1^  222.  452) 
de  clarorum  virorum  laudibus  in  Originibus  scriptum  reliquit  Cato!  Vgl. 
Tusc.  aO.  u.  1,  8.  Yal.  Max.  2,  1,  10.  Dagegen  bezeugt  eine  wohl  ältere 
Varro  bei  Non.  s.  v.  assa  voce:  in  conviviis  pueri  modesti  ut  cantarent  ear- 
mina antiqua,  in  quibus  Jaudes  erant  maiorum,  et  assa  voce  et  cum  tibicine. 
Vgl.  auch  HoR.  C.  4,  15,  25  virtute  functos  more  patrum  duees  .  .  canemus, 
und  1, 12.  Zurückführung  auf  Numa  bei  Cic.  de  or.  3, 197.  Angebliche  Lob< 
lieder  auf  Romulus  und  Remus  bei  Diontb.  1,  79,  10  cbg  iv  tolg  navQloig 
vfiyoiff  ^xh  *P<oiucltov  hl  xal  vvv  adstai.  Plüt.  Num.  5.  Was  von  Coriolan 
DiONTs.  8,  62,  8  sagt:  ad^xai  %a\  iitvsttai  nghg  ndvtmv  a>ff  eiösßiig  xal  dl- 
Kcuog,  gestattet  keinen  Schluß  auf  Heldenlieder.  Vgl.  CZell,  Ferienschr.  2, 
170.  193. 

4.  Schon  Perizonius  (Animadv.  histor.  cap.  6)  hielt  solche  Loblieder  für 
eine  Quelle  der  rOmischen  Sagengeschichte.  Ribbeck.  Gesch.  d.  röm.  Dicht. 
1,  8.  Niebuhr  hat  dann  unter  dem  Einflüsse  romantischer  Anschauungen 
diese  Lieder  für  Rhapsodien  eines  zusammenhängenden  Epos  angesehen  und 
darauf  die  Vermutung  gebaut,  daß  es  der  auf  uns  gekommenen  Darstellung 
der  ältesten  röm.  Oeschichte  als  Quelle  gedient,  habe  und  deshalb  diese 
einen  so  poetischen  Charakter  an  sich  trage.   Über  diese  viel  eu  weit  ^^\i«(A^ 
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und  jetzt  mit  Becht  aufgegebene  Ansicht  a.  bes.  WCokssbm',  orig.  112.  162. 
ScHWBOLER,  HG.  1,  58.  Soltau,  Anf.  d.  röm.  Geschichtschr.  2.  Pais,  Storia 
crit.  I  1,  21.  DafQr  wieder:  E[bepelka,  Phil.  87,  460.  de  Sanctis,  Storia  dei 
Romani,  Turin  1907. 

83«  Denkmäler  verwandter  Art  sind  die  Aufschriften  auf  Weih- 
geschenken, Ehrensäulen,  Grabdenkmälern  und  Geräten ,  deren  uns 
aus  den  ersten  Jahrhunderten  der  Republik  eine  Anzahl  literarisch 
oder  inschriftlich  erhalten  ist.  Literarisch:  1)  die  Inschrift  an  dem 
von  A.  Cornelius  Cossus  J.437  (J.  428?)  geweihten  leinenen  Panzer 
des  Tolumnius,  den  noch  Augustus  sah;  2)  die  tabula  triumphalis 
des  Diktators  T.  Quinctius  vom  J.  380;  3)  die  Grabschrift  des  A.  Ati- 
lius  Calatinus  (Cos.  258).  Inschriftlich:  4)  die  der  Zeit  um  500 
(mit  weitem  Spielraum)  angehörende  Inschrift,  die  auf  dem  römi- 
schen Forum  unter  dem  lapis  niger  gefunden  worden  ist  und  die 
Bestimmungen  über  den  rex  und  den  kalator  zu  enthalten  scheint. 
5)  die  Widmungsinschrift  auf  einer  goldenen  Fibel,  etwa  aus  dem 
3.  Jahrh.  d.  St.,  gefunden  in  einem  Grabe  zu  Präneste;  6)  die  In- 
schrift des  Dvenos,  aus  dem  5.  Jahrh.  d.  St.;  7)  die  Weihinschrift 
des  Marsers  Caso  Cantovios  etwa  aus  dem  2.  Samniterkrieg  (Ende 
des  4.  Jahrh.);  8)  von  den  Scipionengrabschriften  die  drei  ältesten, 
die  Namensaufschrift  des  L.  Cornelius  Cn.  f.  Scipio  (Cos.  298),  die 
seines  Sohnes  L.  Cornelius  L.  f.  Scipio  (Cos.  259)  und  des  letzteren 
elogium  in  Saturniem;  9)  die  Inschrift  an  der  columna  rostrata,  die 
dem  C.  Duilius,  zu  Ehren  seines  Seesiegs  über  die  Karthager  im 
J.  260,  errichtet  wurde;  10)  die  Inschrift  des  ältesten  uns  erhaltenen 
Meilensteins  um  J.  254.  —  Von  anderen  Inschriften  reichen  wohl 
noch  in  das  fünfte  Jahrh.  d.  St.  zurück  diejenigen  aus  dem  Grab 
der  Furier  bei  Tusculum,  manche  auf  pränestinischen  Cisten  und 
Spiegeln,  sowie  Weihinschriften  aus  dem  Hain  bei  Pisaurum  u.  a. 

1.  LiY.  4,  20. 

2.  LiY.  6,  29.    Fbstdb  363  (saturnisch). 

3.  Cic.  Cato  61  Carmen  incisum  in  sq^micro;  vgl.  fin.  2,  116  (saturnisch). 

4.  Altertümliche  Bustrophedoninschrift  auf  einem  Tuffcippus,  der  bei 
einer  Regulierung  jener  Forumsgegend,  vielleicht  in  sullanischer  Zeit,  oben 
abgehauen  wurde;  es  lag  darüber  das  lapis  niger  genannte  Pflaster,  unter 
dem  man  das  Grab  des  Romulus  sachte.  Buchstaben-  und  Sprachformen 
sind  sehr  altertümlich:  c  steht  auch  für  ^,  iouestod  für  iusiad^  iouxmenta 
fär  iumenta  (danach  spricht  man  wohl  von  der  louzmenta-Inschrift).  Die 
Worte  recei  und  kalatorem  geben  am  ehesten  eine  Hindeutung  auf  den  In- 
halt: es  kann  ebenso  gut  der  wirkliche  König  wie  der  republikanische  rex 
mcrorum  gemeint  sein.  Gefunden  1899,  zuerst  publiziert  Not.  d.  sc.  1899, 
151  (Dessau  4913);  vgl.  etwa  noch  Hülsen,  Klio  2,  228.   WOtto,  Arch.  Lex. 
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12,  102.    Skütsch,  Vollm.  JB.  6,  463.    Holzapfel,  JB.  127,  257.    Tropea,  Riv. 
stör.  ant.  4,  469  usw. 

5.  *manio8  med  fhefhaked  numimoV  (linksläufig)  d.  i.  Maniw  me  fecit 
Numerio.  1886  entdeckt;  Dümmleb,  Rom. Mitteil.  1887,40.  Lignata,  ebd.  139. 
BöcHELBA,  RhM.  42, 817.  Wölfflin,  Arch.  Lex.  4, 148.  CIL.  1*  8, 870.  Dbssau 
8661. 

6.  Auf  einem  kleinen  Tongefaß,  bestimmt  fOr  Totenopfer  am  Novendial 
merkwürdige  Ritualvorschriffc,  1880  in  Rom  beim  Quirinal  gefunden,  links- 
läufig;  Dressel,  ann.  d.  inst.  52,  158.  Büchbleb,  RhM.  36,  286.  Thürneysen, 
ZvgLSpr  35,  198.  Text  und  weitere  Literaturangaben  in  ESchkeidebs  DIE. 
1, 19.  CIL.  l^  S.  371.  Dessau  8748.  Außerdem  andere  kurze  Weihinschriften 
auf  sehr  alten  Tongefäßen  Südotruriens  CIL.  1,  48  fl.   DIE.  1,  20  fl. 

7.  Ober  diese  halbfurchenförmige  {ßovCTQOtpridbv)  Inschrift  (Z.  1.  8.  4 
rechtsläufig,  Z.  2.  6  linksläufig)  auf  einer  Erztafei,  gefunden  1877  im  Fuciner 
See  vgl  Büchbleb,  RhM.  88,  489.  DIE.  83. 

8.  Die  Scipionengrabschriften  wurden  1614  und  1780  an  der  appischen 
Straße  ausgegraben:  oft  abgedruckt  und  erläutert.  Neuerdings  Priscae  Lat. 
Monum.  Tfl.  37—42.  CIL.  1,  29—39  (auch  6,  1284—1294).  DIE.  1,  88—93. 
CEL.  6—10.  Dessau  1 — 10.  Die  in  der  Zeit  vor  J.  240  fallenden  sind  im 
CIL.  1  Nr.  29.  31.  82.  Die  Sitte  der  Grabschrifben  ist  griechisch;  in  ihrer 
Annahme  zeigt  sich  die  hellenisierende  Richtung  der  Scipionen. 

9.  FRiTSCHL,  opuso.4, 183.  204;  PLMon.  t.  95;  femer  CIL.  1, 195.  6, 1300; 
DIE.  1,  391.  Dessau  66.  So  wie  die  Inschrift  vorliegt,  ist  sie  keinesfalls 
ursprünglich,  sondern  aus  der  Kaiserzeit;  und  zwar  ist  sie  wohl  die  Er- 
neuerung der  ursprünglichen  Inschrift  mit  Einmischung  von  jüngeren  Sprach- 
formen  (Ritschl,  opusc.  4,  234;  Woelfflin  SB.  bayr.  Ak.  1890,  295.  1896, 
190.  MüNZEB,  FW.  6,  1777);  nicht  mehr  haltbar  scheint  Mommsens  Ansicht 
(CIL.  1,  p.  40),  daß  die  neben  späteren  Formen  sich  findenden  überalter- 
tümlichen, sowie  zahlreiche  sachliche  Schwierigkeiten  und  der  ganze  red- 
selige Ton  darauf  schließen  lassen,  daß  die  Säule  ursprunglich  keine  oder 
nur  eine  ganz  kurze  tmd  einfache  Inschrift  hatte,  die  erhaltene  aber  erst 
bei  einer  Erneuerung  des  Denkmals  unter  Kaiser  Claudius  nach  den  vor- 
handenen Geschichtsquellen  und  unter  gesuchter  Nachbildung  der  altertüm- 
lichen Ausdrucksweise  (bes.  nach  der  Inschrift  des  L.  Aemilius  Regillus  über 
seinen  Seesieg  bei  Myonnesos,  Liv.  40,  52)  angefertigt  wurde. 

10.  Dieser  Meilenstein  (miliarium)  von  der  via  Appia,  jetzt  zu  Mesa, 
ist  veröffentlicht  CIL.  10,  p.  1019  zu  Nr.  6838.    DIE.  1,  288. 

11.  Die  tituli  Furiorum  CIL.  1,  65  DIE.  1,  60;  die  pränestinischen  CIL. 
1,  54  DIE.  1,  41;  die  von  Pisaurum  CIL.  1,  167  DIE.  1,  68.  Bronzetäfelchen 
aus  dem  Fucinersee  mit  Bustrophedoninschrift  CIL.  1'  p.  372.  Diehl  161. 
Anderes  zB.  Büchbleb  RhM.  52,  391.  Skutscu  Glotta  1,  414.  Diehl,  Altlat. 
Inschr.,  Bonn  1909.  —  Was  aus  dieser  Zeit  durch  Inschriften  auf  Münzen, 
Gefößen,  Bildwerken  und  sonst  an  Geschriebenem  auf  uns  gekommen  ist, 
findet  sich  im  CIL.  Bd.  1  gesammelt,  dessen  pars  prior  (p.  1 — 40)  die  In- 
Bcriptiones  vetustissimae ,  hello  Hannibalico  quae  videntur  anteriores,  ent- 
hält (in  der  2.  Auft.  Bd.  1  fasc.  2,  Iff.).  Dazu  die  Auswahl:  DIE.  1,  1—89. 
Über  die  elogia  §  81,  2. 
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84.  Alt  ist  ferner  die  Sitte,  daß  beim  Siegeseinzuge  eines  Feld- 
herrn  das  Heer  Lieder  preisenden  und  neckenden  Inhaltes  vortrug 
(carmina  triumphalia),  häufig  im  Wechselgesange. 

1.  Liy.  6,  49,  2  GamilluB  inter  iocos  müitares ,  quos  inconditos  iaciunt, 
Bomulus  ac  parens  patriae  conditorque  alter  urhis  . .  appellabatur.  45,  88,  12 
mtlitum  . .  qui  et  ipsi  laureati  et  (^suis}  quisqtie  donis,  quihus  donati  sunt, 
insignes  triumjpihum  nomine  cientes  stMsqtie  et  imperatoris  laudes  canentes 
per  urhem  incedunt.  App.  Pun.  66  t&v  &qx^^^^^  ^^^  f^^^  inaivovciv  o^$  Sl 
cn&ntovöiv  o^g  dh  rpiyovatv  &q)9Xrig  y^Q  ^  d-glaiißag  xorl  iv  i^ovcia  Uysiv 
8  XI  ^ilouv.  Plut.  Aemil.  P.  34  6  etgottog  . .  ^ätov  ta  ^ikv  atddg  tivag  na- 
tgiovg  icva^t^yLiy^ivag  yiXmtiy  tu  dh  naiävag  inivLxlovg  nal  r&v  9ia%Bnffay\Li- 
9(ov  iitaivovg.  —  Form  des  WechselgeBangs  {altemis  versibus):  Liv.  4,  63,  11. 
Pli».  NH.  19,  144.  Vgl.  auch  §  8,  8.  11,  2  u.  8.  —  Refrain  io  triumphe^ 
Varro  LL.  6,  68.  TiB.  2,  5,  118.  Liv.  8,  29.  Vgl.  Hör.  C.  4,  2,  49  f.  Ov.  trist. 
4,  2,  51. 

2.  Die  erhaltenen  Verse  (durchweg  troch.  Septenare)  FPR.  830.  —  Zell, 
Ferienschr.  2,  148.  Marqüardt,  Staatsverw.  2,  528.  HBerkstein,  versus  lu- 
dicri  in  Caesares  priores  compositi,  Halle  1810.  Guichkrit,  de  carminibus 
Marciorum  (§  66,  2)  et  de  cann.  triumphal.  Born.,  Leid.  1846.  Ekmpf,  JJ. 
Suppl.  26,  857. 

85.  Volkstümlichen  Charakter  und  teilweise  satumischen  Rhyth- 
mus hatten  auch  die  alten  Witterungsregeln^  Beschwörungsformeln, 

Zaubersprüche  u.  dgl. 

1.  Fest.  93  in  antiquo  carmine:  hibemo  pulvere^  vemo  luto  grandia  farra 
camiUe  metes  (vgl.  Plin.  NH.  17,  14.  Macr.  sat.  5,  20,  18  in  libro  vetustissi- 
morum  earminum  . .  invenitur  hoc  rusticum  vetus  canficum:  hihemo  usw. 
Serv.  Georg.  1,  101).  Marx,  ZöG.  1897,  220  stellt  Senare  her  und  vergleicht 
Plut.  aet.  phys.  16  (PLG.  3,  669)  alxov  iv  «rjXoo  q)vttvs,  v^v  6h  ngid-^v  iv 
%6vsi.  Vgl.  §  94,  9.  —  Pltn.  28,  29  carmina  quaedam  exstant  contra  gran- 
dines  contraque  morborum  genera  usw.;  ebd.  27,  131  reseda,  morbis  {morbos 
vulg.)  reseda!  scisne,  scisne  quis  hie  puUus  egerit  radices?  nee  eaput  nee 
pedes  habeatf  was  man  in  Verse  zu  bringen  versucht  hat  Heim  JJ.  Suppl. 
19,  478.  549.  Cato  RR.  160  (Zauberformel  in  'Etpieia  ypa^fiara,  Skutsch 
bei  Heim  aO.  565).  Varro  RR.  1,  2,  27  (Heilspruch  gegen  die  Gicht)  terra 
pestem  teneto,  sälus  hie  maneto.  Anderes  bei  Heim  aO.  Allgemein  gehaltene 
Äußerungen  der  augusteischen  Dichter  über  carmina  dürfen  nicht  auf  latei- 
nische Zauberformeln  bezogen  werden ;  vgL  zB.  Dedo,  de  antiqu.  superstitione 
amatoria,  Greifsw.  1904.  —  Mommsbn,  RG.  l^  221.  459.  Vgl.  §  11.  61.  Auch 
BücHKLKR,  RhM.  84,  843.    Bbrok,  op.  1,  556.    Leo,  der  Saturn.  Vers  62. 

D)  RECHTSQÜELLEN  UND  RECHTSLITERATÜR 

86.  Nach  römischer  Überlieferung,  die  in  der  neueren  Zeit  wohl 
mit  Unrecht  angezweifelt  worden  ist,  führte  die  seit  Abschaffung 
des  Königtums  für  die  Plebejer  immer  drückender  werdende  ßechts- 
unsicherheit  und  Rechtsungleichheit  gegenüber  den  Patriziern  nach 
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langen  Kämpfen  am  Anfange  des  vierten  Jahrb.  d.  St.  zur  Herstel- 
lung und  Einführung  eines  gemeinen  Landrechts^  durch  welches 
das  bestehende;  aber  größtenteils  ungeschriebene  Gewohnheitsrecht 
zusammengestellt  und  inhaltlich  durch  eine  neugewonnene  Kenntnis 
auswärtiger  Staats-  und  Rechtsverhältnisse  Terbessert  wurde:  die 
Gesetzgebung  der  zwölf  Tafeln.  Sie  regelte  das  Zivilrecht  und 
Zivilverfahren y  umfaßte  aber  auch  religiöse;  strafrechtliche  und 
polizeiliche  Bestimmungen.  Der  fortschreitenden  Praxis  und  Sprach- 
entwicklung wurden  diese  Gesetze  schon  frühzeitig  durch  eine  teil- 
weise sehr  freie  Auslegung  (interpretatio)  angepaßt. 

1.  J.  454  lex  Terentilia,  angebliche  Absendang  dreier  Gesandten  nach 
Hellas.  Rückkehr  J.  462,  Wahl  eines  Gesetzgebungsansschnsses  (Xviri  legi- 
bus scribnndis),  Amtsantritt  im  Mai  451,  Abfassung  von  10  Tafeln,  zn  denen 
im  J.  450  noch  zwei  hinzukamen.  Angebliche  Beihilfe  des  Ephesiers  Her- 
modoros.  FBobsch,  De  Xll  tab.  lege  a  Graecis  petita,  Götting.  1893.  Vgl. 
über  die  nicht  unbedeutende  Literatur,  die  die  Echtheit  der  Zwölftafelge- 
setzgebung anzweifelt^  und  ihre  Gegner  Krüger,  Gesch.  der  Quellen  8  ff.  £ifp, 
Geschichte  der  Quellen'  §  7  bes.  85  Anm.  4.  Für  die  Echtheit  namentlich 
GiRARD,  histoire  de  Torganisation  judiciaire  des  Romains  1  (Paris  1901) 
§  50  D.  2.,  Nouvelle  Revue  historique  25  (1902)  p.  381. 

2.  Einfluß  der  solonischen  Gesetzgebung  wird  behauptet:  Cio.  leg.  2, 
69.  64.  Dig.  10, 1, 18.  47,  22,  4.  Flut.  Sol.  21.  28.  FHopmann,  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  griech.  u.  röm.  Rechts  (Wien  1870).    S.  Iff.  Krüokr,  Gesch.  der  Quellen 

8.  Die  XII  tabulae  wurden  fons  amnis  publici  privaiique  iuris,  Liy.  8, 34. 
Vgl.  DioNTs.  10,  8.  AusoN.  op.  26,  61.  Tag.  A.  8,  27.  Die  zwei  letzten  Ta- 
feln werden  oft  vom  allgemeinen  Lobe  ausgenommen,  Cio.  de  rep.  2,  61.  63. 

4.  DioD.  12,  26  ßQoexiiOS  xal  &%bqLxx(09  övyxsiitivri,  Gbll.  NA.  20,  1,  4 
eleganti  atque  absoluta  brevitate  verbarum  scriptae,  doch  daneben  quaedam 
obscurissima  aut  durissima  usw. 

6.  Auf  Erz  gegraben  (Lnr.  8,  57.  Dionys.  10,  57.  Diod.  12,  26).  Nach 
dem  Rückzug  der  Gallier  (J.  887)  befahlen  die  Gonsulartribunen  foedera  ac 
legea  {erant  autem  eae  XII  tabulae  . . .)  conquiri  quae  comparerent  (Liv.  6, 1). 
Wahrscheinlich  ist  dies  erst  spät  geschehen,  nachdem  inzwischen  die  ur- 
sprünglichen Gesetze  lediglich  in  der  Gewohnheit  lebten  und  dabei  Um- 
formungen des  Wortlautes  und  Änderungen  des  anfänglichen  Inhalts  er- 
fuhren. Mit  dieser  Annahme  wird  man  den  Zweifeln  an  der  Echtheit  der 
überlieferten  Bruchstücke  gerecht,  ohne  genötigt  zu  sein,  die  ganze  über- 
lieferte Geschichte  der  Zwölftafelgesetzgebung  in  das  Gebiet  der  Sage  zu 
verweisen.  Bis  in  die  ciceronische  Zeit  in  den  Schulen  auswendig  gelernt, 
Cio.  leg.  2,  9.  59.  In  der  Zeit  des  Diodor  (12,  26  dii\uivB  ^aviuiio\Uvr\ 
liiXQ*  ^^^  '^^^  4f^^?  xai9c5v)  und  des  A.  Gellius  (20, 1)  noch  vorhanden.  Für 
die  des  Gyprian  geht  es  aus  dessen  rhetorischer  Wendung  keineswegs  her- 
vor: ad  Donat.  10  incisae  sifU  licet  leges  XII  tabuiis  et  publica  aere  prae- 
fixe  iura  proscripta  sint,  —  inter  leges  ipsas  delinquitur,  inter  iura  peecatur. 

Teuf  fei:  röm.  LiterfttargeMh.   Nenb.  S.  Aufl.  L  10 
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6.  Commentatoren :  Sex.  Aelitis  CatoB  (Cic.  leg.  2,  69.  Top.  10.  Pompon. 
dig.  1,  2.  2.  §  88),  über  dessen  tripartita  (das  sog.  las  Aelianum)  zu  yer- 
gleichen  ist  Jobs,  röm.  Rechtsw.  203  if.  Kbüger,  Geschichte  der  Quellen'  68 
und  die  bei  Kipp,  Geschichte  der  Quellen  100,  9.  10  Genannten,  auch  Kar- 
LowA,  Rom.  Kechtsgeschichte  1,  475  und  yMatb,  röm.  Bechtsgeachichte  86, 
auch  Klees  Aelius,  106,  PW.  1,  627.  —  L.  Acilins  (Cic.  leg.  aO.),  L.  Aelius 
Stilo  (§  148,  lff.)i  3er.  Sulpicius  Rufus  (dig.  60,  16,  237.  Fest.  210.  322  vgl. 
174.  321.  376),  Antistius  Labeo  (Gell.  KA.  1,  12,  18.  7,  16,  1.  20,  1,  13), 
Yalerius  (Fest.  321.  vgl.  263.  366.  Scholl,  XII  tabb.  p.  36),  Gaius  (von  dessen 
Kommentar  20  Bruchstücke  in  den  Digesten  erhalten  sind). 

7.  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Oberreste  der  zwölf  Tafeln  nächst 
Gothofredus  (zB.  in  Ottos  Thebaur.  iur.  rom.  3,  1)  von  Duucsbh,  Kritik  und 
Herstellung  des  Textes  der  Zwölftafeifragmente,  Lpz.  1824.  Legis  XII  tabb. 
reliquiae,  ed.  RSchöll,  Lps.  1866.  M Voigt,  d.  XII  Tafeln,  Lpz.  1884  II. 
Bbubs,  fontes^  14.  —  Über  die  Zwölf tat'elgesetzgebung  s.  bes.  Schwbolbb, 
RG.  8,  1.  —  OKablowa,  röm.  Rechtsgesch.  1,  108  und  die  oben  A.  1  Ge- 
nannten. 

87.  Die  Errungenschaft  der  zwölf  Tafeln  wurde  den  Plebejern 
dadurch  verkümmert ,  daß  die  Patrizier  sich  in  den  Alleinbesitz 
der  Auslegung  und  Anwendung  dieses  Gesetzes  zu  setzen  wußten. 
Auch  die  Kenntnis  der  genaueren  Formen  des  gerichtlichen  Ver- 
fahrens (legis  actionesj;  sowie  der  Tage^  an  denen  ein  Rechts- 
geschäft zulässig  war^  blieb  den  Plebejern  verschlossen. 

1.  Interpretatio  legufn,  auctoritas  prudentum,  disptUatio  fori  (ins  civile 
im  eng.  Ö.),  Pompon.  dig.  1,  2,  2.  §  5.  Et  interpretandi  8cientia  et  actionta 
apud  coUegium  pontificum  erant,  eod.  §  6;  vgl.  Val.  Max.  2,  6,  2. 

2.  Legis  actiones  teilweise  älter  als  die  12  Tafeln,  bes.  die  per  sacra- 
mentum  und  wohl  auch  die  per  iudicis  (arbitrive)  postulationem;  dagegen 
nicht  per  condictianemy  per  tnanua  iniectionem,  per  pignoris  capionem.  PRB. 
4,  902.  ASchmidt,  de  originibus  legis  actionum,  Freib.  1867.  vKblleb,  röm. 
Cinlproc,  ^y.  AWach,  Lpz.  1883  (u.  die  dort  angeführte  Literatur). 

8.  Plin.  Nu.  88,  17  diebus  fcuAia,  quoa  populus  a  paueis  prineipum  quo- 
tidie  petebat,  vgl.  Cxo.  Mur.  26.  Vgl.  §  74.  Jobs,  Römische  Rechtswissen- 
schaft 16  ff.   Kbügeb,  Gesch.  d.  Quellen  27  ff. 

88.  Abhülfe  verschafiFte  nach  einer  in  ihrem  Inhalt  zweifelhaften 
Überlieferung  Cn.  Flavius  als  curulischer  Aedil  im  J.  304,  der  mit 
Unterstützung  des  Ap.  Claudius  den  Festkalender  und  die  Legis- 
aktionen  veröffentlichte:  Fast!  und  ius  Flavianum. 

1.  Cic.  Mut.  26  po6set  agi  lege  ntcne,  pauci  qttondam  sciebant;  fastoa 
enim  mUgo  non  habebant  erant  in  magna  potentia,  gut  consulebantur,  a  qui- 
btis  etiam  dies  tamquam  a  Chaldaeis  petebatur.  inventus  est  acriba  quidatn 
Cn.  Flavius,  q\ii  . . .  singulis  diebus  ediscendts  fastos  populo  proposuerit  et 
ab  ipsis  capsis  iuris  consuUorum  sapientiam  compilarit.  itaque  irati  Uli,  qiwd 
sunt  veriti,  ne  dierum  ratione  pervulgata  et  cognitu  eine  sua  Optra  lege  (^agiy 
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posset,  verba  quaedam  composuerunt ,  ut  omnibus  in  rebus  ipsi  Interessent. 
Diese  Darstellang  weiß  nichts  von  der  Veröffentlichung  der  legis  actiones 
durch  Flavius.  Liv.  9,  46  Gn.  Flavius  . . .  civile  ius  rq>ositum  in  penetraH- 
bus  pontifkum  eimlgavit  fastosque  circa  forum  in  albo  proposuit,  ut  quando 
lege  agi  posset  sciretur.  Plin.  NH.  33,  17  Appii  Caeci  (s.  §  90)  scriba,  cuius 
hortatu  exceperat  eos  dies  consultando  assidue  sagaci  ingenio.  Yal.  Max.  2, 
5,  2.  Ebüoer,  Gesch.  d.  Quellen'  32.  Da  die  Veröffentlichung  auf  Anraten 
des  AppiuB  Caecus  geschah,  so  kann  sie  nicht,  wie  man  später  annahm, 
ein  Schlag  gegen  den  patrizischen  Einfluß  gewesen  sein,  wie  Pomponius 
Dig.  1,  2,  2,  7  erzählt,  demzufolge  die  Sammlung  von  Appius  Claudius  ver- 
faßt und  diesem  von  Flavius  zum  Zwecke  der  Veröffentlichung  gestohlen 
worden  ist.  Vielmehr  standen  die  Prozeßformulare  und  die  Verhandlungs- 
tage schon  längst  durch  Gewohnheitsrecht  und  pontifikale  Aufzeichnungen 
fest.  Verborgen  können  sie  auch  nicht  gewesen  sein,  da  sie  in  der  Praxis 
zutage  traten.  Immerhin  war  ihre  Sammlung  und  Herausgabe  dem  Volke 
erwünscht  und  hatte  die  vielleicht  gar  nicht  beabsichtigte  Folge,  daß  die 
Rechtskonsulenz  von  den  Priestern  auf  angehende  Staatsmänner  überging, 
die  in  ihr  eine  Staffel  der  politischen  Laufbahn  sahen  und  zu  denen  auch 
Plebejer  gehörten,  ebenso  wie  schließlich  auch  zu  den  pontifices. 

2.  Legis  actiones  composuit,  Cic.  Att.  6,  1,  8;  vgl.  de  or.  1,  186.  Pompoh. 
dig.  1,  2,  2,  7.  Hie  Über,  qui  actiones  continet,  appeüatur  ius  civile  Flavict- 
nwn,  Pompoh.  aO.  SSpäter  ergänzt  und  fortgeführt  durch  Sex.  Aelius,  der 
alias  actiones  composuit  et  librum  populo  dedit,  qui  appdlatur  ius  Aelianum; 
vgl.  §  126,  2.  MVoiGT  (8.  §  49,  6)  S.  328.  Auszüge  aus  dem  ius  Flavianum 
bei  Probus  de  notis?  Mommsen,  Lpz.  Ber.  1853,  138.  Jobs,  Rom.  Rechtsw. 
70 ff.  Kipp,  Geschichte  der  Quellen'  99.  Kablowa,  röm.  Rechtsg.  1,  476  u. 
oben  §  86,  6.  Die  Nachricht  über  die  beiden  Veröffentlichungen  auf  Ennius 
zurückzuführen,  während  sich  wenigstens  für  die  Darstellung  des  Liv.  und 
Plin.  Macer  und  Piso  als  Quellen  ergeben  (Mümzkr,  Beitr.  z.  Quellenkr.  226), 
und  ihr  jeden  Wert  abzusprechen  (Sbbck,  Kalendertafel  1 — 66)  geht  nicht 
an.  Daß  Fl.  die  Konsularfasten  redigiert  und  dadurch  eine  Vorarbeit  für 
die  Capitolinischen  Fasten  (§  76,  2)  geliefert  habe,  ist  möglich,  aber  nicht 
zu  erweiuen  (KJNeumann,  Hist.  Z.  96,  44.  Sigwabt,  Klio  6,  278).  —  Münzbb, 
PW.  6,  2626. 

89.  Nachdem  so  die  Rechtsquellen  alle  öffentlich  geworden 
waren,  hörte  die  Rechtskenntnis  auf;  ein  Vorrecht  der  Priester  zu 
sein:  unter  den  ältesten  Rechtsgelehrten  sind  nahen  einigen  Patri- 
ziern die  bedeutendsten  die  Plebejer  P.  Sempronius  Sophus  und 
Tiberius  Coruncanius,  der  erste  Rechtslehrer. 

1.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2  §  87  fuit  .  .  maximae  scientiae  Sempronius,  quem 
populus  Born.  ao<p6v  appeüavit  (Cos.  804,  unter  den  ersten  plebej.  Pontifices 
J.  800,  Censor  299;  PRE.  6,  974);  C  Scipio  Nasica,  qui  Optimus  a  seuatu 
appeüatus  est  (Verwechslung?  Derjenige,  welcher  [aber  erst  im  J.  204]  den 
Beinamen  Optimus  erhielt,  heißt  sonst  immer  Publius  und  war  Konsul  191; 
PW.  4, 1501),  cui  ettam  publice  domus  in  saera  via  data  est,  quo  facilius  con- 
suli  posset,   deinde  Q  Mucius  (?  Maximus  vermutet  Bjnkershoek).  ...   §  38: 

10* 
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po9t  ho8  fuit  Ti.  Coruncaniua,  qui,  ut  dixi  (§  86),  primus  profiteri  eoepit 
cuius  tarnen  scriptum  nuüum  extat,  sed  responsa  eomplttra  et  fnemorabilia 
eiua  fuerunt  (feruntur  Moretos).  Er  war  Cos.  280  and  der  erste  plebejische 
Pontifex  maximus.  PW.  4,  1668.  ESchrader,  Civilist.  Magazin  5,  187.  Jörs, 
Rom.  Rechtswissenschaft  73.  Earlowa,  röm.  Rechtsgeschichte  1, 476.  Krüger, 
Gesch.  d.  Quellen*.  66. 

2.  Ob  Sophus  und  Corancanius  ihrer  Rechtskenntnis  ihr  Priesteramt 
verdankten  oder  umgekehrt  ihrem  Priesteramte  ihre  Rechtskenntnis,  bleibt 
zweifelhaft;  Mommsen,  RG.  1^,  469. 

90.  Die  hervorragendste  Erscheinung  dieser  Zeit  aber  und  ihr 
um  ein  Jahrhundert  voraus  war  Appius  Claudius  Caecus  (Cen- 
sor  312,  Cos.  307  und  296),  der  geuiale  Edelmann,  der  die  Be- 
schränkung des  vollen  Gemeindehürgerrechts  auf  die  Ansässigen 
aufhob,  der  das  alte  Finanzsystem  brach,  von  dem  die  römischen 
Wasserleitungen  und  Straßen,  die  romische  Jurisprudenz,  Beredsam- 
keit und  Grammatik  ausgehen,  ja  von  dem  auch  die  Anfange  einer 
lateinischen  Schriftprosa  sowie  einer  Eunstpoesie  herrühren. 

1.  Sein  elogium:  CiL.  1*,  p.  192.  Dkssau  64.  Plin.  NH.  35,  12  posuü 
m  Belhnae  templo  (von  ihm  gestiftet  J.  296)  mcUores  8uo8  placuitqtte  in  ex- 
eeUo  spectari  et  titulos  hanorum  legi,  Fbomtin.  aq.  1,  6  Äp.  Claudio  Crasso 
eensore,  cui  postea  Caeco  fuit  cognomen.  —  Im  allg.  Mommskk,  RG.  1^  464; 
Röm.  Forsch.  1,  301.  Siekb,  Ap.  Cl.  Caecns,  Marb.  1890.  KRüaBR,  Gesch.  d. 
Quellen'  32.  67.  Jörs,  Röm.  Rechtsw.  70.  Kipp,  Geschichte  der  Quellen'  99. 
MüNZKB,  PW.  3,  2681. 

2.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  36  App.  Claudius  . .  maxitnam  scientiam  habuit 
hie  Centemmanus  appdlatus  est.  Appiam  viam  stravit  et  aquam  Claudiam 
induxit,  et  de  Pyrrho  in  urhem  non  recipiendo  sententiam  tulit  (berühmte 
Rede  vom  J.  280,  angeblich  lange  erhalten,  s.  Yarr.  bei  Isid.  orig.  1,  38,  2. 
Gic.  Brut.  56.  61.  Cato  m.  16  et  tarnen  ipsius  Appi  extat  oratio;  die  Späte- 
ren, zB.  Skn.  ep.  114,  13.  Tao.  dial.  18.  21.  Qdint.  2,  16,  7  kommen  als 
selbständige  Zeugen  nicht  in  Betracht.  Niesb,  Herm.  31,  493  hält  sie  für 
eine  Fälschung  der  ciceronischen  Zeit,  und  mindestens  ist  ihre  Herausgabe 
durch  Appius  selbst  zweifelhaft.  Cima,  L^eloquenza  rom.  9).  hunc  etiam  ac- 
tiones  scripsisse  traditum  est  (vielmehr  hat  er  die  legis  actiones  des  Flavius 
veranlaßt;  Mommsen  streicht  actiones)^  primum  de  tuurpationibus  qui  liber 
non  extat.  idem  . .  B  litteram  invenit  (d.  h.  er  schrieb  r  statt  des  intervoka- 
lischen  s,  das  laugst  nicht  mehr  gesprochen  wurde,  vgl.  Mommsbn,  RG.  1^ 
470),  ut  pro  Valesiis  Valerii  essent  et  pro  Fusiis  Furii.  Doch  s.  über  diesen 
Obergang  HJordan,  krit.  Beitr.  (Berl.  1879)  104.  Auch  die  Ausscheidunji^ 
des  Z  (das  freilich  kaum  gebraucht  worden  war)  aus  dem  Alphabet  wird 
auf  ihn  zurückgeführt,  und  vielleicht  hat  er  das  g  eingeführt  (unten  S.  160. 
Kabtian.  Cap.  3,  261).  Jobdah  aO.  165.  Haybt,  Rev.  phil.  2,  16.  QMbtbb, 
ZöG.  81,  122.    Vgl  §  93,  6. 

8.  Sollers  iuris  atque  eloquentiae  consuUus,  Lav.  10,  22;  vgL  19.  Er  war 
der  erste,  der  etwas  Prosaisches  niederschrieb  und  herausgab  (s.  §  36,  1). 
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4.  Cio.  Tusc.  4,  4  mihi  Äppii  Caeci  Carmen,  quod  vaMe  PatMetius  ifau- 
dat  epistola  quctdam  qucie  est  ad  Q.  Tuberonem^  Pythagoreum  videtur.  Viel- 
leicht, weil  es  pythagoreischen  Sprachsammlungen  glich.  Vgl.  Fest.  S17  in 
Äppii  sententiis.  Ps.-Sall.  ad  Caes.  de  rep.  1,  1,  2  quod  in  carminibus  Ap- 
piu8  ait,  fabrum  esse  suae  quemque  fortunae.  Priscian.  GL.  2,  884  Äppius 
Caecus:  amicum  cum  vides  obliviscere  miserias  usw.  Saturnier  sind  anzu- 
nehmen, aber  nicht  überall  sicher  herzustellen;  als  Quelle  der  Sentenzen 
erweist  Marx,  ZöG.  1897,  217.  394  die  neuere  Komödie.  Appius  war  also 
ein  Kenner  griechischer  Literatur.    FFR.  36. 


n. 

GESCHICHTE  DER  RÖMISCHEN  LITERATUR 

ERSTER  HAÜPTTEIL 

DIE  ZEIT  DER  REPUBLIK  UND  DES  AUÖUSTUS 
Erste  Periode:  von  Andronious  bis  in  die  sullanisohe  Zeit 

J.  240—84 

91.  Die  Jahrhunderte,  in  denen  Rom  noch  keine  eigentliche 
Literatur  besaß ,  sind  die  seiner  politischen  Größe.  Die  Literatur 
kam  erst  auf  durch  das  Bedürfnis  der  Schule  und  der  Schaubühne; 
als  die  Unterweisung  durch  den  Vater,  auf  dem  Markt  und  im  Rat 
nicht  mehr  genügend  erschien,  und  als  die  Bekanntschaft  mit  den 
^ovötxol  ay&veg  der  Griechen  deren  Übertragung  nach  Rom  ver- 
anlaßte. 

Die  römische  Literatur  steht  von  yornherein  unter  dem  Einflüsse 
der  griechischen.  Gegenüber  der  äußerlich  abgeschlossenen  und 
innerlich  vollendeten  griechischen  Literatur,  die  nach  Rom  eindrang, 
konnten  die  tastenden  Anfänge,  welche  die  Römer  auf  diesem  Ge- 
biete gewagt  hatten,  nicht  zur  Entfaltung  und  Geltung  kommen. 
Sie  verkümmerten  vom  Fremden  überwältigt,  noch  mehr  als  der 
römische  Glaube  unter  dem  Drucke  des  griechischen.  Eine  römische 
Literatur  wird  durch  die  griechische  erst  zum  Leben  erweckt,  und 
entwickelt  sich  deshalb  auf  Kosten  des  echtrömischen  Wesens.^) 
Aber  was  das  römische  Schrifttum  durch  diese  unfreiwillige  Hingabe 
an  Originalität  einbüßte,  hat  die  fremde  Lehrerin  mit  ihrer  groß- 
artigen Tradition  durch  strenge  Schulung,  durch  Behütung  vor  un- 
zähligen Irrwegen,  durch  Hinweis  auf  die  höchsten  Vorbilder  ver- 


1)  MOMMSEN,  RG.  1^  876. 
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gölten.  Die  Romer  aber  haben  auch  in  der  Literatur  die  ihnen 
sonst  eigentümliche  Zähigkeit  und  Anpassungsföhigkeit  bekundet; 
sich  die  fremden  Formen  vollkommen  zu  eigen  gemacht,  sie  in  ein- 
zelnen Fällen  fortgebildet  und  oft  mit  größerer  Frische  und  Kraft 
gehandhabt  als  die  dekadenten  Hellenen. 

Kenntnis  griechischer  Sprache  und  Einrichtungen  ist  in  Italien 
und  Rom  uralt.  Griechischer  Herkunft  ist  das  lateinische  Alphabet 
(s.  u.),  die  romische  Maß-  und  Gewichtsordnung;  griechischen  Ein- 
fluß finden  wir  mächtig  seit  den  Tarquiniern;  ihn  verrät  auch  die 
servianische  Verfassung  und  die  Beschaffenheit  der  ludi  Romani'); 
auf  gottesdienstlichem  Gebiete  nährten  ihn,  nachdem  Apollon,  He- 
rakles und  die  Dioskuren  längst  aufgenommen  waren,  die  sibylli- 
nischen  Bücher.  Seit  der  Eroberung  Campaniens,  zu  Anfang  des 
fünften  Jahrh.  d.  St.,  gewinnt  dieser  Einfluß  an  Ausdehnung:  Bei- 
namen wie  Philippus,  Philo,  Sophus,  Agelastus  haben  jetzt  nichts 
Fremdartiges  mehr;  die  Sitte  bei  Tische  zu  liegen.  Verstorbenen 
Grabschriften  und  Denkmäler  zu  setzen  u.  a.  wird  den  Griechen 
entlehnt.')  Als  am  Ende  des  fünften  Jahrh.  auch  die  Beziehungen 
zu  dem  griechischen  Unteritalien  immer  häuflger  werden,  können 
römische  Große  bei  Gesandtschaften  sich  schon  der  griechischen 
Sprache  bedienen,  wie  die  Seefahrer  und  Handelsleute  unter  den 
Römern  es  schon  früher  verstanden.  Durch  die  zahlreichen  griechi- 
schen Sklaven  und  Freigelassenen  wurden  auch  die  unteren  Stände 
Roms  mit  dem  Griechischen  bekannt.  Im  Laufe  des  vierten  Jahrh. 
d.  St.  wurde  auf  dem  römischen  Forum  ein  eigener  Platz  für  die 
Griechen  (Graecostasis)  eingerichtet.*) 

Daher  war  es  vielleicht  von  einiger  Wirkung,  daß  der  erste 
punische  Krieg  die  Mannschaft  Roms  in  Sizilien  mit  griechischer 
Bildung  in  engere  und  länger  dauernde  Berührung  brachte.  Von 
dort  nahm  man  Geschmack  für  feinere  Genüsse  mit  nach  Hause 
und  es  ist  vielleicht  kein  Zufall,  daß  schon  im  Jahre  nach  Beendi- 
gung des  ersten  punischen  Krieges  (J.  264 — 241)  Andronicus  zu 
Rom  mit  Dramen  auftreten  konnte,  und  seitdem  solche  Aufführun- 
gen ohne  Unterbrechung  sich  folgten.  Selbst  während  des  hanni- 
balischen  Krieges  (J.  218 — 201)  nahmen  diese  in  der  Hauptsache 

2)  MoMicsEN  l^  96.  228. 

3)  Plin.  n.  h.  88,  19.  Die  Nachricht  vou  dem  Einfluß  der  Solonischen 
Gesetze  auf  die  Lex  XII  tabb.  ist  zu  verwerfen.  Boksch,  de  XII  tabb.  lege 
a  Graecis  petita,  GOtt.  1898.   Doch  b.  Skutsch,  Yollm.  JB.  6,  57. 

4)  MoMMBsif  l^  462.    Vgl  §  88,  7. 
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ihren  ungestörten  Verlauf;  denn  des  Naeyius  schriftstellerische 
Wirksamkeit  fällt  zum  größten  Teile  und  von  der  des  Plautus 
etwa  die  Hälfte  in  die  Zeit  dieses  Krieges,  in  dem  die  altrömischen 
Tugenden  sich  nochmals  in  ihrem  schönsten  Glänze  gezeigt  haben.^) 
Aber  als  die  furchtbare  Anspannung  aller  Kräfte,  die  er  verlangt 
hatte,  nachließ,  als  das  GefQhl  der  Erlösung  von  einer  ungeheuren 
Gefahr  und  der  Jubel  über  den  endlichen  Sieg  für  alle  Genüsse  des 
Lebens  zugänglicher  machte,  schlug  auch  die  Literatur  tiefere  Wur- 
zeln in  Rom,  zumal  sie  schon  um  J.  206  durch  Verleihung  der 
Zunftrechte  an  die  poetae  als  bürgerlich  achtbar  anerkannt  worden 
war.  Zugleich  traf  es  sich,  daß  J.  204  M.  Cato,  das  künftige  Haupt 
der  altrömischen  Partei,  den  Ennius  nach  Rom  brachte,  einen  Dichter, 
der  bald  der  Bannerträger  der  modernsten  hellenisierenden  Rich- 
tung werden  sollte.  Seit  dieser  Zeit  bewahrheitete  sich  immer  mehr, 
was  Porcius  Licinus  bei  Gellius  (17,  21)  sagt: 

Poenico  hello  secundo  Musa  pinnato  gradu 
Intulit  se  bellicosam  in  Romuli  gentem  feram.*) 

Mit  Betrübnis  sahen  die  Nationalgesinnten,  wie  die  bewährte  alte 
Sitte  durch  fremdes  Wesen  verdrängt  wurde,  das  ihnen  nicht  ganz 
ohne  Grund  als  Entartung  und  Verweichlichung  erschien.^) 

Der  in  gleichem  Verhältnisse  mit  dem  Reichtum  wachsende 
Ehrgeiz  des  Adels  kam  der  Schaulust  der  Menge  wetteifernd  ent- 
gegen; neben  anderen  Volksbelustigungen  wurden  daher  auch  die 
dramatischen  Aufführungen  eifrig  gefördert,  die  Anfertigung  von 
Stücken  für  diese  wurde  zu  einer  leidlich  lohnenden  Arbeit,  und 
neben  und  nach  Plautus  sehen  wir  daher  Ennius,  Pacuvius,  Statins 
Caecilius,  Terenz  hierfür  tätig.    Die  Kriege  mit  Philipp  III  von 

5)  Das  Lebensideal  eioes  vornehmen  Römers  schildert  Q.  Metellus  in 
der  Leichenrede  anf  seinen  J.  221  verstorbenen  Vater  (§  12B,  2),  Plik.  NH. 
7,  140  voluisse  primarium  bellatorem  esse,  Optimum  oratorem,  fortissimum 
imperatorem,  auspicio  suo  maximcis  res  geri,  maximo  honore  uti^  summa  sa- 
pientia  esse,  summum  senatorem  haberi,  pecuniam  magnam  bono  modo  inve- 
nire,  multos  Jiberos  relinquere  et  darissimum  tn  civitate  esse, 

6)  Vgl.  auch  Hob.  E    2,  1,  162. 

7)  Cato  bei  Gell.  6,  2,  5  si  quis  in  poetica  arte  studebat  . . .  grassator 
vocabatur.  Vgl.  otium  Graecum  Cic.  or.  108.  De  or.  1,  102  alicui  Graecuio 
otioso  et  loquaci.  8,  182  (Graeci)  otio  diffluentes.  Daher  graecari  und  per- 
graecari  =  'ein  Lotterleben  führen',  Lorsnz  zu  Plaut  Most  22.  In  dem 
Geschieh tswerk  des  Calpnrnius  Piso  (§  132,  4)  war  auf  das  allmähliche  Ein- 
dringen des  neumodischen  (übrigens  teilweise  recht  harmlosen)  Luxus  sorg- 
fältig  geachtet. 
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Makedonien  (J.  200— 197),  Antiochus  (J.  191f.),  Perseus  (J.  172 
— 168),  und  die  immer  stärkere  Berührong  mit  dem  Osten ^)  trugen 
zur  Umgestaltung  altrömischer  Sitte  wesentlich  bei,  erweiterten  in- 
dessen auch  den  Gesichtskreis  und  rückten  den  Gedanken  eines 
Weltreiches  immer  näher,  damit  aber  zugleich  die  Notwendigkeit^ 
die  angestammte  Eigenart  gegen  die  hellenische  Zivilisation  mit 
ihrem  weltbiirgerlichen  und  bildungsfreundlichen  Charakter  zu  ver- 
tauschen. Ohne  Mißgriffe  konnte  es  hier  freilich  nicht  abgehen. 
Den  meisten  Römern  fehlte  die  Fähigkeit,  an  dem  Fremden,  das 
ihnen  mit  einer  gewaltigen  Autorität  und  Tradition  gegenübertrat^ 
zu  sondern  zwischen  dem  Wertvollen  und  Unvergänglichen  und  dem 
Ephemeren  und  Schädlichen;  es  war  nur  natürlich,  daß  die  Erzeug- 
nisse der  Gegenwart  zunächst  den  Vorrang  behaupteten  vor  den 
großen  Werken  der  Vergangenheit.  Nun  wirkte  die  schöne  Litera- 
tur der  Griechen  damals  auch  in  ihren  besten  Erzeugnissen  mehr 
durch  Feinheit  als  durch  Kraft  imd  rechnete  auf  den  Beifall  der 
Kenner,  nicht  der  Masse.  Das  machte  sie  nicht  besonders  geeignet 
für  Rom,  wo  ein  Publikum  von  Kennern  zunächst  nicht  vorhanden 
war.  Soweit  diese  Literatur  aber  pikant  und  dekadent  war,  waren 
die  Römer  vollends  nicht  reif  dafür,  und  von  den  philosophischen 
Gedanken,  mit  denen  sie  vielfach  durchsetzt  war,  verstanden  sie 
kaum  etwas.  ^)  Anfangs  waren  es  ausschließlich  die  Vornehmen,  die 
sich  dem  neuen  Wesen  zuwandten;  insbesondere  der  Kreis  der  Sci- 
pionen  schätzte  und  forderte  das  Hellenische  mit  unleugbarem  Ver- 
ständnis.^®) Seine  Abkehr  von  der  altrömischen  Denkweise  zeigte 
der  ältere  Africanus  besonders  durch  das  Wort,  das  er  im  Munde 


8)  In  dieser  Zeit  beginnen  die  Römer  Wert  auf  ihre  trojanische  Ab- 
stammung zu  legen;  Flamininus  nannte  sich  auf  seinem  Weibgeschenk  in 
Delphi  Alvad&v  tayhg  iiiyag  (Plut.  Tit.  12),  in  dem  nach  der  Schlacht  bei 
Cannae  verfertigten  Marciusorakel  heißt  der  Römei  Troiugena  (§  66,  2). 
DiKLs,  Sibyll.  Blätter  99.  Norden,  JJ.  1901  VI!  65.  Mit  welchem  Interesse 
die  Griechen  auch  die  innerpolitische  Entwicklung  Roms  verfolgten,  zeigt 
ein  Brief  Philipps  von  Makedonien  aus  J.  214,  der  den  Larisäem  die  Be- 
handlung der  Freigelassenen  durch  die  Römer  als  vorbildlich  hinstellt. 
Dessau  8768.    Vgl.  §  81,  1. 

9)  Über  das  Wesen  der  hellenistischen  Literatur  s.  vWilamowitz,  Kul- 
tur der  Gegenw.  1,  8.  Helbio,  Unters,  über  die  campan.  Wandmalerei,  Lpz. 
1873.   RoHDK,  Der  griech.  Roman,  1.  Teil. 

10)  Was  Nasvius  com.  108  R.  und  Val.  Max.  6,  7,  1  von  Jugendsünden 
des  älteren  Africanus  berichten^  wird  man  kaum  ernsthaft  als  graecan  (S.  161^) 
in  Anspruch  nehmen  dürfen. 
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führte:  numquam  se  minus  esse  otiosum  quam  cum  otiosus  esset^^); 
womit  er  aber  seine  Mußestunden  ausfüllte,  erhellt  aus  dem  Vor- 
wurf, den  ihm  die  Gegenpartei,  an  deren  Spitze  Q.  Fabius  stand, 
im  J.  204  machte,  daß  er  sich  mit  Scharteken  und  Turnen  abgebe.^') 
Ein  hochachtbarer  Vertreter  der  hellenisierenden  Richtung  war 
auch  L.  Aemilius  Paulus  (um  J.  227 — 160).  Beide  schrieben  und 
sprachen  geläufig  griechisch,  wie  auch  T.  Quinctius  Flamininus 
(Cos.  198),  Tl.  Gracchus  (Cos.  177.  163),  C.  Sulpicius  GaUus  (Cos. 
166),  Cn.  Octayius  und  alle  Annalisten  des  hannibalischen  Krieges 
(Fabius  Pictor,  Cincius,  Acilius).  Verse  machten  Q.  Labeo  (Cos.  183) 
und  M.  Laenas  (Cos.  173). 

Selbst  Cato  entfaltete  wenigstens  in  lateinischer  Prosa  eine  rege 
Tätigkeit,  und  er,  der  behauptete,  daß  die  Römer  über  den  griechi- 
schen Büchern  das  Handeln  verlernen  würden^'),  mußte  sich  noch 
in  seinen  alten  Tagen  dazu  verstehen,  das  Griechische  zu  erlernen. 
Aber  es  mehren  sich  auch  schon  die  Anzeichen  des  Verfalls  der 
altrömischen  Sittenstrenge'^),  so  daß  ein  Mann  vom  alten  Schlage 
wie  T.  Manlius  Torquatus  sich  in  seiner  Vaterstadt  fremd  und  ein- 
sam fühlte.'^)  Mit  jeder  Generation  werden  diese  Zeichen  bedenk- 
licher, und  in  einzelnen  Fällen  kann  man  eine  Zerklüftung  des 
Familienlebens,  eine  Mißachtung  von  Gesetz  und  Ordnung  und  so- 
gar der  väterlichen  Götter  beobachten.  In  demselben  MaCe  steigerte 
sich  freilich  auch  der  Widerstand  der  Anhänger  des  Alten,  wie  des 
alten  Cato,  der  namentlich  in  seiner  Zensur  (J.  184)  den  Kampf 
rücksichtslos  durchführte.  ^*) 

Aber  sie  versuchten  Unmögliches;  es  ging  nicht  mehr  an,  einen 
Entwicklungsgang  aufzuhalten,  der  das  Ergebnis  von  tausend  unab- 

11)  Cic.  off.  8,  1.  Vgl.  ABaldi,  die  Freunde  und  Förderer  der  griech. 
Bildung  in  Rom,  Würzb.  1876;  d.  Gegner  der  griech.  Bildung  in  Rom,  Burg- 
hausen  1876.  ADupuy,  de  Graecis  Romanorum  amicis  aut  praeceptoribus, 
Brest  1879.    Hillscheb,  JJ.  Suppl.  18,  853. 

12)  Liv.  29,  19.  12  cum  pallio  crepidisque  iiiamhulare  in  gymfMsio,  Übel- 
lis  eum  palaestraeque  operam  dare. 

18)  Vgl  §  2,  1  und  bei  Plin.  NH.  29,  14  quandoque  isla  gens  8ua8  litte- 
reis  dabit,  omnia  corrumpet 

14)  Liv.  26,  2,  15  (aus  J.  211)  euin  (Cn.  Fulvius)  in  ganea  lustrisque,  ubi 
iuventutem  egerit,  senectutem  acturutn  ist  freilich  kaum  zu  verwerten. 

15)  Liv.  26,  22,  9  (J.  211)  neque  ego  vestros  mores  consul  ferre  pottro 
neque  vos  imperium  metim.  Die  häufigen  Klagen  des  Plautus  über  die  ein. 
reißenden  mores  mali  (zB.  Irin.  SO.  531.  1028)  sind  kaum  in  diesem  Sinne 
zu  deuten,  sondern  aus  den  Originalen  entlehnt. 

16)  Bksamqom,  les  adversaires  de  rhell^nisme  k  Rome.   LauBanne  1910. 
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anderlichen  Ursachen  war,  der  Umwälzung  sich  entgegenzustemmCT, 
die  sich  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  in  Glauben^  Leben  nnd  Sitte^ 
im  Denken  und  im  Handeln  des  Volkes  vollzog.  Wenn  man  fBr 
die  Übel  der  Gegenwart  die  uene  Bildung  allein  verantwortlich 
machte,  so  war  dieser  Vorwurf,  der  es  ermöglichte,  die  Schuld  von 
sich  abzuwälzen,  freilich  bequem,  darum  aber  noch  nicht  begründet 
Überdies  waren  die  GegenmaSregeln  vielfach  verkehrt  und  zweck- 
widrig. So  verwies  man  J.  173  (oder  J.  154)  die  epikureischen  Philo- 
sophen Alkaios  und  Philiskos  aus  Rom,  so  vertrieb  man  J.  161 
abermals  die  Philosophen  und  Rhetoren,  so  schickte  man  J.  155 
die  athenische  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  Eameades  stand, 
möglichst  bald  wieder  nach  Hause.  DafQr.  aber  lockte  der  Senat 
J.  167  tausend  vornehme  und  hochgebildete  Achäer  —  darunter 
Polybios  —  nach  Italien  und  hielt  sie  dort  17  Jahre  lang  als  Gei- 
seln fest.^^  Überhaupt  hat  die  vom  römischen  Senat  in  dieser  Zeit 
befolgte  Politik  der  Selbstsucht,  die  ihren  Gipfel  in  dem  Verfahren 
gegen  das  unglückliche,  zu  Boden  geworfene  Karthago  ^•)  erreichte, 
haben  die  mutwilligen,  nichts  als  Vergrößerung  und  Bereicherung 
bezweckenden  Kriege,  die  Rom  seit  dem  zweiten  punischen  fort- 
während führte,  den  altrömischen  Geist  weit  nachhaltiger  unter- 
graben als  alle  hellenische  Kunst  und  Weisheit  je  vermocht  hätte. 
In  erschreckender  Steigerung  wuchs  wenigstens  innerhalb  der  herr- 
schenden Kaste,  die  sich  ihr  Moralgesetz  selbst  machte,  das  innere 
Verderben,  die  Sittenlosigkeit*'),  Feilheit,  die  unersättliche  Bereiche- 
rungswut, die  sich  über  Gesetze,  Senatsbefehle,  Staatsprozesse  frech 
hinwegsetzte,  eigenmächtig  Krieg  fQhrte,  ohne  Erlaubnis  Triumphe 
feierte,  die  Provinzen  aussog,  die  Bundesgenossen  beraubte.  Schimpf- 
liche Verträge  und  Friedensschlüsse  werden  immer  häufiger.  Eine  ge- 
wisse Bildung  verbreitet  sich  freilich  allmählich  auch  über  die  Masse: 

17)  Polybios  sagt  zum  jüngeren  Scipio  um  J.  160  (31,  24)  nsgl  xä  luc- 
d"^fucTa,  nfgl  a  v^v  6p«&  önovddf^ovrag  ^jfi&g  xal  (piXotiiiovitivovg  ^  o(t%  dbro- 
QT^atta  t&p  avv€QYria6vTa>v  ^\lIv  itoliitog  .  .  noXv  yicQ  difi  xi  fpvlov  &%h  xf^g 
*EXXddog  iniQQiov  6Qä>  %atä  xb  ytagbv  x&v  xoiovxtov  &v9'gmn(ov. 

18)  Vgl.  über  diese  macchiavellistische  (engÜRche)  Politik  CPbtbr,  Sta- 
dien zar  röm.  Gesch.,  Halle  1863,  116.  Seihst  ein  so  warmer  Bewunderer 
der  Römer  wie  Polybios  wird  dadurch  wiederholt  zu  Äußerungen  der  Ent- 
rüstung veranlaßt;  s.  31,  t8;  vgl.  31,  8.  12.  19  extr.  32,  2. 

19)  Vgl.  PoLYB.  31,  24  und  bes.  26,  4  ol  fxhv  tlg  igoDiiivovg  xmv  vimp^ 
ol  d*  ilg  itaigag  i^tKixvvxo,  ffoXXol  d*  tlg  &%godiJLaxa  %al  n6tovg  %al  xiiv  iw 
xovxoig  noXvtiXnav^  xa%iaig  iignandtsg  iv  toi  Tltgai^m  noXifup  rr^v  xätp'EXX^- 
vmv  elg  xoijxo  xb  {Ugog  tv^iguay  usw. 
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schon  die  yielen  griechischen  Fremdwörter  bei  Plantus  zeugen  teil- 
weise hierfür*®),  und  das  Übergewicht,  das  die  ludi  scaenici  über 
die  circenses  gewinnen.'^)  Aber  was  in  den  dramatischen  Spielen 
dem  Volke  hauptsächlich  geboten  wurde,  die  Stücke  der  palliata, 
war  nicht  eben  geeignet,  zur  Bewahrung  der  alten  Sittenstrenge 
beizutragen.  **J 

92.  Was  das  sechste  Jahrh.  gereift  hatte,  das  vollendete  das 
siebente;  schon  das  J.  146  brachte  Karthagos  und  Korinths  Zer- 
störung. Mit  Karthago  war  eine  Mahnerin  zu  fortgesetzter  kriege- 
rischer Bereitschaft  für  immer  verstummt;  weitsichtiger  als  der 
alte  Eiferer  Cato  beweinte  der,  welcher  sie  zerstören  mußte,  selbst 
ihren  Fall.  Korinths  Untergang  und  die  Vernichtung  der  helleni- 
schen Selbständigkeit  trieb  die  Hellenen  scharenweise  nach  Rom, 
dessen  Bildungshunger  allen  Literaten  eine  Existenz  zu  ermöglichen 
versprach.  Mit  klug  berechneter  Schmeichelei  pries  man  die  in 
Griechenland  auftretenden  römischen  Machthaber  als  Retter  und 
Wohltäter,  und  solche  Komplimente  verfehlten  ihre  Wirkung  nicht. 
In  breitem  Strome  flutete  jetzt  der  griechische  Einfluß  über  Rom 
dahin:  Graecia  capta  ferum  victorem  cepit.  Aus  dem  sechsten  Jahrh. 
herüber  ragt  in  das  siebente  herein  die  edle  Gestalt  des  jüngeren 
Africanus  (J.  185 — 129),  des  Freundes  von  Panaitios  und  Polybios; 
um  ihn  sammeln  sich  alle  wahren  Freunde  einer  höheren  Gesittung 
und  Bildung:  von  Altersgenossen  (außer  Terenz)  sein  Bruder  Q.  Fa- 
bius  Maximus  (Cos.  145),  sein  Schwager  Q.  Aelius  Tubero,  M*.  Ma- 
nilius  (Cos.  149),  der  jüngere  Laelius  (Cos.  140),  D.  lunius  Brutus 
(Cos.  138),  L.  Furius  Philus  (Cos.  136),  Sp.  Mummius,  Sex.  Pom- 
peius,  P.  Rupilius  (Cos.  132),  C.  Lucilius;  von  jüngeren  Männern 


20)  MoMMSKK,  RG.  !•,  877.  —  OWbisb,  d.  griech.  Wörter  im  Lat.,  Lpz. 
1882;  RhM.  S8,  547.  Saalfeld,  TenBaums  italo-graecus ,  Wien  1884  u.  a. 
Doch  sind  viele  der  bei  Plautns  vorkommenden  griechiBchen  Worte  ältere 
auf  dem  Wege  über  Unteritalien  rezipierte  Lehnworte.  Vgl.  auch  Joiidan, 
Krit.  Beitr.  1. 

21)  Am  Ende  der  Republik  waren  jährlich  66  Tage  mit  Festen  besetzt: 
darunter  2  Tage  mit  Festmahlen  (epula),  16  Tage  mit  ludi  circenses  (und 
Vorbereitungen),  aber  48  Tage  mit  ludi  scaenici.  Im  Kalender  vom  J.  354 
n.  Chr.  (§  74, 8)  sind  verzeichnet  176  Spieltage,  darunter  10  Gladiatorentage, 
64  circensische,  aber  101  szenische.  Mommsen,  CIL.  1*,  p.  800  Friedländer, 
SG.  2»,  811. 

22)  Gelegentlich  trat  unverkennbar  zutage,  daß  diese  Bildung  wie  ein 
leichter  Firnis  von  selbst  abfiel,  sobald  man  sich  gehen  ließ,  vgl.  zB.  Polyb. 
80,  22  (bei  Athbv.  14,  p.  616)  vom  J.  167. 
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die  Schwiegersöhne  des  Laelius,  C.  Fannius  und  Q.  Macius,  sowie 
der  jüngere  Tubero,  P.  Batilios^  A.  Yerginins  u.  a.^)  Aber  je  starker 
der  Gegensatz  war,  in  dem  das  Denken  und  Tun  dieses  Kreises  zu 
der  herrschenden  Richtung  stand,  desto  mehr  gerieten  sie  in  aristo- 
kratische Absonderung  hinein,  desto  geringer  wurde  ihr  Einflufi, 
wenigstens  auf  die  Zeitgenossen.  Erst  die  folgende  Generation  hat 
die  Früchte  ihrer  Kulturarbeit  geemtet. 

Der  Bankerott  der  Nobilität  und  die  Fäulnis  der  höheren  Stande 
tritt  zutage  im  numantinischen  (J.  143 — 133)  und  bekundet  sich 
grell  im  jugurthinischen  Kriege  (J.  111 — 106);  so  wird  es  der  rohen 
Kraft  des  geistig  wenig  bedeutenden  Marius  möglich ,  erhebliche 
Erfolge  zu  gewinnen.  Dieser  bildet,  indem  er  Griechisch  nicht  ver- 
steh t,  bereits  eine  Ausnahme  in  seiner  Zeit'),  zumal  von  der  regie- 
renden Klasse');  schon  die  Aufführung  griechischer  Stücke  zu 
Rom  in  griechischer  Sprache  zeigt  die  Verbreitung  dieser  Kenntnis. 
Manche  Inschriften  aus  dieser  Zeit  sind  in  beiden  Sprachen  ver- 
faßt^), und  der  römische  Senat  übertragt  seine  Beschlüsse,  die  den 
Osten  angehen,  ins  Griechische,  sowie  auch  die  mit  den  Hellenen 
verkehrenden  Beamten  in  ihren  Erlassen  sich  dieser  Sprache  — 
nicht  ohne  Mißgriffe  —  bedienen.  Die  Römer,  die  sich  früher  in  der 
Palliata  selbst  als  barbari  mitbezeichnet  hatten,  teilen  jetzt  mit  den 
Griechen  die  Herrschaft,  indem  sie  auf  dem  Gebiete  der  Politik,  die 
Griechen  auf  dem  der  Bildung  den  Vorrang  haben.  Die  römischen 
Schriftsteller  erkennen  das  Übergewicht  der  griechischen  Literatur 
auch  da  an,  wo  sie  Überlegenes  leisten,  und  nachdem  sie  die  ersten 
Schwierigkeiten  der  Übersetzung  überwunden  haben,  erstreben  sie 
in  zunehmendem  Maße  Sauberkeit  und  Glätte,  wie  L.  Accius;  manche 
lassen  sich  sogar  zur  Nachahmung  von  Tändeleien  verleiten,  wie 
die  erotischen  Epigrammatiker.  Die  zunehmende  Ausdehnung  der 
szenischen  Spiele^)  erfordert  alljährlich  eine  Reihe  von  Stücken,  und 
daher  überwiegt  auch  in  der  Literatur  das  Drama,  das  neben  dem 
Epos  für  die  vornehmste  Gattung  gilt.  Die  Tragödie  hat  im  siebenten 

1)  Vgl.  Cic.  Lael.  101.  2)  Sall.  lug.  85,  82. 

3)  P.  Crassus,  Cos.  131,  versteht  ftinf  griechische  Dialekte,  s.  §  138,  5  £. 

4)  ViEB£CK,  Sermo  graecas  quo  SPQR.  . .  usi  saut,  Gott.  1888.  Cagnat, 
luscr.  graecae  ad  res  Rom.  pertiueutes,  Paris  1903  fr.  III.  Doppelsprachig 
zH.  das  SC.  über  Asklepiades  und  Genossen  vom  J.  78  CIL.  1,  203.  DIE. 
808.   Viereck  n.  17. 

^)  ^ß^'  §  12,  2.  Vereinzelt  und  wirkungslos  war  der  Reaktionsversuch 
der  Zensoren  des  Jahres  116;  s.  §  9,  7. 
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Jahrh.  an  L.  Accius  einen  achtbaren  Vertreter;  innerhalb  der  Ko- 
mödie lösen  sich  Palliata,  Togata^  Atellana  und  Mimus  in  rascher 
Folge  ab,  zeigen  aber  eben  in  dieser  Stufenfolge  ein  immer  tieferes 
Herabsteigen  zum  Geschmacke  der  Masse ;  der  die  derbe  und  oft 
gemeine  Posse  mehr  zusagte  als  das  feinere  Lustspiel.  Das  Epos 
zehrt  noch  von  dem  Aufschwünge,  den  es  nach  der  Mitte  des  sechsten 
Jahrh.  durch  Ennius  genommen  hatte^  und  findet  in  der  Gegenwart 
keinen  eigentlichen  Antrieb  zu  neuem  Aufblühen;  es  leidet  nament- 
lich unter  der  starren  Tradition  der  Gattung,  die  das  Einschlagen 
neuer  Bahnen  statt  der  ausgefahrenen  alten  unmöglich  zu  machen 
schien.  Überhaupt  war  auBerhalb  des  Dramas  der  Trieb  zur  Dich- 
tung fast  erloschen;  nur  Lucilius  macht  eine  erfreuliche  Ausnahme. 
Der  Nation  als  solcher  fehlte  es  an  dichterischem  Vermögen  und 
Streben,  und  bei  den  Griechen  fand  sie  auch  nicht  gerade  ein  Vor- 
bild schöpferischer  Originalität;  auch  ließen  es  die  inneren  Unruhen 
zu  keiner  rechten  Sammlung  kommen.  Dagegen  wachsen  Geschicht- 
schreibung, Beredsamkeit  und  Rechtskunde  in  der  Treibhaushitze 
der  politischen  Kämpfe  rasch  an  Umfang  und  Gehalt.  Unter  den 
Geschichtschreibern  sind  die  bemerkenswertesten  im  siebenten  Jahrh. 
d.  St.  Piso  Frugi,  Antipater,  Asellio,  weiterhin  die  jüngsten  Ver- 
treter der  Annalistik,  Valerius  Antias,  Sisenna  und  Licinius  Macer. 
Die  glänzendsten  Redner  sind,  nächst  C.  Gracchus,  M.  Antonius  und 
L.  Crassus.  Die  Jurisprudenz  ist  durch  die  beiden  Q.  Scaevola,  Au- 
gur und  Pontifex,  am  besten  vertreten.  Die  Forschung  wird  von 
der  Mitte  des  siebenten  Jahrh.  an  emsig  nach  allen  Seiten  hin  be- 
trieben, jedoch  meist  nicht  von  eigentlichen  Römern,  außer  dem 
Philologen  L.  Aelius  Stilo. 

93.  In  Bezug  auf  Sprache  und  Metrik  sind  die  beiden  Jahrhun- 
derte eine  Zeit  lebendigster  Entwicklung  und  schließen  schon  alle 
drei  Stufen  in  sich,  durch  welche  die  Geschichte  der  römischen 
Poesie  überhaupt  verlief,  die  des  Satumius,  der  szenischen  und  der 
daktylischen  Dichter.  Schon  im  sechsten  Jahrh.  d.  St.  neigte  die 
Volkssprache  dazu,  die  schließenden  Konsonanten  abzuwerfen,  die 
Flexionsformen  zu  trüben  und  so  schon  jetzt  gleichsam  auf  die 
Stufe  einer  romanischen  Sprache  zu  gelangen.  Der  Hochton  be- 
wirkte häufig  infolge  der  Hervorhebung  der  Akzentsilbe  eine  Ab- 
schwächung  und  Trübung  der  umgebenden  natur-  oder  positions- 
langen Silben  bis  zu  ihrer  Verkürzung^  sowie  die  Ausstoßung  kurzer 
Mittelsilben  und  Endvokale  (Synkope).  Namentlich  erzwang  bei 
Wörtern  und  Wortverbindungen  iambischer  Quantität  der  vor  oder 
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nach  der  Länge  liegende  Akzent  deren  Verkürzung.^)  Die  auslaa- 
tenden  Konsonanten  s  und  m  wurden  in  der  Aussprache  verdunkelt 
und  mehr  und  mehr  unhörbar.  Endlich  wurden  vielgebrauchte  kleine 
Wörter  durch  gewalttätige^  oft  nur  andeutende  Aussprache  abge- 
schliffen. Der  enge  Anschluß  der  ältesten  Dichter,  besonders  des 
Plautus  und  der  übrigen  Szeniker,  an  die  Volkssprache  bewirkt, 
daß  sie  deren  Betonung  im  ganzen  ziemlich  getreu  wiedergeben. 
Auch  in  metrischer  Beziehung  ließen  sie  sich  von  der  Rücksicht 
auf  den  Akzent  leiten.  Der  Satumier  hatte  noch  die  Unterdrückung 
der  Senkungen  gestattet;  die  von  den  Szenikem  nachgebildeten 
griechischen  Maße  verboten  das  von  selbst,  stellten  aber  in  die  Sen- 
kungen (außer  der  letzten)  abweichend  von  der  griechischen  Metrik 
unbedenklich  lange  Silben,  vermieden  jedoch  die  akzentwidrige 
Betonung,  soweit  es  irgend  anging.  Den  Hiat  beschränkten  sie 
bereits  ziemlich  gewissenhaft  und  folgten  in  der  Zulassung  des  so- 
genannten prosodischen  Hiates  der  Volkssprache.')  Auch  die  alt- 
italische in  der  ursprünglichen  Anfangs  betonung  begründete  Allite- 
ration brauchten  sie  mit  Vorliebe  zur  Verkettung  und  zum  Schmuck 
der  Hede.*) 


1)  Über  die  sprachliche  Entwicklung  Skutsch,  Kultur  d.  Gegenwart  1,  8. 
Über  die  lambenkürzimg  und  Synkope  CFWMüllkr  (§  98,  9)  und  Skutsch, 
Forschungen  1,  Lpz.  1892,  femer  etwa  Ahlbero,  de  correptione  iambica, 
Lund.  1901.    Vgl.  die  §  98,  8  genannte  Literatur. 

2)  Ober  den  Abfall  des  8  und  m  Leo  PF.  248.  Proskauee,  das  aus- 
lautende s  auf  d.  Inschr.,  Straßb.  1910.  Sjnizese:  Skutsch,  Sehr.  92.  227. 
ExoN,  Hermath.  36,  121.  Jachuamn,  Studia  prosoaiaca,  Marb.  1912.  Für  die 
Berücksichtigung  des  Akzentes  kommt  besonders  das  sog.  Dipodiengesets 
in  Betracht,  über  das  nach  WMbybr  (§  98,  9)  W Allstedt,  Studia  Plautina  82 
zu  vergleichen  ist;  femer  die  Behandlung  enklitischer  Worte,  über  die 
Skutscus  Forschungen,  Lindsay,  J.  of  Ph.  20,  185  und  Radford,  Transact. 
Amer.  Assoc.  84,  60  Licht  verbreiten.  Endlich  die  Betonungen  f acutus,  mü- 
Herein,  über  die  Lihdsay  Phil.  61,  864.  Ssyffsbt  JB.  80,  270  sprechen.  Daß 
tribrachische  Worte  nie,  daktylische  nur  unter  gewissen  Bedingungen  auf 
der  Mittelsilbe  betont  werden,  fällt  ebenfalls  für  den  Anschluß  an  die  wirk- 
liche Betonung  sehr  ins  Gewicht.  Schlicher,  Wordaccent  in  earlj  Latin 
Verse,  Am.  JPh.  23,  46.  Exon,  CL  Rev.  20,  81.  —  Hiat:  Leo  PF.  884. 

8)  Selbst  die  spätere  Kunstdichtung  hat  die  auch  in  prosaischen  Wen- 
dungen stets  beliebt  gebliebene  Alliteration  nicht  ganz  Terschmäht.  Neuere 
Literatur:  WEbrard,  d.  Allit.  in  d.  lat.  Spr.,  Bayr.  1882.  CBokttiohsr,  de 
aliitt  ap.  Rom.  usu,  Berl.  1884.  HJoroan,  Krit.  Beitr.  (Berl.  1879)  167. 
EWöLFFLur,  d.  allit.  Yerbindg.  d.  lat.  Spr.,  Münch.  SBer.  1882  2,  1.  GLand- 
ORAF,  de  figuris  etjmologicis  lat.,  Acta  Erl.  2, 1.  Buchhold,  de  paromoeoseos 
ap.  veteres  Rom.  poet4M  usu,  Lpz.  1888.    Thurnkvskn,  RhM.  43,  349.  Noedbn, 
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Erst  £imius  hat  sich  in  jenen  Punkten  größerer  Strenge  beflissen. 
Zwar  auslautendes  s  hat  auch  er,  wo  es  ihm  bequem  war,  für  die 
Siibenmessung  unberücksichtigt  gelassen;  erst  gegen  Ende  der  Re- 
publik wurde  es  wieder  von  der  formstrengen  Dichterschule  als 
voller  Laut  anerkannt.  Aber  in  allem  übrigen  hat  sich  Eunius  der 
Unbestimmtheit  und  Regellosigkeit  schon  darum  entgegengestellt, 
weü  er  den  in  feste  Regeln  gebundenen  Bau  des  griechischen  Hexa- 
meters  getreu  nachzubilden  versuchte.^)  Freilich  erstreckte  sich 
sein  Einfluß  nur  auf  die  Schriftsprache  und  die  sich  nach  dieser 
modelnde  »Sprache  der  Gebildeten;  die  kunstlose  Übung  des  gewöhn- 
lichen Lebens  ging  daneben  noch  geraume  Zeit  ihre  eigenen  alten 
Wege  fort.^)  JMicht  nur  daß  der  Saturnius  auch  nach  Einführung 
des  Hexameters  noch  eine  gute  Weile  t'ortgebraucht  wurde:  auch 
eine  Art  von  Vulgärmetrik  bestand  noch  im  siebenten  Jahrb.,  die 
sich  zwar  des  Hexameters  bediente,  auf  diesen  aber  die  prosodischen 
Freiheiten  der  szenischen  Dichter  übertrug  und  namentlich  die  Aul- 

Aeneis  6,  407.   JBinz,  Phü.  44,  262;   anderes   s.  bei   den   einzelnen   Schrift- 
Bteilern,  bes.  §  98,9. 

4;  An  Vergewaltigung  des  sprachlichen  Stoffs  oder  Eigenmächtigkeit 
des  Ennius  in  dessen  prosodischer  Gestaltung  darf  man  im  allgemeinen 
nicht  denken.  Ganz  schief  ittt  aber  auch  die  früher  verbreitete  Vorstellung, 
er  habe  in  einem  Übergangszustand  der  ii^ntwicklung  die  Sprache  vor  früh- 
zeitiger Verwilderung  bewahrt,  für  welche  die  älteren  Dichter  durch  Zu- 
la8;}ung  der  Freüiciten  der  Volkssprache  vorgearbeitet  hätten.  Das  heißt 
den  hiniluß  dieser  auf  enge  Kreise  beschränkten  Poesie  erheblich  über- 
schätzen. —  Die  Quantität  der  Silben  hatte  das  Volk  kraft  seines  untrüg- 
lichen Sprachgefühls  inne,  nicht  etwa  schulmäßig  belehrt:  Cio.  de  orat.  3, 
196  omnes  tcicito  quoüam  sensu  sine  ulla  arte  aut  ratione,  quae  sint  in  arti- 
bus  ac  rationiöus  recta  clc  prava  äiiudicant,  idque  ....  ostctidunt  tnagis  in 
verborum  numerorum  vocumque  iuäicio,  quod  ea  sunt  in  communibus  infixa 
sensibus  nee  earum  rerum  quemguam  funditus  mUura  esse  voluit  expertem, 
itaque  nan  solum  verbis  arte  positis  moventur  omnes,  verum  etiam  numeris 
ae  vocibus.  quotus  enim  quisque  est,  qui  ttneat  artem  numerorum  ac  modo- 
rum?  at  in  his  si  paulium  modo  offensum  est,  ut  aut  contractione  brevius 
fieret  aut  productione  longius,  theatra  tota  reclamant.  or.  178  tn  versu  theatra 
tota  exclamant,  si  fuit  una  syllaba  aut  brevior  aut  longior.  nee  vero  multi- 
tudo  peUes  novit  nee  ullos  nütneros  tenet  nee  iüud  quod  offendit  aut  cur  aut 
in  quo  offendat  inteUegit:  et  tamen  omnium  longitudinum  et  brevitatum  in 
soms  sicut  acutarum  graviumque  vocum  iudicium  ipsa  natura  in  auribu^s 
nostris  collocavit,   parad.  8,  26. 

6)  Es  findet  sich  zB.  Auslassung  der  Endkonsonanten  (m  und  s)  auf 
Inschriften  noch  im  ersten  Drittel  des  7.  Jahrh.  d.  St.  —  GEdon,  ^criture  et 
prononciation  du  Latin  savant  et  du  Latin  populaire,  Par.  1882.  ESbklmamv, 
d.  Aussprache  des  Lat.,  Heilbr.  1886.    Dibhl,  JJ.  SuppL  26. 
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lösung  der  Hebungen  beibehielt;  so  in  der  Inschrift  des  Mummius 
(§  163,  8)  und  den  sog.  sortes  Praenestinae.*)  Aber  Ennius  hat 
das  Verdienst  (wenn  es  denn  ein  solches  ist),  den  drohenden  Ver- 
fall der  Sprachformen  wenigstens  für  das  Schriftlatein  auf  mehrere 
Jahrhunderte  aufgehalten  zu  haben. 

Wie  die  für  die  Literatur  gültige  Sprachform  selbst  in  dieser 
Zeit  festgestellt  wurde,  so  auch  ihre  Wiedergabe  durch  die  Schrift 
Das  lateinische  Alphabet^)  stammt  von  dem  griechischen  der  chal- 
kidischen  Kolonien,  namentlich  der  cam  panischen  (Kyme  und  Nea- 
polis).  Dieses  altlateinische  Alphabet  bestand  aus  21  Buchstaben: 
darunter  c  (an  3.  Stelle  =  gr.  y),  z  (an  7.  Stelle),  k,  q,  x  (dieses 
am  SchluB).  Das  k  verschwand  früh  fast  ganz  aus  dem  Gebrauche, 
und  seine  Vertretung  übernahm  c.  Später  als  sich  das  Bedürftiis 
der  Scheidung  zwischen  gutturaler  Tennis  und  Media  zeigte,  schuf 
durch  leichte  Veränderung  des  c  der  Freigelassene  des  Cos.  234 
und  228,  Sp.  Carvilius  (§  128),  das  Schriftzeichen  g  und  setzte  es 
an  die  SteUe  des  kaum  gebrauchten  z^),  das  erst  in  der  ciceronischen 
Zeit,  zusammen  mit  y%  wieder  in  die  Schrift  kam  und  nun  seinen 

6)  BiTscHL,  op.  4,  400.   LMöLLEB,  d.  satum.  Vers  80. 

7)  Vgl.  MoMMSBN,  die  unteritaliichen  Dialekte  (Lpz.  1850),  8;  RG.  1', 
210;  bull.  1882,  91.  101.  Kirchhofp,  Sind.  z.  Gesch.  d.  gr.  Alphab.^  117. 
127.  183.  RiTscHL,!  opoBC.  4,  691.  765.  WSchmitz,  Beitr.  z.  lat  Sprach-  u. 
liieratarkunde,  Lpz.  1877.  WDskckb  in  Baumeisters  Denkm.  d.  kl.  Altert 
1,50.  EHüBNKB  in  Iw.  Müllers  Handb.  1*,646.  JSchmidt,  PW.  1,1616.  Vgl. 
auch  Wbbqb,  Vasculorum  Campanorum  inscr.  Italicae,  Bonn.  1906. 

8)  Das  z  lasen  die  Alten  im  Carmen  Saliare  (Vel.  Lomo.  GL.  7,  51,  6): 
wir  finden  es  vielleicht  in  der  DveDOs-Inschrift  (§  83,  5)  und  auf  Münzen 
aus  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  d.  St.  (DIE.  1,  9).  Nach  dem  Verlust  des  z 
wurde  etwa  his  auf  Cicero  dieses  Zeichen  durch  s  oder  ss  ersetzt.  HJobdak, 
krit  Beitr.  (Berl.  1879)  155  schreibt  die  Ausmerzung  des  z  und  Einsetzung 
des  g  dem  Appius  Claudius  (§  90)  zu,  während  die  Überlieferung  (Plut. 
quaesi  Rom.  54)  den  Gebrauch  des  g  auf  Carvilius  zurückführt.  Die  bis 
jetzt  bekannten  ältesten  Inschriften  mit  g  sind  nicht  älter  als  die  Zeit  des 
Carvilius,  so  daß  daraus  kein  Grund  gegen  die  Überlieferung  hergenommen 
werden  kann.   VgL  auch  LHavet,  rev.  phil.  2  (1878),  15. 

9)  Das  chalkidische  v  (>»  v)  wurde  in  dem  altlateinischen  Alphabet 
zur  Wiedergabe  des  lateinischen  u- Vokals  (und  des  griechischen  v),  sowie 
des  labialen  Spiranten  v  benutzt.  Das  für  den  letzteren  Laut  im  chalkidi- 
schen  Alphabet  vorhandene  Digamma  /  verwandte  das  Lateinische  für  den 
labiodentalen  Spiranten  f ;  jedoch  drückt  ihn  die  alte  praenestinische  In- 
schrift (§  83,  5)  durch  fh  aus.  Das  y  findet  sich  auf  Inschriften  nicht  vor 
dem  Ende  des  7.  Jahrh.  d.  St  Vgl.  Mab.  Vier.  GL.  6,  8,  11  Acciua  . .  nee 
B  Utteram  nee  y  in  libroa  suos  rettulit,  quod  (?)  ante  fecerani  Naemus  ei 
Livius. 
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Platz  am  Schlüsse  des  Alphabets  erhielt.  Das  Alphabet  des  Garyi- 
lius  bestand  so  gleichfalls  ans  21  Buchstaben.  Andere  orthogra- 
phische Neuerangen  werden  an  die  Namen  von  Dichtem  angeknüpft^ 
teils  weil  einzelne  Dichter  wirklich  Grammatiker  waren,  teils  weil 
die  späteren  Gelehrten  solche  Änderungen  gern  mit  bestimmten 
Namen  in  Verbindung  brachten  und  sich  unter  Vernachlässigung 
der  Inschriften  allein  an  die  Literatur  hielten.^®)  So  soll  Ennius  zu- 
erst die  Verdoppelimg  der  Konsonanten  angewandt  haben,  d.  h.  die 
späteren  Gelehrten  konnten  sie  in  der  Literatur  zuerst  bei  ihm  nach- 
weisen^^); L.  Accius  bezeichnete  die  Länge  der  Vokale  aeu  im  An- 
schluß an  die  Dialekte  durch  Verdoppelung^*)  und  Lucilius  gab 
Vorschriften  über  die  Scheidung  der  Laute  i  und  ei  mittels  der 
Schrift,  —  alle  mit  viel  geringerem  Erfolge,  als  ihn  die  stille  Tätig- 
keit der  Schule  ausübte,  die  allmählich  zu  einer  gleichmäßigen  ortho- 
grraphischen  Praxis  führte.^')  Auch  die  Orthographie  des  Vokalismas 
arbeitete  sich  ganz  allmählich  in  diesen  beiden  Jahrhunderten  zur 
festen  Regel  hindurch.  In  der  älteren  Sprache  finden  sich  viele  und 
starke  Schwankungen  namentlich  zwischen  o  und  u,  und  oe  sowie 
zwischen  e  und  i  (ferner  auch  im  Bereich  von  ai  und  ae,  ei  und  i, 
ou  und  u).  Auf  den  Inschriften  beginnen  etwa  vom  J.  234  an  in 
denjenigen  Flexionsendungen,  wo  sich  später  u  und  i  festgesetzt 
hat,  0  und  e  zu  weichen.  Doch  erst  zwischen  J.  204  und  186  siegten 
u  und  i  fQr  die  Dauer  über  o  und  e^^),  doch  so,  daß  die  Lautfolgen 

10)  Etwa  wie  die  ältesten  Setzer  (besonders  des  Griechischen)  Gelehrte 
sein  maßten. 

11)  FcsT.  s.  V.  solitaurilia  p.  298.  Damit  stimmt  der  Inschriftenhef und : 
freiHch  das  Beispiel  Hinnad  CIL.  1,  680.  6,  1881  DIE.  1,  117  vom  J.  811 
föllt  vor  die  literarische  Tätigkeit  des  Ennius.  Sonst  erscheint  diese  Ver- 
doppelung —  und  zwar  noch  neben  der  einfachen  Schreibung  —  zuerst  auf 
dem  Erlaß  des  L.  Aemilius  Paulus  vom  J.  189  (§  128,  8)  CIL.  2,  6041  DIE. 

1,  96.  Das  S.  C.  de  Bacchanalibus  kennt  sie  noch  nicht.  —  Bitbghl,  op.  4, 
48.  281;  pl.  Excurse  1,  17.  WWxissbbodt,  specimen  grammaticum  (CobL 
1869),  34;  quaest.  gramm.  2  (Braunsberg  1872),  10.  EBähbkhb,  JJ.  127,  774. 
—  Vereinzelt  findet  sich  auch  der  Sicilicus  (')  als  Zeichen  der  Konsonanten- 
Verdoppelung  (Mar.  Vxct.  GL.  6,  8)  angewandt;  s.  EHübnbr,  Herm.  4,  418; 
exempla  Script  epigr.  lxxyi. 

12)  Der  Inschriftenbefund  stimmt  damit:  ältestes  Beispiel  cuututiei9 
(LoMMATzsoH,  AjTch.  Lcx.  16,  188),  dann  paastorea  vom  J.  182  CIL.  1,  661.  10, 
6960  DIE.  1,  276.    Rxtschl,  op.  4,  142.    Bkbsu,  Bezz.  Btr.  28,  262. 

18)  WWsissBRODT,  specimen  grammaticum,  Cobl.  1869;  quaest.  gramm. 

2,  8  (de  simplic.  et  geminatis  consonantibus  lat.). 

14)  Bitsohl,  op.  4,  224.  Momxsrn,  RhM.  9,  464.  Solmsrn,  Stud.  zur  lat. 
Lautgesch.  (Str&ßb.  1894)  37. 

T«Qff  el:  rOm.  LitarfttorgMoh.  Kevb.  6.  Aufl.  L  11 
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ny  yu  uu  wie  auch  die  Yerbindiingen  zweier  yokalischer  i  oder 
des  konsonantischen  und  yokalischen  i  fortwährend  yermieden  wur- 
den. Die  Aspiraten  griechischer  Wörter  gab  man  anfänglich  durch 
die  entsprechenden  Tenues  wieder:  etwa  seit  J.  150  begann  man 
sie  durch  die  Zeichen  ch  th  ph  auszudrücken.^^)  Auch  hierin  wie 
in  der  Au&ahme  yon  y  und  z  erkennt  man  das  Bestreben,  sich  den 
griechischen  Gewohnheiten  zu  fügen. 

A.  SECHSTES  JAHRHUNDERT  D.  ST. 

I.  DICHTER. 

94.  Andronicus  (gest.  J.  204)  kam  als  Gefangener  nach  Rom 
nnd  in  das  Eigentimi  eines  Liyius,  yielleicht  des  M.  Liyius  Salina- 
tor,  des  nachmaligen  Siegers  yon  Sena.  Er  unterrichtete  im  Latei- 
nischen und  Griechischen,  wurde  später  freigekssen  und  nannte 
sich  nun  L.  Liyius  Andronicus.  Für  seine  Schüler  übersetzte  er 
die  Odyssee  in  Saturniern,  unbehilflich  und  nicht  ohne  schwere 
Mißyerstandnisse;  aber  diese  Übersetzung  war  eine  literarische  Tat, 
da  yon  ihr  aUe  Übersetzungskunst  ausgeht.  Als  in  Rom  J.  240  die 
ersten  szenischen  Spiele  gefeiert  wurden,  lieferte  er  die  dafür  not- 
wendigen Dramen,  indem  er  griechische  Dichtungen  übersetzte  und 
herausgab,  yorzugsweise  Tragödien,  unter  Nachbildung  der  leichte- 
ren griechischen  Maße  und  mit  Beibehaltung  der  yolksm&ßigen 
Alliteration.  Auch  hier  hat  Liyius  den  späteren  Szenikern  die  Bahnen 
gewiesen  und  die  Normen  für  die  Metrik  des  Dramas  geschaffen. 
Im  J.  207  wurde  ihm  die  Anfertigung  eines  Bittgesanges  an  die 
ayentinische  Juno  übertragen;  den  glücklichen  Erfolg  dieses  Liedes 
erkannte  der  Staat  dadurch  an,  daß  er  den  scribae  Genossenschafts- 
rechte yerlieh:  im  Tempel  ihrer  Schutzherrin,  der  Minerya  auf  dem 
Ayentin,  wurde  ihnen  für  ihre  Zusammenkünfte  und  ihr  Inyentar 
Platz  eingeräumt. 

1.  Die  Nachrichten  über  Livius  sind  wohl  von  späteren  Gelehrten  ge- 
sammelt, z.  T.  erschlossen  und  verlangen  dann  sorgfältige  Prüfimg;  falls 
sie,  wie  Mabx,  Lpz.  Ber.  1911,  47   annimmt,   anf  ihn   selbst  oder  Naevius 


16)  Man  wandte  diese  SchreibuDg  wohl  auch  am  unrechten  Ort  und 
mit  Übertreibung  an,  und  manche  dieser  Mißgriffe  blieben  durch  die  ganze 
römische  Literatur  hindurch  im  Gebrauche.  So  die  Schreibung  Bosphortis. 
Vgl.  Cic.  erat.  160.  Catull.  84.  Quimtil.  1,  6,  20.  Flxcksissn,  JJ.  99,  656. 
101,  458.  Mabouzkau,  M^m.  soc.  ling.  17,  278.  Über  die  Wiedergabe  des  tp 
in  lat.  Schrift  s.  Mommseh,  Sehr.  7,  792.  Braiidis,  de  aspiratione  lat.,  Bonn 
i881.  —  Vgl.  die  Indices  CIL  1  und  der  DIE. 
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zurückgehen,  so  wäre  diese  Skepsis  nicht  nötig.  —  Vorname  L.  (Gell.  6, 
7,  11.  17,  81,  42.  Fs8T.  297^,  7.  G^bsiod.  s.  A.  2).  Die  Abweichung  des  Vor- 
namens Ton  dem  seines  Freilaasers  (fidls  dieser  nämlich  M.  livios  war  und 
nicht,  was  ebenfalls  möglich,  dessen  Vater)  entspricht  dem  Gtobraache  dieser 
Zeit;  8.  EHüBHXB  in  IwMüllers  Hahdb.  1',  679.  Ans  Verwechslung  mit  dem 
Geschichtschreibet  mehrfach  irrig  T.  (Non.  207,  28.  868,  26.   Hibboh.  s.  A.  2). 

2.  Gassiod.  chron.  ad  a.  289:  his  eanss.  ludis  Bomanis  primum  tragoe- 
dia  a  Lucio  lAüio  ad  geaenam  data.  Dagegen  J.  240  lAvius  primm  fcUmlam 
C.  Clatidio  Caeei  fiUo  et  M.  Ttiditano  cosa.  docuit  bei  Cio.  Brut  72  unter 
Berufung  auf  Atticus  und  auf  ofUiqui  cammentarii  (§  96,  4),  sowie  unter 
Zurückweisung  der  Irrtümer  des  Accius  (§  184, 7.  146, 4),  der  behauptete,  An- 
dronicus  sei  J.  209 ,  im  Jahre  der  Eroberung  Tarents,  nach  Rom  gekommen 
und  habe  dort  zuerst  J.  197  C.  CameUo  Q.  Mifiucio  eass.  ludis  luventoHs, 
qiu>8  Salinatar  Senensi  prodio  vaverat,  ein  Stück  aufgeführt.  Erst  Neuere 
haben  Accius'  Irrtum  aus  einer  Verwechslung  der  zweiten  Eroberung  mit  der 
ersten  (angeblich  J.  272)  hergeleitet,  was  in  jedem  Falle  unsicher  bleibt 
und  ganz  undenkbar  ist,  wenn  jene  erste  Eroberung  eine  Fabel  ist.  Nissi, 
Herm.  81,  606.  Für  J.  240  auch  Cio.  Cato  mai.  60  (dort  auch  die  Notiz: 
vidi  [Cato  geb.  284  spricht]  Livium  senem:  gut  ...  usque  ad  ad%Ue8centiaM 
meam  procesaU  aetate)  und  Varro  bei  Gbll.  17,  21,  42  (Lso,  PF.  67).  Irrig 
auch  HiBBOHTM.  chron.  ad  a.  1880  (Bongars.  ad  a.  1881)  «  187  (etwa  Ter- 
anlaßt  durch  Vertauschung  des  M.  Livius  Salinator,  Ck)e.  207,  mit  C.  Liy. 
Salin.,  Cos.  188??):  Titus  Liviua  tragoediarum  aeriptar  clarua  habetur,  qui 
ob  ingenii  meritum  a  Limo  Salinatore,  cuiua  liberos  erudiebat,  libertate  do- 
natus  est. 

3.  SuBTOH.  gramm.  1  antiquissimi  doetorum,  qui  Odern  et  poetae  et  senU- 
graeci  erant,  —  Livium  ei  Ennium  dico,  quos  utraque  lingua  dami  forisque 
doctUsse  adnotatum  est  —  nihü  amplius  quam  Oraeeos  ifUerpretabantur  attt 
si  quid  ipsi  LaÜne  composuissent  pradegebant, 

4.  Liv.  7,  2,  8  Livius  ..,  qui  ab  scUuris  (§  6)  ausus  est  primus  argu- 
menta fdbulam  serere,  idem  seiUcet,  id  quod  omnes  tum  erant,  suorum  earmi- 
num  actor.  Daß  Livius  auch  Schauspieler  gewesen  sei,  behauptet  außer  den 
gleich  zu  nennenden  Glossae  auch  Fest.  888  (A.  7) ;  es  war  aber  kaum  mög- 
lich, seitdem  er  das  Bürgerrecht  besaß  (§  8,4).  Cio.  leg.  2,89  (iheatra)  quae 
solebcmt  quondam  eofipleri  severitate  iucunda  Livianis  et  Naevianis  modis. 
Aus  guter  Quelle  die  glossae  Salomonis  (§  42,  9;  s.  Ussna,  Sehr.  8,  37): 
Bomae  tragoedias  conxoediasque  primus  egit  idemque  etiam  compos%Ut  Livius 
Ändronicus,  dupliei  toga  (laena  »»  tfv^fMx,  das  Schleppgewand  der  griech. 
Tragödie;  s.  Ussmbb,  Sehr.  2,  193)  invoiutus, 

6.  Titel  der  Tragödien  des  Andr.:  Achilles,  Aegisthus,  Aiax  (mastigo- 
phorus),  Audromeda,  Danae,  Equos  Troianus  (dazu  Latj.tbk,  Mälanges  Grauz, 
Far.  1884,  108.  Distbbioh,  Puldnella  227),  Hermiona,  Ino  (darin  Chorlied, 
§  18,6),  Tereus.  Oberreste:  Ribbsgk,  trag.'  p.  1—7.  —  Komödien:  Gladiolus, 
Ludius,  Virgus  (??).  Oberreste:  RmBEOK,  com.'  p.  8 f.  Livi  et  Naevi  fabula- 
mm  firagm.  ed.  LMüllsr,  BerL  1886.  —  Für  diese  Obersetzungen  hat  lar. 
die  Grundsätze  in  der  Behandlung  der  griechischen  Maße  geschaffen,  die 
Yon  seinen  Nachfolgern  beibehalten  wurden;  die  Obeireste  enthalten  außer 
Senaren  auch  trochäische  Septenare  und  Eretiker. 
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6.  Cic.  Brat.  71  et  Odystia  laUna  est  9k  tamqtMm  opus  aiiquod  Daedali 
et  Liüianae  fabulae  non  satis  dignae,  qwu  iterum  legantwr.  Gkll.  NA.  18, 
9,  6  offendi  in  bttHio^heea  Patrensi  lün^im  verae  vet%utati8  Livi  Andnmiei, 
qui  inseriptus  est  'Odv^esia,  in  quo  er(U  versus  primus  'trirum  mihi  Camena, 
insece  varsutum*.  Auf  die  OdjSBia  bezieht  eich  die  Benützang  der  eamUna 
Livi  als  Schulbuch  durch  Orbilius,  Hob.  E.  2, 1,  69.  Zitiert  wird  die  Odyssee 
als  ein  Buch  (Lnr.  in  Odissia  udgL;  nur  einmal  Pmc.  GL.  2,  S81  in  I 
Odissiae;  das  Zitat  aus  Vloder  YII  fir.  48  erweckt  Zweifel),  war  also  ebenso- 
wenig in  Bficher  geteilt  wie  Naevius*  bellum  Poenicum  (§  96,  8).  Über  die 
natürlich  noch  unbeholfene  Übersetzungskunst  Lso,  PF.  30.  Die  Überreste 
der  Od.  zB.  in  den  Sammlungen  der  Satumier  you  Havbt  und  LMOllbs  s. 
f  62,  8.    FPB.  87  u.  sonst. 

7.  Liy.  27,  37  (J.  207)  decrevere  pontifices  (zur  Sühnung  eines  schlimmen 
Vorzeichens),  ut  virgines  ter  novenae  per  urbem  euntes  Carmen  eanerent.  .  .  . 
eonditum  ab  Uvio  poeta  .  .  Carmen  in  hmonem  reffinam  (die  aveniinische) 
eanentes,  iüa  tempestate  farsitan  laudabUe  rudibus  ingeniis,  nunc  aihhonrens 
et  ineonditum,  si  referatur.  .  .  .  Also  ein  Parthenion  g^riechischer  Art  auf 
Veranlassung  der  sibjUinischen  Bücher;  darauf  bezieht  sich  auch  Fbst.  888 
cum  Livius  Ändronicus  bdlo  Punico  secundo  scripsisset  Carmen,  quod  a  vir- 
ginibus  est  cantatum,  quia  prosperius  res  popuii  Rom,  geri  coepta  est^  puhiice 
adtributa  est  ei  in  Äventino  aedis  Minervas,  in  qua  liceret  scrtbis  Jnstrioni' 
busque  consistere  (Korhbmahh,  PW.  4,  418)  ac  dona  ponere,  in  lionorem  Livi, 
quia  is  et  soribebat  fabulas  et  agebat.  Dikls,  Sibyll.  Blätter  90.  Doch  er- 
weckt die  Nachricht  Bedenken  (A.  4)  und  scheint  uugenau;  das  Verhältnis 
zu  dem  später  bezeugten  'collegium  poetarum'  (§  134,  2)  bleibt  unklar. 
OJahh,  Lpz.  Ber.  1866,  294.  ARnss,  Heidelb.  Philologenvers.  (Lpz.  1866)  161. 
EoRNBMAmr,  PW.  4,  897.  SraLu,  Am.  J.  of  Ph.  1906,  1.  Warvecks,  JJ.  1914 
xxxiii  101.  Damit  reihten  sich  die  'scribae  histrionesque'  an  die  anderen 
coUegia  opificum  und  artificum.  Dieser  'Dichterzunft'  ist  am  verwandtesten 
das  ältere  und  angesehene  coUegium  tibicinum.  Mabquardt,  Staatsverw. 
8*,  188. 

8.  Livii  Andr.  fragm.  coli.  HDühtzbb,  BerL  1886.  —  Döllbm,  de  vita 
Livii  Andr.,  Dorp.  1888.  OGükthke,  ZGW.  14,  809.  Mommseh,  RG.  1«,  881. 
DK  laVillb  DB  MxBMOHT,  Etudcs  suT  Tauc.  po^sie  lat.,  Paris  1906.  Sakbllabo- 
PULOS,  Ilegl  A.  k,,  Athen  1902. 

9.  Aus  der  Zeit  des  Livius,  aber  nicht  von  ihm  selbst,  ist  das  Nelei 
Carmen  (GL.  1,  84  ut  in  Odyssia  vetere  ...  et  in  Nelei  carmine  aeque  prisco), 
aus  dem  durch  Festus  und  Charisius  Bruchstücke  im  iambischen  Maße  er- 
halten sind  (doch  wohl  eine  TragOdie).  FPR.  68.  Ribbbokh  trag.'  p.  270 f.; 
rOm.  Trag.  629.  —  Ein  Carmen  Priami  (in  Satumiem)  Varbo  LL.  1,  28. 
S.  dazu  H  Je  BD  AN,  Krit.  Beitr.  188. 

95«  Cn.  Naevius,  gebürtig  aus  Campauieri;  aber  von  Natio- 
nalität ein  Latiner,  kämpfte  im  ersten  punischen  Kriege  mit  und 
brachte  seit  d.  J.  235  Stücke  zur  Aufführung,  im  allgemeinen  in 
der  Weise  des  Ändronicus,  nur  mit  mehr  Talent  und  Freiheit  und 
unter  Bevorzugung  der  Komödie.  Der  rücksichtslose  Freimut,  mit 
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dem  er  darin  auch  politische  OröBen  angriff^  zog  ihm  zuerst  Oe- 
fangniSy  dann  Verbannung  zu^  in  der  er  (angeblich  J.  201)  starb. 
In  seinen  späteren  Lebensjahren  unternahm  er  es,  auch  den  natio- 
nalen Stoff  des  ersten  punischen  Krieges,  den  er  selbst  erlebt  hatte, 
dichterisch  im  satumischen  Maße  zu  behandeln.  Vermöge  dieser 
nationalen  Richtung  wurde  er  femer  innerhalb  des  Dramas  Schopf  er 
der  praetexta.  Naevius  erhielt  sich  Jahrhunderte  hindurch  im  freund- 
lichen Gedächtnisse  seines  Volkes;  auch  uns  noch  weht  aus  den 
spärlichen  auf  uns  gekommenen  Überresten  ein  frischer,  energischer, 
reichbegabter  und  selbstbewußter  Geist  entgegen. 

1.  Gkll.  na.  1, 24, 1  trium  poetarum  ülustrium  epigramtnata,  Cn.  Naevi, 
Flauti,  M,  Facuvi,  quae  ipai  feeerunt  (s.  aber  §  116, 2)  et  incidenda  «epulcro 
suo  religuenmt.  . .  epigramma  Naevi  plenum  superhiae  Campanae  (vgl.  Cio. 
leg.  agr.  2,  91.  Liv.  9,  6,  6)  .  .  Immartdlea  morUüea  9%  ford  f<u  flere,  flerefU 
divae  Camenae  Naevium  poetam,  itaque  postquam  est  Orci  traditus  thesaiiro 
ohliti  sunt  Bomai  loguier  lingua  Latina  (unecht;  THuuir,  Ital.  sakrale  Poesie  34. 
Anders  MRichtbb,  Gomm.  Jenens.  11,  2,  6).  Der  Name  auch  sonst  in  Cam- 
panien:  Willsbs,  Nene  üntersnchongen,  Hannover  1907,  87).  —  Gefälschtes 
Bildnis  des  Naevius:  Bnurouixi,  röm.  Ikonogr.  1,  2S4. 

2.  Gell.  17,  21,  44  anno  post  Bomam  eondüam  quingentesimo  undeviee' 
simo  . .  Cn,  Nttetnus  poeta  fdbülaa  apud  populum  dedü,  q%tem  M.  Varro  in 
libro  de  poetis  primo  stipmdia  feeisse  (folglich  war  N.  nicht  selbst  Schau- 
spieler, 8.  MoMMSBN,  RG.  1*,  899)  ait  beUo  Poenieo  primo,  idgue  ipsum  Nae- 
vium  dieere  in  eo  cartnine^  quod  de  eodem  bdlo  seripsit.  Also  Varro  setzte 
im  Gegensatz  zu  anderen  (Porcius  Licinns)  die  erste  AuffÜhrong  des  Nae- 
vins  in  J.  236;  wäre  Nepos  die  Quelle,  was  nicht  sicher  anszomachen  ist 
(Lkuzs,  RhM.  66,  263),  so  fiele  sie  in  J.  281.  Sterben  liefi  er  ihn  nach  J.  204, 
Gic.  Brat.  60  his  eonsulibus  (J.  204),  tU  in  veteribus  commeniarüs  scriptum 
est,  Naevius  est  mortuus  (nach  Atticns);  quamguam  Varro  ..  putat  in  hoe 
erratum  vitamque  Naevi  produeit  longius.   Lbo,  PF.  69.   Vgl.  A.  4. 

8.  Gell.  3,  3,  16  de  Naevio  aecepimus  fabuHas  ewm  m  eareere  d/uas 
scripsisse,  Htmolum  et  Leontem,  cum  oh  assiduam  maledicentiam  et  pröbra 
in  prineipes  civitatis,  de  Graeeorum  poetarum  more  dieta,  in  vincula  Somae 
a  triumviris  conieetus  esset,  wnde  post  a  tribunis  plehis  exemptus  est,  cum 
in  his  quas  supra  dixi  fahulis  delicta  stia  et  petulantias  dictorum,  quibtu 
multos  ante  laeserat,  diluisset.  Ps.  Ascon.  zu  Gic.  Yerr.  act.  pr.  29  (p.  216, 
16  St.)  dictum  facete  et  contumeliose  in  Metdlos  antiquum  Naevii  est  *fato 
Metelli  Bornas  fiunt  ccfnsules*  (worauf  Cic.  aO.  anspielt),  cui  tunc  MeteUus 
consul  (J.  206  s.  §  128,2)  iratus  versu  responderat  . .  ^dabunt  malum  Meteüi 
Naevio  poetae^;  s.  MWkxde,  de  Caeciliis  Metellis  1  (Bonn  1876),  81.  Dafi 
der  Vers  des  Naevius  trotz  des  Plurals  eben  auf  jenen  Metellus  Cos.  206 
gehen  konnte,  zeigt  Marx  Lpz.  Ber.  1911,  89  gegen  Wissowa,  Genethliakon 
für  Robert  (Berl.  1910)  89;  doch  gibt  er  keine  befriedigende  Antwort  auf 
die  von  diesem  aufgeworfene  Frage,  wo  die  Meteller  auf  Naevius'  Spott 
geantwortet  haben  sollen.  Wissowa  hält  den  'Vers  der  Meteller'  für  ein 
von  Metrikem  fingiertes   Musterbeispiel  des  Satumius   ((  62V  ^"^  ^\&3iSbr 
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kerkerten  Naevius  erwähnt  teilnehmend  Pulut.  mil.  211:  öa  columncMm 
poetae  esse  indaudivi  härbaro,  quai  bini  ctutödes  semper  tötis  horis  öceubant 
(dazu  Paul.  Festi  56  unde  JPiautus  Naevium  poetam  Latinum  barbarum 
dixi^.  Ein  Angriff  gegen  den  älteren  Scipio  com.  108  Über  das  Verfahren 
gegen  ihn  vgl.  Mabx  aO.  68. 

4.  HzBsov.  chron.  zu  J.  1816  «»  201  Ntievius  comicus  üticae  maritur^ 
p%Usus  Borna  facHane  ncbüium  ac  praecipue  MeteUi.  Atticas  ließ  ihn  auf 
Grand  von  Urkunden,  die  kaum  mehr  als  die  letzte  Au^hmng  enthielten, 
im  J.  204  sterben,  Yarro  erst  später;  Genaueres  darüber  konnte  man  schwer- 
lich wissen. 

6.  Tragödien :  Danae,  Equos  troianus,  Hector  proficiscens,  Hesiona  (Aesi- 
ona),  Iphigenia,  Lycurgus.  Die  beiden  ersten  Titel  schon  bei  Andronicos,  den 
NaeyiuB  wohl  zu  übertreffen  versuchte.  Reste :  Ribbick,  trag.'  p.  7 ;  bei  LMOixbr, 
s.  §  94,  6.    Vgl.  RiBBKCK,  rOm.  Trag.  44. 

6.  Praeteztae:  Glastidium  (auf  den  Sieg  des  M.  Marcellus,  der  wohl  sein 
Gönner  war,  J.  222;  vgl  §  14,  2)  und Romulus  (Lupus?).  Ribbbok  trag.*  p.  881. 
MHaupt,  op.  1,  189.  GhiAUBRT,  Phil.  2,  115.  Röpbb,  ebd.  7,  691.  LMOlleb, 
Q.Enniu8  84. 

7.  Komödien:  Acontizomenos  (mit  persönlichem  Prolog  in  der  Weise 
des  Terenz),  Agitatoria,  Agrypnuntes,  Appella  (»s  kx9ll&s^)j  Ariolus  (mit 
Erwähnung  Ton  Praenestini  et  Lantwim  hospites  Y,  21),  Astiologa  (?),  Car^ 
bonaria,  Chlamjdaria,  Colax,  Commotria  (xo;i^r^£a),  CoroUaria,  Dementes, 
Demetrius,  Dolus,  Figulus,  Glaucoma,  Gymnastious,  Lampadio,  Leon,  Nagido, 
(Nautae?)  Nervolaria,  Paelez,  Proiectus,  Quadrigemini,  Satura  (?,  s.  A.  9), 
Stalagmus,  Stigmatias,  Tarentilla,  Technicus,  Testicularia,  Tribacelus  (?), 
Triphallus,  Tunicularia.  Als  Neuerer  zeigt  ihn  die  personata  fabula,  in  der 
die  Schauspieler  wie  in  der  Atellana  maskiert  auftraten;  s.  Marx  aO.  80.  Die 
Überreste  Ribbkck,  com.'  p.  6;  bei  LMüllbr  s.  §  94,6.  Vieles  ist  unsicher, 
namentlich  wegen  der  häufigen  Verwechslung  mit  Laevius,  Livius  und  No- 
vius.  Alle  Stücke,  auch  die  mit  lateinischen  Titeln,  gehören  der  palliata 
an;  doch  vgl.  oben  über  den  Ariolus.  N.  bewegte  sich  seinen  Originalen 
gegenüber,  wie  es  scheint,  freier  als  selbst  Plautus,  besonders  durch  die 
persönlichen  Angriffe  (A.  3  und  Cic.  Cat.  20),  und  nahm  schon  Eontamina- 
nation  vor  (§  16,  9.  Tbr.  Andr.  prol.  7).    Leo,  PF.  93. 

8.  Bellum  punicum  (poenicum).  Cic.  Cato  60  (zum  Beweise  des  Satzes 
nihil  est  otiosa  senectute  iucundii^)  quam  gaudebat  bello  suo  punico  Naetmuf 
Also  inütica  gedichtet??  —  Subt.  de  gramm.  2  C.  Octavius  Lampadio  (§  188, 
4)  Naevii  Punicum  beUum  .  .  uno  volumine  et  catitinenti  scriptura  expositum 
divisit  in  Septem  librps.  Santra  bei  Non.  170,  21  quod  volumen  unum  nos 
hetitavimtis,  id  postea  invenimus  septemfariam  divisum.  Auch  in  den  uns 
erhaltenen  älteren  Zitaten  aus  Naevius'  bell,  wird  das  Werk  nicht  nach  Bü- 
chern, sondern  als  (janzes  zitiert;  s.  Bücheler,  RhM.  40,  149.  LMüllkrs  En- 
niusausg.  p.  xxn.  —  Ein  Cornelius  und  ein  Virgilius  als  Kommentatoren  bei 
Varro  LL.  7,  39.  —  Cic.  Brut.  76  Naevi  .  .  bellum  Punicum  quasi  Myronis 
opus  delectat.  .  .  et  luctdente  quidem  (Naevius  rem  scripsit),  etiamsi  mintis 
quam  tu  (Ennius)  polite.  Die  beiden  ersten  Bücher  enthielten  die  Vorge- 
schichte Roms  und  Karthagos  (Anchises,  Aeneas;  Anna,  Dido),  im  dritten  be- 
gann die  Erzählung  des  ersten  punischen  Krieges.    Der  Stoff  war  in  nüch- 
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terner  Weise,  etwa  im  Tone  einer  Reimchronik  behandelt,  doch  in  Anleh- 
nung an  die  homerische  Weise  von  einem  mythologischen  Rahmen  omfafit: 
Jono  Feindin,  Venus  Freundin  der  Trojaner;  Juppiter  und  ApoUon  er- 
scheinen persönlich  tätig.  Dido  und  Anna  kamen  vor  (fr.  88);  doch  bleibt 
es  zweifelhaft,  ob  Aeneas*  Untreue  erwähnt  war  und  ob  damit  der  Zwist 
zwischen  Rom  und  Karthago  motiviert  war;  Hbdtzb,  Virgils  Technik  114, 
Dessau,  Herm.  49,  518.  ABabhbsns,  Herm.  50,  261.  Seine  Quelle  für  dia 
Vorgeschichte  kennen  wir  nicht,  Timaios  vermutet  v.  Scaul,  Rom.  Stnd., 
Innsbr.  1898,  8.  18;  für  den  Krieg  selbst  lag  ihm  vielleicht  Fabius  Pictor 
vor.  —  Diesem  Heldengedicht  gilt  wohl  hauptsächlich  Horaz^  Frage  (E.  ^ 
1,  58):  Naeviua  in  manibus  non  est  et  mentibus  heueret  paene  recem?  Vergii 
hat  es  noch  benutzt  (fr.  18  B).  Die  Überreste  rec.  Vahlsh,  Lpz.  1854  und  an 
LMüLLEBs  Enniusausg.  (darin  auch  quaest.  Naev.  p.  xx),  s.  §  104,  6.  FFR.  48. 
WoRDsw.  EL.  292. 

9.  Fest.  257*,  29  ut  apud  Naevium  .  .  in  scttyra  usw.  Ob  ein  Lustspiel 
{A.  7),  wie  es  gleichnamige  von  Atta  und  Pomponius  gab??  Andere  denkmi 
an  Satiren:  vermeintliche  Bruchstücke  solcher  FPR.  51.  Dem  Inhalte  nach 
passen  die  überlieferten  Worte  in  das  bell.  Poen.;  oder  ist  vorher  ein  Autor- 
name (EJimius?)  ausgefallen?  —  Über  angebliche  Erhaltung  des  Naevius  bis 
ins  Mittelalter  s.  RFöbsteb,  RhM.  87,  485.  —  EKlussmahh,  Naevii  vitam  de»- 
cripsit,  reliq.  coli.,  Jena  1848.  PRE  5,  896.  Mommsbh,  RG.  1>,  899.  892.  917. 
RiBBEOK,  r5m.  Trag.  44;  rOm.  Dicht.  1,  20.  dbMoob,  N^vius,  Toumai  1877. 
ViLLBMADi,  rinstr.  publ.  10  (1881),  142.   Mabx  und  Wissowa  aO. 

96.  T.  MacciusPlautuB  war  in  XJmbrien^  in  der  damals  schwer^ 
Hell  schon  ganz  latinisierten  Landstadt  Sarsina,  als  Freier  geboren. 
Er  war  zuerst  als  Schauspieler  tatig;  später  —  wie  es  scheint,  erst 
in  den  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens  —  fand  er  seinen  Lebens- 
beruf in  der  lateinischen  Bearbeitung  griechischer  Lustspiele.  Er 
starb  im  J.  184.  Über  die  Anzahl  seiner  StQcke  entstand  haupt- 
sächlich dadurch  Unsicherheit,  daß  man  bald  alle  Palliaten  aus  der 
Zeit  des  Plautus  —  von  denen  yiele  nur  noch  in  Bühnenexemplaren 
vorhanden  sein  mochten  —  als  plautinisch  zu  bezeichnen  sich  ge- 
wohnte. Yarro  unterschied  unter  diesen  drei  IQassen:  21  allgemein 
als  echt  anerkannte,  femer  wahrscheinlich  echte  und  endlich  un- 
echte. Die  der  ersten  Klasse  (fabulae  Varronianae)  sind  ohne  Zweifel 
die  erhaltenen. 

1 .  Sarsina,  auf  das  Most.  770  angespielt  wird,  war  die  letste  Stadt  des  eigent- 
lichen Italiens,  die  noch  J.  266  den  BOmem  Widerstand  leistete.  —  Der 
Name  T.  Maccius  (statt  M.  Accius)  aus  dem  Ambrosianus  (am  Schluß  von 
Cas.  Men.  Epid.;  Merc.  6)  und  Gsll.  8,  8,  9  festgestellt  von  Ritschl,  de  no- 
minibus  Plauti,  Parerg^  p.  8,  und  gegen  Gsppbst  (Jahns  Arch.  19,  262;  vgL 
B1T8CH1.8  Ausg.  des  Mercator  p.  xi)  verteidigt  von  Hbbtz,  T.  Maccius  Plautus 
oder  M.  Accius  Plautus?  Berl.  1864;  de  Plauti  nominibus,  BresL  1867.  Neue 
Verteidigung  des  M.  Accius  von  Cocchia,  riv.  filol.  18  (1884),  97;  da^e^eoL 
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namentlich  Hülsen,  Berl.  phiL  Woch.  1886,  420.  ~  In  Asin.  prol.  11  {Demo- 
phüus  scripsit,  Mäceus  vortit  hdrbare)  hat  man  den  Namen  Mcieciua  so  (waf 
»US  metrischen  Gründen  nicht  angeht)  oder  in  den  Schreibangen  Maeeis 
oder  Mäcius  eingesetzt.  Böchxlkr,  BhM.  41,  12  (ähnlich  Lbo  PF.  82)  ver- 
mutet ansprechend,  dafi  maccas  dort  'Possenmacher'  ((  9,  H)  bedeute  und 
ein  dem  Plautus  als  Dichter  oder  Schauspieler  beigelegter  Name  sei,  ans 
dem  er,  als  er  römischer  Bürger  wurde,  sich  den  Geschlechtsnamen  Macciua 
(CIL.  5,  2487.  6,  1056,  81.  10,  8148)  gebildet  habe.  Jedoch  findet  sich  Mao- 
cius  als  Gentilnamen  zB.  in  Pompeji  und  Neapel:  Zduucrmamn,  RhM.  62,  486. 
Flatus  (Plautus)  hieß  ein  Hund  mit  breiten  Ohren  (daher  Gas.  34  PlauttM 
cum  latrcmti  nomine),  umbrisch  ein  Plattfüßiger,  Fest.  288;  daselbst  der 
einzige  Scheinbeleg  für  Accius:  Paul.  Festi  289,  4  poeta  Äccius,  quia  ümber 
Sarsinas  usw.  (bei  Fest.  288*,  34  ist  nur  erhalten:  .  .  .  us  poeta,  quia  Umb^r 
usw.).  Für  den  Gentilnamen"  itfoccu«  (aus  etrusk.  Mace)  tritt  W Schulze,  zur 
Gtosch.  lat  Eigennamen  298,  ein.    Vgl.  Marx,  ZOG.  1898,  398. 

2.  Gig.  Brut.  60  (wohl  aus  Atticus)  Plautus  P.  Claudio  L.  Porcio  coss, 
(J.  184)  mortuus  est,  Catone  censore.  Cato  50  unter  den  Beispielen  YOn  Be* 
■chSftig^ngen  der  senectus:  quam  gaudebat  .  .  Trtuulento  Plautus,  quam 
Pseudulo  (aufgeführt  J.  191)!  Dies  stimmt  auch  zu  der  Aufführung  des 
Stichus  im  J.  200.  Vgl.  Ritschl,  de  aetate  Plauti,  Parergap.  45.  Daher  ist 
jedenfalls  xmrichtig,  was  Hieronym.  zu  Euseb.  chron.  1817  (Bong.  1818)  — 
J,  200  angibt:  Plautus  ex  Umbria  Sarsincis  Romas  moritur  {moratur  Hertz; 
andere  denken  an  eine  Verwechslung  mit  clar%^  habetur).  —  Gell.  1,  24,  8 
spigramma  Plauti ^  quod  dubitassemus  an  Plauti  foret  (§  115,  2),  nisi  a  M. 
Varrone  positum  esset  in  libro  de  poetis  primo:  Postquam  est  mortem  aptu9 
Plautus,  eomoedia  luget,  seaena  est  deserta  ac  dein  risus  Itulus  iocusque  ei 
numeri  innumeri  simül  omnes  conlacrimarunt. 

8.  Gell.  8,  3,  14  Sattnrionem  et  Äddictum  et  tertiam  quandam  .  .  in  pi^ 
strino  eum  scripsisse  Varro  et  plerique  alii  memoriae  tradiderunt,  cum  pecu- 
nia  omni,  quam  in  operis  artificum  scaenicorum  (gewiß  nicht  als  Theater- 
arbeiter, sondern  als  Schauspieler  oder  Dichter)  pepererat,  in  mercatibus 
perdita  inops  Romam  rediisset  et  ob  quaerendum  victum  ad  cireumagendci» 
Wiolas  quae  trusatiles  appeüantur  operam  pistori  locasset.  Hierontm.  aO.  (s. 
A.  2) :  qui  propter  annonae  difficfdtatem  ad  molas  manuarias  pistori  se  loca- 
verat,  ibi  quotiens  ab  opere  vacaret  scribere  fabulas  solitus  ac  vetidere.  Leo 
PF.  74  verweist  das  mit  Recht  ins  Gebiet  der  literarischen  Erfindimg;  ander» 
Marx  ZOG.  1898,  885;  Lpz.  Ber.  1911,  39. 

4.  Gell.  8,  8,  11  feruntur  s%ib  PlatUi  nomine  comoediae  tirciter  centum 
atqtis  triginta.  Sert.  praef.  in  Aen.  p.  4,  15  Th.:  Plautum  alii  dicunt  unam 
et  viginti  fabulas  scripsisse,  alii  quadraginta,  alii  centum.  Letztere  Zahl  kaum 
aus  einer  anderen  Quelle  als  130;  Ritschl,  Parerga  126.  178.  Gell.  aO.  12 
homo  eruditissimus  L.  Äeiius  XXV  eius  (Platiti)  esse  solas  existimavit.  Nach 
ebd.  8,  3,  Iff.  unterschied  Varro  zum  Teil  nach  seinem  persönlichen  Gefühl 
und  Urteil,  ob  ein  Stück  des  Plautus  würdig  sei  oder  nicht,  seine  Klassen: 
(8)  nam  praeter  illas  XXI  quae  Varronianae  vocantur,  qu<u  idcirco  a  ceteris 
segregavit  quoniam  dubiosae  non  erant,  sed  consensu  omnium  Plauti  esse 
censebantur  (also  hier  nicht  nach  eigenem  Urteil),  qtuudam  item  alias  pro- 
harnt,  adductus  filo  atque  facetia  sermonis  Plauto  congruentis^  easque  iam 
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nominibus  aliorum  occupatos  Flaute  vindkavit  Ritscbl  Ycrmntete  (nicht  stich- 
haltig),  daß  Yarro  dieser  zweiten  Klasse  (&vtiX fy6n§va)  19  Stücke  znteilte, 
nnd  jeiklärte  daians  die  Zahl  40  bei  Servius,  etwa  (S.  128):  82.  Satnrio; 
28.  Addictus;  24.  Boeotia;  26.  Nerrolaria;  26.  Fretnm;  27.  Trigemini; 
28.  Astraba;  29.  Farasitns  piger;  80.  Parasitns  medicus;  81.  CommorienteB; 
82.  Condalium;  88.  Gemini  lemones;  84.  Faeneratrix;  85.  Frivolaria;  86.  8i- 
tellitergos;  87.  Fngitivi;  88.  Canon  es  (?  überl.  Cest«<fo);|  89.  Hortnlus;  40.  Ar- 
temo.  Zur  dritten  Klasse  (yö^a)  könnten  dann  etwa  gehören  (ebd.  S.  164): 
1.  Golaz;  2.  Carbonaria;  8.  Acharistio;  4.  Bis  compressa;  6.  Anns;  6.  Agroe- 
cns;  |7.  Djscolus;  8.  Pago  (?  Phago  Pius,  Paplago  Hkbtz,  Arpago  Löws); 
9.  Comicola;  10.  Calceolus;  11.  Baccaria  (über  d.  Namen  Löwb  Prodr.  gloss. 
292);  12.  Caecns  ant  Praedones.  Die  Ausgabe  der  21,  anf  die  auch  nnsere 
Hss.  zurückgehen,  hat  schwerlich  Yarro  selbst  gemacht  (§  99,  4),  aber  sein 
Ansehen  hat  bewirkt,  daß  man  die  Ton  ihm  anerkannten  Stücke  in  einer 
Ausgabe  vereinigte.  Sie  hat  allm&hlich  die  übrigen  Stücke  verdrängt,  die 
seit  dem  2.  Jhd.  n.  Chr.  kaum  noch  gelesen  wurden.  PI.  fabul.  deperdit.  frgm. 
coli.  WniTEB,  Bonn  1885;  bei  Götz-ScbÖll  hinter  Cist.  usw. 

6.  Zur  Entstehung  der  kritischen  Schwierigkeit  s.  Gell.  8,  8,  13  non 
dubiutn  est,  quin  istae  (alle?),  quae  scriptae  a  Plauto  non  videntur  et  nomini 
eiu8  addicuntur,  veterum  poetarum  fuerint  et  ah  eo  reiractatae  atque  expolitae 
sint  ae  propterea  rcsipiant  stilum  PJauUnum,  Dies  könnte  aber  nur  von 
Stücken  des  Andronicus  und  Naevius  gelten ;  s.  Ritscbl,  Parerga  96.  In  §  10 
erwähnt  Gellius  auch,  daß  in  Yarros  hier  de  comoediis  PlauUnis  id  quoque 
scriptum,  Flautium  fuisse  quempiam  poetam  comoediarum,  dessen  Stücke 
wegen  der  Namens&hnlichkeit  (Gen.  Plauti)  mit  denen  des  Plautus  zusam- 
mengeworfen worden  seien;  was  aber  nicht  weit^ hilft;  s.  Ritschl  95 f.  Doch 
hat  Hertz  (de  Plautio  poeta  ac  pictore,  Bresl.  1867)  wenigstens  erwiesen, 
daß  ein  solcher  Plautius  einmal  existierte.  Hauptureache  der  Yerwirrung 
war  (Ritscbl  118),  daß  der  Name  plautinisch  zu  einer  Art  von  Sammel- 
bezeichnung für  die  Blütezeit  der  palliata  wurde,  indem  das  Namenlose  sich 
teils  von  selbst  an  den  berühmten  Namen  anlehnte,  teils  mißverstSndlich, 
von  manchen  Schauspielunternehmern  auch  wohl  wissentlich,  dem  Plautui 
zugeschrieben  wurde.  Ygl.  Momiisem,  RG.  1^  901.  —  Über  die  ganze  Frage 
8.    Ritscbl,  die  fabulae  YaiTonianae  des  Plautus,  Parerga  71. 

97.  Die  erhaltenen  zwanzig  Stücke  stehen  in  den  Handschriften 

ungefähr  in  alphabetischer  Ordnung.   Sie  werden  hier  in  der  durch 

die  Palatinische  Rezension  überlieferten  Reihenfolge  aufgezählt. 

Gesamtausgaben  und  Teile  solcher  s.  §  99,  11.  Übersicht  über  die  über- 
lieferten Reihenfolgen  bei  Likdsat,  anc.  edit.  86.  Über  die  Zeit  der  Origi- 
nale Hdbffnbb,  de  Plauti  comoed.  exemplis  Atticis,  Gott.  1894. 

1)  AmphitruO;  das  einzige  plautinische  Stück  mit  mytholo- 
gischem (komisch-wunderbarem)  Stoffe,  der  mit  formeller  Meister- 
schaft und  übermütigster  Laune  behandelt  ist.   Das  Original  und 

die  Abfassungszeit  sind  unbekannt. 

1.  Die  Grundlage  der  Handlung  bilden  Yerwechslungen ,  wie  in  den 
Menaeehmi,  aber  nicht  in  einem,  sondern  in  xwei  P«Ax«ii^  ^^ '^mV^\\k^ ^& 
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der  GeBtalt  Amphitruos  die  Alcomena  täuacht  und  Mercur  ihm  in  der  Ter- 
kleidnng  des  Sklaven  Sosia  beisteht.  Wegen  der  Mischung  göttlicher  und 
menschlischer  Personen  wird  das  Stück  vom  Prolog  als  tragicomoedia  be- 
zeichnet, wirklich  liegt  in  der  Täuschung  der  Alcumena  etwas  Tragisches, 
jedoch  stellen  die  Sklavenszenen  die  Verbindung  mit  der  Komödie  her.  Auf- 
fällig sind  die  Zwischenreden  des  Juppiter  und  Mercur  an  die  Zuschauer, 
die  diese  über  den  Glang  der  Intrigue  auf  dem  Laufenden  halten  sollen. 
Das  Original  stammt  ohne  Zweifel  aus  der  neuen  Komödie  und  ist  weder 
ein  Stück  des  Archippos  (alte  att.  Komödie,  auch  von  Plato  gab  es  eine 
Nh^  fiax^a)  noch  des  Bhinthon;  s.  Vahlsm,  Ges.  Sehr.  1,  487.  Hustfnbr  71. 
Über  das  Verfahren  bei  der  Übersetzung  des  Originales  Siewbbt,  PL  in  Amph. 
quomodo  exemplar  transtulerit,  Leipz.  1894.  Kontamination  behaupten  Kak- 
RIOI8,  RhM.  67,  463.  Lbo,  Gott.  Gel.  Nachr.  1911,  264,  leugnet  mit  Recht 
WiLAMowiTz,  SBer.  Berl.  1911,  486.  Nach  Akt  4,  2  ist  durch  den  Verlust 
einer  Blätterlage  eine  Lücke  von  einigen  Szenen  oder  etwa  800  Versen  ent- 
standen; im  16.  Jahrh.  von  Hermoiaus  Barbarus  durch  eine  mißglückte  Nach- 
dichtung ausgefüllt.  Vgl.  im  allgemeinen  WScHWEBUfa,  ad  PI.  Amph.  proleg., 
Münster  1907. 

2.  Sonderausgaben  v.  Lindemamn  (Lps.  1834),  Holtzb  (Lps.  1846).  Havbt, 
Paris  1896.  Amatucci,  Neapel  1904.  —  Osakn,  der  A.  des  PL,  RhM.  2  (1834), 
806.  Welgkeb,  griech.  Trag.  1478.  Stbinhoff,  Proleg.  zu  PL  A.,  Blankenb. 
1872.  79  II.  EHoFFifAHH,  de  PL  Amph.  exemplari  et  fragm.,  Bresl.  1848. 
JScHRÖDEB,  de  fragm.  Amph.  Plaut,  Straßb.  1879.  —  Bearbeitung  des  Amph. 
im  Mittelalter  durch  Vitalis:  §  486',  9. 

2)  Asinaria;  Ton  possenhaftem  Stoffe  und  niedriger  Moral,  aber 

mannigfaltiger  und  lebendiger  Gharakterzeichnang  nnd  mit  Szenen 

Ton  großer  derbkomischer  Wirkung.    Original  der  *Ovay6g  eines 

obskuren  Demophilos. 

1.  Über  Prolog,  v.  11  s.  §  96,  1.  V.  18  inest  Itpos  ludusque  in  Imc  otk- 
moedia,  ridicüla  res  est.  Daß  V.  124  f.  nam  ego  ülud  argentum  tamparatum 
fiUo  seio  esse  quam  me  hunc  scipionem  contui  auf  einem  im  Theater  anwesen- 
den Seipio  geht,  ist  möglich,  genügt  alvi-*  nicht  zur  Datierung  in  J.  218. 
Radebmacheb,  RhM.  68,  686.  Die  Nachlässigkeiten  der  Komposition  sind  ohne 
die  Annahme  der  Kontamination  zu  erklären;  spätere  Zusätze  sind  wie  in 
den  meisten  Stücken  vorhanden  (zB.  V.  88  f.  480—484),  schwere  Störungen 
aber  (Hayet,  RPh.  1905,  94)  nicht  nachweisbar.  PAhbbns,  de  PL  Asin.,  Jena 
1907.   LxNOBEHB,  dgl.  Friedland  M.  1894.  —  Ausg.  v.  JRichteb,  Nümb.  1883. 

3)  Aulularia,  eines  der  besten  Stücke  des  Plautus  nach  An- 
lage wie  Ausführung^  in  dessen  Mittelpunkt  die  Gharakterzeichnung 
eines  Geizhalses  steht.  Der  Schluß  ist  verloren. 

1.  Original  sicher  ein  Stück  der  neuen  Komödie;  Menander  nach  der 
ganzen  Anlage  und  nach  V.  800  vgl.  mit  CAF.  III  p.  87,  vielleicht  der  ^6- 
a%oXog?7  QspFCKEN,  Stud.  zu  Men.,  Hamburg  1898;  nach  Fbajvckbn  die  Hydria, 
nach  Kbiboeb,  De  Ant.exemplaris  graeco.  Gießen  1914  der  Thesauros.  Das  Frag- 
ment Hibeh  Pap.  1,  24  hat  trotz  Blass,  RhM.  62,  102  mit  der  AuluL  nichts 
2ü  tan,  s.  Leo  Herm.  41,  629.   Die  AbfEissungszeit  wegen  3,  5  nach  Aufhebung 
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der  lex  Oppia  (J.  196)  anzusetzen,  ist  nicht  berechtigt;  auch  zur  Annahme 
«iner  größeren  Kontamination  liegt  trotz  des  doppelten  Vorkommens  des 
Namens  Strobilus  (Dziatzko,  BhM.  87,  261)  und  des  wunderlichen  Filodicus 
(2,  7)  kein  Grund  vor.  —  Ladewio  ZfAW.  1841,  1086.  BWolpf,  proleg.  ad 
PL  A.,  Naumb.  1836.  WWagneb,  de  Fl.  A.,  Bonn  1864.  EPsessleb,  dgl.,  Jena 
1908.  BoNMBT,  Mal.  Havet  17.  Tabtaba,  Riv.  fil.  27,  193.  Feanckbn,  het  ori- 
gineel  v.  PL  AuL,  VersL  en  MededeeL    2  (1882),  11. 

2.  Sonderausgaben  yon  Gölleb  (Köln  1826),  Hildyabd  (Lond.  1839), 
WWagneb  (Cambr.*  1876),  EBenoist  (Par.»  1878),  Fbamckbn  (Groningen  1877), 
Langem,  Münster  1889,  JThoicas,  Lond.  1918.  Übers,  von  Fdnck,  Berl.  1914. 
—  Über  den  Querolus,  eine  Nachbildung  der  Aulularia,  s.  §  486,  9. 

4)  BacchideSy  in  der  kunstvollen  Anlage^  namentlich  in  der 
meisterlichen  Steigerung  der  Intrigue,  wie  in  der  Gharakterzeicb- 
nung  und  der  Einheitlichkeit  des  Tones  eines  der  besten  Stücke. 
Der  Schluß  fällt  sehr  ins  Burleske.  Die  Eingangsszenen  sind  zu- 
gleich mit  dem  Schlüsse  der  Aulularia  verloren  gegangen.  Das 
Original  ist  wohl  Menanders  jdlg  i^catcct&v.   Aufführung  nach  dem 

Epidicus. 

1.  Über  Inhalt  und  Überreste  der  verlorenen  2 — 3  Szenen  s.  Ritschl, 
op.  2,  292.  RiBBBCK,  BhM.  42,  111.  Baab  (A.  2).  Die  schlechten  Ergänzungen 
in  älteren  Ausgaben  sind  wahrscheinlich  von  Antonio  Beccadelli  aus  Paler- 
mo verfaßt  (§  99,  8).  Das  Original  ergibt  sich  teils  daraus,  daß  die  Hand- 
lung zu  dem  Titel  dlg  i^anat&v  stimmt,  teils  aus  Y.  816  vgL  mit  Menakd. 
fr.  126. 

2.  Kontamination  ist  wahrscheinlich;  s.  Teufpbl,  Stud.  u.  Charakt.  266. 
EFbänkel,  de  media  et  nova  com.,  Gott.  1912,  100.  Tabtaba,  De  PI.  Bacch., 
Pisa  1886.  Über  vermeintliche  spätere  Überarbeitung  Bbachmamn,  Lpz.  Stud. 
3,  57  und  Anspacu,  Bonn  1882  und  dagegen  PWeise,  Berl.  1883.  —  Abfas- 
sung vor  J.  186  wegen  Vers  63  und  Y.  1073  (Anspielung  auf  die  vier 
Triumphe  des  J.  189)  behaupten  Ritschl,  Parerga  423.  Götz,  acta  Lips.  6, 
816.    Ahspach,  JJ.  139,  866. 

3.  Die  früher  übliche  Stellung  des  Stückes  (nach  Epid.)  gehört  erst 
späterer  Zeit  an  und  gründet  sich  auf  Y.  214;  Ritschl,  Parerga  391;  vgl. 
op.  2,  321.    Studbmund,  Würzb.  Festgruß  (1868)  39. 

4.  Ausgaben  von  Rftschl  (Hai.  1886),  GHebmamn  (Lps.  1846).  —  Abhand- 
lungen: Ritschl,  Parerga  391;  op.  2,292.  Fritzsche,  Rostocker  Sommer- 
katalog 1846.    EMeieb,  op.  2,  330. 

5)  Captivi^  ein  Rührstück,  ohne  weibliche  Rollen  und  Liebes- 

geschichte^  gut  aufgebaut  und  durch  die  Figur  des  Parasiten  auch 

mit  einem  komischen  Element  versehen. 

1.  Die  ausdrücklichen  Hinweise  im  Prolog  (v.  66  non  pertractate  facta 
est  neque  item  ut  ceterae:  neque  spureidici  insunt  ver8%M  immemarabüea  usw.) 
und  Epilog  (v.  1029  ad  pudicos  mores  facta  haee  fabtUa  est . .  .  huiusmodi 
patteas  poetae  repperiunt  eomoedias)  zeigen,  daß  eine  bewußte  Abkehr  von 
dem  üblichen  Stoff  kreise  vorliegt,  aus  dem  aber  docl\  der  dcvocfiiov^v^v^^ 
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stammt  (§  16,  1).  Die  VermutuDgen  über  das  Original  bleiben  unsicher;  zB» 
denkt  Dietze  (§  15,  2)  an  Philemons  AlttoXds.  Der  Parasit  ist  gewiß  nicht 
Zutat  des  Plautus;  EHerzog,  JJ.  118,  368.  —  Sonderaupg.  von  Gxppbbt  (lat 
n.  deutsch,  Berl.  1869),  Ussiiro  (Eopenh.  1869),  Briz-Nibmbtbr  (Leipz  *1910X 
mit  krit.  App.  und  Bentle>8  Emendat.  z.  ganzen  Plaut,  (vgl.  §  99,  18)  t. 
SoMirsKscHEiN,  Lpz.  1880.  PMoRBiB,  Lond.  98.  Lqidsay,  Lond.  1900.  VgL 
Lessino,  Werke  3,  77.  127.   Hebtzbebo  vor  s.  Übersetz.  S.  xix. 

6)  Curculio  (der  Eomwunn),  komischer  Name  des  Parasiten 
in  dem  Stücke,  der  die  vom  Üblichen  wenig  abweichende  Intrigae 
leitet;  auffallend  ist,  daß  der  Vater  des  durch  Wiedererkennung 
restituierten  Mädchens  fehlt  und  der  Offizier  eine  doppelte  Fimk- 
tion  hat,  indem  er  erst  überlistet  wird  und  sich  dann  als  der  Bruder 
des  Mädchens  heraussteUt.  Abfassung  hat  man  auf  Grund  unsicherer 

Indizien  bald  nach  J.  193  gesetzt. 

1.  Tedffel,  Studien  u.  Char.  262  sieht  in  Y.  509  eine  Anspielung  auf 
die  lex  Sempronia  (Liv.  36,  7)  vom  J.  198.  Merkwürdig  ist  4,  1  als  eine 
ganz  aus  dem  Stück  herausfallende  Schilderung  des  Forums  (sogen.  Para- 
base),  die  für  unecht  zu  erklären  (H Jobdan,  Herm.  16,  116.  Huelsex,  Miü. 
röm.  Inst.  8,  283)  kein  Grund  vorliegt. 

2.  Ausgabe  von  Geppebt  (lat.  u.  deutsch),  Berl.  1846.  WSoltau,  Cure, 
act.  III  intcurpret.,  Zabem  1882.  Langrehb,  de  PI.  Cure,  Friedland  M.  1898. 
BosscHBB,  de  PL  Cure,  Leiden  1903. 

7)  Caslna^  nach  den  KktiQOVfisvot  des  Diphilos  gearbeitet;  ein 
Stück  von  starkem  Hautgout  und  derber  an  die  dQxaia  gemahnen* 
der  Situationskomik;  die  von  Plautus  wohl  noch  gesteigert  wor- 
den ist. 

1.  Nach  y.  31  hieß  das  Stück  zuerst  Sortientes.  Abfassung  vor  denk 
Verbot  der  Bacchanalien  (J.  186)  folgert  Momiisen,  RG.  1^,  892  aus  V.  980  gegen 
RiTscBL,  Parerga  191 ;  Opusc.  2,  668,  Abfassung  nach  Cist.  aus  Y.  87  (s.  n.) 
Skutsch,  RhM.  65,  274  =»  Sehr.  186.  Plautus  sagt  selbst,  daß  er  eine  Haupi- 
roUc  gestrichen  hat,  V.  64  is,  ne  expectetis,  hodie  in  hoc  comoedia  in  wrbem 
non  redibit:  Flautus  noluit,  pontetn  interrvpit,  qui  erat  ei  in  itinere.  Auch 
der  Schluß  ist  gekürzt  (Y.  1012)  und  vielleicht  an  seine  Stelle  burleske 
Szenen  gesetzt  oder  die  vorhandenen  erweitert.  Leo,  Plaut.  Cant.  106. 
Schmitt,  de  Pseudolo  60.  Süss,  RhM.  66,  469.  Vom  Prolog,  den  Fides  (JIi<ttigy 
spricht,  stammen  V.  6 — 20  von  einer  Wiederaufführung,  der  Rest  kann  alt 
sein;  Hindeutung  auf  einen  Krieg  V.  87  tdleU,  hene  rem  gerite  et  vincite 
viriute  vera,  quod  fecistis  antidhac.  Skutsch,  Sehr.  184.  Teuffel,  Stud.  u. 
Charakt.  267. 

2.  Die  vermeintliche  Theatermarke  mit  der  Aufschrift  Casina  Flauti 
(Ob.  2689)  ist  nur  ein  Phantasiestück.  Mommsen,  Sehr.  8,  1.  Ausgabe  von 
Gbppert,  Berl.  1866. 

8)  Cistellaria,  kaum  zur  Hälfte  erhalten,  eine  in  der  Hand- 
lung dem  Epidicus  verwandte  Crepundienkomödie  ohne  eigentliche 
Komik  mit  rührenden  Motiven.  Aufgeführt  vor  J.  201. 
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1.  Das  Original  von  Menander  (v.  89  »  fr.  668).  V.  408  wird  von  Fest. 
301.  862  ans  Plaut,  in  8ym  . .  oder  Sy  .  .  zitiert,  woraos  man  Syro  oder 
Syra  gemacht  hat;  Sjra  könnte  der  Name  der  lena  gewesen  sein.  Im  Pro- 
log (7.  201  perdüe  perdueUes^  pairüe  laudem  et  lauream,  ut  vobis  victi  Poeni 
poenas  sufferant)  einzige  Erwähnung  des  (noch  unbeendigten)  hannibalischen 
Kriegs.  —  Ausgabe:  EBshoist,  Lyon  1868.  Versuch  einer  Wiederherstellung 
Ton  Studemund,  Studien  8,  417. 

9)  EpidicuSy  ein  Intrigaenstück  mit  reicher,  ab«r  etwas  ver- 
wickelter Handlang  und  ohne  besonderen  Aufwand  von  Witz  und 

Lebendigkeit.  Abfassung  vor  den  Bacchides. 

1.  Die  Verwickelung  der  Handlung  erklärt  sich  vielleicht  (mit  Lads- 
wio,  ZfAW.  1841,  1086;  dagegen  RMüLLSBaO.  6.  LBbuthabdt  in  Studemunds 
Studien  1,  108;  JJ.  111,  194.  Leo,  PF.  198.  Lavosn,  Plaut.  Stud.  187)  aus 
Kontamination.  PL  hatte  das  Stück  dem  Pellio  (§  16,  14)  verkauft,  sich  aber 
dann  mit  ihm  überwerfen;  Bacch.  814  etiam  Epidicutn,  quam  ego  fcibtUam 
oeque  atque  me  ipsum  amo,  nvüam  aeque  invüus  specto,  si  agit  Pellio,  —  Daß 
V.  226  die  Aufhebung  (J.  196)  der  lex  Oppia  sumptuaria  voraussetzt,  ist  eine 
ebenso  verbreitete  wie  irrige  Meinung. 

2.  Ausgaben  von  FJagob  (Lüb.  1886)  und  Gbppbrt,  Berl.  1866.  —  BMüllsr, 
de  PI.  Epidico,  Berl.  1866.  Lahqrbhb,  in  Miscellanea  philoL  (Gtött.  1876)  9. 
GGöTZ,  acta  Lips.  6,  288.  822.  GScHBEDiNaKB,  obs.  in  Epid.,  Münnerst.  1884. 
—  Übersetzung  von  Jacob,  Lüb.  1848. 

10)  Mostellaria,  das  Gespensterstück,  von  sehr  wirkungsvoller 
Anlage,  ausgezeichnet  durch  die  Mannigfaltigkeit  glücklich  erfun- 
dener Situationen  und  gut  gezeichneter  Charaktere.  Im  Mittelpunkte 
steht  die  mit  besonderer  Liebe  und  glücklichster  Laune  gezeichnete 

Rolle  des  verschlagenen  und  jeder  Situation  gewachsenen  Sklaven. 

1.  Original  wohl  das  ^dcfuc  des  Philemon,  vgl  Fest.  162.  806  Plautus 
in  Phasmate.  Ritschl,  Parerga  169.  272.  4SI.  Komisches  Selbstzitat  des 
Philemon,  von  Plautus  V.  1149  beibehalten:  Si  amicus  Diphüo  aut  Phile- 
m&ni  es  usw.   Lbo,  Herm.  18,  660. 

2.  Ausgaben  von  ALorenz,  Berl.'  1888.  WRamsay,  Lond.  1869.  Bugob, 
Christiania  1878.  EMorrib,  Host.  1880.  Sonnenschein,  K)xf.  1907.  Stamkabt, 
commentarius  in  PI.  Most.,  Amst.  1868. 

11)  Menaechmi,  eines  der  gelungensten  Stücke;  es  behandelt 
die  lustigen  Verwechslungen  und  Verlegenheiten,  die  darch  die 
täuschende  Ähnlichkeit  von  Zwillingsbrüdem  herbeigeführt  werden. 
Die  Situationskomik  überwiegt  und  steigert  sich  an  einzelnen  Stel- 
len zu  drastischen  Wirkungen.  Vorbild  und  Abfassungszeit  unbe- 
kannt. 

1.  Argumentum  sicelissat  (proL  12)  bezieht  sich  nur  auf  die  Heimat  der 
Zwillingsbrüder.  Daß  Jidvfioi  (OfiOM»)  zu  Grunde  liegen,  ist  sicher;  ob  ge- 
rade die  des  Poseidippos  (Ladbwig,  PhiL  1, 276),  sehr  zweifelhaft;  s.  Tbuvfbl, 
Stud.  268.   BiBBBCK,  röm.  Dicht.  1,  126.   Für  die  AbfaBSon^zAvt  ^qt  ^.^V^ 
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bietet  V.  408  keinen  Anhalt.   Eine  Überarbeitong  behauptet  Sourmbueo,  de 
Men.  letractata,  Bonn  1888;  ygL  Ribbecx,  RhM.  37,  571. 

2.  Aoagaben  yon  Hildtibd  (Cambr.  1840),  G^bfpkrt  (lat.  u.  deutsch,  Berl. 
1846),  Bru-Nibmetkb  (Leipz.  *1912).  WWaghkb  (Cambridge  1878).  Yaslem^ 
Berl.  1882.  —  Tsuffbl,  Stud.  u.  Charakt.  263.  PLamgkv,  de  Men.  prologo^ 
Münster  1878. 

3.  Stiefxl,  d.  Menächmenfabel,  in  Symbolae  philoL  ad  LSpengeL,  Münch. 
1877;  BlbayiGW.  16,  809.  840.  ThZulihski,  quaest.  com.  71.  Qoij>BJL<naaL^ 
Festschr.  f.  Vafilen  806. 

12)  Miles  gloriosnSy  stark  aufgetragene  Zeichnung  eines  Bra- 
marbas, den  seine  mit  großer  Dummheit  gepaarte  Neigung  zum 
schönen  Geschlecht  in  arge  üngelegenheiten  bringt.  Das  Stück  führt 
zwei  Intriguen  durch  und  ist  nicht  ohne  Langen,  aber  yon  über- 
sprudelnder glücklichster  Laune.  Es  scheint  aus  zwei  Originalen 

ohne  große  Sorgfalt  kontaminiert  zu  sein. 

1.  Miles  gloriosus  ist  der  überlieferte  und  richtige  Titel:  s.  WHebtusbo, 
Übersetz.  866.  ARixsb,  BhM.  22,  803.  Lbssino,  Werke  7,  90  and  Flbck 
BisBN,  RhM.  14,  628  zogen  Gloria8U8  vor.  —  Original  nach  Y.  86  der  kU{ihw 
eines  griechischen  Dichters;  als  dieser  ist  weder  Philemon  (Dutzb  42)  neck 
Menander  (FBahkb,  Periplecomenns,  Marb.  1900,  87)  zu  erweisen.  Mit  diesem. 
Alazon  ist  vielleicht  ein  anderes  Stück  kontaminiert,  in  dem  das  sp&ter 
weitverbreitete  Novellenmotiv  von  der  durchbrochenen  Wand  (EZabxgkb, 
BhM.  89,  1),  verbanden  mit  dem  t>fu>u>i-Motiv,  vorkam.  Doch  s.  Haspbb,  de 
compositione  Mil.,  Dresden  1894;  JFbankb,  dgl.,  Lips.  1910.  Mbsk,  W8t.86y 
211.  Vgl.  Tbüffsl,  Stud.  278.  Ribbeck,  Alazon,  Beitr.  z.  antiken  Ethologie; 
nebst  Übersetz,  des  PI.  Mü.  Lpz.  1882.  Lahobn,  Plaut  Stad.  818.  Kakmjdim^ 
RhM.  69,  626.  —  Abfassangszeit  nach  J.  204  (wegen  Y.  211 :  s.  §  96,  8).  Ly- 
rische Partien  enthält  das  Stück  nicht;  Ritschl,  op.  8,  29. 

2.  Aasgaben  von  ALobbnz  (Berl.*  1886),  Bbix-Nixmeybb  (Lpz.'  1901). 
Ribbbck,  Lps.  1881.    YTybbll,  Lond.'  1889. 

3.  Ritschl,  op.2, 404  (de  argamento  acrostichoMil.gl.).  3,  789.  YFBirzscHXy 
Rostocker  Index  Sommer  1860.  FSchmidt,  Unters,  üb.  d.  MiL  gl.,  JJ,  Sappl. 
9,  821. 

13)  Mercator^  mit  einer  der  Casina  ähnlichen  Handlung;  in- 
dem der  verliebte  und  von  seiner  Hausehre  ertappte  Alte  in  den 
Vordergrund  gerückt  ist^  tritt  das  Schicksal  der  Geliebten  des  Soh- 
nes zurück.  Original  Philemons  lEimoQog. 

1.  Abfassung  nach  J.  196  folgert  aus  Y.  626  Laobwio,  ZfAW.  1841, 
1086  ohne  Grand;  vgl.  Ritschl,  Parerga  844.  Abfassung  nach  dem  Rndena 
erschließt  Mabx,  Ind.  lect.,  Greifsw.  1892/8;  SBer.  Wien.  Ak.  140  ans  der 
Traamerzählxmg  in  2, 1,  die  PI.  selbst  der  im  Rad.  nachgebildet  habe;'  doch 
kann  bereits  der  Dichter  des  Originales  der  Nachahmer  sein.  Lbo,  PF.  162. 
Eellebmasit,  Comment.  Jenens.  7,  127.  Dietzb  13.  —  Ober  den  Prolog  s. 
DziATZKo,  RhM.  26,  421.  29,  68.  LRbjhbabdt,  Studemunds  Stadien  1, 80.  Jaimoh 
MMBM,  de  PL  Merc,  Friedland  M.  1906. 
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14)  PseudöluB,  ein  übennütigeB,  aber  etwas  auseinander  fallen- 
des Intriguenstück  mit  ähnlicber  SklavenroUe  wie  die  Mostellaria 
und  derbkomischen  Episoden,  aufgeführt  J.  191. 

1.  Ffir  die  Namensfonn  P8eud51n8  (b.  die  Wortspiele  mit  dolus  1806. 
1244)    GoETz,   praef.  IX.   ESghmidt,  Herrn.  87,  380.   OLobxhz,  PhiL  86,  168. 
Dagegen  nnd  fOr  Pseadnlns   Ritschl,  op.  8,  7;  vgl.  3,  882.   Didaskalie:  3f. 
lunio  M,  fil.  pr.  urb.  (J.  191)  acta  Megalesiis.   Danach  erste  Aufführnng  bei 
der  Einweihung  des  Tempels  der  magna  mater  (vgl.  2, 4, 19)  am  10.  April  d.  J. 
(Ritschi.,  Parerga  286.  296).   Vgl.  Cic.  Gate  60  quam  (gaudebat  in  aenectute) 
Truculento  Plauttis,  quam  Pseudulo!  —  Bearbeitung  nach  einem  Stücke  der 
'mittleren    Komödie'    behauptet    Bebok,    RhM.   20,  290:    nach    Menander 
HuEFFMBB  17,  nach  Philemon  Dietzs  88:  alle  ohne  Beweis;  auch  bleibt  ev. 
immer  die  Frage  offen,  für  welches  der  benutzten  Originale  man  den  Ver- 
fasser ausfindig  machen  wilL   Der  Gredanke  an  Kontamination   scheint   zu- 
nächst kaum  abzuweisen;  Bubma,  Quaest.  de  Pseud.,  Groningen  1897.   Leo, 
Gott.  gel.  Nachr.  1908,  847.   Kabstkh,  Mnemos.  81, 180.   An  Verkürzung  des 
Originales  denkt  ASchmitt,  de  Pseud.  exemplo  Attico,  Straßb.  1909.    Doch 
s.  vHabbeb,  Progr.  Sophiengymn.  Wien  1912.    Der  auf  die  Aufhellung  der 
Kontamination  verwendete  Scharfsinn  hat  (um  das  hier  einmal  auszuführen) 
manche  feine  Beobachtung  gezeitigt,  die  eigentliche  Frage  aber  nicht  ge- 
löst.  Das  wird  bei  der  Art  dieser  Stücke  auch  fast  nie  möglich  sein,  die 
es  (wenn  wir  von  Menander  absehen)  darauf  anlegen,  eine  Rolle  für  einen 
Virtuosen  zu  schaffen,  der  namentlich  auch  Gesangs-  und  in  diesem  Falle 
Tanzvirtuose  sein  mufi,  und  die  Zuschauer  durch  eine  Reihe  lustiger  Szenen 
zu  unterhalten.   Was  darüber  ist,  das  ist  schon  ein  opus  supererogationis. 
Sieht  man  von  allen   möglichen  Kleinigkeiten  ab,  die  niemand  einem  mo- 
dernen Possen-  oder  Operettendichter  übel  nimmt  und  die  wir  daher  auch 
Plautus  und  selbst  seinen  Originalen  übelzunehmen  kein  Recht  haben,  so 
bleiben  folgende  Unzutrilglichkeiten  übrig:  1.  Calidorus  erfährt  den  Verkauf 
der  Phoenicium  durch  den  in  der  ersten  Szene  vorgelesenen  Brief,   weiß 
aber  in  der   8.  Szene   nichts  mehr  davon  und  läßt  sich  den  ganzen  Sach- 
verhalt als  Neuigkeit  mitteilen.   Das  könnte  natürlich   auf  Kontamination 
beruhen,  und  zwar  könnte  die  ganze  erste  Szene  oder  doch  der  Brief  zu- 
gesetzt sein;  aber  gerade   dessen  Kenntnis  wird  in  2,  2   V.  649   vorausge- 
setzt,   man   müßte   also   schon   ein   ziemlich  kompliziertes   Verfahren  des 
Plautus  annehmen.   Wer  es  daher  vorzieht,   die  Dublette  innerhalb  des- 
selben Stückes  zu  ertragen  (deren  Motive  ja  deutlich  genug  sind),  wird 
schwer  widerlegt  werden  können.   2.  Callipho  wird  in  1,  6  mehrfach  ge- 
beten (V.  647.  669),  zu  Hause  zu  bleiben  und  dem  Pseudolus  als  Zeuge  zu 
dienen.   Im  weiteren  Verlaufe  der  Handlung  ist  das  völlig  vergessen,  Cal- 
lipho betritt  die  Bühne  nicht  mehr  und  wird  mit  keinem  Worte  erwähnt. 
Auch  dafür  macht  man  die  Kontamination  verantwortlich,  jedoch  wird  Cal- 
lipho als  Zeuge  gerade  für  den  Pakt  angerufen,  der  nachher  erfüllt  wird, 
so  daß  man  schon  annehmen  müßte,  die  Szenen,  in  denen  er  ursprünglich 
auftrat,  seien  anderen,  eingelegten  zum  Opfer  gefallen.   Dann  kompliziert 
sich  die  Entstehungsweise  noch  mehr.    8.  Pseudolus  hat  sich  verpflichtet, 
dem  Simo  20  Minen  abzulisten,   erfüllt  dieses  Versprechen  aber   isi<Jal. 
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Früher  half  man  sich  durch  Textändenmgen  (s.  Götz  zu  Y.  630  f.),  mit  denen 
heute  niemand  mehr  solche  Anstöße  beseitigen  wird.  Heute  ist  gerade  diese 
Stelle  der  Angelpunkt  aller  Erörterungen  der  Eompositionsfrage,  und  Bisbma 
und  Lso  haben  von  hier  aus  zwei  Originale  erschlossen,  in  deren  einem 
Simo,  in  dem  anderen  Ballio  betrogen  wurde.  Aber  Schmitt  hat  es  für  un* 
möglich  erklärt,  diese  beiden  Originale  voneinander  zu  trennen  und  vHarbbs 
hat  eben  jenen  Doppelvertrag  in  1,  6,  der  meist  den  Hauptbeweis  für  Kon- 
tamination abgeben  muß,  auf  einen  psychologisch  feinsinnigen  Dichter 
zurückgefElhrt)  aus  dem  Plautus  hauptsächlich  diese  eine  Szene  entlehnt 
habe,  während  man  ihm  possenhafte  Effekte  nicht  zuschreiben  dürfe  (sehr 
bedenklich,  da  eben  höchstens  Menander  sich  von  dem  Herabsinken  in  die 
Posse  frei  hält).  Nun  kann  freilich  der  erste  Teil  des  Stückes  bis  Y.  681 
den  Eindruck  machen,  als  sei  es  auf  einen  Betrug  des  Yaters  abgesehen; 
aber  der  Betrug  des  Kupplers  ist  auch  von  vornherein  angelegt  (durch  den 
Brief  in  1,  1  und  durch  1,  8)  imd  wird  ganz  folgerichtig  Y.  526  versprochen. 
Wer  also  annimmt,  daß  der  Dichter  des  griechischen  Originales  bereits 
zwar  nicht  verschiedene  Stücke  aber  verschiedene  Motive  kombiniert  und 
dabei  etwas  flott  gearbeitet  habe,  wird  hier  und  in  den  meisten  ähnlichen 
Fällen  nicht  widerlegt  werden  können. 

2.  Ausgaben  von  Bombun  (Daventr.  1886),  Lobbnz  (Berl.  1876).  —  Mit 
Bud.  u.  Truc.  denuo  expl.  Bothb,  Lps.  1840. 

15)  Poenulus,  behandelt  die  Auffindung  zweier  punischer  Mäd- 
chen durch  ihren  Vater;  unter  den  zahlreichen  komischen  Motiven 
ist  die  Anwendung  des  punischen  Dialektes  auffallend.  Original  ein 

KoQxridövvog^  vielleicht  des  Menander. 

1.  Auf  den  Titel  Patruus  ptdtiphagonides  weist  V.  64.  Über  die  Zeit- 
kriterien s.  Teuffbl,  Stud.  274.  Hubffnbb  86.  Y.  668  nam  hie  lidro  in  Sparta 
fuit  .  .  aptid  regem  Attalum  ist  nicht  für  die  Zeitbestimmung  zu  verwenden, 
eher  Y.  624  in  re  populi  placida  atque  interfectia  Jiostibus,  Prol.  4  imperator 
Histricus  weist  auf  den  Istrischen  Krieg  J.  178/77,  ohne  dafi  deshalb  der 
ganze  Prolog  nachplautinisch  zu  sein  braucht.  Die  Mängel  erklilren  sich 
zum  großen  Teil  aus  Kontamination  von  zwei  Stücken,  deren  eines  im  äto- 
lischen  Kalydon,  das  andere  in  Attika  spielte  (Y.  872).  Lanobh,  Plaut.  Stud. 
181.  Leo,  PF.  170.  Jacbmann,  XdQitsg  249.  Bbixhabdt  in  Studem.  Stud.  1, 
109.  Die  Schlußszene  ist  in  doppelter  (unvereinbarer,  aber  ungefähr  gleich 
alter)  Fassung  erhalten;  Ritschl^  Parerga  601.  Haspbb,  de  Poen.  duplici 
exitu,  Lps.  1868.  Ygl.  Götz,  acta  Lips.  6,  258.  826;  ind.  lect.  Jenens.  1888/4. 
Fbjlnckbx,  de  Poen.  compositione,  Mnemos.  4  (1876),  146.  Lahoebeb,  de  PI. 
Poen.,  Friedland  1888. 

2.  Ausg.  von  Geppert,  Berl.  1864.  —  Über  das  Punische  (5,  1)  s.  JGildb- 
MBI8TBB  in  Götz-Löwes  Ausgabe.  Heitnem,  de  Hannonis  precationis  recensione 
punica,  Marb.  1882.  FSoltau,  Zur  £rkl.  der  Reden  des  Hanno,  Berl.  1889. 
—  Götz,  act.  Lips.  6,  328.   KSchueth,  de  Poen.  quaest.  crit.,  Bonn  1883. 

16)  Persa,  ein  nur  mit  den  üblichen  Motiven  arbeitendes  Be- 
dientenstück von  ein&cher  Erfindung,  doch  teilweise  sehr  lebendiger 
Ausführung;  seinen  Titel  trägt  es  von  der  Verkleidung  des  Intriguanten* 
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1.  Das  Original  scheint  wegen  V.  506  (ChrysopoUm  Persae  cepere  urbem 
in  Arabia)  vor  der  ZerstOrong  des  Perserreiches  gedichtet,  würde  also  noch 
der  mittleren  Komödie  angehören,  von  deren  possenhaften  Vertretern  das 
Stück  einen  guten  Begriff  gibt;  vgl.  vWiulmowitz ,  ind.  lect.  Gott.  1893/4. 
Leo,  Herrn.  41,  441.  Doch  s.  MMetbb,  Comment.  Jenens.  8,  1,  148.  Die  An- 
fichten  über  die  Entstehnngszeit  vofl  Laoewio,  über  den  Kanon  des  Yolc. 
Sed.  88  (Abfassung  J.  197)  und  GK^ötz,  BhM.  80,  162  (J.  186)  sind  nicht  über- 
zeugend. Über  die  Komposition  auch  Hukffnek  74.  vamJisemdijk,  de  Plauti 
Persa,  Utrecht  1884.  Dabeste,  m^langes  Weil  107.  Über  die  Rechtsyerh&lt- 
nisse  JPabtsch,  Herm.  46,  696. 

17)  Rudens  (das  Schififstau)^  Yorzüglicher  durch  die  teils  sen- 
timentale teils  heitere  und  witzige  Ausführung  einzelner  Szenen  als 
durch  die  Anlage  des  Qanzen.  Original  von  Diphilos. 

1.  Original  Diphilos'  ITif^a?  Schobll,  RhMus.  48,  298.  Marigo,  Stud.it. 
16,  480.  Abfassung  vor  Merc.  Amph.  Truc.  nimmt  Mabx,  SBer.  Wien.  Ak, 
140,  34  an,  s.o.  N.  18;  Kontamination  behauptet  ohne  Grund  Kakbidis,  Bar- 
bara Plautina,  Athen  1904,  26.  Vgl.  Coültbb,  Class.  Phil.  8,  67.  Robbbti, 
Progr.  Trient  1910.  Über  den  Fischerohor  s.  §  16,  8.  —  Ausgaben  von  Bau 
(Lps.  1789),  ChbSghhbidsb  (Bresl.  1824),  Bothb  (s.  Pseud.),  Gbppbbt  (Berl. 
1846),  EBenoist  (Par.  1864),  SoHHnsoHEnr  (Ozf.  1901). 

18)  Stichus,  aufgeführt  J.  200  ludis  plebeis,  der  Anlage  nach 
ein  bürgerliches  Lustspiel,  das  aber  nicht  durchgeführt  wird,  weil 
Plautus  burleske  Szenen  aus  anderer  Quelle  anzuflicken  yorzog. 

1.  Die  im  Ambros.  erhaltene  Didaskalie  nennt  das  Original  Adelphoe 
Menandru.  Des  verschiedenen  Inhalts  wegen  steht  das  in  Terenz'  Adelphoe 
wiedergegebene  menandrische  Stück  außer  Frage.  Für  verderbt  halten  die 
Didaskalie  Bitschl,  Parerga  270,  Stüdemuhd  (de  aotae  Sticbi  Plautinae  tem- 
pore), comment.  Mommsen.  (Berl.  1877)  782  und  andere.  Vielmehr  scheinen 
zwei  verschiedene  Stücke  Menanders  den  Namen  Adelphi  getragen  zu  haben 
(vgl.  Schol.  Plat.  p.  276  Mivavdgog  iv  kdeXtpotg  ß).  FSchöll,  JJ.  119,  44.  Da 
Pellio  das  Stück  aufführte,  so  fällt  es  vor  die  Bacchides. 

2.  Das  Schicksal  der  beiden  Schwestern,  die  treu  auf  ihre  seit  Jahren 
abwesenden  Gatten  harren,  wird  bald  zugunsten  einer  derben  Situationskomik 
vergessen,  die  zuletzt  in  einem  Sklavengelage  mit  Tanz  auf  das  Niveau 
des  Mimos  herabsinkt.  Kontamination  ist  sicher  und  nur  fraglich,  ob  zwei 
oder  drei  Stücke  verarbeitet  sind.  Ritsohl,  Parerga  261.  Besgk,  op.  1,  36. 
Tbüffbl,  Stud.  277.  QGötz,  acta  ups.  6,  802.  GKjidavi,  annali  della  scuola 
di  Pisa,  1891.  Silbbrnaobl,  de  Stichi  compos.,  Teplitz  1896.  Leo,  Gott.  gel. 
Nachr.  1902,  876. 

19)  Trinummus,  ein  sehr  ansprechendes  Familienstück  ohne 
weibliche  Rollen  von  gemessener  und  moralischer  Haltung  und 
darin  den  Gaptivi  ähnlich;  sogar  die  Intrigue  dient  hier  ausnahms- 
weise einem  moralischen  Zweck.  Aufgeführt  nicht  vor  J.  194.  Ori- 
ginal Philemons  ßriöavQÖs*  ^ 

T«nff»l:  tOjd.  LUentnrgMoh.   Nenb.  6.  Aofi.  L  Y^ 
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1.  Der  Titel  ist  willkürlich  gewählt,  Y.  848  huic  e^o  die  namen  Tri- 
nummo  facto;  nam  ego  operam  meam  tribus  nummis  hodie  locavi  ad  arU$ 
nugalorias  sagt  eine  Nebenperson.  Die  Aofführungszeit  ist  durch  V.  990 
vapulabis  meo  arbitratu  et  novorum  aedüium  bestimmt,  da  nur  an  den  im 
April  gefeierten  ludi  Megalenses  die  Ädilen  neu  waren  und  das  Drama  an 
diesen  Spielen  erst  J.  194  eingeführt  wurde.  Ausgaben  von  GHsBiuanr  (Lps. 
1800  u.  1868),  Gbppbrt  (lat.  u.  deutsch,  Berl.  1844.  Lpz.  1854),  Bitix-NixiaETSB 
(Lpz.'^  1907),  WWagnu  (Cambridge*  1876),  ASpkmgel  (Berl.  1876),  Fkbocas 
and  Sloman,  Lond.  1888,  Cocchia,  Turin  1886. 

2.  RiTscHL,  de  actae  Trin.  tempore,  Parerga  389.  De  interpolatione  Trin^ 
ebd.  511.  EMbieb,  op.  2,  821.  Bbrok,  kl.  Sehr.  1,  53.  616.  Fbitzschk,  Rostocker 
Ind.  1849  f. 

8.  Übersetzt  von  Osthbldbb  (Speier  1862  f.)  u.  W  Waoheb  (Frankf.  1861). 

20)  Trucnlentus^  aus  Plautus'  späteren  Jahren^  hat  zumMittel- 
punkt  eine  gewinnsüchtige  Hetöre;  wie  diese  drei  Liebhaber  gegen 
einander  ausspielt,  ist  mit  übermütiger  Laune  ausgeführt.  Die  Cha- 
rakterschilderung, auch  die  des  bärbeißigen  Sklaven,  nach  dem  das 
Stück  heißt,  tritt  dagegen  zurück. 

1.  Cic.  Gate  60  (s.  §  96,  2).  Teuffsl,  Stud.  279.  Reinhardt  in  Stndenu 
Stud.  1,  93  (de  compositione  Truc).  Ober  den  Terstummelten  Prolog  t. 
DziATSKO,  BhM.  29,  61.  Leo,  PF.  206.  Die  Vermutungen  über  das  Vorbild 
(2k%vavtog  des  Menander  nach  FSchÖll  aO.  15  u.  in  d.  praef.  s.  Ausg. 
—  dagegen  FSchmidt,  GGA.  1877,  961.  Ribbeck,  Alazon  79,  —  Babylonios 
des  PhUemon  nach  Dietve,  de  Philem.  30.  43)  bleiben  unsicher. 

2.  Ausgaben  von  Göllbb  (Köln  1824),  Bothe  (s.  Pseud.),  Geppebt  (BerL 
1868),  ASpbnobl  u.  Studemund  (Gott  1868). 

21)  Vidularia,  'die  Eoflfergesohichte'^   vieUeicht   nach   einer 

EXBÖla  (wohl  des  Diphilos),  inhaltlich  dem  Rudens  sehr  ähnlich; 

doch  handelt  es  sich  hier  um  den  Anagnorismos  eines  Jünglings. 

1.  Das  Stück  stand  auch  in  der  Palatinischen  Rezension,  wie  die  in  B 
noch  erhaltene  Überschrift  beweist.  Reste  noch  im  Mailänder  Palimpsest; 
außerdem  Anführungen  bei  Grammatikern.  WStudemtjnd,  de  Vidularia,Greifsw. 
1870;  Verh.  d.  Karlsruher  PhiloL-Vers.,  Lpz.  1883,  83  (daselbst  auch  verroll- 
ständigte  Fragmentsammlung).    Leo,  de  Vid.,  Gott.  ind.  lect.  1894/6. 

98.  Plautus  ist  ausschließlich  komischer  Dichter  und  Bühnen- 
dichter mit  allen  Vorzügen  und  Fehlem  eines  solchen.  Von  dem 
Standpunkt  des  für  das  praktische  Bedürfnis  um  des  eigenen  Unter- 
halts willen  rasch  arbeitenden  Theaterdichters  erklärt  sich  die  oft 
wenig  schonende  Behandlung  des  griechischen  Originals,  das  Inein- 
anderarbeiten  zweier  Stücke,  die  Sorglosigkeit  in  bezug  auf  Wider- 
sprüche, UnWahrscheinlichkeiten  u.  dgl.  Schon  bei  der  Wahl  der 
Originale,  die  er  bearbeitet,  zeigt  er  eine  unverkennbare  Hinneigung 
zu  Dichtem  verwandter  Eigenart;  aus  diesem  Grunde  hat  er  für 
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den  feinsinnigen  Menander  keine  besondere  Vorliebe.  Aber  Plautus 
ist  nicht  nnr  Übersetzer,  schon  deshalb  nicht,  weil  er  durch  Ein- 
lage Yon  Gesangsstücken  aus  den  ihm  vorliegenden  Komödien  Sing- 
spiele und  Oesangspossen  macht.  Freilich  hat  er,  wie  die  meisten 
komischen  Dichter  und  Humoristen,  seine  Siärke  nicht  in  der  An- 
lage des  Ganzen,  sondern  in  den  Einzelheiten.  In  jener  ist  er  ganz 
abhängig  von  seinen  Vorbildern,  denen  er  an  künstlerischer  Ein- 
sicht weitaus  nicht  gewachsen  war.  Dagegen  versteht  er  es  meister- 
lich, innerhalb  jenes  Rahmens  das  Überlieferte  sprachlich  neu  zu 
gestalten.  Unter  seinen  Händen  nimmt  das  Fremde  italisch-römische 
Färbung  an,  die  freilich  eine  Vergröberung  der  feinen  attischen 
Zeichnung  verursacht;  sein  Geist  prägt  dem  allerwärts  hergeholten 
Stoffe  einen  bestimmten  einheitlichen  Stil  und  Charakter  auf  von 
urwüchsiger  Kraft,  Gesundheit  und  Frische.  In  dem  Dichter  sprudelt 
ein  reicher  Quell  von  Witz  und  Humor.  Die  lustigen  Einfälle  strö- 
men ihm  zu,  und  gern  läßt  er  sich  durch  sie  von  seinem  Vorbilde 
fortlocken.  Sein  Witz  hat  gern  etwas  Derbes  und  Safkiges,  ist  oft 
platt  und  gewöhnlich,  aber  selten  matt.  Das  Höchste  leistet  er  in 
dem  Wortgefecht  zwischen  zweien  und  mehreren,  das  er  je  nach 
der  Situation  imd  dem  Charakter  der  Beteiligten  in  Haltung  und 
Tempo  verschieden  abtönt  und  in  treffenden,  überraschenden  Wen- 
dungen zu  führen  und  durchzuführen  versteht.  Unterstützt  wird 
hier  Plautus  durch  seine  vollkommene  Beherrschung  der  Sprache. 
In  ihrer  Handhabung  zeigt  er  bewundernswerte  Leichtigkeit  und 
Fülle,  die  nicht  selten  in  übermütig  wuchernde  Überfülle  ausartet,  so 
daß  er  die  Fortführung  der  Handlung  über  den  sich  jagenden  Spaßen 
ganz  zu  vergessen  scheint.  Er  bedient  sich,  wie  es  schon  der  Inhalt 
seiner  Stflcke  verlangte,  der  noch  nicht  durch  längere  literarische 
Tradition  fixierten  Umgangssprache  seiner  Zeit  (§  93).  Der  Satzbau, 
vielfach  noch  schwerfällig,  ist  im  allgemeinen  doch  recht  gewandt 
und  paßt  sich  den  raschen  Wendungen  des  Gespräches  bequem  an. 
Auch  im  Metrischen  macht  er  Gebrauch  von  den  oben  S.  157  f  ge- 
schilderten Freiheiten,  aber  seine  Verse  sind  durchaus  kunstmäßig 
gebaut,  mit  voUkommener  Sicherheit  auch  in  schwierigen  Maßen 
(Bakchien,  Kretiker  u.  dgL)  und  oft  mit  wirklichem  Wohlklang. 
Der  reiche  Nachlaß  des  Plautus,  den  uns  ein  günstiges  Geschick 
gerettet  hat,  ist  deshalb,  ganz  abgesehen  von  seiner  literarischen 
Bedeutung,  auch  für  die  Geschichte  der  Sprache  von  hervorragender 
Wichtigkeit 

1.  Zur  CharakieriBtik  des  Plautus  zB.  Lsssno,  sämtl.  Werke  3,  1  Lachm., 

12» 
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MoMMsnr,  BG.  1*,  901.  2,  482.  Masterang  der  einzelnen  Stücke  in  Bitsohls 
op.  2,  732  (von  Frauenhand).  LElsih,  Gesch.  d.  Dramas  2,  480.  Hauptarbeit 
FLso,  Plantinieche  Forschungen  'Berl.  1912.  Deitbcke,  zur  Würdigung  des 
PL,  Dresden  1911. 

2.  Unter  den  Alten  übertreibt  Cicero  die  Bewunderung  (wenn  er  oiF. 
1,  104  dem  PL  das  iocandi  genua  eUgans,  wrhanum,  ingeniosum,  faeetum  auf 
gleicher  Linie  mit  den  Attikem  zuschreibt;  Apoll.  Sidom.  23,  148  gar:  OraioB, 
PlauUj  salea  lepore  trafms)^  Horaz  aber  die  Kritik  (vom  Standpunkte  des 
Eunstdichters)  £.  1,  1,  170  (hier  zB.  gestü  enitn  [Plautus]  nummum  in  loeu- 
los  demUtere,  post  hoc  securus,  ccidat  an  recto  stet  fabtUa  tak).  1,  8,  270. 
S.  BiTSCHL,  neue  plautin.  Exkurse  1,  122;  op.  3,  166.  In  der  augusteischen 
Zeit  priesen  die  Verehrer  der  altlateinisohen  Dichter  seine  Lebendigkeit  und 
Baschheit,  die  sie  mit  der  des  Epicharmos  verglichen,  wohl  damit  zugleich 
seine  vielfache  Formlosigkeit  beschönigend;  über  dieses  vielfach  mißver- 
standene properare  ad  exemplar  Epieharmi  (Hob.  E.  2,  1,  57)  vgL  Ajustoph. 
Ecol.  688  flbff  rb  xa%{)VHv  xaglrmp  lutixBi  nlelmov  xagä  tola^  ^acetatg  und 
ThLadewio,  über  den  Kanon  des  Volc.  Sed.  (1842)  19;  Phil.  1,  276;  auch 
LiNOE,  de  Plauto  properante  ad  ex.  Ep.,  Batibor  1827.  Leo,  GBL.  1,  184. 
Flüchtig  ist  PL*  Verfahren  bei  der  Kontamination ;  er  bemüht  sich  nicht  all- 
zu sehr,  die  sachlichen  Widersprüche  zwischen  den  benutzten  Originalen  zu 
tilgen,  so  daß  man  diese  meist  leicht  herauskennt,  und  verzichtet  oft  dar- 
auf, ein  künstlerisches  Ganzes  herzustellen  (Stich.).  WWjxther,  de  contam. 
ap.  PL  et  Ter.  Jena  1910.  Über  Breite  des  Ausdrucks  und  Wiederholung 
desselben  Gedankens,  die  nur  zum  Teil  aus  Schauspielerinterpolation  her- 
zuleiten ist,  s.  LiJffOEif,  Stud.  1 ;  sie  ist  besonders  auff&llig  in  den  Cantica, 
wo  die  Musik  zur  Variation  verführt  haben  mag.  KBLLERHAini,  de  PL  sui 
imitatore,  Comment.  Jenens.  7,  127. 

8.  AbfasBungszeit  der  Stücke.  Wivdischmann,  BhM.  1  (1833),  110.  FBittsb, 
Allg.  Schulztg.  1830,  878.  ParEBSEN,  ZfAW.  1836,  616.  Vissebing,  quaesi  Plaut. 
1,  (Amst.  1842)  94.  Bitschl,  Parerga  177.  868  u.  sonst.  Die  Häufigkeit  der 
Cantica  gibt  kein  sicheres  Indizium,  da  PL  hier  von  den  jedesmal  in  seiner 
Truppe  vorhandenen  Sängern  abhängig  war.  S.  das  Besondere  bei  den  ein- 
zelnen Stücken  §  97. 

4.  Verhältnis  zu  den  griech.  Originalen :  in  der  Handlung  und  überhaupt 
im  Sachlichen  meist  enger  Anschluß,  der  sich  oft  in  der  Beibehaltung  solcher 
Anspielungen  bekundet,  die  das  römische  Publikum  gar  nicht  verstehen  konnte. 
Dazu  gehört  namentlich  die  meist  scherzhafte  Polemik  gegen  andere  Komö- 
diendichter vne  Capt.  66.  1029.  Merc.  8.  Pseud.  1081.  1239.  MBichtbb,  Comm. 
Jenens.  11,  2,  18.  Daß  den  Zuschauem  griechische  Stücke  vorgeführt  werden 
sollen,  zeigt  schon  die  Bezeichnung  des  Bömischen  durch  das  Wort  barba- 
ms,  zB.  Asin.  12  Demophilus  scripsit,  Plauttis  vortit  barbare,  vgl.  Trin.  19. 
Thes.  L.  L.  2,  1786.  Die  griechische  Färbung  des  Originals  bleibt  in  den 
Namen,  im  Ort  der  Handlung,  in  den  Sitten  usw.  geflissentlich  gewahrt;  die 
üngebundenheit  des  Sklavenlebens,  ohne  die  zB.  die  ganze  Handlung  des 
Persa  unmöglich  wäre,  wird  Stich.  446  entschuldigt:  atque  id  ne  vos  mire- 
mini,  hominis  servohs  potare  amare  atque  ad  cenam  condicere:  licet  haec  Äthe- 
nis  nobis.  VgL  Gas.  67—77.  Aber  ein  plötiliches  Herausfallen  aus  der  grie- 
chischen Welt,  meist  nur  in  wenigen  Worten  und  Wendungen,  nimmt  der 
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Dichter  nicht  schwer  nnd  spricht  unbedenklich  von  legio,  auspicium,  magister  cu- 
riae  ndgl.  Im  Formalen  und  Sprachlichen  wahrt  sich  PI.  größere  Freiheit  gegen- 
über den  Originalen;  doch  sind  Anspielungen  des  PL  selbst  auf  bestimmte 
Zeitgenossen  (§  95,  8)  oder  gleichzeitige  Ereignisse  selten,  häufiger  lokalita- 
lische, zB.  Mil.  648  post  Ephesi  Bum  natus,  non  enim  in  Apulis,  nan  sum 
Änitnuku,  WABegkbs,  de  com.  Rom.  maxime  Plaut.  (Lps.  1837)  82.  Ritschl, 
Parerga  271.  VFbitzschb,  de  graecis  fontibus  Plauti,  Rost.  1846.  AKxsssLnia, 
anaL  Plaut.  1,  14.  2,  9.  MSohusteb,  quomodo  PL  Attica  ezemplaria  trans- 
tulerit,  Greifsw.  1884.  FGboh,  quom.  PL  poetas  Ghraecos  secutus  sit,  Prag 
1892.  FOsTEBMAYSR,  de  historia  fabulari  in  com.  PL,  Greifsw.  1884.  Ebskbebo, 
quaest.  PL  et  Ter.  ad  relig^onem  spectantes,  Lps.  1884.  Hubbich,  de  diis  Plaut 
et  Ter.,  Königsb.  1883. 

5.  Die  auffallendste  Abweichung  Ton  den  Originalen  liegt  in  der  Zu- 
fügung  der  G^angspartien  (§  16,  6).  Sie  sind  ganz  ungleichmäßig  über  die 
Stücke  verteilt;  vrährend  der  Miles  gar  keine  enthält,  singen  in  Bacch.  Gas. 
Most.  Pseud.  Truc.  fast  alle  Personen  (A.  8).  Metrisch  knüpfen  sie  nicht  an 
die  alte  Chorljrik  an,  sondern  an  die  Technik  des  jüngeren  Dithjrambos, 
die  wir  zuerst  bei  Euripides  ins  Drama  eindringen  sehen  und  die  in  den 
hellenistiBchen  Hilarodien  und  Magodien  wie  dem  Grenfellschen  Liede  (^Des 
Mädchens  Klage'  vWilamowitz,  GOtt.  gel.  Nachr.  1896,  209)  fortlebt.  An  die 
Stelle  der  Responsion,  die  ganz  aufgegeben  wird,  tritt  die  Gliederung  in  me- 
trische Perioden,  die  sich  dem  Gedankengange  anschließt  Auch  die  Maße 
sind  andere  als  in  der  Ghorlyrik,  zB.  Logaöden  kommen  höchstens  vereinzelt 
vor  (Leo,  RhM.  40,  196);  einzeln  finden  sie  sich  alle  schon  in  jener  Zeit, 
aber  ihre  häufige  und  stichische  Verwendung  (besonders  der  Bakcheen)  ge- 
hört der  hellenistischen  Zeit  an.  Ob  PL  seine  Gantica  unmittelbar  aus  der 
Lyrik  und  nicht  vielmehr  aus  den  Couplets  der  Posse  (§  8,  11)  entlehnt  und 
ob  er  die  vorgefundenen  Formen  selbständig  weiterbildet,  ist  eine  offene 
Frage.  Vgl.  A.  10.  Inhaltlich  sind  diese  Partien  nur  zum  Teil  lyrisch,  durch- 
weg aber  bedeuten  sie  Ruhepunkte  in  der  Handlung;  sprachlich  fallen  sie 
durch  große  Breite  des  Ausdrucks  auf.  Lbo,  d.  plautin.  Gantica  u.  d.  hellenist. 
Lyrik,  Abh.  Gott.  Ges.  NF.  1,  BerL  1897. 

6.  Häufig  sind  die  Anspielungen  auf  das  Kriegswesen  und  Juristisches: 
Kampmann,  res  militares  PL,  Bresl.  1889.  Wollmbb,  die  auf  das  Kriegswesen 
bezügl.  Stellen  bei  PL  u.  Ter.,  Landau  1892.  1901.  Romeun,  loca  nonnuUa 
PL  iure  civili  illustrata,  Daventr.  1836.  IBxkkbb,  de  emptione  venditione 
quae  Plauti  fabulis  fuisse  probetur  (BerL  1863);  Loci  Plautini  de  rebus  cre- 
ditis,  Greifsw.  1861;  ZSavSt  18,  68.  Dbmblius,  ZfRechtsgesch.  1  (1862),  361. 
2,  177.  Sehr  häufig  sind  Ausdrficke  der  römischen  Rechtssprache,  die  oft  die 
Erkenntnis  verdunkelt  haben,  daß  die  geschilderten  Rechteverhältnisse  grie- 
chisch sind.  Eine  Ausnahme  machen  die  Klagen  über  die  schlimmen  Klienten 
Men.  671  ff.  ECosta,  il  diritto  privato  nelle  com.  di  PL,  Turin  1890.  Bebhabd, 
le  droit .  .  dans  le  th^atre  de  PL  et  de  Ter.,  Lyon  1900.   Pabtsch,  Herrn. 

46,  696.   Fbedbbshausbh,  de  iure  Plautino  et  Terentiano,  Grött.  1906;  Herm. 

47,  199.  Vgl.  §  48,  8.  Lokesz  Pseud.  S.  28.  —  Das  römische  Geld  erwähnt  PL 
nirgends:  s.  WCbbist,  JJ.  97, 346.  (Über  Men.  1161  quinquagensiens  s.  Schwabs 
ebd.  106,  418).  Über  die  nummi  plumbei  bei  PL  Bbhiidobf,  ZöG.  26,  611. 
Vgl.  auch  Gbppbbt,  das  plaut  Münzwesen,  Plaut.  Studien  1,  41. 
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7.  Tatsftchliche  Widersprüche,  Inkonsequenzen,  ünwahrscheinlichkeiten, 
Nachlässigkeiten  sind  bei  PI.  nicht  selten  und  machen  ihm  wenig  Beschwer; 
sie  sind  nur  znm  Teile  durch  Annahme  von  Kontamination  (A.  2)  oder  spä- 
terer Überarbeitung  zu  erklären  oder  zu  entschuldigen;  vieles  davon  enthielten 
schon  die  Originale.  S.  Geppsbt,  plaut.  Stud.  1,  61.  PLamoen,  Berl.  Stud.  5, 
89.  —  Am  meisten  gelingt  Plautus  die  Schilderung  von  Personen  der  nied- 
rigen Volksklasse,  wie  Sklaven,  Parasiten  udgl.  Die  ungünstige  Anschauung 
vom  weiblichen  Geschlechte  ist  allgemein  verbreitet,  namentlich  aber  jung- 
attisch und  aus  den  Originalen  mit  entlehnt.  Benoist,  de  personis  mulie- 
bribus  apud  PL,  Marseille  1862.  —  EBebtin,  de  Plautinis  et  Terent  ado- 
lescentibus  amatoribus,  Paris  1879. 

8.  Plautinische  Sprache  (s.  auch  §  111,  6;  Wörterverzeichnisse,  Lexika  s. 
§  99,  11):  Auswahl.  GLodge,  Lezicon  Plaut.,  1,  1 — 7  (bis  Herde),  Lpz.  1901 
— 14.  LniosAT,  sjntaz  of  PL,  Oxf.  1907.  GSchiolinskt,  de  proprietate  ser- 
monis  PL  usu  linguarum  romanicaram  illustrato,  Halle  1866.  PLangen,  Beitr. 
B.  Erit.  u.  Erkl.  des  PL,  Lpz.  1880.  Leo,  Analecta  Plautina  de  figuris  sermonis, 
Gott.  1896.  1898.  1906  IIL  Charakteristik  d.  Plaut.  Spr.  zB.  Ribbbcc,  röm. 
Dicht.  1,  119.  —  HPloen,  de  copiae  verborum  differentiis  inter  varia  poesif 
genera  intercedentibus  (Diss.  Argent.  7,  288).  EBallas,  grammatica  PL,  Berl. 
1884  n.  HRassow,  de  PL  substantivis  (mit  Index  aller  Stellen),  JJ.  SuppL 
16,  689.  Allabdioe-Jünks,  Index  of  the  Adv.  of  PL,  Oxf.  1918.  ALucrs,  Ge- 
netivbildung der  lat.  Pronom.,  in  Studem.  Stud.  1,  Heft  2.  FSchmidt,  der 
Plur.  des  Pron.  big  bei  PL  u.  Ter.,  Herm.  8,  478;  de  pronominum  demonstrat. 
formis  Plaut.,  Berl.  1875  (vgl.  Stüdemund,  JJ.  113,  57).  JBach«  de  usu  pronom. 
demonstr.,  Studem.  Stud.  2,  145.  WNiemÖllbb,  de  pronom.  ipse  et  idbm  ap. 
PL  et  Ter.,  Halle  1886.  AMahlbb,  de  pronominum  personal,  ap.  PL  colloca- 
tione,  Greifsw.  1876.  WEampf,  de  pronom.  person.  usu  et  colloc.  (Berl.  Stud. 
8,  2).  —  Thulim,  de  coniunctivo  PL,  Lund  1899.  WOlsbv,  quaest.  PL  de  verbo 
Substantive,  Greifsw.  1884.  ThMeifabt,  de  fut.  exacti  usu  PL,  Jena  1886. 
FCbamxb,  de  perfecti  coniunctivi  usu  potentiali,  Marb.  1886.  Pbadbl,  de 
praepos.  in  prisca  Latinitate  vi,  JJ.  SuppL  26,  468.  HSjögbbn,  de  partic. 
copulativis,  Upsala  1900.  PRichtxb,  de  usu  particularum  exclamativarum^ 
Studem.  Stud.  1,  887.  EBeckeb,  de  sjntaxi  obliquarum  interrogationunif 
Studem.  Stud.  1,  118.  JBotheiiceb,  de  enuntiatis  condicionalibus  PL, 
Gott.  1876.  CLiMDSKOG,  dgl.,  Lund  1895.  OBbuomann,  Gebr.  d.  condicio- 
nalen  hi  in  d.  alt.  Lat.,  Lpz.  1887.  EKsllebhof,  de  coUocatione  verbo- 
rum PL,  Studem.  Stud.  2,  47.  —  WAsmus,  de  apposit.  ap.  PL  et  Ter. 
coUocatione,  Halle  1891.  Ottenjahh,  de  vocum  enclit.  ap.  PL  coUocatione, 
Münster  1910.  Leo,  GOtt.  geL  Nachr.  1895.  BGbaupnbe,  de  metaphoris  PL  et 
Ter.,  BresL  1874.  PLakgen,  d.  Metapher  im  Lat.  von  PL  bis  Ter.,  JJ.  125,  678. 
758;  de  execrandi  formuHs  PL,  RhM.  12,  426.  Wobtmann,  de  comparationi- 
buB  PL  et  Ter.  ad  animalia  spectantibus,  Marb.  1883.  FGoldmann,  d.  poetische 
Personifikation  I  Plautus,  Halle  1885.  —  JSchkeideb,  de  proverbiis  PL  et 
Ter.,  BerL  1878.  Pplügl,  d.  Spricbw.  b.  PL  u.  Ter.,  Straubing  1880.  vWyss, 
die  Sprichw.  bei  d.  röm.  Kom.,  Zürich  1889.  —  Forbebg,  De  salutandi  for- 
mulis  PL  et  Ter.,  Lpz.  1918. 

9.  Über  den  von  Plautus  vorgefandenen  und  in  seinen  Versen  sich  ab- 
spiegelnden Zustand  der  Sprache  s.  §  98.   Man  darf  den  Einfluß  des  Vers- 
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mafies  nicht  außer  acht  lasflen,  der  namentlich  am  Yersschlosse  nnd  vor  der 
Diaerese  die  Wahl  von  Tempus,  Modos,  archaischen  Worten  und  Formen 
Teranlaßt  (NosrnL,  de  archaismis . .  in  finibus  versunm.  Berl.  1908.  Lobbhz 
SU  Pseud.  278).  Femer  ist  za  beachten,  daß  PI.  vieles  veraltete  Sprachgut 
anfiiimmt,  wie  die  Abi.  auf  d,  die  Genit.  auf  ai.  Formen  wie  his,  iUia,  iatis 
(Genet.),  die  z.  T.  nur  der  Vermeidung  des  Hiatus  dienen.  Auch  die  Bei- 
behaltung alter  Quantitäten  wie  dät  percipit  egd  nm  uxore  dient  teilweise 
der  metrischen  Bequemlichkeit.  Leider  versagt  Neue- Wageners  Formenlehre 
für  PL  ganz;  vgl.  SErFVEBT,  BerLphil.  Woch.  28,  680. 

Schon  die  ciceronische  Zeit  verstand  die  plautinische  Metrik  nicht  mehr 
vollständig:  Cic.  or.  152  nobis  ne  n  cupiamus  quidem  distrahere  vocea  (*«  Hiat 
zulassen)  conceditw  .  .  .  indicant  omnes  poetae  praeter  eos  qui,  ut  versutn 
facerent,  saepe  hiahani^  ut  Naeviua.  Lange  legte  man  den  Maßstab  der  völlig 
entwickelten  Literatursprache  und  der  griechischen  Metrik  an  die  Leistungen 
des  Plautus  und  wurde  so  gegen  ihn  ungerecht.  Erst  die  geschichtliche 
Betrachtung  der  lateinischen  Sprache  ermöglichte  hier  richtigere  Einsicht, 
die  in  Plautus  ebenso  einen  Meister  der  Sprache  wie  einen  geschickten  und 
vielseitigen  Yerskünstler  anerkennt.  Die  späteren  Anschauungen  von  Ritschl, 
op.  4,  400  (vgl.  2,  444.  600)  bezeichneten  schon  einen  Fortschritt  über  das 
ältere  in  den  Proleg.  zum  Trin.^  (Bonn  1848,  wiederabgedr  op.  5,  286)  dar- 
gelegte System:  dazu  WCorssen,  Ausspr.,  Vokal,  u.  Beton,  d.  lat.  Spr.  2,  400. 
Die  neuere  Forschung  ist  aber  auch  darüber  erheblich  hinausgekommen, 
vgl.  GFWMüLLEB,  plautin.  Prosodie,  Berl.  1869;  Nachträge  dazu,  Berl.  1871. 
Skdtboh,  Plautinisches  u.  Romanisches,  Lpz.  1892;  kl.  Sehr,  passim.  Brix, 
Einl.  z.  Trin.  (*1879),  S.  18.  Hauleb,  Einl.  zu  Ter.  Phormio  *41.  Lindsays  Einl. 
zu  Capt.  HKoEHLEB,  de  accentus  cum  numerorum  rationibus  in  troch.  sept. 
Plautinis  consociatione ,  Halle  1877.  OBbugmann,  quaemadmodum  in  iamb. 
senar.  Romani  verb.  aocent.  cum  num.  consociarint,  Bonn  1874.  Hingst,  de 
spondeis  et  anap.  in  antepaenult.  pede,  Lpz.  1904.  WHumphbets,  influence 
of  accent  in  latin.  iamb.  trim.,  Americ.  philol.  associat.  1876,  1.  MFbaecken, 
Woord-  en  Versaccent  bij  PL,  Yersl.  en  Mededeel.  2,  4  (Amsterd.  1878). 
WMeteb,  d.  Beachtung  des  Wortaccents  in  d.  altlat.  Poesie,  Abh.  bayr.  Akad. 
17,  1  (1884).  HoiscHEN,  de  verb.  acc.  in  versib.  Plaut,  observato,  Münster 
1914.  ALüCHS,  commentat.  prosod.  lat.  Erl.  1883.  84  ü,  Mabx,  zwei  Aus- 
lautsgesetze  d.  iamb.  troch.  Verse,  Lpz.  Ber.  1907,  129.  Über  den  Hiat 
EBelow,  de  hiatu  PL,  Berl.  1886.  EEbawcztnbki,  dgl.,  Bresl.  1906.  HJacob- 
soHN,  Quaest.  Plautinae,  Gott.  1894.   Jachmann,  Studia  prosodiaca,  Marb.  1912. 

10.  RKlotz,  Grundzüge  altröm.  Metrik,  Lpz.  1890.  Leo,  d.  Plautin.  Can- 
tica  (A.  6,  grundlegend).  Sudhaus,  d.  Aufbau  d.  Plaut.  Cant.,  Lpz.  1909  (da- 
zu Leo,  Gott.  gel.  Anz.  1911,  66).  Studemund,  de  canticis  PL,  Halle  1863. 
FRiTscHL,  op.  3,  1.  144;  proleg.  ad  Trin.^  u.  sonst.  ASpbnoel,  de  versuum 
cretic.  usu  PL,  Berl.  1861 ;  Reformvorschläge  z.  Metr.  d.  lyr.  Versarten  b.  Pl.^ 
Berl.  1882  (vgl.  §  99,  13).  OSetffebt,  de  bacchiac.  versuum  usu  PL,  BerL 
1864.  Sonnenbubo,  de  vers.  PL  anapaest.  in  Exercitationis  grammaticae  spec. 
(Bonn  1881)  16.  Audouin,  de  PL  anapaestis,  Paris  1898.  PMohb,  de  iambico 
ap.  PL  septenario,  Lps.  1873.  Ahlbebo|,  de  proceleusm.  iamborum  trochae- 
orumque,  Lund  1900.  Wenoatz,  de  PL  senariorum  compos.  artificiosa,  M&rb. 
1910.   ALucBS,  quaest.  metr.  Plaut,  in  Studem.  Stud.  1,  1.  —  Über  das  Ver- 
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h&ltniB  von  Satz  und  Vers  Appuhh,  Quaest.  Plant.,  Marb.  1898.  Wisbe,  de 
▼ersuB  sententiaeque  concinnitate,  GOtt.  1909.  Linpimskl,  Qnaest.  Plaut.,  Mün- 
■ter  1918.  —  R&.otz,  zur  Alliteration  n.  Symmetrie  bei  PL,  Zittau  1876. 
JBaskb,  de  alliterationis  neu  PL,  Königsb.  1884.  ORIbel,  de  neu  adnomi- 
nationis  ap.  Rom.  poet.  com.,  Halle  1887.   FLeo,  RhM.  40,  8.   Oben  S.  158'. 

99,  Die  plautinischen  Stücke  erhielten  sich  auch  nach  dem  Tode 
des  Dichters  einige  Zeit  auf  der  Bühne,  und  für  Wiederau£Führungen 
sind  die  Prologe  teilweise  umgearbeitet.  Erst  später  wurde  Plautus 
nach  Sprache  und  Inhalt  Gegenstand  gelehrter  Behandlung,  ganz 
besonders  durch  Yarro.  Der  Text  der  Stücke  ist  uns  in  zwei  Re- 
zensionen überliefert,  deren  eine  in  dem  Ambrosianischen  Palim- 
pseste  (A),  die  andere  hauptsächlich  in  den  sog.  Pf älzer  (Palatini) 
Handschriften  (BC)  erhalten  ist. 

1.  Die  Wiederaufführungen  der  plautinischen  Stücke  verursachten  ohne 
Zweifel  manche  Sch&digung  des  ursprünglichen  Textes,  der  daher  schon 
firüh  verdorben  war  (A.  10):  doch  hat  man  ihnen  in  jüngster  Zeit  (s.  die 
Literatur  bei  den  einzelnen  Stücken  §  97)  zu  viel  aufgebürdet,  indem  man 
mit  einer  gewissen  Ausschließlichkeit  die  wirklichen  oder  vermeintlichen 
Fehler  der  Stücke  in  Komposition  und  sprachlicher  Darstellung  aus  späteren 
zum  Behuf  von  Wiederholungen  veranstalteten  Neubearbeitungen  (retracta- 
tiones)  herleitete.  PLahoen,  BerL  Stud.  5,  1.  Deutlich  sind  vielfach  Abkür- 
zungen solcher  Szenen,  die  fOr  den  Fortschritt  der  Handlung  wenig  be- 
deuteten; vgL  Sbyptert,  BerL  Woch.  1887,  781.  Leo,  Gott.  gel.  Nachr.  1902, 
877  u.  a. 

2.  Über  die  Prologe  s.  §  16, 10.  PL  erweitert  die  Prologe  seiner  Originale 
gern  durch  breite  Witzeleien  und  ausfährliche  Darlegungen,  die  für  den  da- 
maligen Bildungsstand  seines  Publikums  nicht  überflüssig  waren.  Aber  die 
Meinung  vom  späteren  Ursprünge  der  Prologe,  die  Ritschl,  Parerga  209. 
225.  288.  RLiBBio,  de  proL  Terent  et  Plautinis,  Görlitz  1869.  CDziatzko,  de 
prologis  PL  et  Ter.,  Bonn  1864;  die  plant.  Prologe,  Luzem  1867  vertraten, 
ist  abzuweisen;  vgL  Tbautwbin,  de  prolog.  Plaut,  indole,  BerL  1890  u.  bes. 
Leo,  PF.  188.  Namentlich  ist  die  Meinimg  irrig,  daß  alle  ein  Sitzen  der 
Zuschauer  voraussetzenden  Stellen  aus  späterer  Zeit  stammen;  FBau£r,  Quaest. 
scaenicae  PL,  Strafib.  1902.  Doch  sind  einige  spätere  Zusätze  kenntlich,  zB. 
Gas.  V.  6—20.   eist.  V.  126—182. 

8.  Metrische  Inhaltsangaben  (argumenta)  zu  den  plant.  Stücken  haben 
wir  zweierlei:  1)  akrostichische  (zu  allen  Stücken  außer  Bacch.),  nur  in 
den  Palatini  erhalten.  2)  nicht-akrostichische.  Beide  ahmen  Plautus' 
Sprache  und  Yerskunst  nach  und  stammen  wohl  von  einem  Zeitgenossen 
des  G.  Sulpicius  ApoUinaris  (§  367,  2),  nicht  aus  der  Blütezeit  der  Plautus- 
studien  um  100  v.Ghr.  Vgl.  Ritschl  zum  Trin.^  p.  cccxvi;  op.  2,  404.  Osanit^ 
ZfAW.  1849,  199.  SrcDBifUMD,  commentat.  Mommsen.  803.  Opitz,  Lpz.  Stud.. 
6,  204.  284.    Klotz,  JJ.  148,  829. 

4.  Verzeichnisse  (indices)  der  (echten)  plautinischen  Stücke  nach  Gell. 
8,  8,  1  von  L.  Accius,  Aelius  (Stilo),  Aurelius  Opilius,  Volcacius  Sedigitus,. 
8erv.  GlodiuB,  Manilius  (§  168,  1)  und  Yarro;  s.  d.  und  §  96,  4.    Die  maß> 
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gebende  Aasgabe,  auf  die  uneere  gesamte  Oberlieferung  zurückgehe,  schreibt 
Lbo,  PF.  28  dem  Probus  zu;  doch  sind  die  Varianten  älter  und  es  haben 
sich  wohl  schon  früh  mehrere  Texte  gekreuzt.  Sbyffbbt,  BerL  Woch.  1896, 
284.  Über  die  falsche  Hypothese  von  Lindsay,  the  anc.  editions  of  PL,  Ozf. 
1904  8.  Leo,  6GA.  1904,  869.  Vgl.  A.  9.  —  Kommentatoren  des  PI.  waren 
Sisenna  und  Terentius  Scaurus.  Ritschl,  Parerga  874;  unten  §  156,4.  862.  1. 
6.  Einzelheiten  des  plautinischen  Sprachschatzes  erläuterten  die  Glosso- 
graphen  Aurelius  Opilius,  Ser.  Clodius,  sowie  Aelius  Stilo,  Flavius  Caper, 
Arruntius  Celsus.  Bitschl,  de  yeteribus  Plauti  interpretibus,  in  s.  Parerga 
857.  Reste  ihrer  Arbeiten  finden  sich  in  den  glossae  Placidi  und  anderen 
Olossensammlungen.  S.  Ritschl,  op.  8,  66.  GLöws,  Prodomus  corp.  gloss.  lat. 
254;  vgl.  §42,  5.  6.  Über  die  bei  Nonius  benützten  Plautus-Eommentare  vgl. 
ScHOTTifüLLEB,  sjmb.  pbilol.  Bonn.  828.  Überhaupt  über  die  Plautus-Zitate 
bei  Festus-Paulus  s.  §  261,  8,  bei  Nonius  404a,  4.  WSchülte,  de  Prisciani 
locis  Plautinis,  Jena  1910.  Über  die  indirekte  Überlieferung  im  allgemeinen 
LiKDSAY,  anc.  edit.  (A.  4)  2. 

6.  Ein  altes  vor  der  Zeit  Priscians  verfaßtes  plautinisches  Glossar  s.  bei 
Ritschl^  op.  2,  284;  vgl.  ebd.  228.  287.    ASpbxobl,  Plautus  50. 

7.  Im  Mittelalter  war  Plautus  kaum  bekannt  RPkipbb,  Archiv  f.  Lit- 
Gresch.  5,  495;  RhM.  82,  516.  Auch  Hrotswitha  von  Gandersheim,  die  Nach- 
ahmerin des  Terenz  (um  J.  960),  kennt  den  Plautus  nicht:  s.  MHaupt,  op.  8, 
687.  —  Im  Anfang  des  16.  Jahrh.  waren  die  12  letzten  plautin.  Stücke  (Bac- 
chides  bis  Truculentus,  s.  §  97)  verschollen.  Bekannt  waren  nur  die  acht 
ersten  (Amphitruo  bis  Epidicus);  diese  waren  in  sehr  vielen  Hss.  verbreitet, 
zwar  in  verschiedener  Ordnung,  aber  alle  wesentlich  in  der  alphabetischen 
(Ritschl,  op.  2,  286).  Verzeichnis  von  48  erhaltenen  Hss.  der  ersten  acht 
Stücke  (alle  s.  XIY/XY)  bei  Götz,  symb.  crit.  22.  Von  den  letzten  zwölf 
wurde  in  Deutschland  durch  Nikolaus  von  Trier  (über  ihn  GVoiot,  Wiederbel. 
d.  klass.  Altert,  l^  257)  um  1428  eine  Handschrift  aufgeftmden  (in  Italien 
zuerst  im  Besitz  des  Kardinals  Orsini,  jetzt  Yatic.  8870  s.  XU,  D  bei  Ritschl, 
B.  dessen  op.  2,  19;  Faksimile  bei  Chatblaih,  pal^ogr.  d.  classiq.  lat.  T.  4), 
die  aber  außerdem  noch  die  drei  ersten  Stücke  Amph.  Asin.  Aul.  und  die 
erste  Hälfte  des  vierten  Stücks,  der  Captivi,  enth&lt.  Im  16.  Jahrh.  gelangen 
zur  Benutzung  die  beiden  Hss.  des  Camerarius,  später  in  der  Heidelberger 
Bibliothek  (daher  Palatini),  der  vetus  codex  (B)  s.  X,  der  alle  20  Stücke  ent- 
hält (jetzt  in  Rom,  Yaticanus  1615;  Faksimile  bei  Chatelain  aO.  T.  2),  mit 
wertvollen  Verbesserungen  von  zweiter  Hand  (Lxmdskoo,  de  cozrecturis  sec. 
manus,  Lund  1900),  und  der  (von  Pareus)  so  genannte  decurtatus  (C)  s.  X/XI, 
der  nur  die  12  letzten  Stücke  noch  enthält  (seit  1815  wieder  in  Heidelberg. 
Faks.  b.  Chatelain  T.  8.  4,  vollständig  in  Codd.  gr.  et  lat.  photogr.  .depicti,  6. 
Leiden  1900).  D  stammt  aus  gleicher  Quelle  wie  G,  Der  vorzüglichste  Ver- 
treter der  jetzt  am  besten  in  BC  vorliegenden  Palatinischen  Rezension  (A.  10) 
war  die  von  ATumebus  benutzte  leider  verschollene  Hs.;  eine  Kollation 
einiger  Stücke  hat  Lihdsat  in  der  Bodleiana  gefunden  und  publiziert:  The 
cod.  Tum.  of  PL,  Oxf.  1898;  PhU.  Suppl.  7,  119.  Vgl.  Nobdbm,  Gott  Gel.  Anz. 
1899,  584.   Über  andere  Hss.  vgl.  die  Vorreden  von  Götz-Schöll. 

8.  Im  Laufe  des  15.  Jahrh.  wurde  in  Italien,  wahrscheinlich  auf  An- 
regung von  Alfons  I.  in  Neapel  (reg.  seit  1485),  ein  dem  damaligen  Bedürf- 
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nis  und  Geschmack  entsprechender  Text  der  20  Stücke  in  höchst  eigen- 
mächtiger und  kenntnisloser  Weise,  mit  unzähligen  willkürlichen  Änderungen 
hergestellt  und  in  zahlreichen  Exemplaren  verbreitet.  Der  Urheber  dieses 
Textes  war  yielleicht  Antonio  Beccadelli  aus  Palermo:  s.  über  ihn  Voiot, 
Wiederhol,  d.  klass.  Altert  1',  480  und  über  seine  Plautusstudien  Schkpss, 
BlbayrGW.  16,  97.  Lsjay,  RPh.  16,  89.  Zu  jenen  interpolierten  Hss.  gehört 
der  Lipsiensis  (F).  Vgl.  Ritschl,  op.  2,  28;  und  über  die  Hss.  des  Camera- 
riuB  ebd.  108.  125.  8,  80.  105.  5,  59.  Ausg.  d.  Trin.'  p.  vm.  —  Über  die  Ein- 
wirkung des  PL  auf  das  Renaissancedrama  Rbiiihabd8tÖtth£r,  Plautus,  Lpz. 
1886. 

9.  Jenen  Hss.  allen,  die  aus  demselben  Archetypus  stammen  (dfther  auch 
dieselben  Lücken  und  Verderbnisse  zeigen,  zB.  Trin.  944—948),  steht  gegen- 
über das  aus  Bobbio  stammende  Palimpsest  der  Ambrosianischen  Bibliothek 
zu  Mailand  (cod.  Ambros.  G  82  sup.  s.  IV/V),  das  freilich  7  Stücke  gar  nicht 
und  die  anderen  zum  Teil  sehr  lückenhaft  enthält.  YgL  AMai,  M.  Acci  Plauti 
£ragmenta  inedita  etc.,  Mediol.  1815  (auch  bei  Osahm,  Anal.  crit.  p.  205).  Fak- 
simile in  Zanoemeistbb-Wattbmbagh,  Ex.  codd.  latt.  T.  6  und  bei  Chatblain 
aO.  T.  1.  Nach  Mai  haben  besonders  Ritschi,  Loewe  und  Studemund  die 
Hs.  gelesen:  maßgebend  ist:  Codicis  Ambr.  apographon  confecit  Studeicühd, 
Berl.  1889.  Doch  zeigt  schon  der  gleiche  Inhalt  der  beiden  Rezensionen,  die 
gleiche  Reihenfolge  im  Buchstaben  C  (Curculio  zwischen  Capt.  und  Casina) 
und  die  Übereinstimmung  in  vielen  Eorruptelen,  daß  sie  beide  auf  eine  Aus- 
gabe zurückzuführen  sind,  deren  Text  sich  freilich  mit  anderen  ausgeglichen 
hat  (A.  4).   lüo,  PF.  Kap.  1. 

10.  Gegenüber  der  im  Ambr.  vorliegenden  Textrezension  behauptet  die 
oft  stark  abweichende  Rezension  der  Palatini  entschieden  hohen  selbstän- 
digen Wert,  wenn  auch  dieser  zuungunsten  des  Ambr.  in  neuester  Zeit  wohl 
überschätzt  worden  ist,  zB.  von  Ritschl  z.  Trin.'  p.  xi;  op.  8,  791.  AFlkck- 
nsBN,  JJ.  101,  709.  BBaieb,  de  PI.  fab.  recessionibus,  Bresl.  1884  (dazu 
OSbtffbbt,  BerlphWoch.  1886,  716).  ELkidolph,  comment  lenens.  2,  208.  In 
gewissen  Formeln  ist  die  Verschiedenheit  der  beiden  Rezensionen  fast  ste- 
reotyp; Studemühd,  RbM.  21,  606.  Dubletten  verraten  sich  manchmal  durch 
Fehlen  in  der  einen  Klasse;  vgl.  Bacch.  540.  Merc.  555.  Stich.  48.  Coultss, 
Retractatio  in  the  Ambr.  and  Pal.  Recensions,  Bryn  Mawr  1911.  Sicksk, 
Quaest.  Plaut,  ad  orig.  duarum  recens.,  Berl.  1906;  PhiL  Suppl.  11,  179.  VgL 
FScHÖLL,  divin.  in  Truc,  Lpz.  1876.  Niemetbr,  de  PL  fab.  recensione  duplici, 
Berl.  1877.  Über  Alter,  Entstehung  und  gegenseitiges  Verhältnis  der  beiden 
Rezensionen  Vermutungen  bei  Lkidolph  aO.  210.  LniDSAr  (A.  4).  Die  indi- 
rekte Überlieferung,  zB.  die  bei  Nonius,  liefert  den  Beweis,  daß  viele  Fehler 
sehr  alt  sind;  kein  Wunder,  da  der  Text  z.  T.  auf  Bühnenexempiaren  be- 
ruhte und  von  Gelehrten  emendiert  wurde,  die  die  alte  Sprache  und  Metrik 
nicht  mehr  verstanden.  Skutsch,  Sehr.  184.  —  Spärliche  Reste  stichometri- 
scher  Notizen  im  Trin.  und  Truc:  Ritschl  z.  Trin.'  p.  lxv  und  Dziatzko, 
JJ.  127,  61. 

11.  Kritische  Geschichte  der  Ausgaben  und  des  Textes  des  Plautus  (bis 
auf  Bothe)  von  Ritschl,  op.  2,  1.  Erste  Benutzung  der  späteren  PfälzerHsa. 
durch  ihren  Besitzer  Joach.  Camerarius  (Kammermeister) :  von  ihm  seit  1530 
Einzelausgaben;  die  vollständige  Ausgabe  zu  Basel  1552;  Nachtrag  dazu 
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1668;  s.  fiber  Gamerarius*  Plautusausgaben  Ritschl,  op.  3,  67  n.  Götz,  BhM. 
41,  629.  DLambins  Commentar  (und  Text)  erschien  Par.  1676,  FTaubmanns 
Commentar  Wittenb.  1606,  dann  (mit  reicheren  Angaben  aus  den  seitdem 
nach  Heidelberg  gelangten  Hss.  des  Gamerarius  u.  a.)  1618,  am  besten  (ex 
xecogn.  lani  Grruteri)  1621.  —  Ed.  PhPabbus,  Francof.  1610;  mit  der  für  ihre 
Zeit  vortrefflichen  Yariantensammlung  aus  den  Pfölzer  Hss.  Neapoli  Neme- 
tum  (Neustadt  i.  d.  Pfalz)  1619  <==  Francof  1623,  und  (ohne  die  Yarianten- 
sammlung, aber  mit  vollständigerer  Aufzählung  der  Fragmente)  Francof. 
1641.  Desselben  Pareus  lexicon  Plautinum,  'Hanoviae  1684.  —  Ex  rec.  Guieti 
ed.  (unzuverlässig)  deMarolles,  Par.  1658  (s.  Benoist,  le  Piaute  de  FGuyet, 
M^l.  Graux,  Par.  1884,  461).  —  Die  weiterhin,  bis  auf  Ritschi,  geltende  Vul- 
gata  (und  Verszählung)  gründete  sich  auf  die  Ausgabe  von  JFGbonov  (Leiden 
1664.  1669.  1684;  c.  praef.  Eenesti,  Lps.  1760 II).  —  Ed.  Bothe,  Berl.  1809—11 
IV,  und  Bd.  1  u.  2  der  Poetae  scen.  lat.  Halberst.  1821  »  Stuttg.  1829  f.  IV. 
—  Cum  not.  var.  cur.  JNaudet,  Par.  1880  IV  (Bd.  4  Index).  —  Rec.  interpr. 
est  WWsisB,  Quedlinb.  1837.  1847  (mit  Wörterverzeichnis,  davon  ed.  2  1886) 
n,  xmd  Lpz.  bei  Tauchnitz.  —  Epochemachend:  ex  rec.  et  cum  app.  crit. 
FRiTscHEui,  Tom.  I  (Prolegomena,  Trin.,  Mil.,  Bacch.).  II  (Stich.,  Pseud.,  Men., 
Most.),  ni  (Persa.,  Merc.) ,  Bonn  1848—64.  Gleichzeitig  eine  Textausgabe. 
(Vgl  Flbckeisen,  JJ.  60,  234.  61,  17.  Bebgk,  kl.  Sehr.  1,  1.  29.  106.)  Zweite 
Bearbeitung  begonnen  von  Ritschl,  fortgesetzt  von  GLöwe,  GGötz,  FSchöll, 
l  Trin.  (»1884)  Epid.  Cure.  Asin.  Truc.  1871—1881.  U  Aul.  Amph.  Merc. 
Stich.  Poen.  1882—1884.  III  Bacch.  Capt.  Rud.  Pseud.  Men.  1886—89.  IV  Ca«. 
Mil.  Pers.  Most.  Cist.  Fragm.  1890—94.  Dazu  ed.  minor  von  Götz-Schöll  Lpz. 
1892—96  VII.  —  Ex.  recogn.  AFleckbiseki,  Lps.  1869  II  (10  Stücke).  Rec.  et 
enarr.  Lüssofa,  Eopenh.  1875—1887  V  (z.  T.  in  2.  Aufl.,  mangelhaft).  Recogn. 
FLeo  I  (Amph.  As.  Aul.  Bacch.),  Berl.  1885;  vollständig  Berl.  1895/6  II.  Mit 
kurzem  App.  von  Ldidsay,  Oxf.  1904/5  II.  —  Piaute.  Morceaux  choisis  publ. 
par  Benoist,  Paris'  1877.  —  Lexikon  begonnen  von  GLodoe  (§  96,  8). 

12.  Deutsche  Übersetzungen:  Eöpke,  Berl.  1809.  1826  II.  Rost  (9  Stücke), 
Lpz.  1836;  Rapp,  Stuttg.  1888 ff.;  Hebtzbero  (Trin.,  Mü.,  Capt.,  Rud.),  Stuttg. 
1861;  Binder,  Stuttg.  1862ff.  (BerL  1905);  Donneb,  Heidelb.  1864ff.  HI.  Babdt, 
röm.  Komödien  (8  Stücke),  Berl.  1908—1911  IIL 

ALoBENz,  Berichte  über  die  PI.  Literatur  seit  1878,  JB.  341  ff.  OSryffebt, 
ebd.  31,  38  ff.  Lindsat,  ebd.  130,  116.  167,  1.  Vgl.  die  sorgfältigen  Angaben 
in  Götz-Schölls  ed.  maior. 

100.  Q.  Ennius,  geboren  J.  239  zu  Budiae  in  Calabrien^  diente 
J.  204  auf  romischer  Seite  in  Sardinien ,  wo  ihn  M.  Porcius  Gato 
traf  und  mit  nach  Rom  nahm.  Hier  lebte  auch  er  vom  Unterrichten 
im  Griechischen  und  Anfertigen  von  Übersetzungen  griechischer 
Stücke  für  die  römische  Bühne,  und  gewann  sich  die  Gunst  des 
älteren  Africanus.  M.  Fulvius  Nobilior  Cos.  189  nahm  den  Dichter 
in  seine  Provinz  Ätolien  mit,  als  Zeugen  und  Herold  seiner  Taten. 
Dessen  Sohn  verschaflFte  J.  184  dem  Ennius  das  römische  Bürger- 
recht, indem  er  ihm  als  triumvir  coloniae  deducendae  mit  Geneh- 
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migung  des  Volks  ein  Ackerlos  (in  Potentia  oder  Pisaorum)  zuwies. 
J.  169  starb  Ennius  an  der  Gicht. 

1.  Geburtsjahr  bezeugt  durch  Varro,  Gbll.  NA.  17,  21,  48  (s.  §  101,  3); 
vgl.  Cic.  Brut.  72.  Tuse.  1,  3;  auch  s.  A.  2.  —  Den  Geburtsort  nennt  der 
Dichter  selbst  A.  377  Nos  sumu*  Bomani^  gut  fiUmus  ante  Jtudini:  vgl.  Cia 
Arch.  22  Ennium  ....  Budinuni  hominem.  Aüson.  grammaticom.  17.  Hör. 
C.  4,  8,  20  Calabrae  Pierides,  Ov.  AA.  3,  409  Ennius  .  .  Ccdahris  in  mmbi- 
hu8  orttta.  Sil.  It.  12,  393  Ennius  .  .  antiqua  Messapi  ab  origine  regis  .... 
Miserunt  Caldbri:  Budiae  genuere  vetustae,  Nunc  Budiae  solo  memorabUe 
namen  alumno.  Sery.  Aen.  7,  691  ab  hoc  (Messapo)  Ennius  dicit  se  originem 
dueere.  Suid.  t.  'Evviog'  noirjftiis  Mscadniog,  Wirklich  scheint  der  Name 
messapisch  zu  sein  (Skutsch  aO.  2689).  Also  Rudiae  (heute  Rugge)  bei  Lu- 
piae  (h.  Lecce)  in  Calabrien.  Fälschlich  wird  ein  anderes  Rudiae  bei  Canu- 
sium  in  Apulien  von  Stbabo  6,  p.  281  und  Mbla  2,  66  als  Heimat  des  Ennius 
angesehen.  Verhandlungen  darüber:  Cocchia,  riv.  filol.  13  (1884),  31.  LMantb- 
OAzzA,  Bergamo  1886.  Taxborriho,  Ostuni  1886.  —  Fest.  293  quam  eonsue- 
tudinem  (non  geminandi  litteraSy  §  104,  6)  Ennius  mutavisse  ferHnr,  utpotc 
Chraecus  graeeo  more  %uus.  Suet.  gramm.  1  aniiquissimi  doctonun,  qui  idem 
et  poetae  et  semigraeci  erant,  Livium  et  Ennium  dico  usw.  Gell.  17,  17,  1 
Q,  Ennius  tria  corda  habere  sese  dicebat,  quod  loqui  graeee  et  osee  et  latine 
seiret.  Die  Volkssprache  seiner  Heimat,  das  Messapische,  das  keine  Literatur 
besaß,  nennt  er  hier  nicht:  das  Gebiet  des  Oskischen  reichte  bis  nach  Apu- 
lien und  Lukanien. 

2.  CoRN.  Nep.  Cato  1,  4  praetor  provinciam  obtinuit  Sardiniam,  ex  qua 
quciestor  superiore  tempore  ex  Äfriea  deeedens  Q,  Ennium  poetam  deduxerat. 
Hängt  damit  Ann.  16  zusammen?  Über  die  Chronologie  vgl.  Leo,  LG.  1, 166. 
Sil.  12,  393  denkt  ihn  sich  als  Genturio,  wir  wissen  nicht  auf  Grund  welcher 
Überlieferung.  Vgl.  Hieron.  z.  Euseb.  Chron.  a.  1777  »  J.  240  Q.  Ennius  poeta 
Tarenti  (Mißverständnis)  nascitur^  qui  a  Catone  quaestore  Bomam  translatus 
hdbitavit  in  monte  Äventino  parco  admodum  sumptu  contentus  et  tmius  (vgl. 
Cic.  de  or.  2,  276)  ancillae  ministerio  (vgl.  Varro  LL.  6,  163  .  .  ligionem  Por- 
eius  —  Licinus  §  146,  4  —  designat,  quom  de  Ennio  scribens  dicit  eum  co- 
luisse  Tutüinae  loca).   FRitter,  ZfAW.  1840,  370. 

3.  Cic.  Arch.  22  carus  fuit  Äfricano  superiari  noster  Ennius;  itaque  etiam 
in  sepulcro  Scipionum  putatur  is  esse  constitutus  ex  marmore.  Liv.  38,  66 
Bomae  extra  portam  Capenam  in  Scipionum  monumento  tres  statuae  sunt, 
quarum  duae  P.  et  X.  Scipionum  dicuntur  esse,  tertia  poetae  Q,  Enni,  Vgl. 
Welcker,  Trag.  1360.  Bildnis  des  Ennius  auf  dem  Monnusmosaik  (Ant. 
Denkm.  1  T.  49);  kopflose  Herme  mit  Aufschrift  Q.  Ennius  Not.  d.  sc.  1908, 
600.  Vgl.  Bernoulli,  röm.  Ikonogr.  1,  234.  —  Vertrauliches  Verhältnis  zu 
Scipio  Nasioa,  Cic.  de  or.  2,  276;  zu  Sulpicius  Galba,  Cic.  Luc.  61.  Seine 
Schüler  waren  Caecilius  und  Pacuvius. 

4.  Cic.  Arch.  27  iüe  qui  cum  ÄetoHis  Ennio  comite  bdlavit  Fulvius.  Tuso. 
1^  3  oratio  Catonis,  in  qua  obiedt  ut  probrum  M.  Nobüiori,  quod  is  in  prih 
vinciam  poetas  duxisset  duxerat  autem  consul  iUe  in  Aetoliam,  ut  scimus^ 
Ennium,  Aur.  Vier.  ill.  62,  3  quam  victoriam  (des  Fulvius  über  die  Ätolier), 
per  se  magnificam,  Q.  Ennius,  amicus  eius,  insigni  laude  eelebravit.  Stmmach. 
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«p.  1,  20,  2  Q.  Ennio  ex  Aetolicis  manubiis  captiva  chlamys  tantum  muneri 
data  Fulpitmi  decohrat  (vgl.  Bbrqk,  Beitr.  z.  lat.  Gramm.  1,  33,  1). 

6.  Cic.  Arch.  22  ergo  ülum,  .  .  Budinum  hominem,  maiores  nostri  in  ei- 
vitatem  receperunt.  Brat.  79  Q.  Nohüiorem  M.  f.  (§  126,  2),  qui  etiam  Q.  En- 
mium,  qui  cum  patre  eius  in  Äetolia  militaverat  (angenau),  eivitate  donavü, 
cum  triumvir  (J.  184,  s.  Liv.  39,  44)  coloniam  deduxisset.  Hat  er  den  Vor- 
namen Ton  Nobilior  angenommen?  Vgl.  FRitter  aO.  883.  Infolgedessen 
Ennins*  Ausruf:  nos  sumu'  Bomani  usw.  (s.  A.  1). 

6.  Cic.  Cato  mai.  14  annos  septuaginta  natu8  —  tot  enim  vixit  Ennius 
—  ita  ferebat  duo  ^ae  maxima  putantur  onera^  paupertatem  et  seneetutem, 
ut  eis  paene  delectari  videretur.  Brut.  78  hoc  (C.  Sulpicius  Gallus)  praelore 
ludos  Apollini  faciente,  cum  Thyesten  fahulam  docuisset,  Q.  Marcio  Cn.  Ser- 
vilio  coss.  (J.  169)  mortem  obiit  Ennius.  Hiieboh.  zu  Euseb.  Chr.  ad  a.  1849  »■ 
J.  168:  Ennius  poeta  septuagenario  maiar  artiaUari  morbo  perit  (ygl.  Ennius 
8a.  64  numquam  poetor  nisi  si  podager;  auch  ygl.  Hob.  E.  1,  19,  7  Ennitis 
ipse  pater  numquam  nisi  potus  ad  arma  prosüuü  dicenda;  Sbben.  Sammon.  718 
ipse  pater,  dum  pociUa  siccat  iniqua,  hoc  vitio  tales  fertur  meruisse  dolores) 
septiUusque  (?  vgl.  A.  8)  in  Scipionis  monumento,  via  Äppia  intra  primum  db 
urbe  miliarium.  quidam  ossa  eius  Budiam  ex  laniculo  translata  adfirmant 
(vielleicht  weil  ihm  dort  irgendein  Denkmal  errichtet  war).  Grabschrifb  (s. 
aber  §  116,  2)  bei  Cic.  Tcsc.  1,  84  aspicite,  o  cives,  senis  Enni  imaginis  for- 
mam.  hie  vestrum  panxit  maxima  facta  patrum  usw.;  vgl.  ebd.  1,  117.  Cato 
mai.  73. 

101.  Den  meisten  Ruhm  gewann  Ennius  als  Epiker,  durch  seine 
achtzehn  Bücher  Annales,  welche  die  römische  Geschichte  von 
Aeneas'  Ankunft  in  Italien  bis  auf  des  Dichters  eigene  Zeit  in  chro- 
nologischer Ordnung  darstellten,  bald  in  trocknem  Chronikenton 
und  ungelenkem  Stile  berichtend,  bald  poetisch  ergiebige  Stoffe  mit 
mächtigem  Pathos  und  glücklicher  Gestaltungskraft  ausmalend.  Das 
Epos,  das  mit  seiner  Behandlung  der  jüngsten  Vergangenheit  neue 
Wege  einschlug,  sollte  ein  Seitenstück  der  homerischen  Gedichte 
werden,  deren  poetische  Technik  es  im  ganzen  und  vielfach  auch 
im  einzelnen  nachahmte,  und  galt  den  Römern  auch  dafür;  der 
künstlerische  Wert  des  Ganzen  war  freilich  geringer  als  seine  histo- 
rische Wirkung.  Wichtig  wurde  es  namentlich  dadurch,  daß  hier, 
neben  vielem  anderen  was  die  homerische  Weise  nachahmte,  der 
epische  Vers  der  Hellenen  in  die  römische  Literatur  eingeführt  und 
eine  epische  Sprache  geschaffen  wurde.  Der  Dichter  scheint  dieses 
Werk  erst  in  seinen  späteren  Lebensjahren  verfaßt  und  in  einzelnen 

Teilen  nach  und  nach  herausgegeben  zu  haben. 

1.  Yahlen,  üb.  d.  Ann.  d.  Enn.,  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1886;  üb.  d.  Stadt- 
gründungsaugurium  bei  E.,  SBer.  Berl.  1894,  1148;  Praefatio  d.  Ausgabe  und 
die  §  104,  6  angeführte  Literatur.  Ober  die  Technik  Fuocm,  Xenia  Rom. 
(Rom  1907)  96. 
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2.  DioMED.  GL.  1,  484  epas  latinum  primas  digne  scripsü  Ennius^  qui  re^ 
Bamanorum  decem  et  aeto  eomplexus  est  libris,  qui  vd  annales  (in)9cribunturp. 
guod  singtdorum  fere  annarum  iictua  contineant,  aicut  publici  annales  quos 
pontifices  acribaeque  canficiunt  (an  die  er  wirklich  den  Titel  anlehnt),  vel 
Bomais  (nach  Reiffebscheid,  JJ.  79,  167,  ein  später  aufgebrachter  Titel;  die 
Hss.  Eomanis),  quod  Romanorum  res  gestas  dedarant  Die  epische  Behand- 
lung eines  z.  T.  ganz  modernen  und  selbsterlebten  Stoffes  scheint  ein  Wag- 
nis des  Ennius  gewesen  zu  sein;  er  ging  dadurch  über  Rhianos'  Messeniaka 
hinaus.  Wenn  Theolytos*  ^Slgoi  ein  Epos  waren,  so  brauchten  sie  nicht  bis 
auf  des  Dichters  Zeit  herabzugehen  (Susemihl,  Alex.  LG.  1,  888). 

8.  B.  I — ni:  Einleitung  und  Eönigszeit.  Ennius  erz&hlte  nach  der  An- 
rufung der  Musen  einen  Traum,  den  er  auf  dem  Musenberg  geträumt  hatte: 
Homer  war  ihm  erschienen  und  hatte  ihm  einen  naturphilosophischen  Vor- 
trag über  die  Seelenwanderungslehte  gehalten,  der  darauf  hinauslief,  daft 
seine  Seele  auf  Ennius  übergegangen  sei.  Nächstes  Vorbild  war  der  Traum 
in  Eallimachos*  Aitia.  £.  erhob  dadurch  den  Anspruch,  der  römische  Homer 
zu  sein  (Hob.  ep.  2,  1,  60  Ennius  et  sapiens  et  fortis  et  alter  Homerus.  Lucil. 
1189).  IV — VI:  Gründung  der  Republik,  Eroberung  Italiens,  Pjrrhus.  Der 
erste  punische  Krieg  war,  wie  durch  Cic.  Brut.  76  feststeht,  nicht  erzählt^ 
da  Ennius  hier  aufNaevius  yerweisen  konnte.  VII  (rekonstruiert  von  Nobdem^ 
Ennius,  bes.  149).  Nach  der  Auseinandersetzung  mit  seinen  Tadlem  folgte 
die  Vorgeschichte  von  Karthago,  das  Eingreifen  der  Juno  und  der  von  dieser 
aufgestachelten  Discordia,  um  den  Frieden  zwischen  Rom  xmd  Karthago  zu 
verhindern,  eine  Götterversammlung  und  die  Anfänge  des  zweiten  punischen 
Krieges ;  die  Schlacht  von  Cannae  war  bereits  im  8.  Buche  erzählt  C^chobius 
bei  Norden  aO.  186.  Schwierigkeiten  macht  die  Unterbringung  von  Versen^ 
die  sich  auf  den  Flottenbau  des  J.  260  beziehen  (Nobosn  aO.  96).  Das  Buch 
enthielt  eine  Charakterschilderung  (V.  284  ff.),  worin  nach  Stilos  Urteil  En- 
nius sich  selbst  abkonterfeit  hatte  (Nobden,  Ennius  138).  VIII  und  IX: 
hannibalischer  Krieg.  X— XII:  makedonischer  Krieg  und  Folgen  (etwa  bis 
J.  196).  Mit  dem  zwölften  Buch  wohl  ein  vorläufiger  Abschluß,  im  Epilog 
sprach  der  Dichter  von  sich:  s.  Gell.  17,  21,  43  consuies  Q,  Vaierius  et  C 
Manüius,  quibus  nOturn  esse  Q.  Ennium  poetam  M.  Varro  .  .  acripsit  eum- 
que,  cum  septimum  et  sexagesimum  annum  haberet  (also  J.  172,  drei  Jahre 
vor  seinem  Tode),  duodeeimum  {XVII  oder  XVIII  Skutsch)  annalem  scrip- 
sisae,  idque  ipsum  Ennium  in  eodem  libro  dicere  (s.  darüber  Vahlen,  die  Ann. 
des  Enn.  1886).  Dann  neue  Fortsetzung:  XIII  u.  XIV:  Krieg  mit  Antiochus 
(bis  J.  190).  XV:  Fulvius  Nobilior  in  Itolien  (J.  189).  Endlich  letzte  Gruppe, 
auch  mit  besonderem  Prooemium  anhebend,  XVI-—XVIIL  Plin.  NH.  7, 101  (von 
der  fortitudo,  die  Gegenstand  der  poetica  fabxdositas  geworden  sei):  Q.  En- 
nius T.  Caecüium  Teucrum  fratremque  eiua  praecipue  miratua  propter  eos 
sextum  deeumum  adieeit  annalem.  Vgl.  Bbbok,  opusc.  1, 262.  LHavet^  Thistoire 
rom.  dans  le  demier  tieis  des  Ann.  d'Enn.,  M^l.  de  T^ole  des  hautes  ^tudes 
1878,  21.  Vahleh,  d.  Ann.  d.  Enn.  26.  Wie  weit  die  Annalen  herabgingen, 
ist  aus  den  Fragmenten  nicht  ersichtlich.  Die  jüngsten  in  ihnen  erwähnten 
Ereignisse  sind  die  Zensur  des  Fulvius  und  Lepidus  J.  179  (Cxo.  de  prov. 
cons.  20)  und  der  istrische  Krieg  des  J.  178/7.  ViTahrscheinlich  wurden  die 
Annalen  nach  und  nach  in  Gruppen  herausgegeben;  am  Anfang  von  B.  7 
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(y.  218)  antwortete  E.  auf  Kritik,  die  am  Prooemiuin  von  B.  1  geübt  worden 
war.  In  B.  12  erzählte  er,  daß  er  bei  der  Abfassung  dieses  Buches  67  Jahre 
alt  gewesen  sei  (s.  o.);  damit  ist  aber  schwer  vereinbar,  daß  er  in  B.  16 
(s.  0.)  den  Krieg  des  J.  178/7  gegen  den  istrischen  König  Epulo  (v.  421)  be- 
richtete. Skutsch,  PW.  6,  2608  ändert  deshalb  die  Bruchzahl  in  17  oder 
18  (FScHÖLL,  RhM.  44, 168.  Marx,  DLZ.  1903, 2748.  Rotteb,  Progr.,  Pola  1908). 
Ausgabe  in  Hexaden  ist  unwahrscheinlich,  in  Triaden  möglich.  —  Benutzt 
sind  außer  Naevius  wohl  Annalisten  wie  Fabius  Pictor  (vgl.  auch  Nobden 
112);  leider  bleibt  unklar,  wem  Ennius  das  Datum  fOr  die  Gründung  Borns, 
etwa  1100  V.  Chr.  (A.  601,  Soltau,  Phil.  NF.  26,  817.  Nordkn  72),  entnimmt. 
4.  SuET.  gramm.  2  Q,  Vargunteius  (vgl.  §  41,  1)  annaks  Enni,  quos  ceriis 
diehus  in  magna  frequentia  pronuntiahctt.  Vgl.  ebd.  8  M.  Pompilitis  Andro 
nicus  .  .  adeo  inopa  atque  egena  ut  coactus  8it,  praecipuum  iütid  optiaciUum 
suum  Annalium  Ennii  elenchorum  XVI  milibua  nummum  cuidam  vtndere. 
Über  den  Kommentar  des  Gnipho  zu  den  Ann.  s.  §  169,  6.  Cic.  opt.  gen.  or. 
2  licet  dicere  Ennium  summum  epicum  poetam,  si  cui  ita  videtur.  Mabtial. 
6,  10,  7  Ennius  est  Uetus  saho  tibi  Borna  Marone  et  sua  riserunt  saecula 
Maeoniden.  Auf  einer  pompejanischen  Wandschrift  der  Anfang  eines  Verses 
aus  den  Annalen  CIL.  4,  3186  (s.  Bücheleb,  RhM.  27,  474;  CEL.  1786).  Der 
Schluß  von  Y.  478  auf  einem  Mosaik  in  Afrika.  Yitbuv.  9,  praef.  16  qui 
litterarum  iucunditatibus  instinctas  habent  tnentes,  non  possunt  non  in  suis 
pectortbus  dedicatum  habere  sicut  deorutn  sie  Ennii  poetae  simulaerum.  Qunrr. 
10,  1,  88  Ennium  sicut  sacros  vetustate  lucos  adoremus,  in  quibus  grandia  et 
antiqua  robora  iam  non  tantam  habent  speciem  quantam  religionem.  Vgl.  2, 
17,  24  dicet  notum  ilhid  (des  Ennius):  Dum  clavom  rectum  teneam;  vgl.  9, 
4,  116.  VuLCAc.  Gall.  Avid.  Cass.  6,  7  scis  versum  a  bono  poeta  dictum  et 
Omnibus  frequentatum:  Moribus  antiquis  etc.  Gell.  18,  6,  2  (Antonio)  luliano 
nuntiatur  anagnosten  quendam,  non  indoctum  hominem,  voce  admodum  scita 
et  canora  Enni  Annales  legere  ad  populum  in  theatro  (zu  Puteoli),  ebd.  8 
Enniastam  .  .  se  ille  appeUari  volebat,  4  quem  cum  iam  inter  ingentes  da- 
mores  legentem  invenissemus  etc.  7  cumque  aliquot  eorum  qui  aderant  ^qua- 
drupes  eqiius*  apud  suum  quisque  grammaticum  legisse  se  dicerent  etc.  ebd. 
11  wird  erwähnt  ein  liber  summae  atque  reverendae  vettuiatis  (der  Ann.  des 
E.),  quem  fere  constabat  Lampadionis  (§  188,  4)  manu  emendaium.  Spabt. 
Hadr.  16,  6  Ciceroni  Catonem,  Vergüio  Ennium,  Sallustio  Coelium  praetulU. 
Macr.  sat.  6,  9,  9  quia  sacculum  nostrum  ab  Ennio  et  omni  biblioiheca  vetere 
descivit,  muJtta  ignoramus  quae  non  laterent,  si  veterum  lectio  nobis  esset  fami- 
liaris.  Die  Nachwirkung  zeigt  sich  am  deutlichsten  in  der  starken  Nach- 
ahmung durch  alle  späteren,  besonders  epischen  Dichter  bis  etwa  auf  Yergil; 
sie  ist  bei  ihm  und  Lukrez  am  greifbarsten  und  schon  den  Alten  aufge- 
fallen. Norden,  Vergils  Aeneis  VI  S.  369  und  bes.  Ennius  und  Yergil,  Lpz. 
1916.  Ygl.  §  177*  3.  203,  2.  214,  6.  228,  6E.  Benutzung  durch  Prosaiker 
(Annalisten)  läßt  sich  nicht  erweisen;  über  Anklänge  an  Ennius  bei  Liviui, 
vor  deren  Überschätzung  Yahlen  praef.  lxi  warnt,  s.  Haobn,  JJ.  109,  271. 
SiEOLiN,  Chronol.  der  Belager.  v.  Sagunt,  Lpz.  1878.  Bä&wdikel,  Ennius  u. 
Livius,  Sondershausen  1888  u.  §  267,  8.  Ein  Exemplar  war  noch  im  6.  Jahrh. 
vorhanden,  aber  Isidorus  las  (trotz  Yahlen  praef.  cxxvn)  die  Annalen  nicht 
mehr  im  Original.   Nobdem,  Ennius  82. 
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102.  Nächstdem  ist  die  Tragödie  EDnius'  wichtigstes  Arbeits- 
feld. Dabei  scheint  er  mit  Vorliebe  Stücke  des  Euripides  ins  Latei- 
nische übertragen  zu  haben ,  da  ihn  wohl  dessen  Interesse  für  die 
Aufklärung  und  seine  rhetorisierende  sentenzenreiche  Manier  anzog. 
Auch  Pratexten  verfaßte  Ennius,  sowie  Komödien,  ohne  jedoch  auf 
diesem  Gebiete  zur  Bedeutung  zu  gelangen. 

1.  Erhalten  sind  Brachstücke  von  Achilles  Aristarchi  (schon  in  Plaut. 
Poen.  prol.  zitiert),  Aiax,  Alcomeo,  Alexander,  Andromacha  aechmalotiB, 
Andromeda,  Athamas  (?  FALanob,  qnaest  metr.  16.  80;  BSchmidt,  BhM.  16, 
699),  Cresphontes,  Erectheas,  Eamenides,  Hectoris  lutra  (Bbbgk,  op.  1,  295), 
Hecuba  (Osamm,  anal.  crit.  126),  Iphigenia  in  Aalis  (Skutsch,  kl.  Sehr.  296), 
Medea  (vgl.  Planck,  Ennii  Medea  illnstr.,  Gott.  1807.  Osanv,  aO.  79.  Yahlih, 
Opnsc.  1,  34),  Melanippa,  Nemea,  Phoenix,  Telamo,  Telephns,  Thjestes  (auf- 
geführt J.  169).  Die  Überreste  anch  bei  Ribbeck,  trag,  lat.'  p.  17.  Vgl. 
Welckbb,  griech.  Trag.  1373.   Ribbbck,  röm.  Trag.  81.  212. 

2.  Glossae  Salomonis  (üsbbek.  Sehr.  2,  159.  8,  38):  tragoedias  Ennius 
fere  omnes  ex  graecia  transtulit,  plttrimas  Euripidis,  nannuUcu  Aristarehi. 
Von  den  uns  bekannten  Stücken  sind  sicher  nach  Euripides  gedichtet: 
Andromeda,  Hecuba,  Iphigenia,  Medea,  Melanippa,  Telephus,  sowie  Alexan- 
der, Cresphontes;  wahrscheinlich  aber  auch  Alcumeo,  Erechtheos,  Phoenix, 
Thjestes.  Die  Andromacha  entspricht  der  euripidischen  nicht.  Nach  Aeschj- 
los  Eumenides  (und  Nemea  sowie  Hectoris  lutra?),  nach  Sophokles  wahrschein- 
lich Aiax,  nach  Aristarchos  der  eine  Achilles.  Die  Vergleichong  mit  den  be- 
treffenden Originalen  zeigt,  daß  die  Stücke  des  Ennins  freie  Übersetzungen 
waren,  und  Kontamination  bezeugt  Ter.  Andr.  18,  der  freilich  wohl  Komödien 
im  Auge  hat;  für  die  Iphigenie  hat  sie  Bbbok,  Kl.  Sehr.  1,  280  angenommen. 
Daß  er  die  griechischen  Tragödien  kommentiert  las,  zeigt  Leo,  PF.  98.  Im 
ganzen  scheinen  seine  Stücke  schon  durch  das  Hervortreten  der  Rhetorik  den 
Charakter  der  nacheuripideischen  Tragödie  getragen  zu  haben.  Vgl.  Cic.  fin.  1, 
4  cum  .  .  fabeUiM  Latinas  ad  verbum  e  Graecis  expreasas  nan  inviti  legant, 
quia  enitn  tarn  inimicus  paene  nomini  Eomano  est,  qui  Ennii  Medeam  aui 
Antiopam  Pacuvii  apemat  aut  reiciat,  quod  ae  iadem  Euripidia  fahulia  ddee- 
tari  dicat?  de  opt.  gen.  18  eidem  .  .  Andromacham  aut  Antiopam  aut  Epi- 
gonaa  Latinaa  recipiunt;  quod  igitur  est  eorum  in  orationibua  e  Graeco  eon- 
veraia  fastidium,  nullum  cum  ait  in  versibua?  Gell.  11,  4  Euripidia  veratu 
sunt  in  Hecuba  .  .  hoa  veratia  Q,  Enniua,  cum  eam  tragoediam  vetteret,  wm 
aane  incommode  aemtUatua  eat.  Daß  Ennius  dieser  Tätigkeit  bis  an  sein  Ende 
treu  blieb,  zeigt  Cic.  Brut.  78. 

3.  Eine  praetexta  des  Ennius  waren  die  Sabinae  (der  Raub  der  Sabine- 
rinnen), wie  Vahlen  (Sehr.  1,  418)  vermutet  wegen  Iul.  .Victob.  p.  402,  30  H: 
ut  {in)  Sabinia  Enniua  dixit;  dagegen  Bbbok,  op.  1,  361.  Vgl.  Ribbbck,  röm. 
Trag.  205.  Auch  die  Ambracia  war  wahrscheinlich  eme  praetexta  (jedoch 
ist  y.  367  ein  Hexameter)  und  behandelte  die  Eroberung  der  gleichnamigen 
Stadt  durch  M.  Fulvius  Nobilior,  den  Gönner  des  Ennius,  J.  189.  S.  Ribbbck, 
röm.  Trag.  207;  Skutsch  aO.  2599. 

4.  Der  leichte  Ton  der  Komödie  scheint  dem  Ennius  wenig  geglückt  zn 
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aeiii.  Von  zwei  Komödien,  Cupimcula  und  PancratiasteB,  haben  wir  schwache 
Spuren;  s.  Bibbeck,  com.'  p.  6.  YolcacinB  Sedigitos  (§  147,  3)  fahrte  ihn  unter 
den  komischen  Dichtem  antiquitatia  causa  an  letzter  Stelle  anf. 

103«  Ferner  gab  Ennios  Saturae  heraus,  in  dem  Sinne  einer 
Sammlung  yermischter  Gedichte  in  verschiedenen  Metren.  Außer- 
dem ein  Gedicht  zum  Lobe  Scipios  und  Übersetzungen  teils  mo- 
dernster teils  durch  ihre  aufklärerische  Tendenz  merkwürdiger  hel- 
lenistischer Dichtungen:  Sota,  Protrepticus,  die  Heduphagetica,  der 
EpicharmuB,  dazu  in  Prosa  der  Euhemerus. 

1.  PoRPH.  Hör.  S.  1,  10,  47  Ennius  quattuor  libros  sah^rarum  religuit. 
Das  Zitat  ans  B.  6  bei  Donat.  Ter.  Phorm.  2,  8,  25  beruht  nur  darauf,  daß 
Stephanus  die  Lücke»  die  den  Automamen  verschlungen  hat,  durch  die  Worte 
e  sexto  satyrarum  Ennii  ausfällte.  Der  Hinweis  (OEei.ler,  Phil.  45,  889)  auf 
die  ödvvQot  des  Timon  von  Phlius  (f  226  v.  Chr.)  als  Vorbild  für  Kamen 
und  Inhalt  fordert  kaum,  da  wir  über  die  Beschaffenheit  jener  Gedichte 
nichts  wissen  (vgl.  Waohsmuths  siUogr.  gr.'  25)  und  die  Gedichte  des  Ennius  eben 
nicht  8(Uurae  oder  saturi,  sondern  saturae  hießen.  Vielmehr  benutzte  £. 
diesen  altitalischen  Begriff  (§  6,  2.  §  28)  zur  Bezeichnung  einer  hellenistischen 
Gattung,  wie  sie  etwa  durch  KallimachoB*''/a/i|?oi(y Arnim,  SBer.  Wien.  Akad. 
164),  Arats  xoctä  Xs7tT6v  u.  ä.  vertreten  war.  Versmaße:  Trochäen,  lamben, 
Sotadeen  (v.  59  ff.),  daktyl.  Hexameter;  daß  Ennius  auch  Satumier  gedichtet 
habe,  ist  an  sich  nicht  wahrscheinlich  und  nicht  erwiesen.  Inhalt  nicht  sati- 
risch, aber  z.  T.  lehrhaft,  auch  Fabeln,  zB.  die  von  der  Haubenlerche  (Babr. 
88)  in  troch.  Tetrametem  (§  27,  1;  vgl.  die  von  Büohslsb,  RhM.  41,  5  aus 
Hygin.  fab.  220  hergestellte  Fabel  im  gleichen  Maß);  Streit  zwischen  Tod 
und  Leben  (Dietbrich,  Pulcinella  78);  Selbstlob  v.  6  JEnni  poeta  salve ,  qui 
martcUibus  flammas  propinas  pectoris  medvAliiMS*  Auch  die  Epigramme  (b. 
§100,  6E.)  können  hier  ihren  Platz  gehabt  haben.  —  APstbrmahn,  über  die 
Satire  des  Ennius,  Hirschb.  1851.  52.  U. 

2.  Gell.  4,  7,  3  Enni  versum  (trochäisch)  ex  libro  qui  Scipio  inscribüur. 
Suid.  V.  "Evvios  *  Zxmjmva  ^Smv  not  iitl  \Uya  tbv  &vdQcc  i^&Qat  povl6iL9v6g 
<priöt  {l6vov  av  "ÜiiriQov  ina^lovs  inalvovg  inslv  Znuilavog*  Sicher  keine 
Praetexta  (wie  GRöpeb,  de  Ennii  Scipione,  Danzig  1868  wollte;  vgl.  Rhaban. 
Maue.  oben  §  14,  2)  und  schwerlich  ein  Teil  der  Saturae.  Die  spärlichen 
Reste  zeigen  vorherrschend  sorgfältig  gebaute  troch.  Septenare  (aber  auch 
daktjL  Hexameter).  Abfassung  wohl  vor  den  Annales,  etwa  nach  Scipios 
siegreicher  Heimkehr  aus  Afrika  (J.  201);  zu  späterer  Datierung  (Müllbe) 
liegt  kein  wirklicher  Grund  vor. 

8.  Sota  (d.  i.  Ikaxag)  »■  Sotades  {2kazddriq)y  nach  dem  das  sotadische  Maß 
benannt  ist.  Vaebo  LL.  5,  62  in  Sota  Ennii.  Fest*  856  Ennius  .  .  .  m  Sota 
(nasota  die  Hs.).  Sota  Ennianus  bei  Feonto  p.  61;  Ennius  Sotadico  versu 
Paul.  Festi  59. 

4.  Praecepta  vielleicht  identisch  mit  ^dem  Protrepticus  ^  der  philoso- 
phischen Inhalt  gehabt  hat.  —  Heduphagetica,  gastronomischen  Inhalts,  nach 
der  parodistischen  ^^ima^eta  des  Arohestratos  von  Gela.  Vahlbn,  Sehr. 
1,  419. 

Taaffel:  röm.  LiteraturffMch.    N«ab.  6.  Aufl.  L  13 
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6.  Epicharmns,  eine  Art  natorphilosophischen  Lehrgedichts,  betitelt  nach 
dem  gleichnamigen  eiiiliachen  Komiker,  der  (nach  der  Einkleidong)  in  der 
Unterwelt  die  in  dem  Buche  ausgesprochene  (pythagoreische)  Weisheit  dem 
Ennius  überlieferte.  Bearbeitung  eines  griechischen  Buches,  das  unter  Epi- 
charms  Namen  ging  (Kaibkl,  Com.  gr.  1,  184.  Cröhbrt,  Herm.  47,  402),  in 
trochäischen  Tetrametem,  in  denen  sich  auch  das  Original  bewegte.  Hier 
stand  wohl  das  Akrostichon  (§  104,  4). 

6.  Euhemerus  sive  Sacra  historia  (ygl.  auch  üskmeb.  Sehr.  8,  27),  latei- 
nische Bearbeitung  der  Isqcc  &vaYQa(pii  des  Ein^^ugos  aus  Agrigent  (um  J.  804), 
mit  Übertragung  dieses  abenteuerlichen  Systems  der  Mythendeutung  auch 
auf  die  italischen  Götter.  Cic.  n.  d.  1,  119  Eiihements,  .  .  quem  noster  et  inter- 
pretatus  et  aecuius  est  praeter  ceteros  Ennius.  Auoustin.  civ.  d.  7,  26  (27)  (o- 
tam  de  hoc  Euhemerus  pandit  historiam,  quam  Ennius  in  kUinum  vertit  elo- 
quium.  Die  Anfuhrungen  des  Lactantius  zeigen  eine  altertümliche  Prosa,  welche 
die  des  E.  selbst  und  nicht  etwa  die  Metaphrase  eines  ursprünglichen  tro- 
ch&isohen  Rhythmus  ist.  Der  Stil  ist  der  schlichte  Erzählungston  der  No-« 
velle,  den  E.  aus  Euemeros  übernimmt  (Nordbm,  Agnostos  Theos  874;  vgL 
§  805,  8).  —  KBAmrEB,  Grundlinien  zur  Gesch.  d.  Verfalls  usw.  87.  Mokmssh, 
RG.  1^  917.  B.  TEN  Brivk,  Varronis  locus  de  urbe  Roma,  accedunt  Ennii 
apologuB  Aesopicus  (vgl.  A.  1)  et  reliquiae  Euemeri,  Utr.  1866.  Skutsoh  aO. 
2600.    Hache,  quaest.  archaicae,  Bresl.  1907, 52. 

104.  Ennius  ist  entschieden  ein  künstlerisches  Talent.  Zwar 
verletzen  seine  Gedichte  oft  die  Gebote  der  Schönheit  und  des  guten 
Geschmackes;  aber  aaf  der  neuen  von  ihm  eingeschlagenen  Bahn 
hatte  er  auch  große  Schwierigkeiten,  namentlich  formaler  Natur, 
zu  überwinden.  Das  Bewußtsein,  ihrer  Herr  geworden  zu  sein  und 
den  Römern  griechische  Literatur  und  Lebensweisheit  vermittelt  zu 
haben,  steigerte  sein  Selbstgefühl.  Er  war  vermöge  einer  wunder- 
baren geistigen  Beweglichkeit  seiner  Zeit  ein  Sendbote  der  Aufklä- 
rung, die  er  in  ihrem  Werte  freilich  überschätzte;  namentlich  aber 
hat  er  der  römischen  Poesie  und  Kunstsprache  die  Wege  gezeigt 
und  erö£fnet,  auf  denen  sie  Jahrhunderte  lang  fortwandelten.  Sein 
Schriftstellerei  zeigt  nach  Form  und  Lihalt  große  Vielseitigkeit 
und  hat  zur  Belebung  geistiger  Literessen  in  Rom  viel  beigetragen. 
Unsicher  ist  die  Überlieferung,  nach  der  er  sich  um  die  Recht- 
schreibung bemühte  und  zuerst  lateinische  Schnellschrift  (notae) 
einführte. 

1.  Die  Dichter  der  Eaiserzeit  heben  einseitig  und  undankbar  (AZnraRBLB, 
Ovids  Yerhältn.  2,  1)  an  £nniu8  hauptsächlich  seine  relative  Formlosigkeit 
hervor:  Horaz  E.  2,  1,  60;  AP.  259.  Pbop.  4,  1,  61.  Ovid.  Am.  1,  16,  19  Ef^ 
nius  arte  carens.  Gerechtere  Würdigung  bei  Oyid.  trist.  2,  423  f.  suo  Martern 
cecinit  gravis  Ennius  ore,  Ennius  ingenio  mcucimus^  arte  rudis.  Auch  Srar. 
fr.  114  H.  quidam  sunt  tarn  magni  sensus  Q.  Ennii  ut,  licet  scripti  sint  inter 
hircosos,  possint  tarnen  inter  unguentatos  placere.   Mach.  6,  3,  9  nemo  ex  hoe 
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vües  putet  veteres  paetas,  quod  versus  eorum  scabri  nobis  videntur,  ille  enim 
itüiis  Enniani  atteadi  auribua  solus  plaeebat  etc.  Frorto  p.  114  Ennius 
mükiformis.  Cicbbo  lobt  ihn  geflisBentlich :  de  or.  1,  198  n.  de  prov.  cons.  21 
summus  poeta,  Tubc.  S,  45  egregiua  poeta  .  .  pr€ieclarum  Carmen,  Doch  or.  86 
m%tUa  apud  Ennium  neglegefUius,  Mm.  80  ingeniosus  poeta  et  auctor  vaide 
honus.  Gezierte  Bewunderung  spricht  auch  Vitrutius  aus;  s.  §  101,  4.  Yah- 
LKN,  praef.  xxiff.  —  Vgl.  Lucb.  1,  118  ff.  Mommsbn,  R6.  1^910.  Bibbeck, 
röm.  Trag.  77. 

2.  Selbstgefähl.  Vgl.  die  Polemik  gegen  NaeviuB  (Cic.  Brut.  76)  und  den 
die  Annalen  einleitenden  Traum.    A.  374.    Sat.  6  f.    Doch  s.  auch  Ann.  560. 

3.  Freigeiaterei,  nur  unter  dem  Schutze  der  römischen  Großen  möglich 
(s.  §  108,  6),  bes.  Sc.  816  J^go  deum  gemu  esse  semper  dixi  et  dicam  caihtuin, 
Sed  eos  non  curare  opinor  quid  agat  humanüm  genus;  Ndm  8%  curent,  bSne 
honis  Sit,  male  mcdis,  quod  nunc  abest  usw. 

4.  Auf  den  Versbau  yerwandte  Ennius  große  Sorgfalt,  namentlich  ist 
er  in  der  Zulassung  der  VokalTerschleifung  im  Hexameter  auffallend  streng. 
LMüLLBB,  Q.  Ennius  228.  Jedoch  gestattet  er  sich  Auflösung  der  Hebungen 
(zB.  eapitibus  A.  490),  Schlüsse  auf  einsilbiges  Wort  (zB.  vadunt  solida  vi 
A.  278),  lambenkürzung  (doch  s.  Jachmann,  stud.  prosod.  12)  und  kühne  Hiate 
und  Sjnizesen  (A.  221  Poeni  di$  soliti  suos  sacrificare  pueüos.  486  kic  in- 
sidiantes  vigüant  u.  a.)  Über  die  Caesuren  vgl.  Wftte,  RhM.  69,  205.  — 
Verskünsteleien,  beziehungsweise  Geschmacksfehler,  zB.  übertriebene  Allite- 
ration udgl.  A.  109.  140.  810.  488.  519.  Sc.  300.  422 f.  Sa.  59;  mißratene 
Tmesis  (609  saxo  cere-  comminuit  -brum);  Apokope  (574  replet  te  laetificum 
gau;  575  divum  domus  o/^isonum  cad;  576  endo  suam  do).  Holospondiaci 
A.  33.  628.  Das  Sprachmaterial  mußte  er  sich  zum  größten  Teil  erst  schaffen, 
da  es  dem  Lateinischen  an  daktylischen  Silbenfolgen  fehlte,  und  er  griff  zu 
jedem  brauchbaren  Mittel,  außer  zu  Archaismen  wie  oUe  und  indu  und  Neu- 
bildungen namentlich  von  Komposita  (sapientipotentes  A.  181)  auch  zur  Ver- 
gewaltigung der  Sprache  in  formaler  wie  syntaktischer  Hinsicht:  so  gestattet 
er  sich  den  Gen.  Metioeo  FufeUoeo  A.  126  nach  den  homerischen  auf  oio 
und  die  Nom.  veter,  famul,  debil:  überall  zeigt  sich  £.  als  Grammatiker,  wie 
namentlich  das  nach  8g  eingeführte  sus  u.  ä.  zeigt.  Der  Einfluß  der  Rheto- 
rik macht  sich  überall  geltend;  außer  Fällen  aus  den  Tragödien  wie  V.  151 
caelum  nitescere,  arbores  frondescere,  vites  laetifieae  pampinis  pubescere,  rami 
bacarum  ubertate  incurvescere  vgl.  zB.  A.  493  qui  vincit  non  est  victor  nisi 
victus  fatetur.  Daher  sagte  er  von  sich  A.  216  nee  dicti  Studiosus  quisquam 
erat  ante  hune.  —  Akrostichon:  Q.  Ennius  fecit.  Cic.  de  div.  2.  111. 

6.  Eonsonantenverdoppelung:  Fbstus  293  nulla  geminabatur  littera  in 
scribendo.  quam  consuetudinem  Ennius  mutavisse  fertur,  utpote  Gr accus  Chraeco 
more  usus,  quod  Uli  aeque  scribentes  ac  Ugentes  duplicabant  mutas,  semi^vo- 
caUs  et  liquidasy.  Im  allg.  über  des  E.  Verdienste  um  die  Sprache  s.  §  98. 
LMüLLKB,  metr.'  55.  Dazu  vgl.  §  159, 13;  leider  erscheinen  die  Zweifel  über 
die  Urheberschaft  von  Ennii  de  litteris^  syllabis,  metris  libri  II  berechtigt. 
—  Schnellschrifb:  Subt.  p.  185  Bffsch.  und  aus  ihm  Isn>.  orig.  1,  21  und 
eine  Kasseler  Hs.  der  notae  Tironis  et  Senecae  (§  289,  8.  WSchmitz,  symb. 
phiL  Bonn.  582):  vulgares  notas  Ennius  primus  miüe  et  cenium  invenit.  no- 
tarum  usus  erat,  ut  quidquid  pro  contione  atU  in  iudiciis  diceretur  librarii 
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icriberent  simul  astantes,  di'vtm  inter  se  partibus  quot  quisqve  verba  et  quo 
ordine  exciperet  Bomae  primtu  Tullius  Tiro  asw.  (s.  §  191, 4).  Vgl.  WSchmitx, 
Beitr.  Sil;  Yerhandl.  d.  Trierer  Philol.-Yers.  (Lpz.  1880)  69.  Auf  stenogra- 
phische Zeichen  messapischer  Inschriften  macht  aufmerksam  WDebckk,  RhM. 
86,  577.  Daß  in  einer  Zeit,  die  kaum  die  ersten  Anfänge  kunstmäßiger  Be- 
redsamkeit sah,  schon  das  Bedürfnis  nach  wortgetreuer  Niederschrift  sich 
geltend  gemacht  habe,  ist  auffällig,  aber  nicht  undenkbar.  Johnen  und  Wini- 
BKBGSB  Phil.  63,  685  verstehen  die  Stelle  so,  daß  E.  nur  die  Zeichen  M  und 
C  eingeführt  habe;  andere  teilen  diese  notae  dem  späteren  Grammatiker 
Ennius  zu. 

6.  Über  Ennius  im  allg.  Ribbbgk,  röm.  Dicht.  1,  27.  Mommsen,  RG.  l^  918. 
LMüLLBB,  Q.  Ennius,  Petersb.  1884.  Skutsob,  PW.  5,  2589.  ~  Ennianae 
poesis  reliquiae,  rec.  JYahlbn,  'Lps.  1903  (dazu  Knapp,  Am.  J.  Ph.  89,  1). 
Enni  reliquiae;  acc.  Naevi  belli  Poen.  quae  supersunt;  ed.  LMöixbb,  Petertb. 
1885.  FPR.  58.  Die  Fragm.  der  Annalen  ed.  Mbeula,  Leiden  1595  (MHoch, 
de  Ennianorum  Ann.  fragm.  a  Merula  auctis,  Bonn  1839.  Lawioki,  de  fraude 
Pauli  Merulae,  Bonn  1852)  u.  Valmaooi,  Turin  1900.  RUnobb,  scheda  En- 
niana,  Halle  1875.  HJobdan.  quaest.  Enn.,  Königsb.  1885.  Fbobbnius,  die 
Formenlehre  des  E.,  Dillingen  1907;  die  Syntax  des  E.,  Tüb.  1910.  —  Über 
vermeintliche  Erhaltung  von  Werken  des  E.  bis  ins  Mittelalter  RFöbstbb, 
RhM.  87,  486. 

106«  M.  PacuviuSy  der  Neffe  des  Ennius,  war  geboren  um 
J.  220  in  Brundisium;  er  wurde  von  seinem  Oheim  nach  Rom  ge- 
zogen und  angeleitet  und  lebte  dort  als  Dichter  von  Tragödien^  in- 
dem er  daneben  das  Gewerbe  eines  Malers  betrieb.  Nachdem  er 
noch  J.  140  ein  Stück  aufgeführt  hatte^  kehrte  er  nach  ünteritalien 
zurück  und  starb  zu  Tarent  um  das  J.  132.  Wir  kennen  von  ihm 
nur  zwölf  Tragödien  und  eine  praetexta  (Paulus).  Die  Reste  zeigen 
gegenüber  den  Tragödien  des  Ennius  im  ganzen  mehr  Flüssigkeit 
und  Leichtigkeit  in  Sprache  und  Vers,  zugleich  aber  auch  eine  noch 
stärkere  Neigung  zu  Künstlichem  und  Gewagtem.  Die  Bühnenwir- 
kung seiner  Stücke  war  groß  und  nachhaltig.  Noch  das  Eunsturteil 
der  ciceronischen  Zeit  sah  in  Pacuvius  Roms  größten  Tragiker. 

1.  Cic.  Brut.  229  Aceitis  isdetn  <Medilibu8  ait  ae  et  Pacuvium  docuisae 
fabulam,  cum  üle  octoginta,  ipse  triginta  annoa  natus  esset.  Accius  aber  wat 
J.  170  geboren.  Hibbon.  zu  Euseb.  Chr.  a.  1863  »  154  Pacuvius  Brundist- 
nu$  iragoediarum  scriptor  darus  habetur,  Ennii  poetae  ex  fUia  (vielmehr 
seiner  Schwester,  s.  Plinius  aO.)  nepos,  vixitque  Bomae,  quotid  picturam 
exercuit  ac  fabulas  vendüavit.  deinde  Tarentum  transgressus  prope  nonage- 
narius  diem  obiit.  Vabbo  sat.  menipp.  856  Buch.:  Pacvi  {PaciuSy  Pacvius, 
Paquius,  Pacuius  Nebenformen  des  oskischen  Namens  Pacuvius:  s.  Mommsbn, 
unteritaL  Dial.  284.  WSchülzb,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  476)  discipidus  dt- 
cor,  porro  is  fuit  Enni,  Enniu'  Musarum:  Pompüiw  (§  146,2)  clueor.  Plin. 
NH.  85, 19  celebrata  est  in  foro  boario,  aede  Herculis,  Pacuvii  poetae  pictura. 
Ennii  sorore  genitus  hie  fuit,  clarioremque   eam  artem  Bomae  fedt  gloria 
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seaenae.  Qmll.  13,  2,  2  cum  Pacuviiis  grandi  iam  aetate  ei  morho  corporit 
diutino  <idfe€tu9  Tarentum  ex  urbe  Borna  concesnaset  etc.  Befreundet  mit 
Caelins,  Gic.  Gael.  24.  UnTerd&chtige  (Büohsleb,  RhM.  87,  621)  Grabschrift 
des  PacuTiuB  bei  Gsll.  1,  24,  4  Adi^Useens  tarn  et$i  pröpenu  ie  hoc  BooDÜm 
rogai  üt  eese  cupicias,  deinde  quod  icriptütn  est  legae.  Hie  8unt  poetae  Pd- 
ettm  Mord  sita  Ossa,  höc  voUbam  neecius  ne  esaee,  vale,  Bobmann,  arch. 
epigr.  Mitt.  17,  227.    Vgl.  §  116,  2. 

2.  Tragödien:  Antiopa  (nach  Enripides),  Armomm  indiciom,  Atalanta, 
Chrysea,  Dulorestes  (OJahh,  Herrn.  2,  229.  CBobert,  Bild  und  Lied  186), 
Hermiona,  üiona,  Medua,  Niptra  (nach  Sophokles),  Pentheos,  Periboea, 
Teucer  (Protesilaos  durchaus  zweifelhaft).  Pac.  berorzugt  die  nacheuripi- 
deische  Tragödie  mit  ihren  entlegenen  Stoffen;  doch  können  Chryses  Her- 
miona Teucer  aus  Sophokles  stammen.  Die  Überreste  bei  Ribbbok,  trag.* 
p.  86.   Vgl.  Wblckbb,  Trag.  1880.  Bibbbok,  röm.  Trag.  218. 

8.  Die  Praetexta  Paulus  (Bibbbck  trag.'  p.  326)  hatte  wohl  den  L.  Aemi- 
lius  Paulus  als  Sieger  bei  Pydna  zum  Gegenstande;  OJahh,  Lpz.  Ber.  1866, 
801.    Bibbeck,  röm.  Trag.  326. 

4.  Gbll.  6  (7),  14,  6  exempla  in  UUina  lingua  M.  Varro  esse  dicit  über^ 
UUis  (d.  h.  des  hohen  Stiles)  Pacwnum,  graeüitoHs  Lucüium,  mediocritatis 
TerenHum,  Dagegen  Fbonto  p.  114  mediocris  Pcusuvius.  Auct.  ad  Her.  4,  7 
setzt  die  Stärke  des  P.  in  seine  Botenerzählungen  {nuntii).  Cio.  de  opt.  gen. 
or.  1  itaque  licet  dicere  et  Ennium  summum  epicum  poetam  et  Pfieuvium  tra- 
gicum  et  Cciecilium  fortasse  comicum,  Brut.  268  ülorum  (des  Laelius  und 
jüngeren  Africanus)  ctegucUes  Caeeilium  et  Pttcwrium  male  hcutos  videmtu; 
dabei  mag  er  an  die  kühnen  Neubildungen  denken,  besonders  an  das  be- 
rüchtigte Nerei  repandirostrum  inctnvicervicum  pecus  Y.  408,  das  schon 
LuciL.  212  verspottet  (Pebs.  1,  77;  vieles  derartige  und  Archaismen  ent- 
nimmt er  aus  Ennius).  Spielerei  mit  den  Synonymen  von  dicere  V.  366  (Mabx 
Auct.  ad  Her.  92).  Lugil.  876  tristis  contorto  aliquo  ex  Pacuviano  exordio. 
Hob.  E.  2,  1,  66  \doctus).  Qunrr.  10,  1,  97.  Mabtiau  11,  91.  Tag.  dial  20. 
Würdigung  dieser  urteile:  Tbuffel,  Tüb.  Progr.  1868,  11.  —  Eotbbba,  de 
sermone  Pac.  et  Acciano.  Diss.  Vindob.  8,  111.  Rbitzknstbiii,  PW.  6, 86.  Vgl. 
OJahn,  Herm.  2,  234. 

6.  Pacuvius  als  YerflEMser  von  Satiren:  Diombdxs  GL.  1,  486  satara  .  . 
Carmen  .  .  quaU  seripserant  Pacuvius  et  Ennius.  Vgl.  Pobphtb.  zu  Hör.  sat. 
1,  10,  46  cum  .  .  Terentius  Varro  Narbonensis  (§  212,  1)  . . .  item  Enniiu  . . 
et  Pacuvius  huie  generi  versifiaUionis  non  suffecissent  —  Im  allgemeinen 
über  Pacuvius  Mommsbb,  BG.  2^  431.  Tbuvfel,  Caecil.  Statins,  Pacuvius 
usw.  Tüb.  Progr.  1868,  6.  Bibbeck,  röm.  Trag.  384.  Goette,  de  Accio  et 
Pac.,  Bheine  1892. 

106.  Statins  Gaecilius,  ungefähr  gleichaltrig  mit  PacuYios 
gehörte  durch  Geburt  dem  keltischen  Stamme  der  Insubrer  an,  kam 
nach  Rom  wahrscheinUch  als  EriegsgefEingener  und  schloß  sich 
nach  seiner  Freilassung  hauptsachlich  an  Ennius  an.  Er  über- 
lebte diesen  nur  wenig.  Wie  er  zeitlich  zwischen  Plautus  und  Te- 
renz  in  der  Mitte  stand ,  so  auch  dichterisch;  er  begann  jene  Hin- 
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Wendung  zu  Menander  in  den  Stoffen  wie  im  Ton^  die  Terenz  voll- 
endete. 

1.  HiKROMYM.  zu  Easeb.  Ghron.  a.  Abr.  1838  »179:  Statius  Gaecüiui 
eomoediarum  scriptor  clartis  habetur,  natione  Imuber  GcUitu  et  Ennii  pri- 
mwn  contubemalis.  quidam  Mediolanensem  ferunt.  mortuus  est  anno  post 
mortem  Ennii  {III  setzt  Ritschl,  op.  8,  888  hinzu,  um  den  Caec.  noch  die 
Andria  des  Terenz  erleben  zu  lassen  [§  110,  1, 1])  et  iuxta  lanicuium  sqml- 
tu8.  Vgl.  KFHbbmann,  de  Script.  111.  p.  3.  Gell.  4,  20,  18  Ckieeiliua  üle  eo- 
moediarum poeta  inclutus  serv%u  fuit  et  propterea  nomen  habuit  Statius.  sed 
postea  versum  est  qiuui  in  cognamentum  appellatusque  est  Caecilius  Statius. 
Caecilius  kurzweg  zB.  bei  Cic.  de  or.  2,  40.  Brut.  268.  de  opt.  gen.  2.  ad 
Att.  7,  8,  10;  Statins  allein  niemals,  auch  nicht  de  or.  2,  267.  —  Caecilius 
wird  nie  zu  den  longaevi  gerechnet  (Ritschl,  Parerga  188,  Anm.);  Ambivius 
Turpio  spricht  als  senex  von  seinen  Bemfihungen  um  die  Stücke  des  Caeci- 
lius, die  in  seine  adulescentia  fielen,  im  J.  160  (Ter.  Hec.  10),  so  daß  dessen 
erste  Aufführungen  um  J.  190  fallen  mögen. 

2.  Anfängliche  Mißerfolge  als  Dichter,  Tbr.  Hec.  Prolog  2,  6 ff.  Später 
wird  er  angeblich  zur  Beurteilung  neuer  Stücke  bestellt,  Sukt.  vit.  Ter. 
p.  28,  9.    RiTscHL,  Parerga  329. 

8.  Von  den  etwa  40  Komödien  titeln,  die  wir  kennen  (Ribbbcks  com.' 
p.  40),  stimmen  16  mit  Menandrischen  überein:  Andria,  Androgynos,  Chalcia, 
Dardanus,  Ephesio,  Hjmnis,  Hypobolimaeus  (Rastraria),  Imbrii,  Earine, 
Nauclerus,  Plocium,  Polumeni,  Prog^mos,  Sjnaristosae,  Synephebi,  Titthe. 
Bei  Philemon  findet  sieh  Harpazomene  (vgl.  Dibtzb,  de  Philom.  61).  Die 
Titel  selbst  zerfallen  in  drei  Klassen:  1)  rein  lateinische,  wie  Plautus  sie 
zu  wählen  pflegte;  2)  Doppeltitel,  lateinische  und  griechische;  8)  rein  grie- 
chische, in  der  Weise  des  Terenz  und  Turpilius.  Letztere  bilden  die  weit- 
aus überwiegende  Zahl.  Danach  Perioden  in  der  Tätigkeit  des  Caecilius  zu 
scheiden  (Ritschl,  Parerga  146)  geht  aber  nicht  an.  Daß  er  mit  der  Sitte 
der  Kontamination  brach,  wie  Lbo  PF.  100  vermutet,  ist  möglich;  vgl. 
§  107,  6. 

4.  Die  antiken  Urteile  treffen  zum  Teil  nur  die  Originale.  Vabro  sat. 
399  B.  in  argumentis  Caecilius  poscit  palmam;  bei  Charis.  GL.  1,  241  «<£^i] 
Trabea,  Ätüius,  Caecilius  fädle  moverunt.  Vgl.  Hör.  E.  2, 1,  69  vineere  Caec. 
gravitate,  Terentius  arte.  Im  Kanon  des  Volcacius  steht  er  an  erster  Stelle : 
Caecüio  palmam  Statio  da  mimico  (vgl.  Rbioh,  Mimus  1,  337).  Tbdffbl, 
Tüb.  Progr.  v.  1868,  8.  Seine  Übersetzungskunst  lernen  wir  aus  Gbll.  2,  28 
kennen,  der  drei  Stellen  aus  dem  Plocium  mit  dem  (überall  sehr  frei  be- 
handelten) Original  vergleicht;  an  der  einen  setzt  er  Trimeter  geschickt  in 
ein  lebhaftes  Canticum  um,  an  einer  anderen  vergröbert  er  in  plautinischer 
Art  {nescio  quae  mimica  inculcavit  Gbll.).  Als  geborener  Insubrer  und 
spät  nach  Rom  gekommen  konnte  Caecilius  nicht  als  ein  guter  Gewährs- 
mann für  das,  was  fein  lateinisch  sei,  gelten;  Cio.  ad  Att.  7,  8,  10  malus 
auctor  Latinitatis.  Vgl.  Brut  268  (§  106,  4):  die  Reste  rechtfertigen  dieses 
einseitig  puristische  Urteil  kaum.  —  Im  allgemeinen  s.  Mommsbh,  RG. 
1*,  902  und  Teupfbl,  Caecilius  Statius  usw.  Tüb.  1868,  1.  Skütsch,  PW. 
8,  1189. 
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107.  Außer  Plaatus  und  Gaecilius  hat  jene  Zeit  noch  mehr 
Palliatendichter  gesehen;  wir  dürfen  zu  ihnen  wohl  Trabea  und 
Atilius  rechnen;  sowie  den  Urheber  der  Boeotia^  Aquilius,  und 
Licinius  Imbrex.  Ein  älterer  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler  des 
Terenz  war  Luscius  Lanuyinus. 

1.  Yabbo  bei  Gharis.  GL.  1,  241  xcid^i  Trabea,  Ätüius,  Caeeüius  faeüe 
$noverunt.  Vgl.  Bitschl,  Parerga  194,  der  demgemäß  die  Blütezeit  der  bei- 
den ersteren  7or  die  des  Gaecilius  setzt.  Der  Gentilname  des  Trabea  ist 
unbekannt,  der  Vorname  Q.  ohne  urkundliche  Gewähr.  Zwei  Überreste  von 
lebhaftem  Tone  und  gebildeter  Sprache  bei  Bibbbck,  com.'  p.  36. 

2.  Archaistischer  sind  die  spärlichen  Überbleibsel  des  Atilius  (p.  37  bei 
Ribb.'),  der  als  Palliatendichter  durch  den  Titel  Misogynes  bezeichnet  wird. 
CicKBO  ad  Alt  14,  20,  8  nennt  ihn  poeta  dimMimiM,  ebenso  aber  Licimiub 
(richtig  Licinus  §  146,  3;  Lvcüiua  falsch  Dbtlbfskh,  Phil.  42, 1S2)  bei  Gic. 
fin.  1^  6  den  Atilius,  der  die  Elektra  des  Sophokles  (vgl.  Sübt.  lul.  84)  über- 
setzte: ferreum  scriptorem.  Danach  sind  wohl  beide  identisch;  s.  Bibbbck, 
röm.  Trag.  608.  Weniger  wahrscheinlich  ist,  daß  er  derselbe  sei  mit  dem 
Schauspieler  L.  Hatilius  aus  Praeneste  (§  16,  14),  der  (zu  Anfang  des  sie- 
benten Jahrb.?  Dzxatzko,  RhM.  21,  72)  in  terenzischen  Stücken  auftrat. 

3.  Die  Boeotia  (der  Titel  bei  Menander),  ihrem  Titel  nach  zur  palliata 
gehörig,  für  deren  Verfasser  schon  zu  oder  vor  Yarros  Zeit  ein  Aquilius  galt, 
schrieb  Yarro  wegen  ihres  plautinischen  Geistes  dennoch  dem  Plautus  au 
(Gbll.  3,  8,  3),  wogegen  sich  L.  Accius  nachdrücklich  erklärt  hatte  (ebd.  9). 
Die  Zeitanspielungen  ergeben  nichts;  Bitschl,  Parerga  82.  123.  208.  Ostbb- 
HATEB,  de  bist,  fabulari  57.    Leo,  PF.  154.    Bibbbck,  com."  p.  38. 

4.  Licinius  Imbrex,  vetus  comoediarum  scriptor,  in  fabula  quae  Neaera 
{in)8eripta  est.  Gell.  13,  23,  16.  Paul.  Festi  109  Imbrex  nomen  cuiusdam 
€amici.  Non.  196,24  Licinius  in  Marie  (vgl.  Bebgk,  JJ.  101,  832)?  Vielmehr 
Licinius  Macer  (§  166,  6)?  Yolcac.  Sediq.  bei  Gell.  16, 24  si  erit  quod  quarto 
detur  dabitur  Licinio.   Identisch  mit  Licinius  Tegula  (§  114,  8)? 

5.  Luscius  Lanuvinus  (nicht  Lavinius;  s.  über  diese  Form  Hauleu  Phorm. 
^S.  220),  der  Hauptgegner  des  Terenz  (jnalivolus  vetus  poeta)  ^  der  in  allen 
terenzischen  Prologen,  mit  Ausnahme  derer  zur  Hecjra,  bitter  getadelt  wird. 
Er  übersetzte  das  ^dö^cc  des  Menander  (Teb.  Ean.  prol.  9)  und  dessen 
GriaavQ6g  (ebd.  10),  so  wortgetreu,  daß  er  auch  Züge,  die  einem  römischen 
Publikum  Anstoß  geben  mußten,  mit  herübemahm.  Er  warf  dem  Terenz 
die  Abweichungen  von  seinem  griechischen  Original  und  die  Zutaten  aus 
anderen  griechischen  Stücken  (§  16,  9)  als  Fehler  vor;  s.  §  106,  3.  Teb.  Eun. 
prol.  10.  Ygl,  Andr.  prol.  16.  Heaut.  16.  Phorm.  prol.  1.  Ad.  1.  Grauebt, 
Analekten  116.  Ladbwio,  Kanon  des  Yolc.  Sed.  12.  Bibbbck,  com.*  96.  — 
Über  Plautius  s.  §  96,  6. 

108.  P.  Terentius  Afer  war  zu  Karthago  geboren,  gelangte 
aber  früh  nach  Rom,  wo  er  Sklave  eines  Senators  Terentius  Luca- 
nuB  war,  der  ihm  die  Erziehung  eines  Freien  geben  ließ  und  ihm 
bald  die  Freiheit  schenkte.   Vielleicht  als  Afirikaner  kam  er  mit 
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Scipio  AfricanuB  dem  Jüngeren  und  mit  dessen  Kreis  in  ein  näheres 
Verhältnis^  wodurch  das  Gerede  hervorgenifen  worde^  daß  vornehme 
Leute  die  wahren  Verfasser  seiner  Lustspiele  seien.  Terenz  brachte 
sechs  Stücke  zur  Aufführung  und  begab  sich  dann  (J.  160)  weiterer 
Studien  halber  nach  Griechenland.  Auf  der  Rückreise  starb  er^  noch 
in  Griechenland,  im  J.  159  in  der  Blüte  seiner  Jahre. 

1.  Vita  des  Terenz  (aus  Sueton  de  poetis,  §  847,  7)  erhalten  vor  Donats 
(§  409,  8)  Terenz-Eommentar.  Sie  gibt  Torzugsweise  eine  ZuBammenitellong 
der  (mannigfach  sich  widersprechenden)  Angaben  der  Grammatiker.  Von 
Ritschi  bearbeitet  in  Reifferscheids  Sneton  (Lpz.  1880),  auch  in  s.  Opusc. 
8, 204.   Femer  in  Donat  ed.  Wessner  p.  8.   Vgl.  Böttmer,  Porcius  Licinus  42. 

2.  Die  Notiz  bei  Hierokymus  zu  Euseb.  1859  ^  158  und  die  hs.  er- 
haltenen yitae  (Norimbergensis ,  Ambrosiana)  hängen  sämtlich  von  Sueton 
(A.  1)  ab.  RiTscHL,  opusc.  3,  874.  Selbständigen  Wert  hat  nur  der  ganz 
kurze  Zusatz  des  Donatus  zur  vita  Suetons  (p.  85, 1 R.).  Sabbadini,  Stud.  It. 
2,  26.  5,  809. 

8.  Nach  Rom  kam  Terenz  vielleicht  durch  einen  Sklayenhändler,  der 
ihn  in  Afrika  kaufte  oder  raubte.  Als  Kriegsgefangener  jedenfalls  nicht 
unmittelbar,  da  er  nach  dem  Ende  des  zweiten  punischen  Krieges  (J.  201) 
geboren  wurde  und  beim  Beginn  des  dritten  (J.  149)  schon  tot  war;  s. 
Fbhsstella  bei  Sueton  aO.  Berok  aO.  628.  AL.  784  PLM.  5,  885  Bomanis 
ducÜHM  hdlica  praeda  fui.   Zu  der  Freilassung  vgl.  auch  §  110,  1,  8. 

4.  SuBT.  p.  27, 2  Reiff.  ewn  muUis  nöbüibua  familiariter  vixit,  sed  maxitne 
cum  Scipione  Äfrieano  et  C.  Laelio.  quibus  etiam  corporis  gratia  conciliatus 
exisHnuUur  . . .  non  obseura  fama  est  adiutum  Terentium  in  scriptis  a  Laelio 
et  Scipione,  eamque  ipse  atußit  numquam  nisi  leviter  (vgl.  Prolog  zu  Heaut. 
und  Ad.)  refutare  conattM.  Gio.  Att.  1, 3, 10  Terentium,  cuitAS  fahellae  propter 
elegantiam  sermonis  pwtabantur  a  C,  Laelio  scribi.  Quint.  10,  1,  99  licet  Te- 
rentii  scripta  ad  Scipionem  Africanum  referanttvr,  ^[Yäjaaqiv^  in  actione 
(I  147,  8)  bei  Donatus  (Subt.  p.  85,  5  R.).  Ter.  selbst  antwortet  auf  den 
Vorwurf  des  Gegners  (Ad.  16),  homines  nobües  ettm  adiutare  adsiduegue  una 
seribere:  eam  laudem  hie  ducit  maxumam,  quom  iUis  placet,  qui  vdbis  uni- 
vorsis  et  poptdo  placent,  quorum  opera  in  bdlo  in  otio  in  negotio  suo  qui»- 
gut  tempore  ususi  sine  superbia.  Das  konnte  er  von  dem  jugendlichen  Scipio 
nicht  sagen;  es  sind  ältere  Freunde  gemeint.  Jedenfalls  pflegte  T.  seine 
Arbeiten  vor  ihrer  Veröfifentlichung  im  Kreise  seiner  Freunde  vorzulesen 
und  berücksichtigte  ihre  kritischen  Bemerkungen.  Fuhaioli,  PW.  1 A,  485. 
Jedenfalls  hängt  des  Ter.  Purismus  mit  den  puristischen  Neigungen  zu- 
sammen, die  wir  im  späteren  Scipionenkreise  nachweisen  können.  Vahlbn, 
MBer.  d.  Berl.  Ak.  1876,  797.   Cichosius,  Unters,  zu  Lucil.  107. 

5.  SuKT.  p.  82, 4  post  editas  comoedias  nondum  quinium  atque  vicesimum 
{XXXV  interpolierte  Hss.)  egressus  (ingressus  Ritschi)  annum,  causa  vitan- 
dae  opinionis,  qua  videbatur  aliena  pro  suis  edere  seu  percipiendi  Cfraecorum 
instituta  moresque,  quos  non  perinde  exprimeret  in  scriptis,  egressus  (^urbe 
add.  MuRBT^  est  neque  amplius  rediit  , .  Q.  Coseonius  redeuntem  e  Graeda 
perisse  in  mari   (^sinu  Leucadiae  hier  Fleokiisbn,   der  die  Worte   unten 


§  108.  Terenz  (Leben)  201 

• 
•treicht^  dicü  cum  C  et  VIII  (dieBe  Zahl  tilgt  Ritbobl)  fdbulis  conversis  a 

Menandro:  eeteri  mortuum  esse  in  Aretidia  StymphaUf  sive  Leucadiae  tnukmt 

On.  Comelio  DolabeUa  M.  Fülvio  Nobüiore  eoss.  (J.  169,  daraus  Hubon.  ad 

a.  1869  «=  168  Terent%%$s  . . .  moritur)^  morbo  impHeitum  awt  dolore  ae  taedio 

amissarum  sarcinarum,  quas  in  nave  praemiserat,  ac  simtU  fabtilarum  quas 

novas  feeerat   Vgl.  Luc  an.  6,  661  or(»eque  maliffnos  Atnbraeiae  portus^  wosa 

8cH0L. :  malignos  dixit,  sive  quia  saxosi  sunt  sive  quia  Terentius  iUie  dicitur 

periisse,   Auson.  ep.  18,  16  Arccidiae  medio  qui  iaeet  in  qretnio, 

6.  Das  Todesjahr  war  überliefert  (A.  7):  daß  aber  Terenz  in  seinem 
26.  Lebensjahre  gestorben  sei,  demnach  geboren  um  J.  184,  ist  von  den 
röm.  Literaturhistorikern  wohl  nur  erschlossen  worden,  namentlich  aus  seiner 
Gleichzeitigkeit  mit  Scipio  (geb.  J.  186)  und  Laelius  (§  131, 1.  8):  vgl.  Subt. 
p.  27,  6  Nepos  aeqtuües  omnes  (Ter.  Soip.  Lael.)  fuisse  censet.  Aber  diese 
bleibt  bestehen,  auch  wenn  Terenz  mehrere  Jahre  älter  war  als  seine  Freunde. 
Fenestella  behauptete  schon  (Subt.  aO.)  utroque  maiorem  (Terentium)  fuisse, 
und  Santra  (Subt.  aO.)  nennt  gar  Scipio  und  Laelius  adtUescentuli  gegen- 
über dem  Terenz.  Für  ein  früheres  Geburtsjahr  spricht,  daß  das  älteste 
Stück  (Andr.)  schon  J.  166  aufgeführt  wurde.  Daß  der  formstrenge  peinliche 
Terenz  schon  im  18.  Jahr  als  Theaterdichter  aufgetreten  sei,  ist  zwar  nicht 
unmöglich,  aber  nicht  recht  wahrscheinlich,  ebensowenig,  daß  ihm  seine 
Gegner,  mit  denen  er  sich  in  den  Prologen  oft  herumschlagen  muß,  diese 
Frühreife  nicht  vorgeworfen  hätten.  Roth,  BhM.  12,  188.  Saufpb,  Gott. 
Nachr.  1870,  114.    Pibbo,  Biv.  fil.  24,  882. 

7.  Subt.  p.  83,  4  fuisse  dicitur  mediocri  statura,  gracili  corpore,  colore 
fusco  (Subt.  aO.;  vgl.  Vebo.  Moret.  82  Afra  genus,  tota  patriam  testante 
figura,  torta  comam  labroque  tutnens  et  fusca  colore).  Sein  Bild  in  den  illu- 
strierten Hss.  (§  109, 2)  als  Vignette  (Bbthb  aO.  60),  femer  auf  einem  Con- 
tomiaten  in  Gotha:  alle  nicht  glaubwürdig;  ebensowenig  eine  Büste  mit 
einer  (eher  tragischen  als  komischen)  Maske  an  der  rechten  Schulter,  ge- 
funden 1826  in  der  Nähe  des  durch  Suetoite(s.  u.)  bezeichneten  Landguts, 
jetzt  im  capitolinischen  Museum.  Bbbmoulli,  röm.  Ikonogr.  1,  68.  —  Subt. 
p.  33,  6  reliquit  ßiam,  quae  post  equiti  Born,  nupsit,  item  hortulos  XX  iuge- 
rum  via  Appia  ad  Mortis  (vgl.  Dbssau,  6386.  7213,  4). 

109.  Die  sechs  Eomödien,  die  Terenz  verfaßt  und  in  Rom  auf 
die  Bühne  gebracht  hat,  sind  erhalten.  Die  zahlreichen  Handschrif- 
ten zerfallen  in  zwei  Klassen,  den  uralten  Bembinus  und  die  auf 
die  Rezension  des  Galliopius  zurückgehenden.  Auch  Erklärer  fand 
Terenz;  wir  besitzen  nur  noch  die  Kommentare  des  Donatus  und 
des  Eugraphius.   Außerdem  sind  zu  den  Stücken  Didaskalien  und 

metrische  Inhaltsangaben  auf  uns  gekommen. 

1.  Subt.  p.  28,  8  scripsit  comoedias  sex,  ex  quibus  primam  Andriam  etc. 
Vgl.  Auson.  ep.  18, 16  von  der  Zahl  Sechs:  protulit  in  seaenam  quot  dramata 
fäbellarum  etc. 

2.  Handschriften:  Die  heste  ist  Yatio.  3226  (A,  s.  IV/T,  Bembinui; 
Faksimile  bei  WATTBNB.-ZAirGBif.  T.  8  u.  9;  Chatblaik  T.  6,  vgl.  Kaubb,  WSt. 
20,262.  22,66):  ihr  stehen  die  anderen  Hss.  gegenüber,  die  s&mtlich  zu- 
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rückgehen  auf  die  zwar  auch  auf  guter   Grundlage  ruhende,  aber   stark 
und  willkfirlich  ändernde  Rezension  eines  unbekannten  Grammatikers  Cal- 
liopiuB  (aus  a  lY?  CBbaun,  quaest.  Ter.  21.  FLbo,  RhM.  88,321).  Die  Sub- 
Bcriptio  (§  41, 2  E.)  lautet:  Cdlliopius  recensui  und  feliciter  Caüiopio  (Jbono 
9ehola8tieo)\  vgl.  OJahn,  Lpz.  Ber.  1861,  362.    Zu  diesen  Calliopischen  Hss. 
gehören  u.  a.  Paris.  7899  (P,  Reproduktion  der  Bilder  von  Omomt,  Paris  1907), 
Yat.  8868  (C),  Ambros.  (F),  Basilicanus  (B),  alle  s.  X;  femer  als  besondere 
durch  engere  Beziehungen  zum  A  sich  hervorhebende  Gruppe:  Victorianus 
(D  8.  X  in  Florenz)  und  Decurtatus  (G,  Vatio.  1640  s.  XI/XU),  Lips.  s.  X, 
Paris.  10804  s.  XL  Faosim.  der  Hss.  BCDFGP  bei  Chatbulim  T.  7—11.    In 
welcher  Gruppe  dieser  Hss.  der  Text  des  Calliopius  am  reinsten  vorliegt, 
ist  oft  untersucht  und  von  den  einen,  z.  B.  von  Dziatzko  Commeni  Wölfflin. 
219,  zugunsten  der  illustrierten,  von  anderen  wie  Leo  und  Wissowa,  PW.  3, 
1861  zugunsten  der  bildlosen  Hss.  entschieden  worden.  Vgl.  A.  5.  Die  Frage 
ist  deshalb  kaum  zu  lösen,  weil  Calliopius  keine  philologisch  durchdachte 
und  planvolle  Teztrezension  veranstaltet,  sondern  nur  einen  ihm  vorliegen- 
den Text,  vielleicht  von  der  Art  des  Bembinus,  nach  einer,  im  besten  Falle 
nach  einigen  Hss.  abkorrigiert  hat.    Bei  der  mannigfochen  Kreuzung  der 
Überlieferung  vor  und   nach  ihm  wird  seine   eigene  Arbeit  nie  zu  fassen 
sein.    Ihn  mit  Alcuin  zu  identifizieren,  ist  natürlich  unmöglich.    Dziatzko, 
RhM.  47,  686.  YgL  auch  Ramain,  quomodo  Bemb.  liber  .  .  .  adhibendus  sit, 
Paris  1904,  34.  Wbbb,  Harv.  stud.  22,  66.  —  Zwölf  Hss.  sind  durch  ihre  auf 
antiker  Überlieferung  beruhenden  (FLeo,  RhM.  88,  384)  und  aus  guter  Zeit 
stammenden  Bilder  zu  den  terenzisohen  Komödien  ausgezeichnet.  Die  in  F 
bei  Bbthb,  Ter.  Cod.  Ambros.,   Leiden  1903  (vgl.  arch.  Jahrb.  18,93.    Leo, 
Gott.  Anz.  1903, 391).  Auswahl  von  Weston,  Harv.  Stud.  14,  37.  Waoeninoeit, 
Album  Terentianum,  Groning.  1907.  Über  die  Zeit  vgl.  Robert,  Masken  der 
neueren  Kom.,  Halle  1911,  87  gegen  Emoelhardt,  Die  Illustr.  der  Terenzhss., 
Jena  1906,  der  sie  unter  Zustimmung  von  Biet,  Die  Buchrolle  in  d.  Kunst 
(Lpz.  1907)  293  ins  fünfte  Jahrk.  n.  Chr.  setzen  will.  —  Über  die  Terenzhss. : 
C8tdow,  de  fide  librorum  Ter.  ex  Calliopii  recensione  ductorum,  Berl.  1878. 
FLeo,  RhM.  88,  317.   Prinzhobn,  de  libris  Ter.  qui  ad  recens.  Calliopianum 
redeunt,  Gott.  1886.  Kauer,  JB.  148,  176.  —  EBartels,  de  Ter.  ap.  Nonium, 
Diss.  Argentor.  9,  1  (s.  §  890, 8).    Über   die   Ter.-Zitate   bei  Arusianus   (sie 
stimmen  meist  mit  D)  HScbindleb  (A.  9)  cap.  1.   FArens  de  Ter.  fab.  memoria 
in  Donati  comm.  servata,  Münst.  1910.  Tsohrrnajew,  de  Cüc.  studiis  Terent., 
Kasan.  1898.   —   Steübino,   anal,    ad   testimonia   Terentiana,    Marb.  1872. 
AWiLMs,  de  personarum  notis  in  codd.  Ter.,  Halle  1881  (§  16,  8).  Die  Über- 
lieferung des  Textes,  der  wohl  von  Anfang  an  als  Buch  existierte,  ist  vor- 
trefflich, wie  sich  namentlich  in  den  Cantica  und  im  Fehlen  des  Hiats  zeigt. 
Leider  tr&gt  das   kritische  Verfahren  der  Herausgeber   außer  Hauler  und 
Kauer  diesem  Tatbestande  keine  Rechnung. 

8.  Zu  allen  Stücken  sind  metrische  Inhaltsangaben  in  je  zwölf  Senaren 
enthalten,  die  im  Bembinus  jedesmal  die  Überschrift  haben:  G.  Sulpici 
ApoUinaris  periocha:  §  99,3.  867,2.  —  Erklärer:  Valerius  Probus,  Aemilius 
Asper,  Helenius  Acro,  Aelius  Donatus,  Euanthius;  zweifelhaft  Arruntius  Cel- 
ans und  der  bei  Dohat.  zu  Ter.  Eun.  4,  4, 22  erwähnte  mit  verderbtem 
Namen:  Ego  Edesionum  (Äedesium  Schobll)  gequor^  qui  rede  inteUexit  usw. 
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SuBiHOAB,  bist.  crit.  schol.  lat.  1,  77.  Ritsohl,  Pftrerga  361.  Wessnbr,  Anh.  za 
Donat.  1  S.  634.  Der  ans  erhaltene  Donat-Kommentar  (§  409, 3)  ist  wertvoll 
auch  durch  Yergleichnng  der  griech.  Originale,  fehlt  aber  zum  Heanton  timora- 
menos:  als  Ersatz  hat  JCalphubhius  im  15.  Jahrb.  dazu  einen  fCir  uns  wert- 
losen Kommentar  verfaßt;  JLöffleb,  de  Galpbomio  (f  1603)  Ter.  interprete, 
Diss.  Argentor.  6,261.  Keinen  selbständigen  Wert  hat  der  Kommentar  des 
fingraphios  (§  482,  3).  Die  Scholien  des  cod.  Bembinns  bei  Umpvbnabach, 
Herrn.  2, 337  (dazu  WStudsmund,  JJ.  97,  646.  126,  61),  die  aus  CDG  usw.  in 
8oholia  Terentiana  ed.  Schlbe,  Lpz.  1893.  Vgl.  Wessvbb,  JB.  118, 187.  139 
136.  —  Differentiae  (Synonymen)  Terentii  bei  HHaobn,  anecd.  Helv.  p.  cxxxiii. 
Ein  Glossar  zu  Ter.  aus  Vat.  1471  s.  IX  gab  heraus  GGoxtz,  ind.  schol. 
lenens.  1886  ==  CGL.  6,  629. 

4.  Die  Didaskalien  sind  in  einer  doppelten  Redaktion  erhalten,  in  der 
des  Bembinus  und  in  der  Calliopischen  (A.  2):  mit  dieser  stimmen  Donats 
didaskalische  Angaben  in  den  praefationes  überein.  Beiden  lag  eine  ur- 
sprünglich vollständigere  Sammlung  von  szenischen  Nachrichten  zugrunde, 
die  aus  amtlichen  Aufzeichnungen  (commentarii  magistratuum,  annales 
maximi)  von  Philologen ,  etwa  von  Yarro  de  actis  scaenicis  (§  166,  6),  zu- 
sammengestellt war.  Daraus  hat  der  Bemb.  eine  zwar  lückenhafte  und  ver- 
wirrte, aber  nicht  systematisch  oder  willkürlich  entstellte  Auswahl  erhalten: 
dagegen  gibt  die  Calliopische  Rezension  eine  überlegte,  immer  auf  eine 
einzige  (die  erste)  Aufführung  sich  erstreckende,  und  teilweise  mit  Willkür 
gemachte  Auswahl.  Vgl.  überhaupt  Ritbchl,  Parerga  263.  WWilmanhs,  de 
didascaliis  Ter.,  Berl.  1864.  Dziatzko,  RhM.  20,  570.  21,  64.  39,  339.  Steffen, 
act.  soc.  Lips.  2,152.  FSchoell,  RhM.  31,469.  Watson,  Trans.  Amer.  Assoc. 
36, 126.  —  Über  Schauspielerzahl  usw.  bei  Ter.  §  16, 4.  S.  auch  A.  6. 

6.  Die  Aufzählung  in  §  110  folgt  dem  Bembinus,  der  mit  dieser  Ord- 
nung die  Reihenfolge  in  der  Abfassung  getroffen  zu  haben  meint.  Er  allein 
erwähnt  diese  regelmäßig,  durch  ^ facta  P  (prima  oder  pritno  loco)^  'facta  IP 
usw.  bis  'facta  VP,  während  die  andern  Hss.  die  Nummer  nur  dreimal,  aber 
Übereinstimmend  geben.  Die  Bilderbss.  CFP  haben  die  Reihe:  Andr.  Eun. 
Heaut.  Ad.  Hec.  Phorm.,  DG  aber:  Andr.  Ad.  Eun.  Phorm.  Heaut.  Hec.  Ver- 
mutungen über  die  Ursache  dieser  verschiedenen  Anordnungen  zB.  bei  WWao- 
«BE,  JJ.  91,291.  Leo,  RhM.  38,318.  Vgl.  §  110,6.  A.  1.  Zu  Lebzeiten  des 
Terenz  erfolgten  nach  den  Didaskalien  nachstehende  Auffuhrungen:  J.  166 
Andria  im  April  (lud.  Meg.).  166  Hecyra  1  (erstmals,  lud.  Meg.).  163  Heau- 
ton  timorumenos  (lud.  Meg.).  161  Eunuchus  (lud.  Meg.).  Phormio  (lud.  Rom. 
im  September).  160  Hecyra  2  (zweiter  Versuch)  und  Adelphoe  (bei  den 
Leichenspielen  für  Aemilius  Paulus).  Hecyra  3  (vollständige  Aufführung; 
lud.  Rom.).  Dziatzko,  RhM.  21, 84.  Vgl.  Päckblmanm,  de  ordine  Ter.  fabula- 
rum,  Halle  1876.  Hebbmanowski,  quaest.  Ter.,  Halle  1892.  WMbter,  quaest. 
Ter.,  Lpz.  1902. 

6.  Über  die  Prologe  vgl  §  16, 10  und  RLibbio,  de  prologis  Ter.  et  Plaut, 
Görlitz  1869.  EDziatzko,  de  prologis  Plaut,  et  Ter.,  Bonn  1863.  GBoissns, 
Mälanges  Graux  (Par.  1884)  79.  ARobhricht,  quaest.  scaen.  ex  prologis  Ter. 
petitae,  Diss.  Argentor.  9,  293.  Fabia,  les  proL  de  Ter.,  Paris  1888.  WMbtbb 
(A.  6);  MRicHTEB,  Comm.  Jenens.  11,2,37,  femer  die  Angaben  in  §  110. 

7.  Gesamtausgaben:  Ed.  princeps,  Straßb.  1470.    Ausg.  s.  1.  et  a.  in 
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Italien  um  1470—76  (Jahns  Archiv  4,  326);  von  Mubetub  (Yenet.  1666), 
GFaerhus  (Florent.  1666),  FLihdbnbroo  (c.  Donati  et  Eugraphii  comm.,  Paris 
1602;  Francof.  1623),  PhPabbus,  Neust.  1619,  Bokclbr  (aco.  oomm.  Guieti, 
Straßb.  1667),  in  usnm  Delphini  (mit  Wortindex,  Par.  1676).  »  Ex  rec.  et 
c.  not.  BxNTLBji,  Cantabr.  1726  mit  Wortverzeichnis,  Neudmck  von  Voll- 
BKHJi,  Kiel  1846 ;  über  Bentleys  englische  Ter.-Hss.  Umpfbhbach,  Phil.  32, 442. 
M Wahrem,  Am.  J.  Phil.  3,69.  Hobiho,  Am.  J.  Arch.  1900,810).  Comm.  perp. 
illustr.;  acced.  Donat.  Eugraphius  etc.,  cur.  Wbstbehovius ,  Haag  1726  II 
(Neudruck  von  Stallbaum,  Lps.  1880).  Ed.  GBothe  in  Poet  scen.  T.  lY 
(Mannh.  1887).  Illustr.  Lbmaibb,  Par.  1827  in.  Cum  schol.  Donati  et  Eugra- 
phii ed.  Klotz,  Lpz.  1838.  39.  II.  —  Rec.  Flbckeisbn,  Lps.  1867  ('1898  ver- 
fehlt). With  notes  etc.  by  WWaonbb,  Cambr.  1869.  Ed.  et  app.  crit  instr. 
ümpfbnbach,  Berl.  1870.  Kec.  Dzl4tzko,  Lps.  1884.  Ttbrbll,  Oxf.  1902.  Ausg. 
von  Eausr  in  Vorbereitung. 

8.  Neuere  Übersetzungen:  von  Bekfbt,  Stuttg.  1837  ff.;  umgearbeitet 
(Andr.,  Eun.  und  Ad.)  Stuttg.  1864;  von  FJacob,  Berl.  1846;  JHebbst,  Stuttg. 
1864  ff.  CDonmbb,  Lpz.  u.  Heidelb.  1864  11.  Ad.  Andr.  Haut.  Phorm.  bei 
Babdt,  Rom.  Komödien. 

9.  Zur  Kritik  und  Erklärung  zB.  GHbbmamn,  de  Bentleio  eiusque  edit. 
Terent,  opusc.  2,263.  JKrausb,  quaest.  Ter.  crit.,  Bonn  1860.  AKlettb, 
exercit.  Ter.,  Bonn  1866.  JBrix,  de  Ter.  fabulis  emendandis,  Liegnitz  1867. 
ThLadewio,  Beitr.  z.  Kritik  des  Ter.,  Neustrelitz  1868.  EBRuiriäB,  quaest. 
Ter.,  Helsingfors  1868;  acta  societ.  Fennicae  9, 1  ff.  —  Übersichten  über  die 
Literatur  zu  Ter.  seit  1873  von  WWagner  u.  ASpbnobl.  JB.  1,446 ff.,  zu- 
letzt von  ScHLEB  93,116;  Kader  143,176.  Vgl.  §  16,  2  ff.  98,  7  ff. 

110.  Diese  sechs  Stücke  sind  folgende: 

1)  Andria,  anfgefiihrt  J.  166  an  den  megalensischen  Spielen, 
eine  Bearbeitung  der  ^AvSqIu  des  Menander,  mit  Zutaten  aus  der 
ÜBQiv^Ca  desselben  Dichters.  Die  Wirkung  liegt  hauptsächlich  in 
den  wechselnden  Stimmungen  zweier  Jünglinge^  von  denen  der  eine 
ein  Mädchen  verführt  hat,  das  sich  schließlich  als  attische  Bürgerin 
herausstellt,  aber  auf  Wunsch  seines  Vaters  ein  anderes  Mädchen 
heiraten  soll;  eben  dieses  liebt  der  zweite  Jüngling.  Die  treuen 
Sklaven  der  Beiden  erleben  ihre  Leiden  und  Freuden  mit.  Die 
Schlußszene  ist  in  doppelter  Fassung  erhalten. 

1.  Im  Bembinus  ist  die  Didaskalie,  zusammen  mit  dem  Anfang  des 
Stücks,  verloren;  Donats  titulus  aber  berichtet  über  die  erste  Aufführung 
(und  eine  zweite,  zwischen  J.  143 — 134,  durch  Q.  Minucius  und  Valerius, 
DziATZKo,  RhM.  21, 64).  Vgl.  die  kaum  wahre  Anekdote  bei  Subt.  yit.  Ter. 
p.  28, 8  primam  Ändriam  cum  aedil%b%is  daret,  iussiM  ante  Caecüio  recitare 
ad  cenantem  cum  venisset,  dicitur  initium  quidem  fahulae,  quod  erat  con- 
temptiare  vesiitu,  aytbaellio  iuxta  lectulum  residens  Ugisse,  post  paucos  vero 
versus  invitatus  ut  accumberet  cenasse  una,  dein  cetera  percueurrisse  non  sine 
magna  Caecüii  admircUione. 

2.  Ob  der  Prolog  von  der  ersten  Aufführung  stammt  (so  Dziatzko,  RhM. 
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tO,679,  81f64.  OBbuomanh,  JJ.  118,417.  FSchobll  aO.  3),  ist  sehr  fraglich; 
L«>,  PF.  100.  WMbteb  (§  109, 6)  80.  41. 

8.  Über  alle  vier  nach  Menander  gearbeiteten  Stücke  s.  BENorr,  Essai 
flui  la  com^die  de  M^n.  (Paris  1854)  220.  Verhältnis  zum  Original:  Prol.  18 
quaa  eonvenere  in  Ändriam  ex  Ferinthia  fatetur  transtulisse  atque  umm  pro 
9ui$,  Wie  er  selbst  Y.  9  sagt  und  sich  ans  den  Resten  ergibt  (Eoebtb,  Herrn. 
^«^Od)i  glich  die  Perinthia  der  Andria  aufs  Haar;  durch  Donat  erfahren 
wir,  daß  Ter.  ihr  die  Szenen  1, 1  und  2, 1  entnimmt.  Dohat.  zu  prol.  14 
eanmsius  stln  est  primatn  scctenam  de  Perinthia  esse  trcmdatam,  ubi  senex  ita 
cum  ttxore  loquitur  ut  apiid  Terentium  cum  liberto;  at  in  Ändria  Menandri 
solua  senex.  Die  Ersetzung  der  Gattin  durch  den  Freigelassenen  begründet 
Jacobt,  Herm.  44, 362  ansprechend  damit,  daß  Ter.  durch  die  V.  82  ff.  seiner 
Dankbarkeit  gegen  den  eigenen  Patron  Ausdruck  geben  wollte.  VgL  Gbaubbt, 
Analekten  173.  WIhnb,  quaest  p.  6.  Bbnfey  vor  s.  Übersetzung,  WTbuffbl, 
Stad.  u.  Charakt.  280.  Dziatzko,  BhM.  81,  284.  Sipsexa,  quaest.  Ter.,  Amsterd. 
1901, 71.  FScH0BL^  SBer.  Heidelb.  Ak.  1912  (wo  ältere  Literatur). 

4.  Von  den  beiden  Fassungen  des  Schlusses  ist  die  kürzeste  die  echte, 
die  ausführlichere,  die  in  allen  maßgebenden  Hss.  fehlt,  sicher  nicht  teren- 
zisch;  sie  war  für  eine  spätere  Wiederholung  des  Stücks  gedichtet.  Ritsohl, 
Parerga  688.  ASpbboel,  SBer.  bayr.  Ak.  1878,620;  EDziatzko,  JJ.  118,286. 
AGbbifbld,  de  Andr.  Ter.  gemino  exitu,  Halle  1886.  —  Über  einen  dritten 
ezitus  in  cod.  Erlang,  nr.  800  s.  Falbrbcht,  de  tertio  Andriae  exitu,  Wien 
1898. 

6.  Sonderausgaben:  mit  Comm.  von  GPeelet,  Ronneb.  1806;  ex  rec. 
FRittbbi,  Berl.  1888;  mit  Anm.  Ton  RKlotz,  Lpz.  1866;  rec.  et  illustr. 
QuicHBBAT,  Par.  1866.  Erklärt  von  ASpsboel,  *Berl.  1888;  CMeissbbb,  Bemb. 
1876.  Fbeeman  and  Sloman,  Oxf.  1886.  Faibolougb,  'Boston  1906. 

6.  ASpemgbl,  d.  Komposition  der  A.,  SBer.  bayr.  Ak.  1873,  699.  — 
VooEL,  Ter.  Andr.  in  graecum  conversa,  P.  I.,  Treptow  1864.  Übersetzt  yon 
F  .  .  .  X  (Felix  Mendelssohn-Bartholdy),  Berl.  1826.  Baedt,  Rom.  Eom.  1, 128. 

2)  Eunuchus,  kunstreich  zusammengesetzt  aus  Menanders 
Eifvovxog  und  Bestandteilen  von  dessen  Köka^,  Die  Wirkung  be- 
ruht z.  gr.  T.  auf  dem  Gegensatz  der  Charaktere  und  dem  Wechsel 
der  Stimmungen:  die  edelmütige  Hetäre  bemüht  sich,  die  Herkunft 
ihrer  Schutzbefohlenen  aufzuhellen,  und  kann  deshalb  ihrem  eifer- 
süchtigen Geliebten  nicht  so  treu  sein  wie  sie  möchte;  der  verliebte 
Jüngling  bemächtigt  sich  durch  die  Verkleidung  als  Eunuch  des 
geliebten  Mädchens.  Das  komische  Element  kommt  hauptsächlich 
durch  die  Einarbeitung  des  Eolax  hinzu,  aus  dem  der  prahlende, 
aber  stets  geprellte  Soldat  und  sein  Parasit  entnommen  sind.  So 
ergibt  sich  durch  die  Kontamination  eine  Mannigfaltigkeit  und 
Lebendigkeit  der  Handlung,  die  dem  Stücke  schon  bei  Lebzeiten 

des  Dichters  entschiedenen  Erfolg  verschaffte. 

1.  Verhältnis  zum  Original:  Prol.  80  Colax  Menandrist:  in  east  poro- 
Situs  colax  ei  miles  glariosus.  eas  se  non  negat  personas  transtülisse  in  Eu- 


206  RepablikaniBche  Zeit:  J.  240—84  t.  Chi. 

nttchum  8nam  ex  Cfraeca;  sed  eas  fabultia  fcKtas  prius  Latinas  (nftmlich  von 
NaeviuB  und  Plaiutus)  aeisse  sese,  id  vero  pemegcU.  Zu  689  bemerkt  Dovat: 
hene  inventa  persona  est  (des  Antipho),  cui  narret  Chaerea,  ne  unus  diu  lo- 
guatur  ut  apud  Menandrum.  Gbaubbt,  Änalekten  147.  WIhnb,  qnaest.  16. 
WTsuFFBL,  Stad.  n.  Ghar.  281.  KBraün,  quaest.  Ter.,  Jen.  1877.  Oudkoxbst, 
de  Enn.  exemplis,  Amsterd.  1906.  Naoh  Pbrs.  sat.  6,  161  hieß  Thais  im 
E^.  Chrysis,  Phaedria  aber  Chaerestratus,  Parmeno  dort  Davos,  und  (xnatho 
hieß  im  K6L  Stmthias. 

2.  Eimuchus  bis  die  (die  tilgt  Leo,  sachlich  richtig)  acta  est  meruitque 
pretium  quantum  nulla  antea  euiusquam  comoedia,  i.  e,  oeto  miUa  nummum, 
SuBT.  vita  Ter.  p.  29  Rffsch.  Vgl.  Auctar.  Donat.  ebd.  p.  36  (10, 6  W.)  und 
DoMATs  praef.  zum  Enn.  p.  266,  12  W.  Ritschl,  Parerga  880.  Dziatzko, 
BhM.  21,  68. 

8.  Die  Konsuln  des  Anfführungsjahrs  fehlen  bei  Donat;  die  Calliopische 
Didaskalie  gibt  im  titulus  M.  Yalerius  (J.  161),  C.  (?)  Mummius  (J.  146); 
Fannius  (J.  161);  die  aed.  cur.  bei  Donat  und  in  der  Calliop.  Rec  L.  Pos- 
tnmius  Albinus  (Cos.  J.  164,  also  Aedil  xmi  J.  160),  L.  Cornelius  Morula 
(wohl  der  Vater  oder  Großvater  des  gleichnamigen  Cos.  von  J.  87)  und  Auf- 
föhrung  ludis  Megalensibus;  im  Bemb.  aber  M.  lunius  (Brutus,  der  Rechts- 
gelehrte, ein  praetorius?  §  188,2)  und  L.  Julius  (Caesar,  Vater  des  gleich- 
namigen Cos.  von  J.  90?),  ludis  Romanis.  Daher  wohl  zwei  Aufführungen, 
J.  161  (Coss.  M.  Valerius  Messala,  C.  Fannius  Strabo;  Aedilen  Albinus  und 
Merula)  und  wieder  J.  146  (Coss.  Cn.  Cornelius  Lentulus,  L.  Mummius 
Achaicus;  Aedilen  lunius  und  Julius).  Vgl.  Dziatzko,  RhM.  21,66. 

4.  Ausg.  von  Fabia,  Paris  1896.  Für  die  Erklärung  wichtig  JHartmahh, 
de  Ter.  et  Donato,  Leiden  1896.  —  Übers,  von  Gbavbnborst,  Hamb.  1862. 

3)  Heauton  timorumenos,  der  SelbstquäJer,  Dach  dem  gleich- 
namigen Stücke  des  Menander^  ohne  Zuziehung  eines  zweiten  ge- 
dichtet; ein  Intriguenstück,  in  dem  aber  die  Charakteristik  die 
Hauptsache  ist^  mit  kunstvoll  verschlungener  Doppelhandlung.  Der 
Anagnorismos^  hier  nicht  das  eigentliche  Ziel  der  Handlung,  erfolgt 
schon  in  der  Mitte  des  Stückes. 

1.  Der  Prolog  ist  schwer  verständlich:  Ambivius  verteidigt  den  Dichter 
gegen  die  üblichen,  nicht  weg^n  dieses  Stückes  erhobenen  Vorwürfe  der 
Kontamination  und  der  Unselbständigkeit  und  bittet  um  Wohlwollen  für 
diese  stataria,  in  der  pura  (d.  h.  nicht  durch  lebhaftes  Spiel  getrübte)  oratio 
(Fliokihobb,  Class.  Phil.  2, 167)  herrsche.  Vorher  aber  heißt  es  V.  4  ea;  m- 
tegra  Graeea  integram  eomoediam  hodie  sum  ticturus  Heautontitnorumenon, 
duplex  quae  ex  argumenta  facta  est  simplici  (ditplici  A^).  Das  heißt:  das 
Stück  des  Menander  ist  bisher  nicht  übersetzt  worden,  es  enthält  eine 
Doppelhandlung  (weil  zwei  verliebte  Jünglinge  mit  Mädchen,  Vätern  und 
Sklaven  vorkommen).  Skutschs  (El.  Sehr.  128)  Gedanke  an  Kontamination 
ist  abzuweisen.  Lbo,  Anal.  Plaut  2,20.  FSohobll,  BhM.  67,48.  Lbgbahd, 
Kev.  ^t.  gr.  16,  849.  Gaffiot,  Rev.  Phil.  28, 128.  OKobhlbb,  de  Haut,  com- 
positione,  Lpz.  1908.  —  ^Eccvxbv  rt^oopovfisyoff  «»  se  crucians  (V.  81),  se 
exercens  (V.  146);  ipse  se  poeniens  (Cic.  Tusc.  8, 65).  Im  Titel  haben  die  Hss. 
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die  vollere  Form  Heauton  Um.,  ebenso  die  Grammatiker  in  ihren  Zitaten; 
daher  ist  das  Stück  so  zn  nennen,  wenn  auch  prol.  6  die  kürzere  Form 
Ha/uton  tim.  gesprochen  wurde.  Dziatzko,  BhM.  27, 169.  Ähnliche  Titel:  des 
Damoxenos  ^Eccvtbv  Tiav^&v,  Antiphanes  ^Eocwoü  ig&v,  des  Dexikrates  *Tip' 
iavt&v  TtXavAiuvoi  nnd  der  von  Caecilins  übersetzte  '£|  kawoü  k^Ag.  —  V .  68 
agrum  hia  regionibu8  mdiorem  neque  preti  maioria  nemo  habet,  vgl.  mit 
den  Worten  des  Originales  (Rbitzehstbui  Index  Rostock  1890/1,8)  %al  t&w 
ZAlxiCi,  xcnffUßv  TUKtriiihog  xalXiötop  sl  zeigt,  wie  lokale  Anspielungen,  die 
das  römische  Publikum  nicht  verstand,  getilgt  werden.  Auch  spielten  im 
Originale  die  Dionysien  eine  wichtigere  Rolle  als  bei  Ter.  Im  Mittelpunkte 
steht  nicht  eigentlich  der  Vertreter  der  Titelrolle,  sondern  ein  mit  unrecht 
auf  seine  richtige  Erziehung  eingebildeter  Vater;  das  Stück  ähnelt  also  den 
Adelphoe. 

2.  Konsuln  des  Aufführungsjahrs  im  Bemb. :  Cn.  Cornelius,  Marcus  (viel- 
mehr Manius)  luvenius  (d.  h.  luvencius,  luventius),  in  den  andern  Hss.  M. 
lunio,  T.  Sempronio,  wohl  Hinweisung  auf  J.  163,  wo  Sempronius  Gracchus 
n  und  M\  luventius  Thalna  Konsuln  waren,  und  auf  Wiederholung  im  Kon- 
sulat eines  Cornelius  (Cn.  Cornelius  Lentulus  J.  146?  P.  Cornelius  Scipio 
Nasica  Serapio  J.  138?).  Bei  der  ersten  Aufführung  (ludis  Megalensibus) 
wohl  aed.  cur.  L.  Cornelius  Lentulus  (ohne  Zweifel  der  Gesandte  von  J.  162 
bei  PoLTB.  31,23  und  Cos.  156)  und  L.  Valerius  Flaccus  (Cos.  162?).  VgL 
Dziatzko,  RhM.  20,  674.  21,  68. 

Erklärt  von  WWAamni,  Berl.  1872;  by  Shuckbuboh,  Lond.  1878.  —  Über- 
setzt von  Bardt,  Rom.  Kom.  2,207. 

4)  Phormio^  betitelt  nach  dem  Parasiten  und  Intrignanten  des 
StückS;  der  einen  doppelten  Betrug  glücklich  durchführt  ^  während 
das  Original  des  Apollodoros  aus  Karjstos  *E3Cidixai6fi€vog  hieß. 
Die  Handlung  ist  spannend  und  ohne  Seitensprünge  durchgeführt, 
die  Charakterzeichnung  mannigfaltig  und  fein^  die  Ausführung 
lebendig  und  heiter,  ohne  jemals  derb  oder  grob  zu  werden. 

1.  Über  Titel  und  Original  s.  prol.  25—28  nebst  Donatus,  nach  dem 
Apollodors  Stück  vielmehr  'Enidixa^ottivri  betitelt  gewesen  sein  soll.  Vgl. 
Mbineke,  bist.  crit.  com.  gr.  464.    Dziatzko,  RhM.  31, 248. 

2.  Im  Bemb.  lautet  der  titulus:  acta  ludis  MegalensibtM  Q.  Caspiane 
Gn,  Servilio  cos,  Qraeca  ÄpoUodoru  Epidicazomenos.  Facta  est  Ilfl.  Im 
Yaticanus  sind  die  Coss.  G.  Fannius,  M.  Valerius  angegeben,  wie  bei  Donat 
praef.  p.  14, 18 Rffsch.  M.  Valerio  et  C.  Fannio  coss.;  auch  haben  die  Calliop. 
Hss.  ludis  Bomanis.  Letztere  berichteten  die  erste  Auffahrung,  J.  161  unter 
den  Aedilen  Albinus  und  Morula;  der  Bemb.  eine  spätere  Wiederaufführung^ 
etwa  J.  141  (wo  Coss.  Cn.  Servilius  Caepio  und  Q.  Pompeius,  wahrschein- 
licher als  140,  wo  Coss.  C.  Laelius  und  Q.  Servilius  Caepio).  Dziatzko,  BhM. 
20,675.  21,70. 

8.  Ter.  Phormio  ed.  Elberldto,  Eopenh.  1861.  Erkl.  v.  Dziatzko-Haulkb, 
Lpz.^  1918.  By  Bond  and  Walpolb,  Lond.  1879.  Elmeb,  Boston  1895.  Über 
den  Text  vgl.  Ramain  (§  109,  2).    Obersetzt  von  Babdt,  Rom.  Kom.  d,  207. 
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5)  Hecyra^  die  Schwiegermutter,  ein  Stück  mit  wunderlicher 
Fabel,  das  fast  ohne  Handlung  und  alles  eher  als  ein  Lustspiel  ist; 
die  allgemeine  YortrefiSichkeit  der  auftretenden  Personen  förbt  so- 
gar auf  die  Hetären  ab.  Das  feine  Konversationsstück  war  nicht 
nach  dem  Geschmacke  des  römischen  Publikums  und  hatte  lange 
mit  Schwierigkeiten  der  Aufführung  zu  kämpfen. 

1.  Da  das  Stück  'EuvQd  heist  und  nicht  Socnu^  so  ist  es  gewiß  (wie 
die  Adelphoe)  nach  einem  ^EuvQd  betitelten  griechischen  bearbeitet  Damit 
stimmt  die  Angabe  des  Dohat  praef.  p.  12  R.:  fabula  Äpölladori  (Carystii) 
dicüur  esse  grctecot  zumal  da  er  sie  im  Kommentar  fünfmal,  unter  Anführung 
bestimmter  Worte  des  Apollodor,  wiederholt  (vgL  CAF.  8, 285  E.).  Der  Bemb. 
sagt  irrtümlich :  grcteca  Menandru.  Daß  Menanders  'Enitghcovttg  eine  fabula 
simüis  argumenti  (wie  die  Hec.)  war  (Apoll.  Sm.  ep.  4, 12),  ist  richtig:  in 
beiden  Stücken  heiratet  ein  Jüngling  ein  Mädchen,  dem  er  vorher  im  Dunk- 
len Gewalt  angetan  hatte,  ohne  sie  wiederzuerkennen.  Ihre  Schwangerschaft, 
deren  wahren  ürheBer  er  nicht  kennt,  droht  beide  zu  entzweien;  da  löst 
eine  Hetäre  mit  Hilfe  eines  von  ihm  verlorenen  Ringes  den  Knoten.  Apol- 
lodor ist  der  Nachahmer,  der  die  menandrische  Handlung  umgestaltet  und 
dadurch  zur  Einführung  der  edelmütigen  Hetäre  gelangt;  Ter.  hat  am 
Schlüsse  geändert  (Donat  zu  V.  826).  Die  Handlung  verläuft  nur  im  Ge- 
mute,  und  die  schließliche  Lösung  hebt  nur  gemütliche  Schwierigkeiten. 
Das  Stück  sticht  namentlich  dadurch  vom  üblichen  Schema  ab,  daß  der 
Jüngling  seine  Gattin  liebt.  Die  Exposition  erfolgt  durch  nQ6aoxa  ngo- 
Tortxa.  DziATZKo,  RhM.  21,  76.  80.  FHildbbbaiidt,  de  Hec.  Ter.  origine, 
Halle  1884.  FEbaubb,  de  Apollodoris  comicis,  Berl.  1908.  Stavsmhaqen, 
Herm.  46,  676. 

2.  Sachlich  richtig  würde  die  Didaskalie  lauten:  facta  II  (es  heißt  aber 
F).  acta  ludis  Mtgalensibus  Sex.  lulio  Caesare  (Cos.  167),  Cn.  Comelio  Do- 
labella  (Cos.  169)  aedüibus  cur.,  Cn,  Octatno  T.  Manlio  coss.  (J.  166).  pri- 
mum  acta  sine  prologo  (Störung  durch  funambuli,  pro!.  1,4).  relata  est  üe- 
rum  L.  Aemüio  Patdo  ludis  funeralihus  (J.  160;  da^n  prol.  1).  non  est  pla- 
cita  (Störung  durch  Gladiatoren,  prol.  2,38).  tertio  relata  est  (mit  prol.  2) 
Q,  Fulvio  (Cos.  163)  L.  Marcio  (Cos.  149)  aed.  cur.  (an  den  ludi  Romani  des 
J.  160).  (Darauf  Abreise  des  Terenz  nach  dem  Osten.)  Vgl.  Dziatzko,  RhM. 
20,  676.  21,  72.    RrrsoHL,  op.  2,  287. 

3.  Zwei  Prologe,  der  erste  (unvollständig?  WMkyeb  aO.  37)  für  die 
zweite  Aufführung,  der  zweite  fOr  die  dritte.  Letzteren  spricht  der  Schau- 
spieldirektor Ambivius  ($  16,  14)  in  eignem  Namen:  aber  trotzdem  wird 
Terenz  ihn  gedichtet  haben.  HSohindlbb  (§  109,  9)  cap.  3.  Ajcdohb,  prologi 
Hec.  Ter.  .  .  .  pertractantur,  Frankf.  a/0.  1878.  WFielitz,  RhM.  31,  804. 
Flbckeiskn,  JJ.  113,638. 

6)  Adelphoe^  nach  Menanders  ^ASskfpol^  unter  Mitbenutzung 
einer  Szene  aus  dem  Anfange  der  Uvvanod'vrlöxovrsg  des  Diphilos. 
Die  einfache,  wohlberechnete  Anlage ;  feine  Gharakterzeichnung 
und  Heiterkeit  des  Tones  machen  dieses  Stück  des  Terenz  zu  seinem 
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gelungensten.  Das  Problem  der  richtigen  Jagenderziehung  wird 
dichterisch  behandelt,  aber  nicht  gelöst;  das  Bestreben,  keiner  Partei 
unrecht  zu  geben,  hat  zu  dem  Motive  der  plötzlichen  Heirat  eines 
alten  Junggesellen  geführt 

1.  Acta  ludis  funeralibus  Lucio  Äemüio  Paulo,  quos  fecere  Q.  Fabius 
MaoDumus,  P.  Cornelius  Africanus, .  .  facta  sexta,  M.  Comdio  Cethego  L. 
(Anicio)  Oallo  cos.  (J.  160).  So  nach  dem  titalas.  DaB  diese  Auff&hmng 
nicht  die  erste  war,  haben  Osann,  WWilmanns,  Dziatzko  (BhM.  20, 677.  21, 
78)  n.  a.  (Kauer  AuRg.  S.  1)  wegen  der  (ganz  töricht  begründeten)  Äuße- 
rang  des  Donat  p.  5, 18  hanc  dictmt  ex  Terentianis  secundo  loeo  actam  za 
beweisen  gesacht.  Dagegen  s.  WWagneb,  JJ.  91, 289.  Der  Dichter  wird  beim 
Tode  des  Paalus  sein  Stück  schon  fertig  gehabt  haben;  die  Einübang  er- 
forderte wohl  nicht  mehr  Zeit  als  alle  andern  Yorbereitnngen  za  den  Leichen- 
spielen. HBossE,  qaaest.  Ter.  (Lps.  1874)  cap.  L  Fäckelmanii  aO.  27. 

2.  Verhältnis  zum  Original:  nach  prol.  6  entnahm  Ter.  aus  dem  An- 
fange ?on  Diphilos*  Sjnapothnescontes ,  die  Plaatas  in  den  Commorientes 
bearbeitet  hatte,  eine  Szene,  in  der  ein  Jüngling  eine  Dirne  gewaltsam  aus 
dem  Hause  eines  Kupplers  entführt;  Plantus  hatte  diese  Szene  übergangen. 
Damit  kann  nur  2, 1  gemeint  sein;  da  aber  zu  V.  199  Donat  bereits  eine 
Parallele  aus  Menander  anführt,  so  wird  der  Einschab  aus  Dipbilos  nur  bis 
zum  Monolog  des  Kupplers  reichen.  Da  der  Kuppler  in  dieser  Szene  ge- 
prügelt wird,  so  handelt  es  sich  um  eine  Konzession  an  das  Publikum,  das 
mit  der  feinen  Kost  des  Menandridchen  Konversationsstückes  nicht  zufrieden 
war.  Femer  sagt  Donat  zu  V.  938  apud  Menandrum  senex  de  nuptiis  noH 
gravatur  (sträubt  sich  nicht).  Grauebt,  Analekten  124.  KFHeemanm,  Ter.  Ad. 
quam  fideliter  ezpressa  sit,  Marb.  1838.  Ihme,  quaest.  26.  Tedfpbl,  Stad. 
284.  FiELiTz,  JJ.  97,  676.  Sipkema,  Quaest.  Ter.,  Amsterd.  1901.  Kampe,  über 
die  Ad.,  Burg  1902.  Kaübb,  Wien.  St.  23, 87.  8.  auch  oben  §  97, 18, 1.  Ober 
den  Schluß  s.  Telffel,  Stud.  u.  Charakt.  287.  Spekoel  vor  s.  Ausg.  S.  vui. 
Im  aUgem.  vgl.  Dziatzko,  RhM.  81,374. 

3.  Erkl&rt  von  A.  Spenoel,  Berl.'  1906.  Dziatzko -Kaler,  'Lpz.  1903. 
FPless»,  Par.  1884.  ASloman,  Lond.  1886.  EBenoist  et  JPsichari,  Par.'  1900. 
GusTABELLi,  Maüaud  1909.  Stampini,  Turin  1891.  Fabia,  Paris  1892.  —  Über- 
setzt von  Babdt,  Böm.  Kom.  1, 181. 

111.  Terenz  zeigt  sich  in  seinen  Lustspielen  als  einen  sorg- 
fältigen und  feinsinnigen  Nachdichter^  während  Plautus  trotz  seiner 
Anlehnung  an  die  Griechen  ein  schöpferischer  Dichter  ist.  Terenz 
geht  seinen  griechischen  Originalen  mit  treuem  Fleiße  nach;  auch 
wo  er  ändert;  kürzt  oder  erweitert^  greift  er  nach  einem  griechi- 
schen Vorbild.  Er  hat  nicht  die  urwüchsige  Frische,  Lebendigkeit 
und  Beweglichkeit  des  Plautus,  freilich  auch  nicht  seine  Unarten. 
Er  sucht  den  ruhigen  Mittelton  des  Menander  festzuhalten  und 
verzichtet  auf  die  derb-komischen  Wirkungen,  die  nur  auf  Kosten 
der  künstlerischen  Einheit  und  durch  Hinabsteigen  in  die  Sphäro 

Teuf  fei:  rönu  Litentargesoh.  Kaub.  6.  Aufl.  L  14 
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der  Posse  zu  erreichen  waren.  Er  ist  ein  gewissenhafter  und  ge- 
schmackvoller Eunstdichter,  mehr  nach  dem  Sinne  vornehmer 
Kenner  als  des  Volkes.  Daher  zeigt  auch  seine  Sprache  überall 
Olätte  und  Geschmack  und  verschmäht  geflissentlich  altertüm- 
liche und  willkürliche  Bildungen  und  Wendungen.  Seine  Verse 
sind  verglichen  mit  denen  des  Plautus  viel  weniger  mannigüaltig 
und  belebt:  Terenz  gebraucht  fast  ausschließlich  iambische  und 
trochäische  Maße. 

1.  Über  Terenz  im  allg.  Mommsem,  RG.  2^482.  Ribbeck,  röm.  Dicht.  1, 
181.  MCrokeb,  Terence,  Lond.  1909.  Masterung  der  Stücke  auch  (von  Frauen- 
band)  in  Ritschls  opnsc.  2,  752.  Siebs,  Charakterzeichn.  bei  Ter.,  WSt.  29,  81. 

2.  YerhültniB  zu  seinen  Originalen.  Duae  ifabulae)  ab  ÄpoUodaro  (ana 
Karystos)  tramlatae  esse  dicufitur  comico,  Fhormio  et  Hecyra:  qwUtuor  reli- 
quae  a  Menandro.  So  Donats  Zusatz  (§  108, 2)  zu  Suet.  vita  p.  85, 10  R. 
Ter.  stellt  sieb  die  Aufgabe,  den  Ton  seiner  Originale  möglichst  getreu 
wiederzugeben,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  Plautus,  mit  dem  man 
ihn  nicht  ohne  weiteres  vergleichen  darf.  Nur  wo  die  griechischen  Ver- 
hältnisse seinem  Publikum  unverständlich  bleiben  mußten,  bat  er  leise  ge- 
ändert. Die  Rechtsverhältnisse  sind  durchaus  griechisch.  Babet,  de  iure  ap. 
Ter.,  Paris  1878.  Schwind,  üb.  d.  Recht  bei  Ter.,  Würzb.  1901  (vgl.  §  98, 6). 
Don  AT  zu  Phorm.  91  Apollodorus  tonsorem  ipsum  nuntium  facit  .  .  .  quod 
scüicet  mutasse  Terentium,  ne  extemis  maribus  spectcUorem  Bvmanum  offen- 
deret.  S.  §  110,8,1.  Er  vermeidet  es,  seine  Schauspieler  aus  der  Rolle 
fallen  und  zum  Publikum  reden  zu  lassen,  Euantb.  de  com.  8, 8  p.  66  ülud 
quoque  mirahile  in  eo  .  .  .  quod  niJiil  ad  populum  facit  actovem  velut  extra 
comoediam  loqui;  qitod  Vitium  Plauti  frequentissimum.  Mit  vielleicht  noch 
größerer  Konsequenz  als  Menander  verfolgt  er  das  Ziel,  ein  Lustspiel  ohne 
possenhafte  Elemente  zu  schaffen,  vielleicht  in  Nachahmung  des  ApoUodor. 
Auch  sprachlich  steckt  er  sich  das  Ziel,  die  evvi^&Bta  ebenso  sorgfältig 
nachzubilden  wie  Menander,  und  löst  sie  recht  gut.  Über  die  Art  der  Be- 
nutzung 8.  WIhne,  quaest.  Ter.,  Bonn  1848.  Ladewio,  üb.  d.  Kanon,  d.  Yolc. 
Sedig.  (1842);  Beitr.  z.  Kritik  des  Ter.  (1858)  S.  1—10.  FKampk,  d.  Lustep. 
d.  Ter.  (Andr.  Eun.  Heaut.)  u.  ihre  Originale,  Halberst.  1884.  GReoel,  Ter. 
im  Verh.  zu  s.  Originalen,  Wetzl.  1884.  GVallat,  quo  modo  Menandrum 
quoad  personarum  mores  Ter.  transtulerit,  Par.  1887.  Nexcini,  de  Ter.  eius- 
que  fontibus,  Livomo  1891.  —  LHFischeb,  de  Ter.  priorum  comicorum  lat. 
imprimis  Plauti  sectatore,  Halle  1875. 

3.  Die  Kontamination  wendet  Ter.  so  an,  daß  er  in  sein  Original  nur 
einzelne  Szenen  aus  anderer  Quelle  jeinfQgt,  und  geht  dabei  so  sorgsam 
zu  Werke,  daß  der  Fremdkörper  die  künstlerische  Einheit  nicht  stört. 
WWalthbb,  de  contaminationis  ap.  PI.  et  Ter.  div.  ratione,  Jena  1910.  Sein 
Ziel  dabei  ist,  für  den  Fortfall  der  burlesken  Elemente  durch  Stoffülle  Er- 
satz zu  schaffen;  auch  mochte  ihm  die  Arbeit  mancher  griechischen  Komö- 
diendichter nicht  viel  anders  als  eine  Kontamination  vorkommen.  JKlasen^ 
quam  rationem  Ter.  in  contaminatis  fab.  secutus  sit,  I  Adelphoe,  Rheine 
1886.  Die  Personennamen  seiner  Originale  änderte  Ter.  meist  ab^  und  zwar 
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oft  80,  daß  die  Personen  einen  Namen  fuhren,  dessen  Appellatiybedeutung 
ihrer  Rolle  entspricht  ('redende  Namen',  ygl.  Donat  zu  Ad.  26;  s.  §  16,1). 
Die  Liebhaber  heißen  Phaedria,  Charinus,  C^haerea,  Pamphilus ;  die  Mädchen 
Pamphila,  Philumena,  Bacchis;  die  Sklaven  Greta,  Syrus,  Parmeno  usw. 
Ohnehin  sind  die  Stoffe  etwas  einförmig:  die  Liebe  eines  jungen  Mannes 
zu  einem  Mädchen,  das  schließlich  als  Freie  erkannt  und  geheiratet  wird, 
bildet  den  Gegenstand  der  Andria,  des  £un.,  Heaut.,  Phormio ;  auch  in  der 
Hec.  eine  Art  &payvmQian6g,  Ter.  folgt  also  einer  Kunstrichtung,  der  die 
Fabel  weniger  wichtig  ist  als  die  Kunst  der  Durchfuhrung,  richtiger:  er 
wählt  solche  Originale  aus,  die  dieser  Richtung  entsprachen.  —  Über  die 
Erleichterung  der  Exposition  durch  XQoamxa  nqoxaxi%d  s.  §  16, 11. 

4.  QuiNT.  10, 1, 99  Terentii  scripta  .  .  sunt  in  hoc  genere  eUgantisaima  et 
plus  adhuc  hahitura  graticLe,  si  intra  versus  trimetros  stetissent  (weil  für 
«einen  Stil  das  Ethos  des  Senars  allein  passend  erschien)  —  Wortspiele 
plautinischer  Art  sind  selten  (wie  bei  Menander):  Andr.  218.  —  Eun.  42.  286. 
Heaut.  218.  —  Heaut.  356.  379.  526.  Hec.  543.  Ad.  220.  322.  427  u.  sonst 
Dagegen  zeigen  die  von  Ter.  anabhängig  entworfenen,  von  den  Stücken 
losgelösten  Prologe  rhetorische  Anlage  und  reichliche  Verwendung  rheto- 
rischer Mittel.  Leo,  Anal.  Plaut.  2,14.  —  Gbll.  6,14,6  vera  et  propxia  .  . 
exempla  in  Latina  üngua  M.  Varro  esse  dicit  .  .  fnediocrit<Uis  Terentium. 

5.  AvRANius  in  Compitalibus  29  Terenti  numne  similem  dicent  quetn- 
piam?  (RiTscHL,  op.  3,263),  und  wohl  auch  v.  30:  ut  quidquid  loguüur  sal 
merumst!  Cicebo  Att.  7, 3, 10  Terentium,  cuiits  fabeUae  propter  elegantiam 
sermonis  etc.  und  in  Limone  (bei  Suet.  Tita  Ter.  p.  34  Rffsch.):  .  .  lecto  ser- 
mone,  Terenti^  . .  Menandrum  in  medium  nohis  sedatis  vocibus  {motibus  Babth) 
effers  etc.  Caesab  (ebd.^  s.  §  195,  3)  .  .  puri  sermonis  amator.  lenibus  atque 
utinam  scriptis  adiunda  foret  vis,  comica  ut  aequato  virtus  polieret  hoiwre 
cum  Oraecis  neve  hoc  despecte  ex  parte  iaceres!  Caesar  erkennt  ihn  daher 
nur  als  dimidiatus  Menander  an. 

6.  Die  Sprache  des  Ter.  bezeichnet  als  pura  Cäsar  (A.  5),  während  seine 
eigene  Äußerung  Heaut.  46  nicht  ganz  den  Sinn  von  'puristisch'  hat  (§  110, 
3, 1).  Sie  hält  sich  Yon  den  Derbheiten  und  Neubildungen  des  Plautus  frei, 
kann  aber  die  Verwendung  yon  Archaismen  und  andere  Abweichungen  von 
den  sonst  geltenden  Normen  am  Versschlusse  nicht  vermeiden.  Maßgebend 
war  wohl  auch  hier  das  Bestreben,  den  Ton  des  Menander  zu  treffen;  dazu 
kamen  aber  bereits  die  puristischen  Tendenzen  des  Scipionenkreises.  Die 
Gegner  warfen  ihm  tenuis  oratio  und  scriptura  levis  vor  (Phorm.  5),  d.  h. 
Steckenbleiben  im  yiitog  lciv6v^  über  das  er  absichtlich  nicht  hinausging; 
die  nicht  ganz  seltenen  Alliterationen  zerstören  nach  römischem  Empfinden 
dieses  Ethos  nicht.  Andere  Figuren  finden  sich  besonders  an  pathetischen 
Steilen  (Lenz,  de  Ter.  figuris  verb.,  Hom  1910.  1911  II).  Vgl.  besonders  oben 
§  98,  7  (Lit.  über  Altlatein).  Hauleb,  Terentiana;  cum  specimine  lexici,  Wien 
1882;  Ausg.  d.  Phormio  S.  65.  Emoelbrecht,  Studia  Ter.,  Wien  1883; 
Beobachtungen  über  d.  Sprachgebr.  d.  lat.  Kom.,  WStud.  6,216.  Wahb- 
HANN,  Vulgärlat.  bei  Ter.,  WSt.  30, 75.  EBartbl,  de  vulg.  Ter.  sermone, 
Karlsb.  1910.  Bi^y,  Syntaxe  de  la  subordin.  dans  Tär.,  Paris  1909;  Rev. 
Phil.  34,224.  Schlossabek,  Temp.  et  modorum  syntazis  Ter.,  BresL  1908; 
Festschr.  d.  Philologenvereins,  Breslau  1911,  275.  Johmstob,  de  sermone  Ter.^ 
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Königsb.  1905.  —    ChrGbbdes,   de   translationibafl   Ter.,   Leer   1884.    Y»\. 
auch  A.  7. 

7.  Metrischeg  (vgl.  auch  §  98,9):  Den  Metra  seiner  Originale  steht  Ter., 
mit  ähnlicher  Freiheit  gegenüber  wie  Plautus,  ersetzt  aber  den  Mangel  an 
lyrischen  Maßen  dadurch,  daß  er  innerhalb  der  Dialogszenen  das  Versmaß 
mehrfach  wechseln  läßt.  Er  ersetzt  ebenso  wie  Plautns  die  Trimeter  seines 
Vorbildes  oft  durch  andere  Maße,  Mab.  Victob.  6,78K.  Terentianas  vel  maxime 
fabulas  metrum  ctc  disdplinam  Graecarum  comoediarum  non  euttodisse.  Auch 
■eine  Gantica  baut  er  aus  iambischen  und  trochäischen  Versen,  wendet  aber 
in  ihnen  außer  den  Maßen  der  Dialoge  auch  trochäische  Oktonare  und  Kurz- 
verse  an,  die  als  Klauseln  dienen  und  in  dem  raschen  Wechsel  der  Lang- 
verse Ruhepunkte  bilden.  Die  lyrische  Komposition  findet  sich  nur  in  Sze- 
nenanfängen; Gesetze  im  einzelnen  für  sie  aufzuzeigen  ist  nicht  möglich. 
Nur  folgen  stets  auf  trochäische  Oktonare  andere  trochäische  Verse  (Bent- 
leysche  Regel).  Andere  Maße  als  iambische  und  trochäische  finden  sich  nur 
dreimal  und  jedesmal  in  kurzen  Stellen:  Andr.  481 — 486  (4  bacch.  tetram. 
1  iamb.  dim.).  626 — 688  (1  daktyl.  tetram.  9  cret.  tetr.  2  iamb.  dim.  2  bacch. 
tetram.).  Ad.  610 — 616  (unsicher:  Choriamben  mit  umgebenden  kurzen 
iamb.  und  troch.  Reihen).  Wir  haben  also  eine  Weiterbildung  der  plauti- 
nischen  Art  vor  uns,  die  ebenfalls  dazu  beitragen  soll,  den  Dramen  einen 
einheitlichen  Ton  zu  geben.  FSoblsb,  de  versunm  in  canticis  Ter.  consecu- 
tione,  Berl.  1879.  KMkissneb,  d.  Cantica  des  Ter.  u.  ihre  Eurhythmie,  JJ. 
Suppl.  12,  466 ;  d.  stroph.  Gliederung  in  d.  stich.  Partien  bei  Ter.,  JJ.  12H, 
289;  de  iamb.  ap.  Ter.  septenario,  Bemb.  1884.  Basse,  de  canticis  Ter., 
Halle  1903.  —  CGonbadt,  de  versuum  Ter.  structura,  Berl.  1870;  Herrn.  10, 
101;  die  metr.  Kompos.  d.  Komöd.  d.  T..,  BerL  1876;  JJ.  117,  401.  BBobn, 
de  diverbii  ap.  Ter.  versibus,  Magdeb.  1868.  Dbahbim,  de  iamb.  et  troch. 
Ter.,  Herm.  16,  238.  Podtaski,  quo  modo  Ter.  verborum  accentus  cum  nu- 
meris  consooiaverit,  Berl.  1882;  d.  troch.  Sept.  des  T.^  Berl.  1894.  WMeteb, 
Wortakzent  (s.  §  98,  8)  21.  Über  die  Cäsuren  des  iamb.  Trim.  OSchubebt, 
Weim.  1878  (§  109,  9).  —  Über  die  Akteinteilung  vgl  Keym  (§  16,  7). 

8.  Li  der  Kaiserzeit  war  Ter.  einer  der  gelesensten  Schulautoren,  weil 
er  der  Sittsamkeit  der  Schüler  nicht  gefährlich  war  und  weil  sein  Latein 
zwar  altertümlich,  aber  nicht  zu  sehr  mit  Glossen  durchsetzt  war.  Vgl. 
z.  B.  CoMMOD.  apoL  683.  Vit.  Sever.  21.  GL  7,  449.  4,  xxvni  K.  —  Buc- 
cHiovT,  Ter.  nel  rinascimento,  Casciano  1911. 

112«  Der  erste  Togatendichter  ist  für  uns  Titinius^  aus  einem 
geachteten  plebejischen  Geschlechte;  vielleicht  gehört  er  noch  in  die 
Zeit  des  Terenz,  den  er  aber  überlebt  zu  haben  scheint.  Seine  Stücke 
haben  alle  lateinische  Titel  und  können  stofflich  als  tabemariae  be- 
zeichnet werden.  Die  Überreste  zeigen  einen  derben^  Tolkstümlichen 
Ton,  eine  Sicherheit,  Lebendigkeit  und  Frische,  die  an  Plautus  er- 
innert, während  er  nach  dem  Urteil  der  Alten  die  methodische  Cha- 
rakterzeichnung mit  Terenz  gemein  hatte  und  sie  namentlich  auch 
auf  Fraaenrollen  erstreckte. 
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1.  Vabbo  bei  Charis.  QL.  1,  241  ij^ri  nuüis  aliis  sei'vare  convenit  {coih- 
iigit?)  quam  Titinio,  Terentio,  Ättae.  Ritschl,  Parerga  194  (vgl.  op.  3, 126) 
schloß  hieraus,  daß  Tit.  vor  Ter.  geboren  war;  weder  dieser  Schluß  noch 
die  Erwägung,  daß  Ter.  schon  jung  als  Schriftsteller  auftrat  und  das  Vor- 
haadensein  von  Togaten  während  seiner  BClhnentätigkeit  un erweislich  und 
unwahrscheinlich  sei,  also  die  des  Titinius  erst  nach  dem  Tode  des  Ter.  be- 
gonnen habe,  ist  irgendwie  zwingend. 

2.  Sebeh.  Samm.  med.  1037 f.:  aliia  praeeepit  Tüini  senteniia  necti,  gut 
veteri  ciaras  expressit  mare  togatas, 

3.  Uns  bekannt  sind  16  Titel,  darunter  Ferentinatis  (Psaltria),  Setina, 
Yelitema,  Insubra  (?),  ferner  Hortensius,  lurisperita,  Fullones;  die  Bruch- 
stücke bei  RiBBKCK,  com.'  p.  157.  Sprache  und  Metrik  weisen  auf  Anleh- 
nung an  Plautus,  während  die  Stoffe  trotz  der  aufgesetzten  italischen  Lichter 
die  der  Palliata  sind.  —  Über  Tit.  s.  Neukirch,  fab.  tog.  97.  Ritschl,  Pa- 
rerga 194.   MoMMSEM,  R6.  1*,  905. 

113.  Der  Palliata  treu  blieb  Turpilius,  gleichfalls  ein  Alters- 
genosse des  TerenZy  der  aber  weit  ins  siebente  Jahrb.  d.  St.  hinein 
lebte.  Auch  er  bearbeitete  Stücke  der  nenen  Komödie  lateinisch 
und  hielt  sich  wie  Terenz  besonders  an  Menander,  griff  aber  auch 
auf  die  mittlere  Komödie  zurück.  Der  Ton  seiner  Überreste  ist  leb- 
hafter als  bei  Caecilius  und  Terenz^  die  Sprache  reich  an  yolkstüm- 
lichen  Bestandteilen^  der  Versbau  wie  bei  Terenz. 

1.  HiEBOMYM.  zu  Euseb.  Chr.  a.  1914  (Amand.  1916)  =  103:  Turpiliua 
comicus  senex  admodum  Sinitessae  moritur.  —  Die  Reste  bei  Ribbeck,  com.'  98. 

2.  Von  den  13  uns  bekannten  Titeln  (alle  griechisch)  stimmen  sechs, 
darunter  die  Leucadia,  mit  solchen  des  Menander  überein;  Demetrius  (co- 
tnoedia  nohilis  nach  Diom.  402, 12)  war  nach  Alexis  gearbeitet,  Lemniae  gab 
es  von  Antiphanes,  Diphilos,  Nikochares,  einen  Philopator  von  Antiphanes 
und  Poseidippos.  Y.  60  hat  Turp.  den  Monolog  des  Originales  durch  einen 
Dialog  ersetzt;  ein  Ganticum  V.  48,  Baccheen  88,  139?  T.  hörte  vielleicht 
früh  auf  zu  dichten,  weil  mit  dem  Ablaufe  des  sechsten  Jahrh.  d.  St.  die 
Zeit  der  Palliata  vorbei  war.   Ritschl,  Parerga  188. 

114.  Andere  Palliatendichter  dieser  Zeit  waren  luventius  und 
Valerius  und  vielleicht  der  fast  yerschollene  Vatronius;  als  Ver- 
fasser eines  kirchlichen  Liedes  im  J.  200  wird  Licinius  Tegula 
genannt;  und  die  beiden  Konsuln  des  J.  173,  Q.  Fabius  Labeo  und 
M.  Popillius  Laenas,  finden  wir  als  Dichter  bezeichnet. 

1.  luventius  comicus  bei  Vabbo  LL.  7,  65;  vgl.  6,  50.  luventius  in  eo- 
moedia,  Gkll.  18^  12,  2.  luventius  in  Anagnorizomene  bei  Fest.  289  beruht 
auf  willkürlicher  Vermutung.  Paul.  (p.  299  M.)  setzte  dafür  irrtümlich  Te- 
rentius.  —  Ribbeck,  com.'  p.  94 f. 

2.  Valerius  in  Pharmione  bei  Pbisoiah.  GL.  2,  200,  was  manche  auf 
Valerius  Valentinus  (§  140, 1)  oder  auf  den  Mimographen  (§  207, 5)  beziehen. 
Oder  auf  Val.  Aedituus?     Vetus  poeta  heißt  dieser  bei  Gell.  19,  9^  10  und 
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wird  vor  LiciniuR  und  Catulns  genannt.  Vgl.  noch  §  86, 6  and  146,  2.  Rib- 
BBCK,  com.'  p.  867.  —  Über  Yatronius  (der  Name  mehrfach  auf  Inichriften) 
Placidus  CGL  6,  8,  60  Burrae  Vatroniae,  fatuae  ae  8tupid<Uj  a  fabula 
quadam  Vatroni  atMtoris,  quam  Burra  {IIvQQa  hieß  ein  Stück  des  Diphüos) 
inscripsit,  vel  a  meretrice  Burra.  Bügbbleb,  Rh.  M.  83,  309.  —  Herrenlose 
Palliatentitel:  Adelphi,  Hjdria,  GreorgOB  (alle  anch  nnter  Menanden  Stücken); 
RiBBKCK,  com.'  p.  181.  Erwähnung  einer  alten  (?)  Komödie  in  einem  Brief 
des  PCDecembrio  an  Niccolo  Niccoli  ans  JJ.  1412—20  (abgedr.  in  Mbhus, 
epist  Travers.  35,  7  p.  1050)  über  die  Werke,  welche  die  Bibliothek  des 
Giov.  Coryini  (f  1438)  in  Mailand  besaß:  ex  antiquissimia  UMs  vetusHssimi, 
quo8  carte  semesos  ad  legendum  facesso:  ....  comoedia  antiqua^  quae  cuitu 
9it  nescio.  in  ea  Lar  famüiaris  (wie  in  Plant.  Aul.  und  namentlich  im 
QneroluB  §  486,  9)  multum  hquax  est:  voU  ne  parasitus  antelucanum  cubet, 
ut  plostrum  vetus,  pelves  et  rastros  qwKhidentes  ruri  quam  fesHnissime  trana- 
ferat;  U  ne  voU  parere  quidem  eo  quod  gaJlus  nandum  gällulat.  meo  denique 
ituUcio  vetustissima.  Vgl.  Sabbadini,  della  bibliot.  di  Giov.  Corvini^  Livomo 
1886. 

3.  Liviüs  31, 12  gE.:  decemviri  .  .  .  Carmen  ab  ter  no^oenia  virgmibus  cani 
per  urbem  iusserunt  (infolge  von  Prodigien)  donumque  lunoni  Beginae  ferri 
.  .  .  Carmen  .  .  .  tum  candidit  P.  lAcinius  Tegula.  Vgl.  Ritschl,  Parerga 
197.  104.  DiBLs,  SibjU.  Blätter  44.  Auch  §  30,  1.  107,  4.  —  Über  Fabius 
und  Popillins  vgl  §  125, 5. 

115.  Ausf&hrlichere  metrische  Inschriften  des  sechsten  Jahrb. 
d.  St.  haben  sich  nur  spärlich  erhalten. 

1.  Über  das  in  Satomiem  Überlieferte  vgl.  §62,4.  Sonst  gehOren  hier- 
her von  den  Scipionengrabinschriften  (vgl.  §  88,  7)  Nr.  30.  38  nnd  84  (QL  1, 
p.  19  f.). 

2.  Die  bei  Gbll.  1,24  und  Gic.  Tnsc.  1,84  (Enn.)  überlieferten  Grab- 
schriften des  Naevius  (in  Satnmiem  §  95, 1),  Plaatns  (in  Hexametern  §  96, 2), 
Ennins  (im  elegischen  Maß  §  100, 6  E.)  stammen  nicht,  wie  sie  sich  den  An- 
schein geben,  von  den  darin  gefeierten  Dichtern  selbst,  sondern  sind  mit 
der  Absicht  ihrer  literarischen  Charakteristik  später  verfaßt.  GJahit,  Herm. 
2,  242.  Nor  die  Grabschrift  des  Pacuvins  (bei  Gsll.  aO ,  in  iamb.  Senaren 
§  105, 1)  entspricht  ganz  den  wirklichen  gleichzeitigen  Grabschriften  und 
kann  sehr  wohl  das  Grab  des  Dichters  bezeichnet  haben.  Büchblkb,  RhM. 
87,521.    FPlbssis,  Epitaphes,  Paris  1905. 


II.  PROSAIKER 

116.  Unter  den  ältesten  römischen  Geschieh tschreibem^  die  sich 
noch  der  griechischen  Sprache  bedienten  (§  2.  36),  ist  der  früheste 
imd  bedeutendste  Q.  Fabius  Pictor  (geb.  um  J.  254)  aus  der  Zeit 
des  zweiten  punischen  Krieges.  Seine  töxogla  reichte  von  Aeneas 
bis  auf  seine  Zeit  und  behandelte  diese  ausführlicher  und  nicht 
ohne  rhetorischen  Aufputz.  Polybios  und  Dionjsios  tadeln  ihn  zwar 


§  116.  lüBchriften.   §  116.  Q.  Fabins  Pictor  215 

öfters;  aber  Polybios  hat  ihn  für  den  hannibalischen  Krieg  doch 
als  eine  Hauptquelle  benützt,  und^er  hat  auch  die  annalistische  Über- 
lieferung nachhaltig  beeinflußt.  Neben  der  griechischen  gab  es  auch 
«ine  (jüngere)  lateinische  Bearbeitung  seines  Geschichtswerkes.  Mit 
geringer  Sicherheit  werden  ihm  Schriften  über  das  ius  pontificium 
beigelegt. 

1.  DioNYs.  ant.  1,6  önolas  d^  tovtoi>s  (den  griechiBchen  Darstellern  der 
xömischen  Geschichte)  xal  o^dkv  Sicup6Q0vg  i^idmxav  iötoglag  xal  ^PmiucUßP 
oöoi  tä  TtceXatcc  Iqya  tilg  %6lsmg  slXtiPiK^  duxXi%t<p  cvviyqoc^av^  &V  tlci  n^mf- 
ßvxaxoi  K6ivt6g  r«  9dßu>g  xal  A»v%u)g  Klyniog,  &it(p6TSQ0i  luctä  to^g  ^iM- 
timoijg  &%ndaaitcag  xoliiuHfg,  tavttov  Sh  t&v  &vdQ&v  kxdr^ifog  olg  fikv  a^bg 
Igyaig  nuQByivBxo  diu  tijp  iiixtiiflav  &%Qiß&g  iviyifaipB^  tä  dh  &(fxala  xa  fUt^L 
tiiv  ntlaiv  tfjg  n6lemg  ytwdfuva  %9tpaXaiad&g  ijUd^afisv,  Polyb.  8, 9  xutk 
xohg  natQovg  (des  hannibalischen  Kriegs)  6  yQoupfov  (Fab.  P.)  yiyovB  xal  xo^ 
4JvpedQloif  ii9X9lx9  t&v  'PfOftalav.  Liy.  22,  7, 4  (bei  der  Schlacht  am  Traii- 
menersee)  Fabiutn  aequaiem  temporibus  huiusce  bdli  pctissimum  auctarem 
habiU.  Vgl.  EuTBOp.  S,  5  L.  Aemilio  cos,  (J.  225)  ingentes  Giülorum  copiae 
Alpes  iransierunt,  sed  pro  Bomania  tota  ItaUa  consensü  traditumgue  est  a 
Fdbio  historico,  qui  ei  betto  interfuü  nsw.  Ebenso  Oros.  4, 18.  YgL  Puv. 
NH.  10,  71.  Nach  der  Schlacht  bei  Cannae  (J.  216)  Q.  Fahius  Pictor  Dd- 
phos  ad  oraculum  missm  est  (Liy.  22, 67,  6  Tgl.  28,  11,  Iff.).  Plut.  Fab.  Max. 
18  slg  Jslfpovg  iniiiip^  ^aoxQonog  Ulxxa^  avyysvi}g  ^aßlov  (des  Conctator). 
App.  Hann.  27  ^  ßavli}  Köivxov  ^dßiovy  xbv  avyygatpia  x&vdt  t&v  igywt^  ig 
^tXtpo^g  htBfiXB  etc.,  vielleicht  gehörte  er  zu  den  Xviii  sacris  facinndis; 
DiELs,  Sibyll.  Bl.  11.  106.  Über  Rücksichtnahme  auf  sein  Geschlecht  in 
seinem  Werke  s.  Mommsbn,  röm.  Forsch.  2,  278. 

2.  Cic.  1,  48  Äeneae  somnium,  quod  in  nostri  (?)  Fabi  Pictoris  Graeeis 
annalibus  eiusmodi  est  (A.  6  E.).  Lr?.  1,  44,  2  scriptorum  antiquissimus  For 
bius  Pictor.  2,  40, 10  Fdbium,  longe  antiquissimum  OMCtorem,  Dionys.  7,  71 
Kotvxm  ^apim  ßBßaianfj  ^^cofieyog  xal  oiÖBin&g  Irt  dB6^vog  niaxBmg  Mf^g' 
naXai&tatog  yäg  &vrjQ  t&v  ra  gama'ixa  cwtaiafLiviov  xal  niaxiv  oi)x  i^  &v 
ijxovCB  {l6vov  iilXa  xal  i{  &v  abtbg  §yv(o  TtaQBx^iiBvog,  Dion.  teilt  1, 79  die 
römische  Gründungssage  nach  Fabins  mit.  S.  Mommseh,  röm.  Forsch.  2,  9. 
Dagegen  4,  6  und  80  tadelt  Dionys.  bei  einem  untergeordneten  Punkte  seine 
faihvfUa.  Polyb.  1, 14  sagt,  er  habe  die  Geschichte  des  punischen  Krieges 
unternommen  duc  tb  toitg  ifiXBiQÖtceta  doxoihftag  yqdtpBtv  hnkg  aistoit^  ^lUvov 
xal  ^dßiov^  nii  ds6vtmg  iipitv  dnriyysXxivat  ti}v  dXi^^Biav.  ixövtag  (ikv  o^ 
hlfBva^ai  tohg  dvdQag  oi)%  4>nolaiißdvoi^  &toxcct6ii6vog  ix  toü  ßlov  xal  tfjg 
algicBrng  a'irr&v^  wohl  aber  habe  den  Pictor  sein  patriotisches  Interesse  fCUr 
die  Römer  irre  geführt;  Tgl.  ebd.  1,  68  u.  unten.  Wölfflih,  Antiochus  87. 
89.  63  f.  Dagegen  8,  8  u.  9  spricht  sich  Polyb.  auch  über  Pictor  in  seiner 
kritischen  Weise  aus.  ThLuoas,  Glogauer  Progr.  1864,  p.  10.  HPbteb,  HBR. 
1,  Lzxxiu.  RsusB,  Phil.  NF.  14, 128.  Liy.  1, 66, 8  in€igis  Fabio,  praeterquam 
quod  antiquior  est,  credideritn  .  .  .  quam  Pisoni.  Liyius  zitiert  ihn  (außer 
dieser  und  den  schon  angeführten  Stellen  1, 44. 2.  2, 40, 10.  22,  7, 4)  noch 
8, 80, 9  u.  10, 87, 14.    Ob  dieser,  wo  er  unbestimmt  antiquissimos  scriptorsB 
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oder  priscoa  annalts  oder  vetugtiores  seriptores  erwähnt,  Torzugsweise  den 
Pictor  meine,  ja  ob  Livius  ihn  überhaupt  in  größeren  Partien  seiner  Ge- 
schichte unmittelbar  als  Hauptqnelle  benntzt  habe,  ist  streitig  (Tgl.  Heydev- 
BBicH,  Fab.  P.  und  Livins,  Freib.  1878);  fast  scheint  es,  als  habe  er  ihn  nur 
in  Zweifelsfällen  aufgeschlagen.  Eher  ist  wahrscheinlich,  daß  Diodors  Be- 
handlung der  röm.  Geschichte  auf  Fabius  Pictor  beruht  (Diodor  nennt  kei- 
nen römischen  Geschichtschreiber  außer  ihm,  ihn  freilich  auch  nur  einmal). 
Letzteres  hat  schon  Niebuhr,  RG.  2, 192.  680  bejaht,  dann  namentlich  Momm- 
ssH,  röm.  Forsch.  2,273  zu  beweisen  versucht;  vgl.  Bader,  de  Diod.  rer. 
Rom.  auctoribus,  Lpz.  1890.  Schwartz,  PW.  5,  696.  Dagegen  Schweoler, 
RG.  2, 24.  NiTzscH,  Annalistik  226.  BNiese,  Herm.  18,  412.  £Mrtbr,  RliM. 
87,  610.  LCoHN,  Phil.  42, 1  u.  a.  Sicher  aber  hat  Poljbios,  der  den  Fabius 
öfters  erwähnt  (1, 14,  Ifil.  1,16,12.  1,58,6.  8,8.  3,9),  ihn  benutzt.  Niese, 
Herm.  18,410.  FUnoer,  Herm.  14,90;  Phil.  89,60.  Namentlich  auch  in 
der  Darstellung  der  Gallierzüge  2, 18fll.  und  besonders  in  dem  VerzeichniB 
der  italischen  Wehrfähigen  2,  24;  s.  Mommsen,  röm.  Forschungen  2,  882. 
Plim.  NH.  nennt  den  Fabius,  der  ihm  durch  Yarro  vermittelt  ist,  im  QVerz. 
zu  B.  10.  14.  16  und  zitiert  ihn  10,  71.  14, 89.  Münzer,  Beitr.  z.  Quellen- 
kritik 177.  189. 

8.  Die  Überreste  des  Pictor  bei  Peter,  HRR.  1,6.  109;  HRP.  6.  74.  — 
Harless,  de  Fabiis  et  Aufidiis  rer.  rom.  scriptoribus,  Bonn  1868;  duRieu,  de 
gente  Fabia  (Leiden  1866)  166.  Nissen,  RhM.  22,  566.  HPeter,  HRR.  1, 
Lxix;  Wahrh.  u.  Kunst  278.  ThPlüsb,  JJ.  99,  239.  KWNitzsch,  d.  röm. 
Annalistik  (1873)  S.  267  und  dagegen  Heydenreich  aO.  Wachsmuth,  Einl. 
622.    Münzer,  PW.  6, 1836. 

4.  Plut.  RomuL  3  (vgl.  8)  tcc  nvQimzuta  (der  ältesten  röm.  Geschichte) 
fCQ&tog  slg  tovs  '*EXXrivag  i^iSmuB  Jio%lfjg  6  ÜB^cegi^iogy  co  %al  ^dßiog  nin- 
x€OQ  iv  xolg  nXslötotg  inrixolovd'riöe.  Aber  die  sachliche  Übereinstimmung 
zwischen  Pictor  und  seinem  Zeitgenossen  Diokles  erklärt  sich  nicht  so;  auch 
wohl  nicht  aus  der  Gemeinsamkeit  ihrer  Quellen  (Schweoler,  RG.  1,  412), 
sondern  daraus,  daß  Diokles  den  Fabius  benützt  hat.  Vgl.  Mommssn,  röm. 
Forsch.  2,  279.    Christ,   SB.  bayr.  Ak.  1905,  115.    Schwartz,   PW.  6,  797. 

6.  Daß  Fabius  Pictor  sein  griechisches  Geschichtswerk  nicht  vor  Beendi- 
gung des  zweiten  punischen  Krieges  begann,  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
sowie  daß  er  es  bis  zu  dessen  Ende  fortgeführt  haben  wird.  Letzteres  wird 
wahrscheinlich  durch  Appian.  Hann.  27  (s.  A.  1). 

6.  Aus  dem  Werke  des  Fabius  Pictor  werden  Stellen  in  lateinischer 
Sprache  als  Worte  des  Geschichtechreibers  selbst  mehrfach  angeführt,  zB. 
spdunca  Martis,  lupiu  als  Femininum,  duovicesitno  anno,  letzteres  in  einem 
umfänglicheren  Zitat  bei  Gell.  6, 4,  8  (aus  einem  Exemplar  der  Annalen  des 
Fabius  honae  atque  aincerae  vetustatis,  für  dessen  Fehlerlosigkeit  der  Ver- 
käufer in  libraria  apud  Sigillaria  sich  verbürgte).  Danach  ist  auch  eine 
lateinische  Bearbeitung  anzunehmen.  Auch  Fronto  ep.  p.  114  Nah.  (§  37, 6) 
kann  nur  diese  lateinische  Fassung  meinen.  Daß  diese  später  gewesen  sei, 
als  die  griechische,  ist  aus  inneren  Gründen  wahrscheinlich,  da  sie  eine 
höhere  Ausbildung  der  lat.  Prosa  zur  Voraussetzung  hat,  deren  älteste  Ur- 
kunde Catos  Origines  sind  (doch  ist  die  Reihenfolge  bei  Gic.  de  or.  2,61 
«/  f/Mf^  dato,  ut  Fictor,  ut  Piso,  und  ebd.  58  talis  noster  Caio  et  Pietor  et 
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Piso  durch  die  Rücksicht  auf  die  Elftusel  bedingt;  dagegen  de  leg.  1,  6  die 
Ordnung:  ad  Fabium  atU  CaUmem  aut  <id  Pisanem).  Fraglich  kann  dann 
Bein,  ob  die  lateinische  Bearbeitung  noch  von  dem  Verfasser  selbst  ansge- 
geffihrt  worden  ist  oder  von  einem  Dritten,  yielleicht  gleichfalls  einem  Fa- 
bius.  Möglich  ist  auch,  dafi  es  zwei  Annalisten  des  Namens  Fabins  (Pictor) 
gegeben  hat  (HPstsb,  HBR.  1,  lxxyi.  CLxzYin.  Mommsbk,  rOm.  Forsch.  2, 378. 
MüNZEB,  PW.  6, 1842).  Viele  halten  für  diesen  zweiten  Fabins  den  Juristen 
Servius  Fabius  Pictor  (§  138,  3):  so  schon  Non.  518  (A.  7);  andere  den  Fa- 
]>iu8  Mazimus  Ser?ilianus  (Cos.  142),  der  sicher  Geschichtliches  verfaßt 
hat.  Ein  früher  aus  der  Verderbnis  bei  Cio.  de  div.  1,  43  (Aenecte  somnium, 
quod  in  f  nwnerum  Fahi  Pictoris  graecis  anndlibus  eiusmodi  est)  heraus- 
gelesener Numerius  Fabius  Pictor  muß  weichen  vor  der  Besserung  von 
MHkrtz,  philol.- klinischer  Streifzug  82;  RhM.  17,679;  JJ.  99,768,  nostH;  ' 
vgl.  vGuTscHifiD,  Sehr.  5,  513.  Übrigens  ließe  sich  aus  der  Stelle  Giceros 
schließen,  daß  die  lateinische  Bearbeitung  den  Traum  des  Aeneas  gar  nicht 
oder  nicht  in  dieser  Ausführlichkeit  enthielt,  also  die  Originalfassung  ab- 
kürzte. Diese  lateinischen  Annalen  waren  (oder  wurden?)  auch  in  Bücher 
eingeteilt;  B.  1  zitiert  Nok.  518,28;  B.  4  Gell.  5,4,3.  —  Holzapfel,  rOm. 
Chronol.  351.    WSoltau,  JJ.  133,  479. 

7.  Das  Werk  eines  Fabius  Pictor  de  iure  pontificio  gehört  eher  dem 
Juristen  Serv.  Fabius  Fictor  als  dem  Annalisten  Q.  Fabins  Pictor,  trotz  Noh. 
518  FäbiiM  Pictor  Berum  gestarum  lib.  I  ,  .  ,  Idem  iuris  pontificii  lüfro  III, 
Vgl.  §  133,  3. 

117.  Des  Pictor  jüngerer  Zeitgenosse  L.  Gincius  Alimentus, 
Praetor  J.  210^  schrieb  ein  ähnliches  Werk  wie  jener,  gleichfalls 
griechisch,  und  wie  es  scheint  nicht  ohne  Quellenforschung  und 
Kritik;  doch  ist  es  eben  von  den  Annalen  des  Fabius  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  worden.  Von  diesem  Gincius  ist  ein  späterer  Anti- 
quar des  gleichen  Namens  zu  unterscheiden. 

1.  DiOHTS.  1,  74  Ai^xiog  Ki^xiog^  &vr}Q  ix  toü  ßovXsvtixoü  cwsSgiov, 
(setzt  die  Gründung  Boms)  nsQl  tb  titafftov  hog  tfjg  SadiTidTTig  dXviuttddog 
=  J.  729  V.  Chr.  (Mommbbn,  röm.  Chronol.*  316.  Plüss  p.  34;  JJ.  103,  386). 
LiY.  21,  38,  3  Oincitta  AlimerUtM,  qui  captum  se  ab  Hannibäle  (jedenfalls 
nach  seiner  Praetur)  scribit,  26,  23,  1  praetorum  inde  comitia  habita,  P, 
Manlius  VuUo  .  ,  ,  et  L.  Gincius  Alimentus  creati  sunt.  27,  7,  12  legianes 
decretae:  M.  Vakrio  cum  Oincio  {his  quoque  est  enim  prorogatum  in  Sicilia 
imperium)  Cannensis  exercüus  datus.  Vgl.  noch  ebd.  26,  28.  27,  6.  7.  8.  26. 
28.  29.  Er  war  plebejischen  Standes:  (sein  Bruder)  M.  Cincius  Alimentus 
war  J.  204  Volkstribun,  Liv.  29, 20.    Mühzkr,  PW.  3,  2656. 

2.  DioNYB.  1,  6  (s.  §  116, 1)  und  ebd.  79  nBQl  9h  xmv  ix  rfjs  'IXlag  yspo- 
fUvoiv  K6ivxog  lUv  ^dßtog  ,  .  ,  &  A»wn6g  ts  Klyxwg  xal  Kdttov  nSffxtog  xal 
TILstav  KaknovQvtog  xal  t&v  &lX<ov  cvyyQctfpimv  oi  nl^iovg  ^xoXov^cav,  Lxr. 
7,  8,  7  VoUiniis  quoque  davos  indices  numeri  annortim  fixos  in  templo  Nor- 
tiae  Etruscae  deae  comparere  diligens  taliuin  monumentorum  auctor  CHncitM 
adfirmat  Da  Livius  andere  als  Geschichtswerke  sonst  nie  zitiert,  so  ist  die 
Stelle  wohl  mit  MHkbtz  u.  a.  auf  den  Annalisten  Cinc.  zu  beziAVi«^^.   ^rv!^ 
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Gründe  von  Mkrcklin,  Plüss  (p.  17.  25)  nnd  HPbter  (HEUEt.  1,  xv)  be weiten 
nur  die  Möglichkeit,  sie  aach  auf  den  Altertumsforscher  Gincius  (s.  A.  4)  zu 
deuten.  Liv.  21,  88,  8 — 5  Cincius  AlitnetUus  .  .  .  maxime  auctor  me  moveret, 
nisi  confunderet  nwnerum  GaUis  Liguribuaque  cMiHs  .  ,  .  ex  ipso  atUem 
audisse  (^se}  Hannihale  etc.  Verteidigung  dieser  Angabe  des  Cincius  bei 
FLacbmahn,  de  fönt.  Liv.  2,80;  vgl.  Plüss  p.  5 — 8.  HPetbr  aO.  ciz.  Daß 
andere  Schriftsteller  (sB.  Polybios)  ihn  nicht  erwähnen,  mag  sich  aas  der 
Gleichheit  des  Stoffes  mit  dem  Werke  des  berühmteren  Fabius  erkl&ren  und 
beweist  jedenfalls  nicht,  daß  diese  griech.  Annalen  des  Cincius  ein  Mach- 
werk aus  augusteischer  Zeit  (Mommsen,  röm.  ChronoL'  315;  RG.  1*,  921) 
waren. 

3.  Die  Überreste  des  Cincius  zuletzt  bei  UPeteb,  HRR.  1,40;  HRF.  82. 
MHertz,  de  Luciis  Cinciis,  Cinciorum  fragm.  ed.,  Berl.  1842.  Schwbolkr, 
RG.  1,  78.  ThPlüss,  de  Cinciis,  Bonn  1865,  vgl.  N.  Schweiz.  Mus.  6  (1866), 
48.    CiCHORiüs,  PW.  3, 1556. 

4.  Einem  Cincius  (und  zwar  nach  Fest.  218  L.  Cincius)  werden  femer 
zugeschrieben  (Hertz  aO.  82.  Hdschke,  Jurispr.  anteiust.'  84.  Bremer,  JAH. 
1,252)  ein  Buch  de  fastis  (Macrob.  1,12, 12;  vgl.  Klyxiog  iv  t&  srcpl  lo^&i' 
bei  Laub.  Lyd.  de  mens.  4,  92  und  ebd.  4, 44  Klyniog  6  'Poitatog  6oipi6rfjg\ 
de  oomitiis  (Fest.  241,21),  de  consulum  potestate  (Fest.  241,8),  de  officio 
iurisconsulti  (wovon  Festus  178, 10.  821,  29  ein  zweites  Buch  zitiert),  mysta- 
gogica  (ein  zweites  Buch  bei  Fest.  368,  26),  de  re  militari  (aus  dem  8.,  5. 
u.  6.  Buche  bei  Gell.  16, 4),  de  verbis  priscis  (bei  Fest.  214,  31.  277, 4.  380, 1). 
Daß  alle  diese  staatsrechtlich -antiquarischen  Schriften  von  einem  späteren 
gelehrten  Juristen  Namens  L.  (Fest.  218,18)  Cincius  verfaßt  sein  müssen, 
ist  einleuchtend.  MHertz  aO.  61.  Die  Gegengründe  von  LCohm  JJ.  1900, 
V  828.  516  sind  nicht  stichhaltig.  Hertz  setzt  diesen  in  die  Zeit  des  Cicero 
(und  Yarro)  imd  hält  ihn  für  den  in  Ciceros  Briefen  vorkommenden  L.  Cin- 
cius; Plüss  rückt  ihn  bis  in  das  augusteische  Zeitalter  herab  (§  255,  6); 
dafür  scheint  zu  sprechen  die  Erwähnung  der  Hermunduli  (Gell.  16, 4, 1) 
und  allenfalls  die  Aufzählung  bei  Arnob.  adv.  nat.  8,38  und  bei  Charts. 
GL.  1, 132  {Varro  et  TuUius  et  Cincius);  vgl.  auch  Gell.  7, 15,5  (Ädii,  ein- 
eiig Santrae)  und  Fest.  173  (Cincius  et  Santra).  Dagegen  aber  s.  Macr.  1, 
12, 1*2  f.  (Cingius  .  .  .  Cingio  etiam  Varro  consentit)  und  Fest.  166.  174.  277 
(Cincius  et  Aelius).  170  {Santra,  Aelius,  Cincius).  Er  müßte  also  mindestens 
ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Cicero  gewesen  sein.  Auch  vermutet  Plüss, 
daß  dieser  Cincius  zugleich  (um  J.  29)  Annalen  verfaßt  habe,  die  vielfach 
(z6.  von  Dionys.  Hai.)  mit  dem  Werke  des  gleichnamigen  alten  Annalisten 
verwechselt  worden  seien,  was  nur  dann  glaublich  wäre,  wenn  auch  der 
jüngere  Cincius  griechisch  geschrieben  hätte.  Vgl.  HPeter,  aO.  civ.  cxiv. 
WxssowA,  PW.  3,  2565. 

118.  Der  eifrigste  Vertreter  der  nationalen  Richtung  in  Leben 
und  Literatur  ist  im  sechsten  Jahrh.  d.  Si  M.  Porcius  CatO;  ge- 
boren zu  Tusculum  J.  234,  Quaestor  204,  Aedil  199,  Praetor  198, 
Konsul  195,  Zensor  184,  gestorben  149.  Eine  kernhafte,  tüchtige 
Natur,  ihrer  Ziele  klar  bewußt  und  sie  bald  mit  schroffer  Festig- 
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keit^  bald  auch  mit  Schlauheit  yerfolgend^  kampflustig  und  toU 
Mutterwitz^  ist  Cato  das  Urbild  eines  alten  Romers.  Aber  daneben 
verrät  er  den  Einfluß  seiner  Zeit  in  der  Eitelkeit,  mit  der  er  seine 
Person  in  ein  helles  Licht  zu  stellen  liebte.  In  der  Politik  besaß  er 
nicht  die  Weitsichtigkeit  seiner  aristokratischen  Gegner,  aber  an 
wohlgemeintem  Patriotismus  übertraf  ihn  keiner.  Trotz  der  gerin- 
gen Achtung,  die  er  vor  aller  Schreiberei  bezeigte,  war  er  doch  ein 
fruchtbarer  Schriftsteller  und  trotz  aller  zur  Schau  getragenen  An- 
tipathie gegen  die  Griechen  war  er  doch  von  ihrer  Bildung  mannig- 
fach berührt.  So  ist  er  der  erste  eigentliche  Prosaiker  der  Römer 
geworden,  in  der  Absicht,  seinem  Volke  eine  brauchbare  und  von 
den  Unarten  der  griechischen  nicht  angekränkelte  Literatur  zu 
schaffen. 

1.  Beinamen  des  Cato  (s=  Sapiens):  Censor,  Censorins,  Orator,  später 
von  dem  üticensis  onterschieden  durch  den  Beisatz  piiscns  odei  snperior. 
Vielseitigkeit;  s.  Qüint.  12,  11,  23  M.  Cato  idem  summus  imperatar,  idem 
sapiens,  idem  orator,  idem  historiae  conditor,  idem  %%iris,  idem  rerum  ntsti- 
carum  peritissimw  fuit.  Vgl.  Cic.  de  or.  8, 186.  Brat.  294  sowie  §  121,  2. 
LiY.  89,40  (beredte  und  warme  Charakteristik,  die  aber  Ton  den  Oiigines 
nicht  spricht).  Über  sein  Leben  und  seinen  Charakter  s.  des  Cornelius  Ne- 
pos  und  des  Cicero  Cato,  Plutarchs  ßios  Katcaitog  (Soltaü,  JJ.  168,  128), 
Victor  vir.  ill.  47;  von  neueren  Drumamm,  6R.  6,97.  PBE.  5,  1904.  Außer- 
dem MomcsBi,  RG.  l^  812.  OBibbbck,  Cato  Cens.  als  Schriftsteller,  Reden 
u.  Aufs.  286.  VoLLBBTSEN,  quaost.  Caton.  de  vita  Catonis  eiusque  fönt  atque 
de  originibus,  Kiel  1880.  GCobtbsb,  de  M.  Pore.  Cat.  vita,  operibus  et  lin- 
gua,  Turin  1883  (dazu  Grammatica  Catoniana,  ebd.  1883).   Cima  (§  119, 4). 

2.  HJoRDAN,  M.  Catonis  praeter  librum  de  re  rustica  quae  ezstant,  Lpz. 
1860.    Auch  HJoBDAN,  quaest.  Caton.,  Berl.  1856. 

3.  Cic.  Brut.  69  von  Cato:  cum  ita  sit  ad  nostrorum  temporum  rationem 
vetus,  ut  nullius  scriptum  extet  dignum  quidem  lectione  quod  sit  antiquius. 
Vgl.  ebd.  61  nee  vero  habeo  quemquam  antiguiorem,  ciUus  quidem  scripta 
proferenda  putem,  nisi  quem  Appi  Caeci  oratio  ...  et  nonnuXlae  mortuorum 
laudcUiones  forte  ddectant.  Aber  der  erste,  der  eine  größere  Anzahl  von 
Schriften,  darunter  solche  von  größerem  Umfange,  in  lateinischer  Sprache 
verfaßte  und  herausgab,  ist  Cato  unzweifelhaft. 

4.  Cic.  Cat.  26  läßt  Cato  sagen:  litteras  Graecas  senex  didici  (vgl.  ebd.  3). 
Flut.  Cato  2  ällag  dh  naidsiag'EXlrivixfjg  dipifiad'rje  Xdystai  yBvieO'ai,,  %a\  n6QQa} 
navxdataeiv  JiXmiag  iX7\X€[%a>g  ^ISXXrivixa.  ßißXia  Xccßoav  eis  xslgag  ßga^ia  (tkp 
&nb  GovxvdlSov  nXsiova  6'  &nb  Jrifioad'ivovg  Big  tb  Qtftogmbv  6}q>9Xri9ijvai. 
Ttt  iidvtoL  avyygdfLiucta  xal  96y\La6iv  ^ EXXriviyiolg  %a\  Icxogiaig  inisix&g  dia- 
TCBTColniXtai,  xal  iJi£d"riQiuriv8ViUva  noXXa  xartt  Xi^iv  iv  xolg  icnotp^iy^uiai  %al 
xalg  yvmiLoXoylaig  thayLtai.  Daß  er  sich  mit  den  Athenern  durch  einen  Dol- 
metscher verständigte,  obwohl  er  auch  griechisch  hätte  reden  können,  er- 
zählt Flut.  12.    Cato  hat  scharfe  Maßregeln  gegen  die  Griechen  yeranlaßt 

und  aus  seinem  Mißtrauen  gegen  sie  kein  Hehl  gemacht  (o.  8.  158\^  ^s^.       ^| 
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ans  der  medizinischen  Schrift  bei  Plin.  n.  h.  29,  14  dicam  de  istü  Graecia 
9U0  loco  Marce  fUi,  quid  Aihenis  exquiaiium  hdbeam  et  quod  banutn  sü  üUh 
rum  littei'as  inspicere,  nan  perdiacere.  vincam  nequissimum  et  indocile  genua 
illorum,  et  hoc  puta  vatetn  dixisae:  quandoque  tata  gena  auM  litteras  dabit, 
omnia  conrumpet^  tum  eiiam  magia^  ai  medieoa  8W>a  hoe  mittet,  iurarunt 
inier  ae  barharos  necare  omnea  medicina,  aed  hoc  ipaum  mercede  faeiunt,  ut 
fidea  iia  ait  et  fädle  diaperdant.  noa  quoque  dicHtant  barbaroa  et  apureiua 
fi08  quam  alios  'Onix&v  appellatione  foedant.  interdixi  tibi  de  medieia.  VgL 
p.  68, 12  J.  Solche  Äußerungen  dürfen  aber  nicht  über  die  Tatsache  täu- 
schen, daß  Cato  von  griechischer  Literatur  und  Lebensweisheit  vielfach  be- 
einflußt war  (s.  0.  Plut.).  Ohne  das  wäre  auch  eine  so  umfangreiche  Schrifb- 
stellerei,  wie  er  sie  trieb,  unmöglich  gewesen.  Auch  seine  Eernworte  und 
Witze  stammen  z.  T.  aus  dieser  Quelle.   Reutheb  (§  122,  8)  46. 

6.  Plut.  Cato  mai.  7  a^x^Q^^  ^f^  ^'"^  dsivbg  ^v,  tjihg  %al  navcatlrinti- 
x6g,  qptXotfxdbfifioov  xal  a^tfrrj^dff,  &7to<pd'syiiavi%bg  %al  &ya}VLati,'K6g.  Mit  seinen 
roten  Haaren,  seiner  gewaltigen  Stimme  und  den  Eeulenschlägen,  die  seine 
Rede  in  Ernst  und  Witz  fahrte,  prägte  sich  Cato  Freund  und  Feind  tief 
ein.  —  Ober  eine  Statue  mit  der  Inschrift  m  •  r  •  cato  s.  Matz-Duhn,  antike 
Bildwerke  in  Rom  nr.  1298.    Bernoulu,  röm.  Ikonogr.  1, 289. 

119.  Da  Cato  sich  an  allen  öffentlichen  Angelegenheiten  bis  an 
sein  Lebensende  aufs  ei&igste  beteiligte  und  mit  der  herrschenden 
Partei  und  der  hellenisierenden  Zeitströmung  unermüdlich  im  Kampfe 
lag;  hatte  er  reichste  Gelegenheit^  seine  angeborene  Rednergabe  zu 
erproben.  Er  war  aber  auch  der  erste  Römer,  der  in  ausgedehnterer 
Weise  seine  Reden  niederschrieb  und  herausgab.  Cicero  kannte  de- 
ren mehr  als  150,  wir  nur  von  80  (vom  Konsulatsjahre  Catos  ab) 
Bruchstücke  oder  Anlässe.  Diese  80  yerteilen  sich  ungefähr  gleich- 
mäßig zwischen  gerichtliche  und  politische  (im  Senat  oder  vor  einer 
Volksversammlung  gehaltene)  Reden.  Die  Überreste  zeigen  eine 
kräftige;  aber  keineswegs  ungekünstelte,  sondern  yon  griechischer 
Redekunst  berührte  Beredsamkeit,  die  sich  trefflich  auf  alle  wirk- 
samen Tonarten,  Scherz  und  Ernst,  Selbstlob  und  schneidenden 
Spott  versteht. 

1.  Ungenau  Cornel.  Nep.  Cat.  3,  3  ab  adoleacentia  confecit  (vielmehr  ha- 
buit)  orationea.  Richtiger  läßt  Cicero  (Cat.  mai.  88)  ihn  sagen:  catiaarum 
iUiiatrium  quaacumque  defendi  nunc  {in  aenectute)  cum  mtzxime  conficio  ora- 
tionea.  Unter  den  uns  als  veröftentlicht  bekannten  sind  auch  solche,  die 
nachweislich  nicht  wirklich  gehalten  worden  sind  (in  M.*  Acilium  vom  J.  189), 
und  in  den  gehaltenen  sind  nachträgliche  Änderungen  vorgenommen.  Vgl. 
§  44,  8. 

2.  Cic.  Brut.  65  refertae  aunt  orattonea  ampliua  centum  quin^tiaginta^ 
quaa  quidetn  adhuc  invenerim  et  legerim,  et  verbia  et  rebua  illtutribua.  Das 
darf  natürlich  nicht  wörtlich  genommen  werden,  läßt  aber  erkennen,  dal^ 
dem  Cic.  eine  Sammlung  noch  nicht  vorlag.   Daß  diese  von  Atticus  veran> 
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staltet  wurde,  vermatet  Baumoart,  Unten,  zu  Gatos  Reden,  Bresl.  1906. 
Einen  Teil  davon  bildet  die  Sammlung  dierum  dictarum  de  consulatu  suo. 
Die  auf  um  gekommenen  Titel  und  Bmchstücke  bei  HIiIeyer,  orat.  rom. 
fragm.'  p.  11  (der  es  auf  93  Reden  brachte)  und  gesichteter  bei  HJoboan, 
Gaton.  q.  ezstant  p.  88  vgl.  p.  lxx  (NachfeAge  bei  LMüllbr,  RhM.  23,  541. 
24,  381}.  Zivilrechtliche  Fälle  behandelten  mehrere.  Selbstverteidigungen: 
Liv.  89,  40  fahrt  unter  seinen  acripkf  omnia  generia  auch  orationes  pro  se 
mxütae  auf.  Wir  kennen  davon  nur  sechs  (zB.  de  innocentia  sua,  Gbll. 
20,  9),  während  wir  doch  wissen,  daß  Gato  44 mal  sich  von  Gegnern  ange- 
klagt sah,  ohne  indessen  jemals  verurteilt  zu  werden  (Plin.  NH.  7,  100. 
Victor  vir.  ill.  47,  7.  Plut.  Gat.  15.  comp.  2.  Yal.  Max.  8,  7,  7.  Amprl. 
19^  8).  Die  Reden  dieser  Art  waren  der  Natur  der  Sache  nach  oft  Erwide- 
rungen aus  dem  Stegreife,  und  Gato  mochte  wohl  auch  nicht  selbst  dazu 
beitragen,  die  gegen  ihn  erhobenen  Anschuldigungen  auf  die  Nachwelt  zu 
bringen.  Kernig  und  eindrucksvoll  zB.  p.  39  J.  Antiochus  epistülia  bellum 
gerit,  calamo  et  atramento  militai,  p.  48  ego  tarn  a  principio  in  parsimonia 
atque  in  duritia  atque  indtistria  omnem  adolescentiam  meam  äbstinui,  agro 
colendo^  saxis  Sabinis  ailicibus  repautinandis  cUque  canserendis.  57  num- 
quam  taeet  quem  morbus  tenet  loquendi^  iamguam  vetemosum  bibendi  atque 
dormiendi,  69  furea  privatorum  furtorum  in  nervo  atque  in  compedibua  aeta- 
tem  agunt,  fures  publici  in  auro  atque  in  purpura.   Über  seine  Proömien  s. 

3.  Die  Reden  des  Gato  erhielten  sich  durch  die  Rhetoren  und  Gramma- 
tiker, sowie  durch  die  Altertümelei  des  zweiten  Jahrb.  (wie  Hadrian  Cice- 
roni  Catofiem  praetulü,  Spart.  Hadr.  16,  6)  verhältnismäßig  lange.  Die  bis 
ins  vierte  christl.  Jahrb.  reichenden  Zitate  zB.  bei  Servius  (ad  Aen.  7,  259. 
11,  801)  und  Marius  Victorinus  (Bobth.  in  Gic.  Top.  I  p.  271  Or.)  gehen 
vielleicht  auf  Plinius*  libri  dubii  sermonis  zurück.  Über  das  Fortleben  vgl. 
Baumgart  84. 

4.  Die  beste  Gharakteristik  der  Redeweise  des  Gato  gibt  Gelltob,  der 
Gatos  Rede  für  die  Rhodier  gegen  die  Ausstellungen  des  Tiro  verteidigt, 
NA.  6,8, 17  ff.  62  f.,  wo  zB.  (63)  ea  omnia  diatinctiua  numeroaiuaque  fortaaaean 
dici  potuerintj  fortiua  atque  vividiua  potuiaae  diei  non  videntur.  Dazu  Plut. 
Gat.  12.  Die  Schilderungen  des  Gicero  (bes.  Brut.  68.  298,  auch  de  or.  1, 171. 
orat.  162)  sind  etwas  getrübt  durch  das  Bestreben,  den  Gato  als  Folie  für 
sich  selbst  zu  benützen,  anderseits  seine  Bedeutung  im  nationalen  Interesse 
zu  übertreiben.  Verständig  Quimt.  2,  6,  21.  Der  Einfluß  griechischer  Rhe- 
torik ist  nicht  zu  verkennen;  schon  Tiro  und  Gellius  (s.  o.)  haben  auf  die 
griechischen  Eunstmittel  geachtet.  Gell.  aO.  62  übertreibend  animculvertere 
est  in  tota  iata  Catonia  oratione  omnia  diaciplinarum  rhetoricarum  arma  at- 
que aubaidia  mota  eaae.  Die  Sprache  ist  von  gedrungener  Kraft,  der  Perioden- 
bau in  den  Anfängen;  Neubildungen  und  Häufung  von  Synonymen  scheut 
Gato  nicht.  Er  mag  bei  der  Veröffentlichung  seiner  Reden  auch  von  dem 
Wunsche  geleitet  worden  sein,  seinen  Landsleuten  stilistische  Vorbilder  zu 
bieten.  ESchorbr,  de  Gatone  oratore,  Neisse  1826.  AWebtbrmarh,  Gesch. 
d.  rOm.  Bereds.  87.  Gima,  L'eloquenza  latina,  Rom  1903,  17.  Nordbk 
KP.  164. 
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120.  Cato  verfaßte  ferner  die  erste  römische  Geschichte  in  latei- 
nischer Prosa;  die  sieben  Bücher  Origines^  die  er  erst  in  den  späte- 
ren Lebensjahren  begann  und  fast  bis  zu  seinem  Tode  fortführte» 
Das  Werk  zog  auch  die  übrigen  Völkerschaften  Italiens,  einschließ- 
lich Oberitaliens,  in  seinen  Kreis  und  behandelte  zugleich  Länder- 
und Völkerkunde,  sowie  Kulturgeschichte  in  einem  Umfange ,  der 
ohne  Nachfolge  blieb.  Im  übrigen  war  die  Darstellung  in  der  Weise 
der  Annalisten  zuerst  mager,  dann  in  der  Schilderung  der  selbst- 
erlebten Zeit  ausführlich  gehalten  und  fand  sogar  Raum  für  die 

Au£iahme  ganzer  Reden  des  Verfassers. 

1.  CosNBL.  Nep.  Cat.  3,  3  senex  (also  wohl  nicht  vor  dem  60.  Lebens- 
jahre,  J.  1 74)  historias  (so  nennen  die  Originea  anch  Sbbv.  Aen.  ^,  842.  Plut.. 
Cato  25)  scribere  instituit  earum  sunt  libri  VII.  primus  carUinet  res  gestas 
regum  populi  Rom.;  sectmdus  et  tertius  unde  quaeque  civitas  orta  sü  Italica; 
oh  quam  rem  omnes  Origines  videtur  appellasse.  in  quarto  autem  beüum 
Foenicum  est  primum^  in  quinto  secundum.  atque  haec  omnia  eapituiatim 
9unt  dicta  (d.  h.  xstpoXaioadibs  t  Bummarisch  vgl.  Mab.  Vier,  ad  Cic.  rhet.  I 
p.  57  Gr.  Sallustius  . . .  tribuit  in  libi'o  I  historiarum  Catoni  brevitatem:  ^lUh 
mani  generis  disertissimus  paueis  absolvit^  vgl.  Ampbl.  19,  8).  reliqua  quo^ 
que  bella  pari  modo  persecutus  est,  usque  ad  praeturam  Ser.  GaTbae  (genauer 
bis  J.  149,  8.  A.  2),  qui  diripuit  Lusitanos.  atque  horum  bellorum  duees  non 
nominavit,  sed  sine  nominibus  res  notavit.  in  eisdem  exposuit,  quae  in  lUilia 
ffispaniisque  aut  fierent  aut  viderentur  admiranda  (bemerkenswert,  dov- 
fuiaia,  naQado^a).  in  quibus  (wohl  überhaupt  den  Origines)  multa  industria 
et  diligentia  comparet,  nuüa  doctrina  (keine  Bücherzitate,  s.  Jobdan  p.  xv). 
Auffallend  ist  an  dieser  übrigens  nicht  sehr  getreuen  Inhaltsangabe,  daß 
die  Geschichte  vom  Ende  der  Königszeit  bis  zum  ersten  punischen  Kriege 
nicht  erzählt  war.  Daß  die  Erzählung  der  eigentlichen  origines  dafür  einen 
Ersatz  geboten  habe,  ist  nicht  glaubhaft  und  wird  durch  die  Beste  von 
B.  2.  3  in  keiner  Weise  bestätigt;  daß  die  Ereignisse  dieser  Zeit  am  An- 
fang von  B.  4  kurz  zusammengefaßt  gewesen  seien,  ist  deshalb  unwahr- 
scheinlich, weil  auch  die  knappste  Zusammenfassung  mehr  Raum  beansprucht 
hätte,  als  in  diesem  mindestens  auch  noch  einen  Teil  des  zweiten  punischen 
Krieges  enthaltenden  Buche  zur  Verfügung  stand.  Über  jenes  Unterdrücken 
der  Namen  der  Feldherren,  das  auch  sonst  der  älteren  Analistik  eigentüm- 
lich war,  noch  Plih.  NH.  8,  11  Cato,  cum  imperatorum  nomina  annalibus 
detraxerit,  eum  elephantum  qui  fortissime  praeliatus  esset  in  Punica  acte  Surum 
tradidit  vocatum.  —  Diohys.  1,  11  üoqxios  KdrtoVf  6  tag  YsyBaloylas  t&v 
iv  'IxaXLtf  noXitov  iituLBXiatatcc  cvvayaymv.  Solin.  2,  2  sed  Itaiia  tanta  cura 
ab  Omnibus  dicta,  praecipue  M.  Catone  usw.  Skbv.  Aen.  7,  678  d^  ItcUicis^ 
urbibus  Hyginus  plenissime  scripsit  et  Cato  in  originibus,  Fbomto  p.  203 
Nah.  Cato  . . .  Italicarum  oiiginutn  pueritias  iUustravit.  Dionvs.  1,  74  Kd- 
rmv  IIoQüiog  iXkrivinbv  ^ihv  o^x  dffij^Bt,  %q6vov  (als  Gründungsjahr  Roms), 
i%%\i,BXr]g  öh  yev6iuvog  bI  xai  rig  &Xlog  jisqI  tijv  övvaymyijp  tfjg  &qx€ci,oXoyoV' 
fiBVfig  lötoffiag  iveoiv  dnotpaivBi  övcl  xal  tqidiiLOvxa  xckI  XBtqcnioaLoig  vctB- 
fotföav   T&v  'IXta%&v.    6   dt   XQ^^^S   ovrog   dvaiiBtQrid'Blg  tatg  'EQCcxood'ivovg 
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(der  die  Zerstöning  Trojas  J.  1188  setzte)  xQOvoyQatplaig  xaro  xh  %Q&tav 
hog  nlntBi  tf^g  kßdöii/ris  6XviL%ulidog  (1188—482  »  761).  Über  diese  Ära  vgL 
Tribbeb,  Herrn.  27,  842. 

2.  Festus  198    Originum  lihraa  quod   imcripsit  Cato  nan  satia  pienum 
titulum  propositi  sui  videtur  amplexus,  quando  praegravani  ea  qwte  sunt 
rerum  gestarum  p,  Boni,   Fbonto  p.  208  Cato,  . .  gut  . .  Italiearum  ariginum 
pueritias  inlustravü.   Der  Titel  (Anfänge,  Urgeschichte,  &QxcuoXayla)  erkl&rt 
sich  am  besten  bei  der  Annahme,  daß  die  drei  ersten  Bücher  zuerst  allein 
erschienen.    Daß  Cato   in  B.  4  einen  neuen   Anlauf  nahm,  zeigt  fr.  97  non 
lubet  saibere  quod  in  tabula  apud  pontifieem  maximum  esty  qu^rtiena  annona 
cara,  quotiena  lunae  aut  solis  lumini  ealigq  aut  quid  obstiterit.   Vom  siebenten 
Buche  wenigstens  ist  gewiß,   daß  es  erst  nach  den   andern   ausgearbeitet 
und  veröffentlicht  wurde;  s.  Gic.  Brut.  89  Lusitanis  a  Ser,  Galba  praetore 
(J.  151)  .  .  interfeetis   T,  Libone  tribuno  pH,   (J.  149)  populum  incitante  .  . 
M,  Cato  legem  suadens  in  GaJbam  multa  dixit;  quam  orationem  in  Originea 
suaa  rettulit,  paucia  antequam  mortuua  eat  diebua  an  menaibua.  Vgl.  Cato 
bei  Cic.  Cato   mai.   (Szene  J.  150)  88   aeptimua  mihi   liber  Originum  eat  in 
manibua.   Gell.  18,  25  (14),  15  Cato  ex  Originum  aeptimo,  in  oratione  quam 
contra  Ser.  GaTbam  dixit.   Die  Herausgabe  der  drei  ersten  Bücher  könnte 
J.  168  erfolgt  sein,  da  das  Alter  von  Ameria  nach  dem  Kriege  mit  Perseus 
bestimmt  war  (Plih.  NH.  8,  114  Ämeriam  .  .  Cato  ante  Peraei  bellum  eondi- 
tam   annia   dcccclxiii  prodit).    Abfassung  von  B.  4  ff.  nach  J.  154   folgert 
KJNeuicaiin,   Herm.  81,  528  aus  fr.  84.   Übrigens  war  die  ins  fünfte  Buch 
aufgenommene  Bede  Catos  pro  Rhodiensibus   {qfMe  et  aeorsim  fertur  et  in 
quintae  originia  Ubro  acripta  eat,  Gell.  6,  3,  7)  gleichfalls  schon  aus  J.  167. 
Würde  man  daher  (wofür  nichts  spricht)  die  ursprüngliche  Veröffentlichung 
auf  fünf  Bücher  erstrecken,  so  wäre  der  Titel  nach  dem  Hauptinhalt  ge- 
wählt, da  die  Hereinziehung  der  Urgeschichte  auch  des  übrigen  Italien  Cato 
eigentümlich  war,   während  er  für  Roms  Urgeschichte   an  Fabius   Pictor 
einen  Vorgänger  hatte,  dem  er  hier  manchmal  folgte   (vgl.  Dionts.  1,  79), 
und  auch  die  Geschichte  der  beiden  punischen  Kriege  von  jenem  vorher 
bearbeitet  war.   Für  B.  2.  8  war  er  auf  die  hellenistischen  Legenden  ange- 
wiesen, die  ihm  wohl  durch  Timaios  zugekommen  sind.   Allmähliche  Her- 
ausgabe der  Orig.  behauptet  auch  Bebqk,  Progr.  Halle  1865  p.  7  f.  —  Zu- 
sammenstellung mit  den  Annalisten  bei  Cic.  de  or.  2,  51  (§  116,  6),  leg.  1,  6 
poat  annalea  pontifieum  mcunmorum  . .  ai  aut  ad  Fdbium  aut  ad  . .  Catonem 
aut  ad  Piaonem  aut  ad  Fannium  aut  ad  Vennonium  veniaa.   Plin.  NH.  8, 11 
(vgl.  A.  1)  nennt  die  Origines  geradezu  annales.    Abweichend  von  der  Art 
der   bisherigen  Annalisten  war  jedenfalls  auch  die  Aufnahme  von  Reden 
des  Verfassers,  wie  Cato  überhaupt  haud  aane  detrectator  laudum  atiarum 
(Liv.  34,  15,  9)   war;   fremde  Reden   scheint  er  nicht   eingefügt  zu  haben. 
Diese  Reden  scheinen  später  eigens  zusammengestellt  worden  zu  sein  und 
dadurch  (wie  die  aus  Sallusts  Historiae)  das  Werk  selbst,  dem  sie  ursprüng- 
lich angehörten,  überlebt  zu  haben  (vgl.  Jobdah  p.  lviu).  Das  Fehlen  von 
Namen   (A.  1)   wie   die  Ungleichheit   der  Behandlung  erschwerte  für  die 
Späteren  die  Benützung  des  Werkes,  und  sie  zogen  es  daher  meist  vor,  auf 
Fabius  Pictor  zurückzugehen.    Sehr   bewundert  und   nachgeahmt  hat   ea 
Sallust. 
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Überreste  der  Origines  bei  HJordjln  p.  3  (vgl.  p.  xix).  Pbteb,  HRR.  1,  61; 
HRF.  40.  —  Vahlkm,  ZföG.  10,  480.  WSoltau,  WochklPh.  1888,  886.  916. 
—  SoHWBOLXR,  RG.,  1,  81.  MoMMsen,  RG.  1^  922.  Fbtsb,  HRR.  p.  cxxvil 
vGuTscHMiD,  Sehr.  5,  618. 

121.  In  der  Form  Yon  Lehren  für  seinen  Sohn  veröffentlichte 
Cato  auf  seine  Erfahrungen  gegründete  Anleitungen  zur  Landwirt- 
schaft, Gesundheitspflege,  Beredsamkeit,  vielleicht  auch  zu  anderen 
Fertigkeiten.  Aber  wo  seine  Schriften  über  Ei-iegführung  und  rö- 
misches Recht  erwähnt  werden,  sind  selbständige  Werke  gemeint. 
Namentlich  aus  den  drei  ersten  Gebieten  zeugt  manches  treffende 
Wtfrt  von  seinem  Scharfblick  Das  Carmen  de  moribns  war  ein 
Gnomologion  mit  Betrachtungen  über  die  Verschlechterung  der 
Zeiten.  Auch  Briefe  an  seinen  Sohn  waren  veröffentlicht.  Wie  er 
die  Witzworte  anderer  gesammelt  und  herausgegeben  hatte,  so  sam- 
melte man  bald  auch  die  seinigen.  Noch  in  der  Kaiserzeit  gab  man 
eine  Sprnchsammlung  unter  seinem  Namen  heraus,  da  man  sich  in 
Cato  die  altrömische  Weltweisheit  verkörpert  dachte  (Gatonis 
disticha). 

1.  OJahn,  ab.  röxxL  Enzyklopädien,  Lpz.  Ber.  1860,  263.  281.  HJoboi.n, 
Gaton.  q.  exst.  p.  xcix  ff. 

2.  Der  sachlich  passendste  Titel  für  das  didaktische  Hauptwerk  des 
Cato  ist  praecepta  ad  filiom  (Non.  143,  7).  Daneben  finden  sich  allgemeine 
Angaben,  wie  ad  filium,  libri  quos  scripsit  ad  filium  (Seby.  Georg.  2,  96), 
oder  besondere  Bezeichnungen,  die  entweder  der  Form  entnommen  sind 
(oratio,  epistula)  oder  dem  Inhalt  (de  agri  cultura,  de  oratore).  FSchobll, 
EhM.  33,  481,  versucht  den  Titel  Oraculum  wahrscheinlich  zu  machen;  vgl. 
A.  6.  Zweifelhaft  ist  ferner  der  Umfang  dieses  Werkes.  War  Cato  auch 
omnium  banarum  artium  magister  (Plim.  NH.  26,  4;  vgl.  14,44  inaignis  .. 
daritaU  litterarum  praeceptisque  omnium  rerum  expetendarum  datis  generi 
Romano)  und  konnte  Cic.  (de  or.  3,  136)  von  ihm  sagen:  nihil  in  hoc  civi- 
tcUe  iemporibus  iüis  sciri  diseive  potuit,  quod  üle  non  cum  invettigarit  et 
9cient  tum  etiam  conscripaerit ,  so  fragt  es  sich  doch,  ob  diese  umfassende 
Schriftstellerei  in  einem  einzigen  Werke  vereinigt  war.  Vorschriften  über 
Landwirtschaft  enthielten  die  libri  ad  filium  jedenfalls,  und  zwar  hat  er 
für  diesen  Teil  vielleicht  seine  commentarii,  die  uns  in  der  Schrift  de 
agri  cultuia  vorliegen,  in  eine  glattere  Form  gebracht.  Spätere  wie  Celsus 
haben  dann  vielleicht  diese  besser  stilisierte  Bearbeitung  benutzt.  Jobdam 
p.  78  f.  Ol  f.  Bbuthbb  (§  122,  8)  81.  Ebenso  waren  die  Warnungen  vor  den 
griechischen  Anten  (vgl.  §  66, 1)  und  mancherlei  Gesundheitsregeln  an  seinen 
Sohn  gerichtet  (OJAHir,  S.  266.  Jobdab  p.  77  f.),  diese  aus  einem  Bezeptbuch 
mit  Hausmitteln  entnommen  (Plim.  NH.  30,  16  profttetur  esse  commentarium 
mbi,  quo  medeaiur  filio  aervis  famüiarünut);  nicht  minder  Regeln  für  den 
Bedner  (Jobdam  p.  80),  um  derer  willen  ihn  Quiht.  8,  1,  19  (s.  §  44,  8)  für 
den  ersten  BAmer  erklärt,  der  candidü  cdiqua  in  hae  maUria.   Hieraus  die 
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Sätze  oratar  est  Marce  ßi  vir  banus  dicendi  perüus  (Schoell,  BhM.  67, 312) 
und  rem  tene,  verha  sequentur,  mit  deatlicher  Ablehnung  der  griechischen 
Rhetorik,  die  Cato  freilich  doch  nicht  entbehren  konnte  (§  119,  4).  Dafi  die 
Anleitung  sich  auch  auf  das  Kriegswesen  erstreckte,  somit  der  Über  de  re 
militari  (Jordan  p.  80 — 82  vgl.  p.  cn  f.)  ein  Bestandteil  der  praecepta  ad 
filium  gewesen  sei  (Jahk  S.  2 70  f.),  wäre  an  sich  ganz  glaublich,  wird  aber 
durch  die  Oberreste  nicht  unterstützt,  da  sich  in  diesen  weder  eine  Anrede 
noch  eine  besondere  Berücksichtigung  des  Standpunktes  eines  Lernenden 
erkennen  läßt.  Vgl.  Eöchlt  u.  Büstow,  griech.  Eriegsschriftsteller  2  (1866), 
61.  Für  die  Tendenz  vgl.  fr.  1  scio  ego  quae  scripta  sunt  si  palam  proferan- 
tur,  multas  fore  qui  vitilitigent,  sed  ii  potissimum  qui  venu  laudis  expertes 
sunt,  eorum  ego  orationes  sivi  praeterfiuere.  £r.  2  ut  populus  stui  opera  po- 
tius  ob  rem  hene  gestam  coromUus  sübpiiccUum  eat  quam  re  maU  gesta  coro- 
natus  veneat.  Noch  mehr  gilt  dies  von  Catos  juristischen  Schriften,  die  er 
jedenfalls  verfaßt  hat;  Cic.  de  or.  8,  136  num  quia  tu«  civüe  didicerat,  cau- 
SOS  non  dicehat?  aut  quia  poterat  dicere,  iuris  scientiam  neglegebat?  utroque 
in  genere  et  elaboravit  et  praestitit  Pompon.  dig.  1,  2,  2^  38  deinde  —  nach 
den  Aelii  —  M,  Cato,  princeps  Poreiae  familiae,  euius  et  libri  exstant,  sed 
plurimi  Marci  (s.  Mommben  zdSt)  füii  eius^  ex  quibus  ceteri  oriuntur  {ordi- 
untur  MoMMSBif).  Aber  da  sein  Sohn  auf  diesem  (Gebiete  berühmter  wurde, 
80  hat  man  das  Zitat  bei  Fbstds  167  (Otto  in  eommentariis  iuris  civilis), 
sowie  Cic.  de  or.  2, 142  eher  auf  diesen  beziehen  wollen;  s.  §  126, 6.  Bremeb, 
JAH.  1,  16.  HüsCHKE,  JA."  2.  Jobb,  Rom.  Rechtswiss.  1,  278.  Vgl.  §  48,  4. 
Was  sicher  den  praecepta  angehört,  läßt  diese  als  eine  Art  Not-  und  Hilfs- 
büchlein für  einen  jungen  Römer  erscheinen,  eigentümlich  gefärbt  durch 
die  originelle  kräftige  Persönlichkeit  des  Verfassers,  zeugt  (wie  auch  die 
dicta)  von  einer  merkwürdigen  Gabe  den  Nagel  auf  den  Kopf  zu  treffen 
(zB.  nihil  agendo  homines  male  agere  discunt)  und  ist  in  kategorischem,  fast 
orakelhaftem  (Plin.  NH.  7,  171.   Colum.  11,  1,  26)  Tone  gehalten. 

3.  Daß  der  Itber  Catonis  qui  inscriptus  est  Carmen  de  moribiu  (Gell.  11, 
2,  2;  vgl.  NoM.  466)  den  pracepta  angehört  habe,  macht  liber  vne  Carmen 
unwahrscheinlich.  Er  hatte  keine  gebundene  Form  (vgl.  §  61,  1),  also  kann 
man  weder  satumisohe  Verse  (Ritbchl,  op.  4,  297,  Vahlbh,  ZföG.  10,  469, 
Jordan  aO.  p.  cm),  noch  trochäische  Septenare  (EKäbcheb,  Phil.  8,  727;  9, 
412.  ABöcKH,  kl.  Sehr.  6, 296)  noch  Sotadeen  (Flecksiben,  Catonianae  poesis 
reliquiae,  Lps.  1864)  oder  gar  Anapäste  (BIhrenb  FPR.  26.  67)  herstellen. 
LMüLLEB  (d.  satum.  Vers  96)  meint,  Gellius  habe  eine  junge  prosaische 
Paraphrase  (vgl.  §  103,  6)  benützt 

4.  Briefe  des  Cato  an  seinen  Sohn  werden  erwähnt  von  Cic.  (off.  1,  10) 
und  Plutarch  (Cato  mai.  20.  Quaest  rom.  89),  ohne  daß  die  Art  der  Anfüh- 
rung auf  einen  Bestandteil  der  praecepta  hinwiese.  Ob  Cato  auch  an  andere 
gerichtete  Briefe  veröffentlichte,  ist  unsicher;  bei  Diomed.  366  steht  ein 
Zitat  aus  Cato  ad  Magnum.   Jordan  p.  83  f.  vgl.  p.  civf. 

6.  Cic  off.  1,  104  multa  mültorum  facete  dicta,  ut  ea  quae  a  sene  Caiane 
coUecta  sunt,  quae  vocant  'Aicotp^iy^utra.  Plut.  Cato  mai.  2  extr.  fufhi^fMi^ 
vsviLiva  (aus  dem  Griechischen)  noXXa  Tuxtä  Xi^iv  iv  tolg  dtnotp^iyiiaet  %cd 
tatg  yvmiLoloyiaig  (Witzworte  und  Sentenzen  wohl  zwei  Arten  derselben 
Gattung)  ritantM,  Vgl.  Jordan  p.  cvi  und  88;  RhM.  14,  261;  JJ.  73^  384, 
Tenff«!:  rOm.  läterstorgMoh.  Neab.  6.  AufL  1.  \tk 
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G.  Die  eigenen  dicta  des  Cato  scheinen  bald  nach  seiner  Zeit  gesam- 
melt worden  zu  sein,  aus  persönlicher  Erinnerung  wie  aus  seinen  Schriften 
(bes.  Reden).  Cicero  und  Cornelius  Nepos  kannten  ohne  Zweifel  schon  eine 
solche  Sammlung,  die  meisten  aber  hat  Plutarch  überliefert;  Zusammen- 
stellung bei  Jobdan  p.  97;  vgl.  p.  cvif.  MüNzsitf  Beitr.  z.  Quellenkritik  56. 
CuBcxo,  RiT.  fil.  26,  610.  Kernige,  meist  auf  die  Landwirtschaft  bezügliche 
S&tze  werden  tx  orarnio  zitiert  (Plin.  NH.  18,  89f.  170.  200.  319.  29,  27); 
die  —  oder  eine  —  Sammlung  scheint  also  unter  diesem  Namen  umgelaufen 
zu  sein.  A.  2.  Crusius,  RhM.  47,  64.  Dreizehn  sententiae  Catonis  aus  Gnomen- 
sammlungen s.  bei  WöLFFLiN,  Senecae  monita  (§  289,  10)  p.  26.  —  Viel 
später  wurden  aus  seinen  Schriften  (bes.  Reden)  scharfe  Wortunterschei- 
dungen (wie  die  von  properare  und  festinare  p.  44  J.)  von  Grammatikern 
ausgehoben,  was  das  Mißverständnis  erzeugte,  als  hätte  er  selbst  über  Syno- 
nymik (differentiarum  liber)  geschrieben ;  Jobdam  p.  cvii  f.  Vgl.  §  42,  4.  ^— 
Über  die  disticha  Catonis  s.  §  398,  1. 

122.  Erhalten  ist  uns  von  sämtlichen  Schriften  des  Cato  nur 
das  Buch  de  agri  cultura,  ein  Ratgeber  für  den  praktischen  Land- 
wirt. Auf  den  ersten  systematischen  Teil  folgt  in  ziemlicher  Un- 
ordnung eine  bunte  Menge  von  Rezepten,  Anweisungen,  Formeln 
für  Kauf  und  Miete,  ftir  Opfer  und  Hausmedizin.  Wir  haben  also 
wohl  Aufzeichnungen  Catos  Yor  uns,  die  nur  in  ihrem  ersten  Teil 
für  die  Herausgabe  bearbeitet  sind.  In  der  hausbackenen  Strenge 
und  Nüchternheit  der  Schrift,  in  der  sicheren  Sachkunde  des  Ver- 
fassers und  in  seinem  ehrenfesten  Eifer,  der  alles  im  Befehlston 
vorträgt,  liegt  ein  eigentümlicher  Reiz:  ohne  Verbindung  hinge- 
worfene kurze  Sätze  von  großer  Bestimmtheit  lösen  einander  ab. 
Der  vorliegende  Text  hat  die  Altertümlichkeit  der  Sprache  teil- 
weise abgestreift  und  zeigt  auch  sonst  manche  Zerrüttung,  aber  er 

gibt  das  catonische  Werk  und  nicht  eine  spätere  Umarbeitung. 

1.  Name  des  Werkes  in  der  hs.  Überlieferung:  de  agri  cultura.  So 
auch  Varbo  RR.  1,  2,  28  in  magni  ilUus  Catonis  libro,  qui  de  agri  cultura 
est  editus.  M.  Aurel.  an  Fronto  p.  69  legi  ex  agri  eultura  Catonis.  Dagegen 
bei  Cic.  Cato  64  in  eo  libro^  quem  de  relnis  rusticis  scripsi.  Vgl.  Gell.  8,  14, 
17  {de  agric.)  mit  10,  26, 8  {de  re  rust,).  Text  in  den  scriptores  RR.;  s.  §  64,  7 ; 
und  bes.  Catonis  de  agri  cultura  liber,  Varronis  rerum  rusticarum  ex  rec. 
HEeilii  (mit  Komm. ;  VVortindex  von  Krumbiegel),  Lps.  1884—1902  111.  Die 
hs.  Überlieferung  für  Cato  und  Varro  de  RR.  beruht  auf  einer  alten  längst 
verlorenen  Hs.  der  Marcus-Bibliothek  zu  Florenz  (Marcianus,  §  380,2),  die 
APolitianus  und  PVictorius  benutzen  konnten.  Erhalten  ist  deren  Verglei- 
chuDg  durch  Politianus  (jetzt  in  Paris)  und  Abschriften  des  Marcianus,  die 
älteste  Paris.  6884  A  s.  XlI/XIIl,  ferner  Laur.  30,  10  s.  XIV  u.  a.  Keils 
praef.  vor  s.  Ausg.  —  Übersetzt  von  GGrosse  (Halle  1787).  Gakter  (Donau- 
esch.  1844). 

2.  Im  ersten  Teil  herrscht  Ordnung,  indem  zuerst  über  Erwerb  und 
Einnchtung  des  Guteö  gehandelt  wird,  dann  über  die  Arbeiten  der  einzelnen 
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Jahreszeiten  von  der  Weinlese  an,  vgl.  o.  S4  aed  redeo  ad  sementim.  Nachher 
geht  alles  durcheinander,  z.  B.  ist  in  einen  znaammenhängenden  Abschnitt 
über  Weinbereitnng  c.  104 — 127  das  c.  124  eingeschoben:  eanea  interdiu 
clattsos  esse  oportet,  ut  noctu  acriores  et  vigüantiores  sint.  Wir  finden  hier 
c.  138—141  Kegeln  für  Festtage:  was  die  Rinder  dann  tun  dürfen,  wie 
man  lucum  conluccU  und  agrum  Ituirat^  es  folgen  Verhaltungsmaßregebi 
für  vilicus  und  vilica  (A.  8),  Ratschläge  für  Yerdingnng  und  Verkauf,  Ab- 
führmittel und  Zaubersprüche.  Hier  finden  sich  auch  mehrere  Dubletten, 
zB.  51  und  52,  156  und  157.  Rbitzbnsteim  ,  Woch.  kl.  Phil.  1888,  589.  Er- 
haltung  etwa  in  der  ursprünglichen  Gestalt  wird  dadurch  wahrscheinlich, 
daß  Plinius  das  Werk  in  der  uns  überlieferten  Ordnung  benutzte,  während 
wir  daneben  auch  Benutzung  des  landwirtschaftlichen  Teiles  der  praecepta 
(§  121,  2)  nachweisen  können.  Jahns  Archiy  10,  5,  LDiktzb  (A.  4)  p.  4  f., 
HJcRDAN,  DLit.-Z.  1882,  1529;  1885,  157.  Sohöndörffbb,  de  genuina  Catonis 
de  agri  cultura  forma  I:  de  syntaxi,  Königsb.  1885;  Haulbb,  zu  Catos  Sehr, 
üb.  d.  Landwesen,  Wien  1896.  Spuren  modernisierender  Überarbeitung  zeigt 
HKeil,  observ.  in  Catonis  et  Varonis  de  r.  r.  (Halle  1849),  bes.  p.  65.  Dagegen 
läßt  PWeise,  quaest.  Caton.,  Gott.  1886  die  Schrift  erst  in  augusteischer 
Zeit  aus  zwei  bis  dahin  getrennt  umlaufenden  Rezensionen  entstehen.  Ähn- 
lich Reitzemstein ,  Woch.  kl.  Phil.  1888,  587.  Leo,  LG.  1,  272.  Daß  die 
Schrift  eine  Anleitung  geben  solle  zur  Bewirtschaftung  eines  bestimmten 
Gutes,  nämlich  des  L.  Manlius  bei  Casinum  und  Venafrum,  wollte  KWNitzsch, 
ZfAW.  1845,  493  (vgl.  Gummbbus  aO.  17)  nachweisen:  aber  dem  wenigen, 
was  dieser  Ansicht  günstig  ist,  steht  damit  nicht  Vereinbares  in  großer 
Überzahl  entgegen.    S.  auch  Reitzemstein,  de  Script  R.  R.  p.  61. 

8.  Bezeichnend  für  den  Geist  und  Ton  ist  namentlich  c.  148  über  die 
vilica,  zB.:  ea  te  metuat  facito.  ne  nimium  luxuriosa  stet,  vicinas  cdiasque 
miüieres  quam  minimum  utatur,  neve  domum  [nevej  ad  sese  reeipiat,  ad  eenam 
ne  quo  eat  neve  ambulatrix  stet,  rem  divinam  ni  faciat.  . .  scito  dominum 
pro  tota  familia  rem  divinam  facere,  munda  siet.  viüam  conversam  munde- 
que  habeat  usw.  Für  die  Sacherklärung  ist  wichtig  Gummbbus,  der  röm. 
Gutsbetrieb,  Klio  Beih.  5,  der  folgendes  Urteil  fällt:  'Gato  ist  als  Landwirt 
kein  einfacher  Bauer  im  altrümischen  Sinne,  sondern  ein  Kapitalist,  der 
sein  Gut  schlechterdings  als  eine  Einnahmequelle,  nicht  wie  der  Bauer  zu- 
gleich als  seine  Heimat  betrachtet.  Li  der  Tat,  sein  landwirtschaftliched 
Betriebssystem  steht  ganz  im  Zeichen  des  Kapitalismus.  Die  konsequente 
Richtung  der  Produktion  auf  den  Absatz,  die  Abschätzung  der  verschiedenen 
Bodenkulturen  nach  ihrer  Rentabilität,  die  Anschauungsweise,  nach  der  jede 
verlorene  Zeit  verlorenes  Geld  ist,  die  rücksichtslose  Ausbeutung  der  Sklaven, 
das  Bestreben,  alle  unproduktiven  Glieder  aus  der  Wirtschaft  möglichst  zu 
entfernen  —  allet}  zeigt  den  Kapitalisten,  dem  die  Landwirtschaft  nichts 
ist  als  die  Kunst,  aus  dem  Grund  und  Boden  mit  Hilfe  gehäufter  Arbeits- 
kräfte die  höchstmögliche  Rente  heraussuwirtschaften.'  —  Der  Inhalt  stammt 
zum  großen  Teil  aus  eigener  Erfahrung  und  Erkundigung,  vgl.  161,  1  M* 
Percennius  Nolanus  ad  hunc  modum  monstravit.  152  Q.  Ä,  M.  Manlii  mon^ 
straverunt.  Doch  sind  auch  schriftliche  und  zwar  griechische  Quellen  zu 
Rate  gezogen.    Rbuthbb,  de  Catonis  vestigiis  ap.  Graecos,  Lpz.  1908. 

4.  Daß  die  Sprache  durchaus  den  Charakter  der  catonischen  Zelt  tciL^ 
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ist  jetzt  anerkannt.  Vgl.  Fbonto  p.  114  verbis  Cato  müUiiugis  (§  37, 6),  p.  155 
partim  iligneis  nuoi&u«  Catonis,  Quint.  2,  5,  21.  Verrias  Flaccns  schrieb 
de  obBcnrifl  Catonis  (B.  2  zitiert  Gell.  17,  6,  2).  LDjetze,  de  sermone  Cato- 
niano,  Anklam  1871.  Cobtbbe:  b.  §  118,  1.  Haülsb,  Arch.  Lex.  1,  582. 
PWeise  und  Schöndörffbr  :  A.  2.  Über  die  in  der  Schrift  vorkommenden 
Pflanzen  s.  Meter,  Gesch.  der  Botanik  1,  341.  Über  zwei  Zauberformeln 
darin  s.  Skutsch  bei  Heim,  JJ.  Suppl.  19,  584.  565. 

123.  Zeitgenossen  des  Cato^  die  wir  als  Redner  kennen,  sind 
Q.  Fabius  Maximus  (Cunctator),  Q.  Caecilius  Metellus,  M.  Cornelius 
Cethegus,  P.  Licinius  Crassus  (Dives),  der  ältere  Africanus,  der 
Vater  der  beiden  Gracchen,  sowie  L.  Papirius  und  L.  Paulus. 

1.  Q.  Fabius  Q.  f.  Q.  n.  Maximus  Verrucosus,  Cos.  fünfmal  283—209; 
Censor  230;  Dictator  217;  Münzer,  FW.  6,  1814;  Cic.  Cato  m.  12  multa  in 

m 

eo  viro  praeclara  cognovi,  sed  nihil  est  cidmirahilius  quam  quo  modo  üle 
mortem  filii  tülit,  clari  viri  et  consularis,  est  in  manibus  laudatio;  quam 
cum  legimus,  quem  philosophum  non  contemnimus?  Flut.  Fab.  1  Siaadt^Btai 
aiftov  X6yos  ov  slnsv  iv  tm  ^lift^p,  lov  naidbg  wbtoü  fi«^'  ixatelav  &7to^a- 
vövrog  iyxSiLiov,  ebd.  25  x6  d'  iyxmiiiov  .  .  ai>t6g  tlxB  uccraatag  iv  &yoq^ 
%al  YQcc'\l)ag  tbv  Xoyov  i^dd(o%sv.  Ob  das  Zitat  bei  FRisciAif  GL.  2,  380  ^Fa- 
bius Maximtis:  amitti  quam  apiscV  daraus  stammt,  steht  nicht  fest;  s.  Hertz 
zdSt.  Der  Sohn  (Cos.  213)  wird  nicht  vor  J.  207  gestorben  sein;  s.  FW. 
6,  1789. 

2.  Q.  Caecilius  Metellns,  Cos.  206;  Mükzer,  FW.  3, 1206.  Fun.  NH.  7, 189 
Q.  Metellus  in  ea  oratione  quam  habuit  supremis  laudibus  patris  sui  L.  Me- 
teUi  (Cos.  251  u.  247;  Dictator  224)  . .  scriptum  reliquit  etc.  Vgl.  Cic.  Brut.  57. 
MWende,  de  Caecilüs  Met.  1  (Bonn  1875),  18. 

3.  M.  Cornelius  Cethegus,  Cos.  204,  tl96;  Münzee,  FW.  4,  1279.  Als 
Redner  gepriesen  von  Q.  Ennius  (A.  303  stuiviloquenti  ore  und  flos  delibatus 
populi  suadaeque  medullä)^  danach  Cic.  Brut.  57.    Cato  50. 

4.  F.  Licinius  Crassus  Dives,  Cos.  205,  tl83;  s.  Teuffel,  FBE.  4,  1054. 
LiY.  30,  1,  5  facundissimus  habebatur  seu  causa  oranda  seu  in  senatu,  ad 
populum  suadcndi  aut  dissuadendi  locus  esset;  iuris  pontificii  peritissimus. 
Vgl.  Cio.  de  or.  3,  134.   Cato  50  et  pontificii  et  civilis  iuris  Studium. 

5.  Der  ältere  Africanus  (Cos.  205  u.  194),  f  J.  188  (s.  Mommsen,  Rom.  Forsch. 
2,  481) ;  Cic.  Brut.  77  ipsum  Scipionem  accepimus  non  infantem  fuisse.  Liv. 
89,  52,  8  tribunus  pi.  M.  Naevius  (J.  187  oder  185),  adversus  quem  oratio 
inseripta  P.  Africani  est,  vgL  88,  56.  Gell.  4,  18,  6  fertur  etiam  oratio,  quae 
videtur  habita  eo  die  a  Scipione;  et  qui  dicunt  eam  non  veram  usw.  Cicero 
glaubte  nicht  an  ihre  Echtheit;  s.  off.  8,  4  nuUa  eius  ingefiii  monumenta 
mandata  litteris;  und  sicher  war  sie  untergeschoben,  s.  Nissen,  krit.  Unters. 
61.  MoMMSEH,  aO.  420.  502.  Cdca  aO.  45.  Folyb.  10,  9,  3  Suc  tfig  iniötolfjg 
rfjg  ngög  ^LXiitnov  airoO  roü  IlonXlov  ca<p&g  i%tBd'£i%6tog ,  &ei  xovtoig 
xolg  ixXoyio^Lotg  %Q7iifd\uvog ,  olg  ijfisig  &vmT8(fov  i^tXoyiodiied'a,  na9'6Xov 
xe  xolg  iv  'Ißrigl^  nqdyiiaciv  inißdXoixo  nal  xaxcc  (Ugog  xfj  xfjg  Ka(fxtld6vog 
groXiopnla.    Über  seinen  Sohn  §  127,  8;  über  seinen  Schwiegersohn  Naaica 
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§  127,  4.    Den  Laelias  auch  dieBeB  AfricanuB  rühmt  als  politischen  Redner 
Sil.  it.  16,  463. 

6.  Ti.  Sempronios  P.  f.  Ti.  n.  Gracchus,  Cos.  177  u.  163  Censor  169; 
PRE.  6,  978^  36.  Cio.  Brut.  79  erat  isdem  temporihus  Ti.  Gracchus  . .  cuitts 
exstat  oratio  graeca  apud  Ehodios  (J.  166  oder  161),  quem  civem  cum  gravem 
tum  etiam  eloquentem  constat  fuisse.  Unterschrift  der  von  ihm  nach  seinem 
Triumph  in  Sardinien  geweihten  forma  Sardiniae  insulae  (§  60,  2)  bei  Liv. 
41,  28.  Auch  von  ihm  (ygl.  A.  6)  gab  es  eine  imechte  (Verteidigungs-)  Rede 
in  dem  Prozesse  seines  Schwiegerraters,  des  älteren  Africanus;  s.  Liv.  38, 
66,  2 ff.  MoMMSEN  aO.  Von  seiner  Gattin,  Cornelia  (Münzbr,  PW.  4,  1692) 
sind  in  den  Hss.  des  Cornelius  Nepos  (ex  eodem  libro  d.  h.  de  viris  illnstri- 
bas  excerpta;  abgedrackt  in  den  Neposansgaben,  FHR.  222.  HRR.  2,  88) 
zwei  größere  Bruchstficke  eines  Briefes  an  ihren  Sohn  Gajus  (vom  J.  124) 
erhalten.  Daß  es  Briefe  von  ihr  im  Altertum  gab,  ist  unzweifelhaft  (Cio. 
Brut  211  legimua  epiatulaa  Comeliae,  matris  Gracchorum:  apparet  fUios  non 
tarn  in  gretnio  educatos  quam  in  aermone  matris.  Vgl.  Quikt.  1,  1,  6.  Plut. 
C.  Gracch.  13  iv  totg  HiotolLoig  a^r^g);  ob  aber  die  auf  uns  gekommenen 
echt  seien,  ist  bezweifelt  worden  (AG Lange,  verm.  Sehr.  108.  JSörobl, 
BIfbayrGW.  8,  101.  144),  wenn  auch  gewiß  mit  Unrecht.  Ein  Rhetor  hätte 
die  Mutter  der  Gracchen  wohl  eher  für  Freiheit  und  für  Rache  an  den  Mör- 
dern des  Bruders  deklamieren  lassen  (vgl.  §  46,  6);  nimmermehr  aber  wäre 
einem  solchen  diese  Verbindung  von  altrömisch -männlicher  Kraft  des  Ge- 
dankens mit  weiblicher  Weichheit  und  Sorglosigkeit  der  Stilisierung  ge- 
lungen. Vgl.  auch  MERCKLiNy  de  Comeliae  vita,  Dorp.  1846.  Nippebdet,  op.  96. 
Beeok,  Phil.  16,  626.  HJordan,  Herm.  16,  630.  Hubel,  die  Brieffragm.  der 
Com.,  Erlang.  1900.  Sculelbin,  de  epistulis  Comeliae  vindicandis,  Münch. 
1900.  Eapplbr,  Progr.  Weiden  1906.  06  II.  Von  ihrer  Statue  in  Octaviae 
operibus  (Plu.  NH.  34,  81)  hat  sich  1878  die  Basis  mit  der  Inschrift  cor- 
MELiA  I  AFBiCANi  •  F  I  ORACCHORVM  gefuudcu.  CIL  6,31610.  Bernoulli,  röm. 
Ikonogr.  1,  72. 

7.  Cic.  Brut.  170  apud  maiores  nostros  video  disertissimum  Tuibüwn  ex 
Latio  L.  Papirium  Fregellanum,  Ti.  Gracchi  P.  f.  fere  aetcUe;  eius  etiam 
oratio  est  pro  Fregellanis^  coloniisque  Latinis  hcUnta  in  senatu.  Diese  Rede 
kann  aber  erst  J.  126  gehalten  sein. 

8.  L.  Aemilius  L.  f.  M.  n.  Paulus,  Cos.  182  u.  168,  f  160;  Klebs,  PW. 
1,  676.  Über  sein  Interesse  für  Bildung  vgl.  §  181,  1.  Cic.  Brat.  80  etiam 
L,  Paulus,  Afrieani  pater,  personam  principis  civis  facüe  dicendo  tuebaiur. 
Vgl.  Liv.  46,  8.  Val.  Max.  6,  10,  2  quem  casum  (Tod  seiner  Söhne)  quo  ro- 
höre  animi  sustinuerit,  oratione  quam  de  rebus  a  se  gestis  apud  populum 
habuit  haue  adiciendo  clausulam  nuüi  ambiguum  reliquü.  Vgl.  Liv.  46,  41. 
Plut.  Aem.  P.  86.  Erlaß  von  ihm  {L.  Aemilius  L.  f.  inpeirator)  aus  der 
Zeit  seines  Oberbefehls  in  Spanien  (vom  10.  Jan.  189),  utei  quei  Hastensium 
servei  in  Turri  Laseutana  habitarent  leiberei  essent,  auf  einer  Erztafel  im 
J.  1867  gefunden  (jetzt  zu  PariB  im  Louvre);  s.  CIL.  2,  6041  und  EHübnbr, 
Herm.  8,  243.  DIE.  96. 

9.  Das  Eindringen  griechiBcher  Rhetorik  in  Rom  bezeugen  auch  die 
meist  als  Verteidigungsreden  angelegten  Prologe  des  Terenz.  Lbo,  Anal. 
Plaut.  2,  14. 
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124,  Unter  den  jüngeren  Zeitgenossen  des  Cato,  die  sich  im 
sechsten  Jahrh.  d.  St.  als  Redner  auszeichneten,  ist  bemerkenswert 
C.  Sulpicius  öallus  wegen  des  Umfangs  und  der  Gründlichkeit 
seiner  Bildung;  er  hat  zuerst  astronomische  Werke  aus  dem  Grie- 
chischen übertragen. 

1.  C.  Sulpicius  C.f.  C.  n.  Gallus,  Cos.  166,  f  160;  s.  Cic.  Brut.  90.  PRE. 
6,  1498.  Cic.  Brat.  78  de  minoribus  C.  Sulpicius  Gallus,  qui  maxime  om- 
nium  nobilium  Chraecis  litteris  studuit;  isque  et  oratorum  in  numero  est  habi- 
tus  et  fuit  reliquis  rebus  amatus  atque  ekgans,  Off.  1, 19  videbamus  in  studio 
dimetiendi  paefie  caeli  (ttque  terrae  C,  Gallum.  . .  quam  delectabat  eum  de- 
fectiones  solis  et  lunae  multo  ante  nobis  praedicere!  Als  astronomischen 
Schriftsteller  fuhrt  ihn  Plinius  im  QVerz.  zu  B.  2  auf,  der  ihn  vielleicht 
aus  Varro  kennt  (Mümzeb,  Beitr.  z.  Quellenkritik  162);  vgl.  NH.  2^88  in  qua 
senientia  (über  die  Entfernung  der  Gestirne)  et  Gallus  Sulpicius  fiiit  noster. 
Vgl.  ebd.  2,  58  ab  imperatore  productus  ad  praedicendam  eclipsim  (in  der 
Nacht  vor  der  Schlacht  bei  Pydna  J.  168),  mox  et  composito  volumine.  Cic. 
rep.  1,  28. 

125,  Namhafte  Juristen  aus  dem  sechsten  Jahrh.  d.  St.  sind 
die  beiden  Aelii;  Publius  und  besonders  dessen  jüngerer  Bruder 
SextuSy  der  erste  Verfasser  eines  juristischen  Buches,  betitelt  Tri- 
pertita,  weil  es  die  zwölf  Tafeln,  deren  Auslegung,  und  das  Klage- 
formular  zum  Inhalt  hatte.  Außerdem  Scipio  Nasica,  L.  Acilius 
(oder  Atilius),  Q.  Fabius  Labeo  und  Catos  Sohn. 

1.  P.  Aelius  Q.  f.  P.  n.  Paetus,  Cos.  201,  Censor  199,  f  174,  PW.  1,  626. 
PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  88  deinde  (nach  Ti.  Coruncanius)  Sex.  Aelius  et  frater 
eius,  P.  Aelius,  et  P.  Atilius  maximam  scientiam  in  profitendo  habuerwnt, 
ut  duo  Aelii  etiam  consules  fuerint,  Atilius  autem  primus  a  populo  Sapiens 
appeüatus  est. 

2.  Sex.  Aelius  Paetus  Catus,  Cos.  198,  Censor  194.  PW.  1,  627.  Cic.  de 
or.  1,  212  eum  {iuris  cansultum  vere  nominari)  dicerem,  qui  legum  et  cofi- 
suetudinis  eius  qua  privati  in  civitate  uterentur  et  ad  respondendum  et  ad 
agendum  et  ad  cavendum  peritus  esset;  et  ex  eo  genere  Sex.  Aelium,  M\  Ma- 
nüium,  P.  Mucium  nominarem.  Brut.  78  Sex.  Aelius,  iuris  quidem  civilis 
omnium  peritissimus,  sed  etiam  ad  dicendum  paratus.  Cato  27  nihil  Sex. 
Aelius  tale  (über  das  Alter),  nihil  mulOs  annis  ante  Ti.  Coruncanius,  nihil 
modo  P.  Crassus  (§  128,  4),  a  quibus  iura  civibus  praescribebantur.  Pomfon. 
aO.:  Sex.  Aelium  etiam  Ennius  laudavit,  et  exstat  iUius  liber  qui  inscribitur 
Tripertita  (Fragmente  bei  Huschke,  JA'  1.  Bremer,  JAII.  1,  18;,  qui  liber 
veluti  ctmabula  tum  cantifiet.  Tripertita  autem  dicitur,  quoniam  lege  XII 
tabularum  praeposita  iungitur  interpretatio  (vgl.  Scholl,  legis  XIl  tab.  reliq. 
p.  22),  deinde  subtexitur  legis  actio,  eiusdem  esse  tres  alii  libri  referuntur, 
quos  tarnen  quidam  negant  eiusdem  esse;  hos  sectatus  ad  aliquid  est  Cato 
(sed  hos  sectati  ad  aliquid  Aeli  Cati  nach  Hubchkrs  Verbesserung).  Vgl.  ebd.  7 
augescente  civitate,  quia  deerant  quaedam  genera  agendi,  non  post  multum 
Umporis  spatium  (nach  Cn.  Flavius)  Sex.  Aelius  alias  actiones  composuit  et 
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libruvi  papulo  dedit,  qui  appeUfUur  (in  der  späteren  Zeit)  ius  Aelianum 
(§  88,2).  OEarlowa,  röm.  Rechtsgesch.  1,475.  Jobs,  Rom.  Rechtswiss.  1, 
103.  Versuch,  den  Inhalt  der  Tripertita  im  einzelnen  zu  bestimmen,  bei 
M Voigt,  Abh.  sächs.  Ges.  7,  327,  der  auch  auf  dieses  Werk  mit  Unrecht 
die  Äeliana  studia  bei  Cic.  de  or.  1,  193  (§  148,  2)  bezieht. 

3.  PoMPONius,  dig.  1,  2,  2,  37  fuit  maximae  acienüae  (als  Jurist)  . .  Gaitia 
(vielmehr  Publius)  Scipio  Naaica,  qiii  Optimas  a  senatu  appdlatus  est  (J.  204 ; 
Cos.  191;  doch  kann  auch  der  Cos.  162.  166  gemeint  sein),  cui  etiam  publice 
domus  hl  Sacra  via  data  est,  qtw  facilius  consuli  posset.    Vgl.  $  89,  1. 

4.  L.  Atilius  bei  Pomponius,  s.  A.  1.  Dagegen  in  der  Quelle  des  Pomp. 
bei  Cic.  Lael.  6  scimus  L.  Acilium  apud  patres  nostras  appeUatum  esse  Sa- 
pientem  . .  quia  prudens  esse  in  iure  civüi  piUabatur.  Leg.  2,  59  hoc  (lessum 
der  XII  Tafeln)  veteres  interpretes  Sex.  Äelius,  L.  Äcilius  non  satis  se  intel- 
legere  dixerunt. 

5.  Q.  Fabius  Labeo,  Cos.  188.  PW.  6,  1773.  Cic.  Brut.  81  Ser.  Fabius 
Pictor  et  iuris  et  litterarum  et  atUiquitatis  hene  peritus;  Quintusque  Fabius 
Labeo  fuit  ornatus  eisdem  fere  laudtbus.  Subt.  vita  Terent.  4  (p.  31f.  Rffsch.) 
Santra  Terentium  putat  .  .  uti  potuisse  .  .  Q.  Fabio  Labeone  et  M,  Popülio, 
cofisulari  utroque  ac  poeta.    Vgl.  §  114,  8. 

6.  M.  Porcius  Cato  (Licinianus),  geb.  um  192,  f  ^b2;  PRE.  5,  1910. 
PoMPOHius  s.  §  121,  2.  Gell.  18,  20  (19),  9  ex  maiore  Catotiis  ßio,  ^i  prae- 
tor designatus  patre  vivo  mortuus  est  et  egregios  de  iuris  disciplina  lihros  re- 
liquit.  Inst.  1,  11,  12  ap%id  Catoneni  bene  scriptum  refert  antiquitas  etc.  Ulp. 
dig.  21,  1,  10,  1  Catonetn  bene  scribere  lego  etc.  Paul.  ebd.  24,  8,  44  pr.: 
Nerva  et  Cato  responderunt,  ut  est  relatum  etc.  u.  45,  1,  4,  1  Cato  libro  XV 
scribit  etc.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  die  regula  Catoniana  betr.  die 
Legate  (dig.  34,  7).    Vgl.  §  48,  4. 

126.  Eiuer  der  aristokratischen  Gegner  des  Cato,  M.  Fulvius 
Nobilior,  der  Gönner  desEnnius,  verfaßte  und  veröffentlichte  fasti. 

Auch  sein  Sohn  Quintus  betätigte  Interesse  fQr  die  Literatur. 

1.  Der  Vater  war  Cos.  189  (in  Atollen),  Censor  179.  Mümzbb,  PW.  7, 265. 
Die  vielleicht  gar  nicht  als  Buch  veröffentlichten  fasti  sind  von  Varro  ein- 
gesehen worden,  auf  den  die  späteren  Zitate  zurückgehen.  Macr.  1,  12,  16 
Fulvius  Nobilior  in  fastis,  quos  in  aede  Herculis  Musarum  (gestiftet  wohl 
aus  der  ätolischen  Beute,  vgl.  Plik.  NH.  35,  66.  JoHouf-HüLSEN,  Topogr.  1, 
3,  544)  posuit,  Bomulum  dicit  .  .  lunium  mensetn  vocasse.  Vgl.  Macb.  1,  13, 
12  Fulvius  id  egisse  M\  Acüium  cos.  dicit  a.  u.  c.  a.  BLXII,  inito  mox 
bello  Äetolico.  Vabro  LL.  6,  33  ut  Fulvius  scribit  et  lunius  (über  den  Namen 
Aprilis).  Censorin.  d.  n.  20,  2  magis  lunio  Gracchano  et  Fuhio  et  Varroni 
et  Suetonio  aliisque  credendum;  ebd.  4  sive  a  Numa,  ut  ait  Fulvius,  sive, 
ut  lunius,  a  Tarquinio.  22,  9  Fulvius  et  lunius  auctores  sunt  (ftber  die 
rOm.  Monatsnamen).  Chabis.  GL.  1,  188  Nobiliore.  comparativa  Flinius  e 
putat  ablativo  finiri;  antiquos  tarnen  ait  per  i  locutos,  quippe  fastos  omne» 
et  libros  'a  Fulvio  Nobiliori'  scriptum  rettulisse.  Vgl.  §  74,  2  und  über  ih^in 
Verhältnis  zu  Ennius  A.  2,  sowie  §  100,  4.  5. 

2.  Cic.  Brut.  79  Q.  Ndbiliorem  M.  f.  iam  patrio  instituto  deditum  studio' 
litterarum,  qui  etiam  Q,  Ennium,  qui  cum  patre  eius  in  Aetolia  militaverai 
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(vgl.  §  100,  4),  civitate  donavit  ciim  triumvir  eoloniam  dedtucisset  (J.  184),  als 
coloni(ie  duae,  Potentia  in  Picenum,  Pisaurum  in  Gallieum  agrum  ded%ietae 
sunt,  Liv.  39,  44,  10;  vgl.  §  100,  6.  Liv.  per.  49  Q,  Fulviua  Nobüior  ei  (dem 
Cato)  sciepe  ah  eo  in  senatu  laceratus  respondit  pro  Galba  (J.  149,  auf  die 
Klage  der  Lositani).  Konsul  war  Quintus  J.  153,  und  wahrscheinlich  Censor 
J.  136.    MüNziB,  PW.  7,  268. 

127.  GeschicHtschreiber  in  Catos  Zeit  waren  femer  A.  Postu- 
mius  AlbinuSy  C.  Acilius,  sowie  der  Sohn  des  älteren  Africanus, 
die  aber  alle  in  griechischer  Sprache  schrieben.  Albinus  war  ein 
eifriger  Vertreter  der  griechischen  Richtung  und  machte  sich  sogar 
durch  Übertreibung  lächerlich.  Auch  der  ältere  Africanus  selbst^ 
sowie  Scipio  Nasica,  lieferte  einen  Beitrag  zur  Geschichte. 

1.  A.  FostumiuB  A.  f.  Albinus,  praet.  155,  Cos.  151;  Pß£.  5,  1941.  Po- 
LTB.  39,  1  AvXo^  Iloatovniog  .  .  olxiag  /lir  riv  %aX  yivovg  n^mtovy  xatcc  ds 
T^y  ISiav  (pvöiv  OTOiitvXog  aal  XdXog  nal  nigntgog  dia(peQ^vt<os,  iniS'v^'qöas 
dh  e'ö^itos  ^x  naidtov  rfjg  iXXrivixfig  Sc/cayflg  xal  diaUxrov  xolhg  iikv  riv  iv 
tovtotg  nal  xoctocxoQfjgy  mön  6i  ixslvov  xal  tr^v  aigtöiv  xr\v  kXXr\vixi]v  vgoa- 
xdipcci  totg  TtQSoßvtiQoig  xal  tolg  d^toXo/corarot;  t&v  'PiofLaltov.  riXog  ih 
Kttl  nolru/M  yQOLfpuv  xaX  ngayitcetixiiv  latogiav  iniXBlgrioev.  Ein  Zitat  aus 
dem  Proömium  bei  Gell.  11,  8,  2  (Bitte  um  Nachsicht  für  seinen  griechi- 
schen Stil;  vgl.  PoLYB.  aO.).  Dieser  griechelnde  Römer  war  natürlich  dem 
nationalgesinnten  Cato  unleidlich.  Plut.  Cato  12.  —  Cic.  Acad.  pr.  2,  137 
Ä.  Älbinum,  . .  doctum  sane  hominem,  ut  indicat  ipsitts  historia  scripta  graece. 
Brut.  81  vivo  Ckttone  minores  natu  multi  uno  tempore  orcUores  floruerunt» 
nam  A,  Alhinus,  is  qui  graece  scripsit  historiam,  .  .  et  litteratus  et  disertus 
fuit.  Aus  Macrob.  3,  20,  5  Postumius  Albinus  annali  primo  de  Bruto  ^ea 
causa  sese  stuUum  hrutumque  faciebat,  grossulos  ex  melle  edebaV  usw.  könnte 
man  auf  das  Vorhandensein  einer  lateinischen  Übersetzung  auch  dieses 
Werkes  schließen;  doch  mag  die  Übersetzung  jener  Worte  ebenso  gut  von 
dem  Gew&hrsmanne  des  Macrobius  herrühren  wie  die  in  praef.  14  ff.  von 
Cornelius  Nepos  (Gbll.  11,  8,  5).  Jedenfalls  aber  scheint  es  hiemach,  daß 
auch  Albinus  bis  auf  die  Anfänge  Roms  zurückging.  —  Sbrv.  Aen.  9,  710 
Postumius  De  adventu  Aencae  (hieraus  Orio.  gent.  Rom.  15,  4)  et  Lutatius 
(§  142,  4)  Communium  historiarum  Boiam  . .  dieunt  scheint  auf  einem  Miß- 
verständnis zu  beruhen.  Pbtbr,  HRR.  1,  cxxv.  49.  HRP.  87.  —  Das  angeb- 
liche Fragm.  eines  unbekannten  Geschichtschreibers  (von  Cortesb  veröffent- 
licht riv.  filol.  12,  896;  auch  RhM.  39,  623),  wonach  u.  a.  Albinus  sein 
Gtoschichtswerk  dem  Ennius  gewidmet  hätte,  ist  von  Traubb,  Abh.  bayr.  Ak. 
1904,  47  als  eine  dreiste  italienische  Fälschung  erwiesen  worden. 

2.  Cic.  off.  8,  115  (C.)  AciUw,  qui  graece  scripsit  historiam,  plures  ait 
fuisse  qui  in  castra  revertissent  (nach  der  Schlacht  bei  Cannae).  Dionts. 
ant.  3,  67  {rdiov  kxiXXuiv  no^fiödiisvog  . .  pBßauoti^v),  Isig.  Nicae.  (act.  soc. 
Lips.  1,  40)  'AxvXiog  6  *Ptoiuctog  letOQix6g  tf>r\6i,  %tX,  Strabo  5,  p.  230  (falls 
hier  für  das  hs.  Sys  KvXiog  mit  Schweolir,  RG.  1, 80  8  y'  kxvXiog  zu  lesen 
ist;  andere  denken  an  Coelius  Antipater,  s.  Sibqlin,  Coel.  Antip.  33;  Berl. 
phj}.  Wach,  1883,  1458).    Liv.  per.  58  C,  Acüius  (so  Hertz,  C.  ItUius  die 
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Hbs.)  Senator  ffraece  res  BomanM  scrtbit  (um  J.  142).  Sicher  ist  er  auch  der 
C  Äcilius  Senator,  der  nach  Gbll.  6,  14,  9  (vgl.  Flut.  Cat.  mal.  22)  im 
J.  156  im  Senat  für  die  drei  (griechischen  Gesandten  und  Philosophen  (§  50 
und  S.  154)  den  Dolmetscher  machte.  Das  Werk  ging  (einleitungsweise?) 
bis  auf  die  Urgeschichte  zurück  (Flut.  Bomul.  21  rdiog  'AnlXiog  IötoqsI, 
7tQ6  tfjg  Ktleecag  %tX.)  und  reichte  wohl  bis  auf  die  Zeit  des  Verfassers:  die 
wenigen  Reste  erwähnen  als  für  uns  jüngstes  Ereignis  eines  aus  J.  184 
(DioN.  3,  67).  —  Später  wurde  das  Werk  yon  einem  Claudius  ins  Latei- 
nische übersetzt:  s.  Liv.  25,  89,  12  Claudius,  gut  annales  Acilianos  ex  graeco 
tn  lattnum  sermonem  vertit  (Holleaux,  Herrn.  48,  98).  Vgl.  35,  14,  5  (J.  198) 
Claudius  secutus  graecos  Acilianos  lihros.  Vielleicht  war  dieser  Übersetzer 
(oder  Benutzer?)  kein  anderer  als  Claudius  Quadrigarius  (vgl.  §  155,  1).  So 
MoMMSEN,  röm.  Forsch.  2,  427,  FUnoer,  Fhilol.  Suppl.  Bd.  3,  2,  4,  Thoubet, 
JJ.  Suppl.  11,  156.  HFetbr,  JJ.  125,  103.  —  Dafür,  dafi  beide  verschieden 
seien,  entscheiden  sich  Sioomiub,  Nissen,  Fetek  (früher  HBH  1,  ccxcvn).  — 
Im  allgemeinen  Nissen,  krit.  Unters.  89.   Feteb,  HRR.  1,  cxix.  44;  HB.F.  34. 

8.  Cic.  Brut.  77  fUius  eius  (des  älteren  Africanus),  . .  si  corpore  valuisset, 
in  primis  habitus  esset  disertus;  indicant  cum  oratiunctUae  tum  historia  quae- 
dam  graeca  scripta  dulcissime  (die  Taten  seines  Vaters  behandelnd?  s.  Kelleh, 
der  zweite  pun.  Krieg,  Marb.  1875,  77.  OGilbebt,  JJ.  Suppl.  10,  393;  oder 
der  Krieg  gegen  Antiochos?  s.  Mommsen,  röm.  Forsch.  2,  513).  Cato  m.  35 
ad  paternam  magnitudinem  animi  doctrina  uberior  aecesserat  Vellei.  1. 
10,  3  P.  Scipioni,  P.  Africani  filio,  nihil  ex  patema  maiestate  praeter  speeiem 
nominis  vigoremque  eloquentiae  retinenti.  Augur  ward  J.  180  (Liv.  40,  42, 13). 
Flamen  dialis  nennt  ihn  die  Grabschrift  in  Satumiem  CEL.  8,  deren  Be- 
ziehung auf  ihn  freilich  unsicher  ist. 

4.  Flut.  Aemil.  Faul.  15  6  Nccamäg  iTtixaXo^iisvog  SxrinUav  (Cos.  162 
u.  155,  Censor  159;  Münzeb,  FW.  4,  1497)  .  .  ysyQatpmg  nsgl  t&v  XQd^twv 
tovrtov  (im  Kriege  mit  Ferseus)  ini6x6Xiov  %i^6g  xiva  t&v  ßa6iXiav.  Vgl. 
ebd.  16.  Cic.  Brut.  79  P.  etiam  Scipionem  Nasicam  . .  habitum  eloquentem 
aiunt  Vgl.  Cato  m.  50.  HRF.  115.  Über  die  ähnliche  Schrift  des  älteren 
Africanus  s.  §  56,  1.  123,  5.    Nissen^  Unters,  üb.  d.  Quell,  des  Liv.  267. 

128«  Eine  literarhistorisch  erwähnenswerte  Persönlichkeit  aus 
dem  sechsten  Jahrh.  d.  St.  ist  auch  der  Freigelassene  Sp.  Carv^ilius, 
der  erste,  der  in  Rom  eine  öjffentliche  Schule  errichtete ,  und  der 
Ordner  des  römischen  Alphabets  von  21  Buchstaben. 

1.  Flut,  quaest.  rom.  59,  p.  278  D  XQ&tog  dtvi^t^s  yQuiiiuttodi&aaiiocXslov 
ZnoQiog  KuQßiliog,  &ntUv^eQog  KaqßiXLov  xov  nqanov  yaiuTTjp  ixßaX6vtog. 
Ober  die  Zeit  dieser  ersten  (willkürlichen)  Ehescheidung  schwanken  die 
Angaben  zwischen  J.  235  und  230;  s.  Ritschl,  Farerga  68.  Seine  Schule 
war  also  älter  als  die  des  Andronicus.  Über  das  Alphabet  des  Carvilius  s. 
oben  S.  160.  Ritschl,  op.  4,  226.  HJordan,  Beitr.  z.  Gesch.  der  lat.  Spr. 
(Berl.  1879),  151.    LHavet,  Rev.  phil.  2  (1878),  17. 

129.  Unter  den  prosaischen  Inschriften  des  sechsten  Jahrh. 
nimmt  sprachlich  wie  sachlich  das  SC.  de  Bacchanalibua  die  k«t- 
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Torragendste  Stelle  ein.  Im  übrigen  ist  ihre  Zahl  klein,  und  ihre 
Bedeutung  gehört  der  politischen  oder  der  Geschichte  der  Schrift  an. 

1.  Das  SC.  (richtiger  epistula  consulum  ad  TeuranoB)  de  Bacchanalibus 
Tom  J.  186  ist  zB.  abgedruckt  und  erläutert  CIL.  1,  196.  Prise.  Lat.  Mon. 
Tf.  18  (Faksimile).  Brums,  fontes'  164.  DIE.  97.  WWeissbbodt,  obs.  in  SC. 
de  Bacc,  Braunsb.  1879;  miscell.  epigr.,  Braunsb.  1883,  10;  Phil.  89,  558 
—  Über  den  Erlaß  des  L.  Aemilius  Paulus  vom  J.  189  s.  §  128,  8.  —  Von 
den  Scipionengrabschriften  gehört  hierher  CIL.  1^  35  für  L.  Scipio,  Quästor 
167.  t  161,  sowie  vielleicht  ebd.  Nr.  36  (c.  154?)  für  Scipio  Asiagenus.  Mit 
dem  J.  200  etwa  beginnen  griechisch  abgefaßte  amtliche  Urkunden,  deren 
Griechisch  man  die  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  anmerkt.  So  aus 
J.  170  das  SC.  über  Thisbe,  bei  Viereck  Sermo  graecus  quo  SPQR.  usi  sunt 
(Gott.  1888)  12.    IG.  7,  2225.    Bbuns,  font.^  166.    Mommsen,  Sehr.  8,  274. 

2.  Erlaß  des  Prätors  L.  Cornelius  Cn.  f.  (Cos.  156?)  an  die  Tiburter 
(aus  J.  159?),  CIL.  1,  201.  Beuns,  font.^  170.  DIE.  305.  Büchelee,  JJ.  105, 
568.  Die  übrigen  datierbaren  lateinischen  Inschriften  des  sechsten  Jahrh. 
(Tom  Anfang  des  hannibalischen  Kriegs  an)  s.  im  CIL.  1,  530—539.  DIE. 
1,  98  ff.  Zwei  sehr  alte  Inschriften  aus  Luceria  und  Spoletium,  die  die  Ver- 
unglimpfung eines  heiligen  Haines  mit  Strafe  bedrohen,  sind  wegen  ihrer 
altertümlichen  Sprachform  besonders  merkwürdig:  CIL.  1'  366.  401.  Dbssau 
4911  f.  BoBBfAKN,  miscellanea  Capitolina  (Rom  1879),  5  DIE.  1,  94.  95.  Beuns, 
fontes^  283.  Bücheler,  RhM.  35,  627.  MBbeal,  m^m.  soc.  linguist.  4  (1881), 
273.    HJoRDAN,  quaest.  Umbr.,  Eönigsb.  1882;  ann.  dell*  inst.  56,  5. 


B.  SIEBENTES  JAHRHUNDERT  D.  ST. 

(158—54  V.  Chr.) 

130.  Die  beiden  ersten  Jahrzehnte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St. 
(153—134)  waren  für  Rom  ausgefüllt  durch  Kriege,  insbesondere 
den  lusitanischen  (153 — 134,  Yiriatus)  und  den  numantinischen 
(J.  143 — 133),  in  deren  schmachvoller  Führung  sich  bereits  der 
Verfall  der  Nobilitat  zeigte.  Die  literarische  Tätigkeit  war  in  dieser 
Zeit  sehr  untergeordnet. 

131.  Redner  haben  diese  beiden  Jahrzehnte  an  dem  jüngeren 
Africanus  und  dem  jüngeren  Laelius,  sodann  an  Sulpicius  Galba, 
L.  Scribonius  Libo,  M.  Lepidus,  Furius  Philus,  Q.  Metellus  Mace- 
donicus,  auch  geringe  z.  B.  an  den  beiden  Mummii.  Aber  die  eigent- 
liche Bedeutung  Scipios  für  die  römische  Kultur  liegt  darin,  daß  er 
der  griechischen  Philosophie  eine  feste  Statte  in  Rom  bereitete,  von 
der  aus  sie  ungehindert  wirken  konnte.  Durch  seine  nahe  Freund- 
schaft mit  Polybios  und  Panaitios  wurde  er  in  die  Lebensauffassung 
der  mittleren  Stoa  eingeführt,  die  zwischen  dem  altstoischen  Rigo- 
rismus und  den  Anforderungen  des  Lebens  in  glücklicher  Weise 
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vermittelte.  Die  reine  und  hohe  Moral  dieses  Stoizismus  hat  er  zur 
Richtschnur  seines  Lebens  gemacht  und  ist  so  in  ein  engeres  Ver- 
hältnis zur  Philosophie  getreten  als  irgend  ein  Römer  vor  ihm  und 
die  meisten  nach  ihm.  Um  ihn  scharte  sich  ein  Kreis  gleichgesinn- 
ter  Freunde,  der  diese  philosophischen  und  literarischen  Interessen 
an  die  folgende  Generation  vererbte  und  für  Ciceros  Popularisierung 
der  Philosophie  den  Boden  bereitete. 

1.  P.  Cornelius  Scipio  Aemilianns,  Africanus  (minor),  geb.  186/4, 
Cos.  147  und  184,  Censor  142,  il29;  Münzer,  PW.  4,  1439.  Cic.  Brut.  82 
C.  Laelius  et  P.  Africanus  in  primis  eloquentes,  quorum  exstant  orationes. 
Lael.  96  quanta  illa  (Scipionis)  fuit  gravitas,  quanta  in  oratione  maiestcis! 
.  .  sed  .  .  est  in  manibus  oratio.  Vgl.  Mur.  68.  de  inv.  1,  6.  de  or.  1,  216. 
oft*.  1,  116.  Scipionis  oratiunculae  ausgezogen  von  M.  Aurelius,  nach  Fbonto 
34  Nab.  Unter  den  Überresten  seiner  Reden  (Mbyeb,  or.  fr.  1,  101)  sind 
zwei  etwas  umfangreichere  mit  kunstvoller  Periodisierung,  bei  Gell.  6, 11,  9. 
Macr.  3, 14,  7.  Norden,  EP.  170.  Die  meisten  geißeln  in  schneidender  Weise 
die  einreißende  Verweichlichung  der  Sitten.  Art  des  Vortrags  s.  Cio.  de  or. 
1,  255  multi  oratores  fuerunt,  ut  illum  Scipioncm  audimus  et  LaeJium,  qui 
omnia  sermotie  (Gesprächs ton)  confkerent  paullo  intentiore.  Sein  Ausdruck 
war  von  dem  Glauben  an  die  Geltung  der  Analogie  beeinflußt j  Lucil.  963 
(an  Scipio)  quo  facetior  videare  et  scire  plus  quam  ceteri,  pertisum  hominum, 
non  pertaesum  dicere  humanum  genus.  Ebenso  sagte  er  rederguisse,  Fest.  273. 
—  Bemühung  des  Aemilius  Paulus  für  die  griechische  Bildung  seiner  Kin- 
der: Plut.  Aem.  Paul.  6;  Plin.  NH.  35,  136.  Von  der  makedonischen  Beute 
liova  xa  ßißXia  tov  ßaaiXiag  (Perseus)  tptXoyQafifiatoüOi  tolg  vliaiv  initQB'ifjsv 
i^BUad-ai  (Plut.  Aem.  P.  28).  Allgemeine  Bildung  des  Africanus:  Cic.  Tusc. 
1,  6  Galbam,  Africanum,  Laelium  doctos  fuisse  traditum  est,  2,  62  semper 
Africanus  Socraticum  Xenophonteni  in  manibus  habebat.  Insbesondere  die 
Kvffov  Ttccidfla,  Ci#.  ad  Q.  fr.  1, 1,  23.  (Sokratische)  Ironie  hatte  ihm  C.  Fan- 
nius  in  Annalibus  HRF.  88  zugeschrieben;  vgl.  §  137,  4. 

über  den  Scipionenkreis  Cic.  de  or.  2,  164  non  tulii  ullos  haec  ctvitas 
aut  gloria  clariores  aut  auctoritate  graviores  aut  humanitate  polüiores  P.  Afri- 
cano  C.  Laelio  L.  Furio,  qui  secum  eruditissimos  homines  ex  Gh'aecia  pcUam 
semper  habuerunt.  Mur.  66.  Die  römischen  Mitglieder  dieses  Kreises  lernen 
wir  meist  aus  Ciceros  Dialogen  de  rep.  und  Laelius  kennen,  außer  Laelius 
und  Furius  noch  P.  Rutilius  Rufus,  Sp.  Mummius,  Q.  Aelius  Tubero,  C.  Fan- 
nius,  Q.  Mucius  Scaevola,  M'.  Manilius,  dazu  kam  noch  C.  Lucilius  und 
vielleicht  Valerius  Soranus.  Vgl.  die  betr.  Paragraphen;  über  Vigellius 
§  161,  1.  Über  die  Freundschaffe  mit  Polybios  erzählt  dieser  selbst  82,  9f 
MüNZEB  1441.  Plin.  n.  h.  6,  9  Scipione  Aemiliano  res  in  Africa  gereute  Po- 
lybius  annalium  conditor  ab  eo  accepta  classe  scrutandi  illius  orbis  gratia 
circumvectus  prodit.  Darauf  bezieht  sich  vielleicht  die  von  Cichorics  RhM. 
63,  220  behandelte  Stelle  des  Index  Stoicorum  Herculan.  Über  Panaitios, 
der  erst  nach  Polybios  nach  Rom  kam,  Vell.  1,  13,  8  Scipio  tarn  elegans 
liberalium  studiorum  omnisque  doctrinae  et  auctor  et  admirator  fuit,  ut  Po- 
lybium  Panaetiumque  ,  .  dornt  militiaeque  secum  habueiit,   Aufsehen  erregte 
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es  namentlich,  daß  er  auf  seiner  GeBandtschaftsreise  nach  dem  Orient  (yiel- 
leicht  J.  139/8:  Cichobius,  aO.  208)  den  Panaitios,  doch  wohl  als  BAtgeber, 
mitnahm.  Schmekel,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  4.  7.  Cic.  Acad.  2,  6.  Daß  in 
diesem  Kreise  der  Begriff  der  humanitas  geprägt  wurde,  macht  BBrrzBasTBor, 
Werden  und  Wachsen  der  Humanität  im  Altertum,  Straßb.  1907  wahrschein- 
lich. Über  den  Einfluß  der  stoischen  Bhetorik  in  diesem  Kreise  ygl.  Beitzbsi- 
STEIN,  Straßb.  Festschr.  1901, 148.  —  Vgl.  Mommben,  BG.  2^  82.  429.  Schmbxsi. 
aO.  439.   EScHWABTz,  Polybios  und  Poseidonios,  CharakterkOpfe  1',  72. 

2.  Q.  FabiuB  Maximus  AUobrogicus,  Neffe  des  jüngeren  Scipio  Africa- 
nus  (Cos.  121;  Mühzbb,  PW.  6, 1794),  hielt  die  Leichenrede  auf  seinen  Oheim, 
den  Africanus  (Cic.  Mur.  76),  die  C.  Laelius  verfaßt  hatte  und  später  unter 
seinem  eigenen  Namen  herausgab;  s.  Schol.  Bob.  zu  Cic.  p.  MiL  16  p.  118, 
11  St.:  super  eins  kmdibus  exstat  oratio  C  Lcieli  Sapientis,  qua  usus  videtur 
Q.  Faibius  Maximus  in  laudcUione  mortui  Seipionis,  Doch  s.  Cicebo  de  or. 
2,  341  Q.  Tuheroni  [§  139,  2]  Afrieanum  avuneulum  laudanti  scripsit  C.  Xoe- 
lius.  Einer  von  beiden  scheint  also  infolge  einer  Verwechslung  zweier  Neffen 
des  Africanus  zu  irren. 

8.  C.  Laelius  (Sapiens),  Sohn  des  gleichnamigen  §  123,5,  einige  Jahre 
älter  als  Aemilianus  (Cic.  de  rep.  1,  18  Ladium  quod  aetate  antecedebat  ob- 
servabat  in  parentis  loco  Scipio;  vgl.  Lael.  104);  Cos.  140.  PBE.  4,  726.  — 
l^Veundschaft  mit  Scipio,  Cic.  de  or.  2,  22  Laelium  semper  fere  cum  Seipione 
soUtum  rusticari  eosque  incredibiliter  repiierascere  esse  solitos.  Hob.  S.  2,  1, 
72.  —  Cic.  Brut.  84  ingeni,  litterarum,  eloquentiae,  sapientiae  denique,  eUi 
utrique  (dem  Africanus  und  dem  Laelius)  primas,  priores  tarnen  Ivhenter  de- 
ferunt  Laelio.  Vgl.  ebd.  82  (oben  A.  1)  und  de  or.  1,  266.  Brut.  83  pluri- 
mum  tribuiiur  ambohus,  dicendi  tarnen  laus  est  in  Laelio  iütistriar;  at  oratio 
Laelii  de  coUegiis  non  melior  quam  de  mtUtis  quam  voles  Scipionis;  . .  muito 
tarnen  f>etustior  et  horridior  iüe  quam  Scipio.  de  or.  1,  58  Ser.  Gälbae  et  . 
C,  Laelio,  quos  constat  dicendi  gloria  praestitisse.  Brut.  94  hane  ob  causam 
(weil  Laelius  limatius  dicendi  consectabatur  genus)  videtur  Laeli  mens  spi- 
rare  etiam  in  scriptis  (Beden),  Gälbae  autem  vis  ocddthe.  296  de  Laelio, 
cuius  tu  oratione  negas  fieri  quidquam  posse  dulciiis^  addis  etiam  nescio  quid 
augustius.  nomine  nos  capis  summi  viri  vitaeque  eleganHssimae  verissimis 
laudibus.  Vgl.  de  rep.  6,  2  (oratio^  Laeli  quam  omnes  habemus  in  mani- 
bus.  ND.  3,  43  in  iUa  awreola  oratiuncula.  Anklagereden  von  Laelius  kennen 
wir  nicht,  wohl  aber  politische,  Verteidigungen  und  Lobreden  (s.  A.  2).  Vgl. 
HMeybb,  orat.  fr.*  p.  96.  —  Cic.  Att.  7,  3,  10  Terentii  fabulae  propter  eU- 
gantiam  sermonis  putabantur  a  C.  Laelio  scribi;  vgl.  §  108,  6;  fin.  2,  24 
Diogenem  Stoicum  ckdulescens,  post  autem  Panaetium  audierat  Laelius,  Von 
seiner  Vorliebe  fär  Philosophie  aotp6s  (Lucil.  ebd.).  Sapiens  genannt  (Brut. 
218.  off.  2,  40.  8,  16).  Ob  ihm  Coelius  Antipater  sein  Geschichtswerk  ge- 
yddmet  hat?  s.  §  187,  6. 

4.  Ser.  Sulpicius  Galba,  geb.  am  J.  189  {aetate  paulum  his  —  dem 
Laelius  und  jüngeren  Africanus  —  antecedens  heißt  er  bei  Cic.  Brut.  82), 
übelberüchtigt  seit  seiner  niederträchtigen  Verwaltung  von  Lusitanien  (J.  160), 
aber  trotzdem  Cos.  144.  PBE.  6,  1494.  Als  Bedner  war  er  nach  Cic.  Brut. 
82  der  erste  Bömer,  der  künstliche  Figoren  anwandte:  ut  egrederetur  a  pro- 
posito  ornandi  causa^  ut  ddectaret  animos,  ut  pertnoveret^  ut  augeret'rem,  ut 
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miserationibiM,  ut  cammunibus  locis  uteretur.  Dagegen  war  er,  der  als  dt- 
vinua  homo  in  dicendo  gepriesene,  ignama  legum,  Ttaesitans  in  maiarum  in- 
stitutis,  rudis  in  iure  civili  (Cic.  de  or.  1,  40).  Sein  Vortrag  zeichnete  sich 
auB  durch  große  Lebhaftigkeit:  in  agendo  . .  vehemena  atque  incenatis,  Brut. 
88;  incitata  et  gravis  et  vehemena  oratio,  ebd.  93;  laieribua  et  clamore  con- 
Undebat,  de  or.  1,  266;  nihil  leniter  dixit,  or.  106;  Tgl.  Brut.  86  atrocior 
acriorque  Laelio;  89  elegantia  in  Laelio^  via  in  Galba;  de  or.  3,  28  gravi- 
tatem  Africanua,  lenitatem  Laeliua,  aaperitatem  Galba  ^  proflttena  quiddam 
habuit  Carbo  et  canorum.  Daher  machten  seine  Reden  geschrieben  minde- 
ren Eindruck  (Brut.  93  f.).  Auch  war  sein  sprachlicher  Ausdruck  weniger 
gefeilt:  exüiorea  orationea  aunt  et  redolentea  magia  antiquitatem  quam  aut 
Ladii  aut  Scipionia  aut  etiam  ipaiua  Catonia;  itaque  exaruerunt,  vix  iam 
ut  appareant,  Brut.  82;  vgl.  ebd.  296.  Tag.  dial.  18.  Nach  Liv.  epit.  49 
hatte  man  von  ihm  drei  Reden,  in  denen  er  sein  Auftreten  in  Lusitanien 
verteidigte.  —  Von  dem  Ankläger  des  Galba  (J.  149)  wegen  dessen  Ver- 
waltung (s.  o.),  dem  Volkstribunen  L.  Scribonius  Libo,  sagt  Cic.  Brut.  90: 
Libonem  non  infantem  video  fuiase,  ut  ex  orationibua  eiua  intellegi  poteat. 

6.  M.  Aemilius  Lepidus,  qui  est  Porcina  dictus  (Cic.  Brut.  96), 
Cos.  137;  Klsbs,  PW.  1,  666.  Cic.  aO.  iadem  temporibua  fere  quibua  Galba, 
aed  paulo  minor  natu,  et  aummua  oraior  eat  habitiM  et  fuit,  ut  apparet  ex 
orationibua,  acriptor  aafie  bonua.  Vgl.  ebd.  296.  883.  Doch  teilte  auch  er 
Galbas  Unkenntnis  des  Rechts  (de  or.  1,  40).  Äemüiua  Porcina  orator,  in 
oratione  uti  {ne  Cichorius)  lex  Äemilia  abrogetur,  Pbisciah.  GL.  2,  474.  Auct. 
ad  Her.  4,  7  dllatia  exemplia  .  .  a  Laelio  (A.  3),  a  Scipione  (A.  1),  Galba 
(A.  4),  Porcina.    Zitiert  auch  GL.  6,  690,  8. 

6.  L.  Furius  Philus  (Cos.  186).  Mühzer,  PW.  7,  360  perbene  latine 
loqui  putabatur  litteratiuaque  quam  ceteri,  Cic.  Bru^l08.  Er  war  Freund 
des  jüngeren  Africanus  und  hatte  Umgang  mit  gelehrten  Griechen  (de  or. 
2,  164).  Unter  den  durch  die  Stoa  angeregten  Weisen  (sapientes)  wird  er 
neben  Cato  und  Laelius  aufgeführt  de  leg.  agr.  2,  64;  vgl.  de  or.  2,  164. 
p.  Mur.  66.  de  rep.  8,  6.  Vielleicht  (Hertz,  JJ.  86,  64)  war  er  Verfasser 
einer  Schrift  aus  dem  Sacralrecht  und  bezieht  sich  auf  ihn  Macrob.  S.  3, 
9,  6  ff.  Carmen  {quo  di  evocantur),  quod  iüe  (Sammonicus  Serenus)  ae  in 
cuiusdam  Furii  vetuatiaaimo  libro  repperiaae  profeaaua  eat.  Bremer,  JAH.  1, 29. 
Ehoelbreoht,  WSt.  24,  478. 

7.  Q.  Caecilius  Metellus  Macedonicus,  Cos.  148,  Censor  131,  tll6; 
politischer  Gegner  des  jüngeren  Africanus;  Mühzer,  PW.  8,  1218.  MWende, 
de  Caeciliis  Met.  (Bonn  1876)  86.  Cic.  Brut.  81  Q.  MeteUua  .  .  in  primia 
est  habitua  eloquena  . .  cuiua  et  aiiae  aunt  orationea  et  contra  Ti.  Crracchum 
expoaita  eat  in  C.  Fanni  annälibw.  Gell.  1,  6,  1  oratio  Metdli  Numidici 
(vielmehr  Macedoniei;  s.  Wende  66)  gravia  ac  diaerti  viriy  quam  in  cenaura 
dixit  ad  populum  de  ducendia  uxoribua.  Liy.  per.  69  Q.  MeteUua  cenaor  cen- 
suit,  ut  cogerentur  omnea  ducere  uxorea  . . .  extat  oratio  eiua,  ^[uam  Äuguatue 
Caeaar  . .  in  aenatu  recitavit  Vgl.  Süet.  Aug.  89  recitavit  . .  orationem  Q. 
Metelli  de  prole  augenda.    Vgl.  §  148,  4  gE. 

8.  Cic.  Brut.  94  fuerunt  etiam  in  oratorum  numero  mediocrium  L,  et 
Sp.  Mummii  fratrea,  quorum  exatant  amborum  orationea;  aimplex  quidem 
Luciua  et  antiquiM,  Spuriua  atUem  nihüo  ille  quidem   omatior,  aed  tarnen 
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astrictior;  fuit  enim  doctiM  ex  discipUna  Stoicorum,  Lucius  ist  der  Cos.  146 
und  der  Zerstörer  Korinths;  PRE.  5, 199;  s.  §  168,  7.  Sein  jüngerer  Bruder 
Spurius  begleitete  ihn  als  Legat  nach  Achaja  und  schrieb  qnstoUu  versicu- 
lis  facetis  ad  familiäres  tnissas  a  CorifUho  (Cic.  Att.  18,  6,  4).  Vgl.  §  26,  1. 
Er  ist  wohl  der  ZxoQiog  'Pioiuclos,  der  nach  IG.  2,  958  (etwa  J.  189/S)  Uqo- 
noi6g  der  'Paniata  in  Athen  war.    Cichorids  RhM.  68,  199. 

9.  Cic.  Brut.  94  multae  sunt  Sp.  (Postumii)  Albini  (Cos.  148)  orationes. 

—  Andere  s.  §  182,  4.  §  138,  4  u.  5. 

132.  Die  Geschieh  tschreiber  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrb. 
y.  Chr.  halten  sich  noch  an  die  Weise  der  älteren  Annalisten,  schrei- 
ben aber  nach  Catos  Vorgänge  alle  lateinisch.  Der  früheste  unter 
ihnen  ist  L.  Cassius  Hemina,  der  bedeutendste  L.  Calpumius  Piso 
Frugi;  beide  beginnen  mit  der  Entstehung  Roms  und  schließen  mit 
der  eigenen  Zeit.  Außerdem  gehört  dazu  Fabius  Maximus  Servilia- 
nus.  Über  naturhistorische  Gegenstände  schrieben  Trebius  Niger, 

sowie  in  ungewisser  Zeit  der  Spanier  Turranius  Gracilis. 

1.  L.  heißt  Hemina  bei  Prisc.  GL.  2, 482, 16.    Schol.  Yeron.  Aen.  2,  717. 

—  Cbnsorin.  d.  n.  17,  11  (über  die  vierten  Sükularspiele) :  at  Pisa  Censo- 
ritts  et  Cn,  GeUius,  sed  et  Cassius  Hemina,  qui  iüo  tempore  vivebat,  posi 
annum  factos  tertium  adfirmant,  nämlich  im  J.  146.  Vetustissimus  auctor 
annalium  heißt  Cass.  bei  Pliv.  NH.  13,  84;  vgl.  29,  12  Cassius  Hemina  ex 
antiquissimis  auctor  est  primum  e  medicis  venisse  Eomam  usw.  Bei  dem 
Zitat  Cassius  Hemina  de  censortbus  libr.  II  (bei  Non.  846,  22)  bleibt  imklar, 
ob  de  censortbus  Worte  des  Nonius  sind  und  es  sich  um  ein  Zitat  aus  dem 
Geschichtswerk  handdt,  oder  ob  ein  besonderes  Werk  gemeint  ist  (Hertz, 
de  hist.  1871,  p.  2 f.).  Von  dem  Geschichtswerk  des  Cass.  H.,  das  bald  An- 
nales  bald  Historiae  genannt  wird,  werden  vier  Bücher  angeführt,  und  zwar 
hinlänglich  oft,  um  eine  größere  Ausdehnung  des  Werkes  unwahrscheinlich 
zu  machen.  Die  Urgeschichte  war  in  B.  1  ausführlich  behandelt  und  auch 
auf  andere  Städte  Italiens  erstreckt.  Das  vierte  Buch  hatte  den  Titel  bel- 
lum Punieum  posterior  (vgl.  prior  bellum  und  foedus  prior  bei  Claud.  Quadr., 
angeführt  von  Prisc  GL.  2,  347,  7);  das  dritte  Buch  behandelte  also  wohl 
den  ersten  punischen  Krieg,  während  das  zweite  die  rOm.  Geschichte  bis 
zum  ersten  pun.  Kriege  kurz  zusammengefaßt  haben  wird.  Da  Plinius  in 
seinem  Quellenverzeichnis  ihn  zu  B.  XII  (arborum  naturae),  XIV  (de  pere- 
grinis  arboribus  et  unguentis),  XXXII  (Heilmittel)  mit  aufführt,  so  scheint 
er  auch  Kuriositäten  mitbehandelt  zu  haben.  Ebenso  Kirchliches  und  Staats- 
rechtliches,  sowie  Versuche  der  Wortforschung.  Außer  Plinius  hat  ihn 
Varro  direkt  benutzt.  Münzbr,  Beitr.  z.  Quellenkrit.  183.  Die  Überreste, 
die  sich  teilweise  gegen  die  anderer  Cassii  schwer  abgrenzen  lassen,  Peter, 
HRR.  1,  95;  HRF.  68.  Ober  ihn  Schweoleb,  RG.  1, 87.  Peter,  HRR.  1,  clxviii. 
CxcHORiüs,  PW.  3,  1728. 

2.  Über  den  Greschichtschreiber  Libo  s.  §  172,  6. 

8.  Q.  Fabius  Maximus  Servilianus,  Cos.  J.  142.  Münzbr,  PW.  6,  1811. 
Macrob.  1,  16,  25  Fabius  Maximus  Servilianus  pontifex  in  libro  XII  negat 
oportere  atro  die  parentare.   Möglicherweise  Verwechslung  mit  Ser.  Fabius 
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Pictor  (§  133,  8).  Schol.  Veron.  zu  Georg.  3,  7  .  .  Servilianiis  historiarum 
scriptor,  Serv.  Verg.  Aen.  1,  3  Fabius  Maximum  anndlium  primo,  Dionys. 
ant.  1,  7  a?  ol  ngog  aircäiv  inaivovi^fvoi  *P<oiiai(ov  cvviyQaj^av  ^  n6Q%i6q  zs 
KoTcov  xttl  ^dßiog  Md^i^og  xal  Ovaligi^s  o  'Avtisvg  usw.  Da  Polyb.  3,  8 
außer  Fabius  Pictor  noch  keinen  Geschichtschreiber  der  geus  Fabia  zu 
kennen  scheint,  so  wird  Servilianus  mit  seinen  Aufzeichnungen  erst  in 
späteren  Jahren  begonnen  haben.  WHarless,  de  Fabiis  3.  37.  Peter,  HRR. 
1,  CLXxxu  u.  114;  HRF.  76. 

4.  L.  Calpurnius  Piso  Frugi,  trib.  pl.  149,  Cos.  133,  Censor  wahr- 
scheinlich 120  (Censorius,  A.  1.  Plin.  NH.  13,  87;  vgl.  niöoav  Abv%ios  6  xi- 
/iTjrtxoff  bei  Dionys.  2,  38.  39.  12,  4:  der  Beiname  wird  angeführt,  weil  Cato- 
nischer  Geist  in  dem  Werke  herrschte  und  über  die  Censuren  eingehend 
berichtet  war.  Münzbr,  Beitr.  199.  224).  Zuhörer  des  Panaitios?  Philodem. 
Index  Stoic.  (Riv.  filol.  3,  644)  ist  wahrscheinlich  .  61 .  CON  zu  Ilsiacov  zu 
ergänzen  (Hertz).  Gegner  der  Gracchen.  Pisos  Geschichtswerk  begann  schon 
mit  Aeneas,  wenn  Scuol.  Veron.  Aen.  2,  717  additur  etiam  a  L.  Cassio  <^et 
Pisoney  CensoHo  usw.  sein  Name  richtig  ergänzt  ist.  Es  reichte  im  siebenten 
Buche  mindestens  bis  J.  146  (Censorin.  17,  11).  Als  Titel  wird  gewöhnlich 
Annales  angegeben;  nur  Plin.  aO.  sagt:  L.  Piso  Censorius  primo  commen- 
tariorum:  daher  OJahn  (Lpz.  Ber.  1848,  429)  und  Plüss,  de  Cinc.  28  (auch 
bei  Dionysios)  einen  zweiten  Piso,  Hertz  (philologisch-klinischer  Streifzug, 
1849,  16)  wenigstens  eine  zweite  Schrift  dieses  Piso  (antiquarischen  Inhalts) 
unterscheidet;  dagegen  mit  Recht  Peter,  HRR.  1,  cxcni.  An  Wahrheitsliebe 
fehlte  es  dem  Piso  gewiß  nicht  (gravis  auctor  nennt  ihn  Plin.  NH.  2,  140) 
und  die  Anführungen,  die  besonders  in  den  zwei  ersten  Büchern  des  Livius 
und  bei  Dionysios  häufig  sind,  verraten  zwar  nicht  immer  guten  Geschmack, 
im  ganzen  aber  einen  schlichten,  nüchternen,  treuherzigen  Sinn,  auch  einen 
Anflug  von  Rationalismus,  der  dem  Romantiker  Niebuhr  so  widerwärtig 
war.  Über  die  Darstellung  des  Piso  urteilt  Cicero,  vom  Standpunkte  des 
Stilisten,  ungünstig;  Gellius,  als  Bewunderer  alles  Altertümlichen,  findet 
das  einfache  Nebeneinander  seiner  Sätze  reizend.  Brut.  106  Piso  et  causas 
egit  et  multarum  legum  aut  auctor  aut  dissuasor  fuit,  isque  et  orationes  reli- 
quit,  quae  iam  evanuerunt,  et  annales  sane  exiliter  scriptos.  Vgl.  de  leg.  1,  6. 
de  or.  2,  51  fi*.  (oben  §  37,  6).  Dagegen  Gellids  7,  9,  1  res  perquam  pure  et 
venuste  narrata  a  Pisone.  11,  14,  1  simplicissima  suavitate  et  rei  et  oratiwiis 
L,  Piso  Frugi  usus  est  in  primo  annali.  Seine  beiden  Beispiele  zeigen,  daß 
Piso  sich  in  anekdotenhafte  Kleinigkeiten  einließ:  auch  führt  ihn  Plinius 
als  Quelle  an  zu  B.  2 f.  (Erdkunde),  8  (Tiere),  12  bis  18  (Bäume),  28  u.  29 
(medicinae),  33 f.  (Metalle),  36  (Steine).  Vgl.  A.  1.  Interesse  für  Sitten- 
geschichte und  den  mos  maiorum,  wobei  die  griechische  Heuremataforschung 
mitwirken  mag,  verrät  u.  a.  fr.  38  a  quo  tempore  (J.  164)  pudicitiam  sub- 
versam  Piso  gravis  auctor  prodidit.  fr.  40  queritur  adulescentes  peni  deditos 
esse.  Benutzt  haben  das  Werk  Varro,  Cicero,  Livius,  Dionysios  und  Plinius. 
Münzer  aO.  Daß  Liv.  2,  1—21.  32—83  aus  Piso  geschöpft  seien,  will  be- 
weisen YiRCK,  d.  Quellen  des  Liv.  und  Dionys.,  Straßb.  1877.  Daß  Diodora 
römische  Geschichte  auf  Piso  beruhe,  behauptet  Klimkx,  Diod.  u.  d.  röm, 
Annalistik,  Königshütte  O/S.  1881;  ebenso  LCohn,  Phil.  42,1  (vgl.  aber 
§  116,  2).    Seine  Oberreste  bei  Peter,  HRR.  1,  118;  HRF.  76.   Liebaldt,  de 
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Calpumio  annalium  Bcriptore,  Naamb.  1886.  Schweqlek,  R6.  1,  88.  Pbtbk, 
HRB.  1,  cLxxxYin.  Aldehhoven,  Herrn.  6,  161.  LEellbb,  der  zweite  pnn. 
Krieg  und  seine  Quellen  (Marb.  1876)  127  und  dagegen  OGilbbrt,  GOtt.  GA. 
1876,  848.  —  CicHOBius,  PW.  8,  1392. 

6.  Plin.  NH.  9,  89  L.  lAtcuüo  proconsule  BaeHcae  (J.  160)  comperta  de 
polypis,  quae  Trebius  Niger  e  comitibus  eius  prodidit  Vgl.  ebd.  98  ut 
ipsius  Trebi  verbiß  utar.  ebd.  80  Tr.  N.  und  10,  40  Trebius  auetar  est.  Außer 
für  B.  8.  9  (de  aquatilium  natura)  wird  er  auch  für  B.  82  (medidnae  ex 
aquatilibus)  als  Quelle  genannt  und  32,  16  zitiert. 

6.  Plin.  NH.  3,  8  a  vico  MeUaria  Hispaniae  ad  promunturium  Afirieeie 
Älbum,  auctore  Turranio  Gracile  iuxta  genito.  Daher  wird  er  im  QVers. 
zu  B.  3  an  erster  Stelle  genannt,  wie  auch  zu  B.  9  (vgl.  A.  6),  sowie  sa 
B.  18  (naturae  frugum).  Vgl.  9,  11  Turranitis  prodidit  exptdsam  behtam  in 
Gaditano  litore.  18,  76  in  Baetica  et  Africa  (hordei  genus)  glabrum  appeUat 
Turranius.  Die  Zeit  des  hier  untergebrachten  Turranius  ist  unbekannt. 
OHiBscHFELD,  Phil.  29,  27,  hält  es  ftLr  nicht  unwahrscheinlich,  daß  er  mit 
0.  Turranius  (praef.  annonae  unter  Tiberius  und  noch  unter  Claudius,  f  um 
48  n.  Chr.  fast  hundertjährig;  PRE.  6,  2266,  6)  und  sogar  auch  mit  dem 
tragischen  Dilettanten  dieses  Namens  (§  264,  8  E.)  zu  verbinden  sei.  Ebenso 
MüNZEB,  Beitr.  887.  Falls  bei  Plinius  dub.  serm.  34,  24  Tyrannus  de  agri 
cuUura  primo  richtig  Turranius  emendiert  wird,  so  hätte  er  auch  über 
Landwirtschaft  geschrieben. 

7.  Von  Plin.  wird  im  QVerz.  zu  B.  31  und  32  ein  Sornatius  genannt 
(zitiert  32,  68),  sowie  lacchus  (§  41,  1  E.). 

133.  Bedeutende  Juristen  haben  diese  zwei  Jahrzehnte  an 
Manins  Manilius^  M.  lunius  Brutus,  dem  über  Pontifikalrecht  schrei- 
benden Ser.  Fabius  Pictor,  und  besonders  dem  Consul  des  J.  133, 
F.  Mucius  Scaevola;  einem  scharfsinnigen,  jedoch  mehr  bedach- 
tigen und  behaglichen  als  tatkraftigen  Ehrenmanne,  der  auch  die 
offiziellen  annales  abschloß  und  vielleicht  in  Buchform  bringen  lieB. 
Diese  Männer  waren  angesehene  Schriftsteller  in  ihrem  Fache,  ins- 
besondere Manilius  Verfasser  von  Formularen  zu  Kaufverträgen. 
Auch  des  Scaevola  Bruder,  der  Cos.  131,  P.  Licinius  Grassus  Mu- 
cianus,  sowie  C.  Marcius  Figulus  waren  gründliche  Kenner  des  Rechts. 

1.  M\  Manilius,  Cos.  149,  gehörte  zum  Freundeskreise  des  jüngeren 
Africanus.  —  Pompok.  dig.  1,  2,  2,  89  past  hos  (Cato  und  sein  Sohn)  fuerunt 
P.  Mucius  et  Brutus  et  Manilius,  qui  fundaverunt  ius  civile.  ex  his  ,,  li- 
beüos  reliquit  .  .  Manilius  tres  (s.  Zimmern,  Gesch.  d.  röm.  Priv.-R.  1,  276), 
et  exstant  volumina  scripta  (inscripta  Permice)  Manilii  monumenia.  Eine 
Hindeutnng  auf  diesen  Titel  will  Hirschfeld,  SB.  Berl.  Ak.  1903,  3  in  den 
Worten  Cic.  rep.  2,  26  legibus  his^  quas  in  monumefvtis  habemus  kaum  mit 
Recht  erkennen.  Cic.  de  or.  1,  246  Manilianas  venalium  vendendorum  Uges 
ediscere.  Vabbo  RR.  2,  3,  6  Manüius  scriptum  reliquit  sie  (Sponsionsformel 
über  den  Kauf  von  Ziegen),  ebd.  2,  6,  11  paulo  verbasius  haec  (Stipulations- 
form),  qui  Manili  actiones  sequuntur,   2,  7,  6  emptio  equina  similis  fere  ac 


§  188.  Joritten  (Manüins,  Bratus,  Ser.  Pictor)  241 

bäum,  .  .  lU  in  Manüi  acHonibw  atmt  perscripta,  LL.  7,  105  nexum  Mani- 
lius  scribU  omne  quod  per  libram  et  cks  gerüur  (bei  Varro  RR.  und  LL.  hat 
die  maßgebende  Überlieferung  stets  die  Form  Mamiliua),  Cic.  fin.  1,  12 
disseretur  inter  prineipes  civitatis,  P.  Seaevolatn  Maniumque  Manilium,  ctb 
iisqut  M.  Brutus  dissentier  ^  .  .  nosque  ea  scripta  .  .  Ugimus  lihenter.  ep. 
7,  22  ut  scires  id  .  .  Sex.  Aelium,  M\  Manilium,  M,  Brutum  sensisse.  Vgl. 
ebd.  7,  10,  2.  p.  Caecin.  69  si  ut  Manüius  stixtuebat,  sie  est  iudicatum.  Gell. 
17,  7,  3  Q.  Scaevola  patrem  suum  et  Brutum  et  Manüium^  viros  adprime 
doctos,  quaesisse  ait  usw.  Dig.  41,  2,  8,  8  Brutus  et  Manilius  putant  usw. 
Als  Jurist  heißt  er  bei  Cic.  (rep.  1,  18,  vgl.  Brut.  108)  vir  prudens.  Brut. 
108  nee  multo  minus  (als  P.  Scaevola)  prudenter  (loqui  ptUabiUur)  M\  Ma- 
nilius. de  or.  8,  188  M\  Manilium  . .  vidimus  transversa  ambulantein  foro, 
quod  erat  insigfie  eum  qui  id  faceret  faeere  civibus  ojnnibus  consilii  sui  cO' 
piam.  Als  ein  Mitglied  des  Scipionenkreises  (rep.  1,  18  vir  prudens  omni- 
busque  Ulis  et  iueundus  et  carus;  vgl.  8,  17  hie  iuris  noster  interpres)  wird 
er  von  Cicero  am  Dialoge  de  rep.  beteiligt.  Der  über  sakrale  Gegenstände 
schreibende  Manilius  (Fbst.  884.  Abnob.  8,  88)  ist  wohl  trotz  Hibschfeld 
von  ihm  zu  trennen.    Huschkb,  JA.^  5.    Bbsmeb,  JAH.  1,  26. 

2.  M.  lunius  Brutus,  iuris  perüissimus  (Cic.  Brut.  180;  vgL  175;  iuris 
civilis  in  primis  peritus,  off.  2,  50).  Pompom.  aO.  89  heißt  er  praetorius  und 
wird  gesagt,  daß  er  Septem  libeüos  reiiquit.  Dagegen  Cio.  de  or.  2,  228  tres 
Bruti  de  iure  civili  libros  tribus  legendos  dedit.  p.  Cluent.  141  tres  excitavit 
recitatores  cum  singulis  libris,  quos  M.  Brutus  . .  de  iure  civili  reiiquit.  Die 
dialogische  Einkleidung  erhellt  aus  Cio.  de  or.  2,  224,  wo  es  auch  heißt  ex 
libro  tertio,  in  quo  finem  scribendi  fecit  (M.  Brutus);  tot  enim,  ut  audivi  Scae- 
volam  dicere,  sunt  veri  Bruti  libri.  Also  waren  nach  Scaevola  die  vier  wei- 
teren Bücher  Fortsetzungen  des  ursprünglichen  Werkes.  Vgl.  ZnoiBBir,  Gesch. 
d.  röm.  Priv.-R.  1,  276.  Brutus  führte  den  Dialog  mit  seinem  Sohne,  und 
zwar  in  jedem  Buche  auf  einem  andern  Schauplatz.  —  Cic.  de  or.  2,  142 
Video  in  Catanis  (des  Sohnes)  et  in  Bruti  libris  nominatim  fere  referri,  quid 
alicui  de  iure  viro  aut  mulieri  responderint.  Gell.  6,  15,  1.  17,  7,  8.  Dig. 
49,  15,  4  (inter  Brutum  et  Seaevolam  varie  tractatmn  est). 

3.  Cic  Brut.  81  Ser.  Fulvius  (Cos.  185)  et  una  Ser.  (et  Num.  Mabtha) 
Fabius  Pictor  et  iuris  et  litterarum  et  antiquitatis  bene  peritus.  Gbll.  1, 
12,  14  in  libro  I  Fdbii  Pictoris  quae  verba  pontificem  maximum  dicere  opor- 
teat  . .  scriptum  est.  10,  15,  1  item  castus  multiplices  (flaminis  Dialis),  quos 
in  libris  qui  de  sacerdotibus  publieis  eompositi  sunt,  item  in  Fabii  Pictoris 
primo  scriptos  legimus.  Nom.  544  Fdb.  Pict.  libr.  XVI  (folgt  Ritualvorschrift). 
228  Varro:  commentario  veteri  Fabii  Pictoris  legi  (folgt  Ritualgebrauch). 
Fest.  250  puilia  saxa  esse  Od  partum  qui  sit  secundum  Tiberim  ait  Feibius 
Pictor,  quem  lacum  putat  Ldbeo  (der  Jurist  Antistius  Labeo)  dici  usw.  Macb. 
3,  2,  3  Veranius  (§  199,  6)  ex  primo  libro  Pictoris  (vgl  §  49,  6).  Noinus  518 
Idem  (vorhergeht  ein  Zitat  aus  dem  Annalisten  Q.  Fabius  Pictor)  tum  pan^ 
tificii  libro  III,  vielleicht  die  beiden  gleichnamigen  verwechselnd.  S.  oben 
§  116,  7.  Möglicherweise  hat  auch  Gellius  dieses  Werk  de  iure  pontificio 
dem  berühmten  Annalisten  Fabius  Pictor  zugeschrieben.  Immerhin  ist  der 
Vorname  Servius  nur  bei  Cic.  Br.  81  überliefert,  und  gerade  dort  nicht  im 
Zusammenhange  mit  dem  Werke,  dessen  Kenntnis  den  Späteren  durch  Varro 

Teuffal:  rOm.  Litaratorgetoh.  Keub.  6.  Aufl.  L  16 
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▼ermittelt  za  sein  scheint.   Vgl.  HPxter,  HBR.  1,  p.  clxxu.  111.   Husgbke, 
JA.«  2.  Hbrtz,  JJ.  85,  47.  Brdub,  JAH.  1,  9.    Mümzbr,  PW.  6,  1842. 

4.  P.  Mncias  Scaevola,  6  vofioSalxtrig  (Plut.  Giacch.  9),  Cos.  188;  PRE. 
6,  181.  Er  und  sein  Bruder  Crassns  (A.  5)  standen  auf  Seiten  des  Ti.  Grac- 
chus (Gic.  acad!  pr.  2,  18).  —  Pompom.  aO.  89  (s.  A,  1).  Falls  die  dortige 
Reihenfolge  der  Aufzählung  (Mucius,  Brutus,  Manilins)  nicht  durch  Ansehen 
und  Rang  der  einzelnen  bestimmt,  vielmehr  chronologisch  gemeint  wäre,  so 
würde  Pomponius  den  Vater  und  den  Sohn  yerwechseln;  s.  PRE.  aO.  182. 
Außerdem  Pomp.  aO. :  ex  his  P.  Mueias  etiam  decem  libelloa  reliquit  . .  xlli 
d%o  (Manilius  und  P.  Mucius)  consularea  fuertmt,  P.  autem  Mucius  etiam 
pontifex  maximus.  Letzteres  war  er  mindestens  seit  128;  s.  Cic.  de  dom.  186. 
Als  solcher  scheint  er  die  AbfiMsung  der  offiziellen  Annales  durch  den  pon- 
tifex maximus,  die  durch  die  Privat- Annalisten  überflüssig  geworden  war, 
abgeschafft  zu  haben;  wenigstens  gingen  jene  (nach  Oic.  de  or.  2,  52)  nur 
usque  od  P.  31uc%um  pontifieem  mcucimum.  Gleichzeitig  ist  dann  wohl  die 
Sammlung  der  bisher  geführten  annales  und  deren  Herausgabe  in  Buchform 
veranstaltet  worden;  s.  §  76,  2  und  8.  Mommsbh,  RG.  2*,  458.  Über  den 
Zusammenhang  des  Pontifikats  mit  Jurisprudenz  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  47  (vgl. 
52)  . .  Seaevolae  (Vater  und  Sohn,  letzterer  Cos.  95),  pontifiees  ambo  et  eidem 
iuris  peritissimi  (vgl.  de  leg.  2,  52).  saepe,  inquit  P.  fUius,  ex  patre  audivi 
pontifieem  bonum  neminem  esse,  nisi  qui  ius  civiU  eognosset  de  or.  1,  170 
P.  CrcLssus  nie  Dives,  . .  cum  P.  Seaevolae  frater  esset^  solitus  est  ei  persaepe 
dieere  neque  iUum  in  iure  eivüi  satis  facere  posse,  nisi  dicendi  copiam  m- 
sumpsisset  . .  neque  se  ante  causas  amicorum  traetare  atque  agere  coepisse 
quam  ius  dvile  didicisset.  Brut.  108  Latine  loqui  putabatur  .  .  P.  Seaevola 
valde  prudentsr  et  acute,  paulo  etiam  copiosius.  de  or.  1,  240  (von  Crassus) 
id  quod  ipse  diceret  et  in  P,  Mucii,  fratris  sui,  libris  et  in  Sex.  Aelii  com- 
mentariis  scriptum  prattdisse.  Die  Proben  seiner  Entscheidungen  und  Äuße- 
rungen, die  uns  erhalten  sind,  zeigen  ihn  ebenso  scharf  im  Definieren  (Cic. 
top.  24.  29.  87.  38)  als  stark  in  der  Kasuistik  (Cio.  de  leg.  2,  57.  fin.  1,  12. 
Gbll.  17,  7,  8.  Dig.  24,  8,  66  pr.  49,  15,  4.  50,  7,  17;  vgl.  47,  4,  1,  15),  ins- 
besondere auch  bereits  im  Anleiten  zu  gesetzlicher  Umgehung  der  gesetz- 
lichen Bestinmiungen  (Cic.  de  leg.  2,  58).  Nur  eine  Parteiansicht  aber  war 
es,  wenn  Nasica  ihm  den  Grundsatz  fiat  iustitia,  pereat  mundus  zuschrieb 
(Val.  Max.  8,  2,  17  tum  Scipio  Nasica:  quoniam,  inquit,  consul,  dum  iuris 
ordinem  sequitur,  id  agit  ut  cum  omnibus  legibus  Bomanum  imperium  cor- 
ruat  etc.).  In  seinem  Umgange  bildete  sich  Rutilius  Rufus  (Cos.  105);  s. 
§  142, 2.  Sein  glänzendster  Schüler  aber  war  sein  Sohn,  der  Cos.  95  (§  154, 1). 
—  Reste:  Huschkb,  JA.^  7.  ASchhxiobr,  die  drei  Seaevola  Cic.*s,  Münch. 
1879.    Bbsmxb,  JAH.  1,  32. 

5.  P.  LiciniuB  Crassus  Dives  Mucianus,  leiblicher  Bruder  des  Vorigen, 
aber  adoptiert  von  P.  Crassus  (Cos.  205;  s.  §  128,  4);  Cos.  181,  ino;  PRE. 
4,  1057.  —  Gbll.  1,  18,  10  is  Crassus  . .  traditur  hcibuisse  quinque  rerum 
bonarum  maxima  et  praecipua:  quod  esset  ditissimus,  quod  nobilissimus,  quod 
eloquentissimus ,  quod  iurisconsultissimus,  quod  pontifex  maximus.  Cic.  de 
or.  1,  216  P.  Cr€usu8  idem  fuit  elog[uens  et  iuris  peritus  (ebenso  Brut.  127. 
Cato  50);   ebd.  240  fuit   Crassus  in  numero  disertorum,  sed  par   Galbae 

(§  181,  4)  nuüo  modo;  ebd.  170  (a.  A.  4).   Brut.  98  P.  Crassum  valde  proba- 
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tum  oratorem  . .  accepimus,  qui  et  ingenio  valuit  et  studio  et  habuit  quasdam 
etiam  domesticaa  diseiplmcu.  nam  . .  cum  esset  P.  Muei  (Cos.  175)  fUius 
fratremque  haheret  P.  Scaevotam  (A.  4),  dornt  ius  civile  eoffnoverat.  in  eo 
industriam  eonstat  summam  fuisse  tnaximamque  gratiam,  cum  et  constUeretur 
plurimum  et  diceret.  Unter  den  Juristen  nennt  ihn,  aber  mit  dem  Vornamen 
L.  (wohl  durch  Verwechslung  mit  dem  Redner  L.  Crassus,  §  152,  8)  und  an 
unrechter  Stelle  (nach  Sex.  Pompeius  u.  a.),  Pompon.  dig.  1,  2,  2,  40  L,  Oras- 
sus,  frater  F.  Mueii  (des  Cos.  188,  s.  A.  4),  qui  Mueianus  dictus  est. 
Außerdem  s.  Val.  Max.  8,  7,  6  P.  Orass%ts,  cum  in  Asiam  ad  ÄrisUmicum 
regem  debellandum  eonsul  venisset^  tanta  eura  graecae  linguae  notitiam  com- 
prehendit,  ut  eam  in  quinque  dioisam  genera  (d.  h.  Mundarten)  . .  penitus 
cognosceret.  Natürlich  yerstand  er  das  Griechiüche  schon  vorher  Tollst&ndig. 
Brkmbb,  JAH.  1,  81. 

6.  Valeb.  Max.  9,  8,  2  C.  Figulum  mansuetissimum ,  pacato  iuris  civilis 
iudicio  (studio?)  celeberrimum,  Sohn  des  Cos.  162  und  156,  aber  selbst  nicht 
zum  Konsulat  gelangt;  daher  die  ärgerliche  Frage  an  seine  consultores:  an 
vos  (nos?)  consulere  seitis,  consulem  facere  nesciti^ 

184.  Von  Dichtern  war  L.  Accius  (geboren  J.  170  zu  Pi- 
saurum^  gestorben  in  hohem  Alter)  berühmt  hauptsächlich  als  Ver- 
fasser zahlreicher  Tragödien:  auch  sie  waren  Nachbildungen  von 
griechischen.  Die  Auswahl,  die  Accius  unter  diesen  traf,  zeugt  außer 
von  der  üblichen  Vorliebe  für  Euripides  namentlich  von  einer  Nei- 
gung zu  jüngeren,  weniger  abgegriffenen  Stoffen;  auffallend  viele 
Stücke  gehören  dem  troischen  Sagenkreis  an.  Der  Ton  der  Über- 
reste ist  lebhaft  und  bewegt,  häufiger  verständig  zugespitzt  als  pa- 
thetisch. Auch  original  römische  Stoffe  behandelte  er  in  den  Prae- 
texten  Aeneadae  s.  Decius  und  Brutus.  Accius  war  aber  auch  Gram- 
matiker: er  verfaßte  neun  Bücher  Didascalicon,  eine  Art  Qeschichte 
des  Dramas,  dann  Pragmaticon  libri,  Annales  und  Porerga.  In  Viel- 
seitigkeit, Formgewandtheit,  aufgeklärter  Richtung  und  auch  künst- 
lerischem Selbstgefühl  dem  Ennius  ähnlich,  übertrifft  Accius  diesen 
Vorgänger  an  Sorgfalt  und  Feile. 

1.  HiBRON.  ZU  Euseb.  Chr.  a.  1878  »  139  X.  Accius  tragoediarum 
scriptor  clarus  habetur,  natus  Mancino  et  Serrano  coss,  (J.  170)  parevUibus 
Ubertinis,  et  senijam  Paeuvio  Tarenti  sua  scripta  reeitavit  a  quo  et  fundus 
Accianus  i%ucta  Pisaurum  dicitur,  quia  illuc  inter  colonos  fuerat  ex  urbe  de- 
ductus  (wenn  das  wahr  ist,  vielmehr  sein  Vater,  denn  die  deductio  geschah 
schon  J.  184).  Einen  Attius  Pisaurensis  erw&hnt  auch  Plot.  NH.  7,  1S8 
pretium  hominis  in  seroitio  geniü  maximum  ad  hanc  diem  fuit  grammaiieae 
artis  Daphnin  AUio  (so  Dbtlkfsbh,  RhM.  18,  286:  daphni  natio  die  His.) 
Pisaurense  vendente  et  M,  Scauro  principe  civitatis  HS  DCC  lieente.  Falls 
das  der  Dichter  war,  so  verlieh  dessen  Unterricht  dem  Daphnie  (§  41,  1. 
142,  4)  seinen  großen  Wert.  Der  Freilaeser  des  Vaters  des  Dich*«t%  ^^r^x 
vielleicht  ein  Vorfahr  des  Ritters  T.  Attiut  ^AccVu*^  «wl%  YÄ«wMBi>  ^^%  ^^- 
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kl&gers  des  Glaentius  (§  179,  15).  Accii  (und  Attii)  auf  Inschr.  aus  Pisau- 
rum,  CIL.  11, 6859.  6406  vgl.  WSchulzb,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  428. 
Die  Schreibungen  Äcei%u  und  Ättius  sind  wohl  mundartlich  verschieden. 
In  den  Hss.  überwiegt  die  mit  cc  sehr  (s.  LMüllebs  Lucilins  p.  820);  da- 
gegen ist  auf  den  Inschriften  die  Schreibung  dieses  Namens  mit  tt  die 
weitaus  häufigere.  —  Bild  des  Accius  auf  einem  Contomiaten:  Bernoülli, 
röm.  Ikonogr.  1,  289  (vgl.  A.  2). 

2.  Cic.  Brut.  229  AccitM  isdem  aedüibfM  (um  J.  140)  ait  se  et  Pacuvium 
doeuisse  fahulam,  cum  ille  LXXX,  ipse  XXX  annos  nalus  esset  pArch.  27 
2>.  Brutus,  summus  vir  et  imperator  (Cos.  188),  Accii  amicissimi  sui  cormt- 
nibus  tempiorum  oc  monumentarum  aditus  exomavit  sitorum,  wozu  Schol. 
Bob.  p.  179,  6  Acci  . . .  cuius  plurimos  versus,  quos  SattHrnios  appeüaverutU, 
vestibtUo  templi  Mortis  superscripsit  (n&mlich  Brutus).  —  Äugt,  ad  Her.  1,  24 
mimus  quidam  nominatim  Acciutn  poetam  compeUavit  in  scaena.  cum  eo  Ac- 
cius iniuriarum  egit,  hie  nihil  cUiud  defendit  nisi  licere  naminari  cum,  cuius 
nomine  scripta  dentur  agendo.  Vgl.  ebd.  2,  19  P.  Jklucitis  {iudex)  eum,  qui 
L.  Accium  poetam  nominaverat,  condemnavit,  —  Plin.  NH.  34,  19  notaium 
ab  auctoribus  et  L.  Accium  poetam  in  Camenarum  aede  maxima  forma  sta- 
taam  sibi  posuisse,  cum  brevis  cLdmodum  fuisset.  Vielleicht  ein  Weihgeschenk 
nach  einem  tragischen  Siege.  Der  Tadel  ging  wohl  von  Lucilius  (V.  794) 
aus.  CicHORius,  Unters.  153.  —  Cic.  Brut.  107  D.  Brut^AS  M.  fUius,  ut  ex 
familiari  eius  (vgl.  leg.  2,  54)  L.  Accio  poeta  sum  audire  solitus,  usw. :  nach 
dieser  Stelle  kannte  Cicero  den  Accius  noch  persönlich  und  pflegte  sich 
über  literarische  Dinge  mit  ihm  zu  unterhalten:  dies  setzt  von  selten  Cice- 
roB  mindestens  ein  Lebensalter  von  etwa  20  Jahren  voraus,  so  daß  Accius 
etwa  bis  J.  86  gelebt  haben  und  über  80  Jahre  alt  geworden  sein  muß. 
Cxc.  Phil.  1,  86  von  der  Wiederaufführung  des  Tereus  des  Accius  (vgl.  tfd 
Att.  16,  2,  8.  16,  5,  1)  im  J.  44:  nisi  forte  Accio  tum  plaudi  et  sexagesimo 
post  anno  palmam  dari,  non  Bruto  putcUis,  Hier  rechnet  Cicero  nicht  vom 
Tode  des  Accius,  sondern  (rund)  von  der  ersten  Aufführung  des  Tereus, 
welche  danach  ungefähr  ins  J.  104,  etwa  ins  66.  Lebensjahr  des  Accius  fiele. 
—  Val.  Max.  3,  7,  11  poeta  Accius  .  .  lulio  Caesari,  amplissimo  ac  floren- 
tissimo  viro  (selbst  auch  Verfasser  von  Tragödien,  s.  §  158, 3),  in  conlegium 
poetarum  (§  94,  7)  venienti  numquam  culsurrexit,  . .  quod  in  comparatione 
communium  studiorum  aliquanto  se  superiorem  esse  confideret.  Überdies  war 
Accius  um  etwa  40  Jahre  älter  als  dieser  Kunstgenosse.  Zum  Scipionen- 
kreise  hatte  er  keine  Beziehungen  und  wurde  von  Lucilius  mehrfach  an- 
gegriffen; PoBPH.  Hör.  S.  1,  10,  58  {nil  comis  tragici  mutai  Lucüius  Acci^) 
facit  autem  haec  Lucilius  cum  cUias,  tum  vet  maxime  in  tertio  libro;  meminit 
nono  et  deeimo.   Cichorius,  Unters.  132.  202.  261. 

8.  Qui  VT.  5,  18,  48  aiunt  Acci%im  interrogatum ,  cur  causM  non  ageret^ 
cum  apud  cum  in  tragoediis  tamta  vis  esset  optime  respondendi,  hanc  reddi- 
disse  rationem:  quod  illic  ea  dieeret  quae  ipse  vdUt,  in  foro  dicturi  adver- 
sarii  essent  quae  minime  veüet.  Bei  Cio.  Plane.  59  heißt  er  gravis  et  inge- 
niosus  poeta;  Sest.  120  summtis  poeta.  Die  Bezeichnungen  aUus  (Hob.  E.  2, 
1,  56),  animosi  oris  (Ovm.  am.  1,  15,  19)  udgl.  bezeichnen  ebenso  allgemein 
Beine  Eigenschaft  als  Tragiker.  VgL  Gbll.  13,  2,  2  cum  Pacuvius  . .  Taren- 
tum  concesHsset,  Accius,  tunc  haud  parvo  iunior,  proficiscens  in  Asiam  cum 
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in  oppidum  venisset,  devertii  ad  Pacuvium  comiterque  invitattis  plusculisque 
ab  eo  diehus  retenttM  tragoediam  suam  cui  Ätreus  nomen  est  desideranti  legü, 
(3)  tum  Pacuvium  dixisae  aiunt  sonora  quidem  esse  quae  scripsisset  et  gran- 
dia,  sed  videri  tarnen  ea  sibi  duriora  paulum  et  acerbiora.  (4)  ita  est,  inquit 
Äccius,  uti  dicis:  neque  id  me  sane  paenitet;  meliora  enim  fore  spero  quae 
deinceps  scribam. 

4.  unter  den  Stoffen  sind  etwa  ein  Viertel  ans  Eoripides,  einige  ans 
Sophokles  (über  den  Philocteta  Bloch,  Studi  ital.  1,  97),  ganz  wenige  aus 
Aischylos  (Myrmidones,  Prometheus,  kaum  Armorum  iudicium).  Zahlreich 
sind  die  epigonenhaften  Stoffe  und  Titel  wie  Agamemnonidae  Alphesiboea 
t'elopidae  Persidae  Phinidae,  den  Grammatiker  verraten  Epinaosimache  und 
Nyctegresia.  In  der  Wahl  der  Worte  und  Formen  ging  Accius  über  die 
Kühnheit  seiner  Vorgän$?er,  die  in  der  Tragödie  Pflicht  war,  nicht  hinaus 
(KoTBRBA  §  106,  4),  wohl  aber  in  der  Anwendung  der  Rhetorik,  die  seinen 
ganzen  Stil  bestimmte  (vgl.  A.  8).  Er  strebt  nach  Periodenbau,  gliedert 
seine  Sätze  durch  Antithese  und  Parallelismus  und  verwendet  neben  der 
Paronomasie  sehr  reichlich  die  Alliteration  und  andere  Klangmittel.  Wo 
wir  ihn  mit  dem  Original  vergleichen  können  (zB.  V.  681.  692.  696  mit 
Euripides'  Phoenissen),  strebt  er  nach  Steigerung  und  Bereicherung  des  Aus- 
drucks. Er  wurde  in  Ciceros  Zeit  wieder  modern:  Aufführung  des  Eury- 
saces  J.  67  (Cic.  Sest.  120  mit  Schol.  Bob.),  der  Clutemestra  J.  66  (Cic.  ep. 
7,  1,  2),  des  Tereus  J.  44  (A.  2).  Daher  Horaz  ep.  2,  1,  56  aufert  Pacuvius 
docti  famam  senis,  Accius  aUi.  Yellei.  1,  17,  1  in  Accio  circaqite  eum  Ro- 
mana  tragoedia  est.  2,  9,  8  clara  . .  ingenia  .  .  Acci  usque  in  Graecorum  in- 
geniorum  comparationem  evecti  magnumque  inter  hos  ipsos  facientis  oper 
suo  locum,  adeo  quidem  ut  in  Ulis  limae,  in  hoc  paene  plus  videatur  fuisse 
sanguinis.  Pers.  1,  76  est  nunc,  Brisaei  quem  venosus  Über  Acci  . .  moretur? 
Von  den  Tragödien  des  A.  sind  uns  noch  etwa  45  Titel  bekannt,  d.  h.  die 
meisten,  die  uns  von  einem  römischen  Tragiker  überliefert  sind,  und  wohl 
so  ziemlich  alle,  die  er  überhaupt  verfaßt  hat;  dem  entsprechend  haben 
wir  von  Accius  auch  die  meisten  Überreste;  die  berühmtesten  Stücke  waren 
etwa  Atreus  (daraus  oderint  dum  metuant  V.  203),  Epigoni  (aus  Sophokles 
nach  Cic  opt.  gen.  18),  Epinausimache,  Philocteta  (Zielihski,  Eos  17,  129). 
—  Die  Überreste  bei  Ribbeck,  trag.'  p.  167.  Aufzählung  der  Titel  und  des 
Inhalts  der  Stücke  bei  Teuffel  im  Tüb.  Progr.  1868,  17.  Vgl.  Ribhbck,  röm 
Trag.  844.  699;  röm.  Dicht.  1,  177.  Leo  zu  Sen.  trag.  1,  158.  Robert,  Bild 
und  Lied  183.  LMüller,  de  A.  fabulis,  Berl.  1890.  Ambrassat,  De  Accii 
fab.  Andrem.  Telepho  Astyan.  Meleagro,  Königsb.  1914. 

6.  Von  seinen  Praetexten  (Ribbeck,  trag.'  p.  326;  röm.  Trag.  686)  be- 
handelte Decius  (s.  Aeneadae)  den  Opfertod  des  jüngeren  P.  Decius  Mus 
(J.  296),  Brutus,  seinem  Gönner  Brutus  zu  Ehren  gedichtet,  den  Sturz  des 
Tarq.  Superbus  und  die  Einsetzung  der  ersten  Konsuln.  —  Varro  LL.  6,  7 
ut  in  Bi-uto  Cassii  quod  dicebat  Lucretia  ^nocte  intempesta  nostram  devenit 
domum\'  vgl.  ebd.  7,  72  apud  Cassium  (folgt  derselbe  Vers):  also  eine  Prae- 
texta  desselben  Inhalts  wie  der  Brutus  des  Accius;  deshalb  trotz  des  dop- 
pelt überlieferten  Namens  Cassius  gewöhnlich  auf  jenen  bezogen.   TRF.  881. 

6.  Die  nichtdramatischen  Überreste  des  Accius  (A.  7 — 10)  s.  an  LMül- 
LER8  Lucilius  (1872)  p.  808  (vgl.  p.  317).    FPR.  266. 
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7.  Didascalica  (vgl.  des  Aristoteles  SiSacxallai),  eine  Art  Geschichte 
der  griech.  und  röm.  Poesie  in  loser  Form,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Dramatik  und  noch  die  Zeit  des  Dichters  selbst  mitbehüidelnd :  sehr 
spärliche  Bruchstücke  (bis  B.  9  gehend).  Madvio,  op.  1  (Kopenh.  1884),  96. 
Tbuffbl,  Tüb.  Progr.  v.  1868,  85.  Einige  der  erhaltenen  Reste  haben  sota- 
deisches  Maß  (Lacbmann,  kl.  Sehr.  2,  67);  aber  Gkll.  6,  9,  16  (vgl.  Pbisc.  GL. 
2,  617,  5)  jL.  Accius  in  Sotadieorum  l.  I  meint  ein  anderes  Gedicht  (Plim. 
ep.  6,  8,  6  kennt  erotische  Gedichte  des  A.).  Doch  ist  die  Anrede  des  Bae- 
bius  bei  Chabis.  GL.  1,  142,  1  prosaisch  (Büohblbs,  RhM.  86,  401):  danach 
hätte  B.  9  ein  Vorwort  in  Prosa  gehabt  (vgl.  die  prosaischen  Vorreden  bei 
Mart.  Auson.  u.  a.).  Aber  auch  ein  unzweifelhafter  iambischer  Senar  findet 
sich  (Priso.  gl.  1,  268).  Büchblbb  aO.  hält  den  Kern  des  Werkes  für  pro- 
saisch; GHbbmann,  op.  8,  890  nahm  trochäische  Tetrameter  an  (vgl.  §  146,  8). 
Vielleicht  hatte  das  Werk  dialogische  Form  wie  Satjros*  ßlog  EigmiSov. 
Als  eine  benatzte  Quelle  läßt  sich  Aristophanes  von  Byzanz  wahrscheinlich 
machen.  Nordbm,  RhM.  48,  687.  Hbhdbioksom,  Am.  JPh.  19, 808.  Über  einen 
starken  literarhistorischen  Irrtum  des  Accius  s.  §  94,  2.   Lbo,  PF.  66. 

8.  Pragmaticon  libri  (mindestens  zwei)  in  troch.  Tetrametem,  literatur- 
geschichtlichen Inhalts;  %QaytiaTt%6s  (Gegs.  l9xti%6g)  bezeichnet  das,  was 
nicht  Sprache  und  Ausdruck  angeht  Nobdbn,  RhM.  48,  631.  Über  Spuren 
literarischer  Polemik  (gegen  Lucilius?)  MRichtbb,  Comm.  Jenens.  11,  2,  69. 
—  Ein  Bruchstück  bei  Non.  61,  19  aus  parergorum  lib.  I  (zwei  iambische 
Senate)  handelt  vom  Pflügen;  diese  Parerga  darf  man  weder  mit  dem  Praxi- 
dicus  (A.  12)  zusammenwerfen  noch  vermuten,  daß  sie  alle  Schriften  des 
Accius  außer  den  Tragödien  zusammengefaßt  hätten  und  sich  so  das  Zitat 
annali  XXVII  (Fbst.  146,  81;  s.  A.  10)  erkläre  (es  sollte  doch  wenigstens 
parergorum  XXVII  heißen).  —  Die  grammatischen  Fragmente  bei  Funaioli, 
GRF.  1,  22. 

9.  Annalea  im  epischen  Maß,  woraus  mythologische  Anführungen  (über 
Hermes  und  die  Kgovia)  erhalten  sind.  Zitiert  werden  B.  1  und  B.  27 
(letztere  Zahl  wohl  zu  groß  und  verderbt,  s.  A.  8).  Der  Titel  erlaubt  kaum, 
an  ein  Werk  von  anderer  Art  als  das  des  Ennius  zu  denken. 

10.  Nachdenken  über  die  Sprache  beweisen  manche  Wortkünsteleien 
in  Accius'  Tragödien,  insbesondere  die  Art  der  Anwendung  der  Alliteration 
(Teuffkl,  Progr.  v.  1868,  82),  die  Nachricht  (bei  Mab.  Vict.  GL.  6,  8)  daß 
er  aggulos  (statt  ang.)  schrieb,  z  und  y  nicht  anwandte,  daß  er  die  Natur- 
länge der  Vokale  a,  e  und  u  durch  Verdoppelung  in  der  Schrift  bezeichnete 
(§  93,  10;  ob  letzteres  vom  älteren  Plinius,  wenigstens  bei  den  Endungen 
der  vierten  Deklination,  wieder  befolgt  wurde?  s.  Detlefsem,  symb.  philol. 
Bonn  712).  Accius  fand  das  Vorbild  dieser  Gemination  in  andern  italischen 
Dialekten,  zB.  dem  oskischen,  umbrischen,  sabellischen ,  messapischen ; 
RIT6CH^  op.  4,  142.  168.  861.  492.  687.  Torp,  Idg.  Forsch.  6,206.  Sie  findet 
sich  auch  auf  griechischen  Inschriften;  s.  Viebbck  Sermo  graecus  67.  Lehrte 
Accius  auch  K  vor  a,  Q  vor  u  und  sonst  C  zu  schreiben?  Vgl.  Joedan,  krit. 
Beitr.  (Beri.  1879),  126.  Sodady,  de  Mar.  Vict.  (1869)  18.  Vgl.  Varbo  LL. 
10,  70  Accius  haec  in  tragoediis  largius  a  prisca  consuetudine  movere  coepit  et 
ad  formas  graecas  verhorum  magis  revocare,  a  quo  Valerius  (s  §  147,  1)  ait: 
Accius  Hectörem  nollet  facere,  Hectora  mallet;  (aber  Hectorem  V.  667,  Nesto- 
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rem  fr.  10  B.)  and  6,  21  apud  Accium  nan  terminua,  aed  termen.  Wo  A.  diese 
Lehren  vortrug,  wissen  wir  nicht;  Lucilins  polemisierte  dagegen  {%  148,  7). 
M.  Yarro  widmete  dem  A.  seine  Schrift  de  antiqaitate  litterarom  (§  166,  6,e). 

11.  GBoissisB,  le  poäte  Attins,  Paris  1867.  Tküffel,  Caecilius  Statins 
usw.,  Tüb.  1858,  14.    Bibbbck,  röm.  Trag.  340.  602.    Mabx,  PW.  1,  142. 

12.  Plin.  NH.  QVerz.  zu  B.  18  (naturae  frugum)  ÄUius  qui  Fraxidiea 
scripsit.  NH.  18,  200  Attius  in  Praxidico,  ut  sereretur  eiim  luna  esset  in 
artete  geminis  hone  libra  ciqucirio:  also  eine  Schrift  astrologischen  Inhalts, 
vielleicht  ein  Lehrgedicht;  und  dazu  stimmt  auch  der  Titel:  Prazidikos  ist 
uns  als  Astrologe  (wohl  mit  fingiertem  Namen)  bekannt  Plin.  scheint 
diesen  Atticus  von  dem  Dichter  unterscheiden  zu  wollen.  Aber  schon  die 
Art  der  Anführung  bei  Plin.  zeigt,  daß  er  diesen  Attius  von  dem  Dichter 
unterscheiden  will.  vWilamowitz,  Herm.  84,  687.  Ist  bei  Plin.  QVerz.  Praxi- 
dicea  zu  schreiben?  Causius,  Phil.  NF.  11,  642.    ORibbbck,  RhM.  41,  681. 

185.  Die  Zeit  der  Oracchen  (J.  134 — 119)  erzeugte  innere 
Stürme,  die  den  Staat  in  seinen  Grundfesten  erschütterten.  In  die- 
sen leidenschaftlichen  Parteikämpfen  war  die  Rede  eine  mächtige 
WaflFe,  deren  Wert  jetzt  erst  recht  gewürdigt  wurde.  Am  gewaltig- 
sten handhabte  das  Wort  in  dieser  Zeit  der  jüngere  Gracchus  (J. 
154 — 121).  Die  zündende  Kraft  seiner  Beredsamkeit^  die  sich  mit 
einer  raffinierten  Anwendung  rhetorischer  Mittel  verband,  tritt  uns 
aus  den  wenigen  Proben,  die  wir  besitzen,  noch  ergreifend  ent- 
gegen.   Wie  überhaupt  so  auch  als  Redner  viel  weniger  bedeutend 

war  des  Gaius  älterer  Bruder  Tiberius  (J.  163 — 133). 

1.  T\<  Sempronius  Gracchus,  geb.  J.  163  oder  162,  geriet  als  Volks- 
tribun J.  183,  ungeduldig  über  den  Widerstand,  den  er  bei  seinen  wohl- 
gemeinten Vorschlägen  fand,  bald  aus  der  gesetzlichen  Bahn  und  wurde 
von  dem  Pontifez  maximus  P.  Nasica  erschlagen  {o^noa  tQuixovxu  yByovm^^ 
Plut.  G.  Gracch.  1).  Gaius  neun  Jahre  jünger  (Plutc  Ti.  Gr.  8.  G.  Gr.  1, 
somit  J.  154  oder  153  geboren)  war  J.  188  ff.  triumvir  agris  dindundis,  dann 
Volkstribun  J.  128—121:  in  letzterem  Jahre  erlag  er  dem  Cos.  L.  Opimius. 

2.  Gemeinsames  und  Vergleichung  beider.  Plut.  Ti.  Gr.  2  Idia  xqo- 
öanov  xal  ßXifuiari  xal  xtnjfMeri  jcgjtog  xal  xataarrmatixbs  ffv  6  TißiQios, 
ivtovos  de  xal  aq>odQhs  ^  Fdiog.  . .  6  Xoyos  ro4>  {ihv  Fatov  tpoßsQbg  %al  nsgi- 
nad'fig  tlg  6eivmaiv,  iiditov  6"  6  voü  Tißsgiov  xal  itäXXov  inaytoyhg  oüxtov. 
rfj  dh  Xi^ei  xad^agbg  xal  di,ci%Bnovr\\i,ipog  &XQiß&g  ixstvog^  6  dk  Fatov  «i^a- 
vbg  xal  ysyavaniivog  ...  %^  d'  ^^ti  . .  6  ^i^v  inuixrig  xal  ngaog,  6  dh  tgaxifg 
xal  ^•viioetdi^g.  Mag  hier  der  Unterschied  allzusehr  betont  sein,  so  war  doch 
jedenfalls  Gaius  der  lebhaftere  und  durch  die  Erfahrungen  seines  Bruders  ver- 
bittert. Liv.  per.  60  C,  Gracchus  . .  eloquentiar  quam  frater.  Dio  1,  380  Boiss. 
6  Fgdxxog  t^v  (i^v  yvmyLr\v  6y,oiav  reo  &98l(p^  slxBV  . .  t^  dh  nagacxivf  t&v 
Xoyav  noXit  aiftoü  XQoitptQBv.  Vkllbi.  2,  6,  1  ingenio  eloquentiaque  lange 
praestantior.  Cic.  Brut.  888  Gracchi  in  cantionibus  multo  fadliare  et  Übe- 
riore  genere  diceridi  {usi  sunt  ^am  superiores),  Plin.  NH.  13,  88  Tiberii 
Gaique  Crracchorum  manua  (Handschrift)  aptut  Pompanium  Secundum  . . 
indi  annos  fere  post  ducentas. 
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3.  Tiberius.  Cio.  Brut.  108  fuit  uterque  (Garbo  und  Tib.)  summus  ora- 
tor.  atquehoc  memoria  patrum  teste  dieimus;  (104)  nam  et  Carbanis  et  Gracchi 
häbemw  oratUmes  nondum  satis  splendidcis  verbis,  sed  aeuttis  prudentiaeque 
plenissumas,  fuit  Gracchus  . .  Graecis  litteris  erudiius.  nam  semper  habuit 
exquisitos  e  Graecia  magistros,  in  eis  iam  aduleseens  Diophanen  Mytüe- 
naeum  (vgl.  Plut.  Ti.  Gr.  8.  20),  Graeciae  tetnporibus  Ulis  diseriissimum.  de 
harusp.  resp.  41  Ti.  Gracchus  convelUt  statum  civitatis:  qua  gravitate  vir^ 
qua  eU>quentia^  qua  dignitate!  Appiah.  b.  o.  1,  9  TißiQiog  ZsfLngmvuig  Fpax- 
XOSy  &vi}Q  initpaviig  xal  Xa^ngög  ig  (piXotiiilav,  slnatv  ts  dwarmravog.  Daß 
Beine  Stellung  zum  NumantiniBchen  Vertrag  in  den  RhetQrschulen  frühzeitig 
ausgebeutet  wurde,  zeigt  Quint.  7,  4,  13  interdum  culpa  in  homifvem  relega- 
tur:  ut  si  Chracchus  reus  foederis  Numantini  . .  missum  se  ab  imperatore  suo 
dieeret.  Mabtian.  Caf.  6,  456  remotio  est,  cum  obiectum  crimen  in  alterum 
vel  in  aliud  ..  removetur.  in  alium,  ut  Ti.  Crracehus  in  Mancinum,  qui 
auctor  faciendi  foederis  fuit.  Jedoch  ist  das,  was  Plutarch  (Ti.  Qr.  9.  16)  als 
Probe  der  %i&av6xr\g  und  nv%v6xr\g  roi)  &vSQ6g  den  Tib.  zur  Begründung 
seiner  Anträge  sprechen  läßt,  wirklich  aus  seinen  Reden  geschöpft  und 
nicht  Ausmalung  von  Rhetoren  und  rhetorisierenden  Historikern,  wie  Fan- 
nius  oder  Liyius,  aus  denen  Appian  b.  c.  1,9  seine  Angaben  über  Reden  des 
Gr.  haben  mag.  Die  Quelle  des  Plutarch  scheint  wirklich  Proben  aus  den 
Reden  gegeben  zu  haben;  ?gl.  G.  Gr.  4  eztr.:  toiavxri  iikv  ij  Tnxgia  x&v  Xö- 
ytov  ^v  oförof),  xal  noXloc  laßstv  in  x&v  ysyQaiifiivoav  i&xiv  8iiouc.  Bijvanck, 
studia  in  Ti.  Gr.  bist.,  Leid.  1879.  ThGbeve,  Krit.  d.  Quellen  z.  Leb.  des 
Ti.  Gr.,  Aachen  1883. 

4.  Gaius.  Allgemeine  Charakteristik  seiner  Beredsamkeit.  Plut.  G.  Gr.  1 
xhv  Xdyov  maitsg  dixvnxsQa  xaxa<f%sva£6ii9vog  int  x^v  noXixsiav  . .  änidei^s 
xohg  &XXovg  Qi^ogag  naidtov  (infantium)  ^ridhv  diacpigovxag,  3  löxvotv  x& 
Xiyeip  atg  &XXog  oidsLg.  4  fiv  dh  xal  luyaXotpmvoxaxog  xal  (miiaXBmxocxog  iv 
x&  Uyiiv.  Vgl.  A.  2.  Cic.  de  harusp.  resp.  41  C.  Gracchus  quo  ingenio,  qua 
eloquentia,  quanta  vi,  quanta  gravitat^  dicendi!  pro  Font.  39  exstat  oratio 
hominis,  ut  opinio  mea  fert,  nostrorum  hominum  longe  ingeniosissimi  atque 
eloquentissimi,  C.  Gracdii.  Brut.  126  vir  et  praestantissumo  ingenio  et  fla- 
granti studio  et  doctus  a  puero,  C.  Crracehus.  noli  enim  putare  quemquam 
pleniorem  aut  uberiorem  ad  dicendum  fuisse  . .  damnum  illius  immaturo  in- 
teritu  res  Romanae  Latinaeque  litter ae  feeerunt.  126  diutius  si  vixisset,  . . . 
eloquentia  quidem  nesdo  an  habuisset  parem  neminem,  grandis  est  verbis, 
sapiens  sententiis,  genere  toto  gravis:  manus  extrema  non  accessit  operibus 
eius;  praeclare  incoJuUa  multa,  perfecta  non  plane.  Tag.  dial.  18  Catoni  seni 
comparatus  C.  Grachus  plenior  et  uberior.  26  malim  C.  Chracchi  impetum. 
Sein  Lehrer  war  Menelaos  aus  Marathus  (Cxc.  Brut.  100),  er  lernte  also  die 
kleinasiatische  Beredsamkeit.  In  der  Zeit  des  Fronto  erneuerte  sich  das 
Interesse  für  Gracchus.  Fbonto  ep.  p.  146  tribundlia  Catonis  et  Gracchi  et 
Ciceronis  orationibus  celebrata.  p.  144  contionatur  Cato  infeste,  Chracchus 
turbulente,  Tullius  copiose.  iam  in  iudieiis  saevit  idem  Cato,  triumphat  Ci- 
cero, tumultuatur  Gracchus,  Calvus  rixatur.  p.  64  oratores  veteres,  quorum 
aut  pauci  aut  praeter  Catonem  et  Gracchum  nemo  tubam  inflat.  Beschäfti- 
gung mit  Reden  des  (C.)  Gracchus  ebd.  p.  66.  61.  106.  Dieser  neuerwachten 
Teilnahme  verdanken  wir  die  Erhaltung  köstlicher  Proben  seiner  Beredsam- 
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keit  durch  Gelliub,  bes.  NA.  10,  3,8—6.  11,  10,2—6.  11,  13,  8.  15,  12,2—4. 
Dio  hat  bereits  wieder  aus  abgeleiteten,  dem  C.  Gracchus  politisch  abge- 
Deigten  Quellen  geschöpft,  s.  fr.  85  ßk.  (1,  SSOBoiss.)  wo  auch  vf  xagoc- 
öxtvf  t&v  X6y(ov  noXh  a'btov  (sc.  Tißsglov)  %Qoiq>9Qe  . . .  noXXf  y^v  nv%v6'' 
T7]ri  iv&vfir^iuitaiVy  ^roXX}  dh  xal  etpodqdtriti  dvo^idtcav  iniitav  idri\i7\y6QH,  — 
MoMMssN,  RG.  2^  108.  RScHMioT,  Krit.  der  Quellen  zur  Gesch.  der  gracchi- 
Bchen  Unruhen,  Berl.  1864. 

5.  Art  der  Beredsamkeit  des  C.  Gracchus:  Lebendigkeit  des  Vortrag^ 
(Plüt.  GGr.  4)  mit  raffinierter  Berechnung  der  Wirkung,  Cic.  de  or.  8,  225 
cum  ebumeola  solitus  est  habere  fistula,  qui  staret  accuUe  post  ipsum,  cum 
contionaretur ,  peritum  hominem^  qui  inflaret  ceUriter  cum  sonum,  quo  ülum 
aut  remissum  excitaret  atU  a  contentione  revocaret.  Auf  dieser  Stelle  beruhen 
alle  anderen  Zeugnisse  (Büttner,  Porcius  Licinus  80);  nur  Gsll.  1,  11,  10 
polemisiert  gegen  Giceros  Darstellung.  Norden,  KP.  57.  Heftige  Aktion: 
Auf-  und  Abgehen,  Entblößen  des  Armes,  Plut.  Ti.  Gr.  2.  Dio  aO.  Cic.  de 
or.  3,  214  quae  sie  ah  illo  esse  acta  constabat  aculis  voce  gestu,  inimici  ut 
lacrimas  tenere  non  possent  Einschneidende  Schärfe  gegen  den  Übermut 
des  Adels  und  auch  einzelnen  Gegnern  gegenüber  (Schol.  Bob.  in  Cic. 
pFlacc.  16  p.  96,  29:  gegen  Piso  Gracchi  exstcU  oratio  maUdictorum  magis 
plena  quam  criminum;  vgl.  Cic.  pFont.  89).  Cic.  Tusc.  3,  48  lege  orationes 
Gracchi:  patronum  aerarii  esse  dices,  Wahl  der  treffendsten  Ausdrücke,  Cic. 
de  or.  1,  154.  —  Gell.  11,  18,  2  in  eius  orationis  prineipio  collocata  verba 
sunt  accuratius  modulatiusque,  quam  veterum  oratorum  consuetudo  fert.  Über 
seine  exordia  §  44,  5.  Die  Überreste  von  (17 — 19)  Reden  bei  Mevbr,  or. 
rom.  fragm.*  p.  227.  —  Norden,  KP.  171. 

6.  Cic  de  div.  1,  86  Ti.  Gracchus  P.  f.  . .  nonne,  ut  C.  Gracchus,  fUius 
eius  scriptum  reiiquit,  duobus  anguibiu  domi  comprehaisis  haruspices  convo- 
cavit?  Genauer  ebd.  2,  62  C.  Giacchus  ad  M.  Pomponium  (PRE.  5,  1876) 
scripsit  duobtis  anguibus  domi  comprehensis  haruspices  a  patre  convocatos. 
Vgl.  Plut.  Ti.  Gr.  1.  Die  betreffende  Schrift  hatte  also  Briefform,  war  so- 
mit keinesfalls  eine  Rede,  sondern  wohl  eine  politische  Schutz-  und  Streit- 
schrift. Auf  sie  kann  sich  daher  gleichfalls  beziehen  Plut.  Ti.  Gr.  8  6^' 
&dBX(pog  aitov  Fdiog  Iv  tivt  ßißXLci}  yi^gatpsv  (was  dem  Tib.  den  Anstoß 
zu  seinen  leges  agrariae  gegeben  habe).  Vgl.  Peter,  HRR.  1,  clxxxv;  HRF. 
117.    Böhme  (A.  1)  S.  4  f. 

136.  Von  deD  Rednern  der  gracchischen  Zeit  standen  auf 
selten  der  Gracchen  nur  die  Brüder  Crassus  (Cos.  131)  und  Scae- 
vola  (Cos.  133),  des  Tiberius  Schwiegervater  Appius  Claudius  (Cos. 
143),  sowie  M.  Fulvius  Flaccus  (Cos.  125),  C.  Papirius  Carbo  (Cos. 
12())  und  P.  Decius  (Praetor  115),  vielleicht  auch  C.  Scribonius 
Curio  (Praetor  121);  auf  der  Gegenseite  aber  T.  Annius  Luscus 
(Cos.  153),  Q.  Metellus  (§  131,  7),  P.  Nasica  (Cos.  138),  L.  Piso 
Frugi  (§  132,  4),  P.  PopiHus  (Cos.  132),  C.  Fannius  (Cos.  122), 
Q.  Aeiius  Tubero  (§  139,  2),  der  princeps  senatus  M.  Scaurus  (Cos. 
115)  und  M.  Livius  Drusus  (Cos.  112). 
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1.  Da  wir  yon  dem  Stil  dieser  Redner  nicht  genug  wissen,  so  maß  die 
Gmppiemng  nach  der  politischen  Zugehörigkeit  statt  einer  anderen  stehen 
bleiben.  Sie  werden  sich  alle  der  modernen  ^asianischen'  Redeweise  be- 
dient haben,  soweit  ihre  Vorbildung  sie  dazu  in  den  Stand  setste.  Die 
beiden  Mucier  waren  dem  Ti.  Gracchus  wohl  gesinnt:  §  133,  4. 

2.  Appi  Claudi  voltibüis,  sed  paulo  fervidior  erat  oratio,  Gio.  Brut.  108. 
Äp.  Claudius  C.  f.  Polc(er)  auf  termini  Gracchani  zB.  CIL.  1,662,  CensorlS6; 
MüNZEa,  PW.  3,  2848. 

3.  Cic.  Brut.  108  in  aliquo  numero  (erant)  etiam  M.  Fulvius  Flaecus 
et  C.  Gate  . . ,  tnediocres  oratorea,  etsi  Flacci  scripta  sufU,  sed  ut  Studiosi 
litterarutn  (dilettantischer  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Literatur).  Münzbr, 
PW.  7,  241. 

4.  C.  Papirius  C.  f.  Carbo,  tr.  pl.  181,  praetor  126,  Cos.  120;  PRE.  6, 
1146.  Cic.  Brut.  104  et  Carbonis  . .  habemus  orationes  (§  135,  3).  106  Carbo 
. .  est  in  tnuUis  iudieiis  caiisisgue  cognitus.  hune  .  .  L.  Gdlius  . .  canorum 
oratorem  et  volubilem  (vgl.  de  or.  8, 28)  et  satis  aerem  atque  eundem  et  vehe- 
mentem et  valde  dulcem  et  perfacetum  (vgl.  Lael.  96)  fuisse  dieebat;  addebat 
industrium  etiam  et  diligentem  et  in  exercitationibus  commentationibusque 
multum  operae  solitum  esse  ponere  (vgl.  Quimt.  10,  7,  27  C  Carbo  etiam  in 
tabemaculo  solebat  hac  uti  exercitatione  dicendi).  106  hie  optimus  Ulis  tem- 
poribus  est  patronus  Jiabitus.  Vgl.  169  u.  221  {eloquetitissimus  Iwmo);  103 
{summus  orator).  Seine  Bildung  muß  aber  einseitig  rednerisch  gewesen  sein, 
wenn  er,  wie  Galba  und  Porcina  (§  131,  4  u.  5),  von  den  leges,  instituta 
maiorum  und  dem  ius  civile  wenig  verstand  (Cic.  de  or.  1,  40).  Auch  war 
er  ebenso  charakterlos  wie  talentvoll:  er,  der  Genosse  des  C.  Gracchus  (Cic. 
Lael  39.  pMil.  8.  Val.  Max.  6,  2, 3),  verteidigte  und  pries  als  Konsul  dessen 
Mörder  L.  Opimius  (Cic.  de  or.  2,  106.  166.  169). 

6.  Cic  Brut.  108  Flacci  (A.  3)  aemulus  P.  Decius  fuit,  non  infans  iÜe 
quidem,  sed  ut  vita  sie  oratione  etiam  turbulentus  (nach  Ciceros  einseitigem 
Parteistandpunkte,  weil  er  J.  120  den  L.  Opimius  belangte).  Münzeb,  PW. 
4,  2277. 

6.  Cic  Brut.  79  et  T.  Ännium  Luscum,  Q.  Fulvi  coüegam  (im  Konsulat), 
non  indisertum  dicunt  fuisse.  Plüt.  Ti.  Gr.  14  Titos  "Awiog,  oi)%  iitisi%T}4 
y,hv  oiSh  amtpQcav  &p9'Q<ono9j  iv  dh  Xoytp  negl  tocs  igam^üeig  xal  &no%Qio6is 
a^iaxog  slvcci  doxmv,  Frst.  314  T.  Ännius  Luscus  in  ea  . .  quam  dixit  ad- 
versus  Ti.  Gracchum,  Er  ist  vielleicht  der  Annius,  gegen  den  der  ältere 
Cato  eine  Rede  hielt  (Fest.  306),  oder  dessen  Sohn  PW.  1,  2270. 

7.  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Serapio  (Cos.  138).  Cic  Brut.  107  Äccius 
. .  ülum  . .  cum  Omnibus  in  rebus  vehementem,  tum  acrem  aiebat  in  dicendo 
fuisse.    Münzer,  PW.  4,  1601. 

8.  P.  Popillius  C.  f.  Laenas,  Cos.  132  (vgl.  CIL.  1,  560.  PRE.  6, 1900, 10), 
cum  civis  egregius  (als  Verfolger  der  Anhänger  des  Ti.  Gracchus)  tum  'non 
indisertus  fuit,  Cic  Brut.  95. 

9.  Cic  Brut.  101  alter  (s.  §  136,  9)  C.  Fannius,  M.  f.,  C.  Laeli  gener 
(s.  aber  unten),  et  moribus  et  ipso  genere  dicendi  durior.  is  Panaetium  audi- 
verat.  Vgl.  ebd.  118  und  §  187,  3.  Kriegsgefährte  des  Ti.  Gracchus  bei 
der  Erstürmung  Karthagos  (Plut.  Ti.  Gr.  4  toü  ys  tsixovs  iitißr\  .  .  nQ&xos 
[Ti.  Gracchus],   cd;  tprict  ^dwtos  Xiyaiv  xal   aifrog  tai  TißeQioi  üvvBXißfjvoei 
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xrX.)  und  (J.  141)  in  Spanien  (Appiak.  Hisp.  67).  Trib.  pleb.  J.  142  (Cic.  ad. 
Att.  16,  13  C).  Um  129—125  Praetor  (^dwio^  Mdgnov  vlbg  tfr^anj/ö;,  Jo- 
seph, ant.  18,  9,  2).  Er  ist  der  C.  Fannius  M.  f.  (CIL.  1, 560)  Strabo,  Cos.  122, 
und  dann  geboren  um  174.  Obrigens  unterscheidet  Cicero  mit  Unrecht  zwi- 
schen einem  Redner  C.  Fannius  C.  f.  und  einem  C.  Fannius  M.  f.,;  alle 
Angaben  (auch  Cic.  de  rep.  1, 18)  sind  auf  den  letzteren  Fannius  M.  f.  zu 
beziehen.  Vgl.  ad  Att.  16,  18,  2.  Mommsbk,  CIL.  1,  p.  158  und  Peter,  HRR. 
1,  cciii.  Doch  s.  HiascRFBLD,  El.  Sehr.  776.  Mövzbb,  PW.  6,  1987.  Cic.  Brut. 
99  C  Fannius  C.  f.,  qui  eonsul  cum  Domüio  fuit,  unam  orationem  de  so- 
ciis  et  nomine  LcUino  contra  C,  Gracehum  reliquit  sane  et  bonam  et  nohilem. 
Manche  bezweifelten  freilich,  d^ß  Fannius  diese  Rede  verfaßt  habe,  und 
legten  sie  dem  C.  Persius  bei  (litteratus  homo  Brut.  aO.,  omnium  fere  no- 
strorum  hominum  doctissimus  de  or.  2,  25.  fin.  1,  7;  als  solcher  bei  Luoilius 
592.  596):  andere  meinten  müUoa  nobiles  quod  guisqiie  potuisset  in  iUam 
orationem  contuliese.  Beiden  Ansichten  widerspricht  jedoch  Cic.  Brut.  aO. 
Ebd.  100  cum  Fannius  numquam  sit  hahitus  eiinguis.  nam  et  causas  defen- 
sitavit  et  tribuncUus  eius  (J.  142),  arbitrio  et  auctoritate  P.Äfri  cani  gestus, 
non  cbscurus  fuit.  Stellen  aus  einer  Rede  gegen  C.  Gracchus  bei  Cic.  de 
or.  3,  183,  durch  den  Rhythmus  merkwürdig  (Nachahmung  des  Anfanges 
der  Kranzrede:  Marx,  Auct  ad  Her.  99).  Iul.  Victoe  in  Halms  Rhet.  lat. 
min.  402.    Chaeis.  GL.  1,  143,  13.    Norden,  KP.  172. 

Cic.  Brut.  101  eius  omnis  in  dicendo  facultas  historia  ipsius  non  inele- 
ganter scripta  perspici  potest,  quae  neque  nimis  est  infans  neque  perfecte  di- 
serta.  Victobin.  in  Cic.  rhet.  1,  28  p.  57  Or.  =»  203,  27  Halm:  Sallustius  .. 
in  libro  I  histwiarum  dat  Catoni  brevitatem,  .  .  Fannio  vero  veritatem. 
Höchste  bekannte  Bücherzahl:  Scuol.  Ver.  ad  Aen.  8,  707  C.  Fannius  in 
VIII  annali  Drepanum  modo,  modo  Drepana  appellat.  Die  hier  bezeugte 
mehrfache  Erwähnung  von  Drepana  weist  auf  den  ersten  punischen  Krieg 
oder  den  ersten  sicilischen  Sklavenaufstand  (J.  185 — 132)  hin  (Hirschfeld 
aO.,  Rathke,  de  Rom.  bellis  servilibus,  BerL  1904,  19).  Da  die  anderen 
Reste  sich  auf  die  vom  Verfasser  erlebte  Zeit  beziehen  (zB.  Cic.  de  or.  2, 
270  Fannius  in  annalibus  suis  Africanum  Aemüianum  . .  appellat  slgtava 
=  Brut.  299  ut  ait  in  histoiia  sua  C.  Fannius)^  so  ist  das  letztere  vorzu- 
ziehen. Das  Werk  erzählte  also  die  eigene  Zeit  und  zwar  ausführlich;  s. 
auch  Cic.  Brut.  81:  des  Metellus  Rede  contra  Ti.  Gracehum  exposita  est  in 
C.  Fanni  annalibtis.  Dafür  spricht  auch,  daß  M.  Brutus  (§  210,  2)  es  in 
einen  Auszug  brachte:  epitome  Bruti  Fanniana  und  Bruti  epitoma  Fannia- 
norum,  Cic.  Att.  12,  5,  3.  Ober  den  Einfluß  des  Werkes  auf  die  Überliefe- 
rung über  die  Gracchenzeit  wissen  wir  (trotz  Kornemann,  Klio  Beih.  1,  20) 
nichts.    Peter,  HRR.  1,  138;  HRF.  87.  —  Petkr,  HRR.  1,  ccii. 

10.  M.  Aemilius  M.  f.  L.  n.  Scaurus,  geb.  J.  162  aus  einem  Tomehmen, 
aber  verarmten  Geschlechte,  durch  seine  Tatkraft,  Gewandtheit  und  Klug- 
heit allmählich  zum  Vorkämpfer  der  Oligarchie  in  der  nachgracchischen 
Zeit  geworden;  Cos.  115,  Censor  109,  seit  114  (?)  princeps  senatus,  f  um  89. 
vRoHDEN,  PW.  1,  584.  Peter,  HRR.  1,  cclui.  Wie  er  immer  auf  den  guten 
Schein  Wert  legte,  so  verfaßte  er  wohl  auch  deshalb  eine  Selbstbiographie 
{tres  ad  L.  Fufidium  libri  scripti  de  vita  ipsius,  Cic.  Brut.  112  vgl.  182. 
Plin.  NH.  83,  21.  Yal.  Max.  4,  4,  11),   die  aber   (vielleicht   weil   a\A  \s^<&Vsx 
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Selbstverteidigong  als  Geschichte  gab)  wenig  Verbreitung  fand  (Cic.  aO.). 
Möglich,  daß  Ciceros  Empfehlong  der  Schrift  für  einige  Zeit  das  Dasein 
fristete;  wenigstens  werden  seltsame  Formen  (wie  sagittis  eonfictus,  potera- 
tur,  possitur)  ans  Scaurus  de  vita  sna  noch  bis  zu  der  Quelle  von  Charisius 
(GL.  1,  146  ScaurtM  lihro  III)  und  Diomedes  (Plinius?)  herab  zitiert  (b. 
Peter,  üBR.  1,  185),  und  nicht  nur  bei  Valer.  Max.  und  Frontinas  (Strat 
4,  3,  13)  finden  sich  Nachrichten  daraus,  sondern  noch  bei  Aurelius  Victor 
geht  das  Kapital  über  Scaurus  (ill.  72)  mittelbar  wohl  auf  diese  Quelle  zu- 
rück. Daneben  kannte  Cicero  Reden  von  ihm  (Brut.  118  huius  et  oratümes 
8unt)j  wie  es  scheint  sowohl  gerichtliche  als  politische.  Brut.  111  in  Scaitri 
oratione  . .  gravitas  summa  et  naturcUis  quaedam  inerat  auctoriUiS  . .  112  ?ioc 
dicendi  genus  ad  patrocinia  mediocriter  aptum  videbatur,  ad  senatoriam  vero 
sententiam  .  .  vel  maxime,  de  or.  1,  214  quamquam  est  in  dicendo  minime 
contemnendus,  pnulentia  tarnen  rerum  magnarum  magig  quam  dicendi  arte 
nititur  (in  seiner  öffentlichen  Stellung).  —  Aus  einer  Rede  seines  erbitterten 
Gegners  Q.  Seryilius  Caepio  (§  163,8;  PRE.  6,  117,38)  gegen  ihn  vom  J.  91 
Zitate  bei  Diom.  GL.  1,  103, 19.  196,  7.  224,21.  —  Ein  anderer  seiner  Wider- 
sacher war  C.  Canius  {eq.  B.  nee  infacetus  et  satis  litteratus,  Cio.  off.  3,  58), 
der  den  von  Scaurus  wegen  Amtserschleichung  angeklagten  Rutilius  Rufus 
(§  142,  1)  verteidigte.  Ein  Witzwort  des  Canius  bei  Cic.  de  or.  2,  280.  Ob 
aus  ihm  das  Zitat  bei  Paul.  Festi  869,  11  (Gannius)?  Vgl.  §  19,  1. 

11.  M.  Livius  C.  f.  Drusus,  trib.  pl.  J.  122,  Cos.  112;  PRE.  4,1108.  Vir 
et  oratione  gravis  et  auctoritate,  Cic.  Brut.  109  vgl.  Plut.  G.  Gr.  8  ijd'si  %al 
loyto  %al  ytlovxtp  totg  fuiXiata  tiittü^iivoig  . .  ivdnilXog.  Der  Anhaltspunkt 
für  seine  juristische  Schriftstellerei  (Pbiscian.  8,  16  u.  dazu  Hertz  p.  382,  1 
vgl.  JJ.  85,  44)  ist  mehr  als  schwach. 

12.  C.  Scribonius  Curio,  Praetor  121,  der  erste  von  drei  Rednern  aus 
der  familia  Curionum,  in  qua  tres  continua  serie  oratores  exstiterunt  (§  158,  6. 
209,1.  Plin.  NH.  7,133;  vgl.  Schol.  Bob.  in  Cic.  or.  p.  85,17).  Cic.  de  or. 
2,  98  nennt  ihn  vel  eloquentissimus  temporibus  Ulis.  Genauer  Brut.  122  fuit 
.  .  sane  iUustris  orator,  cuius  de  ingenio  ex  orationibus  eius  existumari  po- 
test.  sunt  enim  et  aliae  et  pro  Ser.  Fulvio  de  incestu  nobilis  oratio,  nobis 
quidem  pueris  haec  omnium  optuma  putabatur.  Vgl.  ebd.  124.  Eine  Stelle 
daraus  bei  Cic.  de  inv.  1, 80  ^s  Auct.  ad  Her.  2,  33.  Scripsit  etiam  alia  non- 
nulla  (Reden)  et  multa  dixit  et  iUustria  et  in  numero  patronorum  fuit, 
Brut.  124.  Consul  wurde  er  nicht  (Cic.  Brut.  122);  vielleicht  hatte  er  zu 
den  Gracchen  hingeneigt. 

137.  Die  GeBchichtschreiber  dieser  Jahrzehnte  streben  meist 
aas  der  Weise  der  alten  Annalistik  empor.  Zwar  nicht  Cn.  Gellius 
und  wohl  auch  Dicht  Tuditanus  und  Vennonius^  desto  gewisser  aber 
der  schon  oben  als  Redner  genannte  C.  Fannius^  dessen  Wahrhaf- 
tigkeit von  urteilsfähiger  Seite  besonders  hervorgehoben  wird,  und 
in  stilistischer  Hinsicht  L.  Coelius  Antipater  mit  seiner  rhetorisch 
ausgeschmückten,  aber  auch  stofflich  als  einer  historischen  Mono- 
graphie bedeutsamen  Geschichte  des  zweiten  punischen  Kriegs.  In 
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die  gleiche  Zeit  fällt  wohl  der  Abschluß  der  bisher  amtlich  geführ- 
ten annales  und  deren  Veröffentlichung  in  Buchform  (§  133,  4). 

1.  Fvatos  riXXiog  {Gnaeus  GeUius  Pun.  QVerz.  B.  7)  in  der  Geschichte 
der  Eönigszeit  erwähnt  bei  Dionts.  Hal.  2,  31.  76  vgl.  FiXliog  4,  6.  6,  11 
{ol  vcsqI  nxiiov).  7,  1.  Cn.  Oeüii  annaJem  terttutn  mit  einem  Gebete  der 
Hersilia  bei  Gell.  NA.  13,  28,  13  vgl.  18,  12,  6  Cn.  Gdlius  in  anncUibus. 
Ebd.  enthielt  B.  6,  Kap.  14  verba  quaedam  ex  Naevio  pacta  et  Cn,  Gdlio 
non  usitate  eollocata.  Gbnsorin.  d.  n.  17,  11  Piso  censortus  et  Cn.  GeUius, 
sed  et  Caasiua  Hemina  (Säknlarspiele  des  J.  146).  Macrob.  1,  16,  21  Geüius 
annalium  libro  XV  (aas  J.  389)  et  Cassius  Hemina.  Chabib.  GL.  1,  54  Gel- ' 
liu8  in  II  . .  et  in  V  . .  et  in  VII . .  idem  GeUius  XCVII  (?  exe.  Canchii 
XXVII,  vgl.  Maixnkb,  ZfÖG.  29,  382);  ebd.  66  (wie  auch  139)  GeUius  libro 
XXXIII  (?  Cauch.  XXXVI;  bei  Prisculn.  GL.  2,  818  dasselbe  Fragment 
GeUius  libro  XXX).  Umfangreich  und  umständlich  muß  das  Werk  jedenfalls 
gewesen  sein.  —  Möglicherweise  ist  dieser  Annalist  der  Cn.  GeUius,  gegen 
den  der  alte  Cato  eine  Rede  hielt  (Gsll.  NA.  14,  2,  21.  26)  und  der  als 
Münzmeister  zwischen  J.  164  und  134  erscheint.  Nipperdbt,  op.  399.  OMeltzer, 
JJ.  106,  429.  Erwähnimgen  des  Gellius  {JTÜXioi  und  Gellii  s.  Nipperdey  aO.) 
noch  bei  Dion.  1,  7.  Cic.  leg.  1,  6  (danach  schrieb  er  ad  antiquorum  lan" 
guorem):  s.  §  37,  6  und  Peter,  HRR.  1,  ccxxxvni.  166;  HRF.  92.  Mönzer, 
PW.  7,  998. 

2.  Erlogen  ist  das  Zitat  Sex.  GeUius  in  origine  gentis  Bomanae  in  der 
Origo  g.  rom.  16,  4;  vgl.  §  414,  6;  verdächtig  auch  die  Erwähnung  A.  Gel- 
lius {agellius  die  Hss.,  Äsellio  Meltzee)  historiarum  lib.  I  bei  Non.  194,  3. 

3.  Cic.  leg.  1,  6  Fabium  aut . .  Catonefn  aut  Pisonem  aut  Fannium  aut 
Vennonium.  Att.  12,  3,  1  moleste  fero  Vennonii  me  historiam  non  habere. 
DiONYS.  Hal.  4,  16  mg  (Hsvvmviog  lötOQtixtv. 

4.  Über  Fannius  als  Historiker  s.  §  136,  9. 

6.  Cic.  leg.  1,  6  Fannii  aetate  coni%Met%AS  Antipater  paulo  inflavit 
vehementius  habuitque  vires  agrestis  iUe  quidem  atque  horridas,  sine  nitore 
ac  palaestra  etc.  de  or.  2,  64  paululum  se  erexit  et  addidit  historiae  tnaiorem 
sofiutn  vocis  vir  optimus,  Crassi  famüiaris,  Antipater:  ceteri  non  exornatores 
rerum  sed  tantummodo  narratores  fuerunt  ....  sed  ipse  Caelius  neque  distin- 
xit  historiam  varietaU  colorum  neque  verborum  coüocatione  et  traetu  oratio- 
nis  leni  et  aequabili  perpolivit  illud  opus;  sed  ut  hämo  neque  doctus  neque 
maxime  aptiM  ad  dieendum,  sicut  potuit,  dolavit:  vieit  tarnen  superiores. 
Brut.  102  L.  Cfidius  Antipater  scriptor  . .  fuit  ut  temporibus  Ulis  luculentus, 
iuris  valde  perüus,  multorum  etiatn,  tU  L.  Crassi  (geb.  140),^  magister.  Bezog 
sich  dieser  Unterricht  auf  Jurisprudenz  oder  Rhetorik?  Marx,  Auct.  ad 
Her.  136.  Pompoh.  dig.  1, 2, 2, 40  Caelius  Antipater,  qui  historias  conscripsit^ 
sed  plus  eloquentiae  quam  scientiae  iuris  operam  dedit.  Seine  Rechtskenntnis 
läßt  auf  seine  römische  Herkunft  schließen.  Freigelassener  war  er  selbst 
wohl  nicht  (s.  Suet.  rhet.  3 ;  oben  §  36, 3),  aber  jedenfalls  seinem  Beinamen 
nach  der  Sohn  eines  solchen  (FLachmann,  de  fönt.  Liy.  2,  19).  Daß  er  der 
gracchischen  Zeit  angehört,  zeigt  Cic.  de  div.  1, 66  C  Gracchus  müUis  dixit, 
ut  scriptum  apud  eundem  Caelium  est,  sibi  in  somnis  •.  fratrem  visum  esse. 
.  .  hoc,  antequam  tribunus  pL  C.  Chracchus  f actus  esset  ^  et  st  audixuA  %»c>k>& 
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Caelius  et  Hlum  dixine  muUis.  Vellbi.  2,  9,  6  veiustior  Sisenna  fuit  Caelius. 
—  Über  die  AbfassuDgszeit  des  Werkes  läßt  sich  nur  sagen,  daß  darin  der 
Tod  des  C.  Gracchus  (J.  121)  erwähnt  war  (Cic.  de  div.  1,  66).  Coel.  Antip. 
bei  Plin.  NH.  2,  169  sagt  vidisse  se  qui  navigasatt  ex  Hispania  in  Äethio- 
piam  commercii  gratia.  Wäre  dieser  Umschiffer  Afrikas  Eudoxos  von  Eyzi- 
kos  (Poseidonios  bei  Strabo  2  p.  98  G.  Mbla  3,  90)  gewesen,  was  trotz  der 
Empfehlung  KJNeumjlnns,  Phil.  45,  386  unsicher  ist,  so  könnte  Coelius  kaum 
früher  als  etwa  J.  110  sein  Werk  verfaßt  haben. 

Gerichtet  war  es  an  L.  Aelius  Stilo  (§  148):  Auct.  ad  Her.  4, 18  quo  in 
vüio  (in  der  verborum  transiectio)  est  Coelitis  (so  oder  Caelius  die  besten 
Hss.)  assiduus,  ut  hoc  est  Un  pHore  libro  heu  res  cul  te  scripUu  Luci  misi- 
mus  Äel%\  FMakx,  stud.  Luciliana,  ßonn  1882,  96.  Vgl.  Cic.  or.  280  quod 
(traicere  verba)  se  L.  Coelius  ÄntipcUer  in  prooemio  belli  Punici  nisi  neces- 
sario  facturum  negat  .  . .  et  hie  quidem  qui  hanc  a  L.  Aelio  (so  APopma:  a 
Laelio  die  Hss.;  aber  der  bald  nach  J.  126  gestorbene  Laelius  hat  die  Her- 
ausgabe der  Geschichte  des  Caelius  schwerlich  noch  erleben  können,  s.  o.)« 
ad  quem  scripsit,  . .  veniam  petit,  et  utitur  ea  traiectione  verborum  et  nihilo 
tarnen  aptius  explet  concluditque  sententias.  Diese  Erklärung  war  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  am  Anfange  des  Ganzen,  nicht  eines  Teiles,  abgegeben, 
und  das  Werk  behandelte  sonach  den  (zweiten)  punischen  Krieg,  auf  den 
sich  auch  die  meisten  der  erhaltenen  Fragmente  (s.  A.  7)  beziehen.  Vgl. 
Fbonto  p.  62  rari  veterum  scriptorum  in  eum  laborem  .  .  verba  industriosius 
quaeretidi  se  commisere.  .  .  poetarum  .  .  mcucime  Ennius  eumque  studiose 
aemulatus  L,  Coelius,  Fronto  p.  114  historiam  scripsere  . .  verbis  Cato  mul- 
tiiugis,  Coelius  singuUs.  Gehört  auch  hierher  p.  253  necdum  legi  Coelianum 
excerptum  nee  legam  (?  reddam)  priusquam  ipse  sensus  venaius  fuero?,  Cic. 
de  div.  1,  49  hoc  item  in  Sileni^  quem  Caelius  sequitur,  Graeca  historia  est: 
is  (Silenus)  autem  diligentissume  res  Hannibalis  persecutt^  est.  Dieses  Ge- 
schichtswerk des  Caelius  hatte  7  Bflcher.  B.  1  schilderte  die  J.  21 8  f.  B.  2 
die  J.  216f.  B.  3  begann  mit  J.  214  (s.  Gell.  10,  1,  3).  In  B.  6  wurde  Sci- 
pios  Landung  in  Afrika  J.  204  (Non.  137)  erzählt.  B.  7  enthielt  die  drei 
letzten  Jahre  203—201.    Sieolin  aO.  46.    Uhobb,  Phil.  40,  183. 

6.  Dem  Antipater  fehlte  es  nicht  an  kritischem  Sinn  (Prisciah.  GL.  2, 
383  Coelius  *ex  scriptis  eorum  qui  veri  arbitrantur^  passive  ^oXai^ßdvovtai) 
und  an  Wahrheitsliebe  (Lrv.  21,  46,  10.  27,  27,  13):  er  benutzte  zahlreiche 
einheimische  Quellen,  z.  B.  Fabius  Pictor,  Catos  Origines,  Ennius  (s.  A.  6), 
die  laudatio  des  Marcellus  (§  81,  5);  an  Ausbeutung  der  Memoiren  des 
älteren  Scipio  denkt  LKelleb,  d.  2.  pun.  Krieg  u.  s.  Quellen,  Marb.  1876; 
auch  Sieolin  aO.  64:  aber  er  verwandte  auch  gegnerische  Quellen,  nament- 
lich den  Silenus  (A.  5;  s.  Bcjack,  de  Sileno  scriptore  Hannibalis,  Königsb. 
1869)  and  tat  damit  einen  bedeutenden  Schritt  über  die  bisherige  Einseitig- 
keit hinaus.  Besondere  Sorgfalt  verwandte  Coelius  auf  die  äußere  Form 
seiner  Geschichte,  und  es  lag  jedenfalls  das  Hauptverdienst  des  Werkes 
auch  nach  der  Absicht  seines  Verfassers  in  der  anschaulichen,  durch  mo- 
derne Kunstmittel  stark  gewürzten  und  in  gedrängter  Fülle  dahinfließenden 
Darstellung.  Zabnckb,  Comment.  Ribbeck.  823.  Daher  zeigen  die  Überreste 
Einflechtung  selbstverfaßter  Reden  (zB.  von  Karthagern),  sowie  Hang  zu 
Ausmalung  und  lebhafter  Schilderung  (Liv.  29,  27,  13  ff.    Non.  137;  häufiger 
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Gebrauch  des  praee.  historieum),  Übertreibongen,  die  bei  Rhetoren  übliche 
Gleichgültigkeit  gegen  Geographisches  (TVölfflin  aO.  61)  und  gegen  Zahlen 
(Liv.  29,  26,  3  Caelius  ut  abstinet  numero,  ita  cid  immensum  mtUt%ti4dinü 
speeiem  äuget)  ^  daneben  Heryorhebung  von  Traumdeutung  und  Vorzeichen 
(WöLPFLiN  aO.  76);  an  Parteilichkeit  für  die  Römer  hat  auch  er  es  nicht 
fehlen  lassen;  s.  Wölffliv  aO.  88.  38.  44.  78.  —  Livius  hat  ihn  in  der 
dritten  Dekade  viel  häufiger  verwendet  als  er  ihn  nennt;  gegen  BStübm, 
quae  ratio  inter  tertiam  decadem  Livii  et  Antipatri  historias  intercedat, 
Würzb.  1888,  siehe  LBaukb,  philol.  Rundsch.  1884,  1678.  Außerdem  soll 
ihn  Plutarch  (im  Fab.  u.  Marcellus;  s.  Soltau,  de  fönt.,  Bonn  1870.  Wölffun 
aO.  28.  79)  und  besonders  Cassius  Dio  (s.  MFosneb,  quibus  auctoribus  usus 
sit  Cass.  Dio,  Bonn.  1874)  benutzt  haben;  doch  s.  ESchwartz,  PW.  8,  1694. 
Daß  Polybios  den  um  ein  Menschenalter  jüngeren  Coelius  benutzt  habe,  wie 
SiEOUK  aO.  69  will,  ist  unerweislich  und  unwahrscheinlich,  eher  ist  das 
Gegenteil  anzunehmen.  Dagegen  scheinen  sich  Spuren  seiner  Benuü&ung  bei 
Valerius  Maximus  (MKsanz,  Beitr.  z.  Quellenkrit  des  Val.  Max.,  Posen 
1876,  24),  Frontinus  und  dem  Verfasser  des  Schriftchens  de  viris  illustribus 
(§  414,  4  WöLFFLiN  aO.  77.  80)  zu  finden;  sie  werden  aber  durchweg  auf 
indirekter  Benutzung  beruhen.  Im  allgem.  vgl.  über  die  Verwertung  der 
Geschichte  des  Coelius  namentlich  bei  Livius  KBöttchbb,  JJ.  Suppl.  Bd.  6, 
361.  PsTBB,  HRR.  l,ccxxy.  ASchäfbb,  Hist.  Z.  23,436.  WöLFFLuiaO.  vGut- 
8CHMID,  Sehr.  4,  214.  6,  368.  Nitzsch,  röm.  Annalistik,  Berl.  1873.  Soltau, 
Liv.  Quellen,  Berl.  1894;  Geschichtsw.  d.  Liv.,  Lpz.  1897.  Hesselbarth, 
Unters,  zur  3.  Dekade  des  Liv.,  Halle  1889.  Kahbstedt-Meltzeb,  Gesch.  d. 
Karthager,  3,  143^362.  —  M.  Brutus  hatte  auch  dieses  Werk  (vgl.  A.  4E.) 
ausgezogen  (Cic.  Att.  13,  8  epitomen  Bruti  Caeltanoruni  velim  mihi  mittels, 
vgl.  Charis.  gl.  1, 220  Brutus  et  Coelius  frequenter  eo  usi  sunt).  Auch  einen 
Erklärer  (altertümlicher  Formen)  fand  Antipater  an  Paulus  (Julius  Paulus 
in  der  Zeit  Hadrians?  s.  §  363,  4);  ygL  Charis.  GL,  1,  143  Paulus  in  Coelii 
hist{oriarum  oder  -ae)  libr.  I;  vgL  ebd.  126.  217.  241. 

7.  Unter  den  Fragmenten  des  Coelius  befinden  sich  nicht  wenige,  die 
sich  auf  Völker-  und  Länderkunde,  auf  Sagen-  und  Wortibrschung  beziehen. 
Diese  lassen  sich  in  die  Geschichte  des  zweiten  punischen  Kriegs  nur  unter- 
bringen, wenn  man  sie  in  Abschweifungen  der  genannten  Geschichte  ent- 
halten glaubt:  was  wegen  der  verhältnismäßig  großen  Anzahl  jener  Notizen 
Schwierigkeit  macht.  Es  hat  deshalb  schon  JMbubsius,  dann  ThPlübs  (de 
Cinciis,  Bonn  1866)  und  neuerdings  WSibqlim  aO.  die  Abfassung  eines 
zweiten  antiquarischen  Werkes,  das  Catos  Origines  ähnlich  war,  durch  (Me- 
lius angenommen.  Dann  wäre  das  Geschichtswerk  des  Coelius  die  frühere, 
das  antiquarische  Werk  (dem  die  Erwähnung  des  Todes  des  C.  Gracchus 
und  die  Widmung  an  C.  Laelius  [s.  aber  A.  6]  zugewiesen  werden  könnte) 
die  spätere  Arbeit.  Doch  sind  durchschlagende  Beweise  für  die  Zweizahl 
von  Werken  des  Coelius  nicht  zu  erbringen.  Auch  aus  der  epitome  CaeUa- 
narum  (s.  A.  6)  läßt  sie  sich  nicht  erweisen;  desgleichen  ist  auffällig,  daß 
die  beiden  Werke  nicht  durch  bestinmite  Namen  auseinandergehalten  sein 
sollen  (als  historiae  würden  beide  zitiert,  das  Geschichtswerk  auch  als  an- 
nales),  endlich  daß  bei  beiden  die  Bücherzahl  in  den  Anfahrungen  nicht 
über  VII  hinausgeht.   S.  für  zwei  Werke   außer  Sibglih  aO«\  B^^V.  ^^^. 
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1888,  1461  EZarmcke,  WochfklPh.  1886,  616;  dagegen  zB.  RPöhlmann,  Phil. 
Anz.  10,  384  ff.    HPbtbb,  JJ.  126,  97  u.  a. 

8.  Sammlung  der  Überreste  des  Antipater:  Petbr,  HRR.  1, 147;  HRP.  98. 
OGiLBEBT,  die  Fragm.  des  Coel.  Antip.,  JJ.  Suppl.  Bd.  10,  366  und  Sibolih, 
die  Fragm.  des  Coel.  Antip.,  ebd.  11,  1.  —  Außerdem  vgl.  Grobv  van  Prih- 
STBRBB  (Leiden  1821)  und  Nauta  (Leid.  1822);  OMbltzbb,  de  L.  Coelio  Anti- 
patro,  Lps.  1867.  Pbtbb,  HRR.  1,  ccxin;  Wahrh.  u.  Kunst  294.  Wölfflin, 
Antiochus  von  Sjrakus  und  Coelius  Antipater  (Winterthur  1872)  22;  Ausg. 
von  Liv.  XXI,  S.  viu.  Zieunski,  d.  letzten  Jahre  d.  2.  pun.  Kriegs,  Lpz. 
1880,  112.    Gbnsbl,  PW.  4,  185.    Nobdbm,  KP.  176. 

9.  Fbstus  168^,  21  cuiiis  histonae  auctor  est  Alfius  libro  I  heUi  Cartha- 
giniensis.    Pbtbb,  HRR.  1,  ccxxxvi.  ccclxvii. 

138.  Altertumsforscher  sind  in  diesen  Jahrzehnten  C.  Sempro- 
nius  Tuditanus  (Cos.  129)  und  der  Gracchaner  M.  lunius;  jener  Ver- 
fasser von  libri  magistratuum,  dieser  einer  Schrift  de  potestatibus. 
Außerdem  lunius  Congus.  Auch  der  Dichter  L.  Accius,  der  um  diese 
Zeit  blühte,  war  zugleich  Gelehrter  (§  134,  7.  8.  11).  Andere  wie 
Lampadio  und  Vargunteius  befaßten  sich  nach  dem  Vorbilde  der 
griechischen  Philologen  mit  der  Kritik  der  Dichter  und  verwandten 
ihre  Tätigkeit  vorzugsweise  darauf,  die  ältere  Literatur  zugänglich 
und  verständlich  zu  machen. 

1.  C.  Sempronius  C.  f.  C.  n.  Tuditanus,  triumphierte  als  Cos.  Kai. 
Oct.  129  de  lapudibus  (CIL.  1,  p.  469,  xxi)  und  weihte  dem  Timavus  ein 
Denkmal  mit  saturnischer  Inschrift.  Bubchblbb,  RhM.  63,  321.  PRE.  6,  976. 
Cic.  Brut.  96  C  TuditantM  cum  omni  vita  atque  victu  excultua  atque  expolitus 
tum  eiu8  elegans  est  habitum  etiam  arationis  genus.  Dionts.  1,  11  oi  XoyUb- 
Tcerot  t&v  (üDiuxC^äiv  avyyQatpitav^  iv  olg  iati  n6QXi6g  rs  Kaxmv  . .  xal  Fdiog 
ZsiingAviog  xal  £iULot  övxvol.  Vgl.  ebd.  1, 13.  Die  dortige  Angabe  über  die 
Ureinwohner  Italiens,  sowie  die  über  Regulus  bei  Gbll.  7,  4,  1  und  über 
den  Triumph  des  Fiamininus  (J.  194)  bei  Plut  Flam.  14  hat  man  ans 
einem  Geschichtswerke  herleiten  woUen,  das  in  der  Weise  der  Annalisten 
Urzeit  wie  nähere  Vergangenheit  umfaßt  hätte;  aber  an  der  letzten  Stelle 
ist  ol  nsgl  Tovditavhv  Koiijektur  statt  rovitavovy  und  die  beiden  anderen 
können  allenfalls  aus  dem  staatsrechtlichen  Werk  stammen.  Und  zwar  wird 
genannt  Tuditanus  libro  III  magistratuum  (Macbob.  1,  13,  21)  über  die 
Schaltzeiten  und  in  commentario  XIII  C.  Tuditani  (Mbssala  bei  Gell.  18, 
16, 4)  über  den  Praetor;  diesem  Werke  werden  auch  die  Angaben  über  die 
nundinae  (Macbob.  1,  16,  82)  und  die  tribuni  pl.  (Ascon.  ad  Comel.  p.  60, 
16  St.)  angehören.  Aus  Anlaß  der  Einschaltung,  die  manche  auf  Numa  zu- 
rückführten, kann  dort  auch  von  den  im  J.  181  gefundenen  angeblichen 
Büchern  des  Numa  (§  72, 2)  die  Rede  gewesen  sein,  so  daß  sich  gleichfalls 
auf  dieses  Werk  beziehen  läßt  Plin.  NH.  18, 87  hoc  idem  tradit  L,  Piso 
censorius  primo  commeniariorum  . .  Tuditanus  tertio  decimo  {XIV  v.  1.,  quat- 
tuordecim  Pbtbb,  HRR.  1,  ccxi)  Numae  d^eretorum  fuisse.  Tuditanus  wird 
noch  genannt  Plin.  NH.  QVerz.  zu  B.  12  (wohl  aus  Yarro).    Die  Überreste 
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bei  Pbtbr,  HRR.  1,  142;  HRF.  89.  Bbbicui,  JAH.  1,  86.  Cichobius,  WSt. 
24,  588. 

2.  Plin.  NH.  88,  86  idque  (die  Bezeichnung  trossM  für  equitea)  duravit 
uUra  C.  GrcuxhHm.  lunius  eerte,  gut  ab  amtcMa  eius  Oracehanus  appd- 
latus  est,  scriptum  rdiquit.  GBHsoRm.  d.  n.  20,  2  nwgis  lunio  Oraechano  et 
Fühio  et  Varrani  et  Suetonio  eredendum;  vgl.  oben  §  126,  1.  Yabro  LL. 
6,  88  ut  FtUvius  scribit  et  luntMs;  Ulf.  dig.  1,  18,  1  pr.:  Oracehanus  deni- 
gue  lunius  libro  septimo  de  potestatihus,  wonach  Ltd.  de  magistr.  1,  24 
'lo^viog  rganxuevhs  iv  tj>  nsgi  i^^vai&v,  Dai  Werk  war  an  seinen  Freund 
Pomponius,  den  Vater  des  Atticus,  gerichtet  (Cic.  leg.  8^  49  de  potestatttm 
iure  .  .  pluribus  verbis  seripsit  ad  pairem  tuum  M.  lunius  sodalis,  perüe 
meo  quidem  iudieio  et  düigenter)»  Vabbo  LL.  6,  96  zitiert  aber  in  M.  lunii 
commentariis  und  kann  damit  ein  anderes  Werk  meinen;  und  wirklich 
fügen  sich  die  Fragmente  z.  T.  schlecht  imter  den  Titel  de  potestatihus. 
Die  spärlichen  Oberreste  zB.  über  die  römischen  Monate  zeigen,  wie  lunius 
Sacherforschung  und  Worterklärung  zu  vereinigen  bemüht  war;  gracchische 
Parteitendenz  ist  möglich,  läßt  sich  aber,  abgesehen  von  der  Behauptung, 
die  Quästoren  der  Königszeit  seien  vom  Volke  gewählt  worden  (Ulp.  aO.), 
nicht  erweisen.  Ebenso  wenig  erweisUch  ist  unmittelbare  Benützung  der 
Schrift  des  Gracchanus  noch  nach  Varro.  Dibksbn,  Bruchstücke  der  röm. 
Juristen  (Eönigsb.  1814)  S.  66.  LMbbokldt,  de  lunio  Gracchano,  Dorp.  1840. 
41  II.  Hbbtz,  de  Cinciis  (1842)  88.  PRE.  4,  684.  JBbokbb,  ZfAW.  1864, 
Nr.  16.   HuscHKE,  JA.*  8.    Bbbmbb,  JAH.  1,  37.    Vgl  A.  8. 

8.  Lucil.  bei  Plin.  NH.  praef.  7  (696  M.)  nee  doctissimis,  Manium  (7)  Per- 
sium  (§  186, 9)  haec  legere  nolo,  lunium  Cangum  volo  d.  h.  (vgl.  §  148,  8)  er  ver- 
bittet sich  hochgelehrte,  wünscht  aber  gebildete  Leser  und  als  solchen  lunius 
Congus.  Cic.  de  or.  1,  266  (der  Redner  Antonius  §  162,  1  spricht,  Szene 
J.  91)  historiam  et  prudentiam  iuris  ptiblici  et  antiquitatis  literas  et  exem- 
plorum  copiam  . . .  a  viro  optima  et  istis  rebus  instructissimo,  fatnüiari  meo 
Congo  (longo  die  Hss.)  mutuabor.  pPIanc.  68  (gehalten  J.  64)  neque  fuit,  qui 
id  (welcher  Plebejer  zuerst  kurulischer  Aedil  war)  nohis  narraret,  praesertim 
mortuo  Congo  {conco  die  Hss.).  Dazu  der  Schol.  Bob.  168, 1 :  ideo  mentionem 
Congi  videtur  interposuisse ,  qui  per  illud  tempus  decesserat  (?  ist  nur  aus 
dem  mortuo  Congo  erschlossen;  Congus  war  wohl  älter  als  Antonius  und 
um  J.  164  geboren),  homo  curiosus  et  diligens  eruendae  vetustatis.  nam  histo- 
ricus  ***  Hier  kann  etwas  über  ein  historisches  Werk  des  Congus  gestan- 
den haben,  denn  die  Ergänzung  non  fuit  ist  jedenfalls  zu  verwerfen.  Nun 
hatte  schon  Mabx  zu  Lucil.  612  (veterem  historiam  induciw  studio  scribis 
ad  amores  tuos)  vermutet,  der  hier  angeredete  Historiker,  an  den  Lucilius 
eine  Satire  des  26.  Buches  richtet,  sei  Congus;  das  nimmt  Cichobius  Unters, 
zu  Lucil.  121  auf  und  versteht  unter  den  amores  etwa  den  C.  Ghracchus. 
Er  identifiziert  dann  wie  schon  JBbokbb  (A.  2E.)  ansprechend  Junius  Con- 
gus mit  Junius  Gracchanus],  so  daß  Congus  das  eigentliche  Cognomen  und 
Gracchanus  nur  ein  Spitzname  wäre,  und  sieht  in  dem  Werke  de  potesta- 
tihus die  demokratische  Antwort  auf  das  aristokratisch  gehaltene  Werk  des 
Tuditanus  (A.  1).    Roth,  RhM.  8,  618.    Pbtbb,  HRR.  1,  CLxxni. 

4.  C.  Octavius  Lampadio  war  wohl  ein  freigelassener  Grieche;  nach 
SuET.  gramm.  1  (s.  §  41, 1)  war  er  der  erste^  der  dem  k[it%%^Ti^\^  ^^s^  ^<sc- 
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gameners  Erates  (in  Korn  nm  J.  169)  folgend  Werke  der  ältesten  lateinischen 
Dichter  kritisch  bearbeitete,  sie  vorlas  and  erklärte;  insbesondere  beschäf- 
tigte er  sich  mit  den  Gedichten  des  Nae?ias:  er  gab  dessen  bisher  ohne 
Bnchteilung  überliefertes  bellum  Punicum  in  7  Bücher  geteilt  neu  heraus 
(SuET.  gramm.  2,  s.  §  95,8),  ähnlich  wie  Krates  die  homerischen  Gedichte 
eingeteilt  hatte.  Hillbchbb  368.  Seine  Ausgaben  hatten  Ruf  und  standen 
noch  spät  in  Ansehen  (Fbonto  p.  20;  s.  §  169,  10.  Ennius'  annales  Lampa- 
dianis  manu  emendati  bei  Gell.  18,  6,  11;  s.  §  101,  4).  Jünger  als  Lam- 
padio  war  Q.  Vargunteius,  der  den  Ennius  certia  diebus  in  mcLgna  frequentia 
pronuntiabat  (§  101,  4)  und  vielleicht  gleichfalls  die  alten  Dichter  mit  gram- 
matischer Technik  behandelte  (§  41,  2,  Z.  13).  Übrigens  hat  die  Anekdote 
von  Ki-ates'  unfreiwilligem  Aufenthalt  in  Rom  und  die  Konstruktion,  nach 
der  er  Studium  grammaticae  in  urbem  intuUt  (Sust.  gramm.  2)^  schon  des» 
halb  einen  sehr  beschränkten  Wert,  weil  die  Philologie  in  Rom  erst  einige 
Jahrzehnte  nach  J.  169  beginnt. 

139,  Die  stoische  Philosophie  hatte  in  der  gracchischen  Zeit 
Bekenner  an  dem  treuen  Freunde  des  Ti.  Oracchus,  C.  Blossius  aus 
Cumae,  und  an  dem  Charakterrollen ,  aber  einseitigen  Q.  Tubero 
(Cos.  118),  der  auch  Jurist  war.  Bei  dem  Augur  Q.  Scaeyola^ 
(Cos.  117),  überwog  die  Rechlskenntnis  den  Stoizismus.  Rechts- 
wissenschaftliche Schriften  verfaßte  in  dieser  Zeit  C.Li vius  Drusus. 

1.  Pldt.  Ti.  Gr.  8  Jiotpdvovg  toO  (i^togog  %al  BXoöölov  rot;  <pdo66<pov 
^aQOQiiricdvtav  aitov.  &v  .  .  fjv  ,  .  6  BX.  a{yt69'Bv  i^  'Itailas  Kviuctog,  'Avti- 
iidxQOv  xo^  TaQcimg  ytyavios  iv  &6X£t  cvvij^^tf  ^"^^  X6xiiiri(iivog  i>n*  a'ötoi> 
%Q06(poivi^Ofai  y^a/ifiaTCDi'  tpiloöoqxov.  Vgl.  ebd.  20.  Cic.  Lael.  37.  Kulbb^ 
PW.  3,  671. 

2.  Q.  Aelius  Tubero,  Enkel  des  L.  Aemilius  Paulus  und  Nefife  des 
jüngeren  Africanus,  cos.  auff.  118(?),  Lieblingsschüler  des  Panaitios.  Sein 
Stoicismus  war  ihm  nicht  ungünstig  in  der  Jurisprudenz,  hinderlich  aber 
in  der  Beredsamkeit,  und  ließ  ihn,  bei  der  Schroffheit,  womit  er  ihn  auch 
im  Leben  durchführte,  in  seiner  Zeit  als  Sonderling  erscheinen;  Klkbs,  PW. 
1,  585.  Cic.  Lael.  37  Ti.  Gracchum,  remp.  vexantem  a  Q.  Tuberone  . .  dere- 
lictum  videhamus.  Brut.  117  Q.  Aelius  Tubero  fuit  . .  nullo  in  oratorum 
namero,  sed  vita  severus  et  congruena  cum  ea  disciplina  quam  colebat,  paulo 
etiam  durior.  . .  ut  vita  sie  oratione  durtM  incultus  horridus.  . .  fuit  autem 
constans  civis  et  fortis  et  in  primis  C.  Graccho  molestus,  quod  indicat  Gracchi 
in  eum  oratio,  sunt  etiam  in  Gracchum  Tuberonis.  is  fuit  mediocris  in  di- 
eendo,  doctissumus  in  disptUando.  Daß  ihm  Laelius  die  Leichenrede  auf 
seinen  Oheim  Scipio  Africanus  verfertigt  habe  (Cic.  de  or.  2,  341),  beruht 
wohl  auf  einer  Verwechslung  (§  131,  2).  Pompon.  dig.  1,  2,  2,  40  Q.  Tubero, 
iUe  Stoicus,  Fanaetii  auditor,  qui  et  ipse  consui,  Cic.  bei  Gell.  1.  22,  7  nee 
vero  scientia  iuris  maioribtis  suis  Q.  Aelius  Tubero  de  fuit,  doctrina  etiam 
superfuit,  was  Gbluus  erläutert:  disciplinas  enim  Tubero  Stoicas  et  dicUecti- 
cos  percalluerat.  Panaitios  selbst  und  Hekaton  und  Poseidonios  richteten 
an  ihn  philosophische  Schriften.   Cic.  Tusc.  4,  4  Fanaetius  episttUa  quadam^ 

ifuae  est  ad  Q.  Tuberonem,   fin.  4,  23  Fanaetius  cum  ad  Q,  Tuberonem  de 


§  139.  Stoiker:  Tubero,  Scaevola  angur  2b9 

dolore  patiendo  acriheret  Acad.  2,  186  Crantoris  de  luctu  aureolua  et,  ui 
Tuberoni  PaiKutiua  praecipit,  ad  verbum  ediscendus  libeüus.  off.  3, 63.  Plüt^ 
nobil.  18,  8.  Die  Btaatsrechtliohen  Schriften  des  Q.  Tubero  in  der  cicero- 
nischen  Zeit  (s.  §  208,  1)  beziehen  manche  auf  ihn.  Kbüokr,  Gesch.  d. 
Quellen  63.    Karlowa,  Böm.  Rechtsg.  1,  488.  Kifp,  Gesch.  der  Quellen'  104. 

8.  Q.  Mucins  Q.  f.  Q.  n.  Scaevola,  von  seinem  gleichnamigen  Neffen 
(§  154,  1)  unterschieden  durch  die  Bezeichnung  als  Augur,  geboren  um 
J.  159  (J.  129  ist  er  iatn  (tetate  quaestorius,  Gic.  de  rep.  1,  18),  Cos.  117, 
gestorben  nach  88  (Yal.  Max.  3,  8,  ö).  PRE.  5,  183.  Eigentlicher  Redner 
war  er  nicht  (Cic.  Brut.  102  oratorum  in  numero  non  fuit;  ygl.  de  or.  1,  89. 
214.  234),  noch  weniger  Philosoph,  doch  dem  Panaitios  befreundet  (Giu.  de 
or.  1, 45).  Seine  Stärke  war  das  respondere  de  iure ;  Schriften  aber  scheint 
er  nicht  verfaßt  zu  haben.  Ybllsi.  2,  9,  2  Q,  Mucius  iuris  seientia  quam 
proprie  eloquenücie  nomine  celehrior  fuit.  Cic.  Brut.  102  iuris  eivtlis  inteüe- 
gentia  et  omni  prudentiae  genere  praestitit.  212  peritissimus  iuris  idemque 
percomis  est  habitiu,  Atticus  und  Cicero  pflegten  als  adolescentuli  seinen 
Rechtsbelehrungen  beizuwohnen  (Cio.  leg.  1,  18.  Lael.  1.  Brut.  806).  Bei 
aller  Charaktertüchtigkeit  war  er  zugleich  persönlich  liebenswürdig  (comüer, 
ut  solebiU^  Cic.  de  or.  1,  35  und  284  eximia  suavitate\  sogar  ein  ioctäator 
(ad  Att.  4,  16,  3).  —  Aber  der  Q.  Scaevola,  den  Pliv.  ep.  5,  8,  5  (§  81,  1) 
als  Verfasser  von  lasciva  carmina  erw&hnt  (daraus  de  dub.  nom.  GL.  5, 
575,  24  Scaevola  ^lassas  clunes\'  vgl.  Chams.  GL.  1,  101,  7),  femer  der  Ver- 
fasser eines  Epigramms  auf  Ciceros  Gedicht  Marius  (Q.  Cic.  bei  Cic.  leg. 
1,  2  ut  ait  Scaevola  de  fratris  mei  Mario  *canescet  saedis  innumerahil%bus'*\ 
endlich  der  Mo^xtoff  Ziuv6Xag^  von  dem  ein  Epigramm  bukolischen  Inhalte 
Anth.  Pal.  9,  217  steht,  ist  nicht  sowohl  er  als  vielmehr  sein  Sohn  Q.  Scae- 
vola (trib.  pl.  54;  PRE.  5,  188),  der  sich  J.  59  unter  der  cohors  amicorum 
des  Dichterlings  Q.  Cicero  befand.  MHaupt,  opusc.  1,  214.  —  AScbitbidsb, 
die  drei  Scaevola  Ciceros,  Münch.  1879,  5.  Kbüobb,  Gesch.  d.  Quellen'  62. 
64.   Karlowa,  Rom.  Rechtsgesch.  1,  488.    Kipp,  C^ch.  d.  Quellen'  101  f. 

4.  C.  Livius  C.  f.  Drusus,'  älterer  Bruder  des  Cos.  von  112  (§  136,  11). 
Cic.  TuBC.  5,  112  C.  Brusi  domum  compleri  a  eonsulioribus  solitam  aceepi- 
mtts;  .  .  caecum  adhtbebant  ducem.  Val.  Max.  8,  7,  4  Livius  DrusM,  qui 
et  aetatis  viribus  et  ade  oculorum  defectus  ius  eivile  populo  benignissime 
interpretatus  eat  utiltssimaque  discere  id  cupientibus  monumenta  composuit 
Krüosr  aO.  60. 

140,  Die  blutige  Unterdrückung  der  gracchi8clien  Bestrebungen 
steigerte  die  Übermacht  des  Adels  und  machte  die  im  jugurthini- 
schen  Kriege  (J.  111 — 106)  zutage  tretenden  Übelstände  möglich^ 
erweckte  aber  auch  den  Widerstand  der  Volkspartei,  der  in  C.  Ma- 
rius einen  Mittelpunkt  fand.  Literarisch  bilden  die  Jahre  119 — 104 
die  Blütezeit  des  C.  Lucilius  und  des  ^L.  Afranius.  Außerdem  fallen 
in  diese  Zeit  der  Tragiker  C.  Titius,  der  Togatendichter  Atta^  die 
Epigrammatiker  Pompilius,  Valerius  Aedituus  und  Catulus,  der  ge- 
lehrte Q.  Valerius  Soranus,  sowie  Porcius  Licinus. 
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1.  Auch  der  Humorist  Yalerius  Valentinus  (aus  Vibo  Yalentia?) 
scheint  dieser  Zeit  anzugehören.  Fbstub  868  TapptUam  legem  convivaiem 
(vgl.  §  49,  1)  fieio  nomine  cotiaeripsü  ioeoso  earmine  Valerius  ValenUnus, 
cuiw  memtnü  Lueüiw  (V.  1807)  hoe  modo  ^Tappulam  rident  legem  coneenae 
(?)  opiimi*.  Also  etwas  Ähnliches  wie  der  v6fu>g  üwtcwtK6g  der  Ghiathaina 
(Athen.  18  p.  686  B).  Val.  Max.  8,  1,  8  C.  Coaconium  Servüia  lege  reum  (um 
J.  87)  . .  VaUri  Valeniini  accuioitofie  eiua  recUalum  in  itulicio  Carmen,  in 
quo  puerum  praetextatum  et  ingenuam  virginem  a  se  eorruptam  poetico  ioco 
signifieaverat,  erexü.  Vgl.  §  114,  2.  Büchblbb,  Bonner  Ind.  lect.  1877,  6.  — 
Im  Jahre  1882  fand  man  in  Vercelli  ein  Bronzefragment  einer  KMxy  Top- 
pvla,  eines  Kneipkomments,  ganz  gehalten  in  der  Art  wirklicher  Gesetae, 
aber  mit  komischem  Personal  usw.  (M.  Multivorus,  P.  Properocius  (L,  Vi- 
niua  MeyTO\  (.pro  tribyn  Satureia),  der  Schrift  nach  etwa  aus  dem  Ende 
des  1.  Jahrh.  n.  Chr.:  entweder  die  alte  lex  Tappula  des  Valentinus  (so 
▼Peemskstein,  Herm.  89,  827)  oder  ein  späterer  Scherz  in  Anlehnung  daran. 
In  Z.  1  ...  iw  Tapponis  f.  Tappo  cis(tiher.  Der  Name  Tappo,  in  Ober- 
italien nicht  selten,  scheint  eine  anrüchige  Bedeutung  gehabt  zu  haben  (vgl. 
Catüll.  104,  4).  MoMMSBM,  arch.  Zeit.  40,  176;  bull.  arch.  1882,  186  (mit 
Faksimile).  Eibsslimo,  Greifsw.  Ind.  lect.  1884/86,  iv.  Text  auch  bei  Böohblsb, 
Patron.  241. 

141.  Redner  dieser  Zeit  waren  des  alten  Gate  Enkel  M.  Cato 
(Cos.  118),  Q.  Metellus  (Cos.  109),  der  von  Lucilins  gegeißelte  Epi- 
kureer T.  Albucius,  C.  Gtalba,  C.  Fimbria  (Cos.  104),  C.  Titius,  der 

oben  als  Tragiker  schon  erwähnt  wurde,  u.  a. 

1.  Gbll.  18,  20  (19),  10  üf.  Cato  M,  f.  M.  n,  is  aatis  vehemens  orator 
fuit  muUaeque  orcUiones  ad  exemplum  avi  scriptae  reliquit  et  conetU  cum 
Q.  Marcio  Rege  fuit  (J.  118)  inque  eo  consulatu  in  Africa  . .  mortem  ohü. 
Cicero  gedenkt  im  Brutus  seiner  nicht.  Vielleicht  waren  seine  Reden  mit 
denen  seines  Großvaters  vermengt.  Vgl.  noch  Fest.  154,  25.  Prisoiam.  GL. 
1,  90  (Cato  nepos  de  actionibus  ad  populum,  ne  lex  sua  äbrogetur). 

2.  Q.  Caecilius  Metellus  Numidicus,  Cos.  109  (gegen  lugurtha), 
Censor  102;  Münzeb,  PW.  8,  1218.  Vellei.  2,  9,  1  nennt  ihn  und  Scaurus 
als  Redner  zweiten  Ranges  in  ihrer  Zeit.  Vgl.  Cic.  Brut.  135.  Er  war  ein 
Schüler  des  Kameades  (Cic.  de  or.  3,  68)  und  Freund  des  Aclius  Stilo. 

3.  Cic.  Brut.  131  doctus  etiam  Grraecis  T.  Albucius,  vel  potius  paene 
Graectu.  . .  licet  ex  orationibus  iudicare.  fuit  autem  Atlienis  adulescetis,  per- 
fectus  Epicureus  (vgl.  nat  d.  1, 93)  evaserat  So  hatte  ihn  J.  120/19  Q.  Scae- 
vola  dort  getroffen  und  ihn  verspottet,  was  Lucilius  in  seinen  Satiren  schil- 
derte; s.  §  148,  4gE.  Cic.  fin.  1,  8.  or.  149.  Varro  Men.  127  Buch,  de  AI- 
buci  subus  Athenis  (vgl.  Hör.  E.  1,  4,  16).  Im  J.  103  der  Erpressung  ange- 
klagt und  verurteilt,  begab  er  sich  wieder  nach  Athen  und  philosophierte 
dort  in  aller  Gemütsruhe  (Cic.  Tusc.  5,  108).  Vielleicht  verfaßte  er  damals 
auch  ein  epikureisches  Lehrgedicht,  falls  nämlich  Froitto  p.  113  ihn  meint: 
in  poetis  quis  ignorat  ut  gracilis  sit  Lucüius,  Albucius  aridus,  sublimis  Lu- 
cretius?  Hertz,  JJ.  107,  838. 

4.  Cic  Brut.  127  C.  Galba  (Quaestor  120),  Servi  (§  131,  4)  ..  filius 
P.  Crassi  (§  138,  5)  . .  gener,  . .  rogatione  Mamilia,  lugurthinae  coniuratio^ 
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nis  invidia,  cum  pro  sese  ipse  dixiwet,  oppreasus  e9i  (J.  110).  extat  etu<  pero- 
ratio ^  qui  qnhgus  dicüur;  qui  tanto  in  honore  pueris  ncbis  erat,  ut  eum^ 
etiam  edisceremus. 

6.  Cic.  Brut.  129  C.  (Flavius)  Fimhria  . .  bonua  auctor  in  senatu.  idem 
toleräbilis  patronus  nee  rudis  in  iure  civili,  et  cum  virtitte  tum  etiam  ipso 
orationis  genere  liber.  cuius  orationes  pueri  legebamus,  quas  iam  reperire 
vix  possumua.   Vgl.  de  or.  2,  91. 

6.  Aus  derselben  Zeit  werden  von  Cicero  als  Bedner  genannt,  aber  ohne 
daß  er  von  ihnen  herausgegebene  Beden  erwähnt,  P.  Scipio  und  L.  Bestia 
(Brut.  128),  C.  Licinius  Nerva  (ebd.  129),  C.  Sextius  Calvinus,  M.  Brutus 
und  L.  Caesulenus*  (ebd.  180),  M.  Silanus,  M.  Aurelius  Scaurus,  A.  Postu- 
mius  Albinus,  der  Üamen  Albinus,  Q.  Caepio  (ebd.  186),  C.  und  L.  Memmii 
(▼gl.  Sall.  lug.  80,  4),  Sp.  Thorius,  M.  Marcellus  und  sein  Adoptivsohn 
P.  Lentulus  (Brut.  186),  L.  Cotta  (ebd.  137);  femer  L.  Apuleius  Satuminus 
ißeditioaorum  omnium  post  Chracckos  doquenti$simu8 ,  ebd.  224),  G.  Servilius 
Glaucia  (ebd.).   Hierher  auch  C.  Canius,  s.  §  136,  10  E. 

7.  Macbob.  8,  16,  14  Gai\M  Titius,  vir  aetatis  Lucüianae,  in  oratione 
qua  legem  Fanniam  (J.  161)  »uasit  Gic.  Brut.  167  eiuedem  (wie  M.  Antonius 
und  L.  CrasBus)  fere  temparia  fuit  eques  ram,  C.  Titius,  qui  meo  iudicio  eo 
pervenisse  videtur,  quo  potuit  fere  Latinus  orator  eine  Oraecis  litteris  et  eine 
multo  U8U  pervenire.  huiua  oraUones  tantum  argutiairum,  tanbtm  exempiorum, 
tantum  urbanitatis  habent,  ut  paene  Attico  stäo  scriptae  esee  videantur. 
easdem  argutias  in  tragoedias  satis  quidem  ille  acute,  sed  parum  tragice 
transtulit  (also  waren  seine  Tragödien  ganz  rhetorisch),  s.  §  146,  1.  Diese 
Zeitangaben  stimmen  nicht  zusammen.  Wenn  Titius,  geb.  etwa  164,  ums 
J.  124  blühte  (vgl.  Frohto,  ep.  p.  20:  contigisse  quid  tale  M.  Porcio  aut 
Q.  Ennio  aut  C.  Qraceho  aut  Titio  poetae?  und  Novius  68  Ribb.  in  tragoe- 
dia  Titi),  so  konnte  er  ein  Mann  aetatis  Lucüianae  und  zugleich  fere  eius- 
dem  temporis  wie  Antonius  und  Grassus  heißen;  aber  daß  er  schon  J.  161 
sollte  pro  lege  Fannia  gesprochen  haben,  ist  kaum  glaublich.  Daher  nahm 
man  entweder  zwei  gleichnamige  G.  Titii  an  (Pidebtt  zum  Brut.  8.  284) 
oder  hielt  bei  Macrob.  den  Namen  für  verderbt  (LMüllbb,  Q.  Ennius  96). 
Vorzuziehen  ist  die  Annahme  von  Gichobius,  Unters,  zu  LuciL  264,  daß 
Titius  bei  einem  späteren  Versuche,  die  lex  Fannia  abzuschaffen,  dafür 
eintrat.  In  seine  Zeit  fallen  zB.  die  lex  Aemilia  sumptuaria  J.  116  und  die 
lex  Licinia  (vgl.  §  143,  1),  die  in  plerisque  cum  Fannia  congruü  (Macb.  8, 
17,  8).  Die  Gharakteristik  bei  Gicero  (Brut.  aO.)  namentlich  bezüglich  des 
Reichtums  an  argutiae  und  exempla  in  den  Reden  des  Titius  wird  bestätigt 
durch  den  bei  Macb.  aO.  erhaltenen  größeren  Überrest  seiner  Rede  für  das 
Luxusgesetz  (eine  Schilderung  des  Treibens  der  vornehmen  Jugend  Roms): 
nur  verdient  dieser  Ausfluß  einer  derben  satirischen  Ader  und  unverblümter 
Rücksichtslosigkeit  kaum  das  Lob  der  urbanitas  und  des  stüus  paene  Atti" 
cus,  und  ebensowenig  konnte  Titius,  da  er  Tragödien  schrieb,  sine  Utterig 
Grraecis  gewesen  sein;  höchstens  mochte  ihm  genauere  Kenntnis  der  grie- 
chischen Rhetorik  gefehlt  haben.  Ein  Tragödientitel  (Protesilaus)  von  frei* 
lieh  anfechtbarer  Überlieferung;  s.  Ribbeck  aO.  826  com.'  821.  —  Hatk,  de 
G.  Titio,  Lauban  1882.  Mommseh,  RG.  2^  408.  464.  Böohelbb,  Greifsw.  Ind. 
lect.  1868/69  p.  4.    Ribbeck,  röm.  Trag.  612. 
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142,  Eine  mehrseitige  literarische  Tätigkeit  entfalteten  in  die- 
ser Zeit  die  beiden  Optimaten  P.  Butilius  Rufus  (Cos.  105)  und 
Q.  LntatiuB  Gatnlus  (Cos.  102):  der  edle  Bufns  ein  überzeugter 
und  aufrechter  Anhänger  der  Stoa^  Redner  und  Kenner  des  Rechts, 
namentlich  aber  Verfasser  einer  Selbstbiographie  ^  die  er  auch  in 
griechischer  Sprache  selbst  bearbeitete.*  Der  philosophisch  gebildete 
und  feinsinnige  Catulus  yerfaßte  gleichfalls  eine  Erzählimg  seines 
Lebens  und  gelegentlich  sogar  tändelnde  Epigramme.  Anderes  ihm 
Beigelegte  hat  wohl  seinen  Freigelassenen  Lutatius  Daphnis  zum 
Verfasser.  Auch  Sempronius  Asellio  beschränkte  sich  auf  die 
Schilderung  der  selbsterlebten  Zeit^  suchte  aber  in  bewußtem  Gegen- 
satz gegen  das  seitherige  Verfahren  eine  tiefere  Auffassung  der  Ge- 
schichte zur  Geltung  zu  bringen.  Er  unternahm  es^  die  innere  Ent- 
wicklung des  Staates  mitzubehandeln  und  erstrebte^  offenbar  von 
Polybios  angeregt,  eine  pragmatische  Darstellung. 

1.  P.  Rutilius  BufuB,  geb.  ums  J.  164  (vgL  Cio.  Brut.  85  mit  Applaji. 
Hisp.  88),  im  Kreise  des  jüngeren  AfricanuB  aufgewachsen,  unter  dem  er 
auch  (wie  Asellio  und  Lucilius)  im  numantinischen  Kriege  (J.  134  f.)  als 
trib.  mil.  diente  (Appian.  Hisp.  88  vgl.  Cic.  de  rep.  1,  17).  Als  Praetor  (in 
unbekanntem  Jahre  vor  J.  118)  Urheber  der  actio  (Gai.  inst.  4,  86)  oder 
constitutio  (fragm.  Vat.  1)  Butiliana,  sowie  des  Edikts  über  die  Patronats- 
rechte  (dig.  38,  2,  1,  1)  und  wohl  früher  der  lex  Rutilia  über  die  rufoli 
(Festus  261).  J.  109 — 107  nahm  er  am  jugurthinischen  Kriege  teil,  war 
Cos.  106,  imd  verwaltete  J.  94/8  als  Vertreter  Scaevolas  Asia.  Hier  kam  er 
in  Konflikte  mit  den  Steuerpächtern,  die  ihm  nach  seiner  Rückkehr  eine 
Bepetundenklage  anhängten  (J.  92);  obwohl  er  schuldlos  war,  wurde  er 
nach  sokratisch  stolzer  Verteidigung  von  den  Ritter-Greschworenen  verurteilt 
und  lebte  zuerst  in  Mytilene,  dann  in  Smjrna  (Cio.  pBalb.  28.  Tag.  A.  4,48); 
Aurelius  Opillius  (§  169,  4)  begleitete  ihn.  Im  J.  78  sah  ihn  dort  Cicero 
(Brut.  86  vgl.  de  rep.  1,  13  xmd  de  d.  nat.  3,  80),  und  er  scheint  daselbst 
auch  (nach  J.  77)  gestorben  zu  sein;  s.  L'Oisbl,  vie  de  P.R.R.  in  Meermanns 
Thesaur.  iur.  1,  369.  Majansius,  Comment.  2,  1.  PRE.  6,  686.  Lowe,  P.  Ru- 
tilii  Rufi  vita,  Züllichau  1863.  Husohks,  ZfCivib:.  14  (1866),  1.  Pbteb,  HRR. 
1,  ccLxi.  MüKZEB,  PW.  1  A  1269.  Über  seine  Freundschaft  mit  Lucilius  s. 
CicHOBius,  Unters.  62.  108. 

'>  2.  Vellei.  2,  13,  2  P.  Butilium,  virum  non  saeeuli  sui  sed  omnis  aevi 
Optimum.  Capitol.  Gordian.  6,  6.  Ammian.  30,  4,  6.  Cic.  Brut.  113  BuHlitis 
in  quodam  tristi  et  aevero  genere  dicendi  versatus  est.  . .  miUta  opera  muZto- 
que  industria  Butilius  fuit;  quae  erat  propterea  gratior^  quod  idem  magnum 
muniis  de  iure  respandendi  sustinebat.  (114)  sunt  eius  orctHones  ieiunae, 
muUa  praeclara  de  iure;  doctus  vir  et  Graecis  litteris  eruditus,  Pafiaeti  audi- 
tor^  prope  perfectus  in  Staicis,  Er  gehörte  zu  den  Wenigen,  die  das  stoische 
Ideal  des  Redners  ernsthaft  zu  verwirklichen  trachteten.  Keitzenbtein, 
Straßb.  Festschr.  (1901)  143.  Suet.  Aug.  89  libros  totos  . .  recitavit  . .  ut 
orcUionem  , .  Butili  de  modo  aedificiorum.    Diomed.  GL.  1,  376   P.  Butilius 
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. .  pro  L.  CesuUo  <id  populum:  doch  stammt  diese  Rede  wohl  von  Gato. 
HMsTKB,  orat.'268.  Gato  ed.  Jordah  p.  xci.  Seine  Rechtskenntnis  verdankte 
er  dem  P.  Scaevola  (§  133,  4),  s.  Gic.  off.  2,  47;  vgl.  Pompon.  dig.  1,  2,  1,  40. 
Ans  seinen  juristischen  Schriften,  vielleicht  anch  nur  ans  Responsa  ndgl., 
wird  in  den  Digesten  (ans  Schriften  des  ülpianns)  einiges  angef&hrt,  aber 
ohne  nähere  Angabe;  Zdoocbm,  Gesch.  d.  röm.  Privatrechts  1,  1,  280.  Anch 
was  Macbob.  1,  16,  84  (Ruttlius  aenbit  etc.)  über  die  nnndinae  ausfahrt, 
könnte  durch  Vermittlung  des  Yarro  aus  einem  juristischen  Werke  des 
RutiliuB  stammen  (schwerlich  aus  seiner  Selbstbiogpraphie).  Bbembb,  JAH.  1, 43. 

3.  P.  Butilius  Rufua  de  vüa  sua  zitieren  Gharisius  (GL.  1,  120.  126. 
130.  189.  146.  195)  und  Diomedes  (GL.  1,  374.  376),  ersterer  wiederholt  (120. 
139)  aus  B.  6.  Auf  eine  Darstellung  von  Selbsterlebtem  führt  auch  Appiam. 
Hisp.  88  *PovtiUov  ^Poütpov^  övyygatpia  r&vda  r&v  Mgycnv  (vor  Numantia), 
x6x9  %iXuLQxo^vta^  ix4l»v69  usw.  (daraus  Suid.  v.  'PovxiXiog) ;  und  was  Isidob. 
orig.  20,  11,  4  aus  Rutilius  Rufus  de  vita  sua  anfahrt,  stimmt  gleichfalls 
mit  App.  Hisp.  86.  Ebenso  kann  aus  der  Schrift  de  vita  sua  stammen  Plut. 
Mar.  28  mg  Sl  PovriXiog  laroget,  rä  (ikv  &XXa  tptXalij^g  &vtiq  xal  zgriötSg^ 
Idia  dh  xS>  MagUp  nQ06x9%Qov%<bg ,  sowie  Plut.  Pompei.  87  (6  'Povtlliog  iv 
tatg  larogiaig).  Dagegen  f&Ut  die  Gesandtschaft  des  J.  166  (aiunt  RuH- 
Uns  et  Polybias,  Gbll.  6,  14,  10)  in  seine  früheste  Kindheit,  und  der  Tod 
des  älteren  Scipio  {Scipionem  et  Polybius  et  Rutüitts  hoc  anno  mortuum 
scribunt,  Liv.  39,  52,  1)  sicher  vor  seine  Geburt:  doch  ist  es  nicht  unmög- 
lich, daß  beide  Ereignisse  irgendwie  in  die  Selbstbiogpraphie  hereingezogen 
worden  waren.  Wenigstens  aber  muß  neben  der  lateinischen  Bearbeitung 
eine  in  griechischer  Sprache  angenommen  werden,  worin  vielleicht  der  per- 
sönliche Standpunkt  mehr  zu  einem  allgemein  geschichtlichen  erweitert  und 
besonders  auf  g^echische  Leser  Rücksicht  genommen  war.  Vgl.  Athsm.  4, 
p.  168  E  (aus  Poseidonios)  'Povtilltp  tm  xi\v  (miiaXxiiv  latogiav  i%dBdüi%6%t. 
rf  *EXXifva}v  q>mvfj.  6,  p.  274  G  *PovtiXiog  ^Poütpog  6  triv  ndtgiov  letogiav 
yBygaqxng.  12,  p.  648  B  diaß6riTog  ^v  ntxgic  ^Poanaloig  xal  2Umog  ircl  tgvtp^ 
..,009  q>7igi  'PovtlXMg^  was  aus  Anlaß  von  Rutilius'  Ankläger  Apicins  (vgl. 
ebd.  p.  168  E)  bemerkt  sein  konnte.  Beide  Arbeiten  scheinen  in  Smyma 
verfaßt  zu  sein;  vgl.  Obos.  6,  17  eztr.  Smymatn  commigrana  liUerarum  stu- 
diis  intentus  cansenuit.  Sie  sind  ziemlieh  viel  benutzt  worden  und  haben 
in  der  Darstellung  jener  Zeit  manche  Spuren  hinterlassen.  Im  allgemeinen 
SuBiNOAB,  de  rom.  autobiogr.  8.  Nissen,  krit.  Untersuchungen  (1863)  41. 
Pbteb,  HRR.  1,  ccLvx.  187;  HRF.  120.    Mühzbb  aO.  1277. 

4.  Q.  Lutatius  Gatulus,  geb.  um  152,  Gos.  102,  mit  Marius  Sieger  über 
die  Kimbern  bei  Yercellae,  fSl.  Gio.  Brut.  132  non  antiquo  illo  more,  sed 
hoc  nostro  . .  eruditiis  (vgl.  de  or.  2,  28).  multae  litter<ie,  summa  non  vitae 
solum  atque  naturae  sed  orationis  etiam  comitas,  incorrupta  quaedam  LaHni 
sermonis  integritas  (vgl.  259.  de  or.  8,  29.  ofif.  1,  133.  Quint.  11,  8,  35).  qtuu 
perspici  cum  ex  oraHonibw  etus  (vgL  §  81,  6)  potest  tum  faeülume  ex  eo 
libro,  quem  de  consuJatu  et  de  rebus  gestis  suis  conseriptum  moUi  et  Xeno- 
phonteo  genere  sermonis  misit  ad  Ä,  Fitrium  poetam  (§  150,  1),  famüiarem 
suum.  Plut.  Mar.  26  S^mul  Sh  xcd  tbv  Kdtlov  ainbw  inoloyatö^ai  ..  lato- 
goijci  (Sulla?),  vgl.  26  mg  tbv  Kdtlov  airchv  latogatp  Xdyovci^  und  27  t«  oZv 
Xd(pvga  . .  ävsvBx^'fjvai  X4yovöiv.   HJoboav  (Herm.  6,  68)  vereinig^  mit  Recht 
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diesen  Über  mit  den  Catuli  littertie  bei  Fronto  p.  126,  als  eine  Art  politi- 
scher Flugschrift  in  Briefform;  die  in  der  Lesang  unsichere  Frontoitelle 
lautet  nach  Haulxb,  Wiener  Eranos  (1909)  S18  in  hune  atUem  modum,  quo 
scrihsisH  tu  (L.  Yerus),  extant  Catuli  littertu,  guibus  res  a  se  iacturis  atque 
damnis  aane  gestas^  at  lauro  merendas  historiei  exemplo  exposuit;  ve(jumy 
turgent  (?)  eJate  prolata  teneris  prope  verbis.  Ob  er  diese  Schrifb  an  den 
Epiker  richtete,  um  dessen  Muse  zur  Verherrlichung  seiner  Taten  anzuregen? 
8.  HPsTSB,  JJ.  116,  751.  Anhänger  der  akademischen  Skepsis  nach  Cio. 
Acad.  pr.  12.  18;  post.  2,  148,  Peripatetiker  nach  de  or.  8,  182.  187;  Be- 
ziehungen zum  Scipionenkreise  sind  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich 
(CicHOBius,  Unters.  161.  290.  Bubttnsb  182).  Cicero  läfit  ihn  deshalb  mehr- 
fach an  seinen  Dialogen  teilnehmen.  Wenn  er  absichtlich  den  Xenophon 
nachahmte,  so  folgte  er  den  scipionischen  Traditionen  (ERichter,  Xen.  in 
d.  röm.  Lit.,  Berl.  1906,  4).  Zwei  halb  erotische  Epigramme  des  Q.  Gatulua 
bei  6kll.  19,  9,  14  und  bei  Cio.  nat.  d.  1,  79.  Daher  mit  aufgezählt  bei 
Plin.  ep.  6,  S,  6  (§  81,  1).  —  Außerdem  werden  dem  Catulus  gewöhnlich 
beigelegt  Communes  historiae  (oder  Communis  historia)  in  wenigstens  vier 
Büchern  (Philaro.  zu  Verg.  G.  4,  664),  deren  Verf.  an  den  drei  Stellen,  wo 
das  Werk  namentlich  genannt  oder  angeführt  wird,  Lutatius  heißt  Ohn& 
Angabe  des  Werkes  wird  Lutatius  noch  viermal  angeführt,  am  frühesten 
▼on  Yarro  LL.  6,  160  und  Vberius  zu  den  fasti  Praenest.  CIL.  1,  p.  816. 
Die  Zitate  beziehen  sich  auf  Wortforschung  und  Altertümer,  besonders  ita- 
lische. Schwerlich  sollte  wegen  der  euhemeristischen  Richtung  des  Werk» 
der  Titel  s.  y.  a.  Veitliche  Geschichte'  bedeuten  (s.  Sbrv.  Aen.  10,  176^ 
und  ARiBSE,  RhM.  18,  448);  eher  ist  er  im  Anklang  an  des  Timaios  xoival 
IöxoqUci  gewählt  und  als  Sammlung  griechischer  und  italischer  Sagen  usw. 
(s.  MoMMSBN  CIL.  1,  886)  zu  yerstehen  oder  richtiger  als  'populäres,  allge- 
mein interessantes  Wissen'  (Leo,  Biogr.  20).  Wahrscheinlich  aber  ist  daa 
Buch  nicht  dem  Catulus  selbst,  sondern  seinem  gelehrten  Freigelassenen^ 
Lutatius  Daphnis  (s.  §  41,  1.  184,  1.  160,  8)  zuzuschreiben;  das  Zitat  aua 
Catulus  bei  Yarb.  LL.  6,  6  (Pacuvius  statt  Catulus  Sgaligbr)  ergibt  in  kei- 
nem Falle  eine  Gegeninstanz  (s.  auch  OJahn  ad.  Pers.  p.  148).  Hauler  aO. 
218.  —  Im  allgem.  PRE.  4,  1246.  OSimom,  vita  Catuli,  Festschr.  des  G^ynm. 
z.  gr.  Klost.  (Berl.  1874)  81.  Buettner,  Porcius  Licinus,  Lpz.  1898,  126. 
Peter,  HRR.  1,  cclxx.  191;  HRP.  126;  JJ.  116,  761.  —  Yerbirgt  sich  ein 
Catulus  in  den  commenta  Bern,  in  Lucan.  1,  644  (p.  86  Usener)  sed  hoc  fa- 
bulosum  esse  inveni  in  libro  Catulli,  qui  <(^inyscribitur  permimo  logiärum 
(perperomimologiarum  OCrusius,  xsqI  luiLoloyL&v  LMüllbr,  RhM.  24,  622) 
oder  bei  Sery.  Yerg.  G.  2,  96  {Catullus  eam  [uvam  Rhaeticam]  vituperat  et 
dicit  nuUi  rei  esse  aptam  etc.)?  Über  seine  Beziehungen  zu  Porcius  Licinus 
8.  Buettner  aO.  80. 

6.  Sempronius  Asellio.  Yomame  unbekannt;  kaum  der  L.  Asellio, 
der  J.  100  in  Sizilien  Prätor  war.  Denn  der  Historiker  Asellio  sub  P.  Sei- 
pione  Africano  tribunus  militum  ad  Numantiam  (J.  184  f.)  fuit  (wie  Rutiliua 
Rufus  und  C.  Lucilius)  resque  eas,  quibus  gerendis  ipse  interfuit,  conscripsit 
(Gell.  2,  18,  8).  Geboren  also  spätestens  J.  169.  Sein  im  Greisenalter  rer- 
faßtes  Werk  reichte  wenigstens  bis  J.  91  (Gell.  13,  22,  8;  Tod  des  M.  Li- 
Tins  Drusns):  ob  fr.  18  (Charis.  GL.  1,  196)  sich  noch  auf  das  J.  86  oder  88 
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bezieht,  ist  UDsicher.  —  Nächst  dem  sehr  bedenklichen  Zitat  Äsellio  rerum 
romanarum  XL  (XI?  XX?)  bei  Ghabis.  GL.  1,  195  ist  die  höchste  Bücher* 
zahl  ebd.  220  Sempronius  Asellio  historiarum  XIV;  genauer  der  Titel  bei 
Gell.  13,  22  (21),  8  Sempronius  Asellio  in  libro  rerum  gestarum  XIV  (dies 
vieUeicht  der  wahre  Titel).  Im  4.  Buche  stand  ein  Ereignis  des  J.  187  (fr.  4); 
der  Tod  des  Ti.  Gracchus  (J.  188)  war  im  5.  Buche  erzählt  (Gsll.  2, 13, 3.  4), 
der  des  Livius  Drusus  (J.  91)  im  14.  Polemik  des  Asellio  gegen  die  gewöhn- 
liche Geschichsbehandlung  der  Annalisten  und  Darlegung  seiner  eigenen 
Grundsätze  bei  Gkll.  5,  18,  8  (vgl.  §  87,  8)  fiohis  non  modo  satis  esse  video 
quod  factum  esset^  id  pronuntiare,  sed  etiam  quo  consilio  quaque  rcUione  gesta 
essent  demonstrare.  . .  nam  negue  dktcriores  ad  remp.  defendundam  'neque 
segniores  ad  rem  perperam  faciundam  annaUs  libri  commovere  quicquam 
possunt  scribere  autem  bellum  initum  quo  consule  . .  sit  etc.  . .  non  praedi- 
care  aiUem  (?)  interea  quid  senatus  decreverit  aut  quae  lex  rogatiove  lata  sit, 
. .  id  fahulas  pxieris  est  narrare^  non  historias  scribere.  In  der  Rücksicht 
auf  das  Bedürfnis  des  Staatsmannes  zeigt  sich  die  Abhängigkeit  von  Polj- 
bios.  Daß  Cic.  leg.  1,  6  ihn  neben  Gellius  und  Clodius  tief  unter  Antipatcr 
stellt,  geschieht  aus  einseitiger  Hervorhebung  der  stilistischen  Seite.  Die 
Fragmente  bei  Peteb,  HBR.  1,  178;  HRP.  108.  Vgl.  Nippebdkt,  op.  184. 
WStelkens,  der  röm.  Geschichtschreiber  S.  A.,  Crefeld  1867.  Peteb,  HRR. 
1,  cczlviii.  WEogert,  S.  A.  quem  locum  inter  historicos  Rom.  habuerit, 
Rost.  1899. 

143.  C.  Lucilius  war  frühestens  um  J.  170  in  der  Latinerstadt 
Suessa  Aumnca  in  Campanien  geboren  und  starb  im  J.  102/4  in 
Neapel.  Er  stammte  aus  einem  wohlhabenden  Geschlechte,  gehörte 
zum  Kreise  des  jüngeren  Africanus  und  war  ganz  von  hellenisti- 
scher Bildung  durchdrungen.  Seine  unabhängige  Stellung,  die  er 
durch  die  Abkehr  von  politischer  Tätigkeit  inne  hatte,  benutzte  er 
dazu,  in  seinen  vermischten  Gedichten  (Saturae)  das  Leben  der 
Gegenwart  nach  allen  Seiten  hin  —  nach  Politik,  Sitten  und  Lite- 
ratur —  einer  freimütigen  Kritik  zu  unterziehen,  wie  sie  weder  ein 
Komiker  vor  ihm  noch  ein  Satiriker  nach  ihm  gewagt  hat.  Die 
Satura  ist  für  ihn  noch  eine  Sammlung  yermischter  Gedichte,  unter 
denen  sich  auch  Schilderungen  eigener  Erlebnisse  und  Erörterungen 
grammatischer  Fragen  finden;  aber  seine  persönliche  Lebhaftigkeit 
und  die  Stärke  seines  lEasses  gegen  seine  und  seiner  Freunde  Wider- 
sacher haben  bewirkt,  daß  der  satirische  Ton  in  seinen  Gedichten 
hervortrat  und  die  weitere  Entwicklung  der  Satura  bestimmte.  Die 
Überreste  verraten  Geist  und  vielseitige  Bildung,  scharfen  Verstand, 
sittliche  Tüchtigkeit,  heitere  Laune  und  treffenden  Witz,  aber  auch 
herbe  Rücksichtslosigkeit,  Mangel  an  Delikatesse  imd  Sorglosigkeit 
in  bezug  auf  die  äußere  Form.  Ohne  daß  Lucilius  selbst  sich  da- 
rüber klar  war,  bedeuteten  seine  Gedichte  den  stärksten  Yereucih^ 
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der  jemals  unternommen  wurde,  eine  nationale  römiBche  Literatur 
zu  schaffen. 

1.  Hubbon.  ad  a.  Abr.  1914  (Amand.  za  1915)  =  J.  108  Gaitu  Liicüius 
(bo  cod.  Middlehill.  s.  YIII  bei  SchÖns  1,  p.  148:  die  anderen  Hsb.  Lucius) 
satirarum  scriptor  Neapoli  moritur  ac  puhlico  funere  effertur  anno  ctetatia 
XLVL  HiBRON.  zu  a.  Abr.  1870  (Freher.  u.  Amand.  1869)  =  J.  147  Lud- 
lius  poeta  nascitur.  Nach  MHaupt  (b.  JJ.  107,  72.  866)  Yerwechelang  von 
A.  Postumins  AlbinoB  und  G.  CalpnmiuB  PiBO  (Cobs.  180)  mit  Sp.  PoBtumius 
AlbinuB  und  L.  Calp.  PiBO  (Gobb.  147),  bo  daß  Lac.  schon  im  J.  180  geboren 
wäre;  aber  Cichoriüb  aO.  7  zeigt,  daß  Lac.  nicht  mit  47  Jahren  hat  dienen 
können.  Er  kann,  wenn  man  bei  Hier.  YerderbniB  von  XL  VI  aaB  L  VI  oder 
LXVI  anninimt,  J.  157  oder  167  geboren  sein;  es  sind  aber  auch  andere 
Auswege  möglich.  Yellbi.  2,  9,  4  celebre  et  Lucüii  nomen  fuit,  qui  9ub 
P.  Africano  (J.  184  f.)  Numantino  beüo  eques  miUtaverat.  Kenntnis  der  Reit- 
kunst verraten  Y.  507.  1041.  Seinen  ersten  Kriegsdienst  hatte  L.  wohl  als 
einer  der  von  Suessa  zn  stellenden  Reiter  getan  (Lrv.  29, 15,  5.  Marx,  stud.  92). 
Früheren  Kriegsdienst  in  Spanien  (J.  189 — 186)  behauptet  Cichorius  29, 
doch  8.  £[appblilicheb  aO.  90.  Was  seinen  ITod  angeht,  so  gibt  es  keine 
sichere  Spur,  die  über  J.  103  hinausdeutet,  da  nichts  hindert,  die  von  Luci- 
lius  V.  1200  erwähnte  und  wahrscheinlich  bereits  J.  97  wieder  aufgehobene 
lex  Licinia  sumptuaria  vor  J.  102  anzusetzen  (s.  LLamoe,  röm.  Altert.  8,  70. 
86).  Auch  die  Bezeichnung  des  Lucil.  als  senex  bei  Hob.  S.  2,  1,  84  zeigt, 
dafi  er  alt  geworden  ist.  Der  im  J.  91  spielende  Dialog  von  Cic.  de  orat. 
(s.  1,  72.  2,  25)  setzt  den  Lucilius  als  gestorben  voraus. 

2.  luv.  1,  20  magnus  Auruncae  dlumnus.  Auson.  ep.  15,  9  rüdes  Came- 
nas  qui  Suessote  praevenis.  —  Ein  Bruder  des  Luc.  war  Senator  und  Schwieger- 
vater des  PompeiuB  Strabo,  also  Großvater  des  Pompeins  Magnus  (Marx 
praef. 'cxxv);  Cichorius  aO.  1  will  ihn  in  Mdviog  AevxiUog  Mattgxov  ilo- 
luvtsiva  des  S.  G.  von  Adramyttion  wiedererkennen,  wogegen  Kappelmachbr 
WSt.  31,  82  Bedenken  erhebt.  Daß  er  selbst  römischer  Bürger  und  nicht 
Lateiner  war,  ist  kaum  zu  bezweifeln,  vgl.  Gichorius  14  (doch  s.  Marx,  Ber. 
Sachs.  Ges.  1911,  70).  Hör.  S.  2,  1,  75  nennt  sich  infra  Lucili  censum.  Daß 
Lucilius  in  guten  Yerhältnissen  lebte,  zeigt  auch  Asconiub  in  Gic.  Pis.  p.  19,5: 
domus  {Antiochi  regia  filio  obsidi  publice  aedificata)  postea  dicitur  Lueilii 
poetae  fuiase;  s.  A.  1.  Gichorius  22  macht  Besitzungen  in  Süditalien  wahr- 
scheinlich; solche  bei  Tarent  sind  wohl  aus  Hör.  S.  1,  6,  54  zu  erschließen 
non  ego  me  claro  natum  patre,  non  ego  circum  me  Satureiano  vectari  rura 
cabaüo.  Das  in  B.  8  geschilderte  iter  Siculum  wai;,  wohl  eine  Inspektions- 
reise nach  seinen  Gütern  (Marx,  dessen  Kommentar  immer  zu  vergleichen 
ist,  zu  Y.  105). 

8.  Yerhältnis  zum  jüngeren  Africanus  (J.  185— J.  129)  und  Laelius  (Gos. 
140):  HoR.  S.  2,  1,  71—74;  s.  die  hübsche  Geschichte  bei  Acro  zdSt.  Erzäh- 
lungen aus  Luc.  Kriegsdienst  in  Spanien  waren  über  die  Satiren  verstreut 
und  fanden  sich  bes.  in  B.  11.  14  (Gichorius  29).  Andere  Freunde  des  Lu- 
cilius: lunius  Gongus,  vielleicht  der  EUstoriker,  an  den  eine  Satire  des  26.  B. 
gerichtet  ist  (Gichorius  109,  s.  §  188,3);  (PoBtumius)  Albinus  (Gichorius  850), 
GraniuB  (praeco).  Über  den  letzteren,  einen  berühmten  Witzbold,  s.  Bücheleb, 
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BhM.  37,  521;  daselbst  auch  über  eine  erhaltene  metrische  Grabschrift 
(GEL.  58)  auf  Granius  Stabilio,  die  sich  möglicherweise  auf  diesen  Granias 
bezieht.  Seine  Gegner  sind  meist  die  des  Scipio:  Mucius  Scaevola,  L.  Cor- 
nelius Lentulus  Lupus  (Cos.  J.  156;  s.  Makx,  stud.  59),  Gaecilius  Metellus 
(Hob.  S.  S,  1,  67,  d.  i.  Q.  Macedonious  §  181,  7)  und  dessen  Sohn  C.  Capra- 
rius;  s.  Cic.  de  or.  2,  267  (Muix,  Stud.  89;  Ausg.  1,  xLvn),  T.  Albucius 
(§  141,  3),  Hostilius  Tubulus,  Papirius  Garbo;  L.  Gotta  (V.  418)  u.  a.  —  Gic. 
acad.  2,  102  Clitomachus  (aus  Karthago,  der  Skeptiker,  gest.  um  J.  110)  in 
€0  libro  quem  ad  C.  Lucäium  seripsit  poetam.  Vielleicht  war  er  sein  Zu- 
hörer in  Athen  gewesen;  den  Kameades  erwähnt  er  Y.  31.  Einfluß  der  Lehre 
des  Panaitios  findet  sich  in  der  Definition  der  virtus  V.  1826  ff.  Schmbkxl, 
Philos.  d.  mittl.  Stoa  443.  Auct.  ad  Her.  2,  19  C.  (X.,  nämlich  Antipater, 
CicHORius  59)  Cctelius  iudex  cibsolvit  iniuriarum  eum,  qui  C.  Lucilium  poetam 
in  scaena  nomincUim  laeserat.   Vgl.  OHikschfbld,  Sehr.  788. 

4.  Die  Hauptquelle  für  unsere  Kenntnis  des  L.  ist  Nonius,  der  drei  Aus- 
gaben benutzt:  eine  Ton  B.  1 — 21,  von  B.22  und  von  26 — 30.  Marx  l,Lxxvin. 
In  den  Zitaten  und  sonst  heißen  die  Gedichte  saturae:  der  Dichter  selbst 
erwähnt  sie  einmal  als  ludus  ac  sermones  (V.  1039).  Es  waren  30  Bücher,  die 
wohl  meistens  mehrere  Satiren  enthielten.  Nur  aus  B.  21  und  24  fehlen 
Bruchstücke  mit  Angabe  der  Buchzahl;  aus  B.  25  sind  nur  zwei  Worte,  aus 
B.  23  ist  nur  ein  Hexameter  überliefert.  Nach  den  Resten  waren  verfaßt 
B.  1 — 20  in  Hexametern;  B.  22  in  Distichen;  B.  26 — 27  in  trochäischen 
Septenaren;  B.  28 — 29  in  troch.  Septenaren,  iamb.  Senaren,  daktjl.  Hexa- 
metern; B.  30  in  Hexametern.  Dieses  umfangreiche  Lebenswerk  ist  allmäh- 
lich veröfifentlicht  worden,  zuerst  jedenfalls  die  einzelnen  Satiren,  die  we- 
nigstens an  die  Freunde  verschickt  wurden;  und  zwar  begann  der  Dichter 
(nach  dem  Vorgang  des  Ennius,  Accius  u.  a.  in  der  Behandlung  didaktischer 
Stoffe)  seine  Satiren  in  troch.  Septenaren  abzufassen,  versuchte  sich  dann 
in  anderen  Maßen,  bis  er  als  das  geeignetste  den  Hexameter  erprobt  hatte, 
bei  dem  er  verblieb.  So  sind  die  letzten  Bücher  die  zuerst  verfaßten.  — 
Zwei  Hauptgruppen  lassen  sich  unter  den  Büchern  unterscheiden:  B.  1 — 20, 
bez.  21  in  Hexametern  und  B.  26 — 30  in  verschiedenen  Maßen.  Jene  Samm- 
lung von  B.  1 — 21  meint  Yaseo  LL.  5,  17  a  qua  bipartita  divisione  (Himmel 
und  Erde)  Lticüius  (so  Scaliger:  Lucretius  Flor.)  suorum  unius  {unum  Flor, 
aus  dem  Zahlzeichen  I  entstanden)  et  viginti  librorum  initium  fecit  Beide 
Sammlungen  hat  Luc.  selbst  herausgegeben;  die  Bücher  22—25  sind  später 
an  die  erste  Sammlung  angehängt  und  noch  später  alle  30  B.  in  einem  Cor- 
pus vereinigt  worden.  Marx  1,  xxix.  Gichosius  63.  Die  früher  für  eine  Zwei- 
teilung des  lucilischen  Satirenwerkes  verwendete  Stelle  beiAucx.  ad  Her. 
4,  18  Lucüius  {Coelius  die  Hss.)  .  .  .  t n  priore  libro  geht  vielmehr  auf  Goe- 
lius  Antipater:  s.  §  137,  5;  zugleich  fällt  mit  der  anderen  Beziehung  auch 
die  Widmung  eines  Teils  der  lucilischen  Satiren  an  Aelius  Stüo  weg.  — 
Über  die  dritte  Gruppe  B.  22 — 25  ist  bei  der  mangelhaften  Überlieferung 
alles  unsicher;  B.  22  enthielt  vielleicht  Grabepigramme  auf  Sklaven  in  Di- 
stichen (ein  solches  sind  sicher  V.  579  f.).  —  Von  wem  und  wann  die  Einzel- 
sammlungen zu  einer  Hauptsanunlung  vereinigt  wurden,  wobei  man  die  frü- 
heren Arbeiten  denen  des  reiferen  Alters  nachstellte,  ist  nicht  zu  ergründen. 
—  Li  dem  frühesten  Buche  (26)  verbreitete  sich  L.  über  seine  Dichtung  im 
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allgemeineD,  hielt  (wie  Horaz  mit  Trebatias  S.  2,  1)  Zwiesprache  mit  einem 
Freunde  über  sein  Pabliknm,  seinen  inneren  Drang  zum  Schreiben,  seine 
Abneigung  gegen  andere  literarische  Gattungen  außer  der  satirischen  usw. 
Auch  B.  80  begann  mit  der  Widmung  an  einen  Gönner,  dessen  Taten  zu 
besingen  er  wegen  mangelnder  Begabung  ablehnte,  nach  Cichorius  181 
C.  Sempronius  Tuditanus.  —  Abfassungszeit  der  Satiren:  Hob.  S.  2,  1,  6S 
beweist,  daß  Scipio  (f  129)  und  Laelius  (f  nicht  lange  nachher,  §  187,  6) 
noch  Satiren  des  Lucilius  erlebt  haben,  worin  er  den  Lupus  und  Metellas 
(Macedonicus,  A.  8)  angriff:  dies  bestätigen  außer  V.  1188ff.  (?)  die  Bette 
von  6.  26  fll.,  wo  namentlich  auch  der  eingefleischte  Junggeselle  Lucilint 
gegen  das  Heiraten  loszieht,  das  Metellus  in  seiner  Zensur  (J.  181,  §  181,  7) 
kräftig  empfohlen  hatte.  Anderseits  kann  Y.  671  f.  püblicanus  vero  ut  Asiae 
fiam,  ut  seripiurarius  pro  Lucilio,  id  ego  nolo  et  uno  hoc  non  mute  omnia 
erst  nach  der  Verpachtung  der  Zölle  yon  Asia  d.  h.  J.  128  geschrieben  sein. 
Damach  sind  B.  26—80  etwa  abgefaßt  181—128  (Marx,  stud.  91.  Cichorius 
70).  —  B.  1  nach  Karneades'  Tod  (f  um  128;  s.  V.  81)  und  bald  nach  dem 
Tode  des  Lupus  (nach  Cichorius  88  f  J.  123),  über  den  Lucilius  eine  im  An- 
schluß an  B.  1  von  Ennius'  Annales  geschilderte  Götterversammlung  zu  Ge- 
richt sitzen  läßt.  PMoeller,  Deos  consiliantes  qua  ratione  L.  aliique  efOnxe- 
rint.  Jena  1912.  —  Die  Erpressungsklage  des  Albucius  (§  141,  8)  gegen  den 
Scaevola  augur  (§  189,  8)  J.  119  behandelte  Lucilius  namentlich  auch,  um 
die  verkünstelte  Redeweise  des  Griechlings  Albucius  zu  verhöhnen  (wohl  in 
B.  2;  s.  Marx,  stud.  70;  Ausg.  1,  xli).  B.  5  wird  durch  die  Erwähnung  de» 
Metellus  Caprarius  als  Praetor  designatus  auf  spätestens  J.  118  datiert.  Cicho- 
rius 87.  —  B.  1  nach  J.  110  (Y.  418  Verurteilung  des  L.  Opimius)  verfaßt. 
Lucilius  schrieb  noch  nach  J.  107  (Cic.  Brut.  160.  161.  Marx,  stud.  92)  und 
kann  sehr  wohl  bis  an  sein  Lebensende  tätig  gewesen  sein.  —  vHbusdb^ 
Lucil.  261.  CLaohmann,  kl.  Sehr.  2,  62.  FMarx,  studia  Lucil.,  Bonn  1882; 
im  Kommentar. 

5.  Die  Satiren  des  L.  fanden  frQhzeitig  gelehrte  Bearbeitung,  zB.  durch 
Laelius  Archelaus  und  Vettius  Philocomus  (darüber  §  148,  4).  Suet.  gramm.  14 
huiiis  (des  Curtius  Kicia  in  der  Zeit  Ciceros)  de  lAicilio  lihros  etiam  Santra 
comprohat  Luciliusglossen  liegen  dem  Varro  LL.  7,  47  vor.  Auch  die  acht 
vor  Hör.  S.  1,  10  verschlagenen  Verse  eines  unbekannten  handeln  von  kri- 
tischen Bemühungen  eines  Cato  um  Lucilius,  gewiß  eben  des  bei  Surt. 
gramm.  2  (§  148,  4)  erwähnten  Valerius  Cato,  und  durch  einen  bespöttelten 
grammaticorum  equitum  doetissimus  d.  h.  Orbilius  (§  200,  8),  nach  Marx  viel- 
mehr Vettius  Philocomus;  s.  die  Ausleger  zdSt.  Bährens,  Commentar.  Cat.  2» 
p.  9.  Marx,  BhM.  41,  662.  Kritische  Ausgaben  der  lucilischen  Satiren  be- 
zeuge auch  das  anecd.  Paris,  de  notis:  s.  §  41,  2,  Z.  13.  Gell.  2,  24,  6  (aus 
Ateius  Capito)  erraverunt  quidam  commentariorum  in  Lucilium  scriptorea* 
Marx  1,  l. 

6.  Die  Dichtung  des  L.  zeigt  eine  starke  Eigenart  und  ist  aus  der  zweifellos 
vorhandenen  Anknüpfung  an  Ennius  und  hellenistische  Vorbilder  (§  108,  1) 
nur  zum  kleinen  Teile  zu  erklären.  Wie  die  Form,  so  war  auch  der  Inhalt 
mannigfaltig.  Es  fanden  sich  vielerlei  launige  Schilderungen  der  Freuden 
der  Tafel  und  des  Bechers,  Liebesgeschicbten  (Porph.  Her.  C.  1,  12,  10  liber 
XVI  [XXI  CicuoKius]    Lucilii   ^OoUyrd*   inscribitur  .  .  de   CoVyra    atnica 
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seripM),  wosu  wohl  auch  die  Entürmniig  des  Hausei  eines  leno  gehört 
(B.  89);  überhaupt  wurde  über  erotitche  Dinge  ohne  Scheu  geredet.  Femer 
Reiieabenteuer  (iter  Siculum  in  B.  8,  das  Vorbild  der  Brondisischen  Reise 
des  Horaz;  darüber  Yahobs,  Stettin  1836.  OKxllbb,  Phil.  45,  653.  Lavatb, 
Rev.  Phil.  85,  18;  Mal.  Ghatelain  75),  die  Brzfthlang  von  dem  Gladiator  (in 
B.  4),  allerhand  Schimpf  und  Ernst:  als  Probe  Ton  letzterem  s.  die  Ausdeu- 
tung des  Begriffs  viiitu  bei  Lagtaht.  inst.  6,  5,  8  (Y.  1326),  die  in  den 
Worten  gipfelt:  {virtua  est)  hos  {homine$  mareaque  bonos)  magni  fttcere,  his 
hene  veüe,  hia  vivere  anncum,  commoda  paeUrea  patriai  prima  putare, 
deinde  jparen^m,  tertia  tarn  postremaque  nosira.  Mehrfach  war  Scipio  von 
LuoiUus  yerherrlicht:  Hob.  S.  2,  1,  16  (Trebatius  xu  Horas)  iustum  pote- 
ras  (ßaesarem)  et  seribere  fortem^  Scipiadam  %U  sapiens  Lueüius.  Dies  be- 
stätigen namentlich  Bruchstücke  des  B.  30  (?)  und  des  B.  14,  worin  Tiel- 
leicht  (s.  CioHOBius  320)  die  oft  erwähnte  Sendung  des  Scipio  nach  dem 
Orient  (um  J.  140/39)  geschildert  wurde  (Mabx,  stud.  81).  Yorherrschend 
aber  war  im  allgemeinen  die  ethisch- kritische  Tendenz,  durch  welche  L. 
der  erste  Satiriker  wurde.  Horaz  setzt  sich  mit  dem  großen  Yorgänger, 
dessen  hohes  Ansehen  ihm  bei  der  Yerschiedenheit  der  Stilprinzipien  unbe- 
quem war,  öfters  auseinander:  Sat.  1,  4.  1,  10.  2,  1  u.  sonst.  Hob.  S.  2,  1,  62 
est  LiAcüius  ausus  primus  in  hune  operis  componere  carmina  morem;  1,  10,  48 
nennt  er  ihn  invenUir,  Die  Worte  ebd.  66  rudis  et  Oraecis  intacti  earminis 
auetor  sind  nicht  auf  Lucilius  zu  beziehen;  vgl.  EFHbbmahh,  de  satirae 
auctore  ex  sententia  Horatii,  Marb.  1841.  Tbufpbl,  RhM.  30,  623.  —  Hob. 
S.  1,  4,  6  hinc  (von  der  alten  Komödie)  omnis  pendet  lAicilius  ist  unrichtig 
und  einseitig  aus  der  nagifriöia  erschlossen  (vgl.  §  236,  4).  Berührungen 
mit  der  griechischen  Komödie  bei  L.:  Mabx,  stud.  46.  Archilochos  ist  zitiert 
Y.  698.  Die  Behauptung  tou  Lydus  (magistr.  1,  41),  Lucilius  habe  sich  an 
Bhinthon  angeschlossen,  beruht  sichtlich  auf  Yerwechslung. 

7.  Gegenstände  der  Kritik  des  L.  Daß  er  primores  (A.  3)  popuU  arripuit 
popuJumque  iributim  (Hob.  S.  2,  1,  69),  bestätigen  die  Überreste,  besonders 
der  frühesten  Bücher  (26fll.).  Er  muß  wirklich  die  Tribus  einzeln  vorge- 
nommen haben,  etwa  bei  der  Schilderung  einer  Abstimmung  (Cicbobius  335). 
Pbbs.  1,  114  secuit  Lucilius  urbem  te,  Lupe^  te,  Muci  (A.  3),  et  genuinum 
fregit  in  iüis.  luv.  1,  165^  ense  velut  stricto  quotiens  LuciUus  ardens  infre- 
muit,  rubet  auditor  eui  frigida  mens  est  criminibus  usw.  Sohol.  Persii  3,  1 
hanc  satiram  poeta  ex  Lucüi  lü)ro  IUI  transtulit  castigans  luxuriam  et  viHa 
divitum.  Ygl.  Tbbbobics  bei  Cic.  fam.  12,  16  qui  magis  hoc  Lucilio  licuerit 
adsumere  libertatis  quam  nöbis?  Apul.  apol.  10  C  Lueilium,  quamquam  sit 
iambici*8,  tarnen  improbarim  quod  Gentium  et  Macedonem  pueros  (vgl.  Dziatzko, 
RhM.  33,  111)  directis  nominibus  carmine  suo  prostituerit.  Erwähnung  von 
Ti.  Gracchus'  Tod  Y.  691?,  der  Zerstörung  von  Fregellae  in  B.  30;  Angriffe 
gegen  die  Nobilität  werden  in  B.  6  erzählt.  ESzblihsei,  de  nominibus  per- 
sonarum  apud  poetas  sat.  rom.  (Königsb.  1862)  p.  1.  In  B.  29  Ratschläge 
über  den  Verkehr  mit  Frauen,  von  Horaz  S.  1,  2  nachgeahmt;  in  B.  4  und 
13  Tadel  des  überhand  nehmenden  Luxus,  Y.  1228 ff.  der  noltmQayiioc^vfi. 
Aber  auch  wissenschaftliche,  überhaupt  literarische  Kritik  (über  diese 
MRicHTKu,  Comm.  Jenens.  11,  2.  62):  Yerhöhnung  der  Philosophen,  zB.  der 
logischen    Schlußlehre   (s.  die   hübsche  Probe  Y.  1284)^  der  lAsiVt^x^c^^Oi^^TL 
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Rhetorik  (A.  4  g  E.).  —  Gbll.  17,  81,  49  Pacuvius  . . .  ei  Aeeivs  clariorque 
tune  in  poematis  eorum]  obtrectandis  Luetliua  faxt.  Hör.  S.  1,  10,  68  nil  eo- 
mis  tragici  mutat  (parodiert)  Lucüius  Acci?  non  ridet  versus  Enni  gravüate 
minores?  wozu  Posph.:  fadt  auiem  Lucüius  hoc  cum  alias  tum  pel  maxime 
in  tertio  libro,  meminit  nano  et  decimo ;  (wohl  auch  in  B.  SO).  Polemik  gegen 
einen  Tragiker  auch  in  B.  26,  gegen  einen  Komiker  (Afranius?)  in  B.  80. 
Selbst  die  griechischen  Dichter  (Euripides,  Homer)  finden  ihren  Richter  an 
L.,  der  auch  gegen  die  gespreizte  Vornehmtuerei  mancher  Zeitgenossen  mit 
griech.  Ausdrficken  sich  wendet:  V.  16  porro  clinopodas  lycknasque  ut  dtci^ 
mus  6»iiv&g,  ante  pedes  lecti  atque  lueemas.  Insbesondere  verspottete  er  den 
Schwulst  der  Sprache  der  Tragiker,  handelte  über  andere  Fragen  der  Poetik 
(Y.  388)  und  verwarf  in  B.  9  des  Accius  Neuerungen  in  Sprach  gebrauch 
und  Schreibung,  wobei  er  die  von  Accius  eingeführte  Doppelschreibung 
langer  Vokale  (§  184,  11)  bekämpfte  und  nur  in  bestimmten  Fällen  auf 
Grund  einer  grammatischen  Theorie  (Somna,  Herm.  44,  70.  Kent,  Glott 
4,  299)  ei  für  i  beibehielt.  Rttschl,  op.  4,  158.  Mabx,  stud.  4.  Rbitzehstuit, 
Joh.  Mauropus  90.   Die  grammatischen  Fragmente  auch  bei  Fumaioli,  GRF. 

1,  82.  —  Qcnrr.  10,  1,  94  eruditio  in  eo  (L.)  mira  et  libertas  atque  inde  aeer' 
bitas  et  abundantia  salis, 

8.  Mittlere  Haltung,  Wirkung  auf  weitere  Kreise  berechnet:  Cio.  de  or. 

2,  26  C.  lAicüius,  homo  doctus  et  perurhanus,  dieere  solehat  neque  se  <ib  in^ 
doctissimis  neque  a  doctissimis  legi  velle;  . .  de  quo  etiam  scripsit:  Persium 
(§  136,  9)  non  eure  legere,  . .  Ladium  Deeumum  volo,  S.  darüber  CicHOBnis 
104.  fin.  1,  7  nee  vero,  ut  noster  Lucüius,  recusabo  quominus  ofnnes  mea 
legant.  utinam  esset  üle  Persius!  Scipio  vero  et  Butüius  multo  etiam  magis. 
quorum  üle  iudieium  reformidans  Tarentinis  ait  se  et  Consentinis  et  SicuUs 
seribere,  facete  is  quidem,  sicut  alia;  sed  neque  tam  dacti  tum  erant  . .  et 
sunt  ülius  scripta  leviora,  ut  urbanitas  summa  appareat,  doctrina  mediocris, 
Pbtron.  4  schedium  Lticüianae  humüitcUis.  Gell.  6,  14,  6  vera  et  propria  .  . 
exempla  in  latina  lingua  M.  Varro  esse  dicit  .  .  gracilitatis  Lucilium.  VgL 
Fbohto  p.  113  und  62. 

9.  Sorglosigkeit  in  der  Form.  Vgl.  Hör.  S.  1,  4,  9  ff.  1,  10,  Iff.  50  ff.  Waa 
dieser  behauptet  (S.  1,  4,  9 f.),  L,  in  hora  saepe  dueentos  .  .  versus  dictahat 
stans  pede  in  uno,  bestätigt  L.  selbst,  zB.  V.  411  eonicere  in  versus  dictum 
praeconis  volebam  Orani  (A.  8).  Die  Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit  des 
Tones,  die  oft  durch  Dialog  gesteigert  ist,  hätte  sich  mit  äußerer  Glätte 
nicht  vertragen.  Griech.  Wörter  wendet  Lucil.  reichlich  an,  wohl  im  An- 
schluß an  die  Gewohnheit  des  Scipionenkreises;  s.  Lachmann,  kl.  Sehr.  2,  78. 
BouTERwsK,  Phil.  82,  691.  Marx*  Index  1,  156.  Er  wendet  auch  griechische 
Flexionsformen  an,  wie  alochoeo  V.  25.  Die  Sprache  ist  in  der  Hauptsache 
volkstümlich,  scheut  aber  archaische  und  ennianische  Wendungen  nicht,  wo 
sie  für  den  Vers  bequem  sind.  Anlehnungen  an  Plautus  imd  Terenz  sind 
namentlich  in  den  Trochäen  und  Jamben  häufig:  s.  Mabx*  Nachweise  unter 
dem  Text.  Besonders  im  Versbau  und  in  der  Prosodie  läßt  sich  L.  gehen^ 
z.  T.  weil  er  die  Freiheiten  der  alten  Metrik  beibehält.  Skutsch,  Kl.  Sehr.  69. 
RBouTEBWEK,  quaest.  Lucil.;  comm.  prosodiaca,  metrica,  Elberf  1867.  Marx' 
Index  grammaticus  metricus  1,  160. 

10.  Voll  Selbstgefühls  sagt  Lucilius  selbst  (V,  1013):  et  sola  ex  müUis 
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fiunc  nostra  poemaia  ferri;  gegenüber  den  Neigungen  des  damaligen  römi- 
schen Adels  will  er  bleiben  wie  und  was  er  ist:  publicanua  vero  ut  Asiat 
fiam,  ui  scripturarius  pro  Lwnlio,  id  ego  nolo  et  uno  hoc  nan  muto  omnia 
(V.  671).  Das  Ansehen,  das  er  noch  in  der  angusteischen  Zeit  (wenigstens 
in  gewissen  Kreisen)  genoß,  erhellt  aus  den  angelegentlichen  Erörtertingen 
des  Horaz  über  sein  Verhältnis  zn  ihm.  Noch  später  gab  es  Leute,  die  Lu- 
eilium  pro  Horatio,  Lucretium  pro  Verffilio  legunt  (Tag.  dial.  23);  und  wer 
auf  dichterische  Kraft  und  Eigenart  den  Hauptwert  legte,  hatte  darin  ganz 
recht  Marx  1,  ozvii.  —  Plik.  NH.  praef  7  Lticilitu  qui  primua  condidit  stili 
luuum.  Quiirr.  10, 1,  93  satira  quidem  tota  nostra  est,  in  qua  primus  insignem 
laudem  adeptua  Lttcilius  quosdam  üa  deditos  Mi  adhuc  habet  amaiores,  ut 
eum  non  eiusdem  modo  operis  auctoribus  sed  omnibus  poetis  praeferre  non 
dubitent.   Altkamp,  Quintiliani  de  Luc.  iudicium,  Warendorf  1913. 

11.  Fragmentsammlungen  von  FDousa  (mit  den  wertvollen  Bemerkungen 
▼on  Janus  Dousa),  Leid.  1697  (öfters  wiederholt).  Gorpet,  Par.  1846.  DGbb- 
LACH,  Zur.  1846.  LMüLLER,  Lps.  1872,  CLachxash,  Berl.  1876  (dazu  als  Er- 
gänzung Habprks  index  Lucil.,  BerL  1878;  vgl.  auch  Lachmann,  kl.  Sehr. 
2,  62.  73).  FPK  189.  Grundlegend  FMarz,  Lips.  1904  f.  II.  Vgl.  Lro,  Gott. 
Anz.  1906,  837.  Deubner,  Herm.  46,  811.  —  Die  Glossare  (§  42,  6)  enthalten 
sehr  wertvolle  Reste  lucilischer  Sprache:  s.  darüber  bes.  GLöwi,  prodrom. 
gloss.  lat.  293.  Auch  Götz,  RhM.  40,  324.  Gundermann,  RhM.  41,  632.  EBäh- 
RENS,  JJ.  136,  483. 

12.  Über  Lucilius:  vHeusdk,  studia  critica  in  Lucilium,  Utr.  1842.  Vgl. 
KFHermann,  Gott.  GA.  1848,  361  (darauf  Heusde:  Epistola  ad  C.  F.  H.,  de 
Lucilio,  Utr.  1844).  DGerlach,  historische  Studien  (Bas.  1847)  S.  3  ff.  Teuffel, 
PRE.  4,  1181.  MoMMSEN,  RG.  2*,  443.  Bouterwek,  de  L.  satirico,  Merseb. 
1871.  LMüLLER,  Leben  u.  Werke  des  L.,  Lpz.  1876.  Birt,  Zwei  polit.  Sa- 
tiren, Marb.  1888.  Cichorius,  Unters,  zu  Luc,  Berl.  1908.  —  GGiussani, 
quaest.  Lucil.,  MaiL  1886.  —  Härders  und  Marx'  Wortindex:  s.  A.  11.  Klbdv- 
8CHMIDT,  de  Lucilii  genere  dioendi,  Marb.  1883  (dazu  Marx,  Gott.  GA.  1888, 
1246).  EFiscHXR,  de  vocibus  Lucil.,  BerL  1881.  Petitjban,  röle  de  L.  dans 
le  progr^s  de  la  langue  usw.,  Ann.  de  Caen  2,  4  (1886). 

144.  In  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  finden  wir 
zwei  Togatendichter,  Atta  und  Afranius.  Von  T.  Quinctius  Atta 
(gestorben  J.  77)  kennen  wir  elf  Titel,  die  alle  lateinisch  sind;  die 
spärlichen  Überreste  zeigen  einen  lebhaften,  kecken  Ton.  Man 
rühmte  an  Atta  die  folgerichtige  Charakterzeichnung.  Auch  eine 
Sammlung  von  Epigrammen  in  Distichen  scheint  er  herausgegeben 
zu  haben. 

1.  Hieronym.  zu  Enseb.  Chr.  a.  Abr.  1940  (Freh.  1989)  =  77  T.  ^tfi- 
tius  (so  cod.  MiddlehilL  s.  VIII:  Quinticius  die  übrigen)  AUa  scriptor  toga- 
tarum  Bomae  moritur  sepuUuaque  Pia  Praenestina  ad  miliarium  II.  Da» 
späte  Todesjahr  des  Atta  läßt  in  ihm  den  jüngsten  der  drei  Togatendichter 
vermuten.  —  Diomed.  GL.  1,  490,  8  Atta  togatarum  scriptor;  ebd.  490,  16 
togatas  tabemarias  in  scenam  dataverunt  praedpue  duo,  L.  Afranius  et  C. 
Quintius. 
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2.  Yabro  bei  Charis.  GL.  1,  241  rj^  nMis  dliis  servare  convenü  quam 
TiUnio  Terentio  AUae,  Fronto  p.  62  animadvertas  particulatim  eleganti$ 
Novium  et  Pon^nium  et  id  genus  in  verbia  rtuticanis  et  ioeularibus  ae  ridi- 
eularüs,  Ättam  in  müliebribtu.  Bei  Hör.  Ep.  2,  1,  79  ist  Atta  Beispiel  eines 
der  antiqni,  die  noch  in  die  Gegenwart  hineinwirken. 

8.  Nov.  (y.  crines)  202  Atta  in  epigramnuxtibue  (folgt  ein  Hexameter), 
wo  man  Cinna  udgl.  einsetzt;  s.  MHaupt,  op.  8,  440.  Vgl.  §  146.  —  Isidor. 
or.  6^  9  Atta  in  Satura  (folgen  iamb.  Senare)  yersteht  man  gewöhnlich  mit 
Recht  yon  einer  Togata  (ygl.  §  6,  2  E.),  Bährbns  FPR.  274  yon  einer  Satire. 
—  Im  allgem.  über  Atta  Nkukiroh.  de  tog.  168.  PBE.  1*,  2049.  Die  Reste 
bei  Ribbxck'  188. 

145.  Nach  Fruchtbarkeit  wie  nach  künstlerischem  Werte  ist 
der  bedeutendste  Dichter  der  togata  L.  Afranius,  dessen  Tätigkeit 
in  die  Gracchenzeit  zu  fallen  scheint.  Von  seinen  Stücken  kennen 
wir  wohl  so  ziemlich  alle  Titel,  weil  die  Teilnahme  für  sie  lange 
wach  blieb.  Er  bearbeitete  römische  Stoffe,  aber  im  Geiste  des 
Menander  und  Terenz  und  mit  ausgedehnter  Benützung  von  Motiven 
der  neueren  Komödie;  dadurch  hob  er  das  Wesen  der  Togata  auf. 
Seine  Stücke  bewegten  sich  vorherrschend  in  den  mittleren  Kreisen 
und  im  Familienleben.  In  der  Form  wußte  er,  wie  Titinius,  die 
Volkstümlichkeit  des  Plautus  mit  der  Formeustrenge  und  Zierlich- 
keit des  Terentius  zu  verbinden. 

1.  y.  861  maiores  vestri  itteupidiares  liberum  fuere  bringt  Marx  mit  den 
Bestrebungen  des  Metellug  Macedonicns  (§  148,  4)  zusammen.  Auch  wenn 
man  dies  und  Ciohorius'  Vermutung  (Unters,  zu  Lucil.  197),  daß  Lucilius 
in  B.  30  gegen  ihn  polemisierte,  nicht  anerkennt,  so  wird  seine  Zeit  unge- 
fähr bestimmt  durch  Cic.  Brut.  167  quem  (den  C.  Titius,  §  141,  7)  studebat 
imitari  L,  Afranius  poeta,  homo  perargutua,  in  fabulis  quidein  etiam  .  .  di- 
sertus.  Danach  war  Afranius  auch  Redner  und  widmete  sich  daneben  der 
Togata  wie  Titius  neben  der  Beredsamkeit  der  Tragödie.  Vbllbi.  2,  9,  8 
dara  etiam  per  idem  aevi  spatium  fuere  ingenia,  in  togatis  Afrani,  in  tror 
goediis  Pacuüii  atque  Attii^  tMque  in  Grtiecorum  ingeniorum  camparationem 
evecti.  Vgl.  1,  17,  1.  Hör.  E.  2,  1,  67.  Qüint.  10,  1,  100  togatis  excdlit  Afra- 
nius; utinam  non  inquinasset  argumenta  puerorum  foedis  amortbus,  mores 
«uos  fassus.  Danach  Auson.  epigr.  67,  2  repperit  obscefias  veneres  vitiosa 
libido,  . .  quam  toga  facundi  sceftis  agitavit  Afrani.  Dergleichen  Stoffe,  die 
der  neuen  Komödie  in  der  Hauptsache  fremd  geblieben  waren,  entsprachen, 
wie  die  Atellanendichter  zeigen,  dem  Durchschnittsgeschmack  des  damaligen' 
Rom.  Wenn  aber  Cichoriub  aO.  Recht  hat,  so  beruht  Quintilians  Äußerung 
auf  der  Polemik  des  Lucilius.  —  Maorob.  6,  1,  4  Afranius  togatarum  scHptor 
in  ea  togata  quae  Compitalia  inscribitur  non  inverecunde  respondtns  arguen- 
tibus,  quod  plura  sumpsisset  a  Menandro  ^Fateor\  inquit  ^sumpsi  non  ab 
illo  modo,  Sed  ut  quisque  habuit  conveniret  quod  mihi,  Quod  me  non  posse 
melius  facere  credidi,  Etiam  a  Latino\  Also  Prologe  in  der  Art  des  Terenz. 
Cic.  fin.  1,  7  locos  quosdam,  si  videbitur,  transferam.  . .  cum  inciderit,  ut  id 


§  146.  Hostius,  Porcitu  Liciniu  u.  a.  Dichter  273 

ixpte  fieri  potset,  ut  ab  Homere  Enni%M,  Äfranius  a  Menandro  sölet.  An- 
lehnung an  eine  Bede  des  Cato  p.  47,  14  J.  in  V.  28;  vgl.  140  mit  Cato 
ft.  108  J.,  V.  274  mit  Lucil.  967.  Pacuviuß  wird  V.  7  zitiert.  Suirr.  v.  Ter. 
p.  SS,  8  Terentium  Äfranius  omntbus  eomicis  praefert  (ans  V.  29  Terenti  non 
simüem  dices  qttempiam):  was  zn  seiner  ganzen  Richtung  stimmt,  s.  §  17. 

2.  Mehr  als  40  Titel  kennen  wir;  die  herühmtesten  waren  Divortium, 
Emanoipatus,  Epistula,  Fratriae,  Piivignus,  Yopiscus.  Götterprologe  in  Pro- 
ditus  und  Sella,  Priapus  spricht  V.  402.  Lyrische  Partien  bezeugt  Mab.  Yiot. 
6,  79,  4:  Anwendung  von  Klauseln  findet  sich  praeeipue  apud  Plautum  et 
Naevium  et  Afranium;  nam  hi  maxime  ex  amn^us  membris  versuutn  (jid 
esty  colis  ab  his  aeparatis  uai  reperiuntur  in  ciaustUis.  Die  Beste  bei  Rib- 
BBCK,  com.'  193. 

S.  Auffilhrung  seines  Simulans  J.  67  (Cic.  Sest.  118),  seines  Incendium 
unter  Nero  (Suet.  Ner.  11).  In  der  augusteischen  Zeit  stellten  Enthusiasten 
ihn  dem  Menander  gleich  (Hör.  £.  2,  1,  67);  ungefähr  in  der  des  Hadrian 
widmete  sich  (Julius?)  Paulus  seiner  Erklärung  (Chuus.  GL.  1,  241.  Vgl. 
f  187,  6  g£.  362,  7).  —  Noch  Apulei.  apol.  12  pereleganter  Afranium  hoc 
scriptum  reliquit. 

4.  Neukirch,  fab.  tog.  166.  Mommsek,  BG.  2*,  437.  Teuffsl,  Caecilius 
Statins  usw.  (Tab.  1868)  37.    Marx,  PW.  1,  708. 

146.  Die  übrigen  Gattungen  der  Dichtung  fanden  in  dieser  Zeit 
geringen  Anbau:  das  Epos  vielleicht  nur  in  dem  bellum  Histricum 
eines  Hostius,  der  in  den  Bahnen  des  Ennius  wandelte.  Mehrfach 
wurde  jedoch  das  Epigramm,  die  eigentliche  Lieblingsgattung  jener 
Zeit,  nach  alexandrinischen  Vorbildern  geübt.  Schon  oben  (§  144, 3) 
ist  Atta's  Sammlung  solcher  Gedichte  erwähnt  worden:  andere  meist 
erotischen  Inhalts  yerfaßten  Pompilius,  Valerius  Aedituus,  Por- 
cius  Licinus  und  Q.  Lutatius  Catulus  (Cos.  102);  Licinus  überdies 
ein  Gedicht  literarhistorischen  Inhalts  in  trochäischen  Septenaren, 
das  die  schlimmsten  Ausartungen  der  peripatetischen  Methode  mit- 
machte. 

1.  Die  spärlichen  Anfahnmgen  aus  dem  bellum  Histricum  des  Hostius 
gehen  nor  bis  B.  2.  Sie  verraten  Nachahmung  Homers  (Macb.  6,  S,  6)  and 
(was  davon  unzertrennlich  ist)  mythologische  Einkleidung  (fir.  6).  Den  schon 
von  Ennius  in  seinen  Annalen  besungenen  istrischen  Krieg  des  J.  178  fll. 
wird  Hostius  kaum  behandelt  haben;  vielmehr  einen  jüngeren,  wohl  den- 
jenigen des  J.  129,  infolgedessen  Sempronius  Tuditanus  (§  188,  1)  trium- 
phierte. So  Bkrok  aO.  Wahrscheinlich  war  das  nie  zu  besonderer  Geltung 
gelangte  Gedicht  zur  Verherrlichung  des  Siegers  von  dem  ihm  zu  Dank 
verpflichteten  oder  um  seine  Gunst  werbenden  Hostius  verfaßt.  Gichoriüs, 
Unters,  zu  Lucil.  190  bezieht  darauf  Lucil.  1084  Jiaec  virtutis  tuae  eartis 
monumenta  locantur,  wo  mit  eartae  eben  das  Epos  des  Hostius  gemeint  sei. 
Auf  ihn  geht  vielleicht  Prof.  8,  20,  8  splendidaque  a  doeto  fama  refulget 
avo;  denn  die  dort  angeredete  Cynthia  hieß  in  Wirklichkeit  Hostia  (§  32,8. 
246,  1).    Vielleicht  meint  ihn  auch  Prisoiam  GL.  2,  270   vetustissimi   etiam 
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^hoc  pecu^  .  .  .  dicehant.  HosHHm  in  I  annali  (folgt  Hexam.).  Sicherlich 
spricht  Priscians  vetustissimi  nicht  dagegen.  AWeichert,  poet.  lat.  relL  3. 
FPR.  188.  Berok,  kl.  Sehr.  1,  252.  LMüllbs,  Q.  Ennius  278.  Eboll,  FW. 
8,  2516. 

2.  Der  Name  des  Pompiliut  ist  hergestellt  bei  Yarro  LL.  7,  28  Po- 
pini  iifiygamidtiov^  quod  in  adoleseentem  fecerat  Cascam  (folgt  ein  erotischer 
Scherz  in  zwei  Distichen)  und,  wo  dasselbe  Epigramm  aus  Yarro  aO.  zitiert 
ist,  bei  Prisc.  GL.  2,  90  Pompanius  (pompniits  eine  Hs.)  in  epigrammate. 
Die  Existenz  eines  Epigrammatikers  Pompilius  ist  daher  zweifelhaft.  Denn 
das  Epigramm  (§  105,  1)  Pctcui  discipulus  dicor,  porro  is  fuit  ^Enniy,  En- 
ni%A8  Mtiaarum:  PompHius  cJueo  wird  aus  Yarro  (fr.  856  Buch.)  zitiert  und 
kann  von  diesem  herrühren  oder  einer  Grabschrift  angehören.  Da  es  den 
Pompilius  als  Tragiker  bezeichnet,  so  wird  man  auch  den  Senar  heu  qua 
me  causa  Fortuna  infeste  premis?  (Yarr.  LL.  7,  93)  einer  Tragödie  zuschrei- 
ben und  nicht  einem  Epigrammbuch,  obwohl  es  Epigramme  in  Jamben  ge- 
geben hat  (§  158, 1).  Ygl.  Riese,  Yarr.  sat.  183.  Ribbeck  Trag.«  263.  LHavbt, 
rev.  phil.  7,  193  versteht  das  Epigramm  ohne  Wahrscheinlichkeit  von  der 
Nachfolge  des  Pompilius  in  der  Satirendichtung.    Pascal,  Studi  30. 

3.  (jsll.  na.  19,  9,  10  versus  cecinit  Valeri  Äeditui,  veteris  poetae, 
item  Porcii  lAcini  et  Q.  CatuJi,  quibus  mundius,  venustius,  limatius,  tersius 
graecum  latinumve  nihil  guidquam  reperiri  puto  (sehr  übertrieben).  YgL 
BuETTNKR,  Porcius  Licinus  101.  —  Über  die  Epigramme  und  die  sonstigen 
Arbeiten  des  Q.  Catulus  s.  §  142,  4.  —  In  dieselbe  Zeit  etwa  und  in  diese 
Nachbarschaft  gehört  ein  erotisches  Epigramm  auf  einer  Wand  in  Pompeji, 
yeröffentlicht  von  Büchelsr,  RhM.  38,  474;  GEL.  934  <^Quid  fi^t?  vi  me, 
oetUi,  posquam  deducxtis  in  ignem  usw. 

4.  Ein  erotisches  Epigramm  des  Porcius  Licinus,  in  dem  das  Motiv 
von  Anth.  Pal.  9,  15  verwendet  ist,  bei  Gell.  19,  9,  13.  Ebd.  17,  21,  45  Por- 
cius Licinus  serius  poeticam  Bomae  coepisse  dicit  in  his  versibus:  Po6nioo 
hello  secundo  usw.  (oben  S.  151).  Es  ergibt  sich  aus  ihnen,  daß  Porcius  dem 
falschen  Ansatz  der  ältesten  römischen  Dichter  folgte  (§  94, 2,  anders  Bubtt- 
KER,  RhM.  55,  121).  Elf  trochäische  Septenare  von  ihm  in  Suetons  vita  Te- 
rentii  p.  27,  9  R.  besprechen  in  galligem  Ton  das  Yerhältnis  des  Terenz  zu 
den  römischen  Großen,  seine  Liebedienerei  und  ihre  Rücksichtslosigkeit. 
Also  ein  literarhistorisches  Gedicht  in  der  Art  derer  des  Accius  mit  über- 
wiegendem £llatsch.  RiTscHL,  Parerga  244.  622.  637 ;  op.  8,  225.  Buettnbr  S 
(der  an  die  falsche  Gleichsetzung  des  Licinus  mit  dem  bei  Cic.  de  or.  8, 226 
genannten  Licinius  unhaltbare  Kombinationen  knüpft).  —  Auch  vgl.  Charis* 
GL.  1,  129  'fretus,  huius  fretus^  Porcius  Licinus  und  Cic.  fin.  1,  5  (§  107,  2). 

147.  Ein  vielseitiger  und  angesehener  Gelehrter  auf  dem  Ge- 
biet der  Sprach-  und  Altertumsforschung,  ein  Vorbote  Varros,  der 
sich  auch  öfters  wie  dieser  der  metrischen  Form  bediente,  war 
Q.  Yalerius  aus  der  Latinerstadt  Sora,  gestorben  als  Yolkstribun 
im  J.  82;  auch  als  Redner  war  er  aufgetreten.  Ein  didaktisches 
Gedicht  literarhistorischen  Inhalts  verfaßte  Yolcacius  Sedigi- 
tus. 
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1.  Bei  Cic.  de  or.  8,  43  (Szene  J.  91)  sagt  L.  CrasBus:  nosUri  (die  eigent- 
lichen Römer)  mintM  Student  liUeris  quam  LcUini.  Dennoch  übertreffe  leicht 
auch  der  angelehrteste  geborene  Römer  lüteratissimum  togatorum  omnium, 
Q.  VcUerium  Soranum,  lenitate  vocis  atque  ipso  oris  pressu  et  sono.  Er  ist 
jedenfalls  der  Q.  Yalerins,  tpiXoloyog  &vriQ  xal  qpiXofuxO^?,  den  Pompeins  im 
J.  82  in  Sicilien  traf  und  als  Marianer  hinrichten  ließ  (Plut.  Pomp.  10), 
und  der  trihunus  plebei  quidam  Valerius  Saranus,  der  den  geheimen  Namen 
Roms  —  etwa  in  den  htonxLdBs  —  ausplauderte  und  angeblich  zur  Strafe 
dafar  auf  Senatsbefehl  getötet  wurde,  Yabko  bei  Serv.  Aen.  1,  277  ut  qui- 
dam dicunt,  raptus  a  senatu  et  in  crucem  levcUus  est,  ut  alii,  metu  supplicii 
fugit  et  in  Sicilia  comprehensus  a  praetore  (was  Pompejus  damals  war)  prae^ 
cepto  senatus  oceisus  est;  vgl.  Plih.  NH.  3,  65.  Plut.  qu.  rom.  61p.  278  F. 
vLeutsch,  Phil.  89,  90.  130.  —  Varro  (geb.  116)  kannte  ihn  persönlich  und 
beruft  sich  öfters  auf  ihn  als  auf  eine  gewichtige  Autorität;  vgl.  Gtbll.  2, 
10,  8:  Varro,  von  Ser.  Sulpicius  (§  174,  2)  über  die  favisae  Capitolinae  be- 
fragt, gesteht,  daß  er  nichts  über  die  Herkunft  des  Wortes  wisse,  sed  Q.  Va- 
lerium  Soranum  solitum  dicere  usw.  Yabbo  LL.  7,  81  aptul  Valerium  Sora- 
num: vetus  adagio  est,  o  P.  Scipio,  Dies  kann  nicht  Aemilianus  sein,  son- 
dern ein  jüngerer,  etwa  der  Praetor  des  J.  93.  Auf  ihn  wird  sich  auch 
beziehen  Yarro  LL.  10,  70  Valerius  ait:  ^Accius  (§  134,  11)  JSectörem  nollct 
faeere,  Hectora  mallet\  femer  7,  66  scrupipedas  . . .  dicit  . ,  Valerius  a  pede 
cu:  scrupea.  Auch  "^d  er  der  gleichnamige  Erklärer  der  Xu  Tafeln  (§  86,  6) 
sein.  Zwei  Hexameter  (orphisch- stoischen  Inhalts,  über  Juppiter  als  höchsten 
und  einen  Gott)  bei  Auqustim.  civ.  d.  7,  9gE.  (vgl.  Mythogr.  Yat.  162  Bode>: 
in  hanc  sententiam  etiam  quosdam  versus  VaUrii  Sorani  exponit  idem  Varro 
in  eo  libro,  quem  seorsum  ab  istis  de  cultu  deorum  scripsit,  Plin.  NH.  praef.  33 
hoc  ante  me  fecit  (nämlich  seinem  Buche  eine  Inhaltsübersicht  beizugeben) 
«Vi  litteris  nostris  Valerius  Soranus,  in  libris  quos  ixontiäcav  inscripsit.  Er 
wird  um  J.  140  geboren  gewesen  sein.  Cic.  Brut.  169  nennt  zwei  Brüder 
Yalerii,  Quintus  und  Decimus,  vicini  et  familiäres  mei,  non  tarn  in  dicendo 
admirabiles  quam  docti  et  graecis  litteris  et  latinis:  das  ist  unser  Quintus 
und  sein  Bruder,  während  Q.  Yalerius  Orca  pr.  67  sein  Sohn  sein  kann. 
Ihn  mit  Yalerius  Aedituus  gleichzusetzen  liegt  kein  Grund  vor.  Cicuobils, 
Herm.  41,  69.    Buettnkr,  Licinus  117. 

2.  Gell.  16,  24^  1  Sedigitus  '(im  ind.  capp.:  Volcacius  Sedigitus)  in 
libro  quem  scripsit  de  poetis,  quid  de  his  sentiat  qui  comoedias  fecerunt  et 
quem  ex  omnibus  praestare  cet^ris  putet  ac  deinceps  quo  quemque  in  loco  et 
honore  ponat,  his  versibus  suis  demonstrat.  Es  folgen  13  Senare,  worin  zehn 
Palliatendichter  bis  auf  Turpiüus  (f  J.  104)  in  einer  überaus  wunderlichen 
Reihenfolge  mit  großem  Selbstvertrauen  (contra  si  quis  sentiat,  nil  senticU) 
aufgezählt  werden :  darein  Yemunft  zu  bringen  haben  Ladbwig  (üb.  d.  Kanon 
des  Yolc.  Sed.,  Neustrel.  1842)  und  Reich,  Der  Mimus  1,  337  sich  vergeb- 
lich bemüht.  Die  Reihenfolge  ist  Caecilius,  Plautus,  Naevius,  Licinius,  Ati- 
lius,  Terentius,  Turpilius,  Trabea,  Luscius,  Ennius;  schon  die  Äußerung 
über  den  letzteren:  decimum  addo  causa  antiquitalis  Ennium  zeigt,  daß 
kein  einheitliches  Prinzip  durchgeführt  ist.  Der  Zusammenhang  mit  den 
ästhetischen  Kanones  der  griechischen  Grammatiker  ist  deutlich;  über  die 
(keineswegs  auf  pergamenischen  Einfluß  hinweisende)   Zehnzahl  s.  BsxQ^^'Lk^ 
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De  canone  X  orat.  Bresl.  1888.  Vgl.  Ibeb,  de  Yolc.  Sed.  canone,  Münst. 
1865;  8.  §  16,  4.  Ist  bei  Süst.  vit.  Terent  p.  88  B.  die  Folge  Poreius  (Lid- 
nus),  Africanus,  Vdlcacius,  Cicero^  Caaar  die  chronologisehe,  wie  wahr- 
scheinlich, so  wird  Yolcacias  nach  der  Mitte  des  7.  Jahrb.  d.  St.  geblüht 
haben.  Vier  Senare  von  Sbd.  über  Terenz  bei  Suet.  ▼.  Ter.  p.  89,  6  imd 
82,  10.  Auch  die  im  Zusatz  des  Domat.  zu  Snet.  ▼.  Ter.  p.  36,  6  B.  ange- 
führten drei  Senare  eines  f  vaiUgius  {ViigdU%i8  Ribbsck  n.  a.)  in  aetüme 
über  Scipio  als  den  Verfasser  der  terenzischen  Komödien  gehören  Tielleicht 
dem  Volcacins.  Büchelsb,  RhM.  88,  492.  Lko,  ebd.  88,  821.  VgL  §  804,  8. 
£inen  Index  der  Fabeln  des  Plautns  von  ihm  nennt  Gell.  3,  3,  1;  als  »»- 
iustrem  in  poetiea  erw&hnt  ihn  Plih.  NH.  11,  244.  Er  scheint  hiemach  das 
Leben  und  die  Schriften  der  betr.  Dichter  kurz  behuidelt  und  eine  Art 
äitthetischer  Würdigung  gegeben  zu  haben.  Über  die  Zeit  der  Palliata  scheint 
er  aber  nicht  herabgestiegen  zu  sein,  und  auch  darum  ist  es  nicht  ratsam, 
ihn  in  die  cioeronische  Zeit  hinabzudrücken.  S.  auch  Ritsohl,  op.  8,  288. 
BuBTTNES,  Licinus  84. 

3.  DoNATs  Zusatz  zu  Suetons  Leben  des  Terenz  p.  36  R. :  duos  TerenUoe 
poetas  fuisse  seribit  Maeeius  (§  198,  1),  quorum  alter  Fregellanus  fuerit  Te- 
rentius  Libo,  der  andere  der  Komiker. 

148.  Aber  der  bedeutendste  Gelehrte  und  Forscher  dieser  Zeit 
war  der  römische  Kitter  L.  Aelius  Praeconinus  Stilo  aus  Lanuyium. 
Er  hielt  sich  zur  Stoa,  die  seine  Interessen  und  Anschauungen  be- 
einflußte; und  war  der  erste ,  der  (Befreundeten)  in  lateinischer  Li- 
teratur und  lateinischer  Redekunst  eigentliche  Unterweisung  gab 
und  die  lateinische  Sprach-  und  Altertumsforschung  wissenschaft- 
lich begründete,  indem  er  auf  die  ältesten  Denkmäler  zurückging 
und  sie  erklärte.  So  war  er  der  erste  römische  Philologe,  der  mit 
den  großen  griechischen  Grammatikern  verglichen  werden  darf; 
Umfang  und  Ziel  seiner  Forschung  vererbte  er  auf  seinen  Schüler 
Varro.  Gleichzeitig  mit  Stilo  wirkten  in  ähnlichem  Sinne  auch  Ge- 
lehrte griechischen  Ursprunges,  wie  Laelius  Archelaus  und  Vettius 
Philocomus. 

1.  Suet.  gr.  2  instruxerunt  aaxeruntque  €U>  omni  parte  grammaticam 
L.  Aelius  Lanuwnus  generque  Aelii  8er.  Clodius  (§  159,  9),  uterqtie  eques 
Born.  muUique  ac  varii  et  in  doctrina  et  in  rep.  usus.  (8)  Aelius  eognomine 
dupliei  fuit;  nam  et  Praeconinus,  quod  pater  eius  praeconium  fecerat,  voea- 
batur  et  Stilo,  quod  orcUümes  nobilissimo  euique  scribere  solebat;  tanhu 
optimcUium  fautor,  ut  Metellum  Numidicum  (§  141,2)  in  exilium  comiUUus 
Sit  (J.  100).  Den  Vornamen  bezeugt  auch  Varro  LL.  8,  81  durch  das  Bei- 
spiel Lucius  Aelia.  Cic.  Brut.  205  L.  Aelius  . .  fuit  vir  egregius  et  eques 
Rom.  cum  primis  honestus,  idemque  eruditissimus  et  Graecis  litteris  et  Lati- 
nis  antiquitaiisque  nostrae  et  in  inventis  rebus  et  in  actis  scriptorumque  vene- 
rum UUerate  peritus,  quam  sci^ntiam  Varro  iioster  acceptam  ab  illo  atictam- 
que  per  sese  . .  piuribus  et  illustrioribus  litteris  explicavit.  (206)  sed  idem 
Aelius  Stoicus  esse  voluit,  orator  autem  nee  studuit  umquam  nee  fuit;  seri- 
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hebat  tarnen  oraHones  guM  dUi  dicerent,  ut  (806  CaUae  pro  se  lege  Varia, 
J.  91)  Q.  Metello  ^F,,  ui  Q,  Caepioni  (vgl.  ebd.  169),  ut  Q.  Pampeio  Bufo.  . . 
(807)  hü  aeriptia  etiam  ip9e  inter/ui,  cum  esaem  apud  Äelwm  adulescens  eum- 
gue  audirt  perstudiose  toUrem.  Aügt.  ad  Her.  4,  18  CoeUua  (§  187,  6)  . .  Jtt. 
priore  Itbro  haa  res  ad  t€  acriptas,  Lud,  mitimua,  ÄeU,  Yamro  bei  Oell. 
NA.  1,  18,  2  X.  Adiu8  noster,  Utteris  omaiissimus  memoria  'noeira,  und  LL. 
7,  8  liomo  in  primia  in  litteris  Latinis  exereitatus,  VgL  noch  Gkll.  10,  81,  2 
gut  doctissimus  eorum  temporum  fueraty  L.  Aelius  Stih,  Puv.  83,  89.  87,  9. 
Bei  Vebo.  catal.  6,  3  VaUte  . .  Et  vos,  Stüogue  Targuitique  (§  1 68,  8)  Var- 
rogue,  Scolasticorum  natio  madena  pingui  yermutete  schon  Heyne  Sttlogue: 
aber  die  Hss.  führen  auf  Selique,  und  das  ist  beizubehalten,  wenn  auch  die 
von  Ellis  und  Bücheier  (RhM.  88,  614)  angesogenen  Selii  aus  Cic.  acad.  2^ 
11  oder  ep.  7,  82,  2  kaum  in  den  Zusammenhang  passen.  —  öfters  in  den 
Hss.  Laelius  statt  L.  Aelius,  sB.  Cio.  ep.  9,  16,  2.  acad.  post  1,  8.  or.  280 
(de  or.  1,  266  ist  sicher  Laelius  gemeint).  Plin.  NH.  14,  98.  —  Da  L.  Aelius 
ein  Freimd  des  (^eUus  Antipater  war  und  Cicero  noch  bei  ihm  in  die 
Schule  ging,  so  war  er  etwa  J.  160  geboren  und  erreichte  ein  hohes  Alter. 
Vgl.  RiTSCHL,  Parerga  289. 

2.  Beziehungen  zu  Dionysios  Thrax  vermutet  Mabx,  Auct.  ad  Her.  138. 
Literarische  Tätigkeit:  Äeliana  studia  (antiguitatia  Bomanae),  Cic.  de  or. 
1,  198?  (anders  MYoiot,  Abh.  d.  sächs.  Gres.  d.  Wiss.  7,  324,  der  unrichtig 
an  Sex.  Aelius  §  126,  2  denkt).  Bei  den  inventae  rea  denkt  Cic.  Brut.  206 
an  griechische  si>Qi^iucta  und  ihre  Aneignung  durch  die  BOmer:  Norden, 
Ind.  lect.  Greifsw.  1896  p.  VI,  der  die  actae  rea  auf  Studium  des  römischen 
Rechtes  bezieht.  Berufting  auf  (mündliche?)  Äußerungen  bei  Vabbo  RR.  3^ 
12,  6.  LL.  6,  66.  101.  6,  7.  Gell.  NA.  12,  4,  6.  Schriften:  Äelii  ..  inter- 
pretationem  carminum  Saiiorum  videhia  et  exiliterC?)  expeditam  et  praeteHta 
öbaeura  miUta,  Vjlbbo  LL.  7,  2.  Vgl.  Fest.  146  (v.  manuos).  141  (v.  molu- 
crum).  210  (v.  pescia).  Corsskn,  orig.  48  und  oben  §  64,  2.  —  Brklänmg 
der  Xn  Tafeln:  Cic.  leg.  2,  69.  Fest.  290  (v.  sonticus  morbus).  RSchöll, 
leg.  XII  tab.  reliq.  29  will  hierbei  den  Stilo  überall  verstanden  wissen,  wo 
schlechtweg  Aelius  angeführt  ist.  Bobsch,  De  XH  tab.  lege  13.  —  Gell. 
NA.  16,  8,  2  commentarium  de  proloquiia  (d.  h.  mifl  d^imiidxmv  im  Sinne 
Chrysipps)  L,  Äelii,  docti  hominia,  gui  magiater  Varronia  fuü,  . .  Ugimua. 
sed  in  eo  nihü  edocenter  negue  ad  inatituendum  explanate  acriptum  eaty  fecia- 
aeque  videtur  cum  librum  Äeliua  aui  magia  admonendi  quam  aliorum  docendi 
gratia.  Benutzt  hat  diese  Schrift  Varro  LL.  B.  24.  —  Zur  Kritik  und  Aus- 
legung älterer  lateinischer  Dichter.  Er  lieferte  kritische  Ausgaben :  s.  Anecd. 
Paris,  de  notis  (oben  §  41,  2:  hia  aolia  in  adnotationihua  Ennii  Lucüii  et 
hiatoricorum  uai  aunt  Varro  S.  Enniua  Aeliua)  und  Fronto  p.  20  (unten 
§  198,  2gE.).  Bewunderer  des  Plautus,  Qcint.  10,  1,  99.  Indieea  Äelii  der 
Plautinischen  Stücke,  Gbll.  3,  3,  1  und  ebd.  12  ?u>mo  emditiaaimua  L.  Äeliua 
XXV  {comoediaa)  eiua  (PlatUi)  eaae  aolaa  existimavit.  Vgl.  §  96,  4.  99,  4  u.  6. 
—  Zahlreiche  etymologische  (in  guo  . .  erravit  aliguotienaj  Varro  bei  Grell^ 
1,  18,  2)  und  grammatische  Bemerkungen  des  Stilo  zusammengestellt  bei 
tHeusde  64.  Sie  weisen  auf  ein  größeres  Werk,  das  Varro  in  LL.  B.  6 — 7 
benutzt  hat;  über  den  Umfang  der  Benutzung  s.  §  167,  3.  Wenn  Rktzen- 
sTEm,  M.  Ter.  Varro  47   mit   der  Behauptung  Recht   hat,   daß  Stilo  auch 
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Quelle  für  8,  26  ff.  ist,  so  war  er  ein  Anhänger  der  Anomalie,  was  zu  seinen 
stoischen  Neigungen  passen  wflrde.  Über  seine  philosophischen  Interessen 
Cic.  Ac.  post.  1,  8  (Varro  spricht)  ea  (entlegene  philosophische  Gedanken) 
quantum  potui  . .  fed  ut  essent  nota  nostris;  a  Graeeis  enim  peti  non  poterant 
€bc  post  L.  Adii  nostri  occtMutn  ne  a  Liüinia  quidem.  —  yHbusde,  de  L.  Aelio 
Stilone;  inserta  sunt  Stilonis  et  Servii  Claudii  fragm.,  Utr.  1839.  Mehtz, 
Comm.  Jenens.  4,  1  (mit  Fragmentsammlung).  Funaioli,  GRF.  1,  51.  Goetz, 
PW.  1,  682.    Vgl.  MoMusEH,  RG.  2«,  426.  466. 

3.  SuKT.  gramm.  2  (vgl.  §  41,  1)  ut  Laditu  Archelaus  Vettiusque 
Fhilocomus  {retractarunt  ac  legendo  commentandoque  etiam  ceteris  nota$ 
fecerunt)  Lucili  mturas  familiaris  sui  (so  die  Hss. :  famüiaribus  suis  Heusde), 
^tuas  legisse  se  apud  Archdaum  Fömpeius  Lenaeus  (§  58, 1),  apud  FhHoea- 
mutn  Valerius  Cato  {%  200^  1)  praedicant.  Da  im  folgenden  dieser  niedrigeren 
Stufe  gelehrter  Tätigkeit  die  höhere,  durch  Stilo  vertretene  gegenüberge- 
stellt wird  {instruxerunt  etc.,  oben  A.  1),  andererseits  die  Schüler  der  Ge- 
nannten (Lenaeus  und  Cato)  der  ciceronischen  Zeit  angehören,  so  wird  die 
Blüte  des  Archelaus  und  Philocomus  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  des 
Stilo,  etwa  J.  124  fll.  zu  setzen  sein.  —  Jener  Archelaus  ist  vielleicht 
auch  gemeint  bei  Chaius.  GL.  1,  141,  88  Q.  Laelius  ex  principibus  gramma- 
ticis  librum  suum  ita  inscripsit  'de  vitiis  virtuttbusque  poematorum\ 

149.  Die  beiden  Jahrzehnte  104 — 84  umschließen  abermals  hef- 
tige innere  Kämpfe  teils  mit  den  Bundesgenossen,  die  sich  im  mar- 
sischen Kriege  völlige  Gleichstellung  mit  den  Römern  erstritten, 
teils  zwischen  der  wieder  erstarkten  Yolkspartei  und  dem  seine 
Vorrechte  yerteidigenden  imd  schließlich  durch  Sulla  siegreichen 
Adel.  Das  rege  Leben,  das  sich  in  diesen  Kämpfen  entfaltet,  bringt 
auf  den  nationalen  Gebieten  geistiger  Tätigkeit,  in  Beredsamkeit 
und  Rechtsgelehrsamkeit,  glänzende  Früchte  hervor.  Die  Kunst  zu 
reden  wird  allgemeiner  Unterrichtsgegenstand  und  vorübergehend 
auch  von  Einheimischen  gelehrt.  Die  Geschichtschreibung  liegt  in 
den  Händen  der  jüngeren  Annalistik  und  verrät  in  stärkerem  Maße 
als  bisher  Einfluß  der  Rhetorik  und  Parteifärbung. 

1.  Latini  rhetores  zu  Rom,  s.  §  44,  9.  —  Über  die  jüngere  Annalistik 
s.  §  37. 

150.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  Dichtung  herrscht  Leben:  die 
Atollanische  Volksposse  wird  durch  Novius  und  Pomponius  in  die 
Literatur  eingeführt,  Cn.  Matius  verfaßt  Mimiamben  und  übersetzt 
die  Ib'as;  Laevius  (Melissus)  beginnt  in  scherzhaften  mythologisch- 
erotischen  Gedichten  die  mannigfaltigen  Formen  der  modernen  grie- 
chischen Verskunst  bis  zu  ihren  Künsteleien  mit  Geschick  nachzu- 
bilden; ihren  Epiker  hat  die  Zeit  an  A.  Purins  aus  Antium,  ihren 
Tragiker  an  C.  lulius  Caesar  Strabo.  Auch  der  Idyllendichter  Sueius 
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mag  etwa  hierher  gehoreu.  Eben  diese  Jahrzehnte  (104  —84)  bil- 
den die  Jugendzeit  des  Cicero  (geb.  106)  und  Caesar  (geb.  100). 

1.  Q.  Lutatias  CatulaB  schrieb  de  constUatu  et  de  rebus  gestis  suis  ein 
Bach  ad  A.  Furtum  poetam^  famüiarem  suum  (Cic.  Brut.  182;  s.  §  142,4). 
Gbll.  na.  18,  11  im  ind.  cap.  ex  cartninibus  Furt  Äntiatis;  ebd.  §  2:  Fu- 
rtum veterem  poetam,  Gellius  führt  dort  sechs  Hexameter  ans  einem  Epos 
an  und  verteidigt  den  Dichter  gegen  den  Vorwurf  ungeschickter  Wortbil- 
dung. Vgl.  AWkichbbt,  poet.  lat.  rell.  848.  JBeckbr,  ZfAW.  1838,  697. 
NiFPEBDET,  op.  499.  FPR.  276.  —  Über  andere  diesem  Furius  zugeteilte 
Verse  s.  §  192,  9. 

2.  Vabro  LL.  7,  95  apttd  Matium  ^corpara  Graiorum  maerebat  man- 
dier  ignt*  (Hom.  A  66).  Vgl.  ebd.  96  apud  Matium  ^obsceni  interpres^  usw. 
(sB  A  62).  Gellius,  der  den  Matius  fast  nie  nennt,  ohne  sich  vor  ihm  als 
einem  doctits  vir,  homo  impense  doctus,  vir  ert^itus  udgl.  zu  verneigen,  zi- 
tiert 7,  6,  5  Cn,  Matium  . .  in  II  Hiadis;  9,  14,  14  Cn.  Matius  in  Hiadis 
XXI  und  ebd.  16  Matius  in  XXIII.  Vgl.  Charis.  GL.  1,  117.  346.  Diom. 
GL.  1,  346.  Prisc.  gl.  2,  334.  —  Tbrent.  Maür.  GL.  6,  397,  2416  hoc  (in 
Hinkiamben)  mimiambos  MatiiM  dedit  metro:  nam  vatem  eundem  (Hipponaz) 
est  Attico  thytno  titictujn  pari  lepore  eonsecutus  et  metro.  Dieses  Versmaß 
zeigen  die  spärlichen  Oberreste  (14  Verse  zB.  auch  an  Büchelers  und 
Crusius'  Herondas,  LMüllers  CatuIL  [Lpz.  1870]  91),  die  auf  heitere  Schilde- 
rungen aus  dem  gewöhnlichen  Leben  (auch  in  dialogischer  Einkleidung) 
hinweisen;  vgl.  Crusius*  Vermutungen  zu  den  einzelnen  Fragmenten.  Fr.  9 f. 
-Reisen  auf  epikureische  Weltanschauung.  Name  (vgl.  iisXlaiißoi^  iivd-lcci^ßoi) 
und  Sache  ist  von  den  gleichfalls  choliambischen  niiiiaiißoi  des  jetzt  auch 
im  Original  bekannten  Herodas  entlehnt,  der  auch  später  noch  bei  den  Kö- 
rnern in  Ansehen  stand  (Plin.  ep.  4,  8,  4  von  den  griechischen  Epigrammen 
und  Mimiamben  eines  Freundes:  CaUimachum  ine  vel  Heroden  vel  si  quid 
his  melius  tenere  credebam).  An  rein  dramatischen  Charakter  der  funia^ißoL 
und  an  deren  Auffühmug  auf  der  Bühne  ist  nicht  zu  denken.  Kühne  Wort- 
bildungen scheinen  häufig  gewesen  zu  sein.  —  Wernsdorf,  PLM.  4,  668. 
MAuBERT,  de  Matio  mimiamb.  auctore,  Christiania  1844.  FPR.  281.  Leo  « 
Herrn.  49,  189. 

3.  Außer  Matius  übersetzte  die  üias  auch  ein  Ninnius  Crassus.  Vgl. 
Priscian.  gl.  2,  478,  12  Ninnius  Crassus  in  XXIV  Iliados,  und  Non.  476, 
14  Crassus  Hb.  XVI  Iliados.  Auf  denselben  bezieht  sich  wohl  noch  Prisc. 
ÖL.  2,  602,  24  t  nevius  in  Hiadis  secundo  und  Charis.  GL.  1, 146,  21  f  neuius 
Cypriae  Hiadis  libro  I,  Nach  dem  letzten  Zitat  hat  er  also  auch  tcc  KvnQia 
inji  (aus  elf  BB.)  übertragen,  falls  das  nicht  vielmehr  ein  Naevius  oder 
Mevius  (§  233,  2)  war.    Die  Zeit  des  Dichters  ist  unbekannt.    FPR.  283. 

4.  Ausonius  sagt  im  Nachworte  zu  seinem  cento  nuptialis  (p.  146,  11 
Scb.),  zu  dessen  Rechtfertigung:  quid  antiquissimi  poetae  Laevii  Eroto- 
paegnion  lihros  loquar?  vgl.  Prisc.  GL.  2,  281,  2  idem  vetuMissimi  . . .  Lae- 
vius  . . .  Ennius.  Diese  Epitheta  ergeben  keinen  Anhalt  für  die  Zeitbestim- 
mung, auch  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Metrik  und  der  Charakter  seiner 
Sprache  (vgl.  bes.  Gellius  19,  7,  2)  lassen  einen  Spielraum  von  Jahrzehnten. 
Ob  die  Ordnung,  in  der  Gellius  19,  9,  7  ihn  unter  den  röm.  Eiotikem  auf- 
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fahrt:  L<uviu8  ..  Horiensius  ..  Cwna  ..  Memmius  (vgl.  §  31,  1)  chronolo- 
gisch igt,  bleibt  zweifelhaft.  In  die  Zeit  vor  den  Neoterikem  fahrt  der  Bau 
des  Septenars  £r.  21.  Der  Sehen  mit  der  lex  Licinia  snmptnaria  (gegeben 
vor  J.  108,  8.  §  143, 1)  bei  Gell.  2,  24,  8  weist  in  die  Zeit  am  J.  100.  Viel- 
leicht ist  bei  Prisc.  GL.  1,  6G0  Laevius  erotopaegnion  in  IUI  ^meminm» 
Varro  corde  volutaf  der  Polyhistor  gemeint.  Mit  unserer  Zeitbestimmung 
trifPt  auch  Büchbleb,  JJ.  111,  306  überein,  der  —  freilich  nicht  zwingend 
—  die  ErwSJinung  des  Phoenix  (s.  u.)  durch  Laevius  einige  Jahre  nach  der 
Wundererz&hlung  des  L.  Manilius  oder  Manlius  (§  168, 1)  über  diesen  Vogel 
setzt,  also  um  J.  94 — 89.  Derselbe  (EhM.  41,  11)  vereinigt  den  Laevius  mit 
dem  bei  Subt.  gramm.  3  erwähnten:  quem  (den  Lutatius  Daphnis,  §  142^ 
4gE.)  Laevius  Melissus  per  caviUatio^iem  nominis  Ilavhg  äyanrnia  dicit, 
und  einem  Griechen  und  Schulmeister  würden  wir  den  Versuch,  das  Latein 
den  Schnörkeleien  der  [späteren  griechischen  Metrik  zum  erstenmal  anzu- 
passen, am  liebsten  zuschreiben.  Von  seinen  Zeitgenossen  und  nächsten 
Nachfolgern  wird  Laevius  (ähnlich  wie  später  Phaedrus)  geflissentlich  nicht 
beachtet.  Er  selbst  sprach  schon  von  seinen  Verfichtem  als  vituperones  9u5- 
ducti  supercili  carptores  (Gbll.  19,  7,  16).  Früheste  Erwähnung  bei  Fbst» 
206^,  16.  —  Häufige  Verwechslung  seines  Namens  mit  Livius,  Naevius» 
Laelius,  Lepidus^  Laevinus,  sogar  mit  Pacuvius.  Der  Name  Laevius  ist  sehr 
selten.  —  Pobphyb.  zu  Hör.  C.  3,  1,  2  Romanis  utique  non  prius  audita, 
quamvis  Laevius  lyrica  ante  Horaüum  scripserit;  sed  videntur  iÜa  non  Grae-' 
corum  lege  ad  lyricum  characterem  exada,  Horaz  verschwieg  den  nie  recht 
zu  Ansehen  gelangen  längst  vergessenen  Vorgänger,  der  an  den  großen 
Lyrikern  vorbeigegangen  war  und  sich  an  die  bizarrsten  Spielereien  der 
hellenistischen  Zeit  gehalten  hatte.  —  Gell.  19,  7,  2  figuras  habitusque  ver- 
borum  nove  aut  insigniter  dictorum  in  Laeviano  iUo  carmine.  L.  wurde  zu 
kühnen,  ja  gewalttätigen  Wortbildungen  und  Wortzusammensetzungen  durch 
seine  Versmaße  gezvnmgen;  dazu  kam  die  vom  neueren  Dithyrambos  aus* 
gehende  Technik  seiner  Vorbilder.  Lihaltlich  finden  wir  scherzhafte  Be- 
handlung erotischer  Sagenstofife,  aber  auch  eigene  Liebschafben  (fr.  28  mea 
Vatiefia  amabo);  formell  vielerlei  lyrische  Maße  (iambische  Dimeter,  Tro- 
chäen, Skazonten,  Anapäste,  Hexameter,  daktylische  Tetrameter,  phalaeke- 
ische  Verse,  loniker  a  maiore,  a  minore  u.  a.)  in  freier  Behandlung  und 
Mischung;  endlich  sogar  die  alcxandrinische  (vgl.  des  Simmias  %TiQvy»g 
Eqodtos^  Anth.  Pal.  16,  24)  Spielerei  des  nrsQvyiov  phoenicis  mit  zu-  und 
abnehmenden  Versen,  Künsteleien  mit  der  Silbenzahl  der  Verse  udgl.  S. 
A.  6  und  Büchbleb  aO.   vWilamowitz,  Phil.  Unters.  18,  112. 

6.  Höchste  Bücherzahl:  Laeviu^s  'Egononaiyvioav  VI  bei  Charis.  GL.  1, 
204.  Vgl.  ebd.  288,  6  in  pterygio  phoenicis  Laevii  novissimae  ödes  Eroto- 
paegnio7i.  Wahrscheinlich  von  Unterabteilungen  dieses  Gesamttitels  die  An- 
führungen Laevius  in  Ädone  (Pkiscian.  GL.  2,  269,  6),  in  lone  {Inone,  ebd. 
281,  3),  in  Protesilaodamia  (Gell.  12,  10,  6.  Non.  116.  209.  Priscian.  GL.  2» 
242,  13;  vgl.  in  Protesilao  ebd.  484,  9;  in  Laudamia  496,  27;  vgl.  Habmon» 
Am.  J.  Ph.  38,  186),  in  Sirenocirca  (302,  1,  Nos.  120),  in  Centauris  (Fbst. 
206;  Ribbeck,  röm.  Trag.  11),  Alcestis  (Gell.  19,  7,  2).  Laevius  in  polyme- 
tris  bei  Pbiscian.  GL.  2,  268,  12,  daraus  der  Vers  omnes  sunt  denis  syllabis^ 
vcrsi,  d.  h.  Laevius  hielt  es  für  nötig,  dem  Leser  das  Versmaß  zu  erklären. 
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—  AWeichert,  de  Laevio  poeta,  in  poet.  lat.  31.  FWüllnsb,  de  Laevio, 
Mi3n8t.  1829;  allg.  Schxdzeit.  1880  2,  1S69.  PBE.  4,  782.  LMülleb,  de  re 
metr.  75  nnd  die  Fragm.  an  8.  Catull  (Lps.  1870)  p.  76,  vgl.  p.  xxxym.  FPR. 
287.  EBähbens,  Catullkommentar  6.  Häbeblin,  Phil.  46,  87.  Hatbt,  Roy.  Ph. 
16,  6;  20,  73.  de  la  Villb  deMibmont,  Bibl.  univ.  du  Midi  4  (1900).  Leo, 
Herrn.  49,  180. 

6.  Über  Caesar  Strabo  s.  §  168,  8.  —  Sueius:  der  Name  selten.  Tgl. 
CIL.  1,  1183  »  10,  5191.  6,  86919f.  7,  477?  (jedoch  anch  Snins  Suedins: 
WScBüLZE,  Zar  Gesch.  lat.  Eigenn.  288).  Die  Hb«,  geben  dem  Dichter  seinen 
richtigen  Namen  nur  bei  Macr.,  sonst  ist  er  in  nUa,  sitemua^  ueius  n.  a. 
yerderbt.  Macrob.  sat.  3,  18,  11  huittB  rei  idoneus  adaertor  est  Sueiua,  vir 
lange  doctissitnus ,  in  idyUio  quod  inseribitur  Moretum,  nam  cum  loquUur 
de  liortulano  faciente  moretum  usw.,  worauf  er  8  Hexameter  daraus  anführt^ 
die  in  ihrem  steifen  Eathederton  sehr  verschieden  sind  von  der  Art  des 
(vergilischen)  Moretnm  (vgl.  ebd.  8,  19,  1  Suei%i$  poeta)*  Ob  ein  Znsammen - 
hang  besteht  zwischen  dem  moretum  des  S.  und  dem  fivTten6e{?)  des  Par- 
thenios  von  Nikaia  (in  Rom  seit  etwa  78;  s.  MBniEKX,  Anal.  Alex.  257  und 
unten  §  280,  8,  1)?  —  Aus  des  Sueius  ^ Pulli*  über  Vogelzucht  und  -leben 
ffihrt  NoM.  189,  24.  513,  21.  72,  23  trochäische  Septenare  an.  Ebendaraus 
stark  zerstörte  Bmchstflcke  bei  Vabbo  LL.  7,  104?  —  Vielleicht  aas  einem 
epischen  Gedicht  zitiert  zwei  Reste  Macbob.  6,  1,  87.  6,  5,  16  (beidemal 
Sueius  in  libro  quinto),  Ribbeck,  röm.  Dicht.  1,  806  möchte  den  Dichter 
mit  dem  Ritter  M.  Seins,  Aed.  74,  Freund  des  Varro  und  Cicero^,  dem  Be- 
sitzer einer  einträglichen  Geflügelzucht  (PRE.  6,  921)  vereinigen.  —  Die 
Bruchstücke  an  Müllebs  Lucilius  p.  311.  822  (vgl.  p.  xxx).  FPRw  286. 

151.  Die  Tolkstümliche  Atellane  wurde  zu  einem  Zweige  der 
komischen  Literatur  dadurch,  daß  Noyius  und  L.  Pomponius  aus 
Bononia  das  alte  Volksstück  in  formeller  Hinsicht  der  Palliata  an- 
näherten imter  Beibehaltung  des  possenhaften  Inhalts,  der  keiner 
Derbheit  aus  dem  Wege  ging  (§  9.  10).  Von  den  beiden  Dichtem 
war,  wie  es  scheint,  Pomponius  der  originellere  und  fruchtbarere. 

1.  Macbob.  1,  10,  3  Novius,  AieUanarum  probatissimua  seripior,  und: 
jpoet  Novium  et  Pomponium  (§  10,  2).  Dieselbe  Ordnung  bei  Fronte  (§  144, 2); 
dagegen  Yelleics  (s.  A.  4):  Pomp.  . .  novitcUe  inventi  etc.  Cic.  de  or.  2,  256. 
279.  285  läßt  im  J.  91  Stellen  aus  Novius  anführen.  Der  Name  scheint 
kampanisch:  Schwebino,  Idg.  F.  32,  364.  Vorname  unbekannt:  häufig  Ver- 
wechslung mit  Naevius.  Kovianae  'ÄtellcMiokie  exzerpiert  von  M.  Aurelius 
nach  Fbohto  p.  34  Nab.  Überreste  (48  Titel)  bei  Muhe,  fab.  Atell.  165; 
Tgl.  117.    Ribbeck,  com."  807. 

2.  Stofie  des  Novius:  personae  oscae  (Duo  Dossenni;  Maccus  copo,  exul; 
Mania  medica;  Pappus  praeteritus),  Stände  und  Gewerbe  (Agricola,  Bubul- 
cus,  Ficitor,  Vindemiatores ;  Bubulcus  cerdo,  Fullones;  Milites,  Optio,  Hetaera), 
Landstädter  (Milites  PometinenseB),  Literarisches  (t.  6.  26.  88.  67.  116,  viel* 
leicht  auch  eine  Travestie  Phoenissae),  parodisch  Mythologisches  (Hercules 
coactor).  Scheinbar  in  der  Weise  der  alten  Palliata  sind  die  Titel  Dotata 
(Dotalis?),  GalliDaria,  Lignaria,  Tabellaria,  Togularia,  in  der  Art  der  neuen 
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Pacdium.   Bemerkenswert  auch  Exodium  (§  6,  4);  Mortis  et  vitae  iudicium; 
Malivoli,  Parcus,  Surdus,  Dapatici  'die  Schlemmer'? 

3.  Die  possenhafte  Haltung  und  die  ünflätereien,  die  Häufigkeit  der 
Alliteration  und  volksmäßiger  Formen  und  Wendungen,  aber  auch  die  Vers- 
maße hat  Noyius  mit  Pomponius  gemein  (A.  5);  doch  sind  lyrische  Maße 
nirgends  sicher  überliefert.  Dem  Novius  eigentümlich  ist  vielleicht  die  ver- 
hältnismäßige Häufigkeit  von  Bildern  aus  dem  Kinderleben  (v.  41.  62.  65). 

4.  HiEBov.  zu  Euseb.  Chr.  ad  a.  Abr.  1928  r=  J.  89:  L,  Pomponius 
BononiensiSy  ÄteUanarum  scriptor,  clarus  Juibetur.  Cic.  ep.  7,  81,  2  (J.  44) 
vides  exaruisse  tarn  veterem  urbanitatem,  ut  Pomponius  noster  suo  iure  possit 
dicere:  Nisi  nos  pauci  retineamus  gloriam  antiquam  Ättieam  (V.  191)  scheint 
ihn  als  lebend  vorauszusetzen.  Vsllei.  2,  9,  6  sane  non  ignoremus  eadem 
<ietat€  (wie  Valerius  Antias  u.  a.)  fuisse  Pomponium,  sensilms  celebrem,  ver- 
biß rudern  et  novitate  invenU  a  se  operis  commendabilem.  Mach.  6,  9,  4  Pom- 
ponius, egregius  Ateüanarum  poeta.  Vgl.  Fronto  p.  62  (s.  §  144,  2).  Sem. 
contr.  7,  3,  9  attctorem  huius  vitii,  quod  ex  captione  imius  verbi  plura  signi- 
ficantis  nascitur,  aiebat  (Cassius  Severus)  Pomponium  Atellanarum  scriptorem 
fuisse.  EMuNK,  de  fab.  Atell.  (Lps.  1840)  93.  PRE.  6,  1876.  Seine  Über- 
reste (70  Titel)  bei  Munk,  &b.  At.  134.  Ribbeck,  com.'  269.  Die  Rechnung 
uach  victoriati  genügt  nicht  zur  Zeitbestimmung;  Mommsen,  RG.  2^  489. 

5.  Stoffe  außer  den  oskischen  Figuren  (Bucco  auctoratus,  adoptatus; 
himea  Pappi,  Pappus  agricola,  praeteritus,  sponsa  Pappi;  Maccus,  Macd 
gemini,  Maccus  miles,  Sequester,  virgo;  Dossennus  wird  V.  27.  75.  109  ge- 
nannt) besonders  Stände  (Rustici,  Fullones,  Decuma  fullonis,  Leno,  Pictores, 
Piscatores,  Pistor,  Praeco,  Medicus  u.  a.),  Stammesunterschiede  (Campani, 
Galli,  Transalpini),  politische  (Petitor,  Pappus  praeteritus,  Praefectus  mo- 
rum)  und  kirchliche  (Aeditumus,  Aruspex,  Augur);  Satire;  Literarisches 
{PhiloBophia;  vgl.  v.  83.  138.  181),  auch  (als  Travestie?)  Mythologisches 
(Agamenmo  suppositus,  Marsja,  wohl  auch  Atalanta,  Sisyphos,  Ariadne, 
Yahlen,  RhM.  16,  473,  und  vielleicht  Atreus).  Von  Tieren  sind  entnommen 
die  Titel  Asina[ria],  Capeila,  Porcetra,  Vacca,  Verres  aegrotus  (und  salvos?), 
vielleicht  auch  Pecus  rusticum  (MHebtz,  JJ.  107,  339).  Endlich  ein  Stück 
Satura  (§  6,  2.  95,  9.  144,  3;  darauf  bezieht  sich  auch  das  Zitat  ^^bei  Noir. 
112,  9  Pomponius  . . .  saturarum).  Manche  Titel  klingen  wie  von  Palliaten 
(Adelphi,  Synephebi,  Syri,  Citharista[?],  Dotata);  der  Parasit  trat  auf  (7.80), 
auch  y.  191  nisi  nos  pauci  retineamus  gloriam  antiquam  Atticam  führt  in 
die  Sphäre  der  Palliata  (doch  s.  Norden,  De  Stilone  xi).  Aus  einem  Pro- 
loge wohl  y.  101  poema  placuit  poptUatim  omnibus.  Persönliche  Anspielun- 
gen y.  15.  Daß  von  unmäßigem  Essen  geredet  wird  (V.  71.  73.  169.  187), 
entspricht  dem  Wesen  der  festen  Personen.  Prügeleien  (y.  157. 178),  Liebes- 
geschichten derbster  Art,  wie  yerkleidung  als  Mädchen,  y.  57 ff.  6 7 f.;  Mac- 
cus virgo;  Nuptiae;  Prostibulum.  Zahlreiche  Zoten  und  sonstiger  Schmutz 
(y.  64.  75.  97,  99.  139 f.  148.  180);  Wortwitze,  sehr  häufige  Alliteration; 
Sprichwörtliches  und  anderes  yolksmäßige.  yersmaße:  iambische  Senare 
und  Septenare,  trochäische  Septenare,  auch  (y.  164  f.)  Eretiker.  —  Leo, 
Herm.  49,  169. 

6.  Einer  Atellane  gehörte  sicher  an  der  Oberrest  bei  yAEBo  LL.  6,  68 
hos  (die  rustici)  imitans  Aprissiiis  (?ein  Aprissus  Inscr.  Rhen.  1711:  Aprusius 
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WScHULZB,  Eigenn.  110)  ai^  ^io  Bucco,  quia  meiübüat?  vicinua  antiqutis  tutt8\ 
Sulla  selbst  dichtet  Atellanen:  §  167,  3. 

162,  Die  Hauptredner  dieser  Zeit  sind  M.  Antonius  (J.  143 
— 87)  und  L.  Licinius  Crassus  (J.  140 — 91).  Antonius  verdankte 
was  er  war  seinem  trefflichen  Gedächtnis  und  seiner  angeborenen 
Lebendigkeit  und  wirkte  hauptsächlich  durch  glänzenden  Vortrag. 
Eine  kleine  rhetorische  Schrift  von  ihm  war  wohl  die  erste  eigentlich 
technische  in  lateinischer  Sprache.  Crassus,  ein  Mann  von  feine- 
rem Verstände  und  besserer  juristischer  Bildung,  war  ebendarum 
als  Redner  minder  hinreißend  als  Antonius,  dafür  aber  überzeugend 
durch  die  Klarheit  seiner  Auseinandersetzungen  und  gewinnend 
durch  heiteren  Witz  und  Gewähltbeit  der  Sprache.  Seine  Vorliebe 
für  kurze  Sätze  läßt  ihn  als  Anhänger  der  modernen  Beredsamkeit 
erkennen. 

1.  M.  Antonius,  M.  f.  M.  n.  (so  auf  einem  Fragm.  der  Eonsularfasten, 
CIL.  1«,  27),  geb.  143  (Cic.  Brut.  161;  vgl.  de  or.  2,  864),  Praetor  102,  Con- 
sul  99,  Censor  97,  durch  die  Marianer  getötet  87;  s.  Söderholm,  de  M.  An- 
tonio et  L.  Crasso,  Helsingf.  1863.  Klebs,  PW.  1,  2690.  OEhdeblbin,  de 
M.  Antonio  oratore,  Lps.  1882.  MEbusoer,  M.  Antoni  et  L.  Crassi  &agm., 
Bresl.  1909.  Charakteristik  seiner  Bedeweise  (außer  de  oratore,  wo  er  und 
Crassus  die  Hauptträger  des  Gesprächs  sind)  bes.  Cic.  Brut.  139 — 142  (vgl. 
207.  216.  301.  304),  zB.:  erat  memoria  summa ^  nuUa  meditationis  suspicio 
. .  verba  ipsa  non  illa  quidem  deganiissimo  sermone.  . .  aed  tameti  in  verbis 
et  eligendis  . .  et  collocandis  et  comprehensione  devinciendie  nihil  non  ad  ra- 
tionem  et  tamquam  ad  artem  dirigebat;  verumi  multo  magis  hoc  idem  in  sen- 
tentiarum  omamentis  et  conformationibtM.  . .  actio  singularia,  . .  gestus  ercU 
non  verba  exprimens,  sed  cum  sententiis  congruens,  . .  vox  permanens,  verum 
sitbrauca  natura,  sed  hoc  Vitium  huic  uni  in  bonum  convertebat;  hcibebat 
enim  flebile  quiddam  in  questionibus  aptumque  cum  ad  fidem  faciendam  tum 
ad  misericordiam  commovendam,  Gesamtergebnis:  omnium  eloquentissimus 
quos  ego  viderim  (Cic.  Tusc.  6,  66).  Vgl.  de  or.  1,  172  Äntonii  ineredibilia 
quaedam  . .  vis  ingenii  videtur,  etiamsi  scientia  iuris  nudata  sit,  posse  se 
facile  ceteris  armis  prudentiae  tueri. 

2.  Seine  Reden,  unter  denen  die  für  M*.  Aquilius  (J.  98)  wohl  die  be- 
rühmteste war,  gab  M.  Antonius  grundsätzlich  nicht  heraus,  nicht  sowohl 
(womit  er  selbst  es  scherzhaft  zu  begründen  pflegte)  aus  advokatischer 
Schlauheit  (§  44, 4)  als  vielmehr  in  der  Erkenntnis,  daß  sie  geschrieben  un- 
möglich gleichen  Eindruck  machen  könnten  wie  von  ihm  vorgetragen.  Nur 
eine  kleine,  wenig  bedeutende  Schrift  de  ratione  dicendi  veröffentlichte  er 
gelegentlich;  s.  Cic.  or.  18.  Brut.  163.  Quiirr.  3,  1,  19  {hoc  solum  opus  Hus, 
atque  id  ipsum  imperfectum,  manet).  3,  6,  46.  Eine  Äußerung  daraus  bei 
Cic  de  or.  1,  94.  or.  18  (und  danach  bei  Späteren).  Über  angenommene 
Benutzung  s.  §  162,  3.  Die  Nachrichten  über  die  von  Antonius  gehaltenen 
Beden  s.  bei  MKeubobb  16. 

3.  L.  Licinius  L.  f.  C.  n.   (CIL.  1«,  27)   Crassus,   geb.  140  (Cic.  Brut. 
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161),  trat  J.  119  zuerst  als  Redner  auf  {annos  natm  XXI,  Cic.  de  or.  3,  74; 
unrichtig  XIX  bei  Tac.  dial.  84;  s.  Nippbbdet,  op.  828),  Schüler  des 
Coelius  Antipater  (§  137,  5,  Z.  10);  J.  118  Führer  der  Kolonie  nach  Narbo 
Martins.  Cos.  96,  Censor  92;  damals  wirkte  er  bei  der  Aufhebung  der  rhe- 
tores  latini  (§  44,  9)  mit  (Cic.  de  br.  8,  93.  Tag.  dial.  86)  f  91.  PRE.  4, 
1068,  18.  SöDBBBOLM  (A.  1).  MOttb,  de  L.  Licinio  Crasso,  Lps.  1878.  Erceokb 
(A.  1). 

4.  Die  Darstellung,  die  Cicero  in  seiner  Schrift  de  oratore  von  Crassua 
gibt,  ist  dadurch  getrübt,  daß  er  dem  Crassus  seine  eigenen  Ansichten  in 
den  Mund  legt  und  ihn  zu  einem  Vertreter  der  akademischen  Rhetorik 
macht.  Dies  geht  so  weit,  daß  dem  Crassus  sogar  (2,  142  vgl.  1,  190)  die 
Absicht  beigelegt  wird,  ein  Werk  de  iure  cmli  in  artem  redigundo  zu 
schreiben.  Ebenso  werden  1,  164  ihm  die  Stilübungen  zugeschrieben,  di^ 
Cic.  in  seiner  Jugend  gemacht  hat  (vgl.  Quint.  10,  6,  2).  Namentlich  die 
Betonung  der  Notwendigkeit  vielseitiger  Bildung  für  den  Redner  (zB.  1, 
166 ff.)  stammt  aus  dieser  Quelle;  denn  in  Wahrheit  spricht  nichts  dafOr^ 
daß  sich  Crassus  in  dieser  Hinsicht  von  Antonius  imd  andern  Vornehmen 
seiner  Zeit  wesentlich  unterschied  (Cic.  de  or.  2,  1).  Eboll,  RhM.  68,  686. 
Treuer  ist  die  Schilderung  Brut.  143—146.  148.  168—166;  zB.  143  erat 
summa  gravitas^  ercU  cum  gramtate  iunetus  faoetiarum  et  urbanitcUia  . .  lepos; 
Latine  loquendi  accurtUa  et  sine  molestia  düigens  elegantia;  in  disseretuUk 
Ultra  explicatio;  cum  de  iure  civüi,  cum  de  aequo  et  bona  disputaretur ,  or* 
gumentorum  et  eimüitudinem  eopia,  146  %U  eloquentium  iurisperitissimuB 
Crassus,  iurisperitorum  eloguentissimus  Scaevola  ($  164, 1)  putaretur.  168  vehe- 
mens  et  interdum  irata  et  plena  iusti  doloris  oratio,  .  .  idem  et  peromatu^ 
et  perhrevis.  169  iam  in  dUereando  invenit  parem  neminem,  verstxtus  est  in 
omni  fere  genere  causarum,  162  quin  etiam  comprehensio  et  amhitus  üle  ver^ 
borum  (der  Satzbau)  . .  erat  apud  illum  contractus  et  brens,  et  in  membra 
quaedam,  quae  %Ala  Graeci  voeavU,  dispertiebat  orationem  UbenOus  (vgl.  erat. 
228:  es  ist  die  asianische  Manier).  Tag.  dial.  18  Graccho  politior  et  orvia- 
tior  Crassus,  26  C.  Chracchi  impetum  aut  L.  Crassi  maturitatem.  Macr.  6^ 
1,  16  sunt  stili  duo;  . .  unus  est  matwrus  et  gratis,  quaJis  Crasso  adsigne^ 
tur,  . .  dUer  huic  contrarius,  ardens  et  erectus  et  infensus,  quali  est  usus  An* 
tonius.    Über  abfällige  Kritik  des  Rutilius  an  ihm  s.  Cic.  de  or.  1,  227. 

6.  Herausgegebene  Reden  des  Crassus.  Cic.  or.  132  Crassi  perpauea 
sunt,  nee  ea  iudidorum.  Brut.  160  orationis  eius  (für  die  Vestalin  Licinia^ 
J.  113)  seriptas  qtuxsdam  partes  reli^it  . .  exstat  in  eam  legem  (de  colonia 
Narbonem  deducenda)  . .  oratio.  161  haec  Crassi  (pro  lege  Servilia)  cum 
edita  oratio  est  (J.  106),  . .  XXXIV  tum  habebat  annos,  162  est  etiam  L. 
Crassi  in  consulatu  (J.  96)  pro  Q.  Caepione  . .  non  brevis  ut  latidatio,  ut 
oreUio  autem  brevis.  postrema  censoris  oratio,  in  his  omnibus  inest  quidam 
sine  ulh  fuco  veritatis  color.  168  veüem  plura  Crasso  libuisset  scribere, 
164  multa  in  illa  oratione  (pro  lege  Servilia)  . .  dida  sunt,  plura  etiam  dicta 
^am  scripta,  quod  ex  qutbusdam  capitibus  expositis  nee  explicaüs  inteliegi 
potent,  ipsa  üla  censoria  contra  Cn.  Domitium  collegam  non  est  oratio^  sed 
quasi  capita  rerum  et  orationis  commentarium  paulo  plenius.  Vgl.  §  44,  7. 
MÖtte  aO.  41.  Die  verhältnismäßige  Einfachheit  seiner  Redeweise  war  nicht 
nach  dem  Geschmacke  der   späteren  Rhetorik.   Nur  durch  Cicero  sind  un» 
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«iBzelne  Stellen  ans  seinen  Reden  erhalten;  s.  Kbukosb  85.  Diese  Proben 
zeigen  häufige  Anwendung  der  Anaphora  und  der  rhetorischen  Frage  und 
flind  eben  wegen  ihren  Lebendigkeit  angeführt,  geben  daher  nur  von  einer 
Seite  der  Beredsamkeit  des  Craairas  ein  Bild. 

163.  Neben  diesen  beiden  hervorragenden  Rednern  besaß  jene 
Zeit  tüchtige  Vertreter  der  Beredsamkeit  an  dem  Juristen  Q.  Scae- 
Tola  (Cos.  95)  und  an  L.  Marcius  Philippus  (Cos.  91);  unter  den 
etwas  Jüngeren  waren  die  bedeutendsten  Redner  G.  lulius  Caesar 
Strabo,  der  auch  Komödien  verfaßte,  C.  Aurelius  Cotta  (Cos.  75) 
und  P.  Sulpicius  Rufus,  neben  dem  auch  C.  Scribonius  Curio  (Cos.76) 
zu  erwähnen  ist. 

1.  Über  Scaeyola  s.  §  164,  1. 

2.  L.  Marcius  Philippus,  geb.  um  144,  Cos.  91,  Censor  86,  gest. 
nach  77.  PBE.  4,  1688.  Gic.  Brut.  178  duobus  summis.  Grosso  et  Antonio, 
lt.  Philippus  proxumus  aceedehat,  sed  longo  intervaüo  tarnen  proxttmtu, 
. .  erat  in  Phüippo  . .  summa  libertas  in  oratione,  mtUtae  faeetiae;  . .  erat  . . 
Oraecis  doctrinis  institutus,  in  aUercando  cum  aMquo  aculeo  et  maledieto 
facetus  (Tgl.  166).  Da  er  aus  dem  Stegreif  zu  sprechen  pflegte  (Oic.  de  or. 
2,  816),  so  kennen  wir  nur  einige  aus  der  Erinnerung  angef&hrte  Worte 
aus  Beden  von  ihm,  bei  Cic.  off.  2,  73.  de  or.  8,  2.  Sallust  (bist.  I)  legt 
ihm  eine  Rede  gegen  Lepidus  (J.  78  f.)  in  den  Mund. 

3.  C.  lulius  L.  f.  Caesar  Strabo  (CIL.  1,  p.  278,  IV,  auch  Sesquicu- 
lus  und  VopiscuB,  Mar.  Victor.  GL.  6,  8.  Varro  RR.  1,  7,  10.  Cic.  Phil. 
11,  11),  aed.  cur.  (J.  90;  Cic.  Brut.  305.  Ascon.  p.  26,  24,  somit  geb.  um 
J.  120);  Quaestor,  tr.  mil.  bis,  Xvir.  agr.  dand.  adtr.,  iud.,  pontif.  (nach  dem 
elogium  im  CIL.  aO.),  J.  87  mit  seinem  älteren  Bruder  Lucius  (Cos.  90)  von 
den  Marianem  erschlagen.  Cic.  Brut.  177  festivitate  et  facetiis  C.  lulius  L. 
f.  et  superiorihus  et  aequalibus  suis  omnQms  praestitit  oratorque  fuit  minume 
nie  quidem  vehemens,  sed  nemo  umquam  urbanitate,  nemo  lepore,  nemo  sua- 
vitate  conditior  (vgl.  de  or.  2,  98.  off.  1,  188.  Tusc  5,  66).  sunt  eins  aliquot 
orationes,  ex  quibus,  sicut  ex  eiusdem  tragoediis,  lenitas  eius  sine  nervis  per- 
spici  potest.  de  or.  3,  30  novam  quandam  rationem  attulit  orationis.  . .  res 
. .  tragicas  paene  comice,  tristes  remisse,  severas  hüare,  forenses  seaenica  prope 
venustate  tractavü.  Wegen  dieser  Begabung  läßt  ihn  Cic.  in  de  or.  B.  2  den 
Vortrag  über  den  Witz  halten.  Ascoh.  aO. :  idem  inter  primos  temporis  sui 
oratores  et  tragicus  poeta  bonus  admodum  Habitus  est.  huius  sunt  enim  tra- 
goediae,  quae  inscribuntur  luli.  Von  letzteren  kennen  wir  die  Titel  Adrastus, 
Teuthras,  Tecmessa;  Welcker,  Trag.  1898.  Ribbkck,  trag.'  263;  röm.  Trag. 
610.    Vgl.  §  184,  8.    Die  Reste  seiner  Reden  bei  Meter'  830.    PRK  4,  426,  8. 

4.  C.  Aurelius  M.  f.  Cotta,  geb.  um  J.  124  (Cic.  Brut.  301),  91—82 
in  der  Verbannung,  Cos.  76,  f  74.  Klebs,  PW.  2,  2482.  Cic.  Brut  182  aetate 
inferiores  paulo  quam  lulius,  sed  aequales  propemodum  fuerunt  C.  Cotta, 
P.  Sulpicius,  Q.  Varius,  Cn.  Pomponius  (vgl.  ebd.  221.  808;  dagegen  de  or. 
8,  60);  C.  Curio  (A.  6),  C  Carbo  (Praetor  86,  f  82;  Brut.  221),  L.  Fufius 
(Brut.  222),  3f.  Drusus  (ebd.),  P.  Antistius  (ebd.  226).  . ,  ex  his  Cotta  et 
Sulpicius  cum  meo  iudicio  tum  omnium  faeile  primas  tulerunt.   Vgl.  de  or. 
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1,  30.  or.  204.  Ascoh.  p.  58,  19.  Cic.  Brat.  202  inveniebat  acwU  Cotta,  dice- 
bat  pure  ac  solute.  . .  nihil  erat  in  eius  oratione  nisi  sincerum,  nihil  nisi 
siceum  atque  sanum  (vgL  817.  or.  106.  de  or.  2,  98.  8,  31).  Zu  dieser  ver- 
ständigen  Weise  stimmte  es  auch,  daß  er  die  Philosophie  schätzte  and  sich 
an  die  neae  Akademie  (and  Antiochos)  anschloß;  s.  Cic.  de  deor.  nat.  1,  16. 

2,  1.  de  diy.  1,  8.  Veröffentlicht  hat  er  keine  Beden  (or.  132).  Cottae  pro 
86  lege  Varia  qu<ie  inscribitur,  eam  L,  Äelitu  (§  148,  1)  scripsit  Cottae  ro- 
gatu,  Brut.  206;  vgl.  207  Cottam  miror,  aummum  ipsum  oratorem  minumeque 
ineptum,  Aelianas  levis  oratiunculas  voluisse  existumari  sims.  Sallast.  (hist.) 
legt  ihm  eine  oratio  ad  popolum  rom.  in  den  Mand.  C^icero  läßt  ihn  in  de 
or.  und  de  deor.  nat.  am  Dialoge  teilnehmen.    Mbyeb,  orat'  839. 

5.  P.  Sulpicias  Bafas,  Altersgenosse  des  Vorigen,  etwa  121  geb.,  als 
Volkstribnn  J.  88  yon  den  Sullanem  geächtet  und  getötet.  PKE.  6,  1495,  35. 
Cic.  Brut.  203  fuit  Sulpicius  vel  maxime  omniutn,  quos  quidem  ego  audive- 
rim,  grandis  et  ut  ita  dicam  tragicua  orator.  vox  cum  magna  tum  suavis  et 
aplendida;  gestus  et  motus  corporis  venustus;  . .  incitata  et  volubilis,  nee  ea 
redundans  tarnen  nee  drcumfluetis  oratio,  Orassum  hie  volebat  imitari,  Cotta 
malebat  Antonium  (nach  Ciceros  Schilderung  der  Redeweise  beider  möchte 
man  dies  eher  umkehren);  sed  a5  hoc  vis  aberat  Äntoni,  Crassi  ab  ülo  lepoa. 
Vgl.  de  or.  1, 131.  2,  88.  96.  3,  81.  de  har.  rcsp.  41.  Brut.  205  (vgl.  or.  132) 
Sulpiei  orationes  quae  feruntur,  eas  post  mortem  eius  scripsisse  P.  Canutius 
putatur,  aequdlis  metM,  homo  extra  nostrum  ordinem  meo  iudicio  disertissi^ 
mus,  ipsius  Sulpiei  nulla  oratio  est,  saepeque  ex  eo  audivi,  cum  se  scribere 
neque  consuesse  neque  posse  dieeret.  Über  jenen  Cannutius  (dies  die  bessere 
Schreibung,  Nippebdet,  op.  807)  Cic.  Cluent.  29.  50.  58.  73 f.;  ein  Fragment 
bei  Prisc.  GL.  2,  881,  12. 

6.  Cic.  Brut.  207  his  duobus  (Cotta  und  Sulpicius)  eiusdem  aetatis  ad' 
numerdbatur  nemo  tertius,  sed  mihi  placebat  (Cn.)  Pomponius  (s.  A.  4)  ma' 
xume,  vel  dicam  minume  displicebat.  210  erant  tarnen  quibus  videretur  iüiua 
aetatis  tertius  Curio,  quia  splendidioribus  fortasse  verbis  utebatur  et  quiß 
Latine  non  pessime  loquebatur,  usu,  credo,  aliquo  domestico.  nam  litterarum 
admodum  nihil  sciebaU  213  fll.,  dort  auch  über  sein  Schaukeln  beim  Vortrag, 
das  ihm  den  Spottnamen  Burbuleius  eintrug  (Val.  Max.  9,  14,  5.  Plim.  NH. 
7,  65).  VgL  §  186,  12.  Als  Curio  pater  (vgl.  §  209,  1)  angeführt  bei  Paisa 
GL.  2,  385,  11  u.  Plin.  QVerz.  zu  B.  8  (Geographie).  Volkstribun  war  dieser 
C.  Scribonius  J.  90,  Consul  76,  und  starb  53;  PRE.  6,  879,  11.  Er  war  ein 
erbitterter  Feind  des  Caesar  (Sust.  lul.  9.  49.  50.  52)  und  verfaßte  gegen 
ihn  eine  Streitschrift  in  dialogischer  Form;  s.  Cic.  Brut.  218.  Auch  war  er 
Pontifex  mazimus  und  vielleicht  Schriftsteller  über  sakrale  Dinge;  daher 
Varros  Logistoricus  Curio  de  cultu  deorum. 

7.  Cio.  Brut.  174  horum  (Antonius,  Crassus,  Philippus)  aetati  prope 
coniunetus  L,  Gellius  . .  fiec  erat  indoctus  nee  tardus  ad  exeogitandum  nee 
Bomanarum  rerum  immemor  et  verbis  solutus  satis,  sed  in  magnos  oratores 
ineiderat  eius  aetas  ..  ita  diu  vixit  (etwa  J.  136  —  etwa  54),  ut  multarum 
aetatum  oratoribus  implicaretur.  Vgl.  ebd.  105  (familiaris  noster  L,  Geüius). 
Consul  war  er  J.  72,  Censor  70.  Münzeb,  PW.  7,  1001.  LSchwabe,  Quaest. 
Catull.  112. 

8.  Außer  den   genannten   erwähnt  Cicero  im  Brutus   noch   eine   große 
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Anzahl  von  solchen,  die  Reden  hielten  {qui  tantutn  in  dicentium  numera,- 
non  in  oratarum  fuerunt,  176)  oder  gar  nnr  dainatores  (182)  waren.  Er 
konnte  hierbei  nahezu  jeden  aufführen,  den  die  Magistrateverzeichnisse  ent- 
halten, kümmert  sich  aber  ziemlich  wenig  um  die  chronologische  Ordnung, 
sondern  schüttet  ab  und  zu  einen  Sack  voll  Namen  mit  magerer  Charakte- 
ristik aus,  wie  166  f.  168  f.  176.  178—180.  Noch  am  ehesten  erwähnenswert 
sind  die,  welche  in  dieser  Zeit  apitd  socios  et  Latinos  orcUores  habiti  sunt  (169), 
n&mlich  Q.  Vettius  Vettianus  e  Marsis,  Q.  et  D.  Valerii  Sorani  (s.  §  147, 1  gE), 
C.  Eusticelius  Bononiensis,  und  besonders  amnium  eloquentissimus  extra  hanc 
urbem  T.  Betutius  Barrus  Asculanus^  cuitu  sunt  cUiquot  oratianes  Äsculi 
hdbitae  et  illa  Ronuu  contra  Caepionem  (§  136,  10  gE)  nobilin  sane,  cui  ara- 
tiani  Caepionis  ore  respondit  Äelius  (§  148,  1),  Brut.  169.  Ebd.  804  heißen 
oratares  non  Uli  guidem  principes  L.  Memmius  (vgl.  ebd.  186.  247)  et  Q,  Pom- 
peius,  sed  oratores  tarnen.  Letzterer  Q.  Pompeius  Bufus  (Cos.  88)  etiam 
ipse  scripsit  eas  {oratianes),  quibus  pro  se  est  usus,  sed  non  sine  Aelio  (ebd. 
206).   Daraus  ein  Zitat  bei  Pbisc.  GL.  2,  886,  10? 

154,  Nächst  der  Beredsamkeit  entfaltete  die  mit  ihr  unmittel- 
bar zusammenhängende  Rechtsgelehrsamkeit  in  dieser  Zeit  das 
meiste  Leben.  Sie  hatte  einen  glänzenden  Vertreter  an  dem  Pontifex 
Q.  Scaeyola  (Cos.  95),  einer  der  wohltuendsten  Gestalten  des  Römer- 
tums.  Ebenso  gründlich  wie  vielseitig  gebildet,  dabei  feind  aller  Pe- 
danterie, redegewandt  und  ein  freisinniger  Charakter  von  unbeug- 
samer Rechtlichkeit  und  ungetrübter  Lauterkeit  verkörperte  er  das 
Ideal  von  einem  Manne  des  Rechts,  dem  er  als  Sachwalter,  Ratgeber, 
Lehrer  und  Schriftsteller  sein  Leben  weihte.  Er  war  der  erste,  der 
mit  Anlehnung  an  die  stoische  Logik  eine  systematische  Bearbei- 
tung der  Rechtswissenschaft  unternahm,  die  allen  Nachfolgern  als 
Grundlage  diente.  Neben  seinen  Schriften  lebte  er  auch  durch  zahl- 
reiche Schüler  fort,  unter  denen  die  hervorragendsten  Lucilius  Baibus 
und  Aquilius  Gallus  waren.  Neben  ihm  wirkten  als  Juristen  beson- 
ders Sex.  Pompeius,  Aculeo  und  Q.  Cornelius  Maximus. 

1.  Q.  Mucius  P.  f.  (Sohn  des  §  183,  4  besprochenen)  P.  n.  Scaevola, 
Freund  des  Redners  L.  Grassus  (§  162,  3)  und  sein  Amtsgenosse  in  allen 
Ämtern  (aB.  dem  Consulat  96)  außer  der  Zensur  und  dem  Yolkstribunat; 
Statthalter  in  Asien  (Ehrung  far  ihn:  Foucabt,  Rev.  Phil.  25,  85);  von  den 
Marianem  ermordet  J.  82;  vgl.  Zimmbbn,  Privatrecht  1, 1, 284.  PRE.  6,  184, 11. 
Von  seinem  gleichnamigen  Oheim  (§  139, 8)  unterschied  man  ihn  durch  die 
Bezeichnung  als  pontifex  maximus,  zB.  Ascoh.  p.  64,  12  Q.  Mucium  Scae- 
volam  pontificem  max.  eundemque  et  oratorem  et  iuriscofisuUum  significat. 
L.  Grassus  nennt  ihn  bei  Gic.  de  or.  1,  180  aeqtuüis  et  coüega  meus,  hämo 
omnium  et  discipUna  iuris  civilis  eruditissimus  et  ingenio  prudentiaque  acu- 
tissimus  et  oratione  maxime  limatus  . .  atque^  ut  ego  soleo  dicere,  iuris  peri- 
torum  eloquentissimus,  eloquentium  iuris  peritissimus.  Seine  Redeweise  zeich- 
nete sich  aus   durch   Klarheit,   Feinheit  und  Bündigkeit   des   Ausdruckes, 
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B.  Cio.  de  or.  1,  229  dixU  . .  mare  suo,  nüüo  apparatu^  pure  et  dilucide  (was 
aof  stoiBche  RedeweiBe  hindeutet).  Brat.  146.  148.  168  (ßcoevclae  dicendi 
elegantiam  stUis  ex  üs  aroHonibus  quae  rdiquit  habemus  cogmtam).    De  or. 

1,  46  PatuieHi  tui  l&fit  auf  ein  Schülerverh&itnis  schließen.  Wie  an  den 
Stellen,  wo  ein  Scaevola  kurzweg  und  fast  sprichwörtlich  genannt  ist  (wie 
bei  Hör.  £.  2,  2,  89),  vorzugsweise  an  ihn  als  den  berühmtesten  Träger 
dieses  Namens  zu  denken  sein  wird,  so  könnte  er  auch  der  von  Quimt.  11, 

2,  88  wegen  seiner  Gedächtnisstärke  erwähnte  Scaevola  sein.  Sein  Interesse 
für  Sjstematisierung  des  ius  civile,  zumal  die  Schrift  nagl  8q»v  (A.  2gE.) 
macht  glaublich,  daß  er  zur  Stoa  hielt  und  daß  er  der  doctissimtu  ponUfix 
(mazimus)  Saievola  ist,  von  dem  Augustih.  de  civ.  dei  4,  27  (nach  Varro) 
die  stoische  Dreiteilung  der  Götterlehre  (GR^tter  der  Dichter,  der  Philosophen, 
der  Staatsmänner)  und  sehr  freigeistige  Äußerungen  über  die  Volksreligioa 
anführt;  s.  EZxllsb,  Yortr.  u.  Abh.  2  (Lpz.  1877)  119:  nur  sollte  nicht  ans 
der  Ungefährlichkeit  solcher  Äußerungen  abgeleitet  werden,  was  vielmehr 
Ausfluß  der  stoischen  Lehre  (§  166,  4)  und  der  allezeit  bewährten  Offenheit 
des  Scaevola  war. 

2.  PoMPOM.  dig.  1,  2,  2,  41  Q.  Mueius  P.  f.  pontifex  maximtis  itia  eifnh 
primua  constUwUy  gener atim  in  libros  XVIII  redigendo.  VgL  Gell.  6,  16,  2 
Q.  Scaevola  in  librorum  qiws  de  i%»re  eivüi  eomposuü  XV I^.  Zum  erstenmal 
erschien  hier  ein  umfassendes  einheitliches  und  gegliedertes  System  anstatt 
der  früheren  Gesetzesausdeutung  und  Kasuistik,  der  Gutachten  und  Präju- 
dizien. Er  hat  geleistet,  was  Cic.  de  or.  1,  190  den  Crassus  (§  162,  4)  als 
Ideal  hinstellen  läßt:  ut  primum  omne  tus  ciuüe  in  genera  digerat,  qwu  per- 
pauca  sunt,  deinde  eorum  generum  quasi  quaedam  membra  dispertiat^  tum 
propriam  euitisque  vim  definitione  declaret.    S.  Rudorff,  röm.  Rechtsgesch. 

1,  161.  Eablowa,  röm.  RGesch.  1,481.  Vgl.  MVoigt,  Abh.  sächs.  Ges.  7,337 
(daselbst  sogar  Taf.  1  der  Versuch  einer  Wiederherstellung  der  Anlage  des 
Werkes;  vgl.  Bbbmer  62).  Es  war  getragen  von  dem  spezifisch  römischen 
Grundgedanken  des  freien  Verfügungsrechtes ,  letztwillig  und  unter  Leben- 
den (uti  legassit  super  famüia  tutelave,  üa  ius  esto,  dig.  60,  16,  120  vgl.  122. 
Gell.  4,  1,  17.  dig.  38,  9,  3  pr.  34,  2,  27  pr.),  woran  sich  die  Verpflichtung 
anderer  aus  Verletzungen  und  Verträgen  (Gell.  6,  15,  2.  dig.  17,  2,  80.   47, 

2,  76,  1),  sowie  die  Rechtsverfolgung  (dig.  19,  6,  11)  anschloß.  Die  Rück- 
sicht auf  den  Landbau  trat  hervor,  die  auf  den  Handel  zurück.  In  B.  2 
war  von  den  Legaten,  in  B.  14  von  den  Gesellschaften,  in  B.  16  vom  Dieb- 
stahl gehandelt.  An  dieses  Werk  lehnte  sich  die  Rechtsschriftstellerei  der 
nächsten  Zeit  ergänzend,  weiterbildend  und  berichtigend  an.  Vgl.  §  49,  6. 
So  schrieb  Ser.  Sulpicius  Notata  Mucii  (dig.  17,  2,  SO  vgl.  Gell.  4,  1,  20  tu 
reprehensis  Scaevolae  capitibus.  Gai.  inst.  1,  188  vgl.  3,  149),  Laelius  Felix 
Ad  Q.  Mucium  (Gell.  16,  27,  1.  4),  Gaius  (1,  188)  Ex  Q.  Mucio,  und  Sex. 
Pomponius  (§  360,  8)  Ad  Q.  Mucium  lectionum  libri  XXXIX;  dieses  letztere 
Werk  ist  in  den  Pandekten  statt  des  nicht  exzerpierten  Werkes  des  Q.  Mu- 
eius selbst  sehr  häufig  ausgezogen  und  ist  wohl  auch  dig.  41,  1,  63  f.  ge- 
meint (ZnofEKN  aO.  287,  A.  28).  Außer  diesem  Hauptwerke  verfaßte  Scaevola 
ein  Handbuch,  über  singularis  Sqohv  (definitionum),  wohl  eine  kritische  Zn- 
sammenstellung von  regulae  iuris.  Es  wird  in  den  Pandekten  viermal  an- 
geführt (vgl.  36,  1,  7  pr.  Muciana  eatUio\  und  ist  das  älteste  in  ihnen  be« 
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nutzte  Werk.  Unverfälflcht  liegen  uns  Mucius^  Worte  kaum  irgendwo  vor. 
—  Die  Fragmente  in  Huschkks  IA.'  17.  Bbbmbr,  IAH.  1,  48.  —  AScmmDEB 
(§  138,  4E.)  22. 

3.  PoicpoN.  dig.  1,  2,  2,  42  Mucii  auditores  fueruni  complures,  sed  prae- 
cipuae  atictaritoHs  Äquilius  Gallus,  Bälbus  Liiciliua,  Sex.  Papirius,  C,  luven- 
iius.  . .  otnnes  tarnen  hi  a  Ser,  Sulpieio  nominantur.  alioquin  per  se  eorum 
scripta  non  tcUia  exstant  ut  ea  omnee  appetant;  denique  nee  versantwr  om- 
nino  scripta  eorum  inter  manus  hominum,  sed  Servius  (eis)  libros  suas  com- 
plemt,  pro  cuius  scriptura  ipsorum  quoque  memoria  habetur.  Unter  diesen 
gehört  sicher  Gallus  (§  174,  1)  der  ciceronischen  Zeit  an,  wie  Cicero  selbst 
eine  Zeit  lang  Zuhörer  bei  den  responsa  auch  (§  139,  3)  dieses  Q.  Scaevola 
war  (Lael.  1).  Sex.  Papirius  und  C.  luventius  sind  sonst  nicht  bekannt, 
falls  nicht  jener  das  ius  Papirianum  (§  71)  zusammengestellt  hat;  bei  Cic. 
Brut.  178  wird  einem  T.  luventius  zwar  Trockenheit  als  Redner,  dabei  je- 
doch  magna  iuris  civilis  intellegentia  zugeschrieben.  L.  Lucilius  Baibus,  doc- 
tus  et  eniditus  homo  von  bedächtiger  Langsamkeit  (Gic.  Brut.  164),  war  der 
frühere  Lehrer  des  Ser.  Sulpicius  (§  174,  2). 

4.  Juristen  neben  Scaevola  waren,  außer  Antipater  (§  137,  6),  Q.  Tubero 
(§  139,  2)  und  Rutilius  Rufus  (§  142,  2),  auch  Q.  Lncretius  Yispillo  (in  pri- 
vatis  causis  et  acutus  et  iurisperitus  ^  Cic.  Brut.  178)  und  Paulus  (Pompok. 
aO.  40:  richtiger  nach  Cic.  Lael.  101  Aulus)  Verginius,  sowie  Volcacius,  der 
Lehrer  des  A.  Cascellius  (Plin.  NH.  8,  144;  vgl.  Mommsen  zu  den  dig.  1,  2, 
2,  45),  und  wohl  auch  C.  Sextius  Calvinus  (§  141,  6),  Pontidius  (Cic.  de  or. 
2,  276),  sowie  M.  Buculeius  (ebd.  1,  179). 

6.  Sex.  Pompeius,  Gnaei  Pompei  (Magni)  patruus  (Pompon.  dig.  1,  2, 
2,  40);  praestantissimum  ingenium  contulerat  ad  summam  iuris  civilis  et  ad 
perfectam  geometriae  et  rerum  stoicarum  scientiam  (Cic.  Brut.  176  vgl.  de 
or.  1,  67.  3,  78.  off.  1,  19).  —  Wer  ist  der  bei  Fbst.  170»,  26  (für  altlat. 
numero  «s  nimium?)  zitierte  Pompeius  Sextus? 

6.  Der  römische  Ritter  C.  (Visellius)  Aculeo  (PRE.  6,  2679,  1  u.  2),  der 
Freund  des  Redners  L.  Crassus  (Cic.  de  or.  2,  2),  verstand  nach  Cic.  de  or. 
1,  191  ita  ius  civile,  ut  ei  (außer  Q.  Scaevola)  nemo  de  eis  qui  peritissimi 
sunt  anteponatur,  und  vererbte  seine  Rechtskenntnis  auf  seinen  Sohn  C.  Vi- 
sellius Varro;  Brut.  264.  Dieser  wird  dort  auch  als  Redner  gerühmt;  ein 
Fragment  aus  einer  seiner  Reden  bei  Prisg.  GL.  2,  386,  7. 

7.  Q.  Cornelius  Maximus,  nur  bekannt  als  der  Lehrer  des  Trebatius 
Testa  (s.  §  207,  3)  und  aus  Cic.  ep.  7,  13,  8  {idem  Q.  Comelio  videbatnr, 
vgl.  ebd.  7,  8,  2).  Vgl  auch  Gai.  inst.  1,  136  {Maximus).  Dig.  33,  7,  16,  1 
(Cornelius). 

155,  Unter  den  Annalisten  dieser  Jahrzehnte  zeigt  Q.  Clau- 
dius Quadrigarius  darin  einen  gewissen  Fortschritt,  daß  er  die 
älteste  Sagengeschichte  beiseite  ließ  und  seine  römische  Geschichte 
erst  mit  dem  Einfall  der  Gallier  begann.  Auch  sonst  unterscheidet 
er  sich  immerhin  zu  seinem  Vorteil  von  dem  zeitlich  nicht  genau 
bestimmten  Valerius  Antias.  Dieser  ist  zwar  mit  seinem  sehr 
ausführlichen  Werke  der  bedeutendste  unmittelbare  Vorgänger  des 
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LiviuSy   erscheint  jedoch  durch  seine  willkürlichen  Ausmaliuigen, 

ungeheuerlichen  Zahlenangaben  und  das  Bestreben,  sein  Geschlecht 

zu  yerherrlicheD,  als  ein  bezeichnender  Vertreter  der  jfingeren  An- 

nalistik.   Cn.  Aufidius  schrieb  sein  Geschichtswerk  wieder  grie- 

chisch. 

1.  Vellsi.  2, 9,  6  aequalis  Sisennae  . . .  Claudius  Quadrigarius  (s.  A.  2). 
Die  Person  des  CL  ist  unbekannt.    Der  Name  Qoadrigarias,  der  ein  eigent- 
liches römisches  Cognomen  nicht  gewesen  sein  kann,  kommt  bei  Livins  nicht 
▼or,  aber  bei  Velleins,  Seneca  nnd  Späteren,  und  ist  wohl  eine  Art  litera- 
rischen Spitznamens  (Vennutongen  über  seine  Bedeutung  bei  Uxobs  aO.  12; 
MoMHSEif,  röm.  Forsch.  2,  426).   Als  Titel   seines  Hauptwerkes  ist  Annales 
durch  Gellius  verbürgt.   Die  höchste  uns  bekannte  Bnchzahl  ist  Q.  Claudiuf 
in  XXIII  annali  bei  Gbll.  10,  13,  4.   Daß  schon  das  erste  Buch  von  der 
Eroberung  Roms  durch  die  Gallier  handelte,  zeigen  die  Überreste.    Dieser 
Beginn  seines  Werkes  zeugt  entschieden  für  den  auch  sonst  bewährten  kri- 
tischen Blick  des  Verfassers,  ebenso  seine  Beachtung  der  Chronologie  und 
der  inneren  Angelegenheiten.   Allerdings  hat  auch  er  (vgl.  A.  3)  bei  Schlacht- 
berichten  auf  feindlicher  Seite  ungeheuere  Yerlustzahlen  (Lit.  83,  10,  9.  88, 
28,  8.    Oros.  5,  8,  2.  6,  20,  6),  doch  braucht  man  diese  nicht  nur  auf  Rech- 
nung der  Geschichtschreiber  zu  setzen,  sondern  namentlich  auch  auf  schön- 
färbende Feldhermberichte   (man   beachte,   neben   den   hohen   Zahlen   der 
Toten,   die  niedrigen  —  weil  kontrollierbaren  —  der  Gefangenen:  Liv.  36« 
19,  12.   36,  38,  8.   40,  28,  6.  40,  33,  6).     Vgl.    ühobb   aO.  17.    —    Nach    der 
herrschenden  Gewohnheit  wird  CL  sein  Werk  bis  auf  seine  Zeit  fortgeführt 
haben;  in  Buch  XIX   kam  Sullas   Krieg  gegen  Archelaos  und  Marius*  sie- 
bentes Consulat  (J.  87)  vor.    Die  späteste  sichere  Angabe  ist  aus  J.  82  bei 
Obos.  5,  20  {Clauditu  historicus).   Das  erste  Buch  erzählte  noch  den  zweiten 
Samniterkrieg   (wenigstens   bis   zum  J.  320),   das   dritte  Buch   bereits  den 
ersten,  B.  5  und  6  den  zweiten  punischen  Krieg.    Daher  muß  die  Behand- 
lung des  Stoffes  sehr  ungleichmäßig  gewesen  sein:  anfangs  ganz  übersicht- 
lich, dann  in   zunehmender  Breite  je  näher  der  Verfasser   seiner   eigenen 
Zeit  kam,  so  daß  er  auch  selbstverfaßte  Reden  und  (Gell.  1,  7,  9.  3,  8,  8) 
Briefe  seiner  Erzählung  einverleibte.   Auch  im  einzelnen  war  die  Darstellung 
umständlich.    Die  Sprache  ist  altertümlich,  aber  gelegentlich  blumenreich, 
die  Sätze  voll  wuchtiger  Worte,  aber  kurz  und  knapp,  und  unvermittelt 
nebeneinander  gerückt:    daher   sehr   nach   dem  Geschmacke   der   Zeit   des 
Fronto;  s.  Fboxto  bei  Gell.  13,  29,  2  vir  rnodesH  atque  puri  ac  prope  coti- 
diani  sermonis  und  ep.  p.  114,  3  higtoriam  scripsere  . .  Claudius  lepide,  An- 
itas invenuste,  Sisenna  longinque.    Gell.  15,  1,  4  Q.  Claudi,  optumi  et  sinee- 
rissimi  scriptoris;  9,  18,  4  Q.  Claudius  . .  purissimt  atque  iniustrissime  sim- 
jfHicique  et  incompta  orationis  antiquae  suavitate  descripsit.   Dionysius  von 
Halikamaes  erwähnt  ihn  nicht;  Livius  nennt  ihn  zehnmal,  teilweise  gegen 
ihn  polemisierend.   Er  scheint  ihn   besonders   in   der   zweiten   Hälfte   der 
ersten  Dekade  und  in  der  vierten  und  fünften  Dekade  neben  Val.  Ant.  be- 
nutzt zu  haben.    S.  Unokr  aO.    Die  meisten  Überreste  verdanken  wir  dem 
Gellius.    Sammlung  derselben  HPeter,  HRR.  1,  205;  HR(\  186.  —  Quadri- 
garius könnte  auch  sein  deijenige  Claudius,  qui  annales  Acilianas  ex  graeca 
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in  latinum  sermonem  vertit,  bei  Livius  26,  89,  12  (a.  §  127,  2);  aber  das  ist 
höchstens  eine  Möglichkeit.  Sicher  aber  darf  man  diese  Übersetzung  und 
die  Annalen  des  Cl.  nicht  für  6m  Werk  halten,  da  die  Annalen  des  Cl. 
erst  mit  dem  Einfall  der  Gallier,  die  des  Acilius  aber  mit  der  Gründung 
Roms  begannen.  Andere  haben  mit  Unrecht  g^weifelt,  ob  man  wegen  Liv. 
aO.  notwendig  an  eine  'Übersetzung'  des  Acilischen  Werks  durch  Claudius 
denken  müsse,  und  wie  Liv.  36,  14,  6  so  auch  jene  Stelle  nur  von  einer  Be- 
nutzung der  griechischen  Annalen  des  Acilius  in  den  lateinischen  des  Gl. 
verstanden.  Vgl.  HPetbb,  JJ.  125,  104.  Cantarelli,  riv.  fil.  12,  1.  —  Plü- 
TABCH  Num.  1  KXmdi6g  xig  iv  iliyxtp  xifovtov  —  ovro)  ydg  nmg  imyiyQantat 
xh  ßißXlov  —  %tX.  meint,  obwohl  gerade  dort  von  dem  Verluste  der  Uteren 
Aufzeichnungen  iv  tols  Ksltinots  nd&tai  tfjg  n6Xsaig  die  Rede  ist,  wohl 
keinesfalls  den  Cl.  Quadr.  (Appian.  Gall.  1,  3  iv  xQovi%alg  cvvtditüi  doxBl 
Ila^Xo}  tm  Kiccvditp  könnte  allenfalls  auf  dieses  Werk  gehen).  Der  bei  Cic. 
leg.  1,  6  (§  37,  5)  als  Nachfolger  des  Antipater  genannte  Clodius  ist  wohl 
für  Cl.  Quadr.  zu  halten.  S.  Unoeb  aO.  11.  —  Über  Claudius  s.  Gibsbbbkcht, 
über  Q.  Cl.  Quadr.,  Prenzlau  1831.  Nissen,  krit.  Unters.  39.  Pet£b,  HRR. 
1,  ccxLY.  ccLzxxyii.   ccxcYiii.    FUhobb,  Phil.  Suppl.  8,  2,  4fll.     Niese,  PW. 

3,  2858.   Kahbstedt,  Die  Annalistik  von  Liv.  81 — 46  S.  96. 

2.  Valerius  Antias  (wohl  Nachkomme  des'  Valerius  Antias  bei  Liv. 
23,  34,  9),  Verfasser  eines  bald  Annales  bald  Historiae  (oder  Historia)  ge- 
nannten Geschichtswerkes  von  mindestens  76  Büchern  (B.  76  zitiert  Gell.  6, 
9,  17;  B.  74  Pbisciah.  GL.  2,489;  Münzbb,  Herrn.  82,469  ändert  mit  Unrecht 
die  hohen  Buchzahlen),  das  mit  der  Urzeit  Roms  begann  (Gbll.  7,  7,  6;  erst 
das  zweite  Buch  handelte  von  Numa,  das  22.  von  der  sponsio  des  Ti.  Grac- 
chus, J.  136)  und  mit  immer  steigender  Ausführlichkeit  bis  in  die  sulla- 
uische  Zeit  herabreicht;  er  hatte  noch  von  den  Erben  des  J.  91  gestorbenen 
Redners  M.  Crassus  gesprochen,  Plin.  NH.  34, 14.   Holzaptbl,  Riv.  stör.  ant. 

4,  61.  466  läßt  das  Werk  bis  zum  Tode  Caesars  reichen.  Über  die  Lebens- 
zeit des  Valerius  sind  wir  nicht  genau  unterrichtet.  MVoigt,  Abh.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  7,  776  behauptet,  daß  Valerius  sein  Werk  erst  um  J.  46  ver- 
faßt habe,  Holzapfel  erst  nach  J.  44,  was  schon  durch  Vbll.  2,  9,  6  wider- 
legt würde  {vetustior  Sisenna  [$  166,  1]  fuü  Caelius  [§  187,  b],  aequalis 
Sisennae  Butüius  [%  142, 3J  Claudiusque  Quadrigarius  [oben  A.  1]  et 
Valerius  Antias.  Sane  non  iffnoremtts  eadem  aeUUe  fuisse  Pwnponium 
[§  161,  4]  etc.),  falls  dessen  chronologische  Angaben  zuverlässiger  |Wären.  In 
der  Sprache  fanden  sich  manche  Archaismen  (fr.  14.  16.  67  fF.  61  f.).  — 
DioNYs.  Hal.]  nennt  ihn  2,  13  und  1,  7  (s.  §  37,  6)  unter  den  inaivo^iuvoi. 
der  röm.  Gesohichtschreiber  und  hat  aus  ihm  vieles  (zB.  was  zur  Verherr- 
lichung von  Valerii  dient);  AKibsslino,  de  Dionys.  Hai.  auct.  20.  M Voigt 
aO.  686.  777.  Auch  Piutarchs  Poplicola  scheint  vorzugsweise  aus  ihm  ge- 
schöpft zu  sein  (HPbtbb,  die  Quellen  Plut.  46  und  HRR.  1,  cccxvm),  sowie 
das  elogium  des  M\  Valerius  Maximus  CIL  1',  183  (Hibscbfeld,  Kl.  Sehr. 
814),  wie  er  denn  für  den  Ruhm  seiner  gens  gut  zu  sorgen  verstand  (Münzbb, 
De  gente  Valeria,  Berl.  1891).  Von  Lateinern  hat  ihn  außer  Liv.  (s.  A.  8) 
besonders  Plin.  NH.  benutzt,  nach  den  Q Verzeichnissen  in  9  BB  (Münzbb, 
Beitr. 'zur  Quellenkritik  233);  Cicero  nennt  ihn  niemals.  —  Fbonto  p.  114 
Hisioriam  scripsere  . . .  Antias  invenuste  (§  37,  6). 

19* 
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8.  Den  Yal.  Ant.  kennen  wir  besonders  durch  Livius,  der  ihn  häufiger 
nennt  (in  den  erhaltenen  Büchern  85  mal)  und  stärker  benutzt  als  irgend 
einen  Vorgänger;  jedoch  geht  die  Behauptung,  daß  er  den  Rahmen  seines 
Werkes  von  ihm  entnommen  habe,  zu  weit.  In  den  ersten  Dekaden  folgt 
er  ihm  arglos  und  gibt  daher  nicht  bloß  seine  übertriebenen  Bürgerzahlen 
(bei  den  lustra),  nondem  spricht  auch  7,  86,  18  gutes  Mutes  von  80000  Er- 
schlagenen; 7,  37,  16  von  ctd  quadraginta  milia  sctUorutn;  9,  27,  14  ad  tri' 
ginta  milia  caesa  atU  capta;  9,  43,  17  trigifita  milibus  hosiium  caesis;  9,  87, 
11  gar  caesa  aut  capta  eo  die  hostium  milia  ad  sexaginia  usw.  Nur  8,  5,  12 
die  schüchterne  Bemerkung:  dif fidle  ad  fidem  est,  in  tam  antiqua  re,  quot 
pugnaverint  cedderintve  exacto  adfirmare  numero;  audet  tamen  Äntias  Vak- 
rius  concipere  sitmmas.  Vgl.  3,  8,  10.  In  den  helleren  Zeiten  aber,  wo  er 
auch  bessere  Quellen  hat  (wie  Polybios),  entdeckt  Liv.  die  Unzuverlässig- 
keit  und  Aufschneiderei  seines  Gewährsmannes  und  tadelt  ihn  nun  mit  um 
so  größerer  Bitterkeit,  je  weniger  die  in  früheren  Büchern  durch  Antias 
veranlaßten  Irrtümer  gut  gemacht  werden  konnten,  da  die  betr.  Bücher 
(Dekaden)  schon  veröffentlicht  waren.  In  Buch  21—24  nennt  er  seinen  Na- 
men nie  (obwohl  er  ihn  vielleicht  gelegentlich  benutzt),  in  den  späteren 
Büchern  namentlich  da,  wo  er  eine  Angabe  aus  ihm  zu  dem  polybianischen 
Bericht  hinzufügt.  So  heißt  es  26,  49,  3  scorpiones  maiores  minoresque  ad 
LX  captos  scripserim^  si  auctorem  (Graecum  sequar  Süenum,  si  Valerium 
Antiatem^  maiorum  scorpionum  sex  milia,  minorum  tredecim:  adeo  nullus 
mentiendi  modus  est,  30,  19,  11  VcUeriiM  Antias  quinque  milia  hostium  caesa 
ait.  quae  tanta  res  est,  ut  aut  impudenter  ficta  sit  (von  Antias)  aut  negle- 
genter  (von  andern)  praetermissa,  86,  88,  6  duodetriginta  milia  hostium  caesa 
Antias  VaUrius  scribity  capta  tria  milia  et  quadringentos,  signa  militaria 
CXXIV,  eqttos  MCCXXX  , .  ubi  ut  in  numero  scriptori  parum  fidei  sit, 
quia  in  augendo  eo  non  alius  intemperantior  est,,  magnam  victoriam  fuisse 
adparet.  33,  10,  8  si  Vcderio  quis  credat  omnium  rerum  immodice  numerum 
augenti,  quadraginta  milia  hostium  eo  die  sunt  caesa,  capta  uhi  modestius 
mendacium  est,  quinque  milia  septingenti  38,  28,  8  Valerius  Antias,  qui 
magis  (als  Claudius)  immodicus  in  numero  augendo  esse  solet.  Vgl.  auch  89, 
43,  1  Vaierius  Antias,  ut  qui  nee  Catonis  orationem  legisset  et  fahtdae  tcm- 
tum  sine  auctore  editae  credidisset.  Wenn  daher  für  eine  Angabe  Valerius 
der  einzige  Gewährsmann  ist,  fugt  Livius  häufig  si  Valerio  credamus  {cre- 
das)  bei  (86,  19,  12.  39,  41,  6.  44,  13,  12)  oder  nennt  nur  den  Gewährsmann 
(88,  60,  6.  89,  22,  9.  39,  66,  7),  teilweise  unter  ausdrücklicher  Verwahrung, 
wie  87,  48,  1  (Valerius  Antixis  auctor  est  rumorem  celebrem  Romae  fuisse. 
. .  rumoris  huius  quia  neminem  alium  auctorem  haheo,  neque  adfirmata  res 
mea  opinione  sit  nee  pro  vana  praetermissa)  und  46,  48,  8  (HS  ducenties  ex 
ea  praeda  redeLctum  esse  auctor  est  Antias.  . .  quod  quia  unde  redigi  potuerü 
non  apparebcU  auctorem  pro  re  posui).  In  der  Tat  geht  bei  Valerius  die 
Zahlenlüge  ins  Abgeschmackte:  40000  Feinde  und  darüber  in  einer  Schlacht 
erschlagen  zu  lassen  ist  ihm  ganz  geläufig  (Liv.  33,  10,  8.  38,  36,  18.  34, 
16,  9.  86,  19,  12.  Oros,  4,  20).  Bei  Tolosa  aber  ließ  er,  sich  selbst  über- 
bietend,  gar  octoginta  milia  JRomanorum  sociorumque,  . .  quadraginta  mHia 
calonum  atque  lixarum  getötet  werden  (Obos.  6,  16).  Hibschfbld,  Kl'.  Sehr. 
291.   Daß  dies  wie  andere  Ausmalungen  von  ihm  einfach  erdichtet  wurde. 
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erhellt  auch  darauB,  daß  er  mit  aeinen  Angaben  sehr  häufig  ganz  allein 
stand;  8.  GxLL.  6,  19,  8  VcUeriua  Äntüu  contra  decretorum  metnoriam  con- 
traque  awioriUxUs  veterum  afMcUium  dtocit  Vgl.  ebd.  6,  8,  6.  Liv.  82,  6,  5 
Valerius  Antiaa  tradit  . .  XII  müia  hosU'um  eo  prodio  eaesa.  . .  ceteri  Graeei 
Latinique  auctares  . .  nihü  memorabile  actum  . .  tradunt.  Über  seine  tenden- 
ziöse Entstellung  der  Scipionenprozesse  aus  Verehrung  fdr  den  älteren  Scipio 
Africanus  s.  Mommsbm,  röm.  Forsch.  2,  491.  Vgl.  §  257,  8  und  Kahbbtsdt 
(A.  1).  ~  Die  Überreste  bei  HPbtsb,  HRR.  1,  287;  HBF.  151.  —  Likbaldt, 
de  Valerio  Antiate,  Naumb.  1840.  Schweoler,  RG.  1, 90.  Nisssw,  krit.  unter- 
such. 43.  HPsTBS,  HRR.  1,  gcgv.  Nitzsch,  d.  röm.  Annalistik  (1878)  346. 
MVoiOT,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  7,  776.  vGutsohiiid,  El.  Sehr.  5,  526. 
Pascal,  Studi,  Turin  1900,  68.  —  ThFbikdbich,  Biogr.  des  Barkiden  Mago, 
ein  Beitr.  z.  Krit.  d.  Val.  Ant.,  Wien  1880. 

4.  Cic.  Tusc.  5,  112  On.  Aufidius  praetarius  (seine  Praetur  wird  um 
J.  104  fallen)  pueris  nobis  (also  etwa  J.  94)  et  in  aenaiu  sententiam  dieebat 
nee  amicis  deliberantibus  deerat  et  Qraeeam  scribebat  historiam  et  videbat  in 
litteris.  fin.  5,  54  eguidem  e  On.  Außdio  praetorio,  erudito  hamine  oculis 
capto,  saepe  atuiiebam.  Er  erlebte  ein  hohes  Alter  (Cic.  de  douL  85).  CIG. 
2849  b  s»  LeBas  2,  1802  (-hnh  Fvalov  Aitpidlov  Fvaiov  vioi^  xoü  ävtuftQU- 
xi/jyov)  aus  Adramjttion  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  seinen  Sohn  (PRE. 
1',  2128,  5).  Von  jener  graeca  historia  haben  wir  keine  Überreste;  doch 
war  ihr  Inhalt  ohne  Zweifel  die  Geschichte  Roms.  WHaxless,  de  Fabiis  et 
Aufidüs  (Bonn  1858)  46.    Klebb,  PW.  2,  2289. 

166,  L.  Cornelius  Sisenna  (J.118 — 67)  verfaßte  eine  Geschichte 
der  jüngsten  Gegenwart,  hauptsächlich  der  sullanischen  Zeit,  in 
künstlichem  altertümelndem  Stile.  Außerdem  übersetzte  er  die  Er- 
zählungen des  Aristeides  von  Milet.  Aber  der  Plautuserklärer  Sisenna 
ist  Yon  dem  Geschichtschreiber  zu  scheiden.  —  Der  Freund  des 
letzteren  C.  Licinius  Macer  ging  in  seinen  Annalen  wieder  auf  die 
ältesten  Zeiten  zurück  und  berichtigte  deren  Darstellung  infolge 
fleißiger  Quellenforschung  mannigfach,  gestattete  aber  zugleich  der 
Rhetorik  und  wohl  auch  der  Vorliebe  für  sein  Geschlecht  und  die 
Sache  der  Plebejer  zu  viel  Einfluß. 

1.  Sisenna  muß  um  J.  118  geboren  sein  (Roth  aO.  p.  4),  war  Praetor 
J.  78  (SC.  de  Asclepiade,  CIL.  1,  p.  110  atQutriyov  xatu  n6Xiv  aal  inl  iivmv 

Asv%iov  KoQPTiXlov  ^ vIoD^  Ziöivva,  vgl.  Cic.  Comel.  1, 18  mit  Ascon. 

p.  58,  27  St..)  und  starb  J.  67  auf  Kreta  als  Legat  des  Pompeius  im  See- 
räuberkriege (Dio  86,  1  KoQvi/jiiog  £iöivvaSt  vgL  Appiah.  Mithr.  95  Aovmog 
Zieivväg),   LRoth,  L.  Sisennae  vita,  Bas.  1834.    HPktxr,  HRR.  1,  cccxxiu. 

2.  Ybllel  2,  9,  5  (ungenau)  historiarum  (MUeaiarum  OJahh,  s.  A.  8) 
auctor  iam  tum  (ums  J.  184)  Sisenna  erat  iuvenis;  sed  opus  belli  civilis 
(>-  soeiälis?  ARiesb  aO.  54)  Suüanique  post  aliquot  annos  ab  eo  seni&re  edi- 
tum  est  (also  wohl  nicht  vor  J.  74).  Cic.  Brut.  228  inferioris  aetatis  (als 
P.  Antistius)  erat  proximus  L.  Sisenna,  doctus  vir  et  studiis  optumis  dedi- 
tus,  bene  Latine  loquens  (s.  aber  A.  8),  gnarus  reip.,  non  sine  facetiis^  std, 
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neque  laboris  muUi  nee  aatis  versatus  in  eattsis  (doch  verteidigte  er  d^ 
t  Chirtilius  [so  die  Hbs.  :  C.  HirtilinB,  Hirtuleius,  Rntilius  d.  Hngbr.]  nach 
Brut.  260,  und  J.  70  den  Verres,  8.  Cio.  Yerr.  acc.  2,  110.  4,  48  vgl.  4,  SS 
L,  Siaenna,  vir  primariua;  letzteren  gemeinsam  mit  Hortensius,  mit  dem  er 
auch  sonst  befreundet  war,  Skn.  controv.  1,  pr.  19  und  unten  §  167,  4); 
interiectusque  inter  duas  aetates  Horiensi  ei  StUpici  nee  maiorem  conae^ 
potercU  et  minori  necesse  ertU  cedere.  huius  omnis  facuUaa  ex  historia  ipeitu 
perspiei  polest;  quae  cum  fädle  omnie  vincat  superiores,  tum  indiectt  tarnen 
quantum  (ibsit  a  summo  quamque  genus  hoc  scriptianis  nondum  sit  saHs  La- 
tinis  Utteris  iüustratum.  de  leg.  1,  7  Sisenna,  eius  (des  Macer}  amieut, 
omnes  adhuc  naetros  scriptores  . .  facüe  superavit.  is  tarnen  neque  oraicr  . . 
umquam  est  habitus  et  in  histaria  puerile  quiddam  coneectatur,  ut  %mum 
Clitarchum  neque  praeterea  quemquam  de  Graecis  legisse  videatur.  Dieee 
Vergleichung  mit  einem  ecb windelhaften  und  nach  romantischen  Effekten 
haschenden  Geschichtschreiber  Alezanders  d.  Gr.  ist  bezeichnend,  wenn 
auch  vielleicht  zu  ungünstig  für  Sisenna.  Wenig  bedeutet  Sallust.  log. 
9ö,  2  L.  Sisenna  aptume  et  düigentissime  omnium,  qui  eas  (Snllae)  res  dixere, 
persecutus  parum  mihi  libero  ore  locutus  videtur.  Also  stand  er,  wie  schon 
seine  Herkunft  es  ergab,  auf  Seite  der  Optimaten.  Sallust  setzte  das  Werk 
wohl  mit  seinen  Historiae  fort  Nach  ihm  nannte  Varro  den  Logistoricns 
Siaenna  de  historia  (§  166,  2). 

3.  Für  die  Beurteilung  des  Werkes  von  Sisenna  ist  zu  beachten  die 
Äußerung  (bei  Gell.  1,  15,  2):  nas  una  aestate  in  Asia  et  Graecia  gesta  li^ 
teris  idcirco  continentia  mandavimus,  ne  veüieattm  aut  saltuatim  scribendo 
lectorum  animos  impediremus.  Titel  Historiae.  Umfaog  jedenfalls  12  Bücher; 
über  diese  Zahl  hinaus  nur  ein  vereinzeltes  Zitat  bei  Non.  468,  10  Sisenna 
hist.  Üb  XXIII  (aus  J.  82),  letztere  Zahl  ist  kaum  richtig:  in  B.  6  war  die 
Erzählung  schon  bis  J.  88  gelangt;  danach  müßte  Sisenna  für  sechs  Jahre 
17  Bücher  verbraucht  haben  I  Über  das  Jahr  90  zurück  weisen  nur  einige 
Fragmente,  die  über  die  Urzeit  (Aeneas  usw.)  handeln  (Sbrv.  Aen.  1,  108. 
242.  11,  316)  und  wahrscheinlich  aus  einem  Prooemium  (in  der  Weise  des 
Sallust)  oder  einem  Exkurse  stammen.  Die  Überreste  zeigen  viel  Einzel- 
beschreibung, auch  Spuren  von  Reden  (bes.  B.  4)  und  Abschweifungen  (Philo- 
sophisches im  Sinne  des  Epikur):  die  Behandlung  war  demnach  wohl  um- 
ständlich {langinque,  Fromto  oben  §  155,  1,  Z.  84).  Das  Meiste  bezieht  sich 
auf  den  marsischen  Krieg  (vgl.  Cic.  de  div.  1,  99)  und  ist  uns  durch  Nonius 
erhalten,  dessen  Auszüge  (hauptsächlich  aus  B.  3  u.  4)  uns  vou  der  gezierten 
teils  altertümlichen  teils  wunderlich  theoretisierenden  Sprache  des  Sisenna 
einen  Begriff  geben;  vgl.  Cic.  Brut.  269  Sisenna  quasi  emendator  sermonis 
tisitati  cum  esse  veUet,  non  .  . .  deterreri  potuit  quo  minus  inusitcUis  verbis 
uteretur  . . .  ille  familiarts  meus  rede  loqui  putabat  esse  inusitate  •  loqui,  und 
Vabro  LL.  8,  78  (Sis.  schrieb  patres  familiär  um)  und  bei  Gell.  2,  26,  9 
Sisenna  unus  ^adsentio^  (nicht  adsentior)  in  senatu  dicebat:  also  bis  zur 
Karikatur  übertriebener  Analogist  (Reitzenstein,  Terentius  Varro  02);  vgl. 
Qüi>T.  1,6,18.  Tac.  dial.28.  Sammlung  bei  Peter,  HRR.  1,277;  HRF.  176. 
—  ARiBSB,  d.  Geschichtsw.  d.  Sis.,  Festschr.  z.  24.  Philol.-Vers.  (Lpz.  1866)  58. 
AScHHEiDBR,  de  Sis.  bist,  reliquiis,  Jena  1882.  Vgl.  OJahn,  Herm.  2,  238.  — 
Als  Lebemann  nach  dem  Geschmacke  des  Sulla  zeigt  sich  Sisenna  darin. 
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daß  er  des  Aristeides  Sammlung  schlüpfriger  Erzählungen  {Mdricuxnd,  s. 
§  47,  1.  OJahn,  RhM.  9,  628.  Bohdb,  Roman  '684)  übersetzte;  Ovid.  trist. 
2,  443  vertu  Aristiden  Sisenna,  nee  obfuit  Uli  historitie  (seinem  Geschichts- 
werk) turpes  inseruisse  iocos.  Fbonto  ep.  p.  62  scriptorum  animadvertas 
partieulatim  elegantis  . .  Sisennam  in  laseivis.  Aus  Buch  18  dieser  Schrift 
finden  sich  bei  Gharisius  (B.  2)  zehn  Stellen,  die  auch  in  ihrer  Dürftigkeit 
einen  Begriff  von  dem  schlichten  Erzählerton  der  Novelle  geben.  Auch  in 
Pbtbbs  HRB.  1,  297  und  Büchblbbs  PetroD.^  239. 

Als  Erklärer  des  Plautus  wird  ein  Sisenna  genannt  von  Rufinus  GL. 
6,  660.  661  bei  metrischen  Bemerkungen:  Sisenna  in  commentario  PoeniUi 
PUtutinae,  Sisenna  inBudente,  S.  in  Ämphitryone,  in  Captivis,  inJultUaria, 
Sprachliches  aus  Sisenna  zum  Amphitruo  bei  Chabisius  GL.  1,  198,  26.  203, 
27.  221,  6.  9.  Vgl.  noch  ebd.  107,  14.  120,  10.  Pbtbb,  HRR.  1,  297.  Dieser 
Sisenna  wird  bisweilen  mit  dem  Historiker  Sisenna  vereinigt,  der  dann  zu- 
gleich der  älteste  Erklärer  des  Plautus  wäre.  S.  Bitschls  Parerg.  874.  376. 
386.  Aus  der  Vorliebe  des  Historikers  (s.  oben)  für  altertümliche  Sprache 
ließe  sich  seine  Beschäftigung  mit  Plautus  herleiten,  ja  man  hat  darauf 
hingewiesen  (Ritsoh;.  aO.  886),  daß  von  den  6  Fragmenten  bei  Gharisius  drei 
über  Adverbien  auf  -im  handeln  und  daß  in  S.s  Historien  sich  Vorliebe  für 
solche  Adverbia  zeige  (Gell.  12,  16).  Andererseits  aber  ist  die  Abfassung 
einer  Reihe  von  Plautus-Eommentaren  für  eine  Persönlichkeit  wie  die  des 
Historikers  S.  auffällig,  zumal  das  daraus  Mitgeteilte  gar  geringfügig  ist. 
Daß  in  der  Tat  der  Plautiner  S.  vom  Historiker  zu  trennen  ist,  zeigt  das 
Fragment  des  ersteren  bei  Ghabisius  p.  221,  9  Tractim  IHautus  in  Ämphi- 
tryone, ubi  Sisenna  ^pro  lente*  inquit  'won  ut  Marc  georgican  IUI  trac- 
timque  susurrant  inquit \  wo,  wie  eine  unbefangene  Erklärung  zeigt,  das 
Vergilzitat  aus  Sisenna  stammt.  Auch  Bebok,  Phil.  29,  328  und  Büchbleb 
(lat.  Deklin.',  Bonn  1879,  123)  scheiden  beide  Sisennae;  letzterer  setzt  wegen 
der  Bemerkung  bei  Ghabis.  p.  208,  27  (?)  den  Plautuserklärer  in  die  nach- 
hadrianische  Zeit.  —  Im  allgem.  vgl.  über  Sisenna  Mommsbn,  RG.  3^  611. 
Peteb,  HRR.  1,  LH.  cccxxvni.    Niesb,  PW.  4,  1612. 

4.  G.  Licinius  L.  f.  Macer  (auf  Denaren  aus  der  Zeit  des  Sulla, 
J.  84—81,  B.  MoMMSEM,  röm.  Münzwesen  607;  GIL.  1,  p.  187.  434),  Vater 
des  im  J.  82  geborenen  Redners  und  Dichters  Galvus  (s.  §  213,  6),  tr.  pleb. 
73  (als  solchen  läßt  ihn  Sallust  [Hist.]  eine  Rede  ad  populum  halten);  J.  66 
wegen  Erpressungen  in  seiner  praetorischen  Provinz  vor  dem  Praetor  Gicero 
angeklagt  und  von  ihm  verurteilt,  gab  er  sich  selbst  den  Tod;  PRE.  4, 
1076,  1.  Ihn  als  Redner  charakterisiert  Gic.  Brut.  238  C.  Macer  auctoritcUe 
semper  eguit,  sed  fuit  ptxk^antu  propemodum  düigentissimus.  huius  si  vita,  si 
mores,  si  voltus  denique  non  omnem  eommendationem  ingeni  everteret,  maius 
nomen  in  patronis  fuisset.  non  erat  abundans,  non  inops  tarnen,  non  vcdde 
nitens,  non  plane  horrida  oratio;  vox  gestiM  et  omnis  actio  sine  lepore;  at  in 
inveniendis  componendisque  rebus  mira  aecuratio.  .  .  hie  etsi  etiam  in  publi- 
eis  causis  probabatur,  tarnen  in  privatis  iUustriorem  obHnebat  locum, 

6.  Noch  deutlicher  tritt  Giceros  Abneigung  zu  Tage  in  dem  Urteil  über 
Macer  als  Geschichtschreiber,  de  leg.  1,  7  quid  Macrum  numerem?  cuius 
loquacit€is  habet  aliquid  argutiarum,  nee  id  tarnen  ex  iüa  erudita  Graecorum 
copia,  sed  ex  librariolis  LcUinis,  in  oratümibus  autem  multas  ineptias,  fdatio 
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summa  impudentia.  Also  hat  Macer  gleichfalls  Reden  seinem  Werke  einver- 
leibt, und  dieses  war  überhaupt  redselig  gehalten.  Nomius  269  Lieinius  Maeer 
in  t^Ma  ad  semUum  bezieht  sich  sicher  nicht  auf  Sallusts  Hist.,  aber 
auch  kaum  auf  einen  in  das  Geschichtswerk  eingelegten  Brief.  Erheblicher 
und  in  sich  glaublicher  als  Ciceros  Tadel  sind  die  Ausstellungen  von  Livius 
7,  9,  5  quaesita  ea  propriae  famüiae  laus  leviorem  auctorem  Licinium  facit, 
cum  mentümem  eius  rei  in  vetusUoribus  annalibus  nuUam  inveniam  etc.,  und 
von  DiONTS.  1,  7  (s.  §  87,  6).  6,  11  Ai%iwios  xal  oi  ytsgl  riXXiov  oidhv  ifi]- 
Tait6t9S  otTTs  xAv  tlxdtfDV  o^s  tcbv  äwccT&v  und  7,  1  Aixlwiog  %al  rilUog 
%al  &Xloi  üvxvol  t(bv  *P(oiuxi(ov  cvyfQUfpitov  oi>dhv  i^ritaTt^es  'fobv  nsgl  tohg 
X96vovg  &7iQiß&g.  Wenigstens  würde  die  Gleichgültigkeit  gegen  die  Chrono- 
logie (die  freilich  jene  Annalisten  mit  ihren  Mitteln  doch  nicht  entwirren 
konnten)  zu  dem  rhetorischen  Charakter  des  Werkes  stimmen.  Auch  ist  sehr 
glaublich,  dafi  die  lebhaft  antioptimatische  Richtung  des  Verfassers  sich  in 
seinem  Geschichtswerke  nicht  verleugnete,  obwohl  es  nicht  in  die  eigene 
Zeit  hinabgereicht  zu  haben  scheint.  Andererseits  hatte  er  vor  fast  allen 
seinen  Vorgängern  den  Vorzug  unmittelbarer  Quellenforschung,  wenn  er  sich 
auch  dabei  von  Fälschungen  täuschen  ließ  —  falls  er  nicht  selbst  der  Fäl- 
scher war.  Vgl.  Liv.  4,  7,  12  Lieinius  Macer  auctor  est  et  in  foedere  Ardea- 
tino  et  in  linteis  libris  (s.  §  79,  3)  ad  Monetae  ea  inventa.  4,  20,  8  quod  tarn 
veteres  annales  quodque  magistratuum  libri,  quos  Unteos  in  aede  reposiUm 
Monetär  Macer  Lieinius  citat  identidem  auctores.  4,  23,  2  in  tam  diserepante 
editione  (der  Konsuln)  et  Tubero  et  Macer  Itbros  linteas  auctores  profitentur, 
neuter  tribunos  mü.  eo  anno  fuisse  traditum  a  scriptoribus  antiquis  dissi- 
mulat.  Licinio  libras  haud  dubie  sequi  Unteos  placet  et  Tubero  incertus  veri 
est.  In  keinem  Falle  berechtigen  diese  Stellen  zur  Annahme  ausgedehnter 
Quellenstudien  des  Macer. 

6.  Titel  des  Geschichtswerkes  von  Macer  ohne  Zweifel  Annales,  daneben 
auch  ungenauer  Historiae.  Das  Werk  umfaßte  jedenfalls  die  ältesten  Zeiten 
(Macbob.  1,  10,  17.  DiONYs.  2,  52),  war  aber  in  B.  2  schon  bei  Fyrrhus  an- 
gelangt; über  die  Benutzung  des  Lieinius  durch  Dionjs.  Hai.  s.  MVoiqt, 
Abh.  Sachs.  Ges.  7,  766.  Bocksch,  Lpz.  Stud.  17,  165.  Es  wird  von  Livius 
nur  in  der  ersten  Dekade  (7  mal)  genannt;  das  letzte  Datum,  wobei  er  es 
anführt,  ist  aus  dem  Jahr  299.  Auch  die  Bücherzahl  ist  unbekannt  und  die 
Frage,  ob  er  bis  auf  die  eigene  Zeit  herabging,  daher  unlösbar:  nur  aus 
Buch  1  u.  2  sind  sichere  Anführungen  erhalten;  dann  folgen  gleich  Phisciam. 
GL.  2,  525,  3  Aemilius  Macer  in  XVI  anyicUium:  omnium  etc.  (vgl.  Diomed. 
GL.  1,  369,  16  Aemilius  Macer:  omnium  etc.),  wo  Verwechslung  mit  Lieinius 
Macer  mindestens  ebenso  glaublich  ist  wie  die  umgekehrte  bei  Plim.  NH. 
(s.  §  223,  7).  NoNius  221,  11  Lieinius  rerum  Bomanarum  Üb.  XXI  {yro  Name 
und  Zahl  gleich  unsicher)  ist  mit  Hkbtz  u.  a.  auf  Clodius  Licinus  (§  259,  6) 
zu  beziehen.  Er  selbst  scheint  sich  oft  an  Gellius  (§  137,  1)  angeschlossen 
zu  haben.  —  Die  Überreste  bei  Peter,  HRR.  1,  300;  HRF.  190.  —  Über 
Macer  einseitig  preisend  Liebaldt,  Lieinius  Macer,  Naumb.  1848;  ebenso 
einseitig  herabsetzend  Momusen^  RG.  1^  434.  3^  613;  röm.  ChronoL*  88.  93; 
röm.  Forsch.  1,  815.  Gerechter  Schweoleb,  RG.  1,  92  und  Peter,  HRR.  1, 
cccxxxviii.  Vgl.  auch  Nitzsch,  röm.  Annalistik  351.  v.  Gutschmio,  El.  Sehr. 
5,  581. 
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157,  Wie  in  den  vorangehenden  Jahrzehnten  Scaurus,  Rntilius 
Rnfus  und  Catulus,  so  verfaßte  jetzt  der  Diktator  L.  Cornelius  Sulla 
(J.  138 — 78)  eine  apologetische  und  sehr  ausführliche  Selbstbiogra- 
phiC;  commentarii  rerum  gestarum  in  22  Büchern,  die  nach  seinem 
Tode  von  seinem  Freigelassenen  Epicadus  ergänzt  und  abgeschlos- 
sen wurde.  Lucullas  (J.  114 — 57),  an  den  sie  gerichtet  war,  schrieb 
in  seiner  Jugend  selbst  auch  eine  Geschichte  des  marsischen  Krieges 
in  griechischer  Sprache.  Später  behandelte  ein  G.  Piso  den  Krieg 
zwischen  Sulla  und  Marius. 

1.  Sulla  war  Cos.  88  u.  80,  Diktator  82—79;  f  78.  Fbobhlich,  PW. 
4,  1522.  ThLau,  C.  Cornelius  Sulla,  Hamb.  1855.  Lbo,  Herrn.  49,  161. 

2.  Sall.  J.  35,  3  Sulla  .  .  .  litteria  Graecis  atque  Latinü  iuxta  (Uque  doc- 
Ussume  eruditus.  Plut.  Luculi.  1  £6Xkag  tag  avxoü  Ttga^atg  &vayQd(po)v  insLinp 
^Lucullus)  ngoöetpmvriOBv  mg  övvta^o^Livfp  xal  dut^aovxi  triv  latogiav  äiiu- 
vov.  Vgl.  ebd.  4.  Süll.  6.  Sulla  87  tb  sUoctbv  %al  9bvtbqov  t&v  'bjto(ivriiid' 
x(ov  TtQÖ  dvelv  ijii§Q€bv  ri  hsXevta  ygatpav  inocvcccto,  Suet.  gramm.  12  Cor- 
nelius Epicadus  (§  159,  8)  L.  Comeli  StUlae  dictatoris  libertus  ealatorque  in 
sacerdotio  augurali,  .  .  librum  quem  SuUa  novissimum  de  relms  suis  imper- 
fectutn  reliquerat  (die  anderen  waren  also  vollendet)  ipse  supplevit.  Als  Titel 
wird  rerum  gestarum  (Gkllius)  oder  commentarii  (^Trofu^fiora)  genannt.  Sulla 
in  XXI  rerum  suarum,  Prisciam.  GL.  2,  476.  In  StUlae  historia,  Cic.  div. 
1,  172.  Sulla  hatte  sich  in  dem  Werke  als  begnadeten  Götterliebling  hin- 
gestellt, der  unter  dem  Schutze  der  Tyche  stand,  seine  Gegner  aber  (bes. 
den  Marius)  herabgesetzt.  Plutarch  hat,  besonders  im  Sulla  und  Marius, 
diese  Denkwürdigkeiten  sehr  stark  und  unvorsichtig  ausgebeutet,  und  auch 
sonst  haben  sie  zur  Entstellung  der  geschichtlichen  Wahrheit  beigetragen. 
Peter,  HRR.  1,  cclzzvi.     Die  Beste  daraus  ebd.  1,  195;  HBF.  127. 

8.  Ein  griechisches  Epigramm  Sullas  (an  Aphrodite:  zwei  Hexam.  u.  ein 
Pentameter)  bei  Appian.  bell.  civ.  1,  97.  —  Athen.  6,  p.  261  C:  Nix6laog 
(Damasc.)  ....  ZvXXav  qnialv  .  .  .  xo^/^fiv  itiiioig  %ccl  ysUmonoiotg  (ptloyi- 
Xmv  ysvo^iBvov  .  .  .  iiLtpavL^ovci  ä'  a^ro'D  t6  nsgl  taüta  IXagÖP  ccl  im'  a'bxoH 
ygatpslcai  aaxvgixal  xeo/ioo^ta»  r$  naxQixp  (panv^  (^fiT^*  Plut.  Sulla  2  u.  36. 
Welckeh,  griech.  Tragödien  1862).  Damit  sind  wohl  Atellanen  gemeint;  s. 
§  10  u.  151.   WiLAxowiTz,  Gott.  Anz.  1897,  510. 

4.  L.  Licinius  L.  f.  LucuUus  (geb.  um  114,  Cos.  74,  f  57;  s.  sein  elo- 
gium  im  CIL.  1,  p.  292.  WDrumahn,  GB.  4,  184.  PBE.  4,  1070)  war  fein  ge- 
bildet. Besungen  von  Cordidme  nati  poetae  (Cio.  Arch.  26).  Plut.  LucuU.  1 
ö  AovHOvXlog  ijöxrixo  %ttl  Uysiv  ixavmg  knatigav  yXätxxav^  mexe  xal  £vllag 
(s.  A.  2)  .  .  ixsivtp  %Qoas(pdivriüsv  mg  evvxa^oiiipm  nal  diad^eoitxi  x-qv  iöxo- 
giccv  &IUI.VOP,  .  .  Xiysxat.  viov  övxa  (ums  J.  88)  ngbg  X)gxi^aiov  xbv  &i%oldyov 
xal  £i6svv&v  xbv  iaxoginbv  i%  Ttaidi&g  xivog  tlg  enovdi\v  ngotl^ovörig  6^0- 
Xoyfjaai,  ngo^Bfiivmv  no^riticc  %al  loyop  kXlrivixov  ts  xal  (mfucinov^  slg  8  xi 
ctv  XdxTS  ^o^^fovj  f^v  Magembv  ixxBXelv  TCoXsfMP.  xai  nmg  iotxsv  slg  X6yov 
klXriviitbv  6  TiXfjgog  dctpixiö^ai,  9uLc6iisxai  yäg  kXXr\vt,xri  xig  laxogia  to4>  Mag- 
<j(xoi>  noXiiiov  (vgl.  §  171,  S).  YgL  Cic.  Att  1,  19,  10  non  dieam,  quad  tibi 
ut  opinor  Fanhormi  Lucullus  de  suis  historiis  dixenU,  se,  quo  faciUus  iüas 
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probaret  Bomani  hominis  esse,  ideirco  harbara  quctedam  et  c6loi*a  disper- 
sisse.  Das  soll  man  aber  nicht  ernst  nehmen.  Münzer,  Herrn.  49,  199.  Pldt. 
Luc.  83  nennt  ihn  dnvbg  slxelv.  Vgl.  Gic.  Brat.  222,  der  ihn  ziemlich  nichts- 
sagend oratorem  cicutum  nennt,  und  Tag.  dial.  87  (§  171,  6). 

5.  Auch  fQr  die  Philosophie  fehlte  es  dem  LucuUus  nicht  an  Interesse, 
vgl.  Plut.  Luc.  1  ysvofuvog  7tQ9aßvtSQog  ij&ri  %avtoaraaiv  .  .  &<fffjit8  tipf  dtd- 
voiav  iv  q>tXo60(pia  cxoXdiBiv  xcd  Avcatavta^at  tb  d^Bagritixbv  aifvilg  iysiffCüS, 
Oic.  acad.  pr.  1  magnum  ingenium  Lud  LucuUi  magnumque  qptimarum  ar" 
tium  Studium,  tum  omnts  liberalis  et  digna  hamine  nobili  ab  eo  percepta 
doctrina  ...  4  maiore  studio  Lucuüus  cum  omni  lüterarum  generi  tum  pAt- 
losophiae  deditus  fuit  quam  qui  iUum  ignorabant  arbitrabantur,  nee  vero  in' 
eunte  aetate  solum,  sed  et  pro  quaestore  aUquot  annos  et  in  ipso  beüo.  .  . 
cum  autem  e  phHosophis  .  .  putaretur  Äntiochus  Philonis  auditor  exeellere, 
cum  secum  et  quaestor  habuit  (J.  87  f.)  et  post  aliquot  annos  imperator,  .  . 
delectabatur  autem  mirifice  lectione  librorum  de  quibus  audiebat  Deshalb  be- 
teiligte ihn  Cicero  am  Dialoge  der  Acad.  pr.  und  nannte  das  zweite  Buch 
nach  ihm.  Äntiochus  sollt«  eine  ähnliche  Rolle  spielen  wie  Aristoteles  bei 
Alexander  und  spätere  Philosophen  bei  den  Diadochen;  Eroll  JJ.  1908 
XI  686.    Vgl.  de  fin.  3,  7  f. 

6.  Plut.  Mar.  45  Fdlog  tig  Ilslaoiv,  &vr,Q  iarogixog,  über  den  Tod  des 
Marius  mit  als  Quelle  genannt.  Da  er  sonst  nie  wieder  erwähnt  wird,  so  ist 
unbekannt,  welcher  der  Calpumii  Pisones  er  war.  Der  §  132,4  behandelte 
L.  Piso  ist  es  jedenfalls  nicht;  eher  der  Cos.  67.  Peter,  HRR.  1,  cccLzyin. 
Vgl.  §  179,  13,  1. 

158.  Der  suUanischen  Zeit  gehört  auch  der  Senator  L.  Manlius 
an,  der  ein  euhemeristisch  gefärbtes  Reise-  und  Wunderbuch  ver- 
faßte, übrigens  von  Autoren  des  Namens  Manilius  und  Mallius 
schwer  zu  trennen  ist;  femer  vieU eicht  Tarquitius  Priscus,  der  die 
etruskische  Divinationsliteratur  ins  Lateinische  verpflanzte.  L.Vol- 
tacilius  war  der  erste  nicht  frei  Geborene,  der  sich  zu  Rom  an  die 
Gescliichtschreibung  wagte.  Er  war  ein  Anhänger  der  Pompejer 
und  verfaßte  für  sie  Parteischriften.  Auch  seine  scharfe  Zunge 
brauchte  er  zu  ihren  Gunsten. 

1.  DioNYs.  ant.  1,  19  ;t^Y2tf/i6ff  ov  qniai  Asvxiog  MdXXtog^  dvi}Q  ovx  aati- 
fiog^  aitrog  Idetv  (in  Dodona,  folgen  4  griech.  Hex.).  Pun.  NH.  10, 4  primus 
atque  diligentissime  togatorum  de  eo  (den  Vogel  Phönix)  prodidit  Manilius 
(die  Hss.  hier  MamiUius,  aber  bei  der  gleich  folgenden  Erwähnung  und  im 
Autorenverzeichnisse  zu  B.  X:  Manilius)  Senator  ille  maxumis  nobüis  doc- 
trinis  doctore  nuUo.  .  .  prodit  idem  Manilius  .  .  fuisse  eius  conversionis  (xn- 
num  prodente  se  P.  lAcinio  Cn,  Comdio  cos.  (J.  97)  CCXV,  Hier  wird  die 
Phönizperiode  mit  der  Vorstellung  vom  großen  Jahr  in  Verbindung  gebracht 
(TüRK,  Mjth.  Lex.  8, 3458).  Vgl.  Arnob.  ady.  nat.  8,  38  (Manilius).  Macbob. 
1,  10,  4  {Mallitts).  Ahm.  aO.  nennt  den  Manilius  neben  Granius,  Aelius,  Varro, 
Comificius,  Cincius  als  Schriftsteller  über  die  novensiles;  Macr.  über  die 
Satumalien.  Fest.  834  Sexagenarios  <^de  ponte  olim  deiciebanty,  cuius  causam 
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Mani(liu8  hanc  referty.  Vgl.  noch  Yabro  LL.  6,  31,  der  einen  Manilas  fOr 
die  Erz&hlang  von  der  Entffihrong  der  Europa  zum  Zeugen  anruft;  7,  16 
(iambische  Fragm.  mythologischen  Inhalts  eines  Manilius).  7,  S8  (ein  scherz- 
haftes Epigramm  [?]  in  lamben;  FPR.  883).  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen, 
daß  sich  hinter  diesen  Anf&hrungen  mehrere  verschiedene  Leute  verbergen, 
von  denen  einer  Verwandtschaft  mit  Nigidius  zeigt.  Wie  weit  die  verschie- 
dene  Namensform  dafflr  ins  Gewicht  .fällt,  bleibt  zweifelhaft;  vgl.  WSchulzb, 
Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  442.  —  Mommsbn,  Sehr.  7,  72  hält  es  für  möglich, 
daß  jener  L.  Manlius  der  sei,  den  wir  aus  Münzen  Sullas  als  dessen  Pro- 
quästor  um  J.  84  (Mommssn,  röm.  Münzwesen  595)  und  aus  Schriftstellern 
(Liv.  per.  90.  Obos.  5,  110.  Cabs.  b.  c.  3,  20.  Plut.  Sertor.  12)  als  Statthalter 
von  Gallia  Narbonensis  um  77  kennen.  Ganz  unklar  bleibt,  ob  er  mit  dem 
Manilius  zu  vereinigen  ist,  den  Gellius  (s.  §  99,  4)  als  Verfasser  eines  Ver- 
zeichnisses der  echten  plautinischen  Stücke  aufführt  (Ritschl,  Parerga  242). 
PüNAiou,  GRF.  1,  84. 

2.  Macbob.  8,  20,  3  Tarquitius  Priseus  in  ostetUario  arbarario  sie 
ait  Über  den  echt  etruskischen  Geschlechtsnamen  s.  Dbbcke  zu  OMüllers 
Etr.  1*,  470.  WSchulzb,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  96.  tTber  den  M.  Tarquitius 
Priseus  der  neronischen  Zeit  s.  Prosop.  3,  296.  Vgl.  Macb.  3,  7,  2  est  super 
hoc  liber  Tarquitii  transscriptus  ex  ostentario  Tusco.  Pmnus  im  QVerz.  zu 
B.  2:  ex  .  .  Caecina  (§  199,  4)  qui  de  Etrusea  disciplina  scripsit,  Tarquitio 
qui  item.  Vgl.  ebd.  2,  199.  QVerz.  zu  B.  11.  Ltd.  de  ostent.  2  p.  7,  6  W. 
(^XQn^OiuQ'a  öh  xaiy  Taif%6t<p  tm  ^rsXsöT^y,  Ammian.  Mabc.  25,  2,  7  (J.  863 
n.  Chr.):  Etrusci  haruspices  .  .  ex  Tarquitianis  libris  in  titulo  de  rebus  di- 
vinis  id  relatum  esse  monstrantes,  Lactant.  div.  inst.  1,  10,  2  hunc  (Aescu- 
lapium)  Tarquitius,  de  ülustribus  viris  disserens,  ait  incertis  parenttbus  tta- 
tum  etc.  Also  Verquickung  mit  Euhemerismus.  Aus  seinem  Werke  könnte 
stammen,  was  Sbbv.  Verg.  ecl.  4,  43  (»^  Macbob.  3,  7,  2)  aus  libri  Etrusco- 
rum  anführt.  Er  ist  wohl  auch  gemeint  bei  Fbstus  274  v.  ratitum:  Tarqui- 
<folgt  eine  Lücke).  Auf  einer  verstümmelten  Inschrift  (CIL.  11,  3370)  scheint 
T.  (erhalten  uitio)  erwähnt  zu  sein  unter  Hinweis  auf  seine  lateinische  me- 
trische Bearbeitxmg  der  etruskischen  Disziplin  (es  hieß  etwa  ven]erandum 
diseipiU[inae  .  .  ritum]  carminibus  edidit,  s.  §  75,5;  Spuren  metrischer  Fas- 
sung finden  sich  in  dem  Fragment  bei  Macb.  3,  7).  EBobmann,  Arch.-epigr. 
Mitteil.  11,  99;  Ost  Jahr.  2,  129  (der  die  Lebenszeit  des  T.  ohne  ausrei- 
chende Gründe  zwischen  90—10  setzt).  Bei  Vbbo.  catal.  7,  3  ist  er  neben 
Selius  (?  s.  §  148,  1  gE.)  und  Varro  als  Vertreter  der  scholasticorum  natio 
genannt;  dadurch  ist  seine  Zeit  ungefähr  bestimmt.  Haupt,  op.  2,  152.  Der 
Vorname  des  Vaters  M.  auf  der  Inschrift  spricht  nicht  gegen  die  nahe- 
liegende Vereinigung  mit  C.  Tarquitius  P.  f.  Priseus  quaest.  81  (PRE.  6, 
1614,  5.  MoMMSBx,  röm.  Münzw.  600).  —  GSchmbissbb,  de  etrusea  disciplina 
(Bresl.  1872)  p.  14;  d.  etr.  Disziplin  (§  42,  1),  Liegn.  1881,  5.  Tholin,  Ita- 
lische sakrale  Poesie  1.  70. 

3.  SuET.  gpramm.  27  {=  rhet  3)  L,  VoUacüius  Pilutus  senrisse  dicitur 
atque  etiam  ostiarius  vetere  more  in  catena  fuisse^  donee  ob  ingenium  et  Stu- 
dium litterarum  manumissus  accusanti  patrono  subseripsit,  deinde  rhetorieam 
professus  Cn.  Pompeium  Miignum  (geb.  J.  106)  docuit  patrisque  eius  (Cn.  Pom- 
peius  Strabo,  Cos.  89,  f  87)  f«9  ffSitas  nee  minus  ipsius  (ohne  Zweifel  bei 
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dessen  Lebzeiten)  complurilma  Ubris  expasuü,  pritnus  amnium  libefünamm, 
ut  Cornelius  Nepos  opinatur,  scribere  historiam  arstis  (s.  §  86,  8).  Hubboiitiius 
zu  Euseb.  Chron.  1986  «  81 :  VuUaeiUus  Plohie  latinus  rhetar,  On.  Ptwipet 
libertus  et  doctor,  scholam  Bomae  aperuit.  Daß  er  Tielmehr  Freigelassener 
eines  Voltacilius  war,  zeigt  sein  Name.  Es  ist  natürlich  bedenklich,  diesen 
L.  Voltacilius  Pilutos  oder  Plotus  trotz  der  hs.  Abweichung  in  Vor-  und  Bei- 
namen zu  yereinigen  mit  M.  Voltacilius  (uotacüius  die  Hss.)  Pitholaus  bei 
Macr.  2,  2,  13,  wo  ein  Witz  von  ihm  Clber  den  eintägigen  Consul  (J.  46) 
Caninius  Rebilus  angeführt  wird:  ante  flamines,  nunc  canaules  diales  fiunt, 
iambisch  gremessen  von  Cbusids  RhM.  44, 459  (Hbrtz,  RhM.  48,  812).  Dafür 
spricht  aber,  daß  Voltacilius  als  Parteigänger  des  Pompeius  auch  den  Cae- 
sar selbst  verhöhnte.  Subt.  lul.  76  Pitholai  carminibus  maledicentieaimis  la- 
ceratam  existimationem  suam  civili  animo  tuiit.  BenÜej  hält  diesen  üeU^o- 
Xaog  auch  für  den  Bhodtua  Pitholean  {Ueid'oUiov;  vgl.  Tiii6Xaog  und  T^io- 
Utop,  kgiazdlaos  und  kgietoliav)  bei  Hob.  S.  1,  10,  22,  von  dem  Pobph. 
zdSt  berichtet:  huitu  modi  (dh.  worin  verha  graeca  arittioni  UUifiae  beige- 
mischt waren)  epigrammata  effutivit  moffis  quam  scripsit  .  .  .  perquam  ridi- 
cule  Graeca  iMtinis  admiscuit 

4.  Über  Trebius  Niger  und  Turranius  Gracilis  s.  §  132,  5  u.  6. 

159.  Seit  der  Mitte  des  siebenten  Jahrh.  d.  St.  scheint  der 
Jugendunterricht  allmählich  in  ein  festes  Geleise  gekommen  zu 
sein;  es  mehren  sich  daher  die  Namen  solcher^  die  zu  Rom  und  im 
übrigen  Italien  als  Lehrer  der  Grammatik  und  Rhetorik  wirkten, 
großenteils  freilich  Freigelassene  und  von  fremder  Herkunft.  Die 
meisten  waren  auf  jenen  Gebieten  zugleich  schriftstellerisch  tätig 
und  yerbanden  mit  grammatischer  Forschung  auch  antiquarische 
und  literargeschichtliche.  Einzelne  gaben  nach  hellenistischer  Mode 
ihren  gelehrten  Werken  gebundene  Form;  so  L.  Accius,  Porcius 
Licinus,  Volcacius  Sedigitus^  Valerius  Soranus.  Als  Rhetor  wird  uns 
in  dieser  Zeit  L.  Plotius  GaUus  genannt,  als  Grammatiker,  die  zum 
Teil  auch  Philosophie  und  Rhetorik  lehrten,  Sevius  Nicanor,  Aure- 
lius  Opilius,  Antonius  Gnipho  und  Pompilius  Andronicus,  weiterhin 
Q.  Cosconius,  Ennius,  Epicadus,  Hjpsicrates,  Nicostratus,  Servius 
Clodius  und  Staberius  Eros. 

1.  SuKTON.  gramm.  3  (§  41,  1). 

2.  Subt.  rhet.  2  L,  Plotius  Gallus.  De  hoc  Cicero  in  epistüla  ad  M. 
Titinium  sie  refert:  equidem  memoria  teneo  pueris  nobis  primum  Latine  da- 
cere  coepisse  Plotium  quendam.  ad  quem  cum  ficret  concursus,  quod  studio- 
sissimus  quisque  apud  cum  exerceretur,  dolebam  mihi  idem  non  Heere;  con- 
tinebar  autem  doctissimorum  hominum  auctoritate,  qui  existimabant  Chraecis 
exercitationibus  cUi  melitis  ingenia  posse;  s.  §  44,  9.  Die  Zeitbestimmung  des 
Sueton  (bei  Hieronymus),  J.  88—77,  stimmt  zu  Ciceros  Angabe  pueris  nobis 
(bei  SuxT.  aO. ;  vgl.  auch  Sbn.  controv.  2,  pr.  6).  Vgl.  M.  Vabbo  bei  Non.  79 
Automedo  meus  quod  apud  Plotium  rhetorem  bubtUcitarat,  erili  dolori  non 
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defuit  Nach  Quint.  11,  1,  148  hatte  er  eine  Schrift  de  gesta  herausgegeben. 
Stme  eundem  {nam  diutisiime  vixit)  M.  Ccteliw  .  .  significat  dictaaae  AtraHno 
acetuatori  suo  aetianem  im  J.  66,  als  Cicero  den  Caelius  verteidigte  (Subt. 
rhet.  2).  Marx  läßt  daher  die  lateinischen  Rhetorenschulen  bis  in  diese  Zeit 
blühen  und  Cicero  in  de  or.  gegen  sie  polemisieren;  doch  s.  Eboll  BhM. 
68, 662.  Auf  ihn  bezieht  sich  auch  Cic.  Arch.  20  Marius  .  .  eximie  L.Plotium 
dütxit,  cuius  ingenio  putcUxU  ea,  quae  gesserat,  posse  eelebrari;  dazu  Schol. 
Bob.  178  htc  primua  Bamtte  studia  LcUina  docuisse  <^fertury.  Mabx,  auct.  ad 
Her.  141.  Bei  Fronte  S.  20  N.  (nach  Haülxr,  M^l.  Chatelain  622)  erscheint 
ein  Rautius  als  Abschreiber,  wie  es  scheint  von  Reden  des  C.Ghracchus;  das 
könnte  Plotius  Gallus  gerade  als  Demokrat  sein. 

3.  SüBT.  gramm.  6  Sevius  (s.  Hertz,  JJ.  107,  340.  WSchüi.zs,  Zur  Gesch. 
lat.  £igenn.  228)  Nieanor  primua  ad  famam  dignationemque  docendo  per- 
venit  fecitque  praeter  commentarias ,  quorum  tarnen  pars  maxima  intercepta 
dicitur,  saturam  quoque,  in  qua  Ubertinum  se  ae  duplici  eognamine  esse  (s. 
EHuBKER  in  IwMallers  Handb.  1',  674)  .  .  indicat.  In  seiner  Satire  fand 
sich  also  (wie  bei  Lucilius  und  Horaz)  eine  Selbstdarstellung  seiner  Persön- 
lichkeit. Sueton  fährt  daraus  zwei  Hexameter  an,  worin  auslautendes  s  pro- 
sodisch  unbeachtet  bleibt;  sie  zeigen,  daß  er  den  Vornamen  M.  und  das 
zweite  Cognomen  Postumus  führte. 

4.  Subt.  gramm.  6  Äurelius  Opilius  (Opillius,  vgl.  WSohulzb  276.  442), 
Epicxirei  cuiusdam  libertus^  philosophiam  primo,  deinde  rhetoricam,  novissime 
grammcUicam  docuit.  dimissa  autem  schola  JRu/tüium  Rufutn  (§  142,  1)  datn- 
natum  in  Asiam  secut%M  (J.  92?)  ibidem  Smymae  simulque  consenuit  com- 
posuüque  variae  eruditionis  aliquot  Volumina,  ex  quihus  novem  unius  cor- 
poris .  .  Musarum  .  .  inscripsisse  se  ait  et  numero  divarum  et  appellatione 
(vgl.  Gell.  1,  25,  17  AureliiM  Opilius  in  primo  librorum  quos  Musarum  in- 
scripsit  wie  der  Rhetor  Bion  aus  Syrakus,  s.  Dioo.  Laebt.  4,  68).  Die  Musae 
enthielten  nach  der  Probe  bei'Gellius  Worterklärungen;  also  beziehen 
sich  wohl  auf  dieses  Werk  die  zahlreichen  Anführungen  bei  Varro  LL.  und 
besonders  Festus,  wo  der  Verf.  bald  Äurelius  genannt  wird  (Vabbo  7,  66. 
70.  106.  Fest.  68.  147  u.  sonst),  bald  Opilius  (Vabeo  7,  60.  67.  79.  Fest.  86), 
von  Festus  auch  Äurelius  Opilius  (141)  oder  Opilius  Äurelius  (168).  Vgl 
Eqoer,  serm.  lat.  reliq.  p.  27  ff.  Usenbb,  Sehr.  2,  200.  Als  Glossograph  hatte 
er  Plautus  besonders  zu  berücksichtigen;  auch  zählt  Gxixius  8,  8,  1  ihn 
unter  den  Verfassern  von  indices  der  Plautinischen  Stücke  auf,  wohin  ohne 
Zweifel  sein  libellus  qui  incribitur  pinax  mit  der  akrostiohischen  Aufschrift 
Opillius  (Süet.  aO.)  gehört.  Osahv  (aO.  S.  199)  vermutete  daher,  daß  daraus 
die  akrostichischen  Argumente  der  plautinischen  Stücke  (vgl.  §  99,  8)  ent- 
nommen seien.  Ritschl,  Parerga  180.  289.  821.  864.  xv.  Osabm,  ZfAW.  1849, 
Nr.  26—28.  Goetz,  PW.  2,  2614.  Funaiou,  GRF.  1,  86. 

6.  SuET.  gramm.  7  M,  Antonius  Gnipho^  ingenuus  in  GaUia  natus,  sed 
expositus,  a  nutritore  suo  manumissus  institutusque,  Alexandriae  quidem^  ut 
aliqui  tradunt,  in  contubemio  Dionysi  Seytobrachionis:  quod  equidem  non 
temere  erediderim,  cum  temparum  ratio  ffix  congruat  (letzteres  können  wir 
nicht  nachprüfen;  über  Dionysios  aus  Mytilene  6  cuvtoßQaxlfov  vgl.  ESchwabtz, 
PW  6,  929.  Gnipho  mag  um  J.  114  geboren  sein),  fuisse  didtur  ingenii  magni 
,  ,  ,  nee  minus  Oraeee  quam  Laune  doctus.  .  .  doeuit  primum  in  D.  lulii 
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(geb.  100)  domo  puert,  deinde  in  stuji  privata,  docuü  atUem  et  rhetoricam,  ita 
ut  quotidie  praecepta  eloquentiae  traderet,  dedamaret  vero  nonniai  nundinis. 
acholatn  eius  elaros  quoqtie  viroa  frequentasse  aiunt,  in  his  M.  Ciceronem, 
eUam  cum  prctetura  fungeretur  (J.  66,  vgl.  Macrob.  3,  12,  8).  scripsit  mtUta, 
quamvis  annum  aetatis  quinqiMgesimum  non  exeesaerit.  etsi  Ateius  Ffiüologus 
"sein  Schüler,  Suet.  gramm.  10,  s.  §  211,1)  duo  tantum  volumina  deLatino 
sernuyne  (vgl.  Quint.  1,  6,  23)  reliquisss  cum  tradit;  nam  cetera  scripta  dis- 
ciptUorum  eius  esse,  nofi  ipsius.  Daß  Gnipho  zu  Ennius'  Annalen  einen  Kom- 
mentar verfaßt  habe,  erschließt  Bücbbleb,  RhM.  36,  384  überzeugend  aus 
ScHOL.  Bern.  Verg.  georg.  2,  119  'cmanthi'  Gnifo  commenUUur  annalium 
libro  X  usw.,  vgl.  mit  Liv.  31, 45.  Aus  demselben  Werk  vielleicht  auch  eine 
jetzt  falsch  bezogene  Erklärung  bei  Chajubius  GL.  1,  206,  1.  —  Vgl.  noch 
Welckeb,  kl.  Sehr.  1,  436;  vgl.  ep.  Cycl.*  84.  Auch  a.  §  162,  6.  Goetz,  PW. 
1,  2618.  FuNAioLi,  GRP.  1,  98. 

6.  Suet.  gramm.  8  M.  Pompüius  Ändronicus,  natione  Syrus,  stttdio 
Epicureae  sectae  desidiosior  in  professione  grammaticae  habebatur.  .  .  itaque 
cum  'se  in  urbe  non  solum  Antonio  Gniphoni  sed  ceteris  etiam  deterioribus 
postponi  videret,  Cumas  transiit  ibique  in  otio  vixit  et  multa  composuit  Ar- 
mut zwang  ihn,  sein  Hauptwerk  anndlium  Ennii  elendii  (s.  §  101, 4)  zu  ver- 
kaufen, quos  libros  Orbilius  redemisse  se  dicit  vulgandosque  curasse  nomine 
auctoris.  —  Über  seine  Schrifbstellerei  eine  ^anz  unsichere  Vermutung  von 
ThGompebtz,  Wien.  Stud.  2,  139. 

7.  Q.  CosconiuB,  als  Gewährsmann  angeführt  in  der  suetonischen  vita 
Terentii  (p.  32,  13  llfifsch.);  s.  §  108,6.  Er  ist  ohne  Zweifel  eine  Person  mit 
dem  von  Vabso  LL.  6,  36  und  89  {Coseonius  in  actiontbtts)  erwähnten  Gram- 
matiker; in  actümibus  ist  Buchtitel  und  weist  auf  juristischen  Inhalt,  so 
daß  Cosc.  grammatische  und  juristische  Interessen  vereinigt  hätte.  Bei  Solih. 
2, 13  Lavinium,  quod  post  Troiae  excidium,  sicuti  Cosconius  perhibet,  quarto 
anno  extruetum  est  kann  derselbe  gemeint  sein.  Ritschl,  op.  S,  266.  Hebtz, 
JJ.  86, 62.  Nobdbh,  Ind.  lect.  Greifsw.  1896.   Rbitzehstein,  Terent.  Varro  41. 

8.  VicTORiKüs  GL.  6,  209,  9  Cornelius  Epicadus  (vgl.  §  41,4.  167,2)  in 
eo  libro  quem  de  metris  scripsit  Es  scheint  der  erste  römische  Versuch  auf 
diesem  Gebiete.  Gharis.  GL.  1,  110,  3  JSpicadus  de  cognominibus.  Aus  einem 
antiquarischen  Werke  scheint  entnommen  Macr.  1,  11,  47  {de  sigillaribus  .  . 
Epicadus  refert  Herculem  etc.);  vgl.  Peter,  HRR.  1,  cclxxvii.  G^ktz,  PW. 
4,  1311. 

9.  Ser.  Clodius,  eques  Rom.  und  Schwiegersohn  des  L.Aelius;  s.  §  148,1. 
Pldt.  NH.  26,  24  tradit  M.  Varro  Ser.  Clodium  eq.  Rom,  etc.  Suet.  gramm.  3 
cum  librum  soceri  nondum  editum  fraude  intercepisset,  ob  hoc  repudiatus  se- 
eessit  ab  urbe.  Nach  seinem  Tode  schenkte  sein  (Halb-)Bruder  Papirius  Pae> 
tus  seine  hinterlassenen  Papiere  und  Bücher  dem  Cicero;  s.  ad  Att.  1,20,7 
(Ser.  Claudius)  und  2,  1,  12  (beide  v.  J.  60).  Vgl.  ep.  9,  16,  4  (an  Paetus) 
Servius,  frater  tuus,  quem  litteratissimum  fuisse  iudico,  fädle  diceret  'hie  ver- 
sus Plauti  non  est.  hie  est\  quod  tritas  aures  haberet  notandis  generibus  poe- 
tarum  et  consueiudine  legendi.  Varro  LL.  7,  106  (vgl.  70  u.  66)  nennt  ihn 
nach  Aurelius  (oben  A.  4),  dessen  ganze  Richtung  er  geteilt  zu  haben  scheint, 
da  er  auch  ebensowohl  Glossograph  war  (s.  Varro  aO.  vgl.  Gell.  13,  23,  19 
$n  Commentario  Ser,  daudii)  wie  Verfasser  eines  Verzeichnisses  der  echten 
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plaatinischen  Stücke  (Gell.  3,  3,  1).  Vielleicht  ist  der  bei  Serv.  Aen.  1,  52. 
176.  2,  229  genannte  Glodias  Scriba,  der  cammentarii  glossographischen 
Inhaltes  in  mindestens  4  B.  geschrieben  hat,  mit  ihm  za  vereinigen  (§  211,  5). 
Vgl.  RiTscHL,  Parerga  242.  865.    Fuxaioli,  GRF.  1,  95. 

10.  Staberius  Eros  .  .  emptus  de  catasta  (vgl.  Pl».  NH.  85,  199)  .  . 
temporibus  Sullania  proscriptorum  liberos  ...  gratis  in  disciplinam  recepit. 
SuET.  gramm.  13.  Fboitto  p.  20  quorum  (der  älteren  römischen  Schriftsteller) 
libri  pretiosiores  haberUur  .  .  si  sunt  a  Lampadione  (§  138,  4)  atU  Stdberio 
(scriptt).  Prisciam.  GL.  2,  885  Staberius  de  proportione  (d.  h.  über  die  Ana- 
logie). Er  war  noch  Lehrer  des  Brutus  (geb.  um  J.  80)  und  Cassius  (Suet. 
aO.).  Ein  Märchen  war  wohl,  daß  Publilius,  Manilius  und  er  eadem  nave 
nach  Italien  kamen  (Plin.  aO.,  der  ihn  übertreibend  eonditar  grammaticae 
nennt,  s.  §  212,  8). 

11.  FssTUs  347  T.  senacula:  Nicosiratus  in  libro,  qui  inscrtbitur  de 
sencUu  habendo.  Vgl.  Mercklin,  PhiL  4, 428.  —  Macr.  sat.  8, 12,  7  est  Octavii 
Hersenni  (zwischen  Varro  und  Antonius  Gnipho  genannt)  Itber  qui  inscri- 
bitur  de  sacris  Saliaribus  Tiburtium,  in  quo  .  .  .  docet  usw. 

12.  Varro  LL.  5,  88  cohortem  in  viÜa  Hypsicrates  dicit  esse  Graece 
x6qtov.  Vgl.  Paulus  Festi  8  v.  aurum,  wo  irrig  Hippocrates,  Gell.  16, 12, 6 
id  dixisse  ait  {Cloatius  Verus)  Hypsicraten  quempiam  yrammaticum ,  cuius 
libri  sane  nobües  sunt  super  his,  quae  a  Graecis  accepta  sunt, 

13.  SusT.  gramm.  1  quod  nonnulli  tradunt  duos  libros  de  litteris  syUa- 
bisque,  item  de  metris  ab  eodem  Ennio  (dem  Dichter,  §  104,  5  E.)  editos,  iure 
arguit  L.  Cotta  (ob  der  §  197,9  erwähnte?)  non  poetae,  sed  posteriores  Enni 
esse,  cuius  etiam  de  augurandi  disciplina  volumina  feruntur.  Mindestens 
das  letztere  Werk  kann  man  dem  Dichter  nicht  zuschreiben.  Aus  der  Schrei- 
bung S.  Ennius  im  Anecd.  Paris,  und  bei  Fest.  352  schließt  Marx  Lucil.  1, 
Lvm  auf  den  Vornamen  Spurius,  Funaioli  GRF.  1,  102  auf  Seztus.  Ob 
dieser  Grammatiker  Ennius  auch  die  Schnellschrift  ausbildete?  s.  §  104,  5. 
Festus  852  V.  topper  EnnifM  vero  sie:  topper  fortasse  valet  in  Enni  et  Pa- 
cuvi  scriptis.  Auf  den  Dichter  ist  aber  wohl  Varro  LL.  5,  86  (foedtut,  quod 
fidus  Ennii4s  scribit  dictum)  zu  beziehen,  und  5,  55  nomineUae,  tU  ait  Ennius^ 
Tatienses  a  Tatio.  S.  auch  §  41,  2,  Z.  18.  Vgl.  noch  Cbabis.^GL.  1,  98  erum- 
nam  Ennius  ait  per  e  solum  scribi  posse.  MHertz,  Sinnius  Gap.  9 ;  anal,  ad 
carm.  Hör.  bist.  8,  9.  Ribbeck,  JJ.  75,  314.  Breidembach,  Zwei  Abb.  üb.  d. 
tiron.  Noten,  Darmsi  1900,  14. 

14.  Varro  LL.  5,  55  sed  omnia  haec  vocabüla  (nämlich  Titienses  Bam- 
nenses  Luceres)  Tusca,  ut  Volnius,  qui  tragoedias  Tuscas  scripsit,  dicebat. 
Wohl  ein  Grammatiker,  gebürtig  aus  Etrurien,  der,  um  die  Literaturfähig- 
keit der  absterbenden  Sprache  seiner  Heimat  zu  beweisen,  etruskische  Tra- 
gödien schrieb.    OMüllbr,  Etr.  2',  293.  —  Über  Cincius  s.  oben  §  117,  4. 

160,  Schriftsteller  über  Land-  und  Hauswirtschaft  waren 
frühestens  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  die  beiden 
Sasema  und  gegen  dessen  Ende  Tremellius  Scrofa. 

1.  Saserna  ist  ein  cognomen  in  der  gens  Hostilia  (Mümzer,  PW.  S,  2512)» 
und  es  wäre  möglich,  daß  einer  der  bekannten  Hostilii  Sasemae,  zB.  der 
Münzmeister  J.  49  und  45,  mit  Sasema  filius  identisch  ist.    Colüm.  1,  1,  12 
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(vgl.  §  64,  2)  post  hune  (Catonem)  duos  Sasernas,  patrem  et  fUium,  qui  eam 
düigentitu  erudierunt.  Yabro  RR.  1,  2,  22  sequar  Sasemarum,  patris  et  filii, 
libros.  Sasemae  in  dem  QYerz.  von  Pliv.  NH.  B.  10  Sasenuie  pater  et  fiUus, 
ebd.  14.  15.  17.  18,  Tgl.  B.  11  (Sasema)  und  17,  199  arbusti  ratio  mirutn  in 
modum  damnata  Sasemae  patri  ßioque,  celehrata  Scrofae^  vetustissimis  post 
Catonem  peritissimisque.    Vgl.  Vabbo  RR.  1,  16,  6  Sasemcie  liber  praecipit. 

1,  18,  2  Sasema  scribit.  2,  9,  6  quod  in  agri  cultura  (dies  ist  der  Name  des 
Werkes)  Sasema  praecepü.  Columella  1,  1,  4  u2  non  spemendus  auctor  rei 
msticae  Sasema  videttMr  adcredidisse,  nam  in  eo  libro  quem  de  agri  cultura 
scriptum  reliquit  nsw.  Wahrscheinlich  schloß  der  Sohn  das  vom  Vater  un- 
vollendet hinterlassene  Werk  ab  und  veröffentlichte  .es.  Wenn  man  Wert 
darauf  legen  darf,  dafi  Varro  die  Szenerie  von  B.  2  seiner  (im  J.  37  ge- 
schriebenen) Bücher  de  re  rust.  in  J.  67  verlegt,  so  müßte  es  vor  diesem 
Jahre  erschienen  sein.  Er  verwendete  die  auf  dem  Gute  der  Sasemae  in  Gallia 
cisalpina  gemachten  Erfahrungen,  zog  aber  auch  Catos  landwirtschaftliche 
Schrift  heran;  es  behandelte  (wie  Cato  de  r.  r.)  auch  mancherlei  nicht  ge- 
rade zur  Aufgabe  Gehöriges,  aber  dem  Landwirte  Nützliches,  worüber  Vabbo 
sich  öfters  lustig  macht,  zB.  RR.  1,  2,  22.  Rbitzevstbik  aO.  3. 

2.  Vabbo  RR.  1,  2,  10  collegam  (des  Varro),  XXvir  qui  fuit  ad  agros 
dividundos  Campanos  (J.  69).  .  .  Cn.  Tremdlium  Scrofam,  virum  omnihus 
virtutibus  politum,  qui  de  agri  cultura  Bomanus  peritissimus  existimatur. 

2,  1,  11  Scrofa  noster,  cui  haec  aetas  defert  rerum  rusticarum  omnium  pal- 
mam.  Auf  diesem  Gebiete  war  er  auch  Schriftsteller;  s.  A.  1.  Colum.  2, 1,  2 
Tremdlii  auetoritatem  revereri,  qui  cum  plurima  rusticarum  rerum  praeeepta 
simul  eleganter  et  scite  memoriae  prodiderit  etc.  Vgl.  ebd.  1,  1,  12  Scrofa 
Tremellius,  qui  rusticationem  eloquentem  reddidit.  2,  1,  4.  Tremellius  legte 
offenbar  auf  geschmackvolle  Darstellung  besonderen  Wert;  deshalb  stieß 
ihn  die  Arbeit  der  Praktiker  Sasema  ab:  Vabbo  RR.  1,  2,  26  Scrofa  (Saser- 
namm)  libros  despiciebat  Bei  Vabbo  RR.  ist  Scrofa  in  B.  1  u.  2  Hauptteil- 
nehmer am  Gespräch.  Von  Plihius  wird  er  in  dem  QVerz.  zur  NH.  B.  11. 
14.  16.  17.  18  genannt,  immer  als  Scrofa.  PRE.  6,  2086,  6.  Auch  mit  dem 
etwa  gleichalterigen  Cicero  und  Atticus  war  er  befreundet.  Er  stammte  aus 
vomehmer  Familie,  gelangte  zur  Praetur  (Vabbo  RR.  2,  4,  2)  und  war  Pro- 
praetor  wohl  in  Gallia  Narbonensis  (vgl.  Vabbo  1,  7,  8  und  Mommsen  bei 
Reitzenstein  aO.  13);  Varro  behandelt  ihn  im  J.  37  anscheinend  noch  als 
lebend.    LundstbÖm,  Eran.  13,  210. 

8.  Ob  der  sehr  erfahrene  Gutsbesitzer  C.  Licinius  Stolo,  mit  Tremel- 
lius (A.  2)  Träger  der  Unterredung  in  Vabbo  RR.  B.  1  und  neben  Cato, 
Sasema,  Tremellius,  Vergil  von  Columella  1,  praef.  32  (s.  §  64,  2.  293,  4). 
4,  11,  1  genannt,  über  Landwirtschaft  geschrieben  hat,  ist  ganz  unsicher. 
Er  war  jünger  als  Tremellius:  Vabbo  RR.  1,  3  (Stolo  zu  Tremellius)  tu  et 
aetate  et  honore  et  scientia  quod  praestas,  dicere  debes.  RRErrzENSTsiN ,  de 
Script,  rei  rust.,  Berl.  1884,  p.  8. 

4.  Sonst  unbekannt  ist  Mamilius  Sura,  von  Plimius  NH.  in  dem  QVerz. 
zu  B.  8.  10.  11.  17—19  aufgeführt,  im  Texte  selbst  aber  nur  18,  143  ge- 
nannt (Cato  .  .  Sura  Mamilius  .  .  Varro),  Mit  Aemilius  Sura  (s.  §  277,  6) 
ist  er  schwerlich  zu  vereinigen.  —  Über  M.  Ambivius,  Licinius  Menas,  so- 
wie C.  Matius  s.  §  64,  8. 
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161.  Die  Neigung  zam  Philosophieren  beschränkte  sich 
immer  noch  auf  enge  Kreise;  auch  mag  es  in  Betracht  kommen, 
daß  die  ganze  Zeit  von  104  bis  79  wenig  Muße  dafür  bot;  die  sich 
damit  befaßten,  verteilen  sich  ziemlich  regelmäßig  so,  daß  die  Ju- 
risten der  Stoa,  die  Redner  der  neuen  Akademie  oder  den  Peripate- 
tikem  zufielen.  Die  Lehre  Epikurs  fand  nur  unter  solchen  Anhang, 
die  dem  öffentlichen  Leben  fem  standen. 

1.  Cic.  de  or.  8,  78  quid  .  .  C.  VeUeiua  afferre  potest,  qtuim  ob  rem  vo- 
luptas  Sit  summum  bonum,  quod  ego  non  poasim  vel  tutari  .  .  vd  refeilere  .  . 
h€LC  dicendi  arte,  in  qua  Velleitia  est  rudis?  .  .  quid  est  quod  aut  Sex,  Pom- 
peius  (§  154,  6)  aut  duo  Balbi  aut  .  .  qui  cum  Panaetio  vixit  M,  VigeUiu^ 
de  virtute  homines  Stoici  possint  dieere?  de  nat.  deor.  1,  15  cum  C,  VeiUeio 
senatore,  ad  quem  tum  Epicurei  primas  ex  nostris  deferebant.  .  .  eiiam 
Q.  Lucilius  Baibus,  qui  tantos  progressus  Tiabebat  in  Stoicis,  ut  cum  exceüen- 
tibus  in  eo  genere  Graecis  compararetur.  Diesem  Balbus  widmete  AntiochoB 
eine  Schrift  (ebd.  16).  Gleichzeitig  waren  Q.  CatnluB  (§  142,  4),  C.  Cotta 
<§  153,  4)  nnd  L.  Lucullus  (§  157,  4)  Anhänger  der  eklektischen  Akademie 
des  Antiochos;  etwas  später  der  ältere  Zeitgenosse  Ciceros  (Cic.  Brut.  280, 
▼gl.  AscoM.  in  Pis.  p.  20,  12)  M.  Piso  (Cos.  61)  Schüler  des  Peripatetikers 
Staseas  (Cic.  de  or.  1,  104.  de  n.  deor.  1,  16.  ad  Att.  13,  19,  4),  der  Trinmvir 
M.  Crassus  des  Alexander  Polyhistor  (Plut.  Crass.  3).  Znr  Stoa  aber  hielt 
außer  den  Genannten  besonders  Q.  Scaevola  (§  154,  1),  und  von  den  noch 
Älteren  P.  Rutilius  Rufus  (§  142,  2)  und  L.  Stilo  (§  148,  1).  Epikureer 
kennen  wir  (außer  Velleius)  in  T.  Albucius  (§  141,  3)  und  Pompilius  An- 
dronicus  (§  159,  6).  Philosophisches  Interesse  hatte  auch  der  Verf.  der 
Rhetorik  ad  Herennium  (§  162,  2). 

2.  Die  frühesten  epikureischen  Schriftsteller  unter  den  Römern,  Ama- 
finius,  Rabirius,  Catius,  gehören  —  nach  der  Art  zu  schließen,  wie  bei  Cic. 
acad.  post.  1,  5  von  ihnen  die  Rede  ist  —  erst  der  ciceronischen  Zeit  an; 
s.  unten  §  178. 

162*  Eine  achtungs werte  literarische  Erscheinung  der  suUani- 
schen  Zeit  sind  die  vier  Bücher  Rhetorica  ad  G.  Herennium, 
eine  vollständige  Rhetorik  nach  griechischen  Quellen^  die  in  der 
Lehre  von  der  Erfindung  dem  Hermagoras  folgt  und  auch  sonst 
hellenistische  Lehren  wiedergibt;  aber  der  noch  jugendliche  Ver- 
fasser steht  auf  römischem  Standpunkte,  streicht  alles^  was  dem  Rö- 
mer als  unpraktische  Tiftelei  erschien,  und  läBt  auch  die  Beispiele 
f&r  die  rednerischen  FigcCren  meistens  als  römische  erscheinen.  Sein 
Lehrer,  dem  er  wohl  durchweg  folgt,  gehörte  zu  den  rhetores  latini; 
damit  hängt  wohl  auch  eine  bisweilen  auftretende  Abneigung  gegen 
die  Optimaten  zusammen.  Die  Darstellung  ring^  mit  der  Sprache.  Die 
Überlieferung  schreibt  das  Werk  irrtümlich  dem  Cicero  zu;  die  Hypo- 
these, die  den  Verfasser  mit  Comificius  gleichsetzt,  ist  abzulehnen. 

Teuf  fei:  rOnu  Litentargetoh.  Neab.  6.  Aufl.  L  20 
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1.  Der  ursprüngliche  Titel  des  Werkes  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln;  s. 
Mabz  78.  Zur  Charakteristik  vgl.  bes.  1,  1  üla  quae  Graeci  scriptores  inanis 
adrogantiae  causa  stbi  adsumpserunt  rdiqxiimus;  .  .  nos  ta  quae  videbantur 
ad  rationem  dicendi  pertinere  sumpsimus;  tion  enim  spe  quaestus  aut  gloria 
comtnott  venimus  ad  scribendum,  quemadmodum  ceUri  etc.;  4,  1  quibus  in 
rebus  opus  fuit  exemplis  uii,  nostris  exemplis  usi  sumus  et  id  fecimus  prae- 
ter consuetudinem  Graecorum,  qui  de  hac  re  scripserunt  (Vgl.  überhaupt  die 
ganze  Vorrede  zu  B.  4).  Doch  hat  der  Verfasser  Erinneruugen  aus  gehörten 
und  gelesenen  Heden  für  seine  Beispiele  mit  verwertet  (s.  HJordak,  Herrn. 
8,  76);  s.  A.  2.  4,  10  nomina  rerum  Chraeca  convortimus.  B.  1 — 8,  16  handeln 
de  inventione  und  zwar  1.  2  im  genus  iudiciale,  8,  2—9  im  deliberativum, 
10—15  im  demonstrativum.  B.  3,  16  bis  Schi,  de  dispositione,  pronuntia- 
tione,  memoria;  B.  4  de  elocutione  (vgl.  8,  1  in  quarto  libro,  qxiein,  ut  ar- 
hitror,  tibi  librum  celeriter  absolutum  mittemus):  die  erste  erhaltene  nach- 
aristotelische Behandlung  der  Stillehre  und  dadurch  wertvoll.  Über  die 
Figurenlehre  Mühscheb,  PW.  7,  1613. 

2.  Persönliche  Verhältnisse  des  Verfassers:  1,  1  etsi  negotiis  familiari- 
bus  impediti  vix  satis  otium  studio  suppeditare  possumus,  et  id  ipsutn  quod 
datur  otii  lubentius  in  philosophia  consumere  consuevimus,  tarnen  tua  nos 
C,  Herenni  voluntas  commovit,  ut  de  ratione  dicendi  cofiscriberemus.  4,  69 
sitnul  lubenter  exerceatnur  (Herenuius  und  der  Verfasser)  propter  amicitiam, 
cuius  initium  cognatio  facit  (v.  1.  fecit),  cetera  philosophiae  ratio  confimiabit 
(v.  1.  confirmavit).  Ein  Ausfall  gegen  die  nutzlosen  amphiboliae  der  didlectid 
steht  2,  16.  8,  8  si  quando  de  re  militari  aut  de  administratione  reip.  scri- 
bere  velimus.  4,  17  haec  qua  ratione  vitare  possimus  in  arte  grammatica  .  .  . 
dicemus.  —  Scheinbares  Selbstlob  1,  16  (A.  8).  8,  19  (über  die  pronuntiatio) 
quare  et  quia  nemo  de  ea  re  diligenter  scripsit  —  nam  omnes  vix  posse  p%h 
tarunt  de  voce  et  vultu  et  gestu  dilucide  scribi,  cvm  eae  res  ad  sensus  nostros 
pertinerent  —  et  quia  magnopere  ea  pars  a  nobis  ad  diccndum  conparanda 
est,  non  negUgenter  videtur  tota  res  consideranda.  Aber  keiner  seiner  Leser 
hat  angenommen,  was  neuere  Gelehrte  für  möglich  gehalten  haben,  daß  er 
selbst  eine  Neuerung  in  der  Theorie  der  Rhetorik  gewagt  habe.  Über  Spu- 
ren epikureischer  Anschauungen  s.  Marx  83.  —  Über  die  Zeit  der  Schrift 
ergibt  sich  aus  den  Beispielen  folgendes':  1,  25  wird  der  Tod  des  Sulpicius 
erwähnt  (J.  88),  4,  68  scheint  sich  auf  die  Laufbahn  des  Marius  und  dessen 
letztes  Konsulat  zu  beziehen  (J.  86).  Anderseits  werden  4,  47  die  aus  Sena- 
toren und  Rittern  zusammengesetzten  Gerichte  der  Jahre  89—82  vorausge- 
setzt. Da  die  Beispiele  aus  vorhandenen  umgebildet  sein  können,  so  kann 
die  Abfassungszeit  auch  etwas  später  fallen;  doch  paßt  die  Sprache  gut  in 
jene  Zeit.  Über  die  Person  des  Verf.  ist  es  deshalb  schwer  zur  Klarheit  zu 
gelangen,  weil  er  sich  in  starker  Abhängigkeit  von  seinem  Lehrer  befindet, 
den  er  1,  18  nennt:  causarum  constitutiones  .  . .  noster  doctor  tres  putavit 
esse.  Diesem  wird  man  auch  zB.  die  geschwollenen  Erörterungen  über  die 
Bildung  eigener  Beispiele  zuweisen  (4,  1 — 10).  Wahrscheinlich  staud  der 
Vf.  selbst  auf  Seiten  der  Volkspartei,  auch  die  Herennii  hielten  sich  zu  die- 
ser. Vgl.  das  Sündenregister,  das  er  in  dem  letzten  Beispiel  der  adnomi- 
natio  4,  31  der  Nobilität  vorhält,  oder  die  Schilderung  der  Ermordung  des 
TL  GracchuB  4,  68  als  Beispiel  der  demonstratio.    Fowlbb  aO.  vScala,  JJ. 
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131,  221.  Doch  finden  eich  auch  entgegengesetzte  Urteile  wie  i,  45  aliguando 
reip,  rationes,  quae  malitia  nocentium  exaruerunt,  virttUe  optinustium  revi- 
rescent.  Auffällig  ist  feiner  das  Zurücktreten  alles  Griechischen  namentlich 
auch  in  den  Beispielen  (doch  s.  4,  81.  84),  das  im  Verein  mit  der  antiopti- 
matischen  Tendenz  auf  Herkunft  aus  den  Kreisen  der  rhetores  latini  weist 
(Marx  141,  vgl.  §  44,  9.  159,  2).  Während  lateinische  Namen  fortwährend 
genannt  werden,  auch  die  der  in  den  Beispielen  benutzten  Autoren  (zB. 
Ennius  und  Gracchi),  sind  griechische  selten  und  werden  als  Urheber  der 
Beispiele  nie  genannt.  4,  1  ff.  erklärt  der  Yf.  nur  eigene  Beispiele  bringen 
zu  wollen,  vgl.  10  postremo  haec  quoque  res  noa  duxii  ad  hanc  rationem^ 
quod  nomina  rerum  Graeca,  quae  convertimuSy  ea  remota  stmt  a  consuetudine. 
quae  enitn  res  apud  nostros  non  erant,  earum  rerum  fiomina  non  poterant 
esse  usitata  ,  .  .  his  de  causis,  cum  artis  inventionem  Graecarum  probassemus, 
exemplorum  rationem  secuti  non  sumus.  Im  Folgenden  finden  sich  aber  doch 
entlehnte  Beispiele,  und  deshalb  hat  Marx  115  den  Vf.  einen  Lügner  ge- 
scholten (vgL  über  4,  1—10  WKNDLiLND,  Progr.  Gott.  1914).  Doch  scheint  es, 
daß  er  die  Übersetzung  der  griechischen  und  die  Abänderung  der  lateini- 
schen Beispiele  für  eine  genügend  große  Arbeit  gehalten  hat,  um  die  Bei- 
spiele für  eigene  auszugeben.  Das  Verhältnis  zu  den  unmittelbaren  Quellen 
bleibt  ganz  unklar;  ob  auf  2,  50  eanquisiie  conscripsimus  und  4,  69  omnes 
rationes  honestandae  studiose  caüegimus  elocutionis  im  Sinne  eines  ausge- 
dehnten Quellenstudiums  Wert  zu  legen  ist,  muß  mindestens  stark  bezwei- 
felt werden.  Marx  75  wird  Recht  haben,  wenn  er  in  dem  Vf.  einen  jungen 
Mann  und  in  seinem  Buche  eine  Nachschrift  von  Vorlesungen  sieht.  Doch 
s.  RöMSR  JJ.  119,  828.  Bbzoska  1614.  Köhleb  88.  Vgl.  bes.  A.  3. 

3.  Die  Einschätzung  unseres  Werkes  ist  z.  gr.  T.  von  dem  Urteil  über 
ihr  Verhältnis  zu  Ciceros  rhetorica  abhängig.  Schon  früh  hat  man  sowohl 
den  Vf.  von  Cicero  abhängig  gemacht  als  auch  umgekehrt  Cicero  von  dem 
Vf.,  und  letztere  Ansicht  hat  bis  in  neueste  Zeit  Anhänger  gefunden  (Kaysss, 
EBömrERT,  Ammom).  Beide  sind  unhaltbar:  die  beiden  Werke  zeigen,  obwohl 
sie  beide  in  der  Lehre  von  der  Erfindung  das  System  des  Hermagoras  in 
einer  jüngeren  Gestalt  vriedergeben,  so  starke  Abweichungen  (Thiblb  Diss.  8. 
Marx  119),  daß  die  Hypothese  der  direkten  Abhängigkeit  nicht  weit  hilft. 
Auffallend  ist  namentlich,  daß  die  Dreiteilung  der  insinuatio,  die  ad  Her. 
1,  16  als  neu  und  als  eigene  Erfindung  bezeichnet  ist  (adhue  quae  dicta 
sunt  arbiträr  mihi  constare  cum  ceteris  artis  scriptoribus ,  nisi  quia  de  insi- 
nuätionibus  nova  excogitavimus,  quod  eam  soli  praeter  ceteros  in  tria  tem- 
pora  divisimus\  von  Cic.  de  inv.  1,  28  kurzweg  angenommen  wird.  Doch 
will  der  Vf.  mit  diesen  Worten  nicht  sagen,  |daß  die  Neuerung  von  ihm 
selbst  herrührte  Schon  Asobhsius  hatte  in  der  Vorrede  seiner  Ausgabe 
(Paris  1508)  die  Meinung  ausgesprochen,  daß  beide  die  Ansichten  desselben 
Lehrers  vriedergäben;  sie  ist  neuerdings  von  Thielb  namentlich  durch  die 
auffallenden  Übereinstimmungen  im  lateinischen  Ausdruck  gestützt  worden, 
die  sich  gerade  in  der  Wiedergabe  der  griechischen  Termini  finden  (Beide 
übersetzen  zB.  ävtlXtK^tg  &vti^s6ig  avyyvmfi,ri  mit  absoluta  adsumptiva  con- 
cessio).  Da  aber  die  zahlreichen  Abweichungen  in  wesentlichen  Punkten 
der  Lehre  weder  vom  Auct.  ad  Her.  noch  von  Cicero  herrühren  können  (so 
richtig  Marx  120),  so  ist  eine  ähnliche,  aber  noch  kompliziertere  Hypothese 
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nötig,  wie  sie  Marx  zu  begründen  sucht.  Er  nimmt  dann,  um  die  überein- 
stimmende Terminologie  zu  erklären,  Benutzung  des  Handbuches  des  Anto- 
nius an  (§  152,  2),  was  nicht  ohne  Bedenken  ist.  Vielleicht  hat  der  Vf.  den- 
selben Lehrer  wie  Cicero  gehört,  und  zwar  nach  diesem,  und  dieser  Lehrer 
hatte  unterdessen  unter  dem  Einflüsse  griechischer  Rhetoren  seine  Meinung 
in  verschiedenen  Punkten  geändert.  Ein  rhetor  latinus  konnte  eine  private 
Wirksamkeit  auch  nach  dem  J.  92  entfalten.  Vgl.  Kbobhhert  21.  §  182,  1. 
—  Über  das  System  des  Hermagoras  vgl.  Thiele,  Hermag.,  Straßb.  1893;  da 
es  seinerseits  an  die  ältere  Entwicklung  der  Rhetorik  anknüpft,  so  ergeben 
sich  zahlreiche  Berührungen  unserer  Schrift  mit  Aristoteles*  Rhetorik  und 
namentlich  mit  Anaximenes;  s.  HWebeb  46.  CPetebs,  De  rationibus  inter 
artem  rhet.  IV.  et  L  saec.  intercedentibus,  Kiel  1907. 

4.  Die  Darstellung  ist  schwerfällig,  besonders  im  Ausdruck  der  Satz- 
verbindungen, dem  Gebrauche  der  Partikeln  usw.  Die  Schlichtheit  zeigt 
sich  namentlich  im  häufigen  Wiederholen  derselben  Wendung.  Vieles  Ar- 
chaische, das  sich  namentlich  mit  der  Sprache  der  Komödie  berührt;  auch 
die  Orthographie  und  Formenbildung  ist  altertümlich.  Mabx  162.  Thdel- 
MANN,  de  sermonis  proprietatibus  .  .  apud  Cornific.  et  in  primis  Cic.  libris, 
Straßb  1879;  Herm.  14,  629.  Wölfplih,  Phil.  34,  142.  144.  Vgl.  Mabx'  Ind. 
verb. 

6.  Das  Werk  ist  vor  Hieronymus  anscheinend  von  niemandem  benutzt, 
fialls  nicht  Comificius  (s.  u.)  als  Benutzer  in  Betracht  kommt.  In  den  Hand- 
schriften, auch  den  ältesten,  wird  das  Werk  dem  Cicero  beigelegt;  daß  es 
auch  Hieronymus,  Rufinus,  Priscianus  (aus  Flavius  Caper  nach  Jeep,  DLZ 
1897,  492)  u.  a.  für  ciceronisch  hielten  (Mabx  ed.  p.  6),  beweist  nur  ihre 
Urteilslosigkeit.  Eine  Interpolation,  die  auf  dem  Glauben  an  Ciceros  Autor- 
schaft beruht,  findet  sich  1,  20.  Die  schon  von  RRbgius  im  J.  1491  behaup- 
tete, durch  Kayseb  (Münchner  Gel.  Anz.  1852,  492  und  in  s.  Ausgabe)  wie- 
der aufgebrachte  Urheberschaft  des  Comificius  stützt  sich  auf  Quintilian. 
VgL  diesen  8, 1, 21  nach  Nennung  von  Cicero:  scripsit  de  eadem  materia  (Rheto- 
rik) non  pauca  Comificius,  aLiqua  Stertinius.  Aus  dem  Werke  des  Comificius 
führt  Quintilian  verschiedenes  an,  insbesondere  lateinische  Bezeichnungen 
für  griechische  Kunstausdrücke  (vgl.  A.  1),  die  sich  genau  so  in  der  Rhe- 
torik ad  Herennium  finden.  So  Quint.  6,  10,  2  ideo  illud  Comificius  contra- 
rium  appellat  =-  ad  Her.  4,  25.  —  Quint.  9,  2,  27  oratio  lihera,  quam  Comi- 
ficius licentiam  vocat  =  Her.  4,  48.  —  9,  3,  71  Comificius  hanc  traductiofiem 
voccU  =  Her.  4,  20.  —  9,  8,  91  et  hoc  Comificius  atque  Butüius  oxfjf^  ^££<d£ 
putant  =>  Her.  4,  85.  —  9,  3,  98  adicit  his  .  .  Comificius  interrogationem  etc. 
SS  Her.  4,  22 — 41.  An  andern  Stellen  entnimmt  Quintil.  demselben  Werke, 
ohne  es  zu  nennen,  Beispiele,  wie  9,  8,  81  (=»  Her.  4,  20).  56  (=  Her.  4,  34). 
70  (=  Her.  4,  29).  72  («  Her.  4,  30).  So  sehr  dies  ins  Gewicht  fällt,  so  be- 
weist es  doch  nicht  die  Autorschaft  des  Comificius.  Denn  aus  Qcint.  9,  3,  89 
ergibt  sich,  daß  dieser  eine  Monographie  über  die  Figuren  verfaßt  hat,  aus 
8,  1,  21  {scripsit  de  eadem  materia  non  pauca  Comificius),  daß  er  vielleicht 
noch  andere  Teile  der  Rhetorik  behandelt  hatte.  Für  die  Abfassung  eines 
vollständigen  Handbuches  durch  ihn  spricht  nichts,  und  Quintilian  hat 
sicher  nur  das  Werk  über  die  Figurenlehre  benutzt.  Schon  die  Anführung 
bei  Qunrr.  8,  1,  21  (hinter  Cicero   und   vor  Celsus  und  Gallio)  zeigt,  daß 
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ComificiuB  lange  nach  dem  Anct.  ad  Her.  geschrieben  hat,  und  daß  er  seine 
Abhandlung  über  Figuren  nach  Caecilius  verfaßte,  liegt  nahe  und  wird  durch 
QuiMT.  9,  3,  89  (pcut  CaeciliiM  DionysiiM  ButiUus  Comificius  ViseUius  aliique 
fion  pauci)  bestätigt.  Eöhleb  aO.  23.  Die  Übereinstimmung  zwischen  dem 
Auct.  und  Comificius  erklärt  sich  vielleicht  daraus,  daß  dieser  (als  Einziger 
in  dieser  Zeit)  den  Auct.  benutzt  hat.  Mabx  aO.  69  hat  also  die  Identifikation, 
an  der  er  noch  RbM.  43,  376  festhielt,  mit  Recht  abgewiesen,  und  ihm  sind 
Brzoska  1605.  Köhler  8  gefolgt,  während  Thiblb  Gott.  Anz.  1896,  717  an 
ihr  festhält  und  Ammon  B1.  bayr.  GW.  33,  409  sie  durch  eine  umständliche 
Hypothese  zu  retten  sucht.  Vgl.  JWebkeb,  Zur  Frage  nach  d.  Vf. -der  Heren- 
niusrhet.,  Bielitz  1906.  —  Jener  Comificius  ist  also  sicher  keiner  der  um 
die  Zeit  des  Cicero  lebenden  (Münzkb  PW.  4,  1623)  und  auch  nicht  mit  Cor- 
nificius  Longus  (§  209,  2)  identisch. 

6.  Das  Werk  wurde  im  Mittelalter  viel  gebraucht,  abgeschrieben  und 
interpoliert;  über  die  Hss.  s.  Mabx  Ausg.  p.  10.  Die  Lücken  der  ältesten 
und  besten  (Paris.  7714  s.  IX,  Wirceb.  s.  IX/X,  Bem.  433,  Corbeiens.  s.  IX/X: 
Facsim.  des  Paris.  7714  und  d.  Bem.  bei  Chatel^im  T.  16)  sind  in  den  jün- 
geren (beste  Bamberg.  423  s.  XII/XIII)  aus  einer  anderen  Überlieferung 
mehr  oder  weniger  ausgefüllt.  Gegen  CHalm,  analecta  Tüll.  I,  Münch.  1852 
und  RhM.  16,  636,  der  die  Zusätze  der  jüngeren  Hss.  nur  als  Interpolationen 
ansieht,  vgl.  LSpenoel,  RhM.  16,  391;  JSimon,  die  Hss.  der  Rhet.  ad  Her., 
Schweinf.  1863.  64  11;  vDestixon,  de  codd.  Comific.  ratione,  Kiel  1874. 

7.  Ausgaben  (s.  Mabx  S.  60)  v.  PBubmann  (mit  Cio.  de  inv.),  Leid.  1761. 
Cornifici  Rhetoricorum  ad  Herennium  libri  rec.  et  interpretatus  est  CLEaybeb, 
Lps.  1864;  maßgebend  ed.  Mabx,  Lips  1894  mit  vollständigem  Wortregister 
(vgl.  Thiele,  Gott.  Anz.  1896,  717).  Übers,  von  Kuchtnbb,  München  1911. 
Außerdem  in  den  Ausg.  der  rhet.  Schriften  Ciceros  und  in  dessen  Gesamt- 
^usg*  (§  177,  6).  —  Eammbath,  de  rhet.  ad  Her.  auctore,  Holzminden  1868. 
MoMicsKN,  RG.  2',  466.  RKböhnebt,  de  rhet.  ad  Her.,  Eönigsb.  1873.  Brionb, 
Annali  della  scuola  di  Pisa,  22,  3.  Netzkee,  Hermag.  Cic.  Comificius  quae 
docuerint  de  statibus,  Kiel  1879;  d.  constitutio  legitima  des  Comif.,  JJ.  133, 
411.  GThiele^  de  Comif.  et  Cic.  artibus  rhet.  Greifsw.  1889.  CEobhleb,  de 
rhet.  ad  H.,  Berl.  1909.  Roch,  de  Comif.  et  Cic.  artis  rhet.  praeceptoribns, 
Bad.  i/östr.  1884.  Boohmank,  de  Comificii  .  .  rerum  Rom.  scientia,  Lpz.  1876. 
HWebee,  üb.  d.  Quellen  d.  Rhet.  ad  Her.,  Zürich  1886.  Raotkb,  obs.  crit. 
in  Comif.  libros,  Königsb.  1892.  —  Bezoska,  PW.  4,  1606. 

163.  Unter  den  prosaischen  Inschriften  aus  den  Jahren  150 
— 80  sind  besonders  erwähnenswert  die  amtlichen  Urkunden,  wie 
die  tabula  Bantina,  lex  repetundarum,  lex  agraria  u.  a.  Die  In- 
schriften in  gebundener  Form  aus  dieser  Zeit  haben  teils  noch  das 
satumische  Maß,  teils  sind  sie  im  volksmäßig  gehandhabten  Hexa- 
meter gehalten  oder  in  anderen  griechischen  Metren,  besonders  dem 
iambischen  Senar;  sie  lassen  die  steigende  Sicherheit  im  Oebrauche 
der  hellenischen  Formen  und  im  Ausdruck  der  Gedanken  deutlich 
erkennen. 
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1.  Tabula  Bantina,  Rest  einer  Erztafel  in  Neapel,  gefunden  1790  zu 
Bantia  in  Apulien,  auf  der  einen  Seite  mit  lateinischem,  auf  der  andern  mit 
einem  (verschiedenen)  oskischen  Texte,  aus  den  J.  133—118.  Der  lateinische 
Text  ist  der  Schluß  eines  stadtrömischen  Gesetzes.  CIL.  1,  197.  Bbums,  fönt, 
iur.»  48.  DIE.  292. 

2.  Lex  (Acilia,  früher  unrichtig  Servilia)  repetundarum  vom  J.  123  oder 
122.    CIL.  1,  198.    Bbüks,  font.^  56.    DIE.  293. 

3.  Gleichfalls  aus  der  Zeit  der  Gracchen  sind  wohl  die  Überreste  einer 
lex  de  quaestione  perpetua,  CIL.  1,  207.  208.  Bbuns,  font.^  117.  DIE.  296, 
sowie  der  Meilenstein  des  Popilius  (Cos.  132)  CIL.  1,  551.  10,  6950.  DIE.  275, 
und  wohl  die  Inschrift  des  L.  Betilienus  L.  f.  Vaarus  aus  Aletrium,  CIL.  1, 
1166.   DIE.  291. 

4.  Schiedsrichterlicher  Spruch  von  Q.  und  M.  Minucius  in  einer  Grenz- 
Streitigkeit  zwischen  den  Genuates  und  Viturii,  vom  J.  117.  CIL.  1,  199  und 
5,  7749.    Bbuns,  font.^  401    DIE.  294. 

5.  Lex  agraria  vom  J.  111,  früher  lex  Thoria  genannt  (die  aber  in  die 
Zeit  um  119  fiel);  erhalten  auf  der  Bückseite  der  lex  repet.  (oben  A.  2): 
CIL.  1,  200.    Bbuns,  fönt.'  78.    DIE.  295. 

6.  Lex  parieti  faciendo  aus  Puteoli  vom  J.  105,  aber  erst  in  der  Eaiser- 
zeit  eingehauen,  CIL.  1,  577.  10,  1781.  Bbuns,  fönt'  374.  DIE.  806.  Wieoand, 
JJ.  Suppl.  20,  661. 

7.  Im  Satumius  oder  doch  ähnlich  gefaßt:  der  titulus  Mummianus 
(§  131,  8)  vom  J.  142  (CIL.  1,  541.  6,  831.  Bitsohl,  op.  4,  82.  DIE.  285;  viel- 
leicht ist  die  erhaltene  Inschrift  nicht  das  Original,  sondern  eine  sp&tere, 
nicht  genaue  Wiederholung:  s.  Büchblbb,  CLE.  3);  die  Grabschrift  des  Maar- 
cus  Caicilius  (CIL.  1,  1006.  6,  13696.  Bitschl  aO.  735.  CLE.  11.  DIE.  322); 
die  Inschrift  von  Sora  (CIL.  1,  1175.  10,  5708.  Bitschl  aO.  130.  CLE.  4.  DIE. 
284);  wie  auch  die  Grabschriften  des  Bäckermeisters  M.  Vergilius  Euiysaces 
und  seiner  Frau  Atistia  (CIL.  1,  1013  fll.  6,  1058.  Bitschl  aO.  749.  CLE  13. 
DIE.  823)  wohl  als  Satumier  gemeint  sind,  sowie  vielleicht  (?)  CIL.  1,  1080 
amantistima  suis,  fide  maxsuma  pia.  Andere  satumische  Trümmer  in  Inschr. 
s.  bei  Büchblbb  aO.  p.  10. 

8.  Im  populären  Hexameter  (oben  S.  159):  der  titulus  Mummianus  CIL. 
1,  542.  9,  4672.  CLE  248.  DIE.  286,  sowie  die  fälschlich  Praenestinae  ge- 
nannten sortes  (CIL.  1, 1438—1454.  CLE.  331.  DIE.  370 fll.  Bitschl,  op.  4,  895; 
über  die  verwandten  von  Forum  Novum  ASwoboda,  WSt.  24,  485.  Außer- 
dem die  Grabschrift  des  Cn.  Taracius  (CIL.  1,  1202.  CLE.  362.  DIE.  334) 
und  des  Protogenes  (CIL.  1297.  CLE.  361.  DIE.  333).  Ein  daktylischer  Okto- 
meter  CIL.  1480.  Auch  Nr.  1038  läßt  daktylisches  Maß  erkennen.  Distichen 
Nr.  1011  und  1220  (DIE.  335 f.  CLE.  959  f.),  sowie  von  den  Scipionengrab- 
Schriften  Nr.  38  (DIE.  93.  CLE.  958). 

9.  lambisch  sind  von  den  inscriptiones  lat.  antiquissimae  (CIL.  Bd.  1), 
die  freilich  zT.  jünger  als  die  suUanische  Zeit  sind,  1007  von  rührender 
Schlichtheit  (CLE.  62.  DIE.  324).  1008  (CLE.  59.  DIE.  327).  1009  (CLE.  56. 
DIE.  326).  1010  (CLE.  185.  DIE.  828).  1012  (CLE.  58.  DIE.  329).  1019  (CLE. 
68.  DIE.  332).  1027  (CLE.  74.  DIE.  381).  1194  (23).  1267  (CLE.  57.  DIE.  330). 
1273  (32).    1277  (80).    1806  (CLE.  64.  DIE.  326).    1422  (26).    1431  (84);  tro- 

\  cb&ißcb  wohl  CIL.  1459;  LMöllbb,  JJ.  97,  214. 
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ZWEITE  PERIODE. 

DAS  GOLDENE  ZEITALTER  DER  RÖMISCHEN  LITERATUR. 

CICERONISCHES  UND  AUGUSTEISCHES  ZEITALTER 

J.  88  V.  Chr.  — 17  n.  Chr. 

A.  Die  oioeronisohe  Zeit 

J.  83  —  48. 

Das  goldene  Zeitalter  der  römisclien  Literatur  nennt  man  die 
Periode,  in  der  sie  in  der  stilistischen  Vollendung  ihren  Höhepunkt 
erreichte  und  die  von  den  Griechen  übernommenen  Formen  mit 
einem  reichen  Inhalt  erfällte.  Es  verteilt  sich  an  zwei  Generationen: 
die  Prosa  ersteigt  den  Gipfel  in  der  ciceronischen  Zeit,  die  Poesie 
in  der  augusteischen. 

Im  Anfange  der  ciceronischen  Zeit  ist  die  Niederlage  der 
Volkspartei,  der  Sieg  des  Adels  eine  vollendete  Tatsache.  Dieser 
Zustand  war  indessen  ebenso  unhaltbar  wie  unberechtigt.  Die  No- 
bilität  war  zu  entartet  und  zu  sehr  durch  Selbstsucht  zerrissen,  als 
daß  ihre  Herrschaft  hätte  von  Bestand  sein  können ;  das  Volk  aber, 
äußerlich  durch  die  Ausdehnung  des  römischen  Bürgerrechts  auf 
alle  Italiker  zu  einer  furchtbaren  Macht  geworden,  war  in  Wirk- 
lichkeit das  blinde  Werkzeug  in  der  Hand  kühnen  Ehrgeizes.  Es 
lag  alles  fertig  für  die  Herrschaft  eines  Einzigen,  die  zu  behalten 
Sulla  zu  unbequem  gefunden  hatte,  so  daß  sogar  Abenteurer  wie 
Catilina  es  wagen  konnten  danach  zu  greifen.*  Dem  Cn.  Pompeius 
wäre  sie  bei  mehr  Festigkeit  des  Willens  nicht  entgangen;  aber 
den  verwöhnten  Günstling  des  Glückes  brachte  seine  Eitelkeit  und 
Empfindlichkeit  zu  einem  Schaukelsystem,  durch  das  er  bei  beiden 
Parteien  Achtung  und  Vertrauen  einbüßte  und  dem  klaren  willens- 
starken Caesar  in  die  Hände  arbeitete.  Die  nächste  Frucht  dieses 
Verfahrens  war  das  erste  Triumvirat  (J.  60),  die  weitere  der  Krieg 
zwischen  Pompeius  und  Caesar,  des  ersteren  Tod,  des  Caesar  Sieg 
und  Alleinherrschaft.  Die  sinnlose  Ermordung  Caesars  bewirkte 
nur,  daß  die  fast  schon  tote  Republik  nochmals  durch  einen  neuen 
Bürgerkrieg  sterben  mußte;  der  Todeskampf  begann  von  neuem, 
abermals  bildete  ein  Triumvirat  die  Zwischenstufe  zur  Monarchie, 
und  wie  das  erste  dem  Cicero  die  Verbannung  gebracht  hatte,  so 
kostete  das  zweite  ihn  das  Leben. 

Der  Parteienkampf  der  Gracchenzeit  setzt  sich  in  unserer  Zeit 
fort,  erstreckt  sich  aber  weniger  auf  sachliche  Gegensätze  als  auf 
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das  Streben  Einzelner  nach  Einfloß  und  Herrschaft.  Die  Parteien 
kämpfen  gegeneinander  unermüdlich  mit  den  Waffen  des  Geistes, 
mit  Wort  und  Feder^  auf  dem  Forum  und  im  Senat,  auch  dann 
noch,  als  bereits  die  rohe  Gewalt  sich  geltend  machte  und  zuerst 
Gladiatorenbanden,  dann  formliche  Heere  die  Entscheidung  herbei- 
führten. Die  Beredsamkeit,  die  Geschichtschreibung,  die  politische 
Literatur  hat  daher  auch  in  dieser  Zeit  noch  fortwährend  das  Über- 
gewicht. Neu  ist  aber,  daß  jetzt  ein  Zweig  der  Literatur  um  den 
andern  die  Höhe  der  Kunst  erklimmt,  indem  das  Vorurteil  schwin- 
det, als  sei  die  literarische  Form  etwas  unwichtiges  und  als  komme 
es  nur  auf  die  Sache  an.  Hierin  zeigt  sich  die  Unterwerfung  des 
Bömertums  unter  den  hellenischen  Geist,  die  in  dieser  Zeit  zum 
festen  Ergebnis  wird  und  sich  über  immer  mehr  Gebiete  ausbreitet. 
Das  gilt  auch  von  Männern,  die  treu  zur  nationalen  Fahne  stehen, 
wie  Varro;  auch  sie  unterwerfen  sich  dem  literarischen  Prinzipat 
der  Griechen. 

In  den  herrschenden  Kreisen  ist  der  Abfall  vom  altrömischen 
Wesen  allgemein;  nur  darnach  trachtet  ein  jeder,  daß  er  möglichst 
rasch,  auf  irgend  welchem  Wege,  durch  Raub  oder  durch  Käuflich- 
keit, zu  der  Möglichkeit  gelange,  es  andern  in  toller  Verschwendung 
gleichzutun.^)  Den  unnatürlich  gesteigerten  Gelüsten  kam  die  über- 
feinerte hellenische  Kultur  entgegen  und  ward  zur  Mode  wie  zum 
Bedürfnis.  Hellenen  sind  in  allen  Häusern,  als  Lehrer  der  Jugend, 
als  Vorleser,  als  Gesellschafter  im  Hause  und  auf  der  Reise;  und 
oft  sind  es  durch  Geist  und  Wissen  bedeutende  Männer,  die  sich  in 
den  Dienst  der  römischen  Großen  begeben  und  ihnen  zu  imponieren 
wissen:  Lucullus  hat  seinen  Antiochos,  M.  Crassus  den  Alexander 
Polyhistor,  L.  Piso  den  Philodemos.  Auch  Staseas  bei  M.  Piso, 
Philagros  bei  Metellus  Nepos  scheinen  sich  über  das  Gewöhnliche 
erhoben  zu  haben;  Cicero  hat  Diodotos,  Lyson,  Apollonios  in  seiner 
Umgebung;  M.  Brutus  den  Aristos,  Straten,  Poseidonios  und  Em- 
pylos.  Den  meisten  ist  es  zwar  wenig  Ernst ^  hüben  und  drüben: 
der  Grieche  will  sorgenfrei  leben  und  der  Römer  in  seinem  Hof- 
staat auch  einen  Philosophen,  Dichter  und  eine  dienstwillige  Feder 
haben;  das  Leben  nach  den  Vorschriften  der  griechischen  Ethik  zu 
gestalten  fiel  den  Wenigsten  ein. 

Aber  tüchtigere  Naturen  und  solche,  denen  Reichtum  und  hohe 
Stellung  nicht  schon  als  Erbe  zugefallen  war,  erkennen  in  der  hei- 

1)  Düstere  Schildemiigen  bei  Sall.  C.  10—13.  J.  41,  wo  die  Tendenz 
in  Rechnung  gezogen  werden  muß. 
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lenischen  Bildung  das  beste  Mittel  zur  Bereicherung  und  Verschöne- 
rung des  Lebens  oder  doch  ein  treflFliches  Werkzeug,  durch  eigene 
Leistungen  ihre  Vorgänger  zu  überbieten  und  sich  emporzuarbeiten. 
Hatten  schon  vorher  Verbannte  ihren  Aufenthalt  mit  Vorliebe  in 
hellenischen  Städten  genommen,  wie  Metellus  und  Rutilius  Rufus, 
so  wurde  es  jetzt  immer  häufiger,  daß  strebsame  junge  Römer  Bil- 
dungsreisen in  den  Osten  unternahmen,  namentlich  an  die  damaligen 
Hauptsitze  der  philosophischen  und  rhetorischen  Studien,  nach  Athen, 
Rhodos  und  den  kleinasiatischen  Städten,  und  am  Ende  der  cicero- 
nischen  Zeit  war  das  Beziehen  einer  griechischen  Hochschule  schon 
ein  Erfordernis  der  Bildung,  wie  das  Beispiel  des  jungen  Cicero  und 
Horaz,  des  L.  Bibulus,  Messala  u.  a.  zeigt. 

Andrerseits  ergossen  sich  nunmehr  über  Rom  außer  den  Hellenen 
der  Gegenwart  auch  die  Hellenen  der  Vergangenheit  in  ihren  Bü- 
chern: wie  schon  früher  Aemilius  PauUus  nach  seinem  Siege  über 
Perseus  eine  griechische  Bibliothek  nach  Rom  gebracht  hatte,  so 
kam  jetzt,  nach  der  Eroberung  Athens  durch  Sulla,  die  Bibliothek 
des  Apellikon  nach  Rom,  und  mit  ihr  besonders  die  meisten  Schriften 
des  Aristoteles  und  Theophrast;  durch  LucuUus  ebenso  reiche  Bücher- 
schätze aus  der  pon tischen  Beute  ^),  so  daß  es  jetzt  Bücherfreunde 
gab  (wie  Varro  und  Cicero)  und  allmählich  ein  Buchhandel  sich 
ausbildete,  wie  ihn  z.  B.  Atticus  betrieb  (§  2,  2);  die  geistige  Be- 
deutung Roms  erhellt  vielleicht  am  besten  daraus,  daß  sein  Verlag 
auch  Mustertexte  griechischer  Klassiker  herstellte.  Auch  das  Über- 
setzen griechischer  Schriften  ins  Lateinische  wurde  hierdurch  ge- 
fordert. Zwar  die  Vornehmeren  bedurften  dessen  nicht,  da  sie  des 
Griechischen  vollkommen  mächtig  waren;  aber  auf  weitere  Kreise 
war  doch  nur  diprch  Übersetzungen  zu  wirken.  Indessen  waren  es 
jetzt  nicht  mehr  Dramen,  auf  die  sich  die  Übersetzer  vorzugsweise 
warfen:  die  vornehme  Welt  ließ  dem  Volke  seine  hergebrachten 
Belustigungen  und  vergnügte  sich  selbst  in  griechischen  Schau- 
spielen. Wohl  aber  wurden  neben  den  Erzeugnissen  hellenistischer 
Frivolität,  wie  den  milesischen  Novellen  des  Aristeides,  auch  ernstere 
griechische  Schriften  durch  Amafinius,  Cicero  und  Messala  über- 
tragen. 

Es  war  begreiflich  und  durch  die  griechischen  Lehrer  mitver- 
anlaßt, daß  außer  der  klassischen  Literatur  der  Hellenen  auch  die 
der  Gegenwart  und  letzten  Vergangenheit  den  Römern  in  die  Hände 


2)  Vgl.  die  Zeugnisse  bei  Fünaioli,  GRF.  1,  xxv. 
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kam.  So  bildeten  die  Redner  sich  nicht  sowohl  nach  Demosthenes 
als  nach  den  hellenischen  Rhetoren  Eleinasiens,  die  über  die  Eunst- 
mittel  der  attischen  Beredsamkeit  weit  hinausgingen;  nnd  als  später 
eine  jüngere  Schule  auf  Lysias  als  den  Attiker  vom  reinsten  Wasser 
zurückging;  so  wählten  doch  zum  Teil  eben  dieselben  Männer  in 
wunderbarem  Gegensatz  in  der  Poesie  sich  die  Alexandriner  zu  Vor- 
bildern. Aber  so  wunderbar  reich  und  unverwüstlich  war  der  helle- 
nische Geist;  daß  er  in  allen  seinen  Äußerungen  noch  mächtige 
Wirkungen  übte;  und  gerade  jetzt  geht  er  mit  dem  Römertum  einen 
Bund  eiu;  dessen  Früchte  die  meisten  literarischen  Erscheinungen 
dieser  Periode  sind.  Unverkennbar  sind  die  Spuren  der  griechischen 
Einwirkung  in  dem  Reichtum  und  der  Mannigfaltigkeit^  welche  die 
Literatur  allmählich  gewinnt,  und  ganz  besonders  in  der  Sorgfalt, 
die  jetzt  der  Form  zugewendet  wird,  einer  Sorgfalt,  die  am  Ende 
der  ciceronischen  Zeit  teilweise  sogar  in  einseitige  Schätzung  der 
Form  ausartet. 

Die  praktische  Richtung  der  Literatur  und  der  Einfluß  der  po- 
litisch bewegten  Zeit  tritt  hervor  auf  den  Gebieten,  die  jetzt  haupt- 
sächlich Anbau  finden.  Vor  allem  erreicht  nun  der  kunstmäßige 
Betrieb  der  Beredsamkeit  seinen  Gipfelpunkt.  Schon  bisher,  als 
griechischer  Geschmack  und  griechische  Kunst  nur  vereinzelt  oder 
doch  nicht  in  breitem  Strome  einwirkten,  hatte  sie  es  zu  Leistungen 
gebracht,  die  in  Verarbeitung  und  Verwertung  der  politischen  und 
der  Rechtsfragen  und  in  packender  Kraft  den  Hellenen  mindestens 
ebenbürtig  waren;  und  noch  zu  Anfang  dieser  Periode  ist  Horten- 
sius  ein  glänzender  Beweis,  was  römisches  Talent  auch  bei  einseiti- 
ger Schulung  erreichen  konnte.*)  Ein  Fortschritt  war  von  Seiten  der 
Natur  und  Begabung  kaum  möglich;  er  war  es  nur  vermittels  der 
Kunst,  und  hier  erfolgte  er  durch  Cicero.  Unersättlich  im  Lernen, 
unermüdlich  arbeitend  an  seiner  geistigen  Vervollkommnung,  hat 
er  den  Gesichtskreis  und  die  Stoffe  der  Beredsamkeit  erweitert, 
reiche  Kenntnisse,  klares  Bewußtsein  der  Kunstgesetze  und  ein  ver- 
feinertes Gefühl  für  das  Schöne  und  Passende  im  sprachlichen  Aus- 
druck in  ihren  Dienst  gebracht  und  dadurch  dem  lateinischen  Stile 
Gesetz,  Bestimmtheit  und  Fülle  verliehen.  Willig  erkannten  auch 
die  Besten  seiner  Zeitgenossen  wie  Caesar  seine  Überlegenheit  und 

8)  Daß  sich  bereits  eine  gewisse  Topik  in  Rom  anagebildet  hatte,  zeigt 
Cic.  div.  Caec.  43  st  quid  ex  vetere  oratione  dliqua:  'lovem  ego  Optimum 
maximum^  aut:  ^Vdlem  ai  fieri  potuisset  iudices^  aut  aliquid  eiusmodi  edi- 
scere  potueris,  praedare  te  paratum  in  iudicium  venturum  arbitraris. 
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Mustergültigkeit  an.  Zwar  mußte  er  am  Abende  seines  Lebens  die 
Erfahrung  machen,  daß  die  Jüngeren  sich  über  ihn  hinausgeschritten 
dünkten,  ihn  zu  asianisch  fanden  und  den  Namen  Attiker  ausschließ- 
lich für  sich  in  Anspruch  nahmen;  auch  in  der  Zeit  unmittelbar 
nach  ihm  sträubten  sich  Sallust  und  Asinius  PoUio  gegen  seinen 
StiL  Aber  in  der  Hauptsache  blieb  dieser  siegreich;  sein  Sprach- 
«chatZy  Wortgebrauch  und  Satzbau  wurde  der  klassische  und  fand 
auch  in  späten  Jahrhunderten  immer  wieder  Bewunderung  und  Nach- 
ahmung. 

In  Zusammenhang  mit  der  kunstmäßigen  Ausbildung  der  Bered- 
samkeit gewann  auch  deren  Theorie,  die  Bhetorik,  an  Bedeutung. 
Hier  herrschten  in  der  Schule  die  griechischen  Technographen, 
z.  B.  Hermagoras,  Molon,  ApoUodoros,  Theodoros;  ihre  Lehrbücher 
wurden  beim  Unterrichte  entweder  in  der  Urschrift  zugrunde  ge- 
legt oder  in  einer  lateinischen  Übersetzung,  wie  sie  Valgius  anfer- 
tigte. Cicero,  der  in  seiner  ersten  Schrift  den  gleichen  Weg  ge- 
gangen war,  verfolgte  in  seinen  reiferen  Jahren  die  Bahn  der  philo- 
sophischen Rhetorik;  er  ließ  die  Streitfragen  der  Rhetorenschulen 
beiseite  und  paßte  den  Stoff  dem  Verständnis  weiterer  Kreise  an. 
Denn  an  die  Stelle  der  knappen  strengen  und  einseitigen  Methodik 
jener  Jugendschrift  setzte  er  unterhaltende,  durch  die  Vielseitigkeit 
seiner  Kenntnisse  und  das  Heranziehen  allgemeiner  Fragen  an- 
ziehende und  belehrende  Erörterungen. 

Nächstdem  gedieh  in  dieser  Zeit  die  politische  Literatur. 
Mit  der  Verbreitung  der  Bildung  war  der  Griffel  immer  mehr  zu 
einer  Macht  geworden,  und  an  Händen,  die  bereit  waren  ihn  zu 
führen,  war  Überfluß.  Um  aUe  bedeutenden  Persönlichkeiten  und 
Vorgänge  der  Zeit  bildet  sich  daher  alsbald  eine  Literatur  von  Flug- 
und  Streitschriften,  von  Denkwürdigkeiten  und  Lebensbeschreibun- 
gen. Ebenso  steht  der  Briefwechsel  zu  einem  guten  Teile  in  sol- 
chem Zusammenhang,  teil'weise  auch  die  Geschichtschreibung, 
wie  Cäsars  Beispiel  zeigt.  Aber  in  der  Hauptsache  dient  sie  der 
allgemeinen  Bildung,  die  immer  weitere  Kreise  erfaßt  und  auf  deren 
Bedürfiiisse  die  Literatur  Rücksicht  nehmen  muß.  Die  Annalistik 
alten  Stiles  hört  nicht  auf,  gerät  aber  in  den  Hintergrund,  daneben 
treten  Abrisse  der  Chronologie,  wie  sie  Atticus  und  Nepos  ver- 
faßten, und  bequeme  Sammlungen  von  Biographien  und  Exempla; 
beliebt  ist  dabei  die  Gegenüberstellung  von  Griechen  und  Römern^ 
wie  wir  sie  bei  Varro  und  Nepos  finden.  Für  die  stoffliche  Seite 
der  Geschichte  war  die  Einführung  einer  amtlichen  Zeitung  (acta 
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diuma)  durch  Caesar  (J.  59)  sowie  die  weitere  Ausbildung  und 
Verbreitung  der  Stenographie  (notae  Tironianae)  förderlich.  An 
Sallust  hat  diese  Zeit  einen  glänzenden  Vertreter  der  RichtuDg,  die 
von  dem  Bewußtsein,  daß  Geschichte  zu  schreiben  eine  Kunst  sei^ 
durchdrungen  ist  und  sowohl  in  der  Schilderung  der  Begebenheiten 
als  auch  der  handelnden  Charaktere  den  Kausalitäten  gerecht  zu 
werden  versucht. 

Ihren  Höhepunkt  erreicht  in  dieser  Zeit  die  antiquarische  For- 
schung, teils  weil  ihr  jetzt  erst  die  reichen  bibliothekarischen  Hilfs- 
mittel zu  Gebote  standen,  deren  gerade  dieser  Wissenszweig  nicht 
entraten  kann,  teils  weil  das  Gefühl  von  der  Überlegenheit  der  alt- 
römischen Zeit  jetzt  besonders  rege  wurde  und  man  in  der  Betrach- 
tung der  großen  Vergangenheit  ein  Mittel  zur  sittlichen  Erneuerung 
der  Nation  zu  finden  glaubte.*)  Der  berühmteste  Forscher  auf  die- 
sem Gebiet,  den  Rom  je  hervorgebracht  hat,  ist  Varro,  der  sich  in 
einem  langen  Leben  eine  erstaunliche  Fülle  des  Wissens  erwarb 
und  es  in  Schriften  nie4erlegte,  in  ehrlich  nationalem  Sinne  und 
so  reich,  daß  Jahrhunderte  davon  zehren  konnten.  Nächst  ihm  ge- 
nossen Valerius  Cato,  Nigidius  Figulus  und  Santra  das  meiste  An- 
sehen; auch  Aristokraten  wie  Valerius  Messala  (Cos.  53)  beteiligten 
sich  an  der  Erforschung  des  vaterländischen  Altertums.  Mit  diesen 
Studien  hängt  die  häufige  Bearbeitung  der  religiösen  Gebräuche 
zusammen,  wie  sie  Caecina,  Appius  Pulcher,  Valerius  Messala  und 
Trebatius  unternahmen;  hier  mag  der  Wunsch  mitgewirkt  haben, 
alte  Riten  aufzuzeichnen,  ehe  sie  ganz  in  Vergessenheit  gerieten, 
auch  wohl  der  Einfluß  der  griechischen  Theologie  und  seit  der  Be- 
gründung der  Monarchie  der  Wille  des  Fürsten,  der  die  alte  Reli- 
gion wiederherstellen  wollte.  Die  Lehrer  der  Bildung  waren  noch 
immer  meistens  Freigelassene  griechischen  Ursprunges,  wie  Curtius 
Nicias,  Lenaeus,  Ateius  Praetextatus,  Caecilius  Epirota;  selten  wid- 
meten sich  Freie  diesem  Berufe,  wie  Orbilius  Pupillus.  So  kam  es, 
daß  die  Lehrer  der  Grammatik  und  Rhetorik  meist  eine  Klienten- 
existenz führten,  die  für  die  Besseren  unter  ihnen  recht  auskömm- 
lich, gesellschaftlich  aber  keineswegs  beneidenswert  war. 

Außer  diesen  Lehrern  entsandte  Griechenland  nach  Rom  haupt- 
sächlich Philosophen,  und  durch  sie  fanden  philosophische  Wort- 
gefechte und  philosophische  Schriftstellerei  in  Rom  immer  mehr 
Eingang.  Eine  Seltenheit  aber  war  es,  daß  man  es  damit  so  wichtig 


i 


4)  Norden,  JJ.  1901  VII  251. 
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nahm  wie  Cato  mit  seinem  stoischen  oder  der  ernste  Lncretius  mit 
seinem  epikureischen  Bekenntnis;  die  meisten  pflückten  aus  den 
verschiedenen  Systemen  die  ihnen  zusagenden  Früchte  und  hielten 
es  dabei  keineswegs  für  notig,  die  ethischen  Lehren  der  Griechen 
ins  Leben  zu  übertragen.  Auch  die  Schriftsteller  auf  diesem  Ge- 
biete waren,  wie  die  Hauptphilosophen  des  damaligen  Hellas  selbst, 
Eklektiker  und  mischten  sich  die  einzelnen  Bestandteile  ihrer  Über- 
zeugungen nach  ihrem  persönlichen  Behagen.  So  hielt  Varro  in 
der  Ethik  zur  Akademie,  sonst  zur  Stoa,  M.  Binitus  umgekehrt  in 
der  Ethik  zur  Stoa^  sonst  zur  Akademie,  und  Cicero  ließ  am  liebsten 
die  yersohiedenen  Lehren  gegeneinander  reden.  Außer  Lucretius 
haben  wir  aus  dieser  Zeit  nur  Ton  Cicero  Schriften  philosophischen 
Lihalts,  deren  Wert  nicht  zum  wenigsten  in  ihrer  Form  liegt,  in 
der  Gewandtheit,  womit  die  lateinische  Sprache  den  neuen  Stoffen 
angepaßt  ist 

Die  Dichtung  spielte  auch  in  dieser  Zeit  noch  vielfach  die 
untergeordnete  Rolle  eines  Zeitvertreibes  für  vornehme  Leute;  hier- 
her gehört  das,  was  Varro,  M.  Cicero  und  Q.  Cicero  auf  diesem 
Gebiet  unternahmen.  Das  Bedeutendste  unter  diesen  leistete  noch 
der  freilich  durch  und  durch  prosaische  M.  Varro,  der  besonders 
in  seinen  saturae  Menippeae  die  Sprache  schulte,  sich  mannigfaltigen 
metrischen  Formen  anzubequemen:  so  wurde  er  ein  Vorganger  der 
sich  an  die  Alexandriner  anlehnenden  Dichter,  die  ihn  freilich  als 
solchen  kaum  anerkannt  haben  würden.  Höheren  Flug  unternahm 
die  Dichtimg  in  dem  Lebenswerke  des  Lucretius.  Sein  Lehrge- 
dicht ist  vollkommen  römisch  in  seiner  ehrlichen  Schroffheit  und 
altertümlichen  Sprache,  aber  zugleich  voll  von  dem  Geiste  der  helle- 
nischen Aufklärung:  in  seiner  Form  wandelt  es  auf  der  Bahn  des 
Ennius  weiter.  Die  jüngere  Generation,  die  sogenannten  Neote- 
riker,  wählten  sich  vorwiegend  die  alexandrinischen  Dichter  und 
ihre  peinlich  strenge  Technik  zum  Vorbild,  verbreiteten  sich  über 
die  von  ihnen  gepflegten  Zweige  der  Poesie  und  versuchten  sich  in 
den  mannigfaltigsten  Formen,  die  sie  bis  zu  voller  Meisterschaft 
bewältigten.  Hierher  gehört  vor  allem  Catullus,  der  größte  Ly- 
riker, den  Rom  erlebt  hat,  neben  ihm  seine  Freimde  Valerius 
Cato,  Furius  Bibaculus,  Licinius  Calvus  und  Helvius  Cinna;  ihnen 
standen  nahe  der  proteusartige  Varro  Atacinus  und  Cassius  aus 
Parma.  Nur  das  Drama  wurde  von  den  Neoterikem  vernachlässigt: 
in  ihrer  selbstgenügsamen  Abkehr  vom  Volke  fühlten  sie  sich  durch 
die  Teilnahme  der  Schule,  der  Freunde,  der  Kenner  befriedigt.  Die 
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Bühne  sah  sich  daher  uach  dem  Aussterben  der  Togata  und  der 
kurzen  Blüte  der  Atellana  auf  die  Leistungen  der  Vergangenheit 
angewiesen,  und  ausgezeichnete  Schauspieler,  wie  im  Trauerspiel 
Aesopus  und  im  Lustspiel  Roscius,  hauchten  den  Stücken  der  Tra- 
giker und  Palliatendichter  des  sechsten  Jahrh.  d.  St.  neues  Leben 
ein.  Von  den  volkstümlichen  Gattungen  wurde  im  Laufe  der  cice- 
ronischen  Zeit  der  Mimus  in  die  Literatur  eingeführt,  der  mit  seiner 
Zügellosigkeit  den  Listinkten  des  hauptstädtischen  Publikums  ent- 
gegenkam. Für  ihn  arbeitete  der  römische  Ritter  D.  Laberius,  so- 
wie der  Freigelassene  und  Schauspieler  Publilius  Syrus. 

In  dieser  Zeit  wurde  auch  der  letzte  Rest  der  volkstümlichen 
Silbenmessung  beseitigt.  Das  fast  unhörbar  gewordene  und  daher 
von  Ennius  (s.  S.  158)  vor  Konsonanten  nicht  berücksichtigte  aus- 
lautende s  wurde  von  den  formstrengen  Dichtern  dieser  Zeit  grund- 
sätzlich und  regelmäßig  als  voller  Konsonant  behandelt,  nachdem 
sich  noch  M.  Varro  und  Lucretius  jener  Freiheit  bedient  hatten. 
Nur  die  Verschleifung  des  auslautenden  m  vor  anlautendem  Vokale 
blieb  für  alle  Zeit  bestehen.  Auch  die  Rücksicht  auf  die  volkstüm- 
liche Jambenkürzung  wurde  von  der  jüngeren  Dichterschule  auf- 
gegeben.^) 

unter  den  literarischen  Persönlichkeiten  der  ciceronischen  Zeit 
besteht  ein  gewisser  unterschied,  je  nachdem  sie  der  ersten  oder 
der  zweiten  Hälfte  derselben,  der  älteren  oder  der  jüngeren  Gene- 
ration, angehören.  Die  älteren,  deren  Jugend  in  die  Schreckenszeit 
der  Kämpfe  zwischen  Sulla  und  Marius  fiel,  haben  in  Literatur  imd 
Leben  vielfach  noch  eine  gewisse  ernste  Haltung.  Das  Ende  des 
siebenten  Jahrh.  d.  St.  und  den  Anfang  des  achten  kennen  wir  aus 
Cicero  und  CatuU  als  eine  stürmische,  entfesselte  Zeit;  es  ist  die 
Zeit  eines  Catilina,  eines  Clodius  und  einer  Glodia,  als  Zuchtlosig- 
keit  für  Genialität  galt  und  die  altrömische  Ehrbarkeit  aus  Leben 
und  Literatur  geschwunden  war.^)  Die  jüngere  Generation,  die  da- 
mals aufwuchs  und  frühzeitig  in  den  Strudel  hineingeriet,  wurde 
von  ihm  auch  verschlungen,  verzehrte  in  Sinnentaumel  rasch  ihre 
Kräfte  und  fand  ein  frühes  Ende.  Den  altrömischen  Dichtern  gegen- 
über, die  auch  durch  das  hohe  Alter,  das  sie  erreichten,  als  wahre 
Patriarchen  dastehen,  ist  es  auffallend,  wie  kurzlebig  die  Schrift- 

6)  Vgl.  Jachmann,  Glott.  7,  69. 

6)  Gio.  pCael.  40  haee  genera  virtutum  non  aolum  in  moribus  fiostria, 
sed  vix  tarn  in  libria  reperiuntur.  Dergleichen  ist  fireüich  zu  allen  Zeiten 
gesagt  worden. 
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steiler  dieser  Zeit  sind,  ein  Catullus,  Calvus,  Caelius  Rufus,  ja  auch 
Lucretins  und  Sallust.  Diejenigen  unter  ihnen,  denen  ein  längeres 
Leben  beschieden  war^  erreichten  zum  Teil  erst  in  der  augusteischen 
Zeit  den  Höhepunkt  ihrer  Wirksamkeit,  wie  Trebatius,  Asinius 
PoUio,  Q.  Tubero,  C.  Matius. 

Epoche  macht  in  dieser  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Prosa  Cicero^ 
auf  dem  der  Poesie  die  Neoteriker:  Varro  und  Lucretius  stehen 
jenseits  dieser  Zeit.  Man  muß  aber  die  Gattungen  nicht  verwischen: 
derselbe  Licinius  Calvus,  der  als  Dichter  Revolutionär  war,  ge- 
hörte als  Redner  zur  attizistischen  Reaktion,  und  Cicero,  an  dem 
die  jüngeren  Redner  moderne  Unarten  finden  wollten,  dichtet  im 
Ennianischen  Stile  und  macht  sich  lustig  über  die  neumodischen 
Dichterlinge,  die  in  der  Poesie  dem  Euphorion  nachleiern. '')  In  der 
Politik  gehen  die  Vertreter  der  Literatur  vollends  auseinander;  so 
ist  die  jüngere  Generation  zu  einem  Teile  republikanisch  gesinnt 
—  wie  Catullus,  Calvus  und  die  bedeutendsten  Teilnehmer  der  Ver- 
schwörung gegen  Caesar,  M.  und  D.  Brutus^  C.  Cassius  und  Cassius 
aus  Parma  —  zum  anderen  steht  sie  auf  Caesars  Seite,  wie  Helvius 
Cinna,  SaUust,  C.  Matius,  Q.  Tubero,  M.  Antonius,  Curio,  Trebatius, 
Asinius  Pollio  u.  a. 

Auch  das  ist  eine  Eigentümlichkeit  dieser  Zeit,  daß,  nachdem 
mit  dem  marsischen  Kriege  die  letzten  Schranken  zwischen  Rom 
und  Italien  gefallen  waren,  die  italischen  Landstädte  sich  in  zu- 
nehmendem Maße  an  der  Literatur  beteiligen  und  diese  allmählich 
aus  einer  römischen  zu  einer  italischen  machen.  Als  vollends  auch 
das  diesseitige  Gallien  in  den  Verband  gezogen  war  und  Italien 
nunmehr  seine  natürlichen  Grenzen  hatte,  strömten  auch  von  dort 
die  Talente  auf  den  größeren  Schauplatz.  CatuU,  Cornelius  NepoS; 
Furius  Bibaculus,  Cassius  (Parmensis)  und  weiterhin  Aemilius 
Macer,  Cornelius  Gallus,  T.  Livius  sind  aus  Oberitalien  gebürtig, 
Varro  (Atacinus)  imd  Pompeius  Trogus  sogar  aus  dem  jenseitigen 
Gallien.®)  Wollten  feinere  Ohren  auch  an  der  Sprache  dieser  Neu- 
römer etwas  heraushören,  was  sie  von  der  urbanitas  unterschied*), 


7)  Cic.  orat.  161  (poetae  novi).  Att.  7,2,1  {vsategot.  und  anovSBidiovtBg^ 
vgl.  §  212  a).  Tu8C.  8,45  {cantores  Euphorionis).  Vgl.  auch  Qunrr.  12,10,12. 
Kboll,  Ausg.  d.  Orator  S.  12.    Sinzio  (§  189,  1). 

8)  Laous,  studia  latina  provincialinm^  Helaingfors  1849.  ABüdütskt,  d. 
AuBbreitnsg  d.  lat.  Spr.,  Beil.  1881. 

9)  Cic.  Brut.  171;  de  or.  8^  42:  ob  darin  mehr  liegt  als  das  Bestreben, 
etwas  dem  'jitri%iaii6g  Entsprechendes  zu  haben? 


320  CiceroniBclie  Zeit:  J.  88—48  v.  Chr. 

SO  besaßen  diese  umsomehr  Frische  und  Eifer.  Die  langsamere 
Entwicklung  der  von  Rom  entfernteren  Teile  Italiens^®)  bot  dazu 
den  Vorteil,  daß  sie,  unabhängiger  von  den  rasch  wechselnden 
Moden  der  Hauptstadt,  treuer  am  Alten  festhielten^^),  und  aus  dieser 
Quelle  schöpfend  führten  sie  in  der  folgenden  Zeit  ofk  genug  neue 
Lebenskraft  in  die  von  der  ewigen  Unruhe  erschöpften  Adern  der 
Weltstadt. 

Durch  Umfang  und  nachhaltigen  Einfluß  seiner  schriftstelleri- 
schen Tätigkeit  nimmt  Cicero  in  dieser  Zeit  die  hervorragendste 
Stellung  ein.  Um  ihn  gruppieren  sich  die  Älteren  und  ein  Teil  der 
Jüngeren.  Etwas  älter  als  Cicero  sind  Varro  (geb.  116),  Aquilius 
Gallus,  die  Optimaten  M.  Crassus  (geb.  vor  115),  L.  Lucullus  (geb. 
um  114),  Hortensius  (geb.  114),  M.  Piso  (geb.  um  112),  sowie  Atti- 
cus  (geb.  109),  die  Übersetzer  des  Epikur  (§  173)  und  L.  Albucius. 
Gleichalterig  mit  Cicero  sind  Cn.  Pompeius  und  Laberius  (beide 
geboren  106),  Sulpicius  Rufus,  sowie  ungefähr  L.  Lucceius,  Q.  Tu- 
bero,  Q.Cicero  (geb.  102)  und  Furius  Bibaculus  (geb.  103?).  Auch 
Tiro,  Trebatius  Testa  (geb.  um  89)  und  etwa  Nigidius  Figulus 
(Praetor  58)  gehören  noch  zu  seinem  Kreise.  Sonst  aber  übt  auf 
die  Jüngeren  Caesar  (geb.  100)  größere  Anziehungskraft.  Unter 
diesen  stehen  an  Lebensjahren  dem  Cicero  näher  Lucretius  (gel). 
99),  Ca-to  Uticensis  (geb.  95),  C.  Memmius  (Praetor  58),  Cornelius 
Nepos  (geb.  um  94),  Valerius  Cato,  Hirtius,  Oppius,  Munatius 
Plauens,  M.  Calidius,  C.  Trebonius,  Maecius  Tarpa,  C.  Cassius,  Va- 
lerius Messala.  Orbilius  Pupillus,  obwohl  schon  114  geboren,  ent- 
faltet erst  jetzt  seine  Wirksamkeit.  Die  noch  Jüngeren  haben,  so- 
weit sie  Gegner  der  werdenden  Monarchie  sind,  viele  Berührungs- 
punkte mit  Cicero  gemein,  sind  aber  fast  noch  mehr  von  ihm  um- 
worben als  daß  sie  seine  Gunst  suchen.  Dahin  gehören  M.  Brutus 
(geb.  85),  D.  Brutus  (geb.  nach  84),  Calvus  (geb.  82),  auch  Catull 
(geb.  87).  Unter  den  Caesarianem  dieses  Alters  hat  Cicero  zu  C.  Ma- 
tius  (geb.  um  84)  und  Caelius  Rufus  (geb.  um  88)  ein  freundliches 
Verhältnis,  ein  zweifelhaftes  zu  Asinius  PoUio  (geb.  84),  ein  feind- 
seliges zu  Sallust  (geb.  87)  und  M.  Antonius  (geb.  um  83).  Von 
Varro  Atacinus  (geb.  um  82)  sind  die  persönlichen  und  politischen 
Beziehungen  unbekannt. 

10)  Plin.  Ap.  1,  14,  4  Brixia  ex  iüa  nostra  Italia,  quae  mtUtum  acOkUC 
verecundiae,  frugtüitaUs  atque  etiam  rusticitatis  antiquae  retinet  ac  servat. 

11)  Noch  SuBT.  gramm.  21  sagt:  in  provificia  . .  durante  adhuc  ibi  anti- 
quorum  memaria,  necdum  omnino  dbolita  sicut  Ratnae. 
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Das  Consulatsjahr  Ciceros  (63)  bildet  einen  gewissen  Wende- 
punkt wie  in  Ciceros  Leben  so  auch  in  der  Stellung  der  Parteien.^*) 
Wir  zerlegen  hiernach  die  ciceronische  Zeit  in  zwei  Hälften  und 
teilen  der  ersten  diejenigen  Schriftsteller  zu^  deren  persönliche  oder 
literarische  Blütezeit  vor  jenes  Jahr  fallt,  der  zweiten  die  erst  nach 
63  zur  Blüte  gelangten. 

ERSTE  HÄLFTE  DER  CICERONISCHEN  ZEIT 

Die  Jahre  83—63 

164.  M.  Terentius  Varro,  geb.  J.  116  in  der  sabinischen  Stadt 
Beate,  wohl  aus  einem  ritterlichen  Geschlechte,  widmete  sich  von 
Anfang  an  hauptsächlich  der  Forschung  und  literarischer  Tätigkeit, 
blieb  aber  auch  dem  öffentlichen  Leben  nicht  fern  und  wurde  na- 
mentlich von  Pompeius  in  amtlichen  Stellungen  verwendet,  wo  es 
auf  Zuverlässigkeit  und  Tüchtigkeit  ankam.  Auch  im  Bürgerkriege 
impfte  er  auf  Seiten  der  Verfassungspartei  in  Spanien  gegen  Cae- 
sar, wurde  vom  Sieger  zum  Vorstande  der  zu  gründenden  öffent- 
lichen Bibliothek  bestimmt,  von  M.  Antonius  aber  (J.  43)  auf  die 
Ächtungsliste  gesetzt.  Er  entging  dieser  Gefahr  und  eiTeichte  in 
beständiger  literarischer  Tätigkeit  fast  das  90.  Lebensjahr.  Varro 
ist  ein  Mann  von  wunderbarer  Fruchtbarkeit  und  Vielseitigkeit; 
dabei  zeigt  seine  Schrifts teilerei  eine  eigentümliche  Mischung  von 
schlichter  Volkstümlichkeit  und  imiverseUer  Bildung,  von  haus- 
backener Lustigkeit  und  altfränkischer  Steifheit.  Varro  ist  ein 
ehrenhafter  Charakter,  bieder  und  nüchtern,  ein  Anhänger  der  guten 
alten  Zeit,  der  eifrig  auf  allen  Gebieten  dem  echt  und  alt  Römischen 
nachgeht,  aber  auch  für  griechische  Bildang  zugängUch.  Seine  Dar- 
stellung hat  etwas  körnig  Frisches,  ist  aber  knapp,  springend  und 

abgerissen  und  bemüht  sich  nicht  um  Ebenmäßigkeit  und  Rundung. 
1.  Varro  schrieb  de  soa  vita  libri  III  (vgl.  §  166,  8).  .Hibbontm.  in  Euaeb. 
chron.  »d  a.  Abr.  1901  =-  116  3f.  Terentius  Varro  filosofus  et  poeta  nasci- 
tur.  Derselbe  ad  1990  =-  27  M.  Terentius  Varro  filosofiis  prope  nonagena- 
rius  moritur,  Beatinus  nennt  ihn  Stmsiachcs  ep.  1,  2;  vgl.  Yarbo  RR.  2, 
praef.  6.  2,  8,  S.  5.  6.  Ungenau  AuausT.  civ.  d.  4,  1  Romae  natus  et  edaca^ 
tos.  Von  sich  wohl  sagte  er  im  Catus:  mihi  puero  modica  utia  fuit  tunica 
ei  toga,  sine  fasciis  caleiamenta,  equiM  sine  ephippio,  balneutn  non  cotidia- 

12)  £8  bedarf  kaam  eines  Wortes^  daß  dies  kein  literarhistorischer 
Gesichtspunkt  ist  und  es  in  jener  Zeit  noch  weniger  war  als  heute.  Bei 
der  Eigenart  des  Werkes  ging  es  aber  nicht  an,  diese  Anordnung  zu  zer- 
stören, und  der  wirkliche  Schaden,  den  sie  vielleicht  stiftet,  ist  in  der  Tat 
geringfügig. 

Teaff«l:  rOm.  IdtonturgMch.  K«ab.  6.  Aofl.  L  21 


322  Cicexonische  Zeit:  J.  83—43  v.  Chr. 

num,  cUveus  rarus.  Schüler  des  Stilo  (§  148,  1)  und  des  Antiochos  aas  As- 
kalon  (Cic.  acad.  post.  1,  12),  wie  Cicero.  Befreundet  mit  Cn.  Pompeius 
(Gell.  14,  7,  2  Cn.  Fompeius  . . .  M.  Varronem,  familiärem  suum,  rogavit 
usw.)  und  AtticuB  (Cic.  Att.  2,  26,  1.  Vabeo  RR.  2,  1,  26.  2,  2,  2),  mit  Ci- 
cero aber,  bei  der  Yerschiedenartigkeit  des  beiderseitigen  Wesens,  nie  be- 
sonders vertraut  (Roth  aO.  8).  Briefe  Ciceros  an  ihn,  ep.  9,  1—8.  Triumvir 
(capitalis?),  Volkstribun  (Gell.  18,  12,  6);  Aedil  (Vitbüv.  2,  8,  9;  vgl.  Plin. 
NH.  36,  178).  Nach  Münzen  Pro  Q(uaestore)  des  Procos.  Pompeius  wahr- 
scheinlich 76  in  Spanien  gegen  Sertorius  (Roth  aO.  12),  wo  er  um  diese 
Zeit  diente  (Sall.  bist.  2,  fr.  69  haec  postquam  Vwnro  in  maius  more  rumo- 
rum  aecepit),  sicher  im  Seei*äuberkriege  (J.  67)  sein  Legat  (Varbo  RR.  2, 
praef.  7.  Plin.  NH.  8,  101.  Flor.  1,  41,  10)  und  mit  einer  corona  navalis 
(rostrata)  geehrt  (Plin.  NH.  7,  116.  16,  7),  wahrscheinlich  (Roth  aO.  17. 
Münzer,  Beitr.  278)  auch  im  mithridatischen  (J.  66).  Wohl  nach  diesem 
war  er  Praetor  (Theuist.  p.  468  Dind.:  Bagcav  tt)v  i^anilsxvv  ^Qxsv  ^QX'^jv, 
Tgl.  Appian.  b.  c.  4,  47  i<nQat7iYTi%<og)f  J.  69  Mitglied  des  Zwanzigeraus- 
Bohusses  für  Ausführung  der  von  den  Triumvirn  durchgesetzten  lex  Julia 
agraria  (Vabr.  RR.  1,  2,  10,  vgl.  Plin.  NH.  7,  176).  Im  J.  49  mit  Afranius 
und  Petreius  Legat  des  Pompeius  in  Spanien  (Flor.  2,  13,  29)  mußte  er, 
nach  dem  Abfall  der  einen  seiner  Legionen,  sich  Caesar  ergeben  (Caes.  b.  c. 
1,  88.  2,  17 — 20)  und  scheint  sich  nun  am  Kriege  gegen  diesen  nicht  weiter 
beteiligt  zu  haben.  Er  machte  seinen  Frieden  mit  der  Monarchie  des  Cae- 
sar wie  später  mit  der  des  Augustus,  hOrte  aber  nicht  auf,  das  Andenken 
des  Pompeius  hochzuhalten  und  aus  seiner  Kenntnis  mitzuteilen,  was  er 
Günstiges  über  ihn  berichten  konnte.  J.  47  widmete  Yarro  dem  Caesar 
seine  Antiquitates  rerum  div.  (Lactant.  1,  6,  7.  Auoustin.  civ.  d.  7,  36).  Be- 
stimmung zum  Bibliothekar,  Suvr.  Caes.  44;  vgl.  Isid.  orig.  6,  6,  1.  M.  An- 
tonius, der  J.  47  auf  Caesars  Befehl  dem  Yarro  ein  schon  geraubtes  Gut 
wieder  hatte  hei*ausgeben  müssen  und  J.  44  desselben  sich  abermals  be- 
mächtigte (Cic.  Phil.  2,  103),  ächtete  ihn  J.  43;  aber  Fufius  Calenus  rettete 
ihm  das  Leben  (App.  b.  c.  4,  47),  während  ein  Teil  seiner  Bibliothek  (Gell. 
8,  10,  17)  und  sein  reicher  Grundbesitz,  wie  es  scheint,  für  ihn  verloren 
blieb  (Roth  aO.  28  f.).  Yal.  Max.  8,  7,  3  Terentius  Yarro  . .  non  annis,  jMt- 
hus  saectUi  tempus  aequavit,  quam  stilo  vivacior  fuit  in  eodem  enim  hctulo 
et  Spiritus  eius  et  egregiorum  operum  cursus  exstinctus  est.  Plin.  NH.  29,  66 
m  M,  Varro  LXXXIII  vitae  anno  prodidisset  etc.  ebd.  7,  116  Varronis 
(in  der  öffentlichen  Bibliothek  des  Asinius  Pollio,  §  219,  21,  gegründet  J.  88) 
unius  viventis  posita  est  imago,  Ygl.  §  166,  1.  JGSchneidbr,  vita  Yarr.,  in 
8.  Script.  R.R.  1,2,217.  PRE.  6,1688.  KLRoth,  das  Leben  des  Yarro, 
Bas.  1867.  GBoisbdee,  la  vie  et  les  ouvrages  de  Y.,  Par.  1861.  ARibsb,  Phil. 
27,  288. 

2.  Allgemeine  Charakteristik.  Cic.  Brut.  60  dtligentissimus  investigator 
antiquitatis.  acad.  post.  1,  9  nos  in  nostra  urbe  peregrinantes  . .  tut  libri 
quasi  domum  reduxerunt.  . .  tu  aetatem  patriae,  tu  discriptiones  temporum, 
tu  sacrorum  iura,  tu  sacerdotum,  tu  domesticam,  tu  bellicam  disciplinam,  tu 
sedem  regionum,  locorum,  tu  omnium  divinarum  humanarumque  rerum  no- 
mina,  genera,  officia,  causas  apeniisti  plurimumque  idem  poetis  nostris  omni- 
no^ue  latinis  et  litteris  luminis  et  verbis  attulisti,  atque  ipse  varium  et  ele- 
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gana  mnni  fere  numero  poema  fecisti  philosophiamqite  mültis  locis  incohasH, 
ad  impellendum  satis,  ad  edocendum  parum,  or.  Phil.  2,  106.  Bei  August. 
ciy.  dei  6,  2  homo  omnium  facile  aciUissimus  et  sine  uüa  dubitatiane  doctissi- 
mus.  Empfindlich  ad  Att.  18,  18  (J.  46)  homo  noXvYQatpmtaxog  numquam  me 
lacessivit  (durch  Widmung  einer  Schrift  behelligt).  Dionts.  2,  21  Tsgiptiog 
OijOQQcav  . .  &vriQ  t&v  xara  vijv  a{>v^  '^Xixlav  Aymaoävtav  TtoXvTtSiQ&tcctos. 
QumT.  10,  1,  96  Terentius  Vatro,  vir  Romanorum  eruditissimus.  plttrimos 
hie  libros  et  doctissimos  composuü,  peritissimus  linguae  laiinae  et  omnis  anti- 
quitaiis  et  rerutn  graecarum  nostrarunique ,  pltis  tamefi  scientiae  coUaturua 
quam  eloquentiae.  12,  11,  24  quam  multa,  paene  omnia,  tradidit  Varro! 
AuQusTiN.  ciy.  d.  6,  2  M.  Varro  . .  tametsi  minus  est  suavis  eloquio,  doctrina 
tarnen  atque  sententiis  ita  refertus  est,  ut  in  omni  eruditione  . .  studiosum 
rerum  tantum  iste  doceat  quantum  studiosum  verhorum  Cicero  deUctat  Weiter- 
hin: *vir  doctissimtM  undecumque  Varro^  (Tebkntian.  Maur.  GL.  6,409,2846) 
qui  tam  muUa  legit,  ut  aliquid  ei  scrihere  vacasse  miremur,  tam  mtUta  seripsit 
quam  mülta  vix  quemquam  legere  potuisse  credamus.  Sen.  cons.  ad  Helv. 
8,  1.  Apulei.  apol.  42  n.  a.  Plut.  Romnl.  12  Oiappcoya  xbv  tpiX6ao(fov^ 
OLvdQU  ^Poaiialmv  iv  latogLa  ßißXiaxatavov.    Vgl.  GRF.  1,  179. 

3.  Von  dem  Stilisten  Varro  sagt  Gic.  Att.  12,  6,  1  habes  Hegesiae  genus, 
quod  Varro  laudat.  Die  Neigung  znm  zerhackten  Stil  der  modernen  Rhe- 
torik wird  sich  in  den  Reden  und  anderen  verlorenen  Schriften  deutlicher 
ausgesprochen  haben  als  in  den  erhaltenen  Lehrschriften;  am  ehesten  ver- 
raten die  Reste  der  Sat.  Men.  etwas  davon.  Wo  wir  ihn  im  Zusammen- 
hange lesen  können,  erscheint  er  uns  als  einer  der  schlechtesten  Stilisten, 
die  Rom  hervorgebracht  hat;  er  ist  von  Giceros  Stilreform  ganz  unberührt 
und  gemahnt  häufig  an  die  alte  Gesetzessprache.  Sein  Satzbau  ist  unge- 
lenk, da  er  mit  den  Subjekten  wechselt,  die  Nebensätze  vor  die  Hauptsätze 
stellt  und  allerlei  Satzteile  vor  die  Relativa  und  Konjunktionen  rückt.  Er 
braucht  archaische  Formen  und  vulgäre  Wendungen,  die  sonst  aus  der 
Literatursprache  verbannt  waren.  YgL  RR.  1,  2,  1  rogatus  ah  aeditumo,  ut 
dicere  didicimus  a  patribus  nostris,  ut  corrigimur  a  recentibus  urbanis,  ab 
aedituo.  Aber  es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  die  Masse  des  ihm  zuströmen- 
den Stoffes  nicht  bloß  die  geistige,  sondern  auch  die  stilistische  Verarbeitung 
gehindert  hat;  daher  sind  die  auch  inhaltlich  verworrenen  Bücher  de  LL. 
am  schlechtesten  stilisiert  und  bereiten  dem  Verständnis  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten. Vgl.  auch  QuiHT.  und  August.  (A.  2).  —  Über  Varros  Sprache 
HRbiter,  Quaest.  Varron.  gramm.,  Eönigsb.  1862.  Stünkel,  de  Varr.  ver- 
borum  formatione,  Straßb.  1876.  AMülleq,  de  priscis  verborum  formis  Varr., 
Halle  1877.  Hbidrich,  Varroniana,  Melk  1890—92  III.  Ebuicbieoel,  de  Varr. 
scrib.  genere,  Lpz.  1892.  Norden,  RhM.  48,  647;  Eunstpr.  194.  Einiges  auch 
§  y8,  7.    Goetz,  Idg.  Forsch.  31,  298. 

164  a.  Varro  ist  einer  der  größten  Kompilatoren  aller  Zeiten. 
Er  hat  wohl  die  gesamte  römische  and  einen  großen  Teil  der  grie- 
chischen Literatur  durchgearbeitet;  um  Notizen  zu  finden,  die  sich 
entweder  unmittelbar  auf  römische  Dinge  bezogen  oder  durch  Kom- 
bination mit  ihnen  in  Verbindung  gebracht  werden  konnten.  Na- 


324  Ciceronische  Zeit:  J.  83—48  v.  Chr. 

mentlich  die  römischen  Antiquare  hat  er  so  gründlich  ausgebeutet, 
daß  die  Späteren  sich  damit  begnügen  konnten,  auf  seine  Angaben 
zurückzugehen,  und  die  älteren  Werke  in  Vergessenheit  geraten 
ließen.  Wie  bei  den  meisten  Polyhistoren,  so  war  auch  bei  ihm  das 
Urteil  wenig  entwickelt;  zudem  folgte  er  der  bequemen  Sitte  seiner 
Zeit,  die  ihm  gestattete,  alles  für  wahr  zu  halten,  was  er  irgendwo 
überliefert  fand.  Da  nim  gerade  auf  dem  Gebiet  der  römischen 
Altertumskunde  schon  die  Griechen  und  dann  ihre  römischen  Zög- 
linge einer  zügellosen  Eombinations-  und  Erfindungssucht  gefröhnt 
hatten,  so  konnte  bei  einer  kritiklosen  Sammlung  dieser  Gelehr- 
samkeit nur  ein  wüstes  Sammelsurium  herauskommen.  Wenn  Varro 
dennoch  mehr  bot,  so  verdankt  er  das  seiner  Bekanntschaft  mit  der 
hellenistischen  Philosophie,  vor  allem  mit  dem  pythagoreisch  ge- 
färbten Stoizismus  des  Poseidonios.  Wenn  ihn  dieser  auch  zu  sche- 
matischen Dispositionen  verleitete,  die  mehr  störend  als  förderlich 
waren,  so  lieferte  er  ihm  doch  die  leitenden  Gesichtspunkte  für 
seine  großen  Arbeiten  und  brachte  Ordnung  in  die  chaotischen 
Massen  seiner  Exzerpte.  Was  aber  Varro  namentlich  über  den  Stand- 
punkt eines  bloßen  Eompilators  heraushebt,  das  ist  sein  warmher- 
ziger Patriotismus  und  die  überall  hervortretende  ehrliche  Absicht, 
seinen  Zeitgenossen  in  der  alten  Zeit  einen  Spiegel  vorzuhalten  und 
sie  auf  diese  Weise  zur  Einfachheit  zurückzuführen.  Sein  Bestreben, 
in  der  Kultur-  wie  in  der  Sprachgeschichte  Römisches  vom  Griechi- 
schen abzuleiten,  das  so  oft  verwirrend  gewirkt  hat,  erklärt  sich  aus 
dem  Wunsche,  die  Römer  als  Hellenen  erscheinen  zu  lassen  und  sie 
dadurch  dem  Verständnis  der  östlichen  Reichshälfte  näher  zu  bringen. 

1.  Unter  den  von  Varro  benutzten  Autoren  sind  so  unzuverlässige  wie 
Timaios  und  Alexander  Polyhistor;  über  jenen  vgl.  zB.  Gbffcken,  Timaios' 
Geogr.  d.  Westens,  Berl.  1892.  Rittbb,  Diss.  Halens.  14,  292.  Maass,  De 
Sibyllarum  indicibus,  Greifsw.  1879,  82.  Samtkb  aO.  76,  über  diesen  Hitteb 
844.  Über  die  von  Varro  benutzten  römischen  Annalisten  und  Antiquare 
YgL  MüNZEB,  Beitr.  z.  Quellenkritik  d.  Plin.  162;  zB.  scheint  lunius  Grac- 
chanuB  (§  188,  2)  nur  von  ihm  benutzt  zu  sein.  Ober  die  Benutzung  des 
Cn.  Geilius  vgL  Samtbb,  Quaest.  Varron.,  Berlin  1891,  60.  Wie  wenig  es 
ihm  auf  Kritik  ankam,  zeigt  zB.  die  Herübemahme  der  Zahl  der  von  Romu- 
lus  geraubten  Sabinerinnen  (627)  aus  Valerius  Antias  (Mommsev,  Sehr.  4,  26). 
Auch  das  Interesse  für  Paradoxa  können  wir  bei  ihm  finden,  zB.  in  den 
zoologischen  Merkwürdigkeiten,  die  er  in  RB.  gelegentlich  erwähnt  und 
dem  Plin.  NH.  8  vermittelt.  Er  benutzt  zB.  Ciceros  admiranda  (Münzeb, 
Beitr.  172),  Philostephanos ,  Archelaos  (Hkmpbl,  De  Varr.  rer.  rustic.  aucto- 
ribus  36),  Isigonos  von  Nikaia  (Odeb,  Phil.  Suppl.  7,  343;  doch  s.  Oeqleb, 
Paradoxi  Florent.  opusc,  Tübing.  1914). 
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Von  den  Benutiem  seien  genannt  Ovid  (§  249, 6),  Verrios  Flaccas  (Exnos- 
HAMMEB,  Gomment.  Jenens.  7,  78),  Yitniv  (Oder  aO.  865),  Sueton,  Censorinus, 
Ck>meliaB  Labeo  (Aoahd  113)  und  namentlich  die  Eircheny&ter,  die  das  von 
Yarro  gesammelte  Material  zur  Bestreitung  der  römischen  Religion  be- 
nutzten, 80  Tertnllian,  und  in  weitem  Umfange  Augustinus  (§  166,  4).  Ygl. 
das  Stemma  bei  Samteb  87.  Die  Bedeutung  Yarros  erhellt  besonders  da- 
raus, daß  er  auch  yon  Griechen  stark  ausgebeutet  wird,  so  schon  von  Dio- 
nys  von  Halikamass  (ExsssLnro,  De  Dion.  Hai.  auctoribns  lat.,  Bonn  1868. 
EScHWABTz,  PW.  5,  960),  dann  von  Juba  (GhLÄssB,  Lpz.  Stud.  4,  167)  nnd 
Plntarch  (zB.  im  Leben  des  Romnlus  nnd  Nnma:  Pbtbb,  Die  Quellen  Plnt., 
Halle  1866,  146;  im  Leben  des  Poplicola:  Soltau,  Progr.  Zabem  1906).  — 
Yarros  Gelehrsamkeit  ans  den  Exzerptoren  herzustellen  gelingt  vielfach;  aber 
die  wiedergewonnene  Darstellung  einem  bestimmten  Werke  zuzuweisen,  ist 
nicht  immer  möglich,  zumal  da  Yarro  sich  in  seinen  verschiedenen  Arbeiten 
stark  wiederholt  hat  (Münzbb,  Beitr.  187.  Odbb,  Phil.  Suppl.  7,  366).  Na- 
mentlich zogen  sich  dieselben  Etymologien  durch  seine  Werke  hindurch; 
MüvzBR  266.  Samteb  68.  Erisoshammib  aO.    Gobtz,  Abh.  Sachs.  Ges.  27,  67. 

2.  Pythagoreisch  ist  Yarros  Yorliebe  für  Zahlenspielerei,  die  im  Yer- 
ein  mit  der  Yorstellung  von  einer  Sphärenharmonie  auch  seine  Musiktheorie 
beeinflußt  (§  166,  6  a).  Er  hat  gewiß  Poseidonios'  Timaioskommentar  be- 
nutzt; vgl.  Fbick,  RhM.  68, 116.  Praeohtbb,  Herm.  46,407;  über  die  Sieben- 
lahl  s.  §  166,  1.  166,  6.  Eine  eingehende  Darstellung  der  pythagoreischen 
Seelenlehre  war  in  Ant.  div.  B.  1  gegeben,  aus  denen  Ovid.  Met.  16  schöpft, 
s.  Sghmekxl,  De  Ovidiana  Pythagoreae  doctrinae  adumbratione,  Greifsw. 
1886  (dort  S.  76  eine  Übersicht  der  Stellen,  an  denen  Yarro  über  pythago- 
reische Lehren  handelt).  In  der  Disposition  folgt  er  gern  der  Yierzahl  der 
stoischen  Kategorien  (Usbneb,  Sehr.  2,  277  ff.),  vgl.  rer.  hum.  20  fr.  1  «t  ea, 
qtMe  ad  moticUes  pertinent,  quadrifariam  dispertierim:  in  homines,  in  loca, 
in  tempora,  in  res  (s.  §  166,  4.  168,  1)  und  ähnlich  LL.  7,  6  quare  fit,  ut 
ideo  fere  amnia  sint  quadripertita  . .  igitur  initiorum  quadrigiie  locus  et  cor- 
pw,  tempus  et  actio,  wo  der  bezeichnende  Satz  folgt:  et  ai  quid  excedit  ex 
hoc  quadripartitione ,  tarnen  in  ea  ut  comprehendam.  Ein  Monstrum  von 
Disposition  sind  die  9x9  Teile  RR.  2,  1,  12,  deren  Durchführung  spÄter 
Schwierigkeiten  macht  (ebd.  26—28).  Yon  Poseidonios  hat  Yarro  seine  Yor- 
stellungen  von  den  Anfängen  der  Kultur  (Nobdbw,  JJ.  Suppl.  19,  426)  und 
von  der  Entlehnung  fremder  Heuremata  durch  die  Römer  (Wxndliho,  Herm. 
28,  386),  ihm  dankt  er  wohl  das  Interesse  für  Geographie  und  namentlich 
seine  Anschauung  von  einer  dreifachen  Religion:  die  wahre  ist  die  der 
Philosophen,  nach  der  die  Götter  Naturkräfte  sind,  aber  sie  ist  zu  hoch 
für  das  Yolk,  dem  die  Staatsmänner  eine  für  seinen  Standpunkt  geeignete 
Religion  zurecht  gemachtl  haben,  die  umzustoßen  verfehlt  wäre.  Daneben 
steht  die  Religion  der  Dichter,  die  voll  von  törichten  Erfindungen  ist  und 
sich  besonders  für  das  Theater  eignet  (Scbmbkbl,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  448). 
Daß  auch  die  Meteorologie  des  Poseidonios  auf  Y.  gewirkt  hat,  zeigt  Odib, 
Phil.  Suppl.  7,  809.  863.  Auch  in  seinen  sprachwissenschaftlichen  Arbeiten 
zeigt  sich  der  stoische  Einfluß,  der  hier  besonders  durch  Aelius  Stilo  ver- 
mittelt ist,  s.  §  167.  Damit  vertrug  es  sich  bei  dem  damaligen  Eklektizis- 
mus, daß  er  sich  in  vielen  Dingen  und  besonders  in  der  Erkenntnistheorie 
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an  AntiochoB  yon  Askalon  anschloß,  dessen  Zahörer  er  in  Athen  gewesen 
war  (Gig.  Acad.  1,  12).  Damm  läßt  ihn  Cicero  in  der  Neubearbeitung  der 
Academica  die  Lehre  des  Antiochos  vortragen,  vgl.  Att.  18,  12,  8  iüam  kxa- 
dfiiiixrip  ad  Varronem  transferamus ;  etenim  sunt  Antiochia,  quae  igte  valde 
probat.  Auf  dem  Standpunkt  des  Antiochos  steht  auch,  was  August,  civ.  d. 
19,  1 — 3  aus  der  Schrift  de  philosophia  mitteilt;  vgl.  bes.  849,  15  quomodo 
refutatis  ceteris  unam  eUgat,  quam  vult  esse  Acadetnicorum  veterum  (quos  a 
Piatone  institutos  usque  ad  Polemonem  . .  habuisse  certa  dogmata  wlt  videri 
et  ob  hoc  distinguit  ab  Äcademicis  novis,  quibus  incerta  sunt  omnia  . .)  eam- 
que  sectam,  idest  veterum  Äcademicorum,  sicut  dubüatione  ita  omni  errore 
carere  arbitretur,  longum  est . .  demonstrare.   Zbllbb,  Phüos.  d.  Gr.  3, 1  *,  692. 

3.  Das  Lob  Italiens  verkündet  Yarro  in  begeisterten  Tönen  vom  Stand- 
punkte des  Landwirtes  RH.  1,  2,  3  vos,  qui  muUas  perambtUastis  terrae,  ec- 
qvMm  eultiorem  Itcdia  vidistis?  . .  6.  contra  quid  in  Italia  utensüe  non  modo 
non  nascitur,  sed  etiam  non  egregium  fit?  quod  far  conferam  Campano?  quoi 
triticum  Apulo?  quod  vinum  Fälemo?  quod  oleum  Venafro?  non  arboribus 
consita  Italia,  ut  tota  pomarium  videatur?  usw.  Ähnliche  Schilderangen 
kamen  auch  sonst  vor,  s.  Gbffckbn,  Herm.  27,  381.  Auch  engerer  Lokal- 
patriotismus machte  sich  geltend;  s.  §  168,  2  und  LL.  5,  63  Aborigines  ex 
agro  Beatino,  qui  appellatur  PaicUium^  ibi  consederunt  (S^mtbb,  Quaest.  Varr. 
26);  namentlich  ließ  Yarro  die  Römer  allerlei  von  den  Sabinem  entlehnen 
(Wendlino,  Herm.  28,  848).  Die  Schilderung,  wie  sich  die  römische  Kultur 
aus  einfachen  Zuständen  allmählich  entwickelte,  ist  von  einer  gewissen 
Schwärmerei  f&r  das  Altertum  mit  seiner  größeren  Einfachheit  und  Sitten- 
reinheit durchsetzt.  Nobden  JJ.  1901,  251.  Als  Landwirt  führt  er  das  aus 
RR.  2pr.,  zB.  8  quod  nutic  intra  murum  fere  patres  famüiae  conrepserunJt 
rdictis  falce  et  aratro  et  manus  movere  maluerunt  in  tJieatro  ac  circo  quam 
in  segetibus  ac  vinetis,  frumentum  locamus  qui  nobis  advehat,  qui  satwri  fia- 
mvs  ex  Africa  et  Sardinia,  et  navibus  vindemiam  condimus  ex  insula  Coa 
et  Chia.  In  diesem  Sinne  handelte  er  über  die  tönernen  Götterbilder  der 
alten  Zeit  und  über  die  berühmten  Männer,  die  der  Staat  wegen  ihrer  Ar- 
mut unterstützen  mußte  (Münzeb,  Beitr.  217.  264),  über  das  den  Frauen  im 
alten  Rom  auferlegte  Yerbot  des  Weingenusses  (Wessnbr,  Herm.  41,  462). 
YgL  §  166,  3. 

4.  Yarro  folgt  der  Meinung,  nach  der  die  Römer  Abkömmlinge  der  Tro- 
janer und  die  lateinische  Sprache  ein  Ableger  des  äolischen  Dialektes  ist 
(vgL  RR.  3,  12,  6.  LL.  5,  25.  lOlf.  fr.  270.  296  Fun.).  Aus  diesem  nQ&xop 
^a^dog  erklären  sich  viele  falsche  Konstruktionen,  die  er  weniger  selbst 
macht  als  von  anderen  übernimmt;  vgL  zB.  über  die  Penaten  §  166,  4.  So 
ist  es  auch  durchaus  möglich,  obwohl  leider  nicht  zwingend  zu  beweisen, 
daß  er  die  verfehlten',  die  römische  Satura  mit  den  griechischen  Satyroi 
und  der  Freiheit  der  alten  Komödie  in  Beziehung  setzenden  Hypothesen  in 
Umlauf  gebracht  hat,  vgl.  §  6.  Auch  den  Namen  Italiens  leitete  er  aus  dem 
Griechischen  ab  (fr.  126  Fun.). 

165.  Die  Gesamtzahl  der  Schriften  Varros^  wie  sie  uns  durch 
ein  wohl  auf  ihn  selbst  zurückgehendes  Verzeichnis  bekannt  ist^ 
belief  sich  auf  ungefähr  620  Bücher,  die  74  verschiedenen  Werken 
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angehörten.  Von  den  poetischen  Werken  (den  saturae,  den 
pseudotragoediae  und  poemata)  kennen  wir  nichts  als  den  Namen; 
dagegen  läßt  sich  ans  den  Bruchstücken  der  zwischen  gebundener 
und  ungebundener  Rede  schwankenden  Saturae  Menippeae  (150  Bü- 
cher) einigermaßen  ein  Bild  der  Gattung  gewinnen.  Hier  erreicht 
Varro  eine  Frische  und  Lebhaftigkeit  des  Tones,  die  an  Lucilius 
erinnert. 

1.  Gell.  3,  10,  17  tum  ibi  addit  (M.  Varro  in  primo  Ubrorum,  qui  in- 
9cribantur  Hebdomtides)  ^  se  quoque  iam  duodecimam  annorum  hebdomadetii 
ingressutn  esse  (also  über  77  Jahre  alt)  et  cid  eum  diem  septuaginta  hebdo- 
fiuidas  lü>rorum  (also  490)  conscripsisse.    Ausoir.  profess.  Bordig.  20,  1  omnis 
doctrinae  ratio  . .  quantam  condit  sexcentis  (rund)  Varro  voluminibw.   Ein 
weder  sachlich  noch  zeitlich   geordnetes,   doch   ans  gnter  Qnelle,   n&mlich 
aus  Varro  selbst,  geschöpftes  Verzeichnis  der  Schriften  Varros   gab  Hiero- 
njmus  in   einem   der   (verlorenen)   Briefe  ad  Panlam   (vgl.  Hdekon.  de  vir. 
illnstr.  54).    Einige   Anführungen   daraus   enthält   Küfik.   apol.  2,  20.    Das 
Verzeichnis  des  HieronjiAns  selbst  aber  fand  sich  in  einer  Hs.  zu  Arras  in 
der  praefatio  von  Rufins  Übersetzung   der  Homilien  des  Origenes  zur  Ge- 
nesis: im  J.  1847  veröffentlicht  und  erläutert  in  der  Hauptabhandlung  über 
die  Schriftstellerei  Varros  von  Ritschl,  op.  8,  419.   Ein  Faksimile  der  Hs. 
ebd.  506.    Dann  von  Pitra,  Spicil.  Solesm.  3  (Par.  1855),  811  (vgl.  p.  i)  und 
(nach  zwei  Pariser  Hss.  der  Homiliae  in  Genesim)  von  Chappuis,  Sentences 
de  Varron  (Par.  1856)  117.    Vgl.  Ritschl,  op.  8,  524.    Das  Verzeichnis  gibt 
sich  selbst  als  unvollständig  (et  alia  plurima,  quae  enumerare  longum  est, 
vix  medium   descripsi  indicem  et  legentibus  fastidium  est\   und  enthält  39 
oder  (bei  Einzelzählung  der  in  einen  Posten  zusammengefaßten  inhaltlich 
nicht  bestimmbaren  singulctres  libri  X,   also  iiov6ßißXoi)  48  Nummern  (mit 
490  einzelnen  Büchern),  worin  aber  21  uns  aus  sonstigen  Anführungen  be- 
kannte  fehlen.   Das  Verzeichnis  muß  aus  Varros  Vorrede   zu   den  Hebdo- 
mades stammen  (s.  o.),  also  ist  die  Zahl  von  490  Büchern  unbedingt  zuver- 
lässig und  Hieron.  hat  nur  an  den  einzelnen  Titeln  gekürzt.   Es  lehrt  uns 
Varros  Schriftstellerei   bis  zum  J.  89  oder,  da  die  später  verfaßten  remm 
rust.  libri  aufgenommen  sind,  bis  zu  einem  etwas  späteren  Termin  kennen. 
AKlotz,  Herm.  46,  1;  doch  s.  Hendricksom  ,  Cl.  Ph.  6,  884.    Die  in  diesem 
Verzeichnis  genannten  Titel  werden  im  folgenden  mit  einem  *  bezeichnet. 
Hiemach  hat  Ritschl,  op.  8,  485,  die  Gesamtzahl  der  von  Varro  überhaupt 
verfaßten  Werke   auf  74,    die  Zahl   der  Bücher   annäherungsweise   auf  620 
berechnet,  so  daß   also  auf  die  .letzten  in  vollständiger  Muße  verbrachten 
11 — 12  Lebensjahre  Varros  180  Bücher  fallen  würden.   Dem  letzten  Teile 
seines    Lebens   gehören   die   wichtigsten   und   umfangreichsten  Werke   an, 
seinen  früheren  Jahren  aber  die  poetischen  und  rednerischen  Arbeiten,  na- 
mentlich die  saturae  Menippeae  und   die   logistorici.  —  Anfällig  sind  in 
dem  hieronjmianischen  Verzeichnis  die  drei  zusammenstehenden  iytttoiuxl  der 
Antiquitates  (§  166,  4  gE),  der  Imagines  (S.  885,  Z.  8  v.  u.),  der  BB.  de  1.  1. 
(§  167,  2E.):  es  ist  klar,  daß  Varro  diese  selbst  veranstaltete. 

2.  Von  Varros  Arbeiten  in   metrischer   Form   waren   vor   der  Ver- 
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dffentlichung  des  YerzeichnisBes  des  Hieronymns  nur  Epigramme  zu  den 
Imagines  nnd  Verse  aus  den  saturae  Menippeae  bekannt  (■.  u.).  Wie  sich 
.Yarro  in  den  Menippeae  an  den  Eyniker  Menippos  anlehnte,  so  mag  er  in 
den  *  pseudotragoediamm  libri  VI,  die  gewiß  nicht  für  die  Bühne  bestimmt 
waren,  die  tgccymSlav  der  Kjniker  Diogenes  nnd  Oinomaos  oder  des  Sillo- 
graphen  Timon  znm  Vorbild  genommen  haben.  Rohde,  gr.  Rom.  249.  Gru- 
»lüs,  lit.  Centr.-Bl.  1887,  279.  Ritschl,  op.  3,  527.  Dietbrich,  Pnlcinella  82. 
Gerhabd,  Phoinix  von  Kolophon  234.  —  Dann  *poematum  libri  X;  vgL 
DioM.  GL.  1,  400  Varro  in  poetico  Ubro,  Vakro  bei  Non.  428  verha  plura 
modiee  in  quandam  coniecta  fomvam.  —  •Satirarum  libri  Uli,  etwa  in  der 
Art  der  Lucilischen  und  im  Gegensatz  zu  den  menippeischen  (A.  3)  gani 
in  Versen?  Aber  Horaz  nennt  niemals  den  Varro  als  seinen  Vorg^ger  in 
der  Satire.  Schwerlich  meint  er  ihn  S.  1, 10, 47.  Ritschl,  op.  3,  481.  —  Auf 
ein  Lehrgedicht  Varros  de  rerum  natura  hat  man   geschlossen  aus  Quht. 

1,  4,  4  (die  Grammatik  könne  nicht  ignara  philosophiae  sein  vel  propUt 
Empedoclea  in  Graecis,  Varronem  ac  Lucretium  in  Latinis,  qui  praeapta 
sapieniiae  versibus  tradiderunt),  den  Lactant.  div.  inst.  2,  12,  4  (Empedode$ 
. .  de  rerum  natura  versibus  scripsit,  ut  apud  Eomanos  Lucretius  et  Varro) 
ausschreibt,  in  jedem  Falle  ohne  Grund,  auch  wenn  Quint.  nicht  wie  Vsllsi. 

2,  86,  2  auctores  carminum  Varronem  ac  Lucretium  den  Ataciner  meint 
(s.  §  212,  1).    Vgl.  ARiese,  Varr.  sat.  Men.  16.    Reiffsrscusids  Sueton  408. 

3.  *Satirarum  Menippearum  libros  GL  nennt  Hieronjmus  (A.  1). 
QuiKT.  10,  1,  95  alterum  illud  etiam  priua  satirae  genus,  sed  non  sola  carmi- 
num varietate  mixtum  condidit  Terentius  Varro  (vgL  LMüllbr,  RhM.  24, 140). 
Probus  zu  Verg.  Ecl.  6,  31,  p.  386,  22  (auch  fr.  261  F.):  Varro  . .  MenippeuM 
(Athen.  4,  160«  Oiappcov  6  MsvLniCBiog  inixaloviuvog\  non  a  magistro,  cuiUB 
aetas  Umge  praecesserat,  naminatus,  sed  a  societate  ingenii,  quod  is  quaque 
(Menippus)  omnigeno  carmine  satiras  suas  e3:poliverat  (vgL  Rohde,  griech. 
Roman  249).  Titel  einer  varron.  Satire:  Tatpri  Msvlnnov.  Cic.  Acad.  poat.  S 
(J.  45;  Varro  spricht):  in  illis  veteribus  nostris,  quae  Menippum  imücUi  nof» 
interprdati  quadam  hilaritate  conspersimus ,  miUta  admixta  ex  intima  philo- 
Sophia^  muUa  dicta  dialectice.  ebd.  9  (Cicero  redet  den  Varro  an;  vgL 
§  164,  2)  atque  ipse  varium  et  elegans  omni  fere  numero  poema  fedsti:  eine 
Stelle,  die  sich  wohl  auch  auf  diese  Menippeae  bezieht,  obwohl  poema  von 
einem  150  Bücher  umfassenden  und  zugleich  Prosa  enthaltenden  Werke 
nach  Ausdruck  und  Numerus  aufßillt.  Gell.  2,  18,  7  Menippus,  cuit^s  ItbroB 
M.  Varro  in  satiris  aemulatus  est,  quas  alii  cynicas,  ipse  appellat  MenippeoB* 
Der  Kjniker  Menippos  aus  Gadara  (um  J.  250  v.  Chr.,  über  ihn  Wacbsmutr^ 
sillogr.  gr.'  78.  Helm,  Lucian  u.  Menipp,  Lpz.  1906)  hatte  als  6%ovdoyi- 
Xoiog  Fragen  des  Lebens  und  der  Philosophie  in  lustigem  Tone  und  mit 
häufigen  Seitenhieben  auf  Anhänger  anderer  Systeme  in  einer  mit  Versen 
untermischten  Prosa  abgehandelt;  seine  Weise  ist  noch  aus  seinem  Nach<> 
ahmer  Lukianos  zu  erkennen.  Ein  sicherer  Fall  von  Nachahmung  liegt 
fr.  269  ff.  vor  (Himmelfahrt,  Norder  269);  übrigens  soll  der  Titel  Menippeae^ 
wie  auch  Cic.  aO.  sagt,  mehr  die  Gleichheit  des  Tones,  der  Behandlung 
und  der  Themen  als  eigentliche  Nachahmung  bedeuten.  Man  darf  auch 
nicht  vergessen,  daß  es  eine  ausgedehnte  an  Menippos  anknüpfende  oder 
sich  in  ähnlichem  Fahrwasser  bewegende  Literatur  gab,  die  auch  auf  Varro 
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eingewirkt  hat.  F^r  Yarro  erhellt  die  MiBchang  von  Prosa  und  Poesie  außer 
der  Stelle  des  Probns  auch  ans  den  Überresten  (s.  auch  fragm.  68  B.);  sie 
beruht  z.  T.  auf  den  reichlichen  Zitaten  aus  älterer  Poesie  (zB.  Plautus, 
Lucilius).  —  Es  finden  sich  in  den  Fragmenten  der  Menippeae  Yarros  be- 
sonders häufig  die  bei  ihm  stets  beliebten  Bügen  des  Abfalls  der  Gegen- 
wart von  der  Einfachheit  der  alten  Zeit,  zB.  in  nsgl  ideaiuxtmv  (Hknsb,  RhM. 
61,  1).  Bunt  war  die  Einkleidung  (zB.  barocke  Personifikationen  von  Be- 
griffen): Gelehrsamkeit  und  Leben,  Mythologie  und  Geschichte,  Yergangen- 
heit  und  Gegenwart  lieferte  den  Stoff;  im  Parmeno  wurde  die  Poetik,  in 
"Ovog  Ivgas  der  Wert  der  Musik  behandelt  (Holzeb,  Yarroniana,  Ulm  1890). 
Pseudulus  Apollo  nsgl  d-srnv  diayvthescag  verspottete  den  überhandnehmen- 
den Serapiskult,  im  Prometheus  liber  war  die  Zweckmäßigkeit  der  Menschen- 
ichöpfung  erörtert  (Norden,  JJ.  Suppl.  19,  428).  Namentlich  fanden  sich, 
wie  auch  bei  Menippos,  Yerhöhnungen  der  Philosophen  und  ihrer  Streitig- 
keiten (Armorum  iudicium,  Xoyoiiaxla,  %sqI  algiösatv^  raqpij  Mivlnnov^  Pe- 
riplu  lib.  n  nBqX  (pdo6oq>Uts:  diese  die  einzige  aus  mehreren  Büchern  be- 
stehende Satire;  gegen  die  Astronomen  richtet  sich  der  Marcipor:  Norden 
269)  und  viele  Beziehungen  auf  die  Eyniker  (Cynicus,  Innoxvcav,  nwodi- 
daöTiaXixd  (von  Norden,  Ind.  Greifsw.  1896,  xu  in  die  Zeit  um  J.  68  gesetzt), 
xwoQiitmQ,  'bdgoxviov;  vgl.  Enaack,  Herm.  18,  148).  In  dem  Titel  tfxurfur^&a 
ntgl  rvtpov  erscheint  eines  der  beliebtesten  kynischen  Schlagworte  (Nordsn 
Sil).  Die  Anlage  ist  häufig  dialogisch,  und  Yarro  scheint  dabei  manchmal 
in  eigener  Person  aufgetreten  zu  sein  (Anreden  Varro,  Marce  [662  B.  60. 
176.  606];  vgl.  die  Titel  Marcopolis,  Marcipor  und  Bimarcus);  s.  fr.  69  cum 
Quintipor  Clodius  tot  comoedias  sine  ulla  fecerit  mascL,  ego  u/num  libellum 
non  edolem  {ut  ait  Ennius)?  Den  Gedankengang  werden  wir  uns  in  der 
Weise  der  horazischen  Satiren,  locker  und  abspringend,  vorzustellen  haben; 
daher  ist  eine  Rekonstruktion  nur  selten  möglich  (vWxlamowitz,  Herm.  84, 
227).  Das  Ganze  war  offenbar  eines  der  eigenartigsten  Werke  der  römischen 
Literatur,  voll  Geist  und  Gemüt,  in  Yielem  den  lucilischen  Satiren  eben- 
bürtig; aber  noch  mehr  von  der  Popularphilosophie  abhängig.  —  Neben 
vielem  Yolkstfimlichen  (Sprichwörter,  Wortspiele,  Derbheiten,  Alliteration, 
Deminutiva)  findet  sich  auch  Griechisches  zahlreich  eingemischt,  einzelne 
Worte  wie  ganze  Yerse.  Die  angewandten  Yersmaße  sind  sehr  mannigfaltig 
und  wirklich  omni  fere  numero  gehalten;  dabei  meist  streng  durchgeführt. 
Die  iambischen  Yerse,  bes.  Senare,  überwiegen;  nächstdem  Trochäen,  iam- 
bische  und  trochäische  Skazonten,  Hexameter  (und  Di sticha),  Anapäste;  aber 
auch  Sotadeen  (Lachmanns  kl.  Sehr.  2,  68),  Galliamben,  Hendekasyllaben, 
Glykoneen,  Kretiker,  Bakchien.  Böchblkrs  Petronius  (1904)  p.  249.  Über- 
reste sind  fast  nur  durch  Nonius  erhalten;  die  größte  Zahl  fällt  auf  die 
Eumenides.  Für  die  Ausscheidung  des  zu  den  saturae  Menippeae  Gehörigen 
gibt  Gellius  die  besten  Anhaltspunkte,  danach  die  Yerzeichnisse  bei  Yahlen 
aO.  203  und  ARiesb  S8.  Die  Titel  sind  oft  mythologisch  und  beruhen  auf 
allegorischer  Mythendeutung,  zB.  Endymiones  Eumenides  Meleagri  Sescu- 
lixes,  bald  griechisch  (zB.  nsgl  x(oQi6iioi)  d.  h.  über  die  Trennung  der  Seele 
vom  Körper;  fx^  ^^t  ^^9^  tvxris:  Norden,  RhM.  48,  460)  bald  lateinisch,  gern 
aus  einem  Sprichwort  bestehend  (nescis  quid  vesper  Berus  vehat;  cras  credo, 
hodie  nihil;  lange  fugit  qui  suos  fugit;  mtUuum  muH  scabunt;  &lXog  oxnog 
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'HgaTilfjg;  dls  TcatSsg  oi  yigovjfg  u.  a.)i  viele  doppelt,  zB.  Äbariginea  sripl 
&v9'Qmn(ov  (pvöemg;  Est  modus  matulae  negl  iiid'rig;  Desultonus  nsgl  toü 
ygdtpsiv;  i^QSv  ii  Xonäg  th  n&iuc  ^bqI  yaya/trjxdroov  usw.  Solche  Doppeliitel 
zB.  auch  bei  dem  Eyniker  Oinomaos  und  sonst  in  der  kynischen  Literatur 
(§  166,  2).  Oft  sind  sie  doppeldeutig,  indem  zB.  Modius  auf  das  Maßhalten 
hinweisen  soll  (Nordkm  272).  Über  Manius  'der  Frühaufsteher'  s.  Lapatb, 
Rev.  Phil.  19,  211.  Auf  eine  Satire  des  V.  fuhrt  Gefpckev,  Kynika  u.  Ver- 
wandtes, Heidelb.  1909,  58,  Tertullians  Schrift  de  pallio  zurück  —  kaum 
mit  Recht.  —  J.  45  läßt  Cicero  (Acad.  post.  8)  den  Varro  diese  Satiren 
vetera  sua  nennen.  Natürlich  erstreckte  sich  aber  die  Herausgabe  dieses  so 
umfänglichen  Werkes  über  eine  Reihe  von  Jahren:  so  schrieb  Varro  den 
Sexagessis  erst  nach  seinem  60.  Jahr  (s.  fragm.  485.  491.  498  f.  B.)  und  auch 
den  yeQovtodiddaxaXog  (181  ff.  B.)  und  den  Tithonus  Ttegl  yiigag  (544  ff.  B.) 
augenscheinlich  erst  als  Greis.  In  der  •KOöiioroQ^vri  negl  qtd'ogäg  %6aiM)v 
(225  B.)  ist  wahrscheinlich  die  Schlacht  bei  Thapsus  (J.  46)  erwähnt  Der 
TQixdgavog  (§  166,  3),  falls  er  hierher  gehört,  war  J.  60  verfaßt.  —  Sonst 
unbekannt  ist  Scan tius  im  fr.  142  B.  ut  scribit  8,  ^homo  per  Dionysia*  (der 
Name  auch  Cic.  Mil.  75.  Plim.  NH.  2,  240.  WSchulzb,  Zur  Gesch.  lat 
Eigenn.  226). 

4.  Neuere  Sammlungen  der  Überreste  der  sat.  Men.  von  ARibsb  (Lpz. 
1865)  und  Büchbleb  in  d.  kl.  Ausg.  d.  Petronius  (^Berl.  1912).  —  Plbssis- 
Lejay,  La  Mänipp^e  de  V.,  Paris  1911.  Mercklin,  die  Doppeltitel  der  var- 
ron.  Aienippeae  u.  Logistorici,  RhM.  12,  372;  vgl.  Phil.  13,  713.  ENobdbn, 
JJ.  Suppl.  18,  267.  —  MoMMSBN,  RG.  8«,  603. 

166.  Die  prosaischen  Schriften  Varros  erstreckten  sich 
fast  über  alle  Gebiete  des  Wissens  und  der  literarischen  Tätigkeit : 
Beredsamkeit,  allgemeine  und  Literaturgeschichte,  Jurisprudenz, 
Grammatik,  Philosophie,  Geographie,  Landwirtschaft  usw.  Trotz 
seiner  enzyklopädischen  Richtung  hat  Varro  doch  immer  vorzugs- 
weise das  eigene  Vaterland  und  dessen  Vergangenheit  im  Auge  be- 
halten und  durch  diesen  Teil  seiner  Schriftstellerei  mittelbar  und 
unmittelbar  noch  lange  einen  großen  Einfluß  ausgeübt  Namentlich 
die  christlichen  Kirchenväter,  und  unter  diesen  ganz  besonders 
Augustinus,  haben  ihn  fleißig  gelesen  und  benützt.  Wenn  wir  von 
der  älteren  römischen  Religion  noch  einen  Begriff  haben,  so  ist  es 
fast  ausschließlich  Varros  Verdienst.  Die  bedeutendsten  unter  den 
prosaischen  Schriften  Varros  waren  die  Antiquitates  rerum  huma- 
narum  et  divinarum,  die  sich  auch  am  längsten  im  literarischen 
Verkehr  behaupteten,  die  Bücher  de  lingua  latina,  rerum  rustica- 
rum,  die  Enzyklopädie  der  artes  liberales  (Disciplinarum  libri),  und 
die  Imagines. 

1.  Reden:  ^Orationum  libri  XXII  und  ^Suasionum  libri  III.  Daß  erstere 
nicht  gehaltene  Übungsreden  (Flugschriften)  waren^  ist  möglich,  aber  nicht 
zu  beweisen;  dazu  gehört  wohl  Varros  laudatio  Porciae  (Cic.  Att.  13,48,2). 


§  166.  Yarro:  Redens  Logistorici  331 

Die  Snasiones  waren  gewiß  politischen  Inhalts.   Jedes  Buch  bestand  wohl 
aus  einer  Bede.    Bitschl,  op.  8,  433.  492. 

2.  ^AoyiötoQinav  libri  LXXVI,  Erörterungen  philosophischen  (beson- 
ders ethischen)  Inhalts  (Idyai)  mit  einem  reichen  Beiwerk  geschichtlicher 
Belege  (iötoglai,)  aus  Sage  und  (beschichte,  vielleicht  in  der  Weise  des 
Herakleides  Pontikos,  und  wie  Giceros  Cato  und  Laelius  ernsthaft  und  po- 
pulär gehalten;  in  Prosa,  mindestens  teilweise  dialogisch.  Jedes  Stück  hatte 
einen  Doppeltitel,  dessen  erste  Hälfte  der  Name  einer  lebenden  oder  ge- 
storbenen Person  bildete,  die  mit  dem  Thema  in  irgend  welcher  Beziehung 
stand  und  die  vielleicht  jedesmal  hauptsächlich  das  Wort  führte,  während 
die  zweite  Hälfte  den  Inhalt  in  lateinischer  Sprache  angab;  z.  B.  Atticus 
de  numeris  (pythagoreische  Zahlenlehre?  Schamz,  BhM.  54,  25);  Catus  de 
liberis  educandis;  Messala  de  valetudine;  Curio  de  deorum  cultu,  von  dessen 
Benutzung  bei  Späteren  man  sich  eine  Zeitlang  übertriebene  Vorstellungen 
machte  (Aoahd,  JJ.  Suppl.  24,  8);  Marius  de  fortuna  (Norden,  BhM.  48,  540); 
Orestes  de  insania;  Fundanius  vel  Gallus  de  admirandis  (vgl.  Havet,  Bev. 
phil.  7,  177.  Lafate,  M^tam.  d^Ovide  212;  Fund,  war  Varros  Schwiegervater) ; 
Sisenna  de  historia.  Merkwürdig  Ceksorin.  9,  1  transeo  ad  opinümem  Pyt^o- 
gorieam  Varrani  tretet a-  tarn  in  libro,  qui  vocatur  Tubero  et  intus  ('weiter 
unten')  suhscrihitur  de  origine  humana.  'Scaurus'  handelte  über  Theater- 
geschichte (Norden,  BhM.  48,  529).  Abfassungszeit  wohl  im  höheren  Lebens- 
alter, um  J.  50  V.  Chr.  Noch  Apoll.  Sidoh.  ep.  8,  6  E.  Varronem  logistori- 
cum  . .  misi.  Bitschl,  op.  3,  403.  440.  482.  493.  ABiese,  Yarr.  sat.  Menipp. 
82.  53  und  die  Überreste  (besonders  zahlreich  aus  dem  Catus)  ebd.  247. 
Eeahker,  Yarronis  Curio  de  cultu  deorum,  Friedland  1851  (vgl.  Schwarz  JJ. 
Suppl.  16,  445).  Mercklin,  Phil.  13,  728.  Chappuis,  fragm.  des  ouvrages  de 
y.  intitul^s  Logistorici,  Hebdomades,  ..  de  forma  philosophiae ,  Par.  1868. 
HiRZBL,  Dialog  1,  329. 

3.  Zeitgeschichtliches:  ^Legationum  libri  HI  und  *de  Pompeio  III, 
sowie  *De  sua  vita  libri  HI  (Charis.  GL.  1,  89,  28  Varro  de  vita  sim);  die 
ersteren  behandelten  wohl  Yarros  Tätigkeit  als  Legat  des  Pompeius,  im 
Seeräuberkriege,  gegen  Mithridates  und  in  Spanien;  s.  §  164,  1.  Oehmichbn, 
acta  Lips.  8,  432;  Plinian.  Stud.  27.  Beitzenstsin  ,  Herm.  20,  517.  Münzer, 
Beitr.  275.  Die  Schrift  über  Pompeius  war  wohl  zu  dessen  Yerteidig^ng 
geschrieben.  Bitschl,  op.  3,  436.  Applin.  b.  c.  2,  9  (vom  J.  60)  xal  ttg  a^- 
t&v  (der  Triumvirn  Pompeius,  Caesar  und  Crassus)  tijvde  tiiv  6viL(pQocvvr}9 
avyyQcctpBvs  OödQQcav  ivl  ßißlüp  nsQtlaßoiP  iniyga'ips  TQixdgavov  (vgl.  §  165, 
3E.).  Hierher  gehört  auch  der  schon  J.  71  {Pompcitts  cum  initurus  faret 
consulatum,  Gell.)  verfaßte  ElöaymyiyLbg  (vgl.  §  2,  3)  ad  Pompeium,  ex  quo 
disceret  quid  facere  dicereque  deberet  cum  senatum  consuleret  (Gell.  14,  7,  2). 
S.  §  166,  6,  d. 

4.  Werke  zur  römischen  Altertumskunde,  a)  *Antiquitatum 
libri  XLI  (im  hieronjmianischen  Yerzeichnis  unrichtig  XLY),  eine  römische 
Altertumskunde,  die  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  in  zwei  Hälften  zer- 
fiel: rerum  humanarum  in  25  Büchern  (vier  Teile  von  je  sechs  Büchern, 
nebst  Einleitungsbuoh),  und  sodann  {quod  prius  exstiterint  civitates,  deinde 
ab  eis  res  divinae  institutae  sint.  Augustin.  civ.  d.  6,  4)  16  rerum  divina- 
rum  (fünf  Teile  von  je  drei  Büchern,  gleichfalls  mit  einem  Buche  Einlei- 
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tnng);  Aüoustin.  civ.  d.  6,  3:  XLl  Ixbroa  scripsit  antiquitatum ;  hos  in  res 
humanas  divinasque  divisit,  rehiis  humanis  XX  V^  divinis  XVI  trtbuit  In 
den  res  humanae  legte  der  Verf.  seiner  Einteilung  (ygl.  auch  Yabeo  bei 
Non.  92,  11)  die  Fragen  zugrmnde:  ^t  (homines)  agant,  ubi,  quando,  quid 
agant  entsprechend  dem  stoisch-grammatischen  Schema  yv9aXoyi%6vy  xtmk- 
nov^  %Qovi%6vy  9QaYiiccrix6v  (Ubener,  Sehr.  2,  286);  desgleichen  in  den  res 
divinae  die  entsprechenden:  qui  (homines)  exhibeant,  übt,  quando,  quid  es- 
hibeanty  dazn  kommt  dann  hie?  noch  die  Frage:  quibus  exhibeant  (n&mlic^ 
deis).  Aus  der  (bes.  far  die  res  divinae)  genauen  Inhaltsübersicht  bei  Au- 
ouBTiN.  aO.  ergibt  sich  folgende  streng  gegliederte  Einteilung  des  ganzen 
Werkes:  I.  Berum  Humanarüm  Libri  XXY  (vgl.  August,  civ.  d.  6,  4  rerum 
humanarum  Itbros  non  quantum  ad  orbem  terrarum,  sed  quantum  ad  solam 
Romam  pertinet  scripsit):  Buch  1  allgemeine  Einleitung  {librum  unum  fm- 
gularem  qui  communiter  priiu  de  omnibus  loqueretur  in  capite  posuit).  Buch 
2—7  de  hominibus  (römische  Geschichte  mit  Bevorzugung  der  Kulturge- 
schichte). 8—18  de  locis  (Geographie  des  römischen  Reiches  mit  starker 
Bevorzugung  Italiens:  in  B.  8  war  Rom,  in  B.  11  Italien  behandelt,  so  daft 
für  den  Rest  von  Europa  und  Asien  und  Afrika  nur  B.  12.  18  übrig  blieben. 
Später  benutzt  von  Yerrius  Flaccus,  Hyginus  de  urbibus  Italicis,  Plinius  u. 
a.;  Reitzenstein  ,  Herm.  20,  516.  530.  Klotz,  Quaest.  Plin.  geogr.  9.  104 
u.  ö.  Samter  aO.  72.  14 — 19  de  temporibus  (s.  Gell.  3,  2,  1  Vctrro  in 
libro  rer.  human.,  quem  de  diehus  scripsit.  Sery.  Aen.  8,  526  Varro  de  sae^ 
culis.  Über  diesen  Abschnitt  Ketther,  krit.  Bem.  zu  Varro  usw.,  Halle 
1868,  14.  Gruppe,  Herm.  10,  51.  Münzer,  Beitr.  209.  Willemsen,  De  Varron. 
doctrinae  vestigiis  8).  20 — 25  de  rebus  (Gell.  1,  25,  1  Varro  in  libro  hu- 
manarum  qui  est  de  bello  et  pace).  —  Jedenfalls  lag  dem  Cic.  Acad.  1,  9 
(J.  45)  das  Werk  vor;  eine  frühere  Abfassung  (um  J.  56)  sucht  Norden,  Ind. 
Greifsw.  1895  p.  xiv  zu  beweisen.  —  II.  Rerum  Divinarum  Lirri  XVI:  Buch  1 
allgemeine  Einleitung  (et  istorum  exordio  unum  singularem,  qui  prius  de 
Omnibus  loqueretur,  apposuit).  B.  2 — 4  de  hominibus  (2  de  pontificibus. 
3  de  auguribus.  4  de  xvviris  sacrorum).  5—7  de  locis  (5  de  sacellis.  6  de 
sacris  aedibus.  7  de  locis  religiosis).  8—10  de  temporibus  (8  de  feriis. 
9  de  ludis  circensibus.  10  de  ludis  scaenicis).  11 — 13  de  sacris  (11  de 
consecrationibus.'  12  de  sacris  privatis.  13  de  sacris  publicis).  14 — 16  de 
deis  (14  de  deis  certis.  15  de  deis  incertis.  16  de  deis  praecipuis  atque 
selectis).  —  Die  rer.  divin.  libri  suchten  dem  Verfalle  der  Staatareligion 
entgegenzuwirken  und  waren  ad  Caesarem  pontificem  gerichtet  (AuousTnr. 
civ.  de  6,  2  se  timere  ne  pereant  [sc.  di]  non  incursu  hostili,  sed  civium  ne- 
glegeniia,  de  qua  iUos  velut  ruina  liberari  a  se  diciU  7,  85.  Laotant.  inst.  1, 
6,  7),  somit  wohl  Ende  47  herausgegeben.  Sie  bildeten  das  Hauptwerk  über 
römische  Religion,  die  Varro  in  allen,  selbst  den  kleinsten  Lebensilußerun- 
gen  beobachtet  und  durchforscht  hatte.  Die  ungemein  fleißige  Sammlung 
und  die  Erhaltung  des  bei  früheren  Antiquaren  und  Annalisten  verstreuten 
Materiales  entschädigt  für  die  verzerrte  Darstellung  der  römischen  Religion, 
die  Varro  in  den  Rahmen  der  stoischen,  speziell  der  Poseidonischen  Theo- 
rien hineinzwängte  (s.  §  164  a  2).  Wenn  er  die  Penaten  aus  Troia  her- 
leitete (WissowA,  Ges.  Abh.  95),  so  folgte  er  wenigstens  einer  patriotischen 
Tendenz   (§  164a  8);   aber  er  war   überhaupt  bereit,   römische  Götter  mit 
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griechiscilen  zoBammenznwerfen  und  jede  sich  bietende  Kombination  auf- 
zugreifen, so  daß  er  das  Wesen  der  römischen  Religion  auf  lange  Zeit  hin- 
aus verdunkelt  hat.  Über  die  willkürliche  Zusammenstellung  der  Listen  der 
Sondergötter  s.  Wissowa,  Ges.  Abh.  304.  Otto,  BhM.  64,  449.  In  B.  1  war 
Dach  der  Art  des  Poseidon ios  zuerst  die  Doxographie  gegeben,  dann  über 
die  Unsterblichkeit  der  Seele  und  die  theologia  mythica,  physica  und  civilis 
gehandelt.  Die  Einteilung  der  Götter  in  B.  14—16  hat  mit  ihrem  innem 
Wesen  nichts  zu  tun,  sondern  ergibt  sich  daraus,  daß  bei  einigen  Göttern, 
besonders  denen  der  indigitamenta,  über  Natur  und  Wirkungskreis  kein 
Zweifel  sein  konnte  (certi),  während  über  die  eigentliche  Bedeutung  anderer 
gestritten  wurde.  Unter  di  praecipui  atque  selecti  verstand  er  20  Götter, 
die  vom  römischen  Volke  besonders  verehrt  und  durch  Tempel  und  Statuen 
ausgezeichnet  wurden.  Aoaho  126.  —  Uns  sind  besonders  B.  1.  14 — 16  durch 
die  Kirchenväter,  vor  allem  durch  Augustin.  civ.  dei  bekannt;  die  Reste  dieser 
Bücher  am  besten  bei  Aoahd,  JJ.  Suppl.  24,  1;  die  von  B.  16  auch  bei 
EScHWABz,  De  Varr.  ap.  sanctos  patres  vestigiis,  JJ.  Suppl.  16,  405;  die  von 
B.  1  auch  bei  Schmekel,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  117.  Varro  hat  von  dem 
reichen  Stoffe,  den  er  in  diesem  seinem  Hauptwerke  gesammelt  hatte,  selbst 
ausgiebigen  Gebrauch  gemacht  und  vieles  daraus  in  späteren  Schriften 
wiederholt  (§  164a  iE);  s.  auch  Krieoshammeb,  Comm.  Jen.  7,  87.  101.  Viel- 
leicht hat  schon  Cicero  in  nat.  deor.  B.  3  Varros  Material  benutzt;  s.  Bo- 
BiTH,  De  indicibus  deorum,  Lpz.  1904,  24.  Vom  ganzen  Werke  gab  es 
auch  eine  kürzere  Bearbeitung:  *ijtizoiii}  antiquitatum  ex  libris  XLI[r| 
libri  Villi:  s.  §  165,  1  gE.  Ritschl,  op.  8,  444.  Krahneb,  de  Varr.  antiq. 
..  libris  XU,  Halle  1834;  ZfAW.  1852,  385.  Mercklin,  Phil.  13,  731.  Zu- 
sammenstellung imd  Erläuterung  der  Überreste  bei  RMbbkel  in  s.  Ausg. 
von  Ovids  Fasti  p.  cvi.  Hirsch,  de  Varr.  antiq.  rer.  humanarum  libris  (mit 
Fragmentsammlung),  Lpz.  Stud.  5,  1  (dazu  Gruppe,  Phil.  Wschr.  1883,  464). 
JFramcken,  fragmenta  Varronis  in  libris  Augustini  de  civ.  dei,  Leid.  1886. 
Die  grammatischen  Fragmente  auch  GRF.  1,  228.  Lüttgert,  Theologu- 
mena  Varroniana  a  s.  Augustino  in  iudicium  vocata,  Sorau  1858.  1859. 
LMercklin,  de  Varrone  coronarum  Rom.  interprete,  Dorp.  1859.  Über  die 
Benutzung  der  Antiq.  rer.  human,  bei  den  späteren  s.  Gruppe,  Comment. 
Momms.  540. 

b)  *Annalium  libri  LEI,  wohl  ein  chronologischer  Abriß  wie  der  annalis 
des  Atticus  und  die  chronica  des  Cornelius  Kepos.  Ritschl,  op.  3,  447. 
Ublichs,  Anfönge  der  griech.  Künstlergesch.  85;  die  Quellenregister  zu  Plin. 
S.  17.  Daß  diese  annales  (Charis.  GL.  1,  105,  6  Varro  ...  in  annali)  ebenso 
wie  die  res  urbanae  (unten  g)  entstellt  seien  aus  Antiquitates  rerum  huma- 
narum, ist  eine  haltlose  Vermutung  Gruppes  Comment.  Mommsen.  541. 
550.  825.    Vgl.  Sanders,  Amer.  J.  Archeol.  23,  28. 

c)  *de  vita  populi  romani  (vgl.  Dikaearchs  Bios  ^EXXddog;  vgl.  Varro 
RR.  1,  2,  16)  libri  IUI,  an  Atticus  gerichtet  (Charis.  GL.  1,  126),  nach  den 
Überresten  (gesammelt  von  Kettkee  p.  21)  eine  Art  Kulturgeschichte;  auch 
hier  war  besonders  auf  das  allmähliche  Steigen  des  Luxus  geachtet.  Es 
war  z.  B.  von  den  Spielen  die  Rede,  von  Hochzeitsriten,  von  der  Nahrung, 
vom  Hausgerät,  aber  auch  das  staatliche  Leben  war  behandelt.  Abfassung 
vielleicht   um    J.  43    (Ritschl,    op.  3,  450).    Boissier   aO.   188.    HKettner, 
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Varronifl  de  vita  pop.  rom.  . .  quae  exstant,   Halle  1868.    Wkbsvbb,   Herrn. 
41,  460.    KBiB08HA3tMKB,  Comm.  Jenens.  7,  111. 

d)  de  gente  populi  rom.  vier  Bücher;  b.  Abnob.  adv.  nat.  6,  8  Yarro  .. 
in  librorum  quattuor  primo,  quos  de  getite  conscriptos  Born.  pop.  derdiguü^ 
c%mosi8  computaiionibua  edocet  ah  düuvii  tempore  (der  deukalionischen)  ad 
usque  Hirii  consulatum  et  Pansae  (J.  48)  annorum  esse  milia  nondum  duo. 
Somit  verfaßt  im  J.  43  oder  kurz  darauf;  ein  Yersnch,  die  rOmiache  Ge- 
Bchichte  in  die  Weltgeschichte  einzureihen  und  damit  gleichsam  den  ge- 
schichtlichen Stammbaum  des  römischen  Volkes  aufzurichten;  Rom  erschien 
hier  als  der  Erbe  der  orientalischen  Weltreiche  (Roth,  Leben  d.  Varro  27. 
Tbixber,  Herm.  27,  321).  Diese  Genealogie  wurde,  nach  einer  chronologischen 
Einleitung,  über  die  sikyonisehe  und  athenische  Königsreihe  (B.  1  u.  2)  auf 
die  latinische  (B.  8)  und  dann  die  römische  (B.  4)  weiter  geführt,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  desjenigen,  quid  Itomani  a  quaque  traxerint 
gente  per  imitationem  (Seby.  Aen.  7,  176).  Varro  folgte  hier  der  Ansicht 
des  Poseidonios,  nach  der  die  Größe  der  Römer  besonders  in  der  Fähigkeit 
bestand,  sich  Fremdes  anzueignen;  vgl.  RScröll,  Herm.  11,  837.  Wendloto, 
Herm.  28,  885.  Die]  Schrift  ist  in  der  ersten  Hälfte  von  AugusTiM.  de  ciy. 
d.  Buch  18  stark  benützt;  s.  bes.  c.  2.  13.  Feancken,  fragm.  Varr.  124. 
Kettnbr,  varronische  Studien  (Halle  1866)  88;  die  Oberreste  ebd.  68  und  in 
Peters  HRF.  228;  HRR.  2  p.  10;  RhM.  67,231.  Fraccaro,  Studi  Varroniani, 
Padua  1907. 

e)  de  familiis  Troianis  (römische  Patrizierfamilien,  die  von  Aeneas  oder 
Beinen  Genossen  abstammen  wollten)  in  mehreren  Büchern  (Seby.  Aen.  5, 704 
Varro  in  libris  quos  de  familiis  Troianis  scripsit).  Vgl.  Ritschl,  op.  3,  446. 
Hebtzbeho  zu  s.  Obers,  d.  Aeneis  5,  116.  S.  869.    Samter  aO.  17. 

f)  Aetia  (Ahia^  nach  dem  Vorgange  des  Kallimachos) ,  Erklärung  (der 
ratio,  causa)  römischer  Gebräuche  bes.  des  Privatlebens,  mittelbar  die  Haupt- 
quello  für  Plutarchs  Attia  (mnaXxd^  deren  unmittelbare  Quelle  Juba  sein 
wird;  nur  zweifelt  man,  ob  Juba  selbst  den  Varro  benutzte  oder  ob  er  das 
Varronische  erst  aus  zweiter  Hand  hat.  Mercklin,  Phil.  8,  267.  18,  710. 
TmLo,  de  Varrone  Plut.  auctore  praecipuo,  Bonn  1863  (dazu  Samtbr  aO.  40). 
Laous,  Plutarchus  Varrouis  studiosus,  Helsingf.  1847.  Ritschl,  op.  3,  461. 
FLeo,  de  Plutarchi  quaestiouum  roman.  auctoribus,  Halle  1864.  Glabsseb, 
de  Varron.  doctrinae  ap.  Plut.  vestigiis,  Lpz.  Stud.  4, 167.    Litt,  RhM.  69, 608. 

g)  •rerum  urbanarum  libri  HI  (vgl.  Charis.  GL.  1,  183  Varro  de  reb%i8 
urhanis  III\  vielleicht  eine  Geschichte  der  Stadt  Rom  hauptsächlich  aus 
topographischen  Gesichtspunkten.  Ritschl  aO.  449.  Boissier  aO.  169.  OJahh, 
Herm.  2,  286. 

h)  tribuum  liber  (angeführt  von  Varro  LL.  6,  66),  nach  OMüller  nur 
ein  Spezialtitel  der  Ant.  rer.  hum.  Benutzt  in  den  Tribusartikeln  des  Festus? 
s.  Mercklin,  quaest.  Varr.  (Dorpat  1862)  6.  Krieoshammer  90.  Bormann, 
Eranos  346. 

Alle  diese  Schriften  (b — h)  sind  Ergänzungen  und  weitere  Ausführungen 
des  in  den  Antiq.  rerum  humanarum  behandelten  Stoffes.  Dagegen  kehrt 
der  in  den  res  divinae  erörterte  Stoff  in  keiner  Spezialschrift  wieder:  ob 
das  Zitat  des  Macrob.  sat.  1,  16,  19  Varro  in  augurum  libris  richtig  ist 
(statt  libro,  nämlich  antiquitatum)^  ist  zweifelhaft,  s.  Ritschl,  op.  8,  480. 
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5.  Literarhistorisches:*  de  hibliothecis  III,  wohl  mit  seiner  Berufung 
zum  Bibliothekar  zusammenhängend  (vgl.fr.  297  F.).  Tbaubs,  Abh.  1,103;  *de 
proprietate  scriptorum  III  (stilistisch :»  tkbqI  xagantfjQog?  Ritschl,  op.  3,  463. 
üsENEs,  Sehr.  2,  284);  de  poetis  (die  römischen)  in  mehreren  Büchern  (Gell. 

1,  24,  3  epigramma  Flauti  . .  a  M.  Varrone  positum  in  libro  de  poetis  primo), 
enthielt  u.  a.  die  für  die  Folgezeit  maßgebenden  chronologischen  Untersu- 
chungen (Leo,  PF.  66.  GBF.  1,  209);  *de  poematis  III  (wohl  eine  Art  Poetik. 
GRF.  1,  213,  vgl.  319);  *de  lectionibus  III  (über  die  Bezitationen?  Ritschl 
aO.  460);  de  compositione  saturarum  (Non.  67).  Insbesondere  die  drama- 
tische Literatur,  und  innerhalb  dieser  namentlich  Plautus,  wurde  von  Yarro 
in  einer  Beihe  von  Schriften  behandelt  (Bitschl  aO.  455).  So  *de  origini- 
bus  scaenicis  III,  benutzt  von  Val.  Max.  und  Plinius  (Cichoriub,  Comment. 
Bibbeck  417.  Münzer,  Beitr.  145.  Leo,  Henn.  39,  75.  GBF.  1,  215);  •de 
scaenicis  actionibus  (Aufführungen)  III  (so  Hierontmus;  bei  Ghabis.  GL.  1,95 
Varro  de  actionibus  scaenicis  V;  vgl.  de  dub.  nomin.  GL.  5,590.  GBF.  1,328); 
*de  actis  scaenicis  III  (so  bei  Hiebon.,  dh.  über  die  dramatischen  Urkunden, 
die  Didaskalien;  diese  Schrift  war  wohl  die  QueUe  für  die  uns  erhaltenen 
dramaturgischen  Notizen,  s.  §  109,  4  u.  FSchoell,  BhM.  31,  471.  GBF.  1, 
219.  —  Bitschl,  op.  3,  457  schrieb  de  actibus  scaenicis  ».  üb.  die  Aktein- 
teilung); *de  personis  (Masken  der  Schauspieler)  III;  *de  descriptionibus 
(Charakterschilderungen?)  III;  *quaestionum  Plautinarum  Y  (wohl  zur  Er- 
klärung einzelner  dunkler  Ausdrücke)  und  de  comoediis  Plautinis  (über 
echte  und  unechte  Stücke,  \gl.  §  1)6,4.  GBF.  1,  220)  mehrere  Bücher  (3f 
Varro  in  libro  de  comoediis  PI,  primo^  Gell.  3,  3,  9).  Serviüs  Aen.  10,  894 
(ut  etiam  Varro  in  ludis  theatralibus  docet)  meint  eher  das  Buch  10  der 
Antiq.  rer.  div.,  das  de  ludis  scaenicis  handelte  (s.  oben  S.  332,  Z.  14  v.  u.) 
als  die  Einzelschrift  de  scaenicis  actionibus.  —  Ein  besonders  merkwürdiger 
Bestandteil  der  literarhistorischen  Schriften  Yarros  sind  seine 

•Imaginum  libri  XY  oder  Hebdomades,  ein  biographisches  Bilderbuch, 
herausgegeben  um  J.  89  (Gell  3, 10, 17).  Es  enthielt  außer  dem  prosaischen 
Text  700  Bildnisse  griechischer  und  römischer  Berühmtheiten  (Könige  und 
Feldherren;  Staatemäcner;  Dichter;  Prosaiker;  Fachmänner;  Künstler;  auf 
andern  Gebieten)  mit  je  einem  (metrischen)  elogium.  Das  erste  Buch  bil- 
dete wohl  die  Einleitung  nebst  den  14  Urvätern  der  in  den  folgenden  Bü- 
chern aufgestellten  Gattungen;  die  weiteren  14  Bücher  (oder  7  Zweibücher- 
Gruppen,  die  geraden  Zahlen  für  die  Nichtrömer,  bes.  die  Griechen,  die  un- 
geraden für  die  Bömer)  enthielten  wohl  je  7  Hebdomaden  oder  49  imagines 
(14  X  49  =  686  -f  14  »  700).  Die  Gliederung  nach  der  Siebenzahl  hing 
mit  Yarros  Neigung  zur  Zahlenspielerei  zusammen,  die  er  dem  wiederauf- 
blühenden Pythagoreismus  verdankte;  vgl.  die  490  Bücher  §  165,  1.  Es  gab 
auch  (wohl  später)  eine  billigere  (YoJks-)  Ausgabe,  aber  schwerlich  ohne  Bil- 
der, *'E7iirofiiiv  ex  Imaginum  libris  XY  libros  IUI.  Ygl.  §  165,  1  gE.  Bitschl, 
op.  3,  554.  Nach  Usener,  Sehr.  3,  148  war  das  Werk  eine  buchhändlerische 
Spekulation,  bei  der  Yarro  in  den  Dienst  des  Atticus  trat.  Plin.  NH.  35,  11 
imaginum  amorem  flagrasse  quondam  testes  sunt  Atticus  iUe  Ciceronis  (s.  §  172, 

2,  d)  et  M,  Varro  benignissimo  invento,  insertis  voluminum  suorum  fecundi- 
tati  septingentorum  inlustrium  aliquo  modo  imaginibus.  .  .  inventor  muneris 
etiam  dis  invidiosi,  quando  (die  Berühmtheiten  im  Bilde)  in  omnes  terras 
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misit,  ut  praesentes  esse  ubique  ceu  di  possent.  Gell.  3,  10,  1  M,  Varro  tn 
primo  librorum,  qui  inscrtbuntur  hebdomades  vel  de  imaginibus.  3,  11,  7 
M,  Varro  in  libro  de  imaginibus  primo  Homeri  imagini  epigramma  hoe  ad- 
posuit.  Stmmach.  epist.  1,  2  scis  Terentium  ,  .  Beatinum  .  .  hebdomadum  libros 
epigramma^m  adiectione  condiisse.  .  .  tn  socerum  .  .  tibi  ddegamus  epigram- 
mata.  nam  et  Varronis  libri  diversis  notantur  auetoribus.  Vgl.  ebd.  1,  4. 
AusoN.  MoselL  305  forsan  et  insignes  hominumque  operumque  labores  (der 
griechischen  Architektur)  hie  Jiabuit  decimo  celebrata  volumine  Marci  hdh 
domas.  —  Die  Kunst  der  Buchillustration  war  in  hellenistischer  Zeit  voll 
entwickelt;  vgl.  Bethe,  Terenti  cod.  Ambros.  (Leiden  1903)  64.  Daß  die 
Schnellmalerin  laia  (Maia?  Laia?)  aus  Eyzikos  die  Illustration  besorgte  (vgl. 
Plim.  NH.  85,  147.  Fröhner,  Phil.  Suppl.  5,  18),  ist  eine  unsichere  auf  Text- 
änderung  bei  Plin.  aO.  beruhende  Vermutung.  An  mechanische  Vervielfäl- 
tigung ist  sicher  nicht  zu  denken.  —  MHertz,  Arch.  Ztg.  8,  142.  Ritscbl, 
op.  3,  452.  508.  528.  544.  564.  Meecklin  im  Dorpater  Ind.  lect  1857  (wieder- 
abgedr.  in  Bitbchls  op.  3,  530);  RhM.  13,  460;  Phil.  13,  742.  15,  709.  LUblighb, 
RhM.  14,  607.  JVahlen,  JJ.  77,  737.  MSchmidt,  RhM.  20,  298.  Thiele,  De 
antiq.  libris  pictis,  Marb.  1897,  22. 

Plinius  schöpfte  aus  Varro  viele  Nachrichten  über  die  bildenden  Künste, 
die  dieser  hauptsächlich  dem  Xenokrates  und  Antigenes  verdankte:  daß 
indessen  Varro  besondere  kunstgeschichtliche  Werke  verfaßt  habe,  ist  un- 
erweislich. Furtwängleb,  Plin.  ü.  s.  Quellen  in  der  Kunstgesch.  (Lpz.  1877), 
56.  ThScheeibeb,  de  artificum  aetatibus  in  Plin.  NH.,  Lpz.  1872.  Oehmichev, 
Plinian.  Stud.  106.  203.  Münzer,  Herrn.  30,  499  (bes.  540);  Beitr.  285. 
6.  Fachwissenschaftliche  Schriften  (Ritschl  aO.  441): 
a)  '^Disciplinarum  libri  IX,  bei  den  Römern  die  erste  encyklopä- 
dische  Zusammenfassung  der  artes  liberales,  wie  sie  durch  griechische 
Wissenschaft  ausgebildet  waren,  nämlich  1  grammatica,  die  systematische 
Einteilung  der  Grammatik  enthaltend  (VVilmanms,  Varr.  gramm.  98.  208. 
ÜSENEB,  Sehr.  2,  278.  310),  2  dialectica  (daraus  wohl  August,  de  princ.  dial. 
GRF.  1,  187.  278.  BFischer,  De  Aug.  libro  de  dial.,  Jena  1912,  3  rhetorica, 
4  geometria,  5  arithmetica,  6  astrologia  (OGbuppe,  Herm.  11,  237),  7?  mu- 
sica  (mindestens  mittelbar  benutzt  von  Martianus  Capella;  s.  §  452,  3  und 
Holzer,  Varroniana,  Ulm  1890.  Deiteb,  Progr.  Posen  1881),  8  medicina, 
9  architectura  (vgl.  §  57, 1),  woraus  die  sieben  artes  liberales  wurden,  wie  sie 
sich  schon  bei  Augustinus  und  Martianus  Capella  finden.  Bezieht  sich  auf 
B.  8  die  Angabe  von  Plinius  NH.  29,  65  (eunciarer  in  proferendo  ex  his 
remedio,  ni  M,  Varro  LXXXIII  vitae  antw  prodidisset)^  so  wäre  dieses 
Werk  eines  der  spätesten  des  Varro  (anders  Gruppe  aO.  239).  Falls  die 
Notiz  über  die  Wiederherstellung  des  im  J.  31  abgebrannten  Cerestempels 
bei  Plin.  34,  154  aus  B.  9  stammt,  so  würde  dieses  in  Varros  letzten  Jahren 
geschrieben  sein;  vgl.  Degerino,  BphW.  1907, 1373  (doch  s.  Münzer,  Beitr.  263). 
Licentius  (FPR.  413)  bittet  Augustinus,  wie  es  scheint,  um  B.  6.  7  und  sagt 
von  Varro  V.  7  numerum  dedit  iüe  tonos  mundumque  Tonanti  disseruit  canere 
etparües  agitare  choreas . .  ad  summam  astrorum  causas  clarosque  meatus,  obscu- 
TOS  quorum  üle  situs  per  nubüa  monstrcU,  BFischer  55.  —  Wahrscheinlich  in 
diesem  Werk,  aber  gewiß  nicht  bloß  in  diesem,  hat  V.  die  Metrik  dargestellt. 
Er  folgt  hier  der  Derivationstheorie  d.  h.  einer  hellenistischen  Metrik,  die  alle 
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Versmaße  aas  dem  Hexameter  bzw.  iambischen  Trimeter  ableitet.  Daß  diese 
Ableitung  gerade  auf  vier  Wegen  geschieht,  mag  Vanos  eigene  Erfindung 
sein  (Caes.  Bass.  271,  5  amnia  metra  variantur  aut  ctdiectione  av^  detraetione 
aut  concinnatione  aut  permutatione.  Doch  s.  Usemeb,  Sehr.  2,  287).  Wir 
kennen  Yarros  Metrik  am  besten  durch  Gaesius  Bassus  GL.  6,  256.  Ygl.  Leo, 
Herm.  24,  280 ;  Gott.  Gel.  N,  1899,  496.  Diesem  System  folgt  Horaz  im  Bau 
seiner  lyrischen  Yerse,  der  natürlich  nicht  gerade  von  Y.  abhängig  zu  sein 
braucht;  vgl.  Eiesslino  Einl.  zu  Hör.  Oden.  Im  allgemeinen  Bitschl,  op.  3, 
353.  441.  474.    Mebcklin,  Phil.  13,  736. 

b)  Die  in  den  Discipl.  libri  zusammengefaßten  Fächer  hat  Yarro  über- 
dies großenteils  auch  in  Einzelschriften  behandelt.  So  die  Grammatik 
(s.  S.  338  e),  die  Philosophie  (*de  forma  philosophiae  libri  HI;  vielleicht 
auch  ein  einzelnes  Buch  de  philosophia,  nach  Auoustih.  civ.  d.  19,  1;  vgl. 
RiTscHL,  op.  3,  441.  Keahveb,  de  Yarrone  ex  Martiani  satura  supplendo; 
c.  1 :  de  Yarronis  philosophia,  Friedland  1846.  Diese  philosophischen  Schrif- 
ten sind  sicher  nach  Ciceros  Academica,  also  nach  J.  46,  verfaßt  (Wilmanms, 
Varr.  gramm.  libr.  9).  Ferner  eine  eigene  Rhetorik  (Varro  .  .  in  libro  III 
Bhetoricorum,  Pbisciak.  GL.  2,  489)  und  die  ohne  Zweifel  pytbagorisierenden 
*libri  IX  de  principiis  numerorum.  Über  die  geometria  s.  §  62,  2.  Zur 
Gromatik  (§  58)  die  Schrift  de  mensuris  (Pbisciam.  GL.  2,  420.  Boethius 
de  geometr.  p.  1234):  Ritschl,  op.  3,  475.  494.  —  *De  valitudine  tuenda 
über  I:  eher  eine  selbständige  Ausführung  als  mit  dem  logistoricus  Messala 
de  valetudine  identisch  (Rftschl  aO.  440.  476). 

c)  Geographisches.  Außer  den  BB.  8—13  der  antiquit.  hum.  (s.  oben) 
die  Bücher  de  ora  maritima  (Serv.  Aen.  1,  108.  112.  6,  19.  8,  710),  wie 
es  scheint,  eine  Anweisung  für  die  Schififahrt  (über  Küstenbildung  und  -Be- 
siedlung, Hindernisse  und  Gefahren  der  Schiffahrt,  Wind  und  Wetter,  Ebbe 
und  Flut  usw.);  von  Yegbt.  6,  11  libri  navcUes,  von  Solin.  11,  6  opus  quod 
de  littoralihus  est  genannt.  Yielleicht  ist  ein  Teil  dieser  Schrift  das  Buch, 
auf  das  Yabko  LL.  9,  26  selbst  hinweist  in  libro  quem  feci  de  aestuariis 
(dh.  über  das  Gebiet  der  Ebbe  und  Flut).  Mommsen  zu  Solin.  p.  xix;  Herrn. 
18,  161.  DDetlepsen,  comment.  Mommsen.  27.  Reitzehstein,  Herm.  20,  523; 
21,  240.  Oehmichen,  Plinian.  Stud.  47.  Schwedeb,  Phil.  46,  276.  —  Sachlich 
verwandt  ist  der  Witterungskalender  für  den  Seefahrer  ephemeris  navalis 
(NoN.  71,  19).  Itiner.  Alex.  M.  3  p.  2,  11  Varro  Cn,  Pompeio  per  Hispanias 
militaturo  librum  illum  Ephemeridos  sub  nomine  elahoravit  (also  verfaßt  um 
J.  77).  Die  Windrose  beschrieb  Y.  nach  Poseidonios  (Kaibel,  Herrn.  20,  579). 
Außerdem  noch  eine  zweite  Ephemeris  (agrestis  oder  rustica??  Reitzenstein, 
de  Script.  R.  R.,  Berl.  1884,  44):  Pbisc.  GL.  2,  256,  20  Varro  in  ephemeride: 
postea  honoris  virtutum  causa  lulii  Caesaris  .  .  .  mensis  lulius  est  appeüatus 
(also  nach  J.  46  verfaßt).  Bebok,  RhM.  1,  367.  Odbb,  Phil.  SuppL  7,  364. 

d)  *de  iure  civili  libri  XY,  wohl  in  dem  Sinne  als  römisches  Privat- 
recht; RrrscHL  aO.  444.  Für  eine  allgemeine  Einleitung  in  das  römische 
Recht  und  die  Hauptquelle  von  Pomponius  hält  ohne  Begründung  das  Werk 
Sanio,  Yarroniana  in  den  Schriften  der  römischen  Juristen  (Lpz.  1867),  134; 
vgl.  ebd.  211.  Bonfante,  Rendic.  Ist.  Lombardo  42,  8.  Yerwandten  Inhalts 
sind  wohl  auch  die  libri  de  gradibus  bei  Seev.  Aen.  5,410,  die  sicher 
über  Yerwandtschaftsgrade,  vielleicht  aber  noch  andere  gradus  (z.  B.  aetatis) 
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handelten  (Schamz,  RhM.  54,  28).  Antiquarische  nnd  staatirechiliche  Fragen 
neben  grammatischen  finden  sich  erörtert  in  den  Überresten  der  Episto* 
licae  quaestiones,  mindestens  in  acht  Büchern  (Ritschl  aO.  477):  in 
B.  4  dieser  epist.  qnaest  stand  die  epistula  ad  Oppiannm,  wodurch  Yairo 
den  früher  an  Pompeins  geschickten  commentarius  tlcaymyvah^  (S  166,  4  h) 
de  officio  senatns  habendi,  der  verloren  gegangen  war,  ersetzte:  Gsll.  14, 
7,  8.  Außerdem  Briefe  ad  (lulium)  Caesarem,  ad  Fabiom,  ad  Fnfinm,  ad 
Marullum,  ad  Neronem  (sämtlich  bei  Non.  zitiert),  ad  Sery.  Solpicium  (Gelu 
2,  10);  endlich  epistulis  Latiniae  Non.  419,  13,  Tgl.  ep.  laHna  141,  14  cp. 
latina  l  L  121,  12  ep.  IjOtina  lib.  II  (Non.  473,  20):  nach  Hatst,  Rev.  phiL 
7,  176  an  Latinier  gerichtet,  eher  eine  lateinische  Sammlung  zum  Unter- 
schied von  einer  gpiechischen.  —  RrrscHL,  op.  8,  476.  494.  —  über  die  Ve- 
rum rusticarum  libri  III  s.  §  168. 

e)  Grammatischen  Inhalts  waren  (außer  dem  Hauptwerke  *de  lingna 
latina  libri  XX Y,  s.  §  167)  folgende  Einzelschriften:  de  antiquitate  litterarum 
(Priscian.  gl.  2, 8  Varro  in  II  de  antiquitate  lüterarvm\  an  (den  Tragiker  L.) 
Accius  gerichtet  und  daher  eine  der  ältesten  Schriften  Yarros  (Rttschl  aO. 
469.  498.  WiLMANNB  p.  117.  218.  GRF.  1,  183),  enthielt  vielleicht  die  später 
allgemein  üblichen  Benennungen  der  Buchstaben  (Marx,  Lucil.  2,  141);  *de 
origine  linguae  latinae  III  (an  Pompeius  gerichtet?   RrrscHL,  aO.  470  GRF. 

1,  184);  niQl  %aQa%xifiQ(ov  («»  tr^oov,  Formen  der  Wortbildung,  üsenrr.  Sehr. 

2,  162.  GRF.  1,  206),  mindestens  drei  Bücher  (Gharis.  GL.  1,  189  Varro  in 
III  7C.  ;|r.);  *de  similitudine  verborum  III  («s  de  analogia,  Ritschl.  aO.  468. 
GRF.  1,  186);  de  utilitate  sermonis  (Charis^  GL.  1, 128  Varro  de  ut.  b.  IIII)^ 
die  anomalia  in  den  Yordergrund  stellend  (Ritschl  aO.  469,  GRF.  1,  186); 
endlich  *de  sermone  latino  Y  (so  Hisron.  und  Charis.;  dagegen  Rl-fin. 
GL.  6,  556  Varro  de  lingtui  latina  ad  Mareellum,  und  ebd.  556  zweimal 
Varro  in  lib.  VII  de  lingna  latina  ad  Mareellum,  Donat.  Ter.  Eun.  649 
Varro  in  MarceUo,  vgl.  Wilmanns  p.  47.  170.  GRF.  1,  199),  die  Metrik  mit- 
behandelnd (Ritschl  aO.  463,  vgl.  Wbstphal,  griech.  Metrik  1',  116,  173) 
uud  für  die  Orthographie  Hauptquelle  der  späteren  Grammatiker.  Einen 
Auszug  des  Abschnittes  über  die  Akzente,  die  Yarro  nach  Tyrannion  be- 
handelte, enthält  der  Seroius  in  Donat.  GL.  4,626;  vgl.  Wilmanns  49,  Lentz 
zu  Herodian  1,  xxxi,  Scholl,  act.  Lips.  6,  6.  Ussner,  Sehr.  2,  304.  Einen  an- 
deren die  Orthographie  des  Terentius  Scaurus  GL.  7,  29  (fr.  267 F.);  vgL 
Urbnkr,  Sehr.  2,  201.  Nach  dem  einzigen  fr.  231  {Varro  ad  Libonem  primo) 
war  auch  die  Schrift  ad  Libonem  grammatischen  Inhaltes;  doch  wird  sich 
unter  diesem  Titel  eine  der  anderen  Schriften  verbergen. 

GoETz  Abb.  Sachs.  Ges.  27,  89  scheidet  drei  Perioden:  der  ersten  ge- 
hören die  Spezialarbeiten  an,  der  zweiten  L.  L.  und  de  serm.  lat.,  der 
dritten  die  Zusammenfassung  in  disc.  1.  I.  —  Y.  sieht  in  der  lateinischen 
Sprache  eine  Mischung  aus  gallisch,  äolisch  und  etruskisch  (fr.  296)  und 
achtet  auf  die  dialektischen  Einschläge  darin,  ein  an  sich  gesunder  Gedanke, 
der  aber  infolge  des  damaligen  Zustandes  der  Sprachwissenschaft  und  des 
sabinischen  Lokalpatriotismus  (L.  L.  ed.  Götz-Schoell  p.  334  b.  fr.  119.  231. 
Ö23F.)  mehr  geschadet  als  genützt  hat.  In  der  Etymologie  ist  er  natürlich 
ein  Kind  seiner  Zeit  d.  h.  von  den  stoischen  Anschauungen  abhängig;  was 
dabei  herauskam,  zeigt  zB.  fr.  188  circenses  dicti,  quia  exhibebantur  in  eir- 
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cuitu  ensibua  positis.  271  MircuHus  per  %  dieehatur,  quod  mirandarum  rerwn 
esset  inventor.  420  carceres  qwui  arceres.  Vgl.  Mbntz,  Comment.  Jenens.  4, 
11.  FMuLLXB,  De  veteram  studiis  etjmologicii,  Utrecht  1910.  Er  hat  Laut- 
wandel gelegentlich  beobachtet  (fr.  280.  Samtbb,  Qnaesi  Varr.  78),  folgt 
aber  dem  jede  Willkür  zulassenden  Grundsatz  (L.  L.  6,  6),  daß  er  eintrete 
Utterarum  dempUone  a%i^  (tdditione  et  prapter  earum  traieetionem  aut  eonimw' 
tationem  (Usbhb  Sehr.  2, 298).  Vgl.  WSghulzb,  Abh.  GöU.  Ges.  NF.  6, 66. 
„Für  die  italische  Sprachkande  ist  er  eben  durch  seine  Autorität,  die  die 
Yorg^ger  erdrückte,  recht  eigentlich  der  Totengräber  einer  offenbar  reichen 
und  respektablen  Tradition  geworden.''  Im  allgem.  AWilmauhs,  de  Yarr. 
libris  grammaticis  scripsit  relliquiasque  subiecit,  Berl.  1864,  Die  grammati- 
schen Fragmente  auch  bei  Funaioli,  GRF.  1,  179  und  hinter  Götz-Schoblls 
Ausg.  von  de  1.  l. 

167.  YoD  der  gesamten  literarischen  Tätigkeit  Varros  sind  zwei 
Schriften  auf  uns  gekommen,  de  lingua  latina  und  rerum  rustica- 
rum  libri  lU.  Aber  von  den  ursprünglich  25  Büchern  de  lingua 
latina  sind  uns  nur  die  Bücher  5  bis  10  erhalten,  und  auch  diese 
am  Ende  von  B.  8  und  10,  sowie  am  Anfang  von  B.  7  und  9  ver- 
stümmelt, außerdem  vielfach  stark  verderbt.  Das  vollständige  Werk 
behandelte  in  seiner  ersten  Hälfte  die  Lehre  von  der  Bildung  und 
Beugung  der  Wörter,  in  der  zweiten  die  Syntax;  die  örundlehren 
sind  Varro  durchaus  von  der  jüngeren  stoisch  beeinflußten  Gram- 
matik geliefert,  und  er  hat  auch  im  besten  FaUe  nicht  mehr  getan 
als  das  lateinische,  meist  schon  von  seinen  Vorläufern  gesammelte 
Material  in  das  fertige  Fächerwerk  eingeordnet.  Das  ist  ihm  nicht 
ganz  gelungen:  das  disparate  Material  vrill  sich  nicht  recht  zu- 
sammenfügen, und  der  Schematismus  in  der  Anordnung  des  Stoffs 
tut  diesem  oft  Gewalt  an.  Die  Schreibweise  ist  altertümelnd  abge- 
rissen und  ungefüge,  da  Varro  im  Stoffe  erstickt  ist  und  zu  einer 
stilistischen  Schlußredaktion  sich  nicht  die  Zeit  genommen  hat. 
B.  5  fl.  waren  dem  Cicero  gewidmet;  das  Werk  ist  daher  —  wenig- 
stens teilweise  —  spätestens  J.  43  herausgegeben. 

1.  Daß  eine  äußerliche  Symmetrie  die  Anordnung  auch  (vgl.  §  166, 4  a) 
der  Bücher  de  lingua  latina  beherrschte,  erhellt  aus  der  wiederholten  Her- 
vorhebung der  Disposition,  in  der  sich  die  Drei-  und  Vierteilung  kreuzen 
(Ubener,  Sehr.  2,  298).  1,  110  quoniam  omnis  operis  de  lingua  latina  tris 
feei  parteis,  primo  quemadmodum  voeabula  imposita  essent  rebus  (Etymologie), 
secundo  quemadmodum  ea  in  casus  dedinarentur  (Deklination  und  Konju- 
gation), tertio  quemadmodum  coniungerentur  (Syntax).  Vgl.  8,  1.  —  6,  1 
quemadmodum  voeabula  essent  imposita  rebus  in  Ungua  IcUina,  sex  libris  tx- 
ponere  institui,  de  his  tris  (außer  dem  ersten,  die  Einleitung  enthaltenden 
Buche,  also  B.  2 — 4)  ante  hune  feei,  quos  S^tumio  {qui  mihi  fuit  quaestor 
fügt   Vabro  7,  109   hinzu)  misi.  in  quibtts  est  de  disciplina  quam  vocant 
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hvitoloyinriv.  qucie  contra  eam  dieerentury  volumine  primo  (B.  2);  qiMe  pro 
ta,  secwndo  (B.  3);  quat  de  ea,  terHo  (B.  4).  in  hia  ad  te  (Cicero)  scribam, 
a  qutbus  rebus  WHMbula  in^posita  sint  in  lingua  latina,  et  ea  quae  sunt  in 
conattetudine  apud  poetas.  —  6,  97  quoniam  de  hisce  rebus  tris  libros  ad  te 
mitter e  instUui,  de  oratione  sohUa  duo,  de  poetica  unum,  et  ex  soluta  ad  te 
misi  duo,  priorem  (B.  6)  de  locis  et  quae  in  Jods  sunt,  hunc  (B.  6)  de  tem- 
poribus  et  quae  cum  his  sunt  coniuncta,  deinceps  in  proxumo  (B.  7)  de  poe- 
ticis  verborum  originibus  scribere  incipiam.  —  7,  6  dicam  in  hoc  libro  de 
verbis  queie  a  poetis  sunt  posita,  primum  de  locis,  dein  de  his  quae  in  locis 
sunt,  tertio  de  temporibus,  tum  quae  cum  temporibus  surU  coniuncta.  —  8, 24 
de  qmbus  utriusque  generis  (&puXoylas  und  &vmiiallag)  dedinationibus  libros 
faciam  bis  temos:  prioris  tris  (B.  8 — 10)  de  earum  declinationum  disciplina, 
posterioris  (B.  11 — 13)  de  eius  discipiinae  propaginibus.  de  prioribus  primus 
(B.  8)  erit  hie:  quae  cmitra  simüitudinem  (Analogie)  declinationum  dicantur, 
secundus  (B.  9)  quae  contra  dissimtUtudinem  (Anomalie),  tertius  (B.  10)  de 
simUitudinum  forma,  de  qutbus  quae  expediero,  singulis  tribus;  tum  de  alteris 
totidem  scribere  ae  dinidere  incipiamus.  Buch  14  bis  2ö  bebandelte  dann  die 
Syntax  (doch  s.  Biese,  Phil.  27,  296).  Vgl.  Spbkoel  praef.  p.  zxziv.  Goetz- 
ScHOBLL,  Proleg.  xxxvui.  WiLMANMs  p.  22.  Augustins  Schrift  de  principiis 
dialecticae  wollten  Wilmanks  und  Rkttzehstbui  69  ans  B.  1  herleiten;  jedoch 
ist  eher  ein  Zusammenhang  mit  discipl.  1.  n  wahrscheinlich  (Fcxaioli  187. 
BFucHEK  47).  Zusammenstellung  der  Oberreste  aus  den  verlorenen  Büchern 
bei  WiLMAMNs  141.  GBF.  1,  186.  Oxiä,  Varr.  librorum  de  1. 1.  argumentum, 
Kreuznach  1871. 

2.  Die  Widmung  an  Cicero  erstreckte  sich  auf  B.  5—25  (doch  s.  Biese, 
Phil.  27,  297).  Vgl.  Gell.  16,  8,  6  M.  Varro  de  lingua  latina  ad  Cieeronem 
quarto  vieesimo;  auch  Pbiscxjln.  GL.  2,  540  Varro  in  XXIIII  ad  Cieeronem. 
Daraus,  daß  die  ersten  Bücher  dem  Septumius  (A.  1)  gewidmet  waren,  ist 
wohl  zu  schließen,  daß  sie  schon  vollendet  waren,  als  Yarro  sich  entschloß 
mit  Cicero  eine  Art  Tauschhandel  der  Widmungen  emzugehen.  Schon  J.  47 
versprach  er  dem  Cicero  magnam  et  gravem  ngoatpavtiaiv  (Cic.  Att.  13, 12, 3), 
wurde  aber  damit  nicht  so  schnell  fertig  wie  Cicero  wünschte,  so  daß  die- 
ser J.  45  ungeduldig  wurde  (biennium  praeteriit,  cum  iüe  KaXltnniSrig  assi- 
duo  cursu  ctdntum  nullum  processerit  aO.)  und  erst  auf  des  Atticus  Zureden 
sich  entschloß,  selber  den  Anfang  zu  machen  durch  Widmung  seiner  Aca- 
demica  an  Varro  (Att.  13,  12,  3.  18,  16,  1.  18).  Das  Werk  Varros  wurde 
also  erst  nach  dem  Erscheinen  von  Ciceros  Academica  (J.  45)  fertig,  ohne 
Zweifel  war  aber  vor  Ciceros  Tod  (Ende  43)  mindestens  ein  Teil  veröffent- 
licht. Unzureichend  begründet  ist  OMüllebs  Vermutung,  es  sei  erst  nach 
Varros  Tod  unfertig  veröffentlicht  worden.  Vgl.  OMüllebs  praef.  p.  ni — xi 
und  dagegen  LSpbhoel,  Abh.  bayr.  Akad.  7,  2,  443;  Bote,  Leben  Varros  25. 
WiLMANiis  37.  BBTTZEirsTEur  80.  Es  gab  von  dem  Werk  einen  Auszug:  *im,' 
tonriv  de  lingua  latina  ex  libris  X<X>V  libri  Villi;  s.  §  165,  1  £.  Über  die 
Benutzer  Gobtz-Schoell  p.  ix. 

3.  Das  Streben  nach  einer  schematischen  Disposition  (A.  1)  hat  auch 
hier  große  Unzuträglichkeiten  im  Gefolge  gehabt.  So  hat  Varro  das  dritte 
Buch  über  die  Etymologie  (B.  7)  nur  zustande  gebracht,  indem  er  die  dich- 
terischen Worte  von  den  übrigen  abtrennte,  und  die  Gründe  für  und  gegen 
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die  Analogie  in  ziemlich  gewaltsamer  Weise  anf  drei  Bücher  verteilt 
(Bbitzemsteik  31.  44).  Auch  im  einzelnen  herrscht  oft  arge  Konfusion,  schon 
deshalb,  weil  Varro  gern  über  seine  Belesenheit  stolpert  Znr  Entscheidung 
der  Quellenfrage  tragen  die  ziemlich  reichlichen  Autorenzitate  (Goetz  aO.  76. 
GoETz-SoHOBLL  Prolog.  xuy)  nicht  viel  bei,  da  ein  Teil  davon  sicher  aus 
den  Quellen  übernommen  ist.  Zwei  Ansichten  stehen  sich  gegenüber:  nach 
der  einen  hat  Varro  das  Material  selbst  aus  vielen  Quellen  zusammenge- 
tragen und  seine  eigenen  älteren  Werke  geplündert  Die  in  B.  8  ent- 
wickelten Gründe  gegen  die  Analogie  werden  in  B.  9  widerlegt,  aber  ohne 
daß  die  Widerleg^g  immer  zur  Behauptung  stimmt;  das  erklSxt  Gobtz  86 
aus  der  Benutzung  der  früheren  Schriften  De  similitudine  verborum  und 
De  utilitate  sermonis.  Während  dies  nur  eine  Möglichkeit  bleibt,  ist  das 
Zurückgreifen  auf  die  auch  zweimal  (6,  18.  18)  zitierten  Antiq.  sicher;  die 
vielen  Berührungen  des  Verrius  Flaccus  mit  unserer  Schrift,  die  nicht  auf 
direkter  Benutzung  beruhen,  erklären  sich  aus  beiderseitiger  Abhängigkeit 
von  den  Antiq.  (Ejuboshaiikbr,  Comment  Jenens.  7,  101).  Nach  der  anderen 
Ansicht  entlehnt  Varro  sein  Material  aus  wenigen  Hauptquellen,  in  die  er 
nur  einzelne  Lesefrüchte  einarbeitet  (Beitzensteik,  M.  Terentius  Varro  und 
Johannes  Mauropus,  Lpz.  1901).  Danach  stammen  die  B.  6—7  (deren  Kom- 
position RiBBECK,  BhM.  41,  618  erörtert  hat)  in  der  Hauptsache  aus  Aelius 
Stilo,  dessen  Ausfuhrungen  V.  in  B.  6  aus  einem  Traktat  des  Cosconius  de 
verbis  ergänzt  hat.  Von  B.  8  bilden  §  1 — 24  eine  Einleitung  in  die  Lehre 
von  der  Analogie,  den  Rest  des  Buches  führt  Bbtsemstein  auf  Stilo  zurück, 
und  auf  diesen  weist  §  81  st  Marcus  Perpeima  tfirile  est  nomen  et  andlogia 
sequenda,  lAicius  ÄeUa  et  Quintus  Muda  virilia  nomina  esse  debebunt:  hier 
verwendet  Stilo  nach  antiker  Grammatikersitte  seinen  Namen,  femer  den 
des  Mucius  Scaevola  und  des  Perpenna  cos.  92.  In  B.  9  redet  ein  jüngerer 
Grammatiker,  der  die  Analogie  energisch  gegen  Krates  und  seine  Schule 
verteidigt.  Ob  direkte  Beziehungen  zu  Caesars  Schrift  de  analogia  vorliegen, 
läfit  sich  nicht  ausmachen  (Rextzbhbtbin  61).  Li  der  Einleitung  zu  B.  10 
6agt  V. :  quarum  rerum  quod  nee  fundamenta  ut  debuit  posita  ab  uUo  negue 
ordo  ac  natura,  ut  res  postuUst,  explicita,  ipse  eius  rei  formam  exponam. 
Das  mag  in  dem  Sinne  zu  deuten  sein,  daß  V.  hier  von  lateinischen  Quellen 
unabhängig  ist  Vgl.  auch  Böhrschbzdt,  Gott.  Anz.  1908,  791.  Woldt,  De 
analogiae  disciplina  apud  gramm.  lat.,  Königsb.  1911.  VHehbt,  De  sermo- 
nis hum.  origine  et  natura  V.  quid  senserit,  Par.  1888. 

4.  Einzig  maßgebende  Hs.:  Laur.  51,  10  s.  XI  in  Florenz  aus  Monte 
Cassino  stammend  (Faksim.  bei  Chatelaoi  T.  12);  von  ihr,  als  sie  noch  voll- 
ständig war  (jetzt  fehlt  Q.  II  =  6,  118—6,  61)  sind  die  übrigen  Hss.  (alle 
8.  XV  f.)  abgeschrieben.  AGroth,  de  Varr.  cod.  Florentino  (darin  vollstän- 
dige Vergleichung),  Diss.  Argentor.  4  (1880),  81.  Auch  das  von  Petrus  Dia- 
conus  exzerpierte  fragm.  Gasinense  361  s.  XI  zu  LL.  6,  41 — 57  ist  vom 
Laur.  abhängig;  Goetz,  quaest.  Varron.,  Jena  1886.  Gobtz-Schoell,  Ausg. 
p.  xn.  —  Neuere  Ausgaben:  von  LSpenoel  (Berl.  1826;  'praef.  est  LSpeboel, 
ed.  ASpengel,  Berl.  1885)  und  OMülleb  (Lps.  1883;  nach  letzterem  Eoosb, 
Par.  1837)  und  bes.  Goetz-Schoell,  Lpz.  1910. 

168.  Weit  erfreulicher  für  den  Leser  sind  Varros  drei  Bücher 
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rerum  rusticarum,  die  wir  so  gut  wie  YoUstandig  besitzen.  Das 
erste  handelt  vom  Ackerbau,  das  zweite  von  der  Viehzucht,  das  dritte 
von  der  Vogel-  und  Fischzucht.  Wenn  der  achtzigjährige  Verfasser 
auch  weniger  auf  Lebenserfahrung  als  auf  Gelehrsamkeit  fußt,  so 
fühlt  man  doch,  daß  er  sich  auf  vertrautem  Gebiete  bewegt  und 
ein  inneres  Verhältnis  zu  seinem  Gegenstande  hat.  Die  Einkleidung 
ist  dialogisch  in  der  Weise  der  philosophischen  Schriften  Ciceros, 
aber  mit  lebhafterer  Szenerie  und  Handlung:  sie  ist  von  Varro 
dazu  benützt,  seinen  etwas  zopfigen,  aber  in  seiner  gutmütigen  Be- 
haglichkeit ansprechenden  Witz  spielen  zu  lassen.  Dagegen  verträgt 
sich  das  Prunken  mit  Notizengelehrsamkeit  und  Zitaten  schlecht 
mit  dem  künstlerischen  Charakter  des  Dialoges. 

1.  RR.  1,  1,  1  anntis  octogesimus  admonet  me,  ut  sarcinas  coUigam  ante 
quam  profieisear  e  vita.  Die  Abfassung  fällt  somit  ins  J.  37.  Das  Gespräch 
von  B.  2,  an  dem  auch  Atticus  teilnimmt,  wird  ins  J.  67  (21.  April),  das 
von  B.  8  ins  J.  64  versetzt;  s.  2,  praef.  7.  8,  2,  3  spricht  Axius  von  dem 
Streit  zwischen  Interamnates  und  Reatini,  den  auch  Cic.  Att.  4,  15,  6  eben 
im  J.  54  erwähnt;  dort  wird  auch  Axius  genannt.  Ebd.  1,  1,  4  scribam  tibi 
(seiner  Gattin  Fundania)  tres  libros  indices  (übersichtliche).  Dies  blieb 
stehen,  obwohl  B.  2  und  3  anderen  gewidmet  wurden,  dieses  dem  Q.  Pin- 
nius,  jenes  dem  Turranius  Niger,  der  vielleicht  auch  in  diesem  Fache  schrift- 
stellerte;  s.  Diom.  GL.  1,  368,  26  f  tyrannw  {Turranius  Keil)  de  agri  cuU 
iura  primo.  1,  1,  11  quo  brevius  (wegen  der  großen  Zahl  der  Vorgänger) 
de  ea  re  conor  tribus  libris  exponere,  uno  de  agri  cultura,  aJttero  de  re  pe- 
cuaria,  tertio  de  villaticis  pastionibus.  1,  5,  3  agri  culturae  quattuor  sunt 
partes  summae  . .  (4)  (i«  his  qiMttuor  generibus  singula  minimum  in  binas 
dividuntur  species  . .  6,  1  igitur  primum  de  solo  fundi  vidtndum  haec  quat- 
tuor, qua  Sit  forma,  quo  in  genere  terrae,  qiuintus,  quam  per  se  tutus.  2, 
praef.  6  quoniam  de  agri  cuUura  librum  Fundaniae  uxori  propter  eius  fun- 
dum  feci,  tibi,  Niger  Turrani  noster,  qui  vehementer  delectaris  pecore,  . .  de 
re  pecuaria  breviter  ac  summatim  percurram.  3,  1,  9  cum  putarem  esse  rerum 
rusticarum  . .  tria  genera,  unum  de  agri  cultura,  alterum  de  re  pecuaria, 
tertium  de  villaticis  pastionibus,  treu  libros  ifistitui,  e  queis  duo  scripsi:  pri- 
mum ad  Fundaniam  uxorem  de  agri  culturOy  secundum  de  pecuaria  ad  Tur- 
ranium  Nigrum.  qui  reliquus  est  tertius,  de  villaticis  fructibtts,  hunc  ad  te 
(Q.  Pinnius)  mitto,  quod  Visus  sum  debere  pro  nostra  vicinitate  et  amore  scri- 
bere  potissimum  ad  te.  Wie  diese  fortwährende  Einprägung  der  Disposition, 
die  sich  mit  pedantischer  Aufdringlichkeit  bis  in  alle  Einzelheiten  erstreckt, 
echt  varronisch  ist  (vgl.  §  1C7,  1),  so  kehren  in  diesem  Werke  auch  die 
Klagen  über  den  Untergang  der  alten  Sitteneinfalt  oftmals  wieder.  Tenden- 
ziös ist  der  Schluß  von  B.  1,  wo  der  aedituus  des  Tellustempels,  in  dem 
der  Dialog  stattfindet,  auf  der  Straße  durch  einen  Messerstich  getötet  wird : 
de  casu  humano  magis  querentes  quam  admirantes  id  Romae  factum  disce- 
dimus  omnes.  Über  die  Namenwitze  (Fundania,  Fundilius,  Agrasius,  Agrius, 
Stolo,  Scrofa,  Vitulus,    Vaccius,  Merula,  Pavo,   Pica,   Passer,   Parra,   Orata, 
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Murena  u.  a.)  s.  ASchleicuek,  meletem.  Yarron.  1  (Bonn  1846),  1 — 12.  Über 
die  Führung  des  Dialoges  Hirzel,  Dialog  1,  652.  Ein  Versehen  2,  2,  20,  wo 
Atticus  sagt  ut  dixi,  während  1,  23  Scrofa  gesprochen  hatte. 

2.  Über  seine  Quellen  sagt  Varro  1,  1,  12  (Varros  Belehrung  entspringt) 
tx  radicibus  trinis,  et  quc^  ipse  in  rneia  fundis  colendo  animadverti  et  quae 
legi  et  quae  a  peritis  audii.  Er  zitiert  reichlich,  und  zwar  nicht  bloß  Fach- 
literatur (Waehler  aO.  47),  und  gibt  1,  1,  8  ein  Verzeichnis  der  mehr  als 
60  griechischen  Schriftsteller,  die  den  Gegenstand  behandelt  hatten.  Ein 
Verzeichnis  der  Zitate  bei  Gkxtilu  aO.  Was  er  aus  eigener  Erfahrung  zu- 
gefügt hat,  wird  man  nicht  auf  sehr  yiel  schätzen  dürfen;  doch  s.  1,  8,  6 
hac  cansuetudine  in  Italia  tUwttiMr  Beatini  (vgl.  2,  1,  14.  2,  9.  6,  1  u.  ö.); 
Tgl.  Gemtillx  159.  Viel  haben  ihm  gewiß  seine  römischen  Vorgänger  Cato, 
die  Sasemae,  Licinius  Stolo  und  Tremellius  Scrofa  geliefert;  über  Cato  Tgl. 
Klotz,  Jahns  Arch.  10,  25.  Gehtilli  181.  Tremellius  wird  redend  einge- 
führt und  spielt  im  ersten  und  zweiten  Buche  eine  erhebliche  Rolle,  ohne 
daß  seine  Schrift  erwähnt  wird  (§  160,  2).  Von  griechischen  Autoren  sind 
Aristoteles  und  Theophrast,  die  öfter  zitiert  werden,  nicht  oder  nur  aus- 
nahmsweise eingesehen  (trotz  Grntilli  104.  115);  Tielmehr  weisen  die  zahl* 
reichen  Berührungen  mit  den  Geoponika  (Hempel  75)  auf  weitgehende  Be- 
nutzung eines  griechischen  Werkes.  Dieses  wird  in  einer  der  Bearbeitungen 
des  Mago  (§  64,  1),  wahrscheinlich  der  des  Diophanes  (zwischen  80  und  70 
T.  Chr.)  zu  suchen  sein.  Heinze,  Comment.  Ribbeck  434.  Hempel  63.  Des- 
halb braucht  Diophanes  aber  nicht  der  einzige  griechische  Autor  zu  sein, 
den  Varro  ausschöpft  (Waehler  63),  und  mindestens  in  den  sich  bis  ins 
Einzelne  erstreckenden  Dispositionsschemata  wird  man  oft  Varros  eigene 
Arbeit  erkennen  dürfen.  Auch  hat  er  aus  seinem  reichen  Wissen  allerlei 
Allotria  eingefügt  und  ist  namentlich  gern  auf  etymologische  Fragen  ein- 
gegangen (Kkibosbammer,  Comment.  Jenens.  7,  104).  Gentilli,  Stud.  it.  11,99. 
Hempel,  De  Varr.  rerum  rust  auctoribus,  Lpz.  1908.  Waehler,  De  Varr. 
rer.  rust.  fontibus,  Jena  1912.  —  Varro  ist  seinerseits  Ton  einem  der  in 
den  Geoponika  Terarbeiteten  Autoren,  aber  nur  in  geringem  Umfange,  be- 
nutzt worden  (Hempel  64),  in  größerem  Ton  den  späteren  römischen  Schrift- 
steilem  über  Landwirtschaft,  Tor  allem  tou  Columella  (Waehler  aO.  8). 

3.  Über  die  hs.  Überlieferung  Tgl.  §  122,  1;  über  Cod.  Vindob.  83 
ScHOELL,  WSt.  85,  75.  —  Kritische  Ausg.  Ton  HKeil;  s.  §  122,  1.  Ed.  mi- 
nor von  Kbil-Goetz  Lpz.  1912.  Sonst  Ausg.  in  den  Script.  RR.  (§  64,  7) 
und  in  den  opera  Varronis  (§  169,  3).  Wortindex  von  Erumbieobl  (in  Bd.  3 
von  Keils  Ausg.),  Lpz.  1902.  —  Übersetzung  Ton  GGrosse,  Halle  1788.  — 
HKeil,  observat.  crit.  in  Catonis  et  Varronis  de  RR.  libros,  Halle  1849; 
obs.  crit.  in  Varr.  RR.,  Halle  1883.  Zahlfeldt,  quaest.  crit.  in  Varr.  RR., 
Berl.  1881. 

169.  Die  übrigen  Schriften  Varros  scheinen  sich  über  das  sechste 
christliche  Jahrhundert  hinaus  nicht  erhalten  zu  haben.  Die  soge- 
nannten sententiae  Varronis,  eine  Spruchsammlung  wie  die  unter 
dem  Namen  des  Cato,  Seneca,  Publilius  Syrus  gehenden,  enthalten 
nichts  Varronisches. 
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1.  Über  das  Verhältnis  des  Martianns  Capelia  zu  Yarro  CBöttobb,  Jahns 
Arch.  13,  690.  Ksahneb,  de  Yarrone  ex  Martiani  satora  snpplendo,  Fried- 
land 1846.  BFiscHXR  aO.  21.  Isidor  hat  die  36  Stellen,  an  denen  er  den 
Yarro  nennt,  nicht  unmittelbar  ans  diesem  selbst.  HKbttvxb,  Tarronische 
Stndien  (Halle  1865)  8—37.  Schmxksl,  Isidoms  von  Sevilla.  Berl.  1914. 
Daraus  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  schließen,  daß  dem  Zeitalter  des 
Isidor  (§  496)  von  dem  varronischen  Nachlasse  nicht  mehr  vorlag  als  uns. 

2.  Die  Sententiae  Yarronis,  162  an  Zahl  (abgedruckt  zB.  bei  Bibsb, 
Yarr.  sat.  266),  finden  sich  in  den  Handschriften  unter  yerschiedenen  Titeln 
(Sententiae  Yarronis  ad  Papirianum  Athenis  audientem;  Proverbia  Yarronis 
ad  Parianum;  Sententiae  Yarronis  ad  Atheniensem  auditorem  morales  at- 
que  notabiles;  Yarro  in  Moralibus  oder  in  libro  Moralium  udgl.)  Daß  die 
Sammlung  den  Namen  Yarros  trägt,  besagt  sehr  wenig;  es  finden  sich  An- 
klänge an  Horaz,  Ovid  und  Syrus,  noch  mehr  aber  an  Seneca,  dessen  Werke 
eine  Hauptquelle  unserer  Sammlung  sind.  Gebmahm  aO.  76.  Zur  Probe  zB. 
1  di  essemus,  ni  moreremur.  4  cum  natura  liHgat^  qui  mori  grave  fert.  10  in 
muUü  contra  omnes  sapere  desipere  est.  62  eo  tantum  studia  intermittantur, 
ne  omittantur.  82  imperabis  regtbus,  ai  imperes  fortunae,  qui  acies?  con- 
temne  ipsam,  86  sie  muUi  libros  degustant  ut  convivcte  ddicias.  161  sie  stu- 
dendunif  ut  propter  id  te  putes  natum;  dergleichen  erinnert  an  Geist  und 
Ausdrucksweise  des  Seneca.  Mercklin  vermutete  gar,  daß  der  bei  dem  späten 
Grammatiker  Yirgilius  Maro  (§  482,  6)  erwähnte  Yarro  (p.  13,  24.  60,  22. 
80,  11  Huemer)  der  Verfasser  sei.  In  den  enzyklopädischen  Schriften  des 
Mittelalters  (zB.  Yincentii  Bellovacensis  Speculum  historiale  und  doctrinale, 
Amoldi  de  Hollandia  Liber  Yaticani)  wurden  diese  Sentenzen  viel  benützt, 
Literatur:  Sententias  Yarr.  ed.  Dbyit,  Padua  1843.  RKlotz,  die  Yarro  bei> 
gelegten  Denksprüche,  Jahns  Arch.  9,  682.  HDüntzbb,  ebd.  16,  193;  vgl. 
JJ.  64,  136.  Mbbcklin,  Phil.  2,  480.  13,  739.  Quichbbat,  pensäea  inädites  de 
Yarron,  Bibl.  de  T^cole  des  chartes  3,  1  (Par.  1849),  H.  Sentences  de  Yarr. 
ed.  Chappuis,  Par.  1866.  Bitschl  op.  3,  622.  Maßgebend  jetzt  Ausg.  von 
Gbbmaniv,  Paderb.  1910.   Eine  apokryphe  Äußerung  auch  fr.  463  F. 

3.  Eine  verläßliche  Sammlung  und  Bearbeitung  des  ganzen  varronischen 
Nachlasses  fehlt  noch.  —  Älteres :  Yarronis  opera  cum  notis  Scaligeri,  Tur- 
nebi  all.,  Par.  1669.  1686.  Cum  fragm.  APopma,  Leid.  1601;  c.  not.  var., 
Dortr.  1619  (wiederholt  ed.  Bipontina  1788  II).  Bbuhetti,  frammenti  minori 
di  Y.,  Yened.  1874.  —  Mbbcklin  und  Riese,  die  varronische  Literatur  vom 
J.  1826—1868,  Phil.  13,  683.  27,  286.  Ober  die  Literatur  von  1898—1908 
Mbj^,  JB.  143,  63. 

170.  Die  nächste  Stelle  nach  Yarro  nahm  unter  den  Gelehrten 
P.  Nigidius  Figulus  (Praetor  J.  58)  ein,  der  in  umfassenden 
Werken  nicht  bloß  die  Grammatik,  sondern  auch  die  Theologie 
und  verschiedene  Zweige  der  Naturforschung  behandelte,  nament- 
lich aber  als  ein  zum  Okkultismus  und  zur  Astrologie  hinneigender 
Pythagoreer  auftrat.  Bei  seiner  Richtung  auf  das  Entlegene  und 
Absonderliche  gewann  er  wenig  Einfluß  und  wurde  bald  durch 
Varro  in  den  Schatten  gestellt. 
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1.  P.  Nigidins  (Cic.  pSoll.  42.  Timae.  1.  Plct.  Cic.  20.  an  seni  27  u. 
sonst)  Figfolus  (vgl.  Schol.  Lucan.  1,  689),  Praetor  58  (Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  2, 
16),  also  spätestens  98  geboren.  Als  eifriger  Pompejaner  wurde  er  von 
Caesar  verbannt  (Cic.  fam.  4,  18  vom  J.  46).  Hibboh.  zu  Euseb.  Chron.  a. 
Abr.  1972  »>  45  Nigidius  Figulus  Pythagorieus  et  magus  in  exilio  moritur. 
Als  Pythagoreer  war  er  politisch  konservativ  und  leistete  dem  Cicero  gegen 
Catilina  wesentliche  Dienste  (pSull.  u.  Plnt.  aO.).  Mystische  und  magische 
Richtung  des  damaligen  Pythagoreismus  (Zellkb,  Ph.  d.  6r.  8,  2,  109):  auch 
bei  Nig.  Fig.  Geheim künste,  Herbeischaffen  von  Gestohlenem  (Apulei.  mag. 
42),  Nativitätsstellen  (Subt.  Aug.  94.  Dio  45,  1,  4  ägiata  t&9  %a^'  iavthv 
tijv  TB  roü^  n6Xov  di,a%66Hfiüiv  xal  täs  t&v  &cxi(fav  ductpoQotg  Scoc  ts  .  . 
dsroTfitoi^tfft  dUyvto  xal  xaxa  xo^xo  xal  atxlav  &ß  xivag  &noQQ'^xovg  Suexg^ 
ßäg  xotov^uvog  iöxBv.  Lucam.  1,  689),  Abhalten  von  Eonventikeln  und  Nach- 
ahmung des  zum  Wundermanne  sublimierten  Pythagoras  der  Legende  (A.  8). 
Vielleicht  auf  hierdurch  herbeigeführte  Begegnungen  mit  der  Polizei  bezieht 
sich  das  ahiit  in  sodalicium  sacrilegii  Nigidiani  bei  Ps.  Cic.  in  Sali.  14; 
dem  offenbar  zu  seinem  Kreise  gehörenden  Vatinius  wirft  Cic.  7atin.  14 
vor:  tu,  qui  te  Pythagareum  soles  dieere  . . .  cum  inaudita  ac  nefaria  sacra 
suseeperis,  cum  inferorum  ammaa  elieere,  cum  puerorum  extia  deos  Manes 
mactare  soUcbS,   Vgl.  Mommsbn,  RG.  8^  578. 

2.  MHbbtz,  de  Nigidii  studiis  atque  operibus,  Berl.  1845.  Quaest.  Nigi- 
dianae  von  JKlkin  (de  vita  Nigidii,  Bonn  1861)  und  JFbet  (Rössel  1867). 
RoBHBio,  de  Nig.  Fig.,  Coburg  1887.  —  Sammlung  seiner  Fragmente  von 
ARiccoBOHUB  (Bas.  1579),  JRutokbs  (Var.  lect.,  Leiden  1618,  p.  246),  ASwo- 
BODA,  Wien  1889:  der  astronomischen  bei  RMebkbl,  Ovid.  Fast.  p.  lzxxvi. 
ABbetsio,  de  N.  F.  fragmentis  apud  schol.  Germanici  servatis,  Berl.  1854. 

8.  Cic.  Timae.  1  fuü  vir  iÜe  cum  ceteria  artibus,  quae  guidem  dignae 
libero  essent,  ornatus  omnibua,  tum  acer  investigatar  et  düigena  earum  rerum^ 
quae  a  natura  involutae  videntur.  denique  sie  iudieo,  post  illoa  nobiles  Py- 
thagoreos  . .  hunc  exstitisae  qui  illam  (disciplinam)  renavaret.  (xell.  4,  9,  1 
Nigidiua  Figulus,  homo,  ut  ego  arbitror,  iuxta  M,  Varronem  doctissimus. 
Vgl.  ebd.  10,  11,  2  homo  in  omnium  bonorum  artium  disdplinis  egregius 
u.  ö.  Schol.  Bob.  C^c.  Vatin.  146,  9  St.  fuit  ittis  temporibus  Nigidius  qui- 
dam,  vir  doctrina  et  eruditione  studiorum  praestantissimus,  od  quem  plurimi 
conveniebant.  haee  ab  obtrectatortbus  veluti  (actio  (so  Büchbleb,  RhM.  84, 352 : 
actio  Hs.)  minus  probabüis  iactüaba^r,  quamvis  ipsi  Pythagorae  sectatores 
existimari  veJlent.  Srbv.  Aen.  10,  175  Nigidius  est  solus  post  Varronem,  licet 
Varro  pra^ecdlat  in  theologia,  hie  in  eommunibus  (vgl.  §  142,  4)  litteris.  nam 
uterque  utrumque  scripsit. 

4.  Commentarii  grammatici  wahrscheinlich  in  30  Büchern  (Gell.  10, 
5,  1  P.  Nigidius  dicit  in  commentariorum  %mdetricesimo\  öfters  bei  Gell. 
Non.  und  sonst  angeführt:  sie  behandelten  die  Grammatik  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  auch  Orthographie,  Synonymik,  Etymologie,  imd  gingen  gern  auf 
die  Ursachen  der  Erscheinungen  und  die  Bedeutung  der  Su£&xe  ein,  teil- 
weise im  Anschluß  an  Varro.  Gell.  17,  7,  5  anguste  perquam  et  obscure 
disserit,  ut  signa  rerum  ponere  mdeas  ad  subsidium  magis  memoriae  suae 
quam  ad  legentium  diseiplinam.  19,  14,  3  Nigidianae  commentationes  non 
proinde  (wie  die  des  Varro)  in  vulgus  exeunt^  et  obscuritas  subtilitasque  earum 
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tainquam  parum  utilia  derelicta  est,  —  Daß  Ton  ihm  die  Bezeichnung  der 
Yokallänge  durch  einen  apex  herrührt,  vermutet  Ubener,  Sehr.  2,  228;  doch 
8.  SwoBODA  23.  —  Eine  rhetorische  Monographie  bezeugt  Quurr.  11,  3,  143 
qxU  de  gestu  seripaerunt  circa  tempora  iüa  (der  yeteres),  Plotiua  Nigidixusque. 
6.  Gell.  16,  6,  12  F.  Nigidius  in  libro  quem  de  extis  camposuit,  7,  6,  10 
Nigidius  in  libro  I  augurii  privati.  Ltd.  de  ostent.  46  6  NiyUiog  iv  rg 
x&v  dvsiQmv  imaxifpsi.  Boll  (bei  Bezold-Boll  SB.  Heidelb.  Ak.  1911,  11) 
weist  darauf  hin,  daß  Ton  den  dort  angeführten  Beispielen  eines  auf  Pom- 
pejus'  Seeräuberkrieg,  das  andere  auf  Catilina  paßt.  Vgl.  ebd.  27  {itpriitB' 
Qog  ßQovtooxoTtla  . .  xccrcc  rbv  *Pniialov  ^lyovlov  ix  x&v  Ta/f]TOff),  ein  Ka- 
lender, der  die  Bedeutung  des  Donners  für  die  einzelnen  Monatetage  an- 
gibt, in  der  yorliegenden  Gestalt  sicher  nicht  von  Nigidius,  von  dem  jedoch 
ein  ähnliches  Werk  zugrunde  liegen  kann;  dafür  spricht  auch  die  Berufung 
auf  etruskische  Weisheit.  Jedenfalls  knüpft  der  Text  an  altbabylonische 
Beobachtungen  an.  Wachsmuth,  praef.  p.xxxvii.  Bebok,  op.  1,658.  GScumeisskb, 
de  etrusca  discipl.  (1872)  23.    Bezold-Boll  7. 

6.  Macrob.  3,  4,  6  Nigidius  de  dis  libro  nono  decimo  (also  mindestens 
20  B.).  Das  Werk  suchte  das  Wesen  der  Götter  unter  Heranziehung  der 
griechischen  und  etruskischen  Religion  mit  Hilfe  der  Etymologie  und  der 
Kultgebräuche  aufzuhellen;  es  steht  durchaus  unter  stoisch -pythagoreischem 
Einflüsse,  also  wohl  bereits  dem  des  Poseidonios.  Geffcksn,  Herm.  49,  827. 
337.  Abgefaßt  war  es  vor  Varros  Antiquitates  divinae  (Swoboda  S.  27. 
WissowA,  Ges.  Abh.  121).    Überreste  auch  bei  Merkel  Praef  zu  Ov.  Fasten 

p.  CLXXXV  ff. 

7.  Naturwissenschaftliche  Schriften.  Cic.  Timae.  1  (s.  A.  3).  a)  Ein 
astronomisches  (im  Grunde  astrologisches)  Werk  in  zwei  Teilen.    Serv.  Georg. 

1,  48  Nigidius  in  sphaera  graecanica;  218  Nigidius  coinmeniario  sphaerae 
graecanicae;  ebd.  19  Nigidius  . .  sphaerae  barbaricae.  Die  Sphaera  graeca- 
nica behandelte  den  Tierkreis  und  die  zugleich  mit  dessen  Zeichen  auf- 
gehenden übrigen  Sternbilder  des  griechischen  Sternhimmels  unter  Berück- 
sichtigung der  Sternsagen;  die  barbarica  die  ägyptischen  und  vielleicht 
auch  babylonischen  Zeichen  ebenfalls  nach  ihrem  Aufgange  mit  den  Tier- 
kreiszeichen unter  Erzählung  der  entsprechenden  Stemsagen.  Die  vorge- 
tragene Lehre  ist  alt,  die  unmittelbare  Quelle  vielleicht  Asklepiadeä  von 
Myrlea.  Boll,  Sphaera  349.  543.  Für  die  Sternsagen  scheinen  Erastosthenes' 
Kutasterismen  benutzt  zu  sein.  Robert,  Erat,  catast.  16.  Swoboda  S.  49. 
—  b)  P.  Nigidii  in  secundo  librorum  quos  de  vefito  composuit  verba,  Gell. 

2,  22,  31.  Nigidius  de  ve^itis  IUI  ait,  Schol.  Bern.  Georg.  1,  428.  Nach 
Wachsmuth  (Lyd.  de  ost.  p.  xxxi)  stammt  daraus,  was  sich  bei  Lydus  ost. 
p.  23,  6  über  die  Wetterzeichen  findet.  Das  Werk  beruhte  auf  uraltem 
astrologischen  Aberglauben.  —  c)  Zoologisches.  Gell.  6,  9,  ö  P.  Nigidius 
de  animalibus  libro  IL  Macrob.  3,  16,  7  Nigidius  Figulus  . .  in  . .  libro  de 
aninwlibus  quarto.  Rutoers  aO.  270.  Serv.  Aen.  1^  178  Nigidius  de  hofni- 
nu7n  natura  libro  IUI  (über  die  Zeugung);  in  Plix.  NH.  wird  er  zu  B.  6. 
7 — 11  (Zoologie)  und  B.  16  als  Quelle  genannt  und  15  mal  zitiert.  —  d)  Eine 
Schrift  de  terra  steckt  wohl  in  der  Anführung  bei  Serv.  Aen.  11,  716  Nig. 
de  terras;  daraus  wohl  auch  Plin.  NH.  6,  211—219.  Vgl.  JKlein  aO.  26. 
Boll,  Sphaera  351. 
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8.  Man  yereinig^  früher  fälschlich  mit  Figulus  eineu  sonst  unbekannten 
•Schriftsteller  BixilXiog  (YiceUius,  vgl.  WSohclze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn. 
261;  oder  Vecellius?  da  zweimal  die  Variante  ßBxiXltos;  vgl.  den  häufigen 
Namen  Vecilius,  auch  Vecillius  CIL.  9, 986.  S.  auch  Mommsbn,  RhM.  18, 690). 
Ihn  nennt  Laubemt.  Ltd.  de  ostent.  3  p.  8,  25  neben  Figulus  selbst  und 
anderen  Schriftstellern  de  etrusca  disciplina,  imd  ebd.  p.  54  p.  110,  6,  wo 
er  aus  den  etruskischen  Ritual-Liedern  des  Tages  ein  BruchstAck  nach  der 
lat.  Übersetzung  des  Vicellius  {BixiJJiiog  6  ^Panialog)  griechisch  mitteilt.  Vgl. 
Wachsmuth,  Laur.  Lyd.  de  ost.  p.  xxvni.  BszoLD-ßoLL  7.  —  Von  einem 
sonst  gleichfalls  ganz  unbekannten  Fonteius  erwähnt  Lyo.  de  ost.  3  eine 
Schrift  über  die  etr.  Disziplin.  Eine  Bgovroaxonla  i%  x&v  ^ovxrilov  toO 
^Pioo^aiov  gibt  er  ebd.  30 — 41  wieder.  Eine  Schrift  desselben  %fQl  &Yal{td- 
rav  erwähnt  Lyd.  de  mens.  4,  2.  Sonst  wird  er  auch  noch  von  Lyd.^  de 
mens.  4,  80.  de  mag.  in  prooem.,  dann  2,  12.  8,  42  genannt.  Wenn  auf  Ljd. 
mag.  pr.  Verlaß  wäre  (jidgxvQsg  tovronv  o  xb  KanLxtuv  xal  ^ovrijl'off  ^£  Siv 
%al  6  SiduönaXixaiXonog  (Haggav),  so  hätte  er  vor  Varro  geschrieben.  S. 
JFScHULTZE,  quaest.  Lydian.  1,  88.  Wachsmuth  aO.  p.  xzvi.  LTraube,  var. 
libam.  crit.  (Münch.  1883)  87.    Bezold-Boll  8.  Eappelmacher,  FW.  6,2842. 

171.  Unter  den  Rednern  der  Optimatenpartei  war  der  bedeu- 
tendste Q.  Hortensius  Hortalus  (J.  114 — 50).  Als  Mensch  mit 
den  Fehlern  der  damaligen  Nobilitat  behaftet;  spielte  er  als  Redner 
durch  seinen  blühenden  modernen  Stil,  die  kunstreiche  Gewähltheit 
der  Sprache  und  nie  versagende  Sicherheit  des  mündlichen  Vortrags 
lange  Zeit  die  erste  Rolle,  bis  Cicero  ihn  überholte.  Auch  litera- 
risch war  er  tätig:  nicht  nur,  daß  er  einen  Teil  seiner  Reden  her- 
ausgab, sondern  er  verfaßte  auch  eine  Schrift  über  allgemeine  Fra- 
gen aus  dem  Gebiete  der  Beredsamkeit,  außerdem  Annales  im  Stile 
des  Ennius  und  andere  Kleinigkeiten.  Neben  ihm  sind  unter  den 
Optimaten  als  Redner  nennenswert  der  Triumvir  M.  Licinius  Crassus 
(J.  116  —  53),  L.  Licinius  LucuUus  (J.  114 — 57),  M.  Pupius  Piso 
Calpumianus  (Cos.  61),  sowie  auch  Cn.  Pom peius  Magnus  (J.  106 
— 48)  und  einige  andere. 

1.  Hortensius  war  Aedil  75,  Praetor  72,  Consul  69;  f  bO,  nach  Seben. 
Sammon.  261  £f.,  der  Cic.  Brut.  S28  mißversteht,  an  einem  Halsleiden.  Cic. 
Brut.  801  (der  eine  avyxQiaig  des  Hort,  mit  sich  selbst  anstellt)  {erat  Hör- 
tefisius)  pritnum  metncria  tanta,  quantam  in  nuüo  cognovisse  me  arbiträr 
(Probe  bei^SsN.  controv.  1,  praof.  19),  ut  qxiae  secum  commentutus  esset,  ea 
sine  scripta  verbis  eisdem  redderet  . .  302  attuleratque  minume  volgare  genas 
dicendi,  dmas  quideni  res  quas  fiemo  alius:  paHüiones,  quibus  de  rebus  die- 
turua  esset^  et  collectiones  eorutn,  quae  essent  dicta  contra  quae^e  ipse  dixis- 
set.  . .  (die  partitio  macht  Cic.  pQu.  36  dem  Hort.  nach).  308  vox  canora  et 
suaviSf  motus  et  gestus  etiam  plus  artis  häbebat  quam  erat  oratori  satis. 
326  Hortensius  utroque  genere  (orationis  Asiatico)  florens  damores  faciebat 
adulescens,  habebat  enitn  et  Metieclium  illud  Studium  crebrarum  venustarum- 
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que  sententiarum  . .  et  erat  oratio  cum  incitata  et  fnbrans  tum  etiam  accu- 
rata  et  polita.  327  erat  eaxeUens  iudicio  vdlgi  et  facile  primas  tenebat  adu-^ 
lescens.  . .  sed  cum  iam  honores  et  üla  senior  auctorüas  gravius  quiddam 
requireret,  remaneboit  idem  nee  decebat  idem;  quodque  exercitationem  etudiuw^ 
que  remiserat,  quod  in  eo  fuerat  acerrimum,  eancinnitas  iÜa  crebritasque  sen- 
tentiarum . .  vestitu  iUo  orationis  quo  consueverat  omata  non  erat,  Qcint. 
11,  3,  8  diu  princeps  orator,  aliquando  aemulus  Ciceronis  existimcUus  est, 
noüissimej  quod  vixit,  secundus.  über  seine  intolerahilis  potentia  und  seine 
domincUio  regnumgue  iudiciorum  klagt  Cic.  Yerr.  1,  85;  vgl.  div.  Caec.  24. 
44:  es  sind  dieselben  Vorwürfe,  die  später  gegen  ihn  selbst  gerichtet  wur- 
den. Hortensius*  Verhältnis  zu  Cicero,  der  ihm  im  Verresprozeß  eine  Schlappe 
beibrachte,  blieb  immer  etwas  gespannt,  und  dieser  hatte  sogar  vor,  eine 
angebliche  iniuria  des  H.  gegen  sich  zu  publizieren  (ad  Att.  4,  6,  8).  Nach 
dem  Tode  des  H.  aber  ehrte  Cicero  ihn  nicht  nur  durch  Beteiligung. an 
den  ersten  Academica  und  am  Hortensius,  sondern  er  gab  auch  in  seinen 
rhetorischen  Schriften  eine  unbefangene  und  warmherzige  Würdigung  des 
früheren  Rivalen.  Auf  freundschaftliche  Beziehungen  zu  Catull  weist  dessen 
c.  66,  doch  scheint  c.  96,  8  auf  ein  Zerwürfnis  hinzudeuten  (A.  3).  tWila- 
MO  WITZ,  Beden  267. 

2.  Von  den  zahllosen  Reden,  die  Hortensius  im  Laufe  von  44  Jahren 
(von  J.  95  an)  meist  im  Interesse  der  Nobilität  gehalten  hat,  kennen  wir 
von  28  die  Anlässe;  s.  Luzac  119.  Metsb,  orat.  rom.'  861.  Herausgegebene 
Beden  (zB.  pro  Verre,  Quutt.  10,  1,  28):  Cic.  Brut.  824  dieendi  genus  quod 
fuerit  in  utroque,  orationes  utriusque  etiam  posteris  nostris  indieabunt.  828  id 
dedarat  totidem  quod  dixit^  ut  aiunt,  scripta  verbis  oratio,  or.  182  'dicebat 
melius  quam  scripsit,  Quint.  11,  8,  8  actione  valuisse  plurimum  . .  fides  est, 
quod  eius  scripta  tantum  intra  famam  sunt,  . .  ut  appareat  placuisse  aUquid 
eo  dieente  quod  legentes  non  invenimtts,  —  Außerdem  Quint.  2,  1,  11  com- 
munes  loci  .  .  quibus  quaestiones  generaliter  trctctafvtur,  quales  sunt  editi  a 
Q.  quoque  Hortensio,  ut  Sitne  parvis  argumentis  credendum?  vgl.  ebd.  2, 4, 27. 
Pbiscian.  gl.  2,  881,  10. 

3.  Vellei.  2,  16,  8  (über  die  virtutes  des  Minatius  Magius)  maxime  dilu- 
cide  Q.  Hortensius  in  Annalibus  suis  rettulit.  Das  ist  zu  verbinden  mit 
Flut.  Luc.  1,  5  viov  ovta  (Lucnllus)  ngbs  'Ogtrioiov  tov  9ixol6yov  xal  Sa- 
esvväv  Tov  iaTOQinbp  ix  ytaiäiäg  xivog  Big  öxovdiiv  ngosX^ovajig  6/io)lo/^0ai, 
ytgof^BiUvtov  JColj]pLa  xocl  X6yov  ^EXXrivvxov  ts  xal  *Panuxtx6v,  slg  ori  ctv  Za^l? 
xovtttiv^  tov  Mageixov  ixtevstv  9rdXefM)v.  Da  Sisenna  das  lateinische  und 
Lucullus  das  griechische  Geschichtswerk  schrieb,  so  bleibt  für  Hort,  das 
Gedicht  übrig,  das  eben  die  Annales  waren;  auf  diese  bezieht  sich  Catuli. 
95,  8  müia  cum  interea  quingenta  Hortensius  uno  (lückenhaft,  iCber  jeden- 
falls stellt  Catull  den  Hort,  als  Schnelldichter  dem  Helvius  Cinna  gegen- 
über. Schwabe,  Quaest.  Catull.  268).  Dagegen  meint  mündliche  Mitteilungen 
Cic.  ad  Att.  12,  5,  3  de  bono  auctore  Hortensio  sie  acceperam;  vgl.  13,  82,  8 
ex  Hortensio  audier  am;  18,  33,  8  non  temer  e  dixit  Hortensius.  Woelfvlhi, 
Herm.  27,  652.  Fbaccabo,  Rendic.  Accad.  Lincei  1910,  660.  Pbteb,  HRR.  2, 
uix.  Münzee,  Herm.  49,  196.  —  Liebesgedichte;  s.  Plim.  ep,  5,  3,  5  (§  31,  1). 
OviD.  trist.  2,  441   nee  minus  Hortinsi  vec  sunt  minus  improba  Servi  car- 
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tnttia.    Gbll.  19, 9,  7  (§  31,  1).  Vabr.  LL.  8, 14  Ortensius  in  poematis:  cervix. 
Vgl.  ebd.  10,  78. 

4.  LuzAc,  de  Q.  H.  oratore,  Leid.  1810.  WDbumann,  Gesch.  Roms  3',  78. 
vdMühll,  FW.  8,  2470.  —  Büste  des  HortenaiuB  (qvintys  hobtensits)  in  der 
Villa  Albani  zu  Rom;  abgebildet  Bernoulli,  röm.  Ikonogr.  1,  T.  4;  auch 
Ann.  dell'  inst.  arch.  64,  T.  L. 

5.  Cic.  Brut.  230  Hortensitis  . .  suos  inter  aequcUis  M,  Pisanem  (A.  7), 
M.  Crcissum^  Cn,  Lentulum  (Cos.  72),  P.  Ltntulum  Suram  (Cos.  71)  lange 
praestitit  Tac.  dial.  31  ex  his  (den  vetera  quae  et  in  antiquariarum  biblio- 
thecis  adhuc  manent  ei  cum  nuucime  a  Muciano  contrahtMtur  ac  tarn  .. 
edita  sttnt)  intellegi  potest  Cn.  Pampeium  (A.  8)  et  M.  Crassum  non  viribus 
modo  et  armis  sed  ingenio  quoque  et  oratione  valuiase,  Lentuloa  (A.  9)  et 
MeteUos  (A.  10)  et  Luculloa  (A.  6)  et  Curiones  (§  186,  12.  153,  6  und  209,  1) 
et  eeteram  procerum  manum  muUum  in  his  studiis  operae  euraeque  pasuisae. 
Unter  diesen  war  M.  Licinius  P.  f.  Crassus  Dives  im  J.  56  über  60  J.  alt 
(Plut.  Grass.  17),  Praetor  72,  Cos.  70  und  55,  Censor  65,  Mitglied  des  ersten 
Triumvirats,  f  53;  s.  Dbumann,  GR.  4^  84.  PRE.  4,  1064.  Cic.  pMur.  48 
vir  summa  dignit<xte  et  diligentia  et  facuUate  dicendi,  Brut.  238  mediocriter 
a  doctrina  instructus,  angustius  etiam  a  natura,  labore  et  industria  . .  in 
principibus  patronis  aliquot  annos  fuit.  Stärker  trägt  die  Farben  auf  Plut. 
Crass.  3. 

6.  Über  L.  Lucullus  s.  §  157,  4.    Dessen  Bruder,  M.  Licinius  Lucul- 
lus,  nach  seiner  Adoption  (durch   M.  Terentius  Varro)  M.  Terentius   M.  f. 
Licinianus  Varro ,  Cos.  73   (PRE.  4,  1074,  9),   wird   von   Cicbbo  (Brut.  222) ' 
neben  Q.  Octayius  Cn.  f.  und  Cn.  Octavius  M.  f.  (Cos.  76)  unter  den  poli> 
tischen  Rednern  aufgeführt. 

7.  Cic  Brut.  236  M.  Piso  (Cos.  61)  quidquid  habuit  habuit  ex  disci- 
plina,  viaximeque  ex  omnibus,  qui  ante  fuerunt,  Graecis  doctrinis  e)^itus 
fuit.  habuit  a  natura  genus  quoddam  acuminis,  quod  etiam  arte  limaverat, 
quod  erat  in  reprehendendis  verbis  versutum  et  sollers  (vgl.  ad  Att.  1,  13,  2). 
.  .  is  cum  satis  floruisset  (als  Redner)  adulescens,  minor  haberi  est  coeptus 
postea;  deinde  ex  virginum  iudicio  (J.  73?)  magnam  laudem  est  adeptus  et 
ex  eo  tempore  . .  tenuit  locum  tam  diu  quam  ferre  potuit  Idborem.  Ascon.  zu 
Cic.  in  Pis.  p.  20,  13:  Pupius  Piso  eisdem  temporibus  quibus  Cicero,  sed 
tanto  aetate  maior,  ut  adukscentulum  Ciceronem  pater  ad  cum  deduceret, 
quod  in  eo  et  antiquae  vitae  simüitudo  et  multae  erant  litterae.  orator  qwh 
que  melior  quam  frequentior  habitus  est.  Cic.  fin.  5,  1  cum  audissem  (zu 
Athen)  Antiochum,  ut  solebam,  cum  M.  Pisone.  de  nat.  deor.  1,  16  M.  Piso 
si  adesset,  so  wäre  auch  die  peripatetische  Schule  vertreten,  ad  Att.  18, 
19,  4  (J.  45,  als  Piso  hiemach  schon  tot  war):  confeci  V  libros  negl  taX&Vy 
ut  . .  negiTeocttixiTiä  M.  Pisoni  darem.  de  or.  1,  204  est  apud  M.  Pisonem  . . 
Peripateticus  Staseas. 

8.  Cn.  Pompeius  Magnus,  geb.  106,  Cos.  70,  55  und  (sine  collega)  52, 
Triumvir  60,  f  48.  Nach  Tac  dial.  37  (s.  A.  5)  gab  es  geschriebene  Reden 
von  ihm.  Cic.  Brut.  239  (kaum  unbefangen)  maiorem  dicendi  gloriam  Ao- 
buisset,  nisi  cum  maioris  gloriae  cupiditas  ad  beüicas  laudes  abstraxisset, 
erat  oratione  satis  amplus,  rem  pi'udenter  videbat;  actio  vero  eius  habebat  et 
in  voce  magnum  splendorem  et  in  motu  summam  dignitatem.   Vbllei.  2,  29,  3 
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sanctitate  praecipuus,  eloquentia  mediiis.  Quuit.  11,  1,  86  Pompeiue  äbunde 
disertiis  rerum  suanim  fiarrator,  Plut.  Pompei.  1  nt^avotrig  X6yov.  Schieiben 
Ton  ihm  aus  dem  Anfange  des  Bürgerkriegs  (J.  49)  bei  Cic.  ad  Att.  8,  11 
A.  C  und  12A— D. 

9.  Die  Lentuli  bei  Tac.  dial.  87  sind  wohl  die  Cio.  Brat.  280  (s.  A.  6) 
genannten,  von  denen  Cn.  Cornelias  Lentulus  Ciodianas  ebd.  284  and  der 
Catilinarier  P.  Cornelius  Lentulus  Sura  ebd.  286  als  Redner  geschildert 
wird  (vgl.  ebd.  308  Lentuli  dtto).  Außerdem  Cn.  (Cornelius)  Lentulus  Mar- 
cellinus (Cos.  66)  ebd.  247;  P.  Comeb'us  Lentulus  Spinther  (Cos.  67)  und 
L.  Cornelius  Lentulus  Crus  (Cos.  49)  ebd.  268. 

10.  Zu  den  Metelli  bei  Tag.  dial.  37  (A.  6)  Tgl.  Cic.  Brut.  247  duo 
Mcteüi,  Celer  (Cos.  60.  Münzeb,  PW.  3,  1208)  et  Nepos  (Cos.  67;  Mühzer 
a(j.  1216),  fwn  nihil  in  causia  versati,  nee  sine  ingenio  nee  indoeti.  ad  Att. 
6,  8,  10  (J.  60)  oratiatiem  Q.  Celeris  mitii  velim  mittas  contra  M,  Servüium, 
Vgl.  ep.  6,  4,  2. 

11.  Über  L.  Lucceius  §  172,  5. 

12.  Andere  Redner  dieser  Zeit  zählt  Cicero  aui',  ohne  aber  die  Ver- 
öffentlichung ihrer  Reden  zu  erwähnen,  Brutus  237  (P.  Murena,  C.  Censo- 
rinus,  L.  Turins).  239  (C.  Piso,  M\  Glabrio,  L.  Torquatus).  240  (D.  Silanus, 
Q.  PompeiuR  A.  f.  Bithynicus).  241  (P.  Autronius,  L.  Octavius  Reatinus, 
C.  Staienus).  242  (C.  und  L.  Caepasii,  C.  Cosconius  Calidianus,  Q.  Arrius). 
246  (T.  Torquatus  T.  f.,  docttis  vir  ex  Ehodia  disciplina  Molonis).  246  (M. 
Pontidius;  M.  Valerius  Messala  (Niger)  Cos.  61,  s.  Mommsbn,  ephem.  epigr. 
3,  1).  Erucius,  der  Ankläger  des  Sex.  Roscius  (s.  §  179,  2),  heißt  Antoniaster 
(geschmackloser  Nachahmer  des  Redners  Antonius)  bei  Cic.  p.  Varen.  fr.  10. 
p.  232  Müll.  =.  930  Or. 

172,  Auf  dem  Gebiete  der  Geschichtschreibung  war  unter  den 
älteren  Zeitgenossen  Ciceros  besonders  tätig  sein  Freund  T.  Pom- 
ponius  Atticus  (J.  109 — 32).  Er  veröfiFentlichte  neben  anderem 
einen  Annalis,  eine  knappe  Jahrtafel  der  romischen  Geschichte,  mit 
Hinzufügung  der  gleichzeitigen  Geschichte  auswärtiger  Völker  und 
mit  Berücksichtigung  der  Familiengeschichte  der  bedeutenden  rö- 
mischen Geschlechter.  Außerdem  verfaßten  geschichtliche  Werke 
Procilius,  Hortensius,  Lucceius,  Sulpicius,  L.  Tubero  und  andere 
noch  weniger  bedeutende. 

1.  T.  Pomponius  Atticus,  seit  der  Adoption  durch  seinen  Oheim  Q.  Cae- 
cilius  Q.  f.  Pomponianus  Atticus,  der  durch  seinen  Briefwechsel  mit  Cicero 
(§  184,  2)  und  durch  des  Nepos  lobende  Schilderung  (§  198, 7)  bekannte 
Geldmann  und  Buchhändler.  Atticus  ist  (zufällig)  der  älteste  römische  Buch- 
händler, den  wir  kennen.  Er  betrieb  das  Geschäft  mittels  seiner  Sklaven 
im  großen.  Cobn.  Nep.  Att.  13,  3  namque  erant  in  ea  (familia)  pueri  litte- 
ratiss^imi,  anagnostae  optimi  et  plurimi  Uhrarii,  ut  ne  pedisequus  quidem  quis- 
quam  esset^  qui  nan  utrtimque  honim  pulchre  facere  posset.  Vermutungen 
über  die  Einrichtung  des  Verlages  (Beziehungen  zu  Nepos,  Varro,  Tyran- 
nion) bei  Urenkk,  Kl.  Sehr.  3,  145;  über  das  Ansehen  der  ktrixiavä  &vtL- 
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yqatpa  griechischer  Autoren  ebd.  143.  In  seiner  Freundschaft  mit  Cicero 
war  Atticus  durchaus  nicht  etwa  nur  der  empfangende  Teil.  Cicero  hatte 
vor  seiner  Einsicht  in  politischen  und  literarischen  Fragen  große  Achtung: 
ad  Att.  1,  14,  8  meia  ortxtUmibuB,  quarum  tu  Ärittarchua  es.  16, 11, 1  nostrum 
opus  tibi  pröbari  laetor;  .  .  .  ceruUu  enim  Ums  miniatulcis  ülas  exHmesceham ; 
vgl.  15,  14,  4.  Attici  epistularum  ad  Cic.  reliquiae  ed.  Consou.  Rom  1913. 
—  HuLLUANN,  de  Pomp.  Att.,  Utr.  1888.  GBoxssieb,  Cic^ron  et  ses  amis,  Par.' 
1884.  PRE.  1*,  2094.  EFialon,  de  T.  Pomp.  Att.,  Par.  1861.  Dkümxnw,  Gesch. 
Roms  5,  5. 

2.  Schriften  des  Atticus:  a)  Cormbl.  Nep.  Att.  18,  6  umas  liber  graece 
confectus  de  consulatu  Cieeronis;  vgl.  Cic.  Att.  2,  1,  1  (J.  60)  tuus  puer  .  . 
miJii  commentarium  eonstUcUus  mei  graece  scriptum  reddidit .  .  .  quamquam 
tua  üla  .  .  ?wrridula  mihi  atque  incompta  visa  sunt,  sed  tarnen  erant  omata 
hoc  ipso,  quod  omamenta  neglexerant.  Also  ein  Hypomnema,  kein  Enkomion. 

b)  Annalis.  Cic.  Brut.  13  saliUa:tio  .  .  iüius  libri,  quo  me  hie  (Atticus) 
affatus  .  .  excitavit.  ,  .  quo  omnein  rerum  {nostrarum  fugt  OJahn  aus  19  ein; 
vgl.  aber  auch  or.  120)  memoriam  breviter  et . .  perdüigenter  compleocus  est.  Dar- 
aus ergibt  sich  Yeröffentlichung  im  J.  47.  Münzer,  Herm.  40,  60.  —  Ib  .  .ui 
explicatis  ordinibus  iemporum  uno  in  conspectu  omnia  viderem.  19  eis  (durch 
Ciceros  Schrift  de  rep.  vom  J.  bl)  .  .  ad  veterum  rerum  nostrarum  memoriam 
eomprehendendam  .  .  incensi  sumus  (Atticus  spricht).  Vgl.  ebd.  42.  44  (te, 
quem  rerum  roni.  audorem  laudare  possum  religiosissimum).  74.  orat.  120 
quem  laborem  (nicht  bloß  die  römische  Geschichte  sed  etiam  impeHosorum 
poptUorum  et  regum  iüustrium  kennen  zu  lernen)  nobis  Attici  nostri  levavit 
labor,  qui  eonservatis  notatisque  temporibus  .  .  annorum  septingentorum  me- 
moriam uno  libro  colligavit.  Er  begann  also  erst  mit  Gründung  der  Stadt 
und  zählte  nach  deren  Jahren,  ad  Att.  12,  23,  2  scriptum  est  in  tuo  an- 
nali.  Vgl.  CoRiTEL.  Nbp.  Hann.  13,  1  und  Ascon.  zu  Cic.  in  Pis.  p.  19,  6  St. 
{Atticus  in  amicUt).  Schol.  Vebon.  zur  Aen.  2,  717.  Solin.  Polyh.  1,  27.  Cor- 
NEL.  Nbp.  Att.  18,  1  moris  etiam  maiorum  summus  imitator  fuit  antiqui- 
tatisque  amator;  quam  adeo  düigenter  habuit  cognitam,  ut  eam  totam  in  eo 
volumine  exposuerit,  quo  magistratus  ordinavit.  nidla  enim  lex  neque  pax 
neque  beüum  neque  res  illustris  (auch  literarische,  Cic.  Brut.  72;  s.  §  94,  2) 
est  populi  Born.,  quae  fwn  in  eo  suo  tempore  sit  notata,  et .  .  sie  famüiarum 
originem  subtexuit,  ut  ex  eo  clarorum  virorum  propagines  possimus  cognoscere. 
Also  starkes  Interesse  für  Genealogie,  dem  durch  Zufügung  der  Filiation 
gedient  wurde.  Die  literarischen  Daten  entnahm  er  aus  Varro  (Leo,  PF.  66^ 
MüNZER  56),  die  historischen  anscheinend  z.  T.  aus  jüngeren  Annalisten 
(Münzer  70.  76);  unter  den  Daten  der  auswärtigen  Geschichte  waren  die 
attischen  bevorzugt  (Münzer  80).  Das  Vorbild  war  die  Chronik  Apollodors. 
FScHNBiDBR,  de  Attici  annali,  ZfAW.  6  (1889),  33.  Benutzt  hat  das  Werk 
Cicero  im  Brutus  und  sonst  in  seinen  letzten  Jahren  (Münzer  aO.  68.  60), 
femer  Velleius,  der  daraus  die  warme  Verteidigung  der  Athener  (2, 23)  ge- 
nommen haben  könnte.  Hirschfeld,  Kl.  Sehr.  778.  Münzer,  Herm.  49,  199. 
Unsicher  ist  die  Hypothese  einer  Abhängigkeit  der  Capitolinischen  Fasten 
von  Atticus;  vgl.  Cichorius,  Lpz.  Stud.  9,  249.  FUnoer,  JJ.  143,  472.  Die 
Reste  bei  Peter,  HRR.  2,  6  (vgl.  ebd.  xx).  HRF.  214. 

c)  CoRN.  Nbp.  Att.  18, 8  fecit  hoc  idem  separatim  in  aliis  Ubris,  ut  M.  Bruti 


352  Ciceronische  Zeit:  J.  88—48  ▼.  Chr. 

rogatu  luniam  famüiam  a  stirpt  cid  hanc  aetatem  ordine  enumeraverit  (wozu 
aber  viel  Erfindung  oder  unkritische  Nachsicht  gegen  die  Familiendichtungen 
erforderlich  war;  TgL  §  80,  2.  81,  1.  4),  notana  qui  a  quoque  ortus  quos  ho- 
nores  quibusque  iemporibus  cepisset,  pari  modo  MareeBi  Claudii  de  Marcdlo- 
rum,  Sdpionis  Comdii  et  Fahii  Maximi  Fdbiorum  et  Aanüiorum.  Vermu- 
tungen über  die  Anlässe  bei  Mükzbb  aO.  98.  Vgl.  §  166,  4  e. 

d)  Imagines.  Puir.  NH.  86,  11  imaginum  amorem  flugrasse  quondam 
testea  sunt  Attictts  tue  Ciceronis  edito  de  iis  vohimine  et  M.  Varro  (auch  Plin. 
QVerz.  zu  B.  7.  83  ist  Atticus  aufgeführt).  Dasselbe  Werk  meint  Nbp.  Att. 
18,  6  attigit  poeticen  quoque  .  .  nam  de  viris,  quihonore  rerumque  gestarum 
ampUtudine  ceteros  Rom.  populi  praestttemrU,  exposuit  ita,  ut  sub  singülorum 
imaginibue  facta  magiatratusque  eorum  .  .  quatemia  quinisve  versibus  de- 
acripaerit. 

3.  Cic.  ad  Att.  2,  2,  2  (J.  60)  DiccLearchiM  .  .  a  quo  multo  plura  didiceris 
quam  de  Procilio,  Varro  LL.  6,  148  a  Procilio  relatum.  164  ut  Procüius 
aiebat.  Pldt.  NH.  8,  4  (Nachricht  aus  J.  81).  Im  QVerz.  zu  B.  12.  13,  wo  die 
Hss.  auf  Flavius  Proculus  führen,  will  HBrunn,  de  indic.  Plin.,  Bonn  1866, 
21  Flavius  Procilius  einsetzen.  Die  Ausführungen  weisen  auf  Annalen,  Ci- 
ceros  Äußerung  auf  jcoUrstaL  Möglicherweise  der  trib.  pleb.  66  Procilius. 
Petsr,  HRR.  1,  cccLxii.  316.   HBF.  198.    Münzer,  Beitr.  z.  Quellenkr.  166. 

4.  Über  die  Annalen  des  Q.  Hortensius  §  171, 3.  Über  LucuUs  Geschichte 
des  marsischen  Kriegs  §  167,  4. 

6.  Cic.  ad  fam.  6,  12,  1  (J.  66)  an  L.  Lucceius  Q.  f.:  genus  acriptorum 
tiMi'um,  .  .  vicit  opinionem  fneam,  .  .  ut  cuperem  quam  celerrime  rea  noatraa 
monumentia  commendari  tuia.  (2)  . .  videbam  Italici  belli  et  eivüia  hiatoriam 
iam  a  te  paene  esse  perfeetam,  dixeraa  autem  mihi  te  reliquaa  rea  ordiri. 
(3)  .  .  gratiam  illam  de  qua  .  .  in  quodam  prooemio  scripaiati.  (4)  ai  Itberiua 
(freimütig),  ut  conauesti,  agendum  putdbia  usw.  Ascon.  p.  70,  22:  fecit  eum 
{CatÜinam,  J.  64)  reum  inter  aicarios  L.  Lucceius  paratus  (ad  dicendum) 
eruditttsque ;  ebd.  71,  4  hoc  Lucceius  quoque  CaHlinae  obicit  in  orationibus, 
qu<is  in  eum  scripsit.  Vielleicht  sind  dies  die  scripta,  die  dem  Cicero  ge- 
fielen und  in  ihm  den  Wunsch  erregten,  sein  Konsulat  von  jenem  behandelt 
zu  sehen,  was  Lucceius  halb  versprach  (Cic.  Att.  4, 6, 4),  aber  nie  ausführte. 
Ein  Brief  von  ihm  an  Cicero  (aus  J.  46)  ep.  6,  14.  PRE.  4,  1166.  Pkter, 
HRF.  213. 

6.  Cic  Att.  13,  80,  8  (J.  46):  in  Libonis  annali  quattuordecim  annis 
post  (J.  182)  praetor  est  (actus  Tuditanus  quam  consul  Mummius.  18,  8*2,  8 
eum  (den  Tuditanus)  video  in  Libonis  praetorem.  13,  44,  3  (J.  46)  Cottam 
(§  197,  9)  mi  velim  mittas.  Libonem  mecum  habeo.  Dies  könnte  derselbe  Libo 
sein,  an  den  Varro  eine  Schrift  von  mehreren  Büchern  gerichtet  hat  ( Varro 
ad  Libonem  primo,  Macrob.  3,  18,  18),  also  wohl  sein  und  des  Pompeius 
Freund  L.  Scribonius  Libo  (PRE.  6,  881,  18).  Dann  wäre  aber  Appian.  b.  c. 
3,  77  (co^s  ^tiv  xiai  *bqI  xov  Bdööov  öokbI,  Aiß<ovi  d*  oxi . . .)  auf  einen  andern 
zu  beziehen  oder  mit  Perizonius  Aißim  zu  schreiben,  da  das  dort  Erzählte 
(aus  J.  46)  eher  auf  einen  Caesarianer  schließen  läßt.  Vgl.  MHeetz,  Bresl. 
Ind.  lect.  1864/66,  p.  13.    Peter,  HRR.  1,  cccLxn-.  818.    HRF.  198. 

7.  CoRNBL.  Nep.  Hann.  18,  1  quibus  consulibus  interierit  (Hannibal)  non 
convenit.  namque  Atticus  (gibt  das  Jahr  188  an)  .  .  at  Polyhius  (das  J.  182), 
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.  .  Sulpiciu8  autem  Blitho  (das  J.  181).  —  Skbv.  Aen.  1,  6  Saufeius  La- 
tium  dictum  ait,  quod  ibi  latuerant  incciae  usw.  Vielleicht  der  Freund  des 
Atticus  L.  Saufeius  (PBE.  6,  847):  vgl.  zB.  Cic.  Att.  14,  18,  4  (hier  scheint 
eine  Schrift  des  Saufeius  erwähnt  zu  sein).  16,  4,  8  (Saufeius  als  Epikureer). 
Nkp.  Att.  12,  8  L.  Saufeit  eq.  B.  aequälis  sui,  qui  eamplures  annos  studio 
ductus  phüosophiae  habitdbat  (^Aihtnisy, 

8.  L.  Aelius  Tub er o ,  Jugendfreund  und  Schwager  des  M. Cicero,  J. 61 — 68 
Legat  des  Q.  Cicero  in  Asien.  Elbbs,  FW.  1,  684.  Cic.  pLig.  10  homo  cum 
iugenio  tum  etiam  doctrina  excdlens.  ad  Q.  fr.  1,  1,  10  (J.  60)  legcUoa  habes 
.  .  de  quibus  honore  et  dignitate  et  aetate  praestat  Tübero,  quem  ego  arbiträr, 
praesertim  cum  scrtbat  historiam,  muUos  ex  suis  annalibus  posse  deligere  quos 
velit  et  possit  imitari.  Zweifelhaft  ist,  ob  dieses  Geschichtswerk  vollendet 
und  herausgegeben  wurde  oder  als  Stoffsammlung  auf  seinen  Sohn  Q.  Tubero 
(§  208, 1)  überging.  Das  erstere  ist  nicht  zu  schließen  aus  dem  Plural  Aüioi 
bei  DioNTs.  Hal.  ant.  1,  7  (oben  §  87,  6).  Nach  ihm  nannte  Varro  seinen 
Logistoricus  'Tubero  de  origine  humana'.  Wie  Cicero  hielt  auch  Tubero 
sich  zur  (neuen)  Akademie,  und  der  Skeptiker  Ainesidemos  richtete  an  ihn 
seine  IIvQQAvsiot  X6yoi  (Phot.  Bibl.  212, 1,  p.  169  Bk.).  Petbr,  HRR.  1,  ccclvi. 
HRP.  199. 

173.  Vorgänger  Ciceros  in  gemeinverständlicher  Behandlang 
philosophischer  Gegenstände  in  lateinischer  Sprache  waren  G.  Ama- 
finius,  Rabirius  und  T.  Catius.  Alle  drei  stellten  unter  Verzicht 
auf  stilistischen  Aufputz  die  epikureische  Lehre  in  engem  Anschluß 
an  die  griechischen  Quellen  treu  und  anspruchslos  dar.  Sie  fanden 
Beifall  und  Nachfolger. 

1.  Ciceros  Äußerungen  über  diese  Vorgänger  gehen  hauptsächlich  vom 
stilistischen  Gesichtspunkte  aus.  Acad.  post.  5  vides  ipse  .  .  non  passe  nos 
Amafinii  aut  Rabirii  similes  esse,  qui  nulla  arte  adhibita  de  rebus  ante  oculos 
positis  vulgari  sermone  disputant.  .  .  nullam  denique  artem  esse  nee  dicendi 
nee  disserendi  putant  (6)  iam  vero  physica,  si  Epicurum  t.  e.  si  Democritum 
probarem,  possem  scribere  ita  plane  ut  Ämafinius,  Tusc.  1,  6  muUi  iam  esse 
libri  Laiini  dicuntur  scripti  inconsiderate  ab  optimis  Ulis  quidem  viris  sed 
non  satis  eruditis.  fieri  autem  potest,  ut  recte  quis  sentiat  et  id  quod  sentit 
polite  eloqui  non  possit  usw.  2,  7  eorum  qui  se  phihsophos  appellari  volunt 
.  .  dicuntur  esse  Latini  sane  muhi  libri,  quos  non  contemno  equidem,  quippe 
quos  numquam  legerim;  sed  .-.  .  lectionem  sine  uüa  delectatione  neglego.  4,  6 
C.  Ämafinius  .  .  .  cuius  libris  editis  commota  multitudo  contulit  se  ad  eam 
potissimum  discipUnam.  (7)  post  Amafinium  multi  eiusdem  aemuli  rationis 
multa  cum  scripsissent,  Italiam  totam  occupaverunt  .  .  et  faeile  ediscuntur  et 
ab  indoctis  probantur, 

2.  Rabirius  wird  außer  Acad.  1,  5  (s.  A.  1)  nicht  genannt,  da  er  mit 
d»>m  Dichter  C.  Rabirius  (§  262,  9)  nicht  zu  vereinigen  ist 

8.  Cic.  ep.  15,16,1  (J.  45):  Catius  Insuber  (aus  Ticinum;  vgl.  §198, 1), 
Epicureus,  qui  nuper  est  mortuw,  quae  iUe  Gargettius  (Epikur)  et  iam  ante 
Democritus  süSaXa,  hie  spectra  nominat.  15,  19,  2  Epicurus,  a  quo  omnes 
Catii  et  Amafinii,  mali  verborum  interpretes,  proficiscuntur.  Qdint.  10,  1,  124 

Tenffel:  rOm.  Llteratorgeaoh.  Nenb.  6.  Aufl.  I.  28 
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in  Epicureii  levis  quidem  sed  non  initicundus  tarnen  auetor  est  CattW.  Pldt. 
ep.  4,  28,  1  imagines  Cameli  Nepotis  et  Titi  Cati  (zur  Aafstellmig  in  einer 
Bibliothek,  b.  §  198,  1).  Porphyb.  zu  Hör.  sat.  2,  4,  1  'ünde  et  quo  Catius?^ 
(in  manchen  Aufschriften  der  Satire  heißt  er  M.  Gatius):  CeUius  Epieureus 
fuit,  qui  scripsU  quaUuor  libros  de  rerum  natura  et  de  summo  bono,  ebd. 
AcBo  zu  ▼.  48  (p.  166  E.):  irridet  eum,  qui  de  apere  pistorio  in  libro  scripsit, 
Catius  MüUades ;  wo  CrnquiuB  hat:  irridet  eum,  qui  de  op.  pist.  in  suo  libro 
scribit  de  se  ipso:  'haec  primus  invenit  et  cognovit  Catius  Miltiades'*,  Vgl. 
Teuffkls  Comm.  zu  Hör.  Bat.  2,  8.  114. 

174«  Ein  würdiger  Schüler  des  Pontifez  Q.  Scaeyola  war  der 
ehrenfeste  und  tüchtige  Jurist  C.  Aquilius  Gallus,  von  dem  es 
freilich  unsicher  ist,  ob  er  literarisch  tätig  war.  Seine  Gleichgültig- 
keit gegen  politische  Tätigkeit  zeugt  ebenso  yon  der  zunehmenden 
Abkehr  vom  Staate  wie  von  der  beginnenden  Ausbildung  der 
Jurisprudenz  zu  einem  selbständigen  Berufe.  Vielseitiger  und  frucht- 
barer war  sein  Schüler  Servius  Sulpicius  Kufus  (J.  105 — 43), 
eine  friedliche  Natur,  den  Extremen  abhold,  als  Redner  tüchtig, 
achtbar  als  Gelehrter,  und  auch  der  Poesie  nicht  fremd.  Weitaus 
am  bedeutendsten  aber  war  er  als  Kenner  und  Lehrer  des  Rechts 
und  Verfasser  zahlreicher  Schriften,  durch  die  er  auf  die  Ausbil- 
dung der  Rechtswissenschaft  einen  lange  fortwirkenden  Einfluß  ge- 
wann. Er  setzte  die  Bestrebungen  seines  Lehrers  Q.  Mucius  Scae- 
yola zur  Systematisierung  des  Rechtes  mit  Hilfe  der  stoischen  Logik 
fort  und  scheute  sich  nicht,  Scaeyolas  Ansichten  zu  bekämpfen. 
Gleichzeitige  Juristen  waren  P.  Orbius  und  Precianus,  mindestens 
ein  Rechtskenner  C.  Furius  CamiUus. 

1.  Plin.  NH.  17,  2  pulcherrima  domus  .  .  .  .  C  Aquilii  eq.  lt.,  clarioris 
Uta  etiam  quam  iuris  civilis  scientia,  Prätor  66  mit  CicerOf  f  vor  44;  Klebs, 
PW.  2,  827.  Cic.  pCaec.  78  (J.  69):  iuris  civilis  rationem  numquain  ab  aequi- 
täte  seiunxit,  .  .  iustus  .  .  et  bonus  vir  ,  ,  .  ita  peritus  ac  prudens,  ut  ex  iure 
civili  non  scientia  solum  quaedam,  v^erum  etiam  bonitas  nata  videatur.  Brut. 
154.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  42  ex  quibus  (den  auditores  Mucii)  Galltnn  (vorher 
Aquilius  Gallus  genannt)  maximae  auctoritatis  apud  popuium  fuisse  Servius 
(A.  2)  dicit.  Vgl.  §  154,  3.  Auch  Ulpian  kennt  ihn  nur  aus  zweiter  Hand 
(dig.  19,  1,  17,  6  GaUus  Aquilius,  cuius  Mela  refert  opinionem^  recte  ait\ 
und  in  den  Digesten,  wo  er  etwa  ein  dutzendmal  genannt  wird,  ist  niemals 
ein  bestimmter  Buchtitel  namhaft  gemacht.  Vielleicht  gehen  daher  diese 
Erwähnungen  auf  Anführungen  zurück,  die  sein  Schüler  Sulpicius  Rufus 
über  mündliche  responsa  des  Aquilius  machte.  Nur  von  einigen  rechtlichen 
Formularen  wissen  wir,  daß  Aquilius  sie  irgendwie  (als  Prätor?)  veröffent- 
licht hat.  So  zB.  die  Aquiliana  stipulatio  et  acceptilatio  (inst.  3,  29,  2.  dig. 
46,  4,  18,  1)  und  formulae  de  dolo  malo  aus  seiner  Prätur  (Cic.  off.  3,  60.  61. 
nat.  deor.  3,  74).  Pernice,  Labeo  1,  3  nennt  ihn  daher  den  letzten  Ausläufer 
der  Cautelarjurisprudenz.    Auch  als  Gerichtsredner  übte  er  eine  erhebliche 
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Tätigkeit  ans  (ülud  suum  regnum  iudieiale,  ad  Att.  1,  1,  1);  doch  b.  Cic. 
Top.  61.  ZnfifXBM,  Gesch.  d.  röm.  Privatrechtf  1,  1,  287.  Hüsohkx,  JA.*  28. 
Bremxr,  JAH.  1,  111.  Jobs,  PW.  2,  828. 

2.  Seif.  SulpiciuB  Q.  f.  BofuB,  mit  Ciceio  angef&hr  gleichalterig  (a«tafoB 
vesirae  .  ,  nihü  aut  nan  fere  muUum  differutU,  Gic.  Brut.  160),  Pr&tor  66, 
Cos.  61,  J.  46  Ton  C&sar  ztun  Prokonsol  Ton  Achaia  ernannt;  f  ^^  ^^ 
einer  Sendung  von  Matina.  PRE.  6,  1497.  Ursprünglich  hatte  er  sich  zu- 
sanunen  mit  Cicero  znm  Redner  ausgebildet,  verzichtete  aber  erst  yom  J.  77 
an  anf  Wetteifer  mit  diesem  und  wandte  sich  vonngsweise  der  Rechts- 
wiBsenschaft  zn,  in  der  er  einen  bedeutenden  Fortschritt  begründete.  Cic. 
(der  ihn  immer  gefliBsentlich  lobt)  Brut.  162  extstumo  iuris  eivtlia  magnutn 
U8um  .  .  aptid  multoa  fuissCy  arUm  (Systematik)  in  hoc  uno.  quod  numquam 
effecisset  ipsius  iuris  scientia,  nisi  eam  praeterea  didieisset  ariem  .  .  .  (die 
Logik).  163  sed  adiunxit  eiiam  et  litterarum  scienHam  et  loquendi  eUganHam, 
quae  ex  scriptis  eius,  quorum  similia  nulla  sunt,  facülume  perspici  patest, 
(164)  cumque  discendi  causa  duobus  peritissimis  operam  dedisset,  L.Lucüio 
BaJbo  (§  164,  8)  C.  Aquilio  Gallo,  Galli  .  .  eekritatem  subUlitate  diligentia- 
que  superavit,  Balbi  .  .  tarditatem  vicit  ea^^iendis  confieiendis^pte  rebus. 
PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  48  institutus  a  Balbo  Lucüio,  instructus  autem  m<ixime 
a  GdUo  AquiUo,  qui  fuit  Cercinae.  itaque  libri  eomplures  eius  (des  Rufns) 
exstant  Cercinae  confeeti.  .  .  huius  volumina  eomplura  exstant  (noch  in  der 
Zeit  des  Pomponius).  reliquit  autem  prope  CLXXX  libros.  Brutus  bei  Gig. 
Brut.  166  audivi  nuper  (J.  47)  eum  (den  Sulp.  Rufus)  studiose  et  frequenter 
Sami,  cum  ex  eo  ius  nostrum  pontificium,  qua  ex  parte  cum  iure  civüi  con- 
iunetum  esset,  vellem  cognoscere.  Gelehrter  Briefwechsel  mit  Varro:  §  166,  6,  d. 
Seine  rege  Responsionstätigkeit  schildert  Cic.  pMur.,  zB.  9  tibi  necesse  pu- 
tas  etiam  adversariis  amicorum  tuorum  de  iure  consukntibus  respondere. 
Seine  Berühmtheit  beweist  Pbtr.  187,  9  iuriscansultus  .  .  .  esto  quicquid  Ser- 
vius  et  Labeo. 

8.  Eine  Probe  der  rednerischen  Bildung  des  Rufus  gibt  besonders  sein 
Trostschreiben  an  Cicero  über  den  Tod  der  Tullia  (J.  46),  ep.  4,6;  ein 
Muster  sachlicher  Erzählung  ist  sein  Bericht  über  den  Tod  des  M.  Marcellus 
ebd.  4,  12  (J.  45).  Quimt.  10,  1,  116  Ser.  Sulpicius  insignem  non  imtnerito 
famam  tribus  orationibus  meruit.  10,  7,  80  feruntur  aliorum  quoque  (als  des 
Cicero  Entwürfe  von  Reden)  et  inventi  forte,  lU  eos  dicturus  quisque  com^ 
posuerat,  et  in  libros  digesti.  tU  causarum  quae  stmt  actae  a  Ser^  Sulpieio, 
cuiits  tres  orationes  (vollständige,  von  ihm  selbst  herausgegebene)  exstant. 
sed  hi  de  quibus  loquor  commentarii  ita  sunt  exacti,  ut  ab  ipso  (Sulp.)  mihi 
in  memoriam  posteritatis  videantur  esse  compositi  (anders  als  die  erst  von 
Tiro  herausgegebenen  commentarii  des  Cicero).  Von  jenen  tres  orationes 
nennt  Quintilian  (4,  2,  106;  vgl.  10,  1,  22  und  Fkstüs  168)  eine  pro  Äufidia^ 
und  eine  andere  contra  Äufidiam  (6,  1,  20),  falls  die  letztere  Bezeichnung 
(statt  der  ersteren)  nicht  auf  einem  Schreib-  oder  Gedächtnisfehler  Quinti- 
lians  beruht;  s.  auch  FSchöll,  RhM.  3  4,  86.  Im  allgem.  s.  Metbb,  or.  rom.' 
398;  auch  oben  §  44,  12.  —  Qüint.  10,  6,  4  et  illa  ex  Latinis  conversio  mul- 
tum  et  ipsa  contulerit  ac  de  carminibus  quidem  (Verwandlung  lateinischer 
Gedichte  in  Prosa)  neminem  credo  ditbitare,  quo  solo  genere  exercitationis 
dicitur  usus  esse  Sulpicius  (falls  dies  nicht  der  §  163,  6  besprochene  Redner 
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ist),  unter  den  Verfassern  von  Liebesgedichten  f&hrt  Pli».  ep.  6,  3,  5  (s.  oben 
%  31,  1)  auch  Ser.  Stüpidum  anf.  Vgl.  Ovid.  trist.  2,  441  (§  171,  8). 

4.  Juristische  Schriften  des  Sulpicius  Bufus.  (Die  Bruchstücke  bei 
HüscHKB,  JA.'  91.  Bbbmer,  JAH.  1,  139.)  Ser,  SUlpiciua  iureeonsultus ,  vir 
c^atis  su€ie  docHssimtis ,  in  libro  de  sacris  deteatandis  secundo,  Gbll.  7, 
18,  1.  Ser.  Sulpicius  in  libro  .  .  de  dotibus,  ebd.  4,  3,  2.  Gell.  4,  1,  20  Ser. 
Sulp,  in  reprehensis  Scaevolae  capiiibus.  Commentar  su  den  XII  Ta- 
feln (§  86,  6).  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  44  Servius  duos  Itbros  <td  Brutum  per- 
quam  (Ad  Brutum  itemque?)  brevissimos  Ad  e dictum  subscriptos  rdiquit. 
•Vgl.  ÜLP.  ebd.  14,  3,  6,  1  Servius  libro  primo  Ad  Brutum  (ob  verfaßt  umi 
J.  64?  s.  MVoiot;  Abh.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  7,  338):  die  beiden  letzteren 
Titel  bezeichnen  dasselbe  Werk.  Vielleicht  auch  bei  Vabbo  LL.  6,  40  dividit 
in  eo,  Servius  scribit  Sulpicius  etc.  Ableitung  des  Wortes  religio  von  relin- 
quere  bei  Macbob.  3,  3,  8  dem  Ser.  Sulpicius,  von  Gell.  4,  9,  8  dem  Masu- 
rius  Sabinus  (§  281,  1)  zugeschrieben.  Plin.  NH.  28,  26  Servii  Stilpicii  .  . 
commentaüo  est  quamcibrem  mensa  linquenda  non  sit  Ober  seine  responsa 
berichteten  seine  Zuhörer  (A.  6).  In  den  Digesten  wird  er  öfters  angeffihri, 
ohne  daß  sich  aber  unmittelbare  Auszüge  aus  seinen  Werken  fänden;  schon 
ülpian  hat  seine  Schriften  nicht  mehr  in  den  Händen.  Zimmkrm,  Gesch.  d. 
PRechts  1,  1,  290.  BSchheidbb,  de  Ser.  Sulp.  Rufo,  Lpz.  1834  IL  Bcdobff, 
RGesch.  1,  163.  235.  OEablowa,  RG.  1,  483.  Über  seine  Latinit&t  Schmalz, 
ZfGW.  36,  90. 

6.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  44  ab  hoc  (dem  Sulp.  Ruf.)  piurimi  profeeerun^ 
fere  tarnen  hi  libros  conscripserunt:  Alfenus  Varus  Gaius  {Catus  Huschkb, 
s.  §  208,  3  E.),  A.  Ofilius,  T.  Caesius,  Aufidius  Tucca,  Aufidius  Namusa, 
Flavius  Priscus,  C.  Ateius,  Pacuvius  Labeo  (§  207,  6),  Labeonis  Anttstii  paUr, 
Cinna,  Publicius  GeUius(7).  ex  his  decem  Ubros  octo  conscripseruivt ,  quorum 
omnes  qui  fuerunt  libri  digesti  sunt  ah  Aufidio  Namusa  in  CXXXX  libros. 
Unter  den  genannten  sind  keine  Schriften  bekannt  von  T.  Gaesius  und  Fla- 
vius Priscus.  Zu  den  weniger  berühmten  gehört  auch  Cinna,  als  juristi- 
scher Schriftsteller  angeführt  dig.  23,  2,  6.  35,  1,  40,  1  (Bbemeb  1,  272);  so- 
wie Publicius,  ebd.  31,  60,  2.  36,  1,  51,  1.  38,  17,  2,  8  {Africanus  et  Publi- 
ctW),  der  aber  wohl  einer  späteren  Zeit  angehört,  so  daß  bei  Pompon.  aO. 
vielleicht  mit  den  Herausgebern  Publius  GeUius  zu  lesen  sein  wird.  C.  Ateius 
ist  wohl  derselbe,  von  dem  es  dig.  23,  3,  79,  1  heißt:  Ateius  scribit  Servium 
respondisse,  und  vielleicht  der  Vater  des  berühmten  Juristen  G.  Ateius  Capito. 
Letzterer  heißt  bei  Pompon.  aO.  47  Schüler  des  A.  Ofilius.  Der  Vater  war 
Volkstribun  66  und  Prätor  (vielleicht  J.  52);  PW.  2,  1903.  Bbeueb  269.  Servii 
atMlitores  werden,  wohl  nach  dem  Sammelwerke  des  Aufidius  Namusa,  an- 
geführt dig.  33,  4,  6,  1.  33,  7,  12  pr.  33,  7,  12,  6.  39,  3,  1,  6.  Bbemeb  JAH. 
1,  273. 

6.  Cic.  Brut.  179  cuius  (des  T.  luventius,  §  154,  3)  auditor  P.  Orbius, 
meus  fere  aeqwüis,  .  .  .  in  iure  civili  non  inferior  quam  magister  fuit.  Im 
J.  63  war  er  Prätor  in  Asien;  vgl.  Cic.  pFlacc.  76.  —  Ein  Precianus  iure- 
eonsultus bei  Caesar  in  Gallien,  Cic.  ep.  7,  8,  2  (J.  64).  Einen  Volcacius  s. 
§  164,  4.  —  C.  CamiUus,  geschickter  Jurist  und  geschäftlicher  Berater  Ci- 
ceroB  und  seiner  Familie;  ep.  6,  20,  3  (J.  49).  14,  5,  2  (J.  50).  14,  14,  2  (J.  49) 
und  sonst.    Er  ist  wohl  eine  Person  mit  dem  scherzhaft  als  Feinschmecker 
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(ep.  9,  20,  2  vom  J.  46)  und  Nenigkeitekrämer  (Att.  18,  38,  4;  vgl.  13,  6,  1 
ans  J.  45)  bezeichneten  Camillus. 

176,  M.  Tullius  Cicero  war  geboren  am  3.  Jan.  106  auf  seinem 
yäterlichen  Gate  bei  Arpinum  als  Sohn  eines  römischen  Ritters. 
Nachdem  er  sich  allseitig  yorbereitet  hatte,  trat  er  als  Redner  zu- 
erst unter  Sullas  Diktatur  auf.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
brachte  er  zwei  Jahre  (79 — 77)  in  Griechenland  und  Eleinasien 
zu,  war  75  Quaestor  in  Sicilien,  69  curulischer  Aedil,  66  Praetor 
(urbanus),  63  Gonsul.  Die  energische  Unterdrückung  der  in  seinem 
Gonsulatsjahre  ausgebrochenen  catilinarischen  Verschwörung  brachte 
ihm  großen  Ruhm,  bot  aber  den  Triumyim  den  Yorwand  zur  Ent- 
fernung des  unbequemen  Gonsularen  durch  seinen  Feind  P.  Glodius. 
Ende  April  58  yerließ  Cicero  Italien  und  lebte  zu  Thessalonike  und 
Dyrrhachion  als  Verbannter.  Am  4.  August  57  zur  Rückkehr  er- 
mächtigt langte  er  am  4.  September  wieder  in  Rom  an  und  yer- 
suchte  wiederum  eine  selbständige  politische  Rolle  zu  spielen,  mußte 
sich  aber  bald  den  Weisungen  der  Triumyim  fügen.  Im  J.  53  wurde 
er  Augur.  Vom  31.  Juli  51  bis  30.  Juli  50  hatte  er  die  Proyinz 
Eilikien  als  Proconsul  zu  yerwalten.  Nach  Rom  zurückgekommen, 
traf  er  den  Kampf  zwischen  Caesar  und  der  Senatspartei,  an  deren 
Spitze  Pompeius  stand,  bereits  ausgebrochen.  Nach  langem  Schwan- 
ken begab  er  sich  im  Juni  49  zu  Pompeius  nach  Dyrrhachion,  wo 
er  sich  auch  während  der  Schlacht  bei  Pharsalos  (9.  August  48) 
be&nd.  Von  Ende  September  48  bis  September  47  lebte  Cicero 
zu  Brundisium,  des  Siegers  Ankunft  und  die  Erlaubnis  zur  Rück- 
kehr nach  Rom  erwartend,  die  ihm  Caesars  Großmut  gewährte.  Die 
Jahre  46  und  45',  in  unfreiwilliger  Muße  yerbracht,  waren  um  so 
fruchtbarer  an  literarischen  Arbeiten.  Der  15.  März  44  rief  Cicero 
in  die  politische  Tätigkeit  zurück,  yerwickelte  ihn  aber  bald  in  die 
Kämpfe  mit  M.  Antonius,  die  mit  seiner  Achtung  durch  das  zweite 
Triumyirat  und  seiner  Tötung  (7.  Dezember  43)  endigten. 

1.  Leben  Ciceros  von  Plutarch,  der  besonders  Tiro  (§  191,  2)  benntzt. 
GoDKMAN,  The  Bources  of  Plnt.  life  of  Cic,  Philad.  1902.  —  Surinoab,  Cio. 
comm.  remm  suarum  8.  de  vita  sua;  acc.  annalea  Ciceroniani,  Leid.  1854. 
SMabtini,  Cic.  autobiographia,  Turin  1886.  —  Von  neueren  Darstellungen 
CMiDDLETOH,  life  of  Cicero,  Lond.  1741  II.  Dbumanh,  Gesch.  Borns  6, 216—716. 
6,  1—380.  Teuitbl,  PRE.  6,  2182,  sowie  (ausgef&hrter  u.  ohne  Quellennach- 
weisungen)  in  Studien  u.  Charakt.  (1871)  289.  FBbückner,  Leben  d.  Cic.  I: 
d.  bürgerliche  u.  Privatleben,  Gott.  1862.  DGeblach,  Cicero,  Bas.  1864  (gegen 
Mommsen,  §  176,  2).  WFobstth,  life  of  Cic,  Lond.  1864  II.  ATbollopb,  life 
of  Cic,  Lond.  1880  II.  Mobawski,  Cicero  (poln.),  Krakau  1911.  ESchwabtz, 
Charakterköpfe  1',  101.  Babdt,  Rom.  Charakterköpfe,  Lpz.  1913.  GBoissibb, 
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Cic^on  et  ses   amis,  Par.^^  1908.    OESchmidt,  Cic.  u.  Terentia,  JJ.  189S  I 
174;  Cic.8  Villen,  JJ.  1899  III  828.  466. 

2.  Jacklkik,  CicB  Verbannniig,  Bamb.  1876.  Buraro,  Prog^.  Coesfeld 
1894.  Baüsohkn  (§  187,  2).  Oppensibder,  de  Cic.  proconsule  Ciliciae,  Angib. 
1868.  d'Hüoubs,  de  Cic.  in  Cilicia  proconsulata,  Straßb.  1869;  snr  le  pro- 
consnlat  de  Cic,  Paris  1876.  FHoFncANir,  Phil.  16,  662.  CHaxtuho,  de  pro- 
consnlata  Cic,  Würzb.  1868.  WStkrnkopf,  de  rebus  a  Cic  inde  a  tradita  Ci- 
licia nsqae  ad  relictam  Italiam  gestis,  Marb.  1884.  JZikhkh,  ephemerides 
Toll,  a  Mart.  49  nsque  ad  Aug.  48  a.  Chr.,  Budapest  1887.  OESchmidt,  Der 
Briefw.  Cic.8  Yom  Prokons,  bis  Cäsars  Ermordung,  Lpz.  1898.  STRACHijr- 
Dayidsoh,  Cic.  and  the  fall  of  the  repablic,  Lond.  1896.  Bkebe,  Die  Haltung 
CicB  beim  Ausbr.  des  Bürgerkr.,  Zürich  1900. 

3.  Über  die  erhaltenen  Bildnisse  des  Cicero  s.  Bbrvoulu,  rOm.  Ikonogi. 
1,  182;  2  p.  VI.  An  der  neuerdings  berühmt  gewordenen  Büste  in  Madrid 
mit  der  Inschrift  m  •  cicero  an  •  lxiui  ist  zwar  das  Bruchstück  mit  der  In- 
Schrift  (CIL.  1,  p.  281)  echt,  der  Kopf  aber  modern.  Aldenhotrm,  Arch.  Ztg. 
1886,  285.   Bervoulli  aO.    EHöbrer,  Bildwerke  in  Madrid  116. 

4.  Cicero  ist  bei  seinen  Lebzeiten  von  Leuten  wie  Clodius,  Piso  und 
Antonius  wegen  seiner  politischen  Haltung,  von  Licinius  Calvus  und  Brutus 
wegen  seiner  Redeweise  angegriffen  worden.  Diese  Polemik  hat  sich  auch 
nach  seinem  Tode  fortgesetzt,  wie  das  Verhalten  des  Asinius  PoUio  und 
Cestius  Pius  und  vielleicht  die  Ps.  Sali.  Invektive  zeigt.  Sie  sammelt  sich 
in  der  Rede,  die  Cassius  Dio  dem  Calenus  in  den  Mund  legt  (46,  1 — 28). 
Doch  stempelte  ihn  sein  Tod  zu  einem  Märtyrer,  und  als  solcher  ist  er  in 
den  Deklamatorenschuleu  gefeiert  worden;  auch  die  Biographien  des  Tiro 
und  Nepos  waren  in  enkomiastischem  Tone  gehalten.  Die  Mustergültigkeit 
seines  Stiles  stand  selbst  denen  fest,  die  in  der  Pointiening  über  ihn  hin- 
ausgingen (zB.  §  288,  iE.).  Zu  ihnen  gehört  auch  Quintilian,  der  eifrigste 
Verkünder  seiner  Ruhmes.  Den  Späteren  ist  er  eine  unantastbare  Grüße, 
seine  Schriften  die  Fundgrube  der  korrekten  schriftlateinischen  Prosa:  als 
der  große  Stilist  rettet  er  sich  durch  das  Mittelalter  in  die  Renaissance, 
die  sich  an  ihm  für  antike  Formschönheit  begeistert.  Zielinski,  C^c.  im 
Wandel  der  Jahrh.*,  Lpz.  1912.  Petzold,  De  Cic.  obtrectatoribus  et  lauda- 
toribus  Rom.,  Lpz.  1911. 

176.  Cicero  ist  eine  geistig  reichbegabte  Natur,  vielseitig,  ge- 
wandt, dabei  wohlwollend,  auf  das  Edle  gerichtet  und  mit  rastlosem 
Eifer  dem  selbstgesteckten  hohen  Ziele  nachstrebend,  überaus  ach- 
tungswert in  einer  Zeit,  da  die  meisten  niedriger  Selbstsucht  fröhnten. 
Aber  er  war  aus  weichem  Stoff  gebildet,  allen  Eindrücken  von  außen 
zugänglich,  ohne  die  Festigkeit  des  Innern,  die  auch  in  schwierigen 
Lagen  das  Gleichgewicht  bewahrt.  Seine  bewegliche  Phantasie,  seine 
Feinfühligkeit  und  imendliche  Erregbarkeit  hat  ihn  zu  einem  lie- 
benswürdigen Menschen  und  zu  einem  groBen  Redner  gemacht,  aus 
dem  jede  angeschlagene  Saite  voll  und  reich  wiederklang;  sie  machte 
ihn  vorzüglich  geeignet  zum  Vermittler  und  Dolmetscher  heUeni- 
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scher  Feinheit  und  FormBchönheit,  aber  zugleich  auch  zu  einem 
schwankenden  Charakter,  rasch  wechselnd  zwischen  Aufschwung 
und  Abspannung,  empfindlich,  launisch,  eitel,  durch  jede  Scharfe 
verwundet,  ängstlich  vor  Gefahren  und  yerzagt  in  bösen  Tagen. 
Wohl  mochten  auch  andere  ihre  schwachen  Stunden  haben;  aber 
nicht  bei  vielen  kehrten  sie  so  regelmäßig  wieder  und  keiner  hatte 
wie  er  das  Mißgeschick,  daß  das  Auf-  und  Abwogen  seiner  Stim- 
nymgen  in  urkundlichen  Belegen  auf  die  Nachwelt  kam.  Immer 
vom  Augenblick  TÖUig  hingenommen,  eignete  sich  Cicero  wenig 
zum  Staatsmanne  und  hatte  doch  weder  Selbsterkenntnis  genug 
um  dies  einzusehen,  noch  Entsagung  genug  um  danach  zu  handeln. 
So  dienten  die  Anläufe,  die  er  machte,  um  eine  politische  Rolle  zu 
spielen,  nur  dazu,  seine  Schwäche  an  den  Tag  zu  bringen.  In  einer 
Zeit,  wo  nur  Männer  mit  eiserner  Energie,  die  alles  aufs  Spiel 
setzten,  etwas  bedeuteten,  träumte  er  von  der  Aufrechterhaltung 
der  überlebten  Senatsherrschaft,  unter  derem  Schutze  auch  politische 
Mittelmäßigkeiten  wie  er  selbst  eine  gewisse  Wirksamkeit  entfalten 
konnten.  Trotz  alles  guten  Willens  besaß  er  doch  nicht  die  Ruhe 
und  den  Scharfblick,  um  den  rechten  Weg  zu  erkennen,  noch  den 
Mut  und  die  Ausdauer  um  darauf  fortzuwandeln.  Abwechselnd  sah 
er  sich  daher  benutzt  und  beiseite  geschoben,  angezogen  und  ab- 
gestoßen, enttäuscht  durch  die  Schwäche  der  Freunde  und  durch 
die  Stärke  der  Gegner,  und  schließlich  gleich  sehr  bedroht  von  den 
Extremen,  zwischen  denen  hindurch  er  einen  Weg  gesucht  hatte. 

1.  Von  Urteilen  der  Alten  s.  bes.  AsiniuB  Pollio  bei  Sen.  suas.  6,  24 
huius  viri  tot  tantisque  operibus  mansuri  in  omne  aevum  praedicare  de  in- 
genio  atque  itidustria  aupervacuum  est,  .  .  tUinam  moderatius  8ecimd<is  res  et 
fortit^s  adversas  ferre  potuisset!  .  .  .  sed  quatido  martcdium  nuUi  virtas  per- 
fecta contigit,  qua  maior  pars  vitae  atque  ingenii  stetit,  ea  iudicandum  de 
homine  est.  Ferner  das  Elogium  des  Velleias  2,  66  Nihil  tarn  indignum  illo 
tempore  fuit,  quam  quod  .  .  .  Cicero  proscriptus  est  abscisaque  scelere  AnUmi 
vox  publica  est,  cum  eius  salutem  nemo  defendisset,  qui  per  tot  annos  ei  pu- 
hlicam  civitatis  et  privatam  civium  defenderat.  Nihü  tarnen  egisti,  M.  Äntoni 
....  rapuisti  tu  M.  Ciceroni  lucem  sollicitam  et  aetatem  senilem  .  .  ,,  famam 
vero  gloriamque  factorum  atqv^  dictorum  adeo  non  abstulisti,  ut  auxeris.  vivit 
vivetque  per  omnem  saeculorum  memoriam  ....  citiusque  e  mundo  genus 
hominum  quam  (^Ciceronis  nomeny  cedet.  Quimt.  12,  1,  16.  Ps.  Sall.  (§  206)  5 
homo  levissimus,  supplex  inimicis,  amicis  contumeliosus,  modo  harum  modo 
illarum  partium,  fidus  nemim,  levissimus  Senator,  mercen/narius  patronus  usw. 
Schrift  des  Asinias  Gallus  (§  276,  S)  gegen  Cicero  und  die  Gegenschrift  des 
(nachmaligen  Kaisers)  Claudius  (§  286,  2),  sowie  die  des  Suetonius  (§  347, 2) 
gegen  Didymos;  vgl.  Zielinski,  Cic.  im  Wandel  der  Jahrb.,  13.  847.  Lützen, 
Progr.  Eachwege  1907,  21. 
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2.  Cic.  hat  den  bei  einem  Römer  Belbstverständlichen  und  von  ihm  anch 
niemals  geleugneten  £hrgeiz  besessen,  es  im  Staate  möglichst  weit  zu  bringen 
und  zuerst  Senator,  dann  Konsul  zu  werden  und  als  Konsular  eine  ange- 
sehene Bolle  zu  spielen.  Jenes  war  möglich,  wenn  er  seine  Beredsamkeit 
geschickt  ausnutzte,  um  sich  einflußreiche  Verbindungen  zu  schaffen,  dieses, 
wenn  alle  Versuche,  den  Einfluß  des  Senates  zu  brechen,  vereitelt  wurden. 
Durch  diese  Erwägungen  war  seine  politische  Haltung  gegeben,  die  kein 
Verständiger  ihm  zum  Vorwurf  machen  wird.  Denn  er  war  von  der  Würde 
des  Senates  und  dem  Glänze  der  senatorischen  Stellung,  der  ihn  als  homo 
noYus  doppelt  blendete,  ehrlich  überzeugt  und  konnte  in  seiner  Lage  kathn 
anders  handeln  als  er  gehandelt  hat.  Ein  festes  politisches  Programm,  etwa 
den  Glauben  an  eine  bestimmte  Verfassung  (Zikunski,  Cic.  im  Wandel  5. 
841),  hatte  er  nicht:  aber  wer  sonst  hatte  den?  Was  ihn  leitete,  war  im 
allgemeinen  die  Bücksicht  auf  die  politische  und  persönliche  Konstellation 
des  Augenblicks;  aber  etwas  anderes  war  bei  dem  Fehlen  eigentlicher  Par- 
teien und  eines  ausgebildeten  Parteiprogrammes  auch  kaum  möglich.  Lehr- 
reich sind  namentlich  die  Äußerungen  des  Q.  Cicero  (§  190,  4),  die  man 
nicht  abschwächen  sollte;  s.  auch  1.  agr.  2,  49;  ad  Att  1,  1.  2.  4,  2.  Vgl. 
FCaubb,  Cic.  poUt.  Denken,  Berl.  1908.  BHbihzb,  Cic.  polit.  Anfänge,  Abh. 
Sachs.  Ges.  1909,  946  (dazu  Bardt,  BphW.  1910,  426).  Volquardsex«  Cic  all 
polit.  Charakter,  Kiel  1907.  Nachdem  er  das  Ziel  seines  politischen  Ehr- 
geizes erreicht  hatte,  mochte  ihm  als  Lebensideal  erscheinen,  was  er  — 
vielleicht  im  Anschluß  an  jüngere  Stoiker  —  de  rep.  8,  4  f.  ausspricht:  quid 
potest  esse  praeclartM,  quam  cum  rerum  nrngnarum  tractatio  atqiAe  usus  cum 
älarum  artium  studiis  et  cognüione  coniungitur?  aut  quid  P.  Scipiane,  quid 
C.  Laelio,  quid  L.  Philo  perfectius  cogitari  potest?  qui  ne  quid  praetermitUf 
rent,  quod  ad  summam  laudem  clarorum  virorum  pertineret,  ad  domesticum 
maiorumque  more  metiam  hanc  a  Socrate  adventiciam  doctrinam  adhi- 
buerunt, 

8.  Cic.s  Bedeutung  für  die  römische  Literatur  liegt  zum  großen  Teil 
auf  dem  formalen  Gebiet.  Das  haben  die  Alten  ganz  richtig  erkannt  und 
ihn  zum  Kanon  der  lateinischen  Prosa  gemacht,  vgl.  zB.  Quint.  10, 1, 105  ff., 
bes.  112  quare  non  immerito  ab  hominibtis  aetatis  suae  regnare  in  iudiciis 
dictus  est,  apud  posteros  vero  id  consecutus,  ut  Cicero  iam  non  fwminis  no- 
men  sed  eloquentiae  habeatur.  hunc  igitur  spectemus,  hoc  propositum  nobis  sit 
exemplum,  iüe  se  profecisse  sciat,  cui  Cicero  valde  placebit  Außer  auf  seinem 
Streben  nach  Konzinnität  beruht  sein  stilistischer  Vorrang  auf  seinem  Pu- 
rismus, der  ihn  an  das  wirklich  lebendige  Sprachgut  bindet  und  aus  die- 
sem eine  sorgföltige  und  überlegte  Auswahl  treffen  läßt.  Wo  er  genötigt 
ist,  neue  Worte  zu  bilden,  tut  er  es  mit  der  größten  Vorsicht  (^§  188,  2), 
griechische  Worte  führt  er  in  den  sorg^tig  stilisierten  Werken  nur  mit 
entschuldigenden  Bemerkungen  ein  (Linderbauer,  De  verborum  mutuatorum 
apud  Cic.  usu,  Metten  1892.  93.  11).  Laurand,  £tudes  19—106.  Norden» 
Kunstpr.  212. 

4.  In  früheren  Jahrhunderten  trübte  die  Bewunderung  des  Stilisten  den 
Blick  für  unbefangene  Beurteilung  des  Charakters  und  Staatsmanns.  Doch 
8.  FGaliant,  correspondance  in^dite  (Par.  1818)  1,  295  (vgl.  Ritschl,  op.  8, 
701).     Die   versäumte   Kritik  wurde   aber   überreichlich   nachgeholt   durch 
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Dbumann,  GR.  6,  411,  der  den  Charakter  Ciceros  Dach  allen  Seiten  hin  zwar 
gründlich,  aber  unter  Yerkennang  aller  entschuldigenden  Umstände  be- 
leuchtet hat.  Auch  Mommsbn,  RG.  8',  619  hat  fast  nur  hervorgehoben,  was 
Cic.  nicht  war  (und  z.  T.  gar  nicht  sein  wollte).  Vgl.  jetzt  bes.  Ziblimski, 
der  ¥riederum  nach  der  apologetischen  Seite  zu  weit  geht. 

177.  Cicero  besaß  in  wunderbarem  Maße  die  Gabe,  Fremdes 
in  sich  aufzunehmen  und  es  innerlich  verarbeitet  in  leichter,  fließen- 
der Sprache  aus  sich  herauszusetzen.  Er  hat  infolgedessen  die  rö- 
mische Literatur  um  mehrere  Gebiete  bereichert,  die  für  sie  bis 
dahin  kaum  erschlossen  waren,  und  ist  der  Schöpfer  einer  dem 
Geist  der  lateinischen  Sprache  angepaßten  Schriftprosa  geworden, 
deren  Fülle  und  Rundung  für  lange  Jahrhunderte  mustergültig  war. 
Daß  die  sachliche  Tiefe  seiner  theoretischen  Schriften  mit  der  sti- 
listischen Leichtigkeit  nicht  immer  gleichen  Schritt  hält,  erklärt 
sich  daraus,  daß  er  seinen  eigentlichen  Lebenszweck  in  der  Beteili- 
gung an  der  Politik  erblickte  und  nur,  wenn  diese  ihm  verleidet 
oder  versperrt  war,  Zeit  für  eingehende  Beschäftigung  mit  den 
Wissenschaften  faud,  wie  es  namentlich  in  den  Jahren  45  und  44 
der  Fall  war.  Seinen  Lebensberuf  erblickte  Cicero  bis  in  die  besten 
Mannesjahre  in  seiner  Tätigkeit  als  Redner,  und  hier  zeigte  sich 
sein  Talent  in  vollstem  Glänze.  Er  bereitete  die  zu  haltenden  Reden 
sorgfältig  vor  und  gab  sie  großenteils  nachher  in  verbesserter  Fas- 
sung heraus.  Femer  wurden  die  hier  gewonnenen  Erfahrungen  und 
die  aus  der  akademischen  Philosophie  geschöpften  Anregungen  auf 
dem  rhetorischen  Gebiete  in  rhetorischen  Schriften  verwertet.  Dann 
dehnte  er  die  wissenschaftliche  SchriftsteUerei  auch  auf  andere  Ge- 
biete aus,  zunächst  auf  die  Staatswissenschaft,  ferner  auf  Ethik 
und  Religionsphilosophie,  und  versuchte  sich  sogar  in  den  faßliche- 
ren Fächern  der  theoretischen  Philosophie.  Daneben  führten  aus- 
gebreitete persönliche  Beziehungen  und  die  Gewohnheit,  mit  der 
Feder  zu  denken,  zu  einem  überaus  regen  Briefwechsel. 

1.  Zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Hauptschriften  Ciceros:  J.  81  pro 
Quinctio.  —  SO  pro  Roscio  Amerino.  —  70  Verrinen.  —  69  pro  Caecina.  — 
66  de  imperio  Cn.  Pompei.  —  63  Consnlatsreden :  de  lege  agraria,  pro  Ra- 
birio,  in  Catilinam,  pro  Murena.  —  62  pro  Sulla,  p.  Archia.  ~  69  pro 
Flacco.  —  57  f.  Reden  post  reditum.  —  56  pro  Sestio,  in  Yatinium,  pro 
Caelio,  de  provinciis  cons ,  pro  Balbo.  —  55  in  Pisonem,  de  oratore.  — 
54  de  republica,  pro  Plancio,  p.  Rabirio  Postumo.  —  52  pro  Milone,  de 
legibus.  —  46  Brutus,  Paradoxa,  Orator,  pro  Marcello,  p.  Ligario.  —  45  pro 
Deiotaro,  de  finibus,  Academica,  Tusculanae.  —  44  de  natura  deorum,  Cato 
maior,  de  divinatione,  de  fato,  topica,  Laelius,  de  officiis,  Philippicae  I— lY. 
—  43  Philippicae  V— XIV. 
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2.  ELahoe,  quid  de  ingenio,  litteria,  poetis  Graec.  Cic.  senserit,  Halle 
1880.  EScHOLLMETm,  quid  Cic.  de  poetis  Rom.  iadicayerit,  Halle  1884. 
RWuBZEB,  de  Cic.  tragoediae  Born,  iudice,  Csemowitz  1885.  Kubik,  de  Cic. 
poetamm  lat.  Btudiis,  Dies.  Yindob.  1,  287.  Zillucoer,  Cic.  u.  d.  altröm. 
Dichter,  Wtirzb.  1911.  Rioal,  Cic.  qnatenuB  artiom  amator  extiterit,  Paris 
1890.  AEiEssLiNO,  coniectaxi.  III,  IT.  JSchäflkb,  BlbajrGW.  20, 286.  Causbbbt: 
§  181,  2. 

3.  Allgemeines  über  Ciceros  Sprache  (das  Besondere  bei  den  einzelnen 
Gattungen  nnd  Schriften).  Wörterbücher:  MNuoLn  thesanras  Cic.  (Brix.  1635), 
Bas.  1659;  yenet..l670  und  sonst,  zB.  Patay.  1734  (cor.  Facciolati);  Lond. 
1820  HL  Clavis  Cic,  ed.  Ernxsti  (bei  s.  Ausg.  u.  sonst,  zuletzt  von  Buh, 
Halle  1831).  Lex.  Cic.  von  GSchütz,  Lps.  1817  (Bd.  18.  19.  s.  Ausg.).  Mbb- 
ouBT,  Handlex.  zu  Cic,  Lpz.  1905.  —  Lbbbbton,  £tudes  sur  la  langue  et  la 
gramm.  de  Cic,  Paris  1901.  Laubamd,  £tudes  sur  le  style  des  discours  de 
Cic,  Paris  1907.  Nobdeb,  Kunstpr.  212.  Pabzimoeb,  Beitr.  s.  Kenntn.  d. 
Entw.  des  Cic.  Stils.  Landshut  1911.  Dillingen  1912  H.  MWetzbl,  de  consec. 
temp.  Cic,  Gott.  1877.  WEeisbbl,  der  Periodenbau  bei  Cic  u.  Liv.,  PrenzL 
1873.  WScHUPPB,  de  anacoluthis  Cic,  Berl.  1860.  Mihaileabu,  De  comprehens. 
relat.  ap.  Cic,  Berl.  1907.  Hatz,  Zur  Hendiadjs  in  Cic  Reden,  Schwein- 
furt 1886.  MWiEOAMDT,  De  metaphorarum  usu  Cic,  Rostock  1910.  JThbobald, 
de  annominationis  et  allitterationis  ap.  Cic  usu,  Bonn  1863.  —  HGbhthb, 
de  proverbiis  a  Cic.  adhibitis,  Commentat.  Mommsen.  268. 

4.  Die  Überlieferung  geht  auf  antike  Ausgaben  zurück,  die  z.  T.  eine 
größere  Anzahl  von  Schriften  zusammenfaßten;  vgl.  §  178,  3.  Hs.  Apparat 
zu  Cicero  von  Gabatoni  in  Ravenna:  Halm,  Münch.  GA.  26  (1848),  286;  von 
HLaoomabsini  (über  80  Bde,  s.  WvHumboldts  Werke  6,253.  264);  jetzt  ver* 
schollen.  —  Halm,  zur  Hss.- Kunde  der  cic  Sehr.,  Münch.  1850;  RhM.  9, 
321;  Jahns  Arch.  15,  165  u.  sonst.  —  Über  die  Bekanntschaft  des  früheren 
Mittelalters  mit  Ciceros  Werken  s.  PSchwenke,  Phil.  Suppl.  3, 402.  Nobdeh, 
EP.  700.  706  u.  ö.  —  Genaueres  s.  bei  den  einzelnen  Schriften. 

6.  Gesamtausgaben:  Venet.,  lunt.  1534—37  IV  von  PVictobius.  Yenei 
Aid.,  von  PManutius  1540—46  IX.  A  DLambibo  emend.  et  aucta,  Par.  1566 
lY  u.  sonst.  Cum  notis  var.  cura  Gbabvii,  Amst.  1684  ff.  XI;  unvollständig. 
Cum  clavi  Cic.  ed.  Ebkesti,  Lpz.  1737  ff.  YI;  zuletzt  1820  fll.  Y.  Cum  delect 
comm.  (stud.  JOliveti),  Par.  1749  IX;  Genev.  1743  ff.  E  rec  Graevii  (cura 
GGabatonu),  Neap.  1777 ff.  (unvollständig).  Recogn.  GSchütz,  Lpz.  1814  ff.  XX. 

—  Rec  CObelli,  Zürich  1826—30  lY;  editio  altera  emendatior,  cur.  Obelu, 
GBaiteb,  CHalm,  Zürich  1846—62  lY;  z.  ed.  I  (u.  II)  als  Bd.  6:  Cic.  scho- 
liastae,  C.  Marius  Yictorinus ,  Rufinus,  C.  lulius  Yictor,  Boethius,  Favonius 
Eulogius,  Asconius  Pedianus,  scholia  Bobiensia,  scholiasta  Gronovianus,  edd. 
CObelli  et  GBaiteb  1833,  und  als  Bd.  6—8  Onomast.  Tullianum,  1836—38  HI. 

—  Cic.  Opera  omnia  udo  volumine  ed.  Nobbe,  Lpz.*  1850.  —  Recogn.  RKlotzi 
Lpz.*  1863 — 71  XI  Bände  (Bd  XI:  index  Dominum):  neu  bearbeitet  von 
CFWMülleb,  Lpz.  1878  fll.,  davon  P.  I  Yol.  I.  II  scripta  rhet.  (rec.  WFbied- 
bicb)  ,  P.  n  Yol.  I— m  orat. ,  P.  Ul  Yol.  1.  II  epiet.  P.  I Y  Yol.  I— III  philos. 
Neue  krit.  Ausg.  in  Bibl.  Teubn.  in  Yorbereitung.  —  Edd.  Baiteb  et  LKaysbb 
(Lpz.  1861—69  XI,  in  B.  11  ind.  nom.). 
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177a,  Schon  in  früher  Jugend  versuchte  sich  Cicero  auf  ver- 
schiedenen Qebieten  der  Literatur.  Er  verfaßte  unter  anderen  Ge- 
dichten einen  Pontios  Glaukos  in  trochäischen  Tetrametem,  über- 
setzte im  Maße  der  Urschrift  die  0aLv6(isva  des  Aratos,  ferner  den 
OlxovofiLxög  des  Xenophon  u.  a.  Sogar  an  Theoretisches  wagte  er 
«ich  schon:  als  junger  Mensch  schrieb  er  noch  unter  dem  Einflüsse 
der  Schule  eine  unreife  Rhetorik  zusammen,  in  der  die  Lehre 
von  der  Erfindung  hauptsächlich  nach  Hermagoras  vorgetragen 
vrird. 

^iQv  hi  nccMg  ainoü  ducatiitttai  Il6vxiog  Flaviiog  iv  tetQaiLitQ<p  «««oif]fi^- 
^ov.  Vielleicht  war  es  die  Übersetzuiig  einer  Partie  ans  Aischylos*  Drama. 
Admodum  adtUescentulus  (Dat.  d.  8,  204)  übersetzte  Cic.  die  0mv6(uvoc  des 
Aratos;  denen  er,  vielleicht  erst  J.  60  (HJordah,  krit  Beitr.  299)  die  il^o- 
yvmüxtxd  desselben  Dichters  folgen  ließ;  er  schreibt  ad  Att.  2,  1,  11  pro- 
gnosHca  mea  cum  aratiunculis  prope  diem  expecta.  Außer  abgerissenen  Frag- 
menten beider,  die  sich  fast  sämtlich  als  Zitate  bei  Cicero  selbst  finden, 
hat  sich  ein  großes  Bruchstück  der  Phainomena  (von  480  Vv.)  selbständig 
•erhalten  (bes.  Harl.  647  s.  IX.  Dresd.  188  s.  X).  Alles  findet  sich  gedruckt 
zB.  Baitkb-Eayseb  11,  96.  Müller  4,  3,  360  PLM.  1,  3.  Die  Übersetzung  ist 
recht  frei  und  strebt  mit  Glück  nach  Abwechslung  im  Ausdruck.  Cic.  hat 
den  Arat  bereits  mit  Schollen  gelesen  und  berücksichtigt  die  Kritik  des 
Attalos  und  Hipparch,  trotzdem  sind  ihm  verschiedene  Mißverständnisse 
xmtergelaufen.  Die  Technik  ist  sauber  und  nähert  sich  in  der  Bildung  des 
Versschlusses  der  derNeoteriker;  schließendes  «  wird  noch  elidiert.  MGündel, 
De  Cic.  poetae  arte,  Lips.  1907,  61.  Drachmann,  Herm.  43,  414.  Über  Ennius- 
nachahmung  s.  Norden,  Yergils  Aen.  367.  418.  Wrxschniok,  De  Cic.  Lucre- 
tioque  Ennii  imit.,  Bresl.  1907.  Die  in  dem  genannten  Harl.  zu  Cic.  Arat. 
erhaltenen  Schollen  gab  heraus  JVooxls,  Crefeld  1884.  87.  II.  Vgl.  Reiffee- 
scuEiD,  ann.  d.  inst.  1862,  108;  Bresl.  ind.  schol.  1885/86,  11.  GKauffmann, 
Bresl.  phil.  Abh.  3,  4.  -  Von  anderen  Gedichten  Cic.s  (§  189)  läßt  sich 
nicht  entscheiden,  ob  sie  schon  in  seine  Jugend  fallen.  —  Matbaum,  De  Cic. 
et  Germ.  Arati  interpr.,  Rost.  1889.  Grollmus,  De  Cic.  poeta,  Eönigsb.  1887. 
Atzert,  De  Cic.  interprete  Graecorum,  Gott.  1908.    Leo,  Herm.  49,  191. 

2.  Cic.  ofiP.  2,  87  Xenophon  in  eo  libro,  qui  Oeconomicus  inscribitur, 
quem  nos,  ista  fere  aetate  cum  essemus  qua  es  tu  nu/nc  (im  einundzwanzigsten 
Jahre)  e  graeco  in  latinum  convertimus.  Die  Übersetzung,  aus  der  Columella 
vieles  entlehnte,  hatte  drei  Bücher;  doch  ist  diese  Einteilung  vielleicht  erst 
später  gemacht.  Die  Übersetzung  war  recht  getreu,  vgl.  Hier.  Eus.  chron. 
2  pr.  1  (Cic.)  in  Xenophontia  oeconomico  luait;  in  quo  opere  ita  saepe  aureum 
illud  flumen  eloquentiae  quibtMdam  scabris  et  turbulentis  obicibus  retardatur^ 
nt  qui  interpretata  nesciunt,  a  Cicerone  dicta  non  credant.  Reste:  BArrsR- 
Kayser  11,  50.  Müller  4,  3,  307.  Qüint.  10,  6,  2  tertere  graeca  in  latinum . . . 
id  Cicero  ipse  frequeniissime  praeeipit,  quin  etiam  libros  Piatonis  atque  Xe- 
nophontis  edidit  hoc  genere  translatos  (vgl.  Hieron.  ad  Eus.  chron.  praef. 
p.  1,  5  Seh.).     ERichter,  Xen.  in  d.  röm.  Litt.,  Berl.  1906,  6.     Lcndström, 
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Eran.  12,  1.  Yirck,  Cic.  qua  raÜone  Xen.  oec.  verterit,  BerL  1914.  Über  die 
Obersetzungen  von  Piatos  Timaeue  nnd  Protagoras  b.  §  186,  9  u.  9*. 

3.  De  inventione:  Cic.  de  or.  1,  6  (abaichtlich  yerkleinemd)  quae 
pueris  aut  adülescentulis  nobia  ex  commentariolis  nostris  incohata  (er  ließ  sie 
angeblich  unfertig)  ae  rudia  exeiderunt  vix  heu:  aetate  digna  et  hoc  U9u^ 
quem  ex  causis  .  .  .  tot  tantisque  consecttti  sumua.  Vgl.  1,  88.  Quisr.  8,  6,  60 
Cicero  his  pukherrimos  illos  de  oratore  libros  substituit.  —  Die  Hss.  (in  den 
besseren  fehlt  freilich  der  Titel,  die  Würzburger  fls.  hat  die  Unterschrift 
es^licit  Über  rethoricae)  nennen  das  Werk  Rhetorica,  ebenso  Prisciav  GL» 
2,  81.  469.  489.  546  {Cicero  in  I  rhetoricon  udgl.).  Auch  bei  Quintilian  blickt 
dieser  Name  durch  oder  vielmehr  der  wohl  außerdem  gangbare  Rhetorici 
(sc.  libri;  vgl.  des  Plinius  studiosi  III ^  s.  §  312,  2):  2,  16,  6  in  rhetoricis, 
quo8  sine  dubio  ipse  nofi  probat  3,  1,  20  rhetoricos  suos.  8,  6,  14  ex  Cic 
rhetorico  I.  .  .  ipse  hos  libros  improbat.  3,  6,  60  (Cicero  in  libris  rhetoricis 
■»  de  inv.  1,  10)  und  68  (in  primo  Ciceronis  rJietorico),  Hiebontm.  adv.  Rufin. 
1,  p.  187  lege  ad  Herennium  Tuüii  libros,  lege  Ehetoricos  eius  aut  ,  .  .  .  re- 
volve  tria  volumina  de  oratore.  Qudit.  2,  14,  4  cum  M.  Tüllius  etiam  in  ipsis 
librorum,  quos  hoc  de  re  (über  die  Rhetorik)  primum  scripserat,  tittUis  Chraeea- 
nomine  utatur.  Unrichtig  ist  die  Benennung,  die  ihr  AWeionbr  in  s.  Aus- 
gabe p.  VI  nach  einigen  Stellen  der  Schrift  und  nach  Qciht.  8,  6,  64  (vgL 
auch  luL.  Vier.  429,  12  U.)  gegeben  hat:  Ars  rhetorica;  auch  der  Name 
^rhetorice'  (dafür  Eussnex,  BlbayrGW.  16,  1)  ist  nicht  genügend  beglaubigt. 
Haeiximok,  Comment.  Studemund.,  Straßb.  1889,  883. 

4.  Cic.  de  inv.  2,  4  quod  quoniam  nobis  voluntatis  accidit,  ut  artem  di- 
cendi  perscriberemus,  tion  imum  aliquid  proposuimus  exemplum,  cuius  omneS' 
partes  . .  exprimendae  nobis  necessario  viderentur,  sed  omnibus  unum  in  lo-^ 
cum  coactis  scriptoribus ,  quod  quisque  commodissitne  praecipere  tfidebatur,, 
excerpsimus  etc.  ebd.  6  quos  (Aristoteles,  Isokrates  und  deren  Nachfolger) 
. . .  nobis  omnes,  quoad  facultas  tulit,  proposuimus  et  ex  nostra  quoque  non» 
nihü  in  commune  contulimus.  Hermagoras  wird  genannt  1,  8.  12.  16.  97; 
überhaupt  verschleiert  Cic.  deine  Abhängigkeit  von  griechischen  Quellen 
und  Lehren  nicht  wie  der  Auct.  ad  Her.  Quint.  8,  6,  69  sunt  veltU  regestae 
in  hos  commeniarioe\  quos  adolescens  deduxerat,  scholae,  et  si  qua  est  in  his 
culpa,  tradentis  est.  ebd.  3,  11,  10.  18  (in  Bhetoricis  Hermagoran  est  secutus). 
FBadeb  p.  18—24.  Trotz  seiner  Versicherung  hat  Cic.  kaum  etwas  Eigene» 
geboten,  sondern  die  Lebren  seines  Meisters  aufgezeichnet.  Dieser  folgte 
dem  System  des  Hermagoras,  nahm  aber  auch  an  der  Form,  in  der  er  es 
benutzte,  noch  allerlei  Veränderungen  vor,  die  einen  Ausgleich  mit  anderen 
rhetorischen  Systemen  herbeiführen  sollten,  aber  nicht  durchweg  zweck> 
mäßig  waren.  Wer  dieser  Lehrer  war  und  in  welchem  Verhältnis  er  zu 
dem  des  Auct.  ad  Her.  stand,  bleibt  unklar:  s.  darüber  §  162,  3.  Auf  rho- 
dischen  Einfluß  weist  besonders  die  Einsetzung  des  Namens  Rhodii  in 
ältere  Beispiele  1,  47.  2,  87.  Marx  161  erinnert  daran,  daß  der  rhodische 
Rhetor  Apollonios  Molen  J.  87  in  Rom  war  und  von  Cic.  gehört  wurde. 
Wie  die  Schlußworte  zeigen  (vgl.  auch  1,  5E.  9),  wollte  Cic.  das  ganze 
System  der  Rhetorik  darstellen,  behandelt  aber  in  den  beiden  Büchern  nur 
die  inventio.  Und  zwar  bespricht  B.  1  nach  einem  kurzen  Abriß  der  Stasisr 
lehre   (§  10—19)   die  sechs  Teile  der  Rede,   B.  2  enthält   die   ausführliche 
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Darlegung  der  Stasislehre.  Vgl.  Thiele,  Quaest  de  Comifici  et  Cic.  artibus, 
Greifsw.  1889.  Losgelöst  sind  die  Prooemia,  die  philosophischen  Einfluß 
verraten;  das  zu  B.  1  führt  mitten  in  die  hellenistischen  Debatten  über  die 
Berechtigung  der  Rhetorik  hinein  (vgl.  Philodem  ed.  Sudhaus,  Suppl.  Lpz. 
1896)  und  polemisiert  sogar  gegen  Hermagoras,  der  die  Behandlung  der 
Theseis  für  die  Rhetorik  in  Anspruch  nahm.  Dies  und  Anderes  (Norden, 
JJ.  Suppl.  19,  427)  scheint  auf  Poseidonios  zu  weisen  (TgL  Philippsox  A.  6). 
Doch  beruft  sich  Cic.  auch  1,  Gl  auf  Aristoteles,  Theophrast  und  die  Peri- 
patetiker. 

5.  Da  die  Ansicht,  daß  Cic.  die  Schrift  ad  Herennium  (§  162)  benutzt 
habe,  unhaltbar  ist,  so  entföllt  auch  das  auf  diese  Weise  gewonnene  Argu- 
ment für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit.  Unrichtig  ist  auch  die  Be- 
hauptung von  Phiuppson,  JJ.  138,  421,  Cic.  habe  die  Lehren  des  Poseido- 
nios (A.  4E.)  mündlich  von  diesem  gehört  und  die  Schrift  sei  deshalb  erst 
im  J.  77  ediert:  das  widerspricht  Ciceros  eigener  Angabe  (A.  3).  Eher  läßt 
sich  die  Beobachtung  verwerten  (Mabx,  Auct.  ad  Her.  76),  daß  die  beim 
Auct.  ad  Her.  angeführten  Beispiele  aus  den  80  er  Jahren  hier  fehlen  und 
nichts  über  J.  92  hinausweist,  was  bei  der  sonstigen  Übereinstimmung  der 
beiden  Schriften  ins  Gewicht  fällt.  Freilich  gewinnen  wir  auch  so  nur  den 
Termin  für  Ciceros  Studienzeit,  nicht  für  die  doch  wohl  von  ihm  selbst  be- 
sorgte Herausgabe  (Ecssner,  BlbayrGW.  16,  2):  viel  später  kann  aber  auch 
diese  nicht  fallen,  wegen  pueris  aut  adulescentulis  kaum  nach  J.  86.  —  Die 
Sprache  ist  noch  unausgeglichen  und  ungelenk,  übrigens  in  den  Prooemien 
viel  reicher  als  in  den  technologischen  Partien.  PhThielmakm,  de  sermonis 
proprietatibus  . .  ap.  Comificium  et  in  primis  Cic.  libris  (de  inv.  p.Quinct. 
pSRosc),  Straßb.  1879.   Strubel  (A.  7). 

6.  Commentar  des  Marius  Yictorinus  (§  408,  6)  zu  der  Schrifl.  Excepta 
ex  Grillii  commento  (§  445,  7)  bei  Halm,  Rhet.  lat.  min.  p.  596.  —  Über 
einen  (wertlosen)  mittelalterlichen  Kommentar  eines  Theodoricus  Brito, 
homo  harhariccte  nationis  zu  Cic.  de  inv.  s.  PThomas,  M^l.  Graux  41.  Noch 
spätere  Kommentare  bei  Delislb,  Not.  et  extr.  36  (1899).  Wis^,  De  schol. 
rhet.  ad  Her.  usw.,  Upsala  1905.  Vgl.  Suringar,  bist,  schol.  lat.  1,  212. 
REllis,  Joum.  phil.  9,  61.  13,  86.  ERohde,  Sehr.  2,  98.  Bücueler,  RhM. 
38,  637.  39,  168. 

7.  Die  besten  Hss.  sind  eine  Pariser  (7774  A),  Würzburger  und  St.  Galler 
Hs.  (Facsim.  Chatblain  T.  18),  alle  s.  IX:  darüber  Ströbbl,  Phil.  45,  469; 
BlbayrGW.  30,  92;  Tulliana,  Münch.  1908.  Dazu  kommen  die  zahlreichen 
Anführungen  bei  den  späteren  Rhetoren.  —  Sonderausgaben:  cum  not. 
varior.  von  PBcrmank,  Leid.  1761  (neugedruckt  v.  Flindemann,  Lpz.  1828). 
Cic.  artis  rhetoricae  libri  II  rec.  AWeidmer,  Berl.  1878.  —  FBaoer,  de  Cic. 
rhet.  libris,  Greifsw.  1869.  AKnackstedt,  de  Cic.  rhetoricoinim  libris  ex 
rhetoribuB  emendandis  I,  Gott.  1873;  II  Helmstedt  1874.  Weidner  vor  s. 
Ausg.  p.  xxu. 

178.  Zum  Redner  war  Cicero  wie  wenige  schon  von  Natur 
berufen:  die  außerordentliche  Beweglichkeit  seines  Geistes,  seine 
lebhafte  Einbildungskraft,  sein  leicht  entzündliches  und  warmes 
Gefühl,  ein  ganz  ungewöhnliches  Formtalent ,  eine  unerschöpfliche 
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Fülle  des  Aasdrucks,  ein  glückliches  Gedächtnis,  die  Gabe  de9 
schlagenden  und  erheiternden  Witzes,  dazu  günstige  Stimmmittel 
und  eine  würdevolle  Gestalt,  —  dies  alles  führte  ihn  wie  von  selbst 
auf  das  Hauptfeld  seiner  Tätigkeit.  Aber  er  tat  auch  seinerseits 
alles,  um  hier  das  Höchste  zu  erreichen:  erst  nach  langer  müh- 
seliger Vorbildung,  theoretischer  wie  praktischer,  begann  er  öffent- 
lich zu  reden  und  stand  nie  stille,  sondern  arbeitete  fortwährend 
an  seiner  VervoUkommnung,  trat  immer  wohlvorbereitet  auf,  be- 
trachtete jede  gelungene  Leistung  als  eine  Stufe  und  einen  Sporn 
zu  einer  noch  vollendeteren,  und  suchte  sich  der  Aufgabe  und  der 
Mittel,  sie  zu  erreichen,  durch  fortgesetztes  Nachdenken  und  Stu- 
dium bewußt  zu  werden.  Dadurch  hat  er  nach  dem  allgemeinen 
Urteil  schon  der  alten  Eunstrichter  den  Platz  zur  Seite  des  De- 
mosthenes  oder  gleich  nach  ihm  erreicht,  nach  dem  er  selbst  strebte. 
Obwohl  er  an  seinen  Ernst  und  die  daraus  fließende  Kraft  nicht 
hinanreicht,  übertrifft  er  ihn  an  Mannigfaltigkeit,  Glanz  und  Fülle 
des  Ausdrucks:  die  zwischen  beiden  liegenden  Jahrhunderte  hatten 
nicht  vergeblich  an  der  Verfeinerung  der  rednerischen  Mittel  ge- 
arbeitet. Die  Worte  strömen  ihm  so  reichlich  zu,  daß  er  manchmal 
breit  wird,  oft  aber  ist  seine  Redseligkeit  auch  ein  Mittel,  um  die 
Schwäche  seiner  Gründe  zu  verdecken.  In  der  Form  liegt  seine 
Stärke:  sie  ist  klar,  gewählt,  rein,  rund,  sachgemäß,  anschaulich^ 
geschmackvoll  und  blendend.  Alle  Tonarten,  vom  leichten  Scherz 
bis  zum  tragischen  Ausdrucke,  stehen  ihm  zu  Gebote,  besonders 
ab^r  gelingt  ihm  die  Sprache  der  Überzeugung  und  Empfindung^ 
die  er  durch  feurigen  Vortrag  noch  wirkungsreicher  zu  machen 
wußte,  weshalb  er  überwiegend  in  Strafprozessen  tätig  war.  Frei- 
lieh artet  dieser  Vorzug  manchmal  auch  in  Effekthascherei  aus^ 
und  der  Prunk  der  Worte  verhüllt  oft  die  Armut  der  Gedanken 
oder  die  Bedenklichkeit  der  Sache;  aber  dabei  steht  Cicero  ganz 
innerhalb  der  Tradition  der  antiken  Gerichtsrede.  Auch  daß  er  in 
der  Annahme  von  Verteidigungen  nicht  sehr  wählerisch  war,  hat 
er  mit  den  Sachwaltern  aller  Zeiten  gemein.  Als  Ganzes  sind 
seine  Reden  oft  nicht  befriedigend  und  können  es  als  äytoviö^iccra 
ig  ro  %aQu%QYiiLa  auch  nicht  sein;  es  fehlt  ihnen  nicht  selten  an 
Schärfe  der  Auffassung  und  Anordnung;  desto  wirksamer  sind  viele 
Einzelheiten. 

1.  Wir  kennen  Ciceros  rednerisclie  Entwicklang  aus  seiner  Selbstachil- 
demng  im  Brut.  301  ff.,  deren  apologetische  Tendenz  man  aber  in  Betracht 
ziehen  muß.    Cic.  gibt  hier  zu,  daß  er  anfangs  an  einem    gewissen  Über- 
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schwang  gelitten  habe,  der  sich  auch  in  nbermäßiger  Anstrengung  der 
Stimme  zeigte.  Seine  Freunde  rieten  ihm,  den  Beruf  des  Sachwalters  ganz 
aufzugeben,  aber  das  ließ  sein  Ehrgeiz  nicht  zu,  und  so  beschloß  er,  ut 
consuetudinem  dieendi  mukarem,  nach  Kleinasien  zu  gehen.  Er  hörte  in 
Athen  den  Demetrios  Syros,  in  Eleinasien  Menippos  von  Stratonikeia,  Dio- 
njsios  von  Magnesia,  Aischjlos  von  Enidos  und  Xenokles  von  Adramjttion, 
zuletzt  Apollonios  Molen  in  Rhodos:  is  dedü  operam,  si  modo  id  consequi 
potuü,  ut  nimis  redundantia  nos  et  superfluentis  iuvenili  quadam  dieendi  im- 
punitcUe  et  lüsentia  reprimeret  et  qutui  extra  ripas  diffluentis  coerceret.  ita 
recepi  me  hiennio  post  (J.  77)  non  modo  exereitatior^  sed  prope  mutcUtts;  nam 
et  eontentio  nimia  vocis  resederat  et  quasi  deferverat  oratio,  lateribtugue 
vires  et  corpori  mediocris  hahitus  accesserat.  Er  leugnet  also  keineswegs 
seine  Beziehungen  zu  den  Asiani  (§  182,  3.  4),  bemerkt  aber  von  Menippos: 
si  nihil  habere  molestiarum  nee  ineptiarum  Ätticorum  est,  hie  orator  in  Ulis 
numerari  reete  potest.  Jener  jugendliche  Überschwang  ist  in  den  beiden 
ersten  Reden  bemerklich  (§  179,  1),  und  orat.  107  führt  Cic.  selbst  p.  Rose. 
A.  72  als  Beispiel  dafür  an.  Die  nach  der  kleinasiatischen  Reise  gehaltene 
Rede  p.  Q.  Rose,  ist  von  Schwulst  frei  und  zeigt  den  Charakter  der  Bered- 
samkeit des  Hortensius  (§  179,  8).  Die  spätere  Entwicklung  überschauen 
wir  noch  nicht  genügend;  natürlich  paßt  Cic.  den  Ton  dem  Gegenstande 
an,  und  Lauraio)  £tudes  219  versucht  sogar,  die  Anwendung  der  drei  Stil- 
arten zu  verfolgen  (§  182,  4,  1).  Fieol,  Cic.  quatenus  ad  Asianum  genus 
accesserit,  Görz  1870. 

2.  Die  Praxis  der  Reden  stimmt  mit  der  Theorie  im  ganzen  überein. 
Da  diese  aber  griechisch  ist,  so  kommen  allerlei  durch  die  römischen  Ver- 
hältnisse und  die  Tradition  des  römischen  Forums  bedingte  Abweichungen 
vor;  namentlich  übt  die  Stasislehre  (§  177,  4)  keine  unbedingte  Herrschaft 
aus.  FRoHDK,  Cic.  quae  de  inv.  praecipit  quatenus  secutus  sit,  Königsb. 
1903.  Pbeiswebk,  De  inventione  orationum  Cic,  Basel  1905.  Zieoelbb,  Zwölf 
Reden  Cic.  disponiert,  Bremen  1904.  AHaacke,  de  disposit.  orat.  Cic,  Burg 
1873.  KüNz,  Inhalt  und  Gliederung  Ciceron.  Reden,  Wien.  Neustadt  1902. 
MuRY,  Extraits  et  analjses  des  principaux  discours  de  Cic.  'Paris  1910. 
Geringer  ist  der  Einfluß  der  philosophischen  (akademischen)  Rhetorik  (§  182,2). 
Eine  ausgeführte  Thesis  enthält  die  Rede  pro  Murena,  doch  finden  sich 
auch  sonst  allgemeine  Sätze  und  philosophische  Sentenzen  (nai  deor.  1,  6E.): 
indeß  kann  dies  ebenso  wie  die  Verfeinerung  der  dialektischen  Kunst  im 
Vergleich  zur  demosthenischen  Zeit  aus  dem  Eindringen  der  Philosophie  in 
die  allgemeine  Bildung  stammen  und  braucht  nicht  mit  den  Forderungen 
der  Akademie  zusammenzuhängen.  Ranft,  Quaest.  philos.  ad  orat.  Cic.  per- 
tinentes,  Lpz.  1912.  Lieby,  Quantum  philos.  studio  Cic.  tribuerit,  Paris  1901. 
Pbeiswebk,  Griech.  Gemeinpl.  in  Cic.  Reden,  Festschr.  Basel  1907,  27. 
FSaüeb,  Die  Verwendung  der  Gesch.  in  Cic.  Reden,  Ludwigsh.  1910.  — 
Vgl.  Cic.s  Urteil  über  sich  Brut.  321  cum  propter  adsiduitatem  in  causis  et 
industriam  tum  propter  exquisitius  et  minime  volgare  orationis  genus  animos 
hominum  ad  me  dieendi  novitcUe  converteram.  nihil  de  me  dicam,  dicam  de 
ceteris,  quorum  fiemo  erat  qui  (wie  ich)  videretur  exquisitius  quam  volgus 
hominum  studuisse  Utteris,  quibus  fons  perfectae  eloquentiae  continetur  (wo- 
bei besonders  an  die  akademische  Philosophie  gedacht  ist);  nemo  qui  philo- 
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sophiam  . .  ins  civüe  . .  memoriam  rei'um  Bomanarum  ieneret,  . . .  nemo  gut 
breviter  arguteque  inluso  adversario  laxaret  iudieum  animos  atque  a  severi- 
täte  patäisper  ad  hilaritatem  risumque  iraduceret;  nemo  qui  dilatare  posset 
atque  a  proprio  ac  definita  disputattone  hominis  ac  iemporia  (ady  eommunem 
quaestionem  universi  generis  orationem  tradticere  (von  der  Hjpothesis  zur 
Thesis  übergehen,  §  182,  2,  2);  nemo  qui  dekctandi  gratia  digredi  parumper 
a  causa;  nemo  qui  ad  iracundiam  magno  opere  iudicem,  nemo  qui  ad  fletum 
posset  adducere,  nemo  qui  animum  eius  . . .  quocumque  res  postularet  impellere. 
Orat.  108  nemo  orator  tarn  multa  ne  in  Graeco  quidem  otio  scripsit  quam 
multa  sunt  nostra,  eaque  hanc  ipsam  Jiabent  quam  probo  varietatem;  vgl.  dir. 
Caec.  40  f.  72.  Cic.  sieht  selbst  seine  Stärke  in  seiner  Leidenschafklichkeit, 
orat.  129  ff.,  wo  zB.  130  quid  ego  de  miserationibus  loquar?  quibus  eo  sum 
usus  pluribus^  quod  etiamsi  plures  dicebamus,  peroraiionem  mihi  tarnen  omnes 
relinquebant  (vgl.  pSuU  Mar.  Flacc.  Sest.  Balb.  und  die  besonders  ausge- 
führte peroratio  der  Rede  pMil.).  Ebd.  132  nullo  enim  modo  animw  audien- 
tis  aut  incitari  aut  leniri  polest,  qui  modus  a  me  temptatus  non  sit  . .  nuUa 
me  ingeniiy  sed  magna  vis  animi  inflammat,  ut  me  ipse  non  teneam.  Quiht. 
10,  1,  106—112  (Vergleich  mit  Demosthenes,  wie  ihn  Cic.  selbst  heraus- 
gefordert und  Caecilius  von  Kaiakte  in  der  övyxQiais  Jrifioö^ivovg  xul  Ki- 
Tiigcovog  gezogen  hatte).    12,  1,  19 — 21. 

Über  Cics  Witz  Quiht.  6, 8, 3  non  solum  extra  iudieia  sed  in  ipsis  etiam 
orationibus  hahitus  est  (Cic)  nimius  risus  affectator.  Deshalb  läfit  er  auch 
in  de  orat.  B.  2  einen  Vortrag  über  den  Witz  halten  (s.  §  182,  2,  2).  Vgl. 
Macrob.  2,  1,  18.  Dbumamn,  GR.  6,  699.  AHaackb,  de  Cic.  in  orationibus 
facetiis,  Burg  1886.  Faulmöllbr,  Üb.  d.  Verwendung  des  Witzes  u.  d.  Satire 
bei  Cic,  Erlang.  1906.  Hbbwig,  Das  Wortspiel  in  Cic.  Reden,  Attendorn 
1889.   GüRLiTT,  RhM.  67,  887. 

8.  Die  Reden  sind  wohl  alle  für  die  Herausgabe  yerähdert;  namentlich 
bei  denen,  die  als  politische  Flugschriften  dienen  sollten,  ist  es  vorauszu- 
setzen. Daher  läßt  Dio  46,  7,  3  den  Calenus  zu  Cic.  sagen:  ^  ol^si  tivä 
&yvoBtv,  8ti  yLT^divoL  t&v  d'avfLaat&v  eov  to^ttav  IdycDi^,  o^g  itididaxag,  «1*1^- 
xcr^,  &XXä  Ttdinag  aisxovg  \lbxu  xa^cc  avyyiyga^ag;  Es  wird  auch  bezeugt 
teils  durch  das  Vorhandensein  der  commentarii  (§  180,  3  und  dort  Quint. 
10,  7,  80),  teils  durch  das  einer  stenographischen  Nachschrift,  Ascon.  in 
Mil.  87,  16  itaque  non  ea  qua  solitus  erat  constantia  dixit  manet  autem  üla 
quoque  excepta  eius  oratio,  scripsit  vero  Jtanc  quam  legimus  ita  perfecte,  ut 
iure  prima  haberi  possit.  Cic.  bezeugt  selbst  Zusätze  ad  Att.  1,  18,  6  in 
illam  orationem  Metellinam  addidi  quaedam;  daß  das  z.  T.  auf  Attikus'  Rat 
geschah,  ergibt  sich  aus  1,  14,  6  meis  orationibusy  quarum  tu  Aristarchus  es. 
Vgl.  Brut.  91.  Tusc.  4,  66.  Plin.  ep.  1,  20,  7.  §  180,  Ib.  Oppkrskalski,  De 
Cic.  orationum  retractatione,  Greifswald  1914.  Ausnahmsweise  wurde  eine 
Rede  abgelesen  wie  post.  red.  in  sen.,  pPlanc.  74  redtetur  oratio,  quae 
propter  rei  magnitudinem  dicta  de  scripto  est.  Von  einer  Rede  für  Cornelius 
erzählte  Cornelius  Nepos  HRF.  228  se  praesente  iisdem  paene  verbis,  quibus 
edita  est,  eam  pro  Comelio  seditioso  tribuno  defensionem  peroraiam.  In  be- 
sonderen Fällen  ist  es  auch  unten  bei  den  einzelnen  Reden  bemerkt.  Lau- 
band, fitudes  1.    Norden,  SB.  Berl.  Ak.  1918,  29.    Vgl.  §  44,  7. 

4.  Die  Reden  wurden  teils  einzeln   publiziert  (vgl.  ad  Att.  4,  2,  2.  Qu. 
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fr.  3,  1,  11.  ad  Brut.  1,  3,  4.  4,  2)  teÜB  in  Corpora  zusammengefaßt.  Dies 
geschah  zB.  bei  den  Verrinen^  die  Cic.  or.  103  als  aceusationis  Septem  libri 
zitiert  und  von  denen  Gkll.  1,  7, 1  (vgl.  13, 21, 16)  einen  liber  specUxUne  fidei 
Tironiana  cura  atque  disciplina  faetvA  las.  Von  seinen  orcUiones  connUares, 
dh.  denen,  die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Consul  gehalten  hatte,  nicht 
denen  des  Consulatsjahres,  veranstaltete  er  selbst  im  J.  60  eine  Sammlung, 
die  Demosthenes*  philippischen  Beden  entsprechen  sollte  (ad  Att.  2,  1,  3). 
Die  Caesarianae  werden  mehrfach  unter  diesem  Titel  zitiert.  Auf  eine  zeit- 
lich geordnete  Ausgabe  des  Tiro  führt  die  §  191,  2  genannte  subscriptio; 
vgl.  dazu  Fronto  S.  20  N.  nach  der  Lesung  von  Hauler,  M^l.  Ghatelain  622 : 
exempla  aut  a  Tirone  emendata  aut  a  DomiHo  Baibo  descripta  aut  ab  Ättico 
aut  Nepote.  Auf  eine  Sammlung  der  Reden  Giceros,  worin  jede  Rede  ein 
eigenes  Buch  bildete,  weisen  Zitate  wie  Chabis.  GL.  1,  868,  28  Cicero  cau- 
sarum  decimo  tertio;  vielleicht  auch  Qcint.  5,  10,  98  Cicero  pro  Caecina 
. .  et  aiia  in  eodem  libro  plurima.  Vgl.  PEEildbbbandt,  De  Cic.  schol.  Bo- 
biens.,  Gott.  1894,  9.  Sammelhss.,  die  eine  Mehrzahl  von  Reden  enthalten 
und  antike  Corpora  wiedergeben,  sind  zB.  folgende:  Yatic.-Basilic.  S.  Petri 
H  26  8.  IK  (Facsim.  bei  Chatelain  T.  26)  enthält  Pis.,  Font.,  Flacc,  Phi- 
lipp.; Paris.  7794  s.  IX  (Chat.  T.  23)  enthält  pridie  quam  iret  in  exilium 
(§  180,  6),  post  red.  in  sen.,  post  red.  ad  Quir.,  de  domo,  Sest.,  Yatin.,  de 
prov.  cons.,  de  har.  resp.,  Balb.,  Cael.,  also  ein  Corpus  der  den  J.  (58)67/6 
angehörenden  Reden  (hg.  von  WPktebson,  Oxf.  1910);  dieselben  zehn  Reden 
nebst  den  Caesarianae  (§  179,  41,  1)  im  Bruxell.  6345  s.  XU;  im  Monac. 
18787  s.  X  (Chatblaih  T.  27)  Philipp.,  pro  imp.  Pomp.,  MiL,  SulL,  Plane, 
Caec,  Marc.  Über  Harleanus  2682  (früher  Coloniensis)  s.  XI  vgl.  Clabk, 
Anecd.  Oxon.  17  (1891);  über  Holkhamensis  (Cluniacensis)  WPbtbbson  ebd. 
I  9  (Facsim.  Chateulin  T.  27  a).  Die  Reden  oder  einzelne  Gruppen  waren 
öfters  alphabetisch  geordnet  (vgl.  Nibbuhb  zu  Cic.  pFont.,  Rom  1820,  67; 
s.  §  179,  3,  2),  öfters  zeitlich  (so  zB.  in  den  oben  erwähnten  Paris.  7794 
und  Brux.  5845;  HJobdam,  quaest.  crit.,  Eönigsb.  1886,  3;  vgl.  §  295,  2. 
374,  5).  —  Umfassendere  Sammlungen  namentlich  in  (jüngeren  Hss.  zB. 
Wolfenbüttel.  205  s.  XV  (88  Reden);  Laur.  48,  25  s.  XV  Chatelaih  T.  24) 
gibt  41  Reden;  Vatic.-Palat.  1525  s.  XV  (Chatelaik  T.  25)  enthält  die  mei- 
sten Reden.  Wichtig  ist  Paris.  14749  s.  XV,  in  dem  der  verlorene  Clunia- 
censis Poggios  benutzt  ist.  —  Daß  es  schon  früher  erhebliche  Varianten 
gab  und  wir  damit  rechnen  müssen,  in  jungen  Hss.  sehr  alte  Lesarten  zu 
finden,  zeigt  zB.  das  Papyrosfragmeut  von  pCael.  aus  s.  V  (§179  Nr.  34,  1). 
Über  die  indir^e  Überlieferung  vgl.  Emlein,  De  locis  quos  ez  Cic.  orat.  lau- 
davit  Quintil.,  Heidelb.  1907. 

4.  Über  den  Kommentar  des  Asconius  s.  §  295,  2,  Die  scholia  Bobiensia 
stellen  heute  einen  Kommentar  zu  zwölf  Reden  dar,  darunter  den  verlorenen 
in  Clod.  et  Curionem,  de  rege  Alexandrino,  de  aere  alieno  Milonis;  doch 
waren  ursprünglich  mehr  Reden  behandelt.  Sie  rühren  von  einem  Verf. 
her,  der  stilistischen  Ehrgeiz  besitzt  und  in  erster  Linie  rhetorisch  erklärt, 
ohne  doch  das  Historische  außer  Acht  zu  lassen.  Ältere  Kommentare,  da- 
runter der  des  Asconius  (ob  direkt?),  sind  natürlich  benutzt.  Die  Stelle 
155,  8  feriarum  Latinarum  sacrificio  solebat  hoc  observari,  ut  de  hostia  civi- 
tates  adiacentes  portiunculas  camis  acciperent  ex  Albano  monte  secundum 
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veterem  superstitionem  hat  man  ftlr  AbfasBong  in  chriBtlicher  Zeit  gel- 
tend gemacht;  das  ist  nicht  zwingend,  nnd  vollendB  nicht,  wenn  die  ent- 
Bcheidenden  Worte  später  zugesetzt  sind  (Stamol,  RhM.  66,  106).  Keines- 
falls fWt  die  Abfassung  vor  das  4.  Jahrh.  —  Mai  fand  den  Kommentar  in 
einer  Hs.  aus  Bobbio,  deren  Beste  jetzt  im  Vatikan  und  Mailand  sind  (Ya- 
tic.  6760  und  Ambros.  E  147  sup.),  und  gab  ihn  zuerst  in  Cic.  trium  orat. 
fragm.  (MaiL  1814),  namentlich  aber  GlasB.  Auct.  2  (1828)  heraus.  Femer 
ed.  Obelli,  Züricher  Ausg.  6,  2  (18 — 33).  Hildebraitdt,  Lpz.  1907  und  bes. 
Stanol  (b.  u.).  Vgl.  Gaühttz,  Zu  den  Bob.  Cic.  schoL,  Dresden  1884.  BSchil- 
LiNo,  De  schol.  Bobiensibus,  Dresden  1892.  Hildsbrahdt,  dgl.  G6tt.  1894. 
Der  sogenannte  Scholiasta  Gronorianus  (s.  auch  §  177,  6  Z.  10),  allein  er- 
halten im  Leid.  Voss.  Q.  138  s.  X,  aus  TerBchiedenartigen  Kommentaren 
zusammengewachBen ,  gibt  Erklärungen  zu  Verr.  2,  1,  1 — 62  (dies  ist  der 
älteste  Teil,  etwa  aus  s.  V,  ähnlich  den  Bobbio  -  Schollen) ;  zu  div.  in 
Caec.;  Verr.  1,  16—20;  Verr.  1,  1—46;  Öatil.  II— IV;  Lig.;  Marc.;  Deiot.; 
RoBC.  Am.;  de  imp.  Pomp.;  Mil.  ThStaxol,  der  sog.  Gronovscholiast,  Prag 
1884.  GLandobaf  zu  Cic.  Bosc.  p.  3  (§  179,  2,  2).  Femer  unbedeutende 
kleinere  Schollen.  —  Alle  diese  Texte  jetzt  zusammen  in  Cic.  orationum 
Bcholiastae  ed.  Stamol.  Bd.  2,  Lpz.  1912.  —  Sonstige  alte  Herausgeber  und 
Erklärer  des  Cic.  sind  Fronto,  Flavius  Caper,  Volcacius,  Statilius  Maximus; 
B.  d.  Auch  Sacer:  s.  §  179,  19,  1.  VgL  Pbisc.  GL.  3,  316,  2  commentatorea 
probcfHaaimi  (der  Beden). 

6.  Ausgaben  sämtlicher  Beden  von  Mururros  (Ven.  1646  III),  Lambinus 
(Ven.  1670  DI),  Gbabyius  (cum  not  var.,  Amsterd.  1696—99  m).  Klotz  (Lps. 
1836—39  m).  CukBx  u.  Pbtbbsoh,  Oxf.  1900—1910  VI  (maßgebender  Ap- 
parat). 

6.  Ausgewählte  Beden  für  den  Schulgebrauch  zB.  von  Madyio  (12  Beden, 
Kopenh.*  1868).  Halm  (u.  WSteiutkopp)  (18  Beden  erklärt,  Berl.*=>*  1882  ff. 
VII)  u.  a.  —  Neuere  Textausgaben  der  orationes  selectae:  die  des  Haller 
Waisenhauses  (**188S  cur.  OHeuts);  Halm  (18  Beden,  Berl.  '1887),  Eber- 
HABD  u.  Hibschfbldsr  (19  Bedcu,  Lpz.'  1879).    HNohl,  Lpz.  1884  ff.  III. 

7.  Sprachliches  zu  den  Beden:  Mebouet,  Lexikon  zu  den  Beden  d.  Cic, 
Jena  1873—84  IV.  —  DBohoe  (§  196,  10).  JStbaub,  de  tropis  et  figuris  in 
orat.  Demosth.  et  Cic,  Aschaffenb.  1883.  ABoschatt,  d.  Gebr.  der  Paren- 
thesen in  Cics  Beden  u.  rhet.  Sehr.,  Acta  semin.  Erl.  3,  189.  Schönbeboer^ 
Tulliana,  Augsb.  1911.  Vgl.  §  179,  1,  1.  —  Berichte  über  die  Literatur  von 
Laitdobaf^  JB.  36,  1  u.  ö.  Mat,  JB.  134,  123.  163,  38.  Sohönbbegeb,  JB.  167^ 
280.   Lutibbacher,  JB.  phil.  Ver.  seit  1898. 

8.  Ciceros  sämtliche  Beden,  übersetzt  v.  Osiahdeb,  Stuttg.  (Metzler). 
Ausgewählte,  übers,  y.  GWeitot,  Stuttg.  (Metzler,  Klass.  d.  Alt.)  1868; 
Jenickb,  Lpz.  (Engelmann)  1868 ff.;  Siebelis,  Stuttg.  (Hoffmann)  1861  ff. 

179.  Die  erhaltenen  Reden  Ciceros  sind  in  zeitlicher  Ordnung 
folgende: 

1)  pro  Quinctio,  gehalten  J.  81,  eine  Verhandlung  in  iudicio, 
betrifft  eine  Privatklage,  die  sich  aus  einem  Gesellschaftsyerhältnis 
ergab.    Ciceros  Klient  ist  in  die  Stellung  eines  Klägers  gedrängt 
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und  klagt  auf  Entscheidung  der  eingegangenen  sponsio  praeiudi- 
cialis  zu  seinen  Gunsten.  Die  Verhandlung  ist  nur  ein  Ausschnitt 
aus  dem  Hauptprozesse;  Quinctius  soll  nachweisen,  tana  sua  ex 
edicto  P.  Burrieni  praetaris  dies  XXX  possessa  non  esse. 

1.  In  den  Uteien  Beden  zeigt  die  Sprache  noch  mehr  Tolgftre  Bestand- 
teile als  sp&ter,  nachdem  rieh  Cicero  einen  festen  Stil  ausgestaltet  hatte. 
Richtiger  sagt  man,  daß  Cic.  später  in  seinem  Pnrismas  noch  strenger  wird. 
Anch  ist  er,  dessen  Vorzug  niemals  straffe  Kürze  war,  in  dieser  Zeit  häufig 
sehr  breit  —  EWölffun,  Phil.  84,  142.  GLakdoraf,  de  Cic.  elooutione  in 
erat.  pQn.  et  pRosc.  Am.,  Würzb.  1878.  Hillmuth,  de  sermonis  proprieta- 
tibus  in  Cic.  prioribus  (von  81—69)  erat.,  Acta  semin.  Erl.  1,  101.  Thiel- 
Mijni  s.  §  162,  4;  Stilist.  Bemerk,  zu  den  Jagendwerken  Cic.s,  BlbayiGW. 
16,  202.  852.  Ernst,  de  genere  dicendi  et  compos.  rhetorica  in  j>rioribu8 
Cic.  orat.,  Neurappin  1885.    Vgl.  nnten  Nr.  26,  1,  Z.  6. 

2.  Den  dritten  Teil  der  Rede  pQuinctio,  der  einen  Punkt  von  unterge- 
ordneter Wichtigkeit  ausführte,  scheint  Cicero  selbst  bei  der  Veröffent- 
lichung weggelassen  zu  haben;  vgl.  §  44,  7.  Über  die  Wahrscheinlichkeit 
des  Sieges  Eübleb,  Z.  Sav.  St.  RA.  14,  74;  über  die  politische  Seite  des 
Prozesses  RHsdize,  Abh.  Sachs.  Ges.  1909,  954.  ~  DBUiiAinr,  6R.  8',  79.  5, 
282.  FLKxLLBB,  Semestria  ad  M.  Tüll.  Cic.  1,  1  (Zur.  1842);  dazu  Mommseh, 
Sehr.  3,  548.  ERau,  disput.  iuridica  ad  Cic.  pQu.,  Leid.  1825.  JFrsi,  der 
Rechtsstreit  des  Quinctius,  Zur.  1852.  SBbnfet,  zur  Jurist.  Erkl.  d.  Rede  pro 
Q.,  PhiL  10,  126.  WOetlino,  Cic.s  Quinctiana,  z.  Verständnis  u.  zur  rhetor. 
Würdigung,  Oldenb.  1882;  philol.-jurist.  Kommentar,  Festschr.  Hamm  1907. 
Analisi  giuridica  von  Nicastbo,  Melfi  1912.  ECosta,  Le  orazioni  di  diritto 
privato  di  Cic,  Bologna  1899.   Robt,  Roman  private  law  2  (Cambr.  1902)  458. 

8.  Abgesehen  von  geringfügigen  Bruchstücken  im  Turiner  Palimpsest. 
8.  IV/V  (s.  Pbtboh,  Cic.  orat.  p.  Scauro  usw.  p.  214,  vgl.  §  180,  2)  ist  diese 
Rede,  die  in  Italien  vor  dem  J.  1405  bekannt  wurde,  nur  in  jüngeren  Hss. 
s.  XV  erhalten.    Clabk,  Anecd.  Oxon.  I  11  (1909)  8. 

2)  pro  Sex.  Roscio  Amerino,  J.  80  gehaltene  erfolgreiche 
Verteidigungsrede  gegen  die  Anschuldigung  des  Vatermords.  Der 
Fall  war  dadurch  erschwert^  daß  ein  Günstling  des  Diktators  SuUa^ 
Chrysogonus,  der  eigentliche  Gegner  war.  Auf  das  Zureden  von 
Roscius'  Yomehmen  Freunden  übernahm  Cicero  trotzdem  die  Ver- 
teidigung und  führte  sie  freimütig,  aber  doch  vorsichtig,  um  Sulla 
nicht  zu  verletzen.  Die  Rede  ist  schulmäßig  streng  gegliedert,  breit 
in  der  Darstellung  und  rhetorisch  aufgeputzt. 

1.  Cic.  Brut  812  prima  causa  publica  pro  S.  Boscio  dicta  tantum  eommen- 
datümis  hahuit,  ut  non  ulla  esset,  quae  nun  digna  nostro  patrocinio  videretur. 
Orat.  107.  —  Dbumann,  GR.  6,  284.  ANikl,  abundantiam  iuvenilem  in  or. 
p.  R.  A.  notavit,  Kempten  1886.  Über  das  Politische  RHbiiizb,  Abh.  S&chs. 
Ges.  1909,  960;  über  die  Beweisführung  Lirckb,  Comment.  Fleckeis.  (Lpz. 
1890)  187.   May,  Rhythm.  Analyse  d.  Rede  pRosc,  Lpz.  1906. 

2.  Die  Rede  war  schon  Petrarca  bekannt.   AHobtis,   Cic  nelle  opere 
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di  Peir.,  Triest  1878.  Sp&tei  wurde  sie  auch  von  Poggio  (um  1415)  in  Giunj 
nebst  der  pro  Murena  aufgefunden;  daher  beruht  der  Text  beider  Reden 
auf  Abschriften  des  verlorenen  Cluniacensis,  der  auch  pMil.,  pClu.,  pCael. 
enthielt;  wichtig  ist  bes.  Paris.  14749  s.  XY  (27).  Clabk,  Anecd.  Oxon.  I  10 
(1905).  Poggio  fand  auch  die  Reden  pGaec,  de  leg.  agr.,  in  Pis.,  pRab. 
Post.,  pRab.  perduellionis  reo,  pRosc.  com.;  über  die  auf  ihn  zurück- 
gehende Überlieferung  dieser  Reden  s.  Clabk  ebd.  I  11  (1909).  —  Sonder- 
ausgaben von  OsBHBRÜGOSN  (mit  Einl.  und  Kommentar,  Braunschweig  1844), 
GossRAu  (Quedlinb.  1858),  Halm-Stbrnkopf  (Ausgew.  Reden  I,  Berl."  1910), 
SKabstbn  (Utr.  1861),  FRichtbr'  (Lpz.'  1877  von  AFlbcksissn,  vgl.  dens. 
JJ.  98,  548).  Mit  . .  dem  schol.  Gronov.  hrsg.  u.  erkl.  v.  GLandoraf',  Lpz. 
1914  (für  das  Sprachliche  sehr  reichhaltig).  Auch  eine  Schulausgabe  von 
dems.,  Gotha  1882. 

3)  pro  Q.  Roscio  comoedo,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
gehalten  im  J.  76.  Gegenstand  der  Rede  ist  ein  Sklave  (Panurgas), 
den  der  Kläger,  C.  Fannius  Chaerea,  dem  Roscius  zur  Ausbildung 
in  der  Schauspielkunst  übergeben  hatte,  unter  der  Bedingung,  daß 
der  Gewinn,  den  einst  die  Kunst  des  Sklaven  eintrüge,  zwischen 
dem  Herrn  und  dem  Lehrer  geteilt  werde.  Nun  hatte  aber  ein  ge- 
wisser Flavius  jenen  Panurgus  getötet  und  dafür  zuerst  dem  Roscius 
und  dann  dem  Fannius  Schadenersatz  bezahlt;  um  dessen  Tügung 
handelt  es  sich.  Die  Sachlage  war  für  Roscius  ungünstig,  und  Cicero 
sucht  sie  daher  zu  verschleiern. 

1.  Die  Rede  verrät  ein  Streben  nach  gorgianischen  Figuren,  aber  keinen 
Schwulst;  es  ist  die  Art,  die  Cic.  dem  Hortensius  zuschreibt  (Brut.  S02.  825). 
ThHübbneb,  De  Cic.  or.  pRosc,  Königsb.  1906.  Fraglich  ist,  ob  die  Klage 
auf  Darlehen,  Literalkontrakt  oder  Stipulation  beruht  und  ob  der  zweite 
Teil  der  Rede  (von  16  an),  den  Cic.  selbst  als  voluntaria  bezeichnet  im 
Gegensatz  zur  auperior  oratio  necessaria,  einen  eigentlichen  Elagegrund  ent- 
hält. EHuscHKE,  Richters  krit.  Jahrb.  1840,  481.  vBbthmamn-Hollwso,  röm. 
Zivilproz.  2  (Bonn  1866),  804.  JBabon,  Zeitschr.  d.  Savigny-Stift.  1,  116. 
ERuusTRAT,  ebd.  8, 84.  Costa  (s.o.  ^r.  1,  2)  29.  Roby  (Nr.  1,  2) 486.  HPfluegkr, 
Cic.  Rede  p.  Q.  R.,  Lpz.  1904.  Gabrelon,  £tude  sur  le  plaidojer  pRosc, 
Bordeaux  1891.  Mobgam,  Harv.-St.  12,  237.  Dbuhann,  GR.  6,  346,  der  die 
Rede  erst  ins  J.  68  setzt.  S.  dagegen  Landgraf  (§  179,  1,  1),  Anh.  1.  Über 
die  Zeit  auch  WStbbnkopf,  JJ.  161,  41.   Mayb,  WSt.  22,  116. 

2.  Der  Anfang  der  Rede  ist  mit  dem  Schluß  derjenigen  pro  C.  Rabirio 
perduellionis  reo  (Nr.  19),  die  in  der  von  Poggio  (s.  oben  Nr.  2,  2)  gefun- 
denen Hb.  ihr  unmittelbar  vorausging,  durch  Ausfall  einiger  Blätter  ver- 
loren gegangen.  —  Or.  p.  R.  C.  ed.,  illustr.  CASchmidt,  Lpz.  1839.  —  Über- 
setzt von  OsEiTBBÜGOEN,  in  Jahns  Archiv  11,  644. 

4)  pro  M.  TuUio,  gehalten  vor  reciperatores  J.  72  oder  71, 
Klage  im  Namen  des  Tullius  gegen  einen  von  dessen  Nachbarn, 
den  Sullanischen  Veteranen  P.  Fabius,  der  ein  Landhaus  des  Tullius 
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(im  Gebiete  von  Thnrii)  zerstört  und  seine  Sklayen  erschlagen  hatte. 
Cicero  scheint  um  die  Hauptfrage,  ob  Fabius  sich  der  iniuria  gegen 
Tullius  schuldig  gemacht  habe,  vorsichtig  herumzugehen. 

1.  Tag.  dial.  20  quta  (nunc)  de  eoceeptUme  et  formula  perpeüetwr  üla 
im'mensa  volumina  quae  pro  M.  TuUio  aut  A.  Caeeina  legimue?  —  Die  Da- 
tierong  hängt  davon  ab,  ob  mit  dem  Praetor  Metellas  (89)  P.  oder  L.  ge- 
meint ist  (N.  74  oder  87  bei  Münzxb,  PW.  3,  1280).  Costa  (Nr.  1,  2)  56. 
BoBT  (Nr.  1,  2)  608.    Dbumann,  GR.  6,  268. 

2.  Nar  sehr  unvollständig  erhalten  durch  zwei  Palimpseste  s.  IV/V  zu 
Tnrin  und  Mailand;  zuerst  heraasg.  v.  APbtbov  and  AMai,  b.  §  180,  2. 
S.  dort  auch  CBbiebs  Ausgabe.  —  EHusohkbs  Text  und  Kommentar  in 
OHuschkes  AnaL  lit.  (Lps.  1826)  77.  Keller,  semestr.  1,  3,  668.  PEjiüoeb, 
Herm.  6, 146.  Hubert,  Herm.  48,  631.  —  CBeibr,  iurispr.  in  Cic.  p.  T.,  Jahns 
Jahrb.  1  (1826),  214.    vSayiont,  verm.  Schrift.  8,  228. 

5)  Divinatio  (in  Caecilium),  wodurch  sich  Cicero  (J.  70)  das 
Recht  erkämpfte,  als  Ankläger  des  Yerres  (gegen  Hortensius)  auf- 
zutreten statt  des  von  dem  Bedrohten  vorgeschobenen  Scheinklägers 
Q.  Gaecilius  Niger;  und 

6 — 11)  in  Verrem,  6  Reden  in  zwei  actiones,  die  einzige  An- 
klage, die  Cicero  übernommen  hat.  Auf  Bitten  der  Siculi,  denen 
er  durch  seine  Quästur  bekannt  war,  belangte  er  den  Yerres  wegen 
seiner  Erpressungen  in  der  prätorischen  Provinz  Sicilien.  In  der 
ersten  actio  am  5.  August  70  hielt  Cicero  die  erste  Rede  als  Ein- 
leitung zur  eigentlichen  Klage.  Darauf  brachte  er  in  der  neuntägi- 
gen Verhandlung  die  einzelnen  Elagepunkte  in  der  Weise  vor,  daß 
er  gleichsam  nur  die  Überschriften  gab,  den  Text  aber  durch  Zeugen- 
verhör und  Verlesimg  von  Urkunden  sich  von  selbst  bilden  ließ. 
Als  dann  der  Beklagte  seine  Verurteilung  voraussehend  freiwillig 
in  die  Verbannung  gegangen  war,  verarbeitete  Cicero  den  reich- 
haltigen Stoff  zu  den  fünf  Büchern  der  actio  secunda:  de  praetura 
urbana,  de  iurisdictione  Siciliensi,  de  frumento,  de  signis,  de  sup- 
pliciis.  In  diesen  nicht  wirklich  gehaltenen  Reden  gibt  sich  Cicero 
den  Anschein,  als  habe  sich  Verres  zur  zweiten  Verhandlung  (accu- 
satio)  gestellt  und  als  solle  durch  diese  Reden  auf  die  Findung  des 
Urteils  noch  eingewirkt  werden.  Sie  gehören  durch  Reichhaltigkeit 
des  Inhalts,  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung  zu 
den  vorzüglichsten  des  Cicero. 

1.  Über  die  Motive  zur  Übernahme  dei  Prozesses  §.  Hsinzb  aO.  971. 
Die  Divinatio  ist  ein  sachlich  wie  sprachlich  glänzendes  Beispiel  einer  Sta- 
ßoXij,  voll  von  Ansföllen  gegen  die  dem  Untergange  geweihten  senatorischen 
Gerichte  (8  f.  24.  70).  Caecilins  (ans  Sicilien)  war  ein  &n$X9v9eQi%hs  äv^goi- 
nog,  hoxog  tco  lovSat^aiv  (Plut.  Cic.  7).   LFriedlJLndeb,  Sittengesch.'  4, 23'J. 
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Daher  des  Cic.  Witz:  quid  ludaeo  cum  verre?  (Plut.  aO.).  —  WSluitbb,  de 
Cic.  diy.  in  Gaec,  Leid.  1882.  WStbrhkopf,  Gedankengang  d.  div.  in  C, 
Dortmund  1905. 

2.  Nachdem  Gic.  die  Anklage  übertragen  war,  ließ  er  sich  eine  Frist 
von  110  Tagen  geben  und  verwendete  60  davon,  um  in  Sioilien  Material 
gegen  Yerrei  zu  sammeln.  Da  aber  Gefahr  vorlag,  daß  der  Prozeß  bis  ins 
folgende  Jahr  verschleppt  wurde,  denn  beide  Gonsuln  standen  auf  Verres' 
Seite,  so  beschloß  Cic.  die  Sache  womöglich  durch  die  actio  prima  zur 
Entscheidung  zu  bringen;  diese  bestand  daher  in  ihrem  wesentlichen  Teile 
in  einer  Anklage  iabuUs  testibua  privatis  puhlieiaque  liUeris  auctoritatÜHM' 
que  (88),  die  auf  perpetua  oratio  verzichtete  und  sich  zur  Publikation  nicht 
eignete;  was  Gio.  veröffentlicht  hat,  ist  nur  die  Einleitung.  Sie  begründet 
mit  den  Machenschaften  des  Verres,  weshalb  Gic.  eine  schleunige  Entschei- 
dung herbeizuführen  sucht,  und  bereitet  auf  die  schonungslosen  Angriffe 
gegen  die  Senatsgerichte  vor.  Über  die  Chronologie  s.  Zixlihski,  Phil.  62, 
248.  EüBLSB  ebd.  54,  464.  Babdt^  flerm.  89,  648.  —  Die  actio  secunda  läßt 
vielfach  erkennen,  daß  sie  nicht  ipaynviog  ist,  indem  sie  oft  in  epideiktisch 
gehaltene  Beschreibungen  übergeht.  Gio.  weist  or.  103  selbst  auf  den  Wechsel 
des  Tones  in  accusationis  Septem  libris  hin  und  nennt  die  Stellen  de  Hen- 
nenn  Gerere,  de  Segeetana  Diana,  de  Syraeusarum  situ  (4,  106.  72.  117)  ebd. 
210  (vgl.  167)  als  Beispiele  für  numerosa  or<xtio.  —  Dbdmann,  GB.  5,  268. 
827.  Zu  B.  4  vgl.  Köino,  de  Gic.  in  Verr.  artis  operum  aestimatore,  Jever 
1868.  WGöhlino,  de  Gic.  artis  aestimatore,  Halle  1877.  HDeobmkolb,  die 
lex  Hieronica  . . ,  Beitr.  z.  Erkl.  d.  Yerrinen,  Berl.  1861. 

8.  Die  wichtigsten  Hss.  der  Yerrinen  sind  der  Paris  7774  A  s.  IX  (B.  4 
u.  6.  Facsim.  Ghatblain  T.  81,  1),  der  sehr  wertvolle  vatikanische  Palim- 
psest  (Regin.  2077  s.  IV?,  Facsim.  Zanobm.  und  Wattbkb.  Tf.  4,  Chatblaih 
T.  82  vgl.  Pbtbbson,  Praef.  xm),  Paris.  7776  s.  XI  (Chatblain,  T.  81,  2), 
und  Gluniacensis  (Holkham.)  s.  IX  (B.  2.  8).  Ein  Palimpsest-Bl.  (s.  III?)  zu 
Verr.  2,  1,  44—45  in  Turin  (Chatblain  T.  80).  Papyrusfragm.  aus  B.  1  und  2 
in  Oxjrh.  Pap.  8,  158.  10,  142.  Pap.  greci  e  lat.,  Firenze  1912,  48  (Ramo- 
Boro).  —  HEabbaum,  de  auctor.  grammaticorum  in  constit.  lect.  in  Verr., 
Diss.  Hai.  6,  71.  —  Ausgaben  der  Verr.  von  GZümpt  (Berl.  1881;  Text  be- 
sonders, ebd.  1880),  GLonq  (with  a  commentary,  'Lond.  1862).  EThoicab, 
Paris  1892  ff.,  Pbtbbson,  Oxf.  1907.  Einzeln  lib.  II  von  Cbbuzbb  und  Mosbb, 
Gott.  1847.  —  Rede  g.  Caecil.  u.  g.  Verr.  IV  u.  V,  erkl.  von  CHalm  (aus- 
gew.  Beden  II,  Berl.'  1882).  Dieselben  Beden  einzeln  von  Biohtbb-Ebebhabd- 
NoHL  (Div.  in  Caecil.,  Lpz.«  1884;  in  Verr.  IV,  Lpz.*  1988,  und  V,  Lpz.*  1879). 
—  B.  rV  u.  V  par  EThomas,  Par.  1886.  85.  B.  IV  nach  Lbhbs  übersetzt 
von  Pfundtnbb,  Königsb.  1879. 

12)  pro  M.  FonteiO;  yom  Jahre  69,  in  einer  Repetnndenklage; 
nur  unvollständig  erhalten. 

1.  Den  größten  Teil  des  Erhaltenen  verdankt  man  dem  Vatic.-Basilic. 
(s.  §  178,  3).  Niebuhr  (§  180,  2)  fügte  aus  dem  palimps.  Palatino- Vaticanus 
24  s.  V  (Chatblain  T.  32)  neue  Bruchstücke  des  ersten  Teils  hinzu  (auch 
in  Mais  class.  auct.  2,  368);  die  aus  einer  Hs.  in  Cues  s.  XII  bei  JKleht 
(§  180,  2)  S.  57  gehören  zum  Teil  nicht  zu  dieser  Bede,  sondern  zu  pFlacco 
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(8.  u.).  —  Über  den  Inhalt  der  Rede  s.  Dbumann,  GR.  5,  329.  ARSchnkidbb, 
quaest  in  Cic.  p.  Font.,  Lps.  1876.  Fonteios  hatte  Gallien  in  einer  für  die 
ProTinzialen  drückenden  Weise  verwaltet;  in  dem  erhaltenen  Teile  sucht 
€ic.  besonders  zu  zeigen,  daß  seine  Verwaltung  für  die  Römer  yorteilhaft 
war  und  daß  auf  das  Zeugnis  der  Gegner  nichts  zu  geben  sei. 

13)  pro  Caecina,  aus  dem  J.  69,  gehalten  vor  reciperatores, 
über  eine  sehr  verwickelte  Erbschaftsstreitigkeit,  wobei  Cicero  auf 
die  juristische  Seite  der  Sache  sehr  genau  eingehen  muß. 

1.  Cic.  orat.  102  tota  mihi  causa  pro  Caecina  de  verbis  interdieti  fuit: 
res  invQlutas  definiendo  explicavimus,  ius  civUe  laudavimus,  verha  amhigua 
distinximus.  Vgl.  Tag.  dial.  20  (oben  S.  378,  Z.  4).  Verteidiger  der  Gegen- 
partei (des  S.  Aebutius)  war  C.  Piso. 

2.  Beste  Hss.:  Tegernseensis  s.  XI,  Erfurtensis  s.  XII.  Bruchstücke  im 
Tnriner  Palimps.,  s.  oben  Nr.  4,2;  ygl.  auch  2,  2.  —  Sonderausgabe  von 
AJordan  (Lps.  1847,  dazu  Nachtrag  de  cod.  Tegemseensi,  Lps.  1848).  — 
EHuscHKs  in  JGHuschkes  analect.  lit.  164.  DauicAm,  GR.  5,  886.  LKkllkr, 
semestr.  IIb.  II  (Zur.  1848)  u.  dazu  Mommsen,  Sehr.  8,  658.  Costa  (Nr.  1,  2) 
78.  Weitere  Literatur  bei  Bobou,  Üb.  Cic.  Rede  für  Caec,  Burgdorf  1906,  6; 
Beitr.  z.  Lehre  vom  ius  gent.,  Burgd.  1918,  69.  Analisi  griuridica  von  Ni- 
GASTBo,  Melfi  1912.  Über  den  Stil  Laurand,  fitudes  284.  ZfAW.  1848,  866. 
GZixMEiocANN,  de  A.  Caecina  (1852),  p.  6. 

14)  de  imperio  Cn.  Pompei,  gehalten  im  J.  66  von  Cicero 
als  Praetor  znr  Unterstützung  der  von  Catolus  und  Hortensius  be- 
kämpften lex  Manilia,  durch  die  Pompeius  ein  außerordentliches 
Kommando  zur  Beendigung  des  Mithridatischen  Krieges  erhalten 
sollte.  Die  Rede  nähert  sich  dem  yivog  inidEixrixöv]  das  Lob  des 
Pompeius  ist  stark  aufgetragen^  die  Anordnung  durchsichtige  die 
Darstellung  meisterhaft. 

1.  Cic.  or.  102  fuit  omandus  in  Manilia  lege  Pontpetua;  temperata  ora- 
tione  ornandi  copiam  persecuti  sufMM.  Fbonto  p.  221  mihi  profecto  ita  vide- 
tur,  neminem  umquam  negue  Eomana  neque  Graecarum  lingua  facundius  in 
contione  populi  laudatum,  quam  Cn.  Pompeius  in  ista  oratione  laudatus  est, 
ut  mihi  iUe  videatur  non  ita  suis  virtutibus  ut  Ciceronis  laudibus  Magnus 
cognominatus.  Ygl.  Schol.  Gbonoy.  p.  816 — 322  St.  —  Handschriften  der 
Erfurtensis  (s.  oben  Nr.  13,  2),  Harleianus,  Tegernseensis  u.  a.  —  Dbümann, 
GR.  6,366.  Heinze,  Abb.  Sachs.  Ges.  1909,  983.  ANikl,  levitatem  et  falla- 
ciam  argomentationis  in  Cic.  or.  etc.  ostend.,  Kempten  1842.  Bauxbioister, 
Cic.  Rede  de  imp.  P.  nach  ihrem  rhet.  Werte,  Luckau  1861.  Über  den  Stil 
Lauband,  Stades  284.  —  Ausgaben  von  CBenecke  (Lps.  1834),  Halm  (Lps. 
1849  und  ausgew.  Rdn.  I,  Berl."  1910),  Gossbau  (Quedlinb.  1864),  FRichteb 
(Lpz.'  1883  y.  Ebebhabd).   ASWilkins,  Lond.  1886.    Pbbud'hoxme,  Gand  1893. 

15)  pro  A.  Cluentio  Hab ito,  Verteidigung  wegen  Giftmordes 
und  Richterbestechung  aus  dem  J.  66,  als  sittengeschichtliches  Do- 
kument von  großem  Interesse. 
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1.  QuiMT.  2, 17,  21  Cicero  se  tenehras  offudisse  iiulicibus  in  causa  Cluentii 
ghriatus  est.  Vgl.  ebd.  4,  5,  11  (Tadel  der  partitio).  6,  5,  9.  11,  1,  61—68.  74. 
Apoll.  Sid.  ep.  8,  10  M.  Tullius  ..  pro  Cliientio  ipse  se  vicit.  —  Hes.:  Pog- 
gios  ClnniacensiB  (o.  2,  2).  Laur.  51,  10  s.  XL  Bruchstücke  im  Turiner  Pa- 
limpBCBt.  —  Ausgaben  von  JClasseh,  Bonn  1831,  WBamsay,  Oxf.'  1889. 
WPetbbson,  Lond.  1899.  JFacsset,  ^Lond.  1901.  —  Erörterungen  des  Rechts- 
falls Dbumanv,  GR.  5,  360.  CNismxter,  der  Prozeß  gegen  Gl.,  Kiel  1871. 
CBabdt,  zu  Cic.B  Cluentiana,  Neuwied  1878.  Nettleship,  lectures  and  essajs 
(Lond.  1886)  67.    Boll,  Comment.  Monac.  1891,  201. 

16 — 18)  Drei  Reden  de  lege  agraria  contra  P.  Servilium  Rul- 
lum,  die  frühesten  von  Ciceros  Consulatsreden  (J.  63).  Er  bekämpft 
darin  den  von  Caesar  veranlaßten  demokratischen  Vorschlag  des 
Volkstribunen  Servüius,  für  den  Ankauf  und  die  Verteilung  Ton 
Ländereien  in  Italien  einen  Zehnerausschuß  mit  den  ausgedehntesten 
Befugnissen  einzusetzen.  Den  zugleich  gegen  Pompeius  gerichteten 
Antrag  bekämpft  Cicero  in  schärfster  Form,  indem  er  ihn  nament- 
lich vor  dem  Volke  als  staatsfeindlich  hinzustellen  sucht.  Die  erste 
Rede  ist  am  1.  Jan.  im  Senat  gehalten  (übrig  ist  nur  der  letzte  Teil), 
die  zweite  und  (kurze)  dritte  an  das  Volk  gerichtet,  eine  vierte 
(gleichfalls  kurze)  ist  nicht  auf  uns  gekommen. 

1.  Eine  Übersicht  seiner  Consulatareden  gibt  Gic.  selbst  Att.  2,  1,  3 
(§  178,  3)  und  nennt  dort  vier  Reden  gegen  dieses  Gesetz.  Gic.  ist  ent- 
schlossen, das  Gesetz,  dessen  wahren  Urheber  Gaesar  (cum  istis  tuis  aucto- 
rihus  2,  98  .vgl.  1,  16.  2,  23)  und  dessen  gegen  Pompeius  gerichtete  Absicht 
er  erkannte,  um  jeden  Preis  zu  Falle  zu  bringen ,  2,  101  st  hoc  dissuadere 
est  ac  non  disturhare  atque  pervertere.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wollen 
seine  Reden  beurteilt  sein,  nicht  als  Gradmesser  für  seine  sozialpolitische 
Einsicht,  die  freilich  kaum  größer  war  als  die  seiner  Standesgenossen  (Pöhl- 
iulNn,  Gesch.  der  sozialen  Frage  2,  454).  Vor  dem  Volke  trägt  er  stark  auf 
und  versucht  mit  dem  Schreckgespenst  des  regnum  (2,  15.  24.  67.  75)  und 
der  Tyrannis  (2,  32)  sowie  eines  wiedererstehenden  und  Rom  bedrohenden 
Gapua  (2,  76 ff.  vgl.  1,  18)  die  biederen  Quiriten  bange  zu  machen,  ja  er 
operiert  mit  der  Möglichkeit  einer  Kolonie  auf  dem  Janiculum  in  capite  at- 
que cervicibus  nostris  (2,  74).  Er  selbst  sucht  als  popularis  zu  erscheinen 
(2,  6  ff.  102,  vgl.  1,  23),  der  die  libertas  des  Volkes  verteidige  (2,  16.  24.  29. 
75),  ein  warmes  Herz  für  dessen  Nöte  habe  {genus  ipsum  legis  agrariae 
vituperare  non  possum  2,  10)  und  die  Gracchen  bewundere  (2,  10.  31.  81). 
Namentlich  muß  er  sich  von  dem  Verdachte  reinigen,  mit  Sullas  Regierung 
einverstanden  zu  sein,  und  diesem  Zwecke  dient  die  dritte  Rede  (vgl.  2,  81 
und  anderseits  1,  12).  Vor  dem  Senat  spricht  er  gemäßigter,  greift  aber 
auch  hier  den  Rullus  (1,  2  vgl.  2,  48)  und  seinen  Schwiegervater  (1,  14  vgl. 
2,  69.  3,  3.  8.  13)  persönlich  auf  das  heftigste  an.  Für  die  Beurteilung 
kommt  zunächst  nur  die  Frage  in  Betracht,  ob  die  von  ihm  angewendeten 
Mittel  zur  Erreichung  des  beabsichtigten  Zieles  geeignet  waren,  und  das 
sind  sie  zweifellos.   Rullus  zog  seine  Anträge  selbst  zurück.    Plin.  NH.  7, 117 
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U  dicentt  legem  agrariam,  hoc  est  altmenta  »ua,  abdicarunt  trtbtis.  In  der 
zweiten  Rede  dankt  er  zugleich  für  das  ihm,  dem  homo  nomu,  suo  anno 
übertragene  Consolat. 

2.  Beste  HsB.:  ErfurtensiB  (s.  oben  Nr.  13,  2),  Palat.  1525  8.  XY.  — 
Bec.  et  ezpl.  WZumpt,  Berl.  1861.  -  Drumahn,  6R.'  3,  141.  Mommsen,  B6. 
3^  182.  —  HScBWABz,  miscellanea  philol.  (Lps  1878),  3—24.  Habkicke,  zu 
Cic.B  Reden  de  lege  agr.,  Stettin  1883. 

19)  pro  C.  Rabirio  perduellionis  reo,  ans  J.  63.  C.  Caesar  hatte 
Rabirius  wegen  der  37  Jahre  zurückliegenden  Tötung  des  Yolks- 
tribunen  Appuleius  Satuminus  belangen  lassen,  um  gegen  die  Senats- 
partei zu  manifestieren.  Der  Yolkstribun  T.  Labienus  brachte  eine 
Klage  auf  perduellio  nach  dem  veralteten  duumviralen  Verfahren 
ein,  und  da  dieses  sich  als  undurchführbar  erwies,  strengte  er  einen 
Multprozeß  gegen  ihn  an.  In  diesem  verteidigte  ihn  zuerst  Horten- 
sius,  dann  Cicero,  der  auch  hier  sein  Verfahren  als  das  wahrhaft 
volksfreundliche  hinstellt. 

1.  Cic.  in  Pis.  4  ego  in  C,  Rabirio  perduellionis  reo  . .  senatus  auctori- 
totem  sustinui  contra  invidiam  atque  defendi.  Aub  dieBer  Stelle  stammt  wohl 
die  falsche  Überschrifb  perduellionis  reo.  Orat.  102  ius  omne  retinendae 
maiestatis  Rabirii  causa  continebatur:  ergo  omni  genere  amplifieationis  exar^ 
simus.  Für  die  AuffasBung  der  Sachlage  ist  maßgebend  bes.  §  8  quid  ego 
ad  id  longam  orationem  comparem,  quod  est  in  eadem  muUae  irrogatione 
praescriptum ,  hunc  neque  suae  neque  alienae  pudicitiae  pepercisse?  nnd  10 
nam  de  perduellionis  iudieio,  quod  a  me  sublatum  esse  criminari  soles,  meum 
crimen  est,  non  Babiri.  Die  peroratio  geht  auf  das  Mitleid  ans,  bes.  §  37. 
Die  Rede  ist  nnvollBtändig  erhalten  (der  Schlnß  fehlt,  b.  oben  Nr.  3,  2)  durch 
junge  Hbb.,  die  von  dem  Funde  PoggioB  abhängig  sind,  b.  oben  Nr.  2,  2; 
dazu  gab  Niebuhr  1820  einige  Bruchstücke  aus  einem  palimps.  Palatino- 
VaticanuB  heraus  (§  180,  2).  —  Ein  alter  Erklärer  bei  Cbaeis.  GL.  1,  211,  20 
qtiod  iudicii  genus  (vorher  ist  Rabirius  perduell.  reus  erwähnt)  Sacer  in 
ea)idem  orationem  M.  Tullii  ah  Horatio  sumptum  ait  usw.  —  Über  die  Sache 
vgl.  MomcsKN,  RG.  3^  169.  Drumann  3^  150.  RLallibb,  rev.  bist.  12  (1880), 
267.  HWiRz,  JJ.  119, 177.  —  HPutsche,  d.  genus  iudicii  der  Rede  Cic.  pRab., 
Jena  1881.  ASchneider,  Festschr.  f.  Windscheid,  Zürich  1889.  OSchulthess, 
d.  Prozeß  des  Rab.,  Frauenfeld  1891.  vdMüiill,  De  Appul.  Saturn.,  Basel 
1906,  7.  Dafür,  daß  die  Rede  wirklich  in  einem  Perduellionsprozesse  ge- 
halten sei,  tritt  wieder  ein  WWegehaupt,  Cic.  Rede  pRab.,  Hamburg  1912. 
—  Sonderausg.  von  EHeitland,  Cambr.  1882. 

20 — 23)  Die  vier  Reden  in  L.  Gatilinam,  in  Sachen  der  catili- 
narischen  Verschwörung.  Die  erste,  am  8.  Nov.  63  im  Senat  ge- 
sprochen, hält  dem  Catilina  seine  neuesten  Schritte  im  einzelnen 
vor;  die  zweite,  vom  9.  November,  gibt  dem  Volke  von  den  Vor- 
gängen im  Senat  und  Catilinas  Abreise  aus  Rom  Nachricht;  die 
dritte,  vom  Abend  des  3.  Dezember,  teilt  dem  Volke  die  auf  Grund 
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der  den  AUobrogern  abgenommenen  Briefschaften  erfolgte  Verhaf- 
tung der  in  Rom  befindlichen  Gatilinarier  mit;  die  vierte  ist  am 
5.  Dezember  im  Senat  gehalten  und  unterstützt  den  Antrag  auf 
Hinrichtung  der  Verhafteten.  Cicero  hat  alle  Reden  ftir  die  Her- 
ausgabe erweitert,  schon  um  das  von  ihm  eiDgeschlagene  Ver- 
fahren nachträglich  zu  rechtfertigen,  und  wohl  auch  bei  der  Zu- 
sammenfassung  der    Consulatsreden   noch   apologetische   Zusätze 

gemacht. 

1.  Daß  Cic.  mit  der  Veröffentlichtmg  der  in  einer  so  heiklen  Sache  ge- 
haltenen Reden  aoßer  dem  Wunsche,  seine  Verdienste  ins  rechte  Licht  zu 
stellen  (3,  1.  4,  1.  20),  den  Zweck  verbindet,  seine  angreifbaren  Handlangen 
zu  motivieren,  ist  selbstverständlich.  Es  waren  dies  zwei:  er  hatte  Catilina 
nicht  verhaftet,  sondern  aas  der  Stadt  getrieben,  and  er  hatte  die  Gatili- 
narier hinrichten  lassen.  Über  jenen  Punkt  spricht  er  1,  27.  2,  8.  vgl.  8,  3. 
16  f.^  über  diesen  2,  28  und  4:  Manches  klingt  so,  als  sei  es  zur  Abwehr 
späterer  Angriffe  geschrieben,  so  4,  1.  9.  20  quatUa  manus  est  caniuratorum 
. .  tantatnme  inimicorum  muUüudinem  auseepiase  video  . . .  quodsi  aliquando 
alicuius  furore  et  seelere  coneitata  manus  ista  plus  valtterit  quam  vestra  ae 
reip.  dignitctSj  me  tarnen  meorum  factorum  atque  eonsiliarum  numquam  pae- 
nitebit.  Über  die  Umarbeitung  der  4.  Rede  bei  der  Herausgabe  s.  Chambalu, 
Progr.  Neuwied  1888.  Eine  Dublette,  die  durch  einen  Zusatz  3^  25  ent- 
standen ist,  bespricht  Noeoen,  SB.  Berl.  Ak.  1913,  6.  Sohnbubueo,  RhM. 
68,  469.  —  Zur  Sache  vgl.  besonders  Dbumanm  GR.  6,  877.  Mommsen,  RG. 
8^  176;  Sehr.  7,  84.  GBoissieb,  La  coniuration  de  Gat.'^  Paris  1908.  RWntrz 
(§  206,  6).  CELlchtmakn,  die  chronol.  Bestimmung  von  Cic.  in  Cat.  I  u.  H, 
Seehausen  1877.  AWeidneb,  Phil.  Anz.  8,  410.  AWZumpt,  JJ.  Suppl. 
7,  677  und  bes.  CJohn,  die  Entstehungsgesch.  der  Catilinar.  Verschwörung, 
ebd.  8,  708.  782;  JJ.  131,  841;  Phil.  46,  660.  Ooobbk,  wann  hat  Cic.  in  Cat. 
I  u.  n  gehalten?  Rudolfswert  1878.  79  IL  AKühn,  quo  die  Cic.  or.  in  Cat  I 
habuerit,  Bresl.  1886.  Füsslein,  Über  Cic.  1.  Rede  geg.  Cat.,  Merseb.  1889. 
1899  U.  Haccius,  Gliederung  der  1.  catil.  Rede,  Weißenburg  1897.  — 
EvSteb»,  Catil.  u.  d.  Parteikämpfe  in  Rom  der  Jahre  66—63,  Dorp.  1883. 

2.  FAWolf  machte  sich  den  Scherz,  mit  ernster  Miene  die  Unechtheit 
einer  dieser  Reden  anzudeuten,  und  behauptete  dies  später,  immer  noch 
doppelsinnig,  von  altera  ex  mediis  duabus.  Demgemäß  wurde  denn  von 
scharfsinnigen  Leuten  die  Unechtheit  zuerst  bald  von  11,  b.ild  von  Hl,  weiter- 
hin von  IV  'erwiesen',  ja  schließlich  auch  von  l!  Der  reichlich  aufgewir- 
belte kritische  Staub  hat  sich  jetzt  längst  wieder  gelegt.  Vgl.  zB.  über 
diese  Frage  die  verständigen  Bemerkungen  von  Dbumakn,  GR.  6,  470.  Auch 
Madvio,  op.  acad.  2,  888.  Zielimski,  Phil.  Suppl.  9,  218.  Eine  besonnene 
Kritik,  die  nicht  aus  scheinbaren  oder  wirklichen  Anstößen  sofort  den  Fehl- 
schluß der  Unechtheit  zieht,  wird  diese  Reden  unangefochten  lassen. 

3.  Diese  Reden  sind  in  sehr  vielen  zum  Teil  stark  verfälschten  Hss. 
erhalten;  zu  den  besten  gehören  zB.  Vossian.  s.  XI,  Ambros.  C  29  inf.  s.  X 
(Facsim.  Cuatelain  T.  28,  3)  und  Holkhamensis  s.  IX.  Ein  Papyrusfragment 
in  Pap.  Rjlands  1,  61.  —  Ausgaben  von  CBenecke  (Lpz.  1828),  Halm  (Aus- 
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gew.  Rdn.  III,    Berl.^*  1900),   Richter   (Lpz.^  1912    von    Nohl).    AFasdera, 
Turin  1885. 

24)  pro  L.  Murena;  erfolgreiche  Verteidigung  des  nach  lex 
Tnllia  de  ambitu  belangten  designierten  Cos.  L.  Licinius  Murena 
(Nov.  63).  Die  Rede  enthält  wenig  eigentliche  Argumente;  da  Hor- 
tensius  und  Grassus  vor  Cicero  gesprochen  hatten,  ist  aber  geist- 
reich und  heiter,  mit  allerlei  Witzen  über  Jurisprudenz  und  Stoi- 
zismus, deren  Vertreter  dem  Cicero  in  Murenas  Mitbewerber  Ser. 
Sulpicius  Rufus  und  M.  Cato  gegenüberstanden;  außerdem  beutet 
sie  die  Furcht  der  Geschworenen  vor  einem  Gonsulat  des  Catilina 
eifrig  aus.  Die  Rede  ist  jedoch  nicht  so  gehalten,  wie  sie  geschrie- 
ben ist. 

1.  QuiiTT.  6,  1,  34.  11,  1,  69f.  Plut.  Cic.  86.  In  57  sind  de  Postumii  cri- 
minibus,  de  Servii  culolescentis  nur  die  Übenchrifken  gegeben;  s.  Nr.  84,  1. 
§  44,  7.  Außerdem  hat  gegen  das  Ende  der  überlieferte  Text  durch  den 
Zufall  verschuldete  Lücken,  wie  78.  80.  85.  Gegen  die  unbegreifliche  Ver- 
dächtigung der  Bede  durch  StHaupt,  Ist  Cic.  R.  p.  Mur.  echt?,  Znaim  1911 
Tgl.  Harrbb,  GlPh.  9,  88.  Erweiterungen  bei  der  Heiausgabe  im  J.  62  sucht 
BosEMBERo,  Studien  zur  Rede  Cic.  p.  M.,  Hirschberg  1902  wahrscheinlich  zu 
machen.  —  Vgl.  Dbumann,  GR.*  4,  200.  5,  477.  Nibbuhr,  kl.  Sehr.  2,  218. 
AGbcmme,  Cic.  or.  pMur.  dispositio,  Gera'  1898. 

2.  Über  die  Hss.  s.  oben  Nr.  2,  2.  ~  Ausgaben:  Rec.  et  explicavit 
WZuMPT,  Berl.  1859.  Erklärt  von  GTischeb  (Berl.  1861),  H^lm  (Ausgew.  Rdn. 
Yü,  Berl.*  1898),  AEoch  (und  Landobaf,  Lpz.*  1885).  —  Übersetzt  von 
GWendt,  Stuttg.  1869. 

25)  pro  P.  (Comelio)  Sulla,  aus  dem  J.  62,  erfolgreiche  Ver- 
teidigung gegen  die  Anklage  auf  Teilnahme  an  der  catilinarischen 
Verschwörung.  Da  über  die  Teilnahme  an  der  ersten  Verschworung 
schon  Hortensius  gesprochen  hatte ;  so  beschränkt  sich  Cicero  auf 
die  zweite,  wobei  er  mit  vielen  Worten  entschuldigen  muß,  daß  ge- 
rade er  diese  Verteidigung  übernommen  habe. 

1.  ScHOL.  Bob.  p.  77 — 84  St.  Da  über  die  Sache  selbst  nicht  viel  zu 
sagen  ist,  so  redet  Cic.  viel  von  sich  und  seinen  Verdiensten  und  weist 
eingehend  den  Vorwurf  zurück,  daß  er  ein  peregrinua  rex  sei  (22).  Ein 
eigentümliches  Licht  fällt  auf  diese  Verteidigung,  wenn  die  bei  Gbll.  12, 
12,  2  erzählte  Geschichte  wahr  ist:  cum  emere  vellet  in  Palatio '  domum  et 
pecuniam  in  praesens  non  haberet,  a  P.  Sulla,  qui  tum  reus  erat,  tnutua 
sestertium  viciens  tacita  accepit  usw.  Münzeb,  PW.  4,  1618.  —  Best-e  Hb.: 
Monac.  18787  (Tegemseensis).  —  JEvebts,  de  Cic.  or.  p.  Sylla,  Njmwegen 
1886.  —  Ausgaben  von  Fbotschbb  (Lps.  1881 ;  Kommentar  1882),  Halm  (Lps. 
1846  und  Ausgew.  Rdn.  VU,  Berl.^  1898),  FRichteb  (und  Landobaf,  Lpz.' 
1886),  SReid  (Cambr.  1882). 

26)  pro  Archia,  gehalten  im  Jahr  62  zur  Verteidigung  von 
des  griechischen  Dichters  Archias'  bestrittenem  Bürgerrechte. 
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1.  Tag.  dial.  87  nee  Ciceronem  magnum  aratorem  P,  Quintius  defensus 
aut  Licinius  Archia  fctciunt:  Caiilina  et  Milo  ei  Verres  et  Antonius  hanc 
iÜi  famam  circumdederunt  Die  Bede  enthält  viel  Deklamation  and  ist  des- 
wegen Cicero  abgesprochen  worden,  zuertt  von  WSchböder  (Lpz.  1818;  da- 
gegen Platz,  Seebodes  krit.  Arch.  1820—22^;  dann  von  WBüchheb  (Schwe- 
rin 1839.  1841,  dagegen  JLattslahn,  Gott.  1847).  Aber  Cic.  bittet  die  Richter 
selbst  §  8  um  die  Erlaubnis,  uH  prope  novo  quodam  et  inusit^xto  genere  dt- 
cendi.  Vgl.  18  utar  vestra  behignitate,  quoniam  me  in  hoc  novo  genere  di- 
cendi  tarn  diligenter  (Utenditis.  Und  da  die  Rechtslage  sehr  einfach  war,  so 
hatte  er  hier  einmal  Gelegenheit,  d'szixmtsQov  (§  182,  2,  2)  de  studiis  huma- 
nitatis  ac  litterarum  (3)  und  de  amore  gloriae  (28)  zu  reden  und  Zeugnis 
dayon  abzulegen,  was  er  der  griechischen  Bildung  verdankte.  Dafi  die  Er- 
örterungen über  die  Beziehungen  zwischen  Dichtem  und  Feldherren  (28 — 27) 
sehr  im  Allgemeinen  bleiben,  liegt  daran,  daß  er  auf  Archias'  Verhältnis 
zu  Lucullus  in  jener  Zeit,  wo  dieser  mit  Pompeius  auf  gespanntem  Fuße 
stand  und  Cic.  es  mit  diesem  nicht  verderben  wollte,  nicht  eingehen  mag. 
WSternkopf,  Die  Ökonomie  d.  Rede  f.  Arch.,  Herm.  42,  837. 

2.  Beste  Hss.:  Bruzellensis  (Gemblacensis)  6352  s.  XII  (Facsim.  Chate- 
LAiN  T.  33),  Erfnrtensis  s.  XII  (s.  oben  Nr.  18,  2).  —  Ausgaben  von  Stdbkn- 
BURO  (Lps.  1832.  Lpz.  1839),  Halm  (Ausgew.  Rdn.  III,  Berl.^*  1900),  FRichtkb 
(Lpz.*  1905  von  Nohl).  ^Thomas,  Paris»*  1912.  PThomas,  Mons  1882.  Rm>, 
Cambr.*  1884. 

3.  Zur  Erklärung:  Schol.  Bob.  p.  175  St.  ThRbinach,  De  Archia,  Paris 
1890.  FJacobs  in  Ersch  und  Gmbers  Allg.  Enc.  1,  5,  137.  Drumasn,  GR' 
4,  213.   JMat,  Die  Rhythmen  in  d.  Rede  pArch.,  Durlach  1906. 

27)  pro  L.  (Valerio)  Flacco,  aus  dem  J.  59,  erfolgreiche  Ver- 
teidigung gegen  eine  Repetundenklage  wegen  der  Verwaltung  von 

Kleinasien,  die  D.  Laelius  erhoben  hatte. 

1.  Macbob.  Sat.  2,  1,  13  pro  L.  Flctcco,  quem  repetundarum  reum  ioei 
opportunitate  de  manifestissumis  criminibus  exemit.  is  iocus  in  oratione  non 
exst(U:  mihi  ex  lihro  Furii  Bibactdi  not%is  est.  Vor  Cic.  hatte  Hortensius 
gesprochen,  der  Flaccus'  Anteil  an  der  Festnahme  der  Allobroger  und  Cic.s 
Verdienste  um  die  Entdeckung  der  Verschwörung  gepriesen  hatte  (ad  Att. 
2,  25,  1).  Cic.  kann  sachliche  Gründe  kaum  Torbringen  und  versucht  zB. 
die  Glaubwürdigkeit  der  griechischen  Zeugen  anzuzweifeln  und  Flaccus' 
Verurteilung  als  ein  Opfer  an  die  Manen  des  Catilinariers  Lentalus  hinzu- 
stellen. —  Die  Rede  hat  im  Anfang  eine  Lücke,  die  von  AMai  mit  Hilfe 
des  schoUasta  Bobiensis  (p.  98 — 108  St.)  und  aus  einem  cod.  Ambros.  ($  180, 2) 
zum  Teil  ausgefüllt  wurde.  Haupthandschrifb  der  Vatic.  Basilic.  s.  VIII/IX 
(§  178,  3),  der  indessen  nur  §  39—54  enthalt.  Sonst  Paris.  14749.  Für 
§  75—88  fehlt  hs.  Beglaubigung:  sie  sind  nach  Mitteilungen  Peutingers 
aus  einer  verschollenen  Hs.  zuerst  gedruckt  in  der  Ausg.  des  Cratander, 
Basel  1528.  Vgl.  Mommsen,  Sehr.  7,  36.  —  Dbumann,  GR.  5,  619.  ABebomamn, 
Einl.  in  Cic.  Rede  f.  FL,  Schneeberg  1898.  FSchöll,  RhM.  51,  881.  Lkzius 
Phil.  NF.  14,  593.  —  Ausgabe:  erklärt  von  duMesnil,  Lpz.  1888. 

28 — 31)  Vier  Reden  post  reditum,  nämlich  (28)  oratio  cum 
senatui  gratias  egit,  (29)  cum  populo  gratias  egit,  beide  stark  epi- 
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deiktischy  (30)  de  domo  sua  ad  pontifices,  um  die  Ungültigkeit  der 
Weihung  seines  Hausplatzes  durch  Clodius  und  somit  die  Statt- 
haftigkeit von  dessen  Rückgabe  zu  beweisen  ^  diese  drei  aus  dem 
Sept.  57,  (31)  de  haruspicum  responsis,  letztere  aus  dem  J.  56  und 
yeranlaßt  durch  die  Erklärung  der  haruspices,  das  Heilige  werde 
mißachtet ,  was  Clodius  auf  Ciceros  Hausbau  an  geweihter  Stätte 
gedeutet  hatte,  Cicero  nun  aber  umgekehrt  auf  Clodius  bezieht. 

1.  Die  erste  Rede  ist  eine  Danksagung  für  das,  was  der  Senat  und  be- 
sonders P.  Lentnlus  und  Pompeius  zu  Gunsten  von  Ciceros  Rückberufung 
getan  hatten;  damit  verbindet  sich  ein  maßloser  Ausfall  gegen  die  ihm 
feindlichen  Consuln  des  J.  58,  Gabinius  und  Piso,  und  eine  Rechtfertigung 
seines  Verhaltens  (ad  Att.  4,  1,  6).  Der  zweiten  Rede,  ad  Quirites,  fehlt  es 
zwar  an  äußerer  Beglaubigung,  jedoch  sind  sachliche  und  zum  Teil  auch 
wörtliche  Berührungen  mit  der  ersten  Rede  keine  Yerdachtsgründe.  Auf  den 
Vergleich  mit  Marius  (19  f)  wird  hier  mehr  Nachdruck  gelegt  als  vor  dem 
Senat.  MLamoe,  de  Gic.  altera  post  reditum  oratione,  Lpz.  1875.  Als  Datum 
der  dritten  Rede  ergibt  sich  aus  ad  Att.  4,  2,  2  der  80.  Sept.  57:  acta  res 
€8t  aceurate  a  nobis,  et  si  umquam  ti»  dicendo  fuimtis  aliquid  . .  tum  pro- 
fecto  dolor  reique  magnitudo  vitn  quandam  nobis  dieendi  dedit.  Aus  Qunrr. 
10,  1,  23  sehen  wir,  daß  auch  Calidius  de  domo  Ciceronis  sprach.  Auch 
diese  Rede  ist  eine  Abrechnung  mit  den  Feinden,  vor  allem  mit  Clodius: 
3 — 81  hält  er  ihm  eine  Äußerung  vor,  die  er  über  Cic.s  Eintreten  für  Pom- 
peius* Ausstattung  mit  einem  fünQährigen  Imperium  getan  hatte,  84 — 42 
«eine  rechtswidrige  Adoption,  namentlich  aber  sein  ungesetzliches  Vorgehen 
gegen  Cic,  mit  dem  seine  Anträge  für  Gabinius  und  Piso  kontrastieren; 
zur  Sache  kommt  er  eigentlich  erst  100.  —  Die  vierte  Rede  ist  in  der  Form 
eines  Eommentares  zu  dem  Gutachten  der  Haruspices  eine  heftige  Schmäh- 
schrift gegen  Clodius;  Cics  eigene  Sache  ist  in  §8 — 17  erledigt.  Mit  größe- 
rer Ausführlichkeit  als  sonst  wird  dem  Clodius  sein  ganzes  Sündenregister 
vorgehalten.  Auch  an  einem  so  heiklen  Punkt  wie  Clodius'  Verhältnis  zu 
<len  Triumvim  (47)  geht  Cic.  nicht  vorüber.  Hier  wie  in  allen  diesen  Reden 
ist  von  der  a^^tiaig  ein  starker  Gebrauch  gemacht.  Ober  die  Zeit  vgl.  Hiloe- 
BRANDT,  De  schol.  Cic.  Bobiens.  24. 

2.' Die  Reden  sind  unzweifelhaft  echt,  obwohl  früher  vielfach  bestritten. 
JMARKLurD  (Remarks  on  the  epistles  of  Cic.  to  Brutus  etc.,  d.  1745,  vgl. 
Wolfs  Ausg.  p.  xLvn)  fand  mit  seinen  Zweifeln  gewichtige  Unterstützung 
«n  FAWolf  (Cic.  quae  vulgo  feruntur  orat.  IV  etc.,  Berl.  1801),  dessen  An- 
sicht für  Kayser  (in  s.  und  Baiters  Ausg.  4,  ix)  u.  a.  maßgebend  war;  vgl. 
MLeopold,  de  orat.  IV  quae  iniuria  Cic.  vindicantur,  Leiden  1890.  Darüber 
vielerlei  Verhandlungen;  zB.  Savels,  De  vindicandis  Cic.  V  orationibus, 
Köln  1828.  Neuere  Literatur:  Drumakm,  GR.  2',  254.  262.  GLahmbyeb,  orat. 
de  harusp.  resp.  originem  Tullianam  etc.,  Gott.  1849;  WEcffmahk,  de  fide 
orat.  Cic.  de  har.  resp.,  Burg  1878.  ADietzsch,  RhM.  12,  529.  Gbotevfelo, 
de  or.  Cic.  de  domo  inventione  et  dispositione,  Helsingf.  1879.  CRück,  de 
Cic.  or.  de  domo,  Münch.  1881. 

8.  Beste  Handschrift   der  Parisinus  7794  s.  IX,  dann  Harleianus  4927 
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8.  XII,  Brozell.  6845  s.  Xu;  zu  dem  Corpus  dieser  Reden  gehört  auch  die 
unechte  pridie  quam  in  exüium  iret  (§  180,  6).  —  HWagveb,  Cic.  or.  post 
red.  in  senatu  rec,  Lps.  s.  a.  (1858). 

32)  pro  P.  Sestio^  vom  März  56,  erfolgreiche  Verteidigung 
gegen  die  Anklage  auf  vis,  mit  Aufbietung  aller  Mittel  der  Bered- 
samkeit. Mehr  noch  aber  als  von  der  Anklage  und  dem  Angeklagten 
spricht  der  Redner,  vor  dem  schon  Calvus,  Crassus  und  Hortensius 
gesprochen  hatten,  von  sich  selbst  und  der  Partei  der  Optimaten 
und  stempelt  dadurch  auch  diese  Bede  zu  einer  Selbstverteidi- 
gung. 

1.  ad  Q.  fr.  2,  8,  5  a.  d.  IV  Id.  Febr.  Sestius  ab  indice  Cn.  Nerio  Pn- 
pinia  de  ambitu  est  postulattu  et  eodem  die  a  quodam  M.  Tüüio  de  vi,  is 
erat  a/egtr,  domutn  %U  debuimus  ad  eum  statim  venimus  eique  no8  totos  tra- 
didimuB  idque  feeimus  praeter  hominum  opinionem,  qui  nos  ei  ture  swcen^ere 
putabant  . .  (6)  a.  d.  III  Id.  Febr.  dixi  pro  Bestia  . . .  ineidique  in  eum  lo- 
eum  in  dicendo,  cum  Seetius  mtUtis  . .  vulneribus  aeeeptia  aubaidio  Bestiae 
servatus  esset,  hie  nQotp%ovo^ried^riv  quiddam  sitxalQoog  de  iis,  quae  in  Sestium 
adparabantur  crimina,  et  eum  ornavi  veris  laudtbus.  Ebd.  2,  4,  1  Sestius 
noster  absolutus  est  a.  d.  V  Id.  Hart.,  et  . .  omnibus  sententiis  absolutus  est 
..  scito  hoe  nos  in  eo  iudicio  eonsecutos  essSy  ut  omnium  gratissimi  iudica- 
remur.  nam  defendendo  moroso  homini  cumvXatissime  satis  feeimus  et  . .  Va- 
tinium  . .  concidimus.  Die  §  15—70  und  96—143  sind  Exkurse,  die  Cic.  im 
eigenen  Interesse  einlegt;  sie  sind  für  die  Herausgabe  entweder  erst  ge- 
schrieben oder  doch  erweitert.  —  Sohol.  Bob.  p.  125 — 144.  Madyio,  op.  ac. 
1,  411.  524.  Dbuxann,  GB.  5,  664.  LRosbsch,  rev.  de  Tinstr.  publ.  Beige 
1888,  285.    AGbummk,  Orat.  Sest.  disp.,  Gera  1902. 

2.  Haupths.:  der  Paris.  7794  s.  IX,  dann  Bruxell.  5345  s.  XII.  —  Aus- 
gaben Ton  MMüLLEB  (EOslin*  1881),  Lotzbeck  (Baireuth  1829,  mit  p.  leg. 
Man.},  Obelli  (mit  der  Cael.,  Zur.  1882,  sodann  vor  dem  Züricher  Lektions- 
katal.  1884  und  Heidelb.  1885),  Halm  (Lps.  1845,  sowie  Ausgew.  Bdn.  IV^ 
Berl.*  1886),  HAEoch  (Lpz.*  1877  von  Ebebhabd). 

33)  (Interrogatio)  in  P.  Vatinium  testem,  mit  dem  Prozesse 
des  Sestius  zusammenhängend ;  Yatinius  war  in  diesem  als  Belastungs- 
zeuge aufgetreten  und  hatte  Cicero  durch  abfallige  Äußerungen  über 
seine  Verteidigung  des  Cornelius  und  seinen  Fortgang  aus  Rom  im 
J.  58  schwer  gereizt.  Auch  diese  Rede  erreichte,  wenigstens  nach 
Ciceros  Überzeugung,  ihren  Zweck. 

1.  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  4,  1  (s.  Nr.  3'2,  1),  wo  Cic.  fortf&hrt:  dis  hominibus- 
que  plaudentibus  . . .  homo  petulans  et  audax  valde  perturbatus  debüitatus- 
que  discessit.  In  der  veröffentlichten  Rede  füllt  die  eigentliche  interrogatio 
nur  die  letzten  Paragraphen;  das  übrige  ist  eine  heftige  und  giftige  Invek- 
tive,  in  der  Cic.  sogar  die  Jugend  des  Gegners,  über  die  er  nichts  zu  sagen 
weiß,  verdächtigt  (11)  und  ihm  einen  Toilettenfehler  vorhält  (30).  Eine 
Klippe,  die  Cic.  vorsichtig  zu  umschiffen  sucht  (16.  22.  88),  war  des  Vati- 
nius  Verbindung  mit  Caesar.    Schol.  Bob.  p.  144<-162.    Dbcmann,  GR.  5,  682. 
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—  Hbi.  wie  in  der  Sestiana.  —  Ausgabe  yon  Halm,  Lps.  1846.   Vgl.  Madyio, 
op.  acad.  1,  608. 

34)  pro  M.  Gaelio  (§  209,  5),  aus  dem  April  56.  Caelius  war 
auf  Betreiben  der  Clodia,  mit  der  er  einige  Zeit  ein  Liebesverhält- 
nis unterhalten,  sich  aber  dann  überworfen  hatte,  wegen  verschie- 
dener Verbrechen  belangt  worden.  Cicero  sprach  nach  Caelius  und 
M.  Crassus;  daher  geht  die  Rede  von  den  eigentlichen  crimina  be- 
sonders auf  die  Ermordung  des  Dio  aus  Alexandria  und  den  Gift- 
mordversuch an  Glodia  ein,  die  Cicero  mit  Bosheiten  überschüttet; 
einen  breiten  BAum  nimmt  die  Schilderung  von  Caelius'  Vorleben 
und  die  Verteidigung  seines  Lebenswandels  ein.  Die  Disposition 
ist  dadurch  gestört,  daß  in  die  ausgearbeitete  Rede  Abschnitte,  die 
bei  der  Verhandlung  improvisiert  werden  mußten,  ohne  ausglei- 
chende Schlußredaktion  eingelegt  worden  sind. 

1.  QuiMT.  4,  2,  27  ut  8%  defendendus  sit  M.  CaeUtu,  nonne  optime  patro- 
nu8  oceurrctt  pritia  convieiis  luxuriae  peMantiae  inp%idicitiae  quam  veneficii? 
in  quibiM  aolis  amnis  Cieerania  versaHtr  oratio.  Die  Überschrift  De  teite 
Fnfio  hinter  §  19  beweist,  daß  Cic.  hier  gekürzt  hat  (vgl.  Nr.  24,  1).  Nobdex 
aO.  zeigt,  daß  die  §§  26—80.  86.  48 — 60  bei  der  Verhandlung  selbst  impro- 
visiert sind  und  daher  Dubletten  zu  anderen,  vorher  ausgearbeiteten  Teilen 
der  Rede  bilden.  Caelius  wurde  freigesprochen.  —  Handschriften:  Paris. 
7794  8.  IX  (Facsim.  Ghatblain  T.  23)  und  Poggios  Cluniacensis  (o.  2,  2): 
für  einige  Stellen  auch  der  Mailänder  und  der  Turiner  Palimpsest,  s.  §  180,  2. 
Papyrosfragm.  Oxyrh.  Pap.  10,  142.  —  Ausg.:  CVollohafp,  Leiden  1887. 
y Waoenimobn  ,  Groning.  1908.  Über  den  Ankläger  L.  Sempronius  Atratinus 
MüNZKB,  Herrn.  44,  186.  Femer  LSchwabb,  Quaest.  Catull.  63.  66.  Madvio, 
op.  acad.  1,  376.  WObtlivo,  librorom  mss.  Cic.  or.  p.  C.  condicio,  eiusdem 
Caelianae  virtutus  et  vitia,  Gott.  1868.  CBabwbs,  quaest.  TuIl.  spec.  I  ad 
Cael.  or.  spectans,  Gott.  1868.  FSchöll,  RhM.  36,  642.  Nobdbv,  SB.  BerL 
Ak.  1913,  12. 

35)  de  provinciis  consularibus,  gehalten  Ende  Mai  56.  Die 
Rede  bedeutet  eine  tiefe  Demütigung  Ciceros^  der  fdr  die  Abmachun- 
gen der  Triumvirn  dh.  für  die  Verlängerung  von  Caesars  Statt- 
halterschaft in  Gallien  eintreten  muß  und  daher  genötigt  ist,  diese 
Schwenkung  mit  vielen  Worten  zu  beschönigen.  Ein  Trost  für  ihn 
lag  darin,  daß  er  gleichzeitig  die  Abberufung  seiner  Feinde  (xabi- 
nius  und  Piso  beantragen  und  ihre  Provinzialverwaltung  in  den 
schwärzesten  Farben  malen  kann. 

1.  Auf  diese  Rede  bezieht  sich  wahrscheinlich  ad  Att.  4,  6,  1  (ich  habe 
dir  mein  letztes  Werk  nicht  geschickt)  etiam  (ßudum  enim  circumrodo,  quod 
devorandum  esC)  subturpicula  mihi  videbatur  esse  palinodia.  sed  valeant  recta 
Vera  honesta  consilia,  non  est  eredibik,  quae  sit  perfidia  in  istis  principibus 
. . .  ego  mehercuJe  mihi  neeessitatem  volui  imponere  huius  novae  coniunctianis. 
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—  Handschriften  wie  bei  Nr.  84.  —  Dbumahn,  GR.  6,  706.  Mommssm,  RG. 
3^  323.  Maovio,  op.  2,  1.  EMöllbb,  Einleit.  zu  Cic.  de  pi.  cons.,  Eattowits 
1886.  BsRHHABD,  Üb.  Cic.  Rede  yon  d.  EonsularproT. ,  Dresd.  1890.  Hildb- 
BBAMDT,  De  Bchol.  Cic.  Bobiens.  25.  —  Erklärt  von  GTischkr,  Berl.  1861. 

36)  pro  L.  (Gornelio)  Balbo  aus  dem  J.  56.  Baibus  aus  Ghides 
hatte  im  J.  72  durch  Pompeius  das  Bürgerrecht  erhalten  und  später 
sowohl  ihm  als  auch  Caesar  wichtige  Dienste  geleistet.  Auf  Be- 
treiben eines  Gegners  der  Triumvirn  wurde  er  wegen  Anmaßung 
des  Bürgerrechts  verklagt;  auf  Pompeius'  Bitten  verteidigte  ihn 
CicerO;  der  nach  Pompeius  und  Grassus  zu  Worte  kam. 

1.  Handschriften  wie  bei  Nr.  34.  —  Madvio,  op.  2,  13.  DRcicAmr  2',  511. 
WPaul,  stud.  Ciceroniana,  Berl.  1875.  EJulubn,  ^tude  sur  Cic.  pBalbo, 
Lyon  1881 ;  de  L.  Com.  Balbo,  Paris  1886.  JHoche,  de  Comelio  Balbo,  Ro6- 
leben  1882.  AGabqut,  de  Cic.  pBalbo  oratione,  Paris  1886.  HEjldkh,  Quaest. 
ad  Cic.  Balbianam  spectantes,  Gießen  1912.  —  Ausg.  von  Run,  Cambr.  1879. 

37)  in  L.  (Calpumium)  Pisonem^  aus  dem  J.  55.  Piso  hatte 
auf  Giceros  Antrag  (Nr.  35)  seine  Provinz  eher  verlassen  müssen 
als  er  wollte,  und  war  zudem  seit  Jahren  durch  heftige  Schmähun- 
gen Giceros  gereizt  worden.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  er  seinem 
Arger  im  Senat  durch  einige  Ausfalle  Lufk:  auf  diese  antwortet 
Gicero  durch  eine  maßlose  Invektive,  in  der  er  sein  Leben  und  seine 
Stellung  mit  der  des  Piso  vergleicht  und  namentlich  dessen  Zuge- 
hörigkeit zur  epikureischen  Schule  zu  seiner  Verhöhnung  benutzt. 

1.  AscoN.  11, 2  haec  oratio  dicta  est  Cn.  Pompeio  Magno  iterum  M.  Oraaso 
iterum  coss.  ante  paucos  dies,  quam  Cn.  Pompeius  ludos  faceret  (§  65).  Die 
Synkrisis  des  Piso  mit  sich  selbst  führt  Cic  bis  §  67  durch,  am  Schlüsse 
droht  er  mit  einem  Repetundenprozesse.  Seine  Angriffe  erschöpfen  ohne 
jede  Sehonang  den  ganzen  Vorrat  der  Invektiventopik.  Ziemlich  das  Ärgste 
steht  §  13  meministine  caenum  cum  ad  te  . .  venissem,  nescio  quo  e  gurgustio 
te  prodire  involuto  capite  soleatum,  et  cum  isto  ore  foetido  taeterrimam  nobis 
popinam  inhalasses,  excusatume  te  uti  vdletudiniSy  quod  diceres  tinulentis  te 
quibusdam  medicaminibus  solere  curari?  . .  paulisper  stetimus  in  illo  ganea- 
rum  tuarum  nidore  atque  fumOy  unde  tu  nos  . .  turpissime  ructando  eiecisti» 
Als  Epikureer  nennt  er  ihn  maialis  (19),  Epicure  noster  ex  hara  producte 
non  ex  schola  (37)  usw.  Süss,  Ethos,  Lpz.  1910^  259.  DRUicA^nr  6,  4.  Piso 
hat  geantwortet,  ad  Qu.  fr.  3,  1,  11  (Sept.  54)  alterum  est  de  Calventi  Mari 
(das  ist  Piso)  oratüme  quod  scribis.  miror  tibi  placere  vie  ad  eam  rescribere, 
praesertim  cum  illam  nemo  lecturus  sit,  si  ego  nihü  rescripsero,  meam  in  iUum 
pueri  omnes  tamquam  didata  perdiscant.  Diese  Antwort  Pisos  liegt  uns  nach 
einer  modernen  HypotheäC  in  der  Invektive  des  Ps.  Sali.  (§  205,  6)  noch 
Yor.  —  Der  Anfang  ist  verloren.  Elf  Bruchstücke  daraus  gibt  die  Hand- 
schrift zu  Cues  (s.  oben  Nr.  12,  1).  Die  Rede  ist  in  guter  Überlieferung  nur 
teilweise  erhalten,  in  dem  Turiner  Palimpsest  und  in  dem  cod.  Yatic.  Basi- 
lican.  (§  178,  3)  s.  YUI,  der  aber  nur  §  32—74  enthält  nebst  einigen  alten 
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Schollen  (mitgeteilt  von  Rbifferbohsid,  Bresl.  ind.  schol.  1886/86,  10);  die 
ToUständigeren  Hss.,  zB.  der  Erfartensis  und  die  Poggichss«,  zeigen  eine 
starke  Yerschlechternng,  namentlich  viele  Glosseme.  Stbobbsl,  Die  Hbs.  zu 
Cic.  in  Pis.,  Nümb.  1898. 

38)  pro  Cn.  Plancio,  yom  J.  54.  Plancius  hatte  als  Quaestor 
dem  in  der  Verbannung  weilenden  Cicero  wesenÜiche  Hilfe  geliehen; 
bei  der  Bewerbung  um  die  Adilitat  hatte  er  den  luventius  Late^ 
rensis  geschlagen  und  war  von  ihm  auf  Ghrund  der  lex  Licinia  de 
sodaliciis  wegen  unerlaubter  Wahlbeeinflussung  belangt  worden. 
Außer  der  Widerlegung  dieser  Beschuldigung  und  den  üblichen  Dar- 
legungen über  Plancius'  Vorleben  und  seine  Verdienste  um  Cicero 
bringt  dieser  vieles  vor,  was  luventius  über  seine  repulsa  trösten 
und  seinen  eigenen  discessus  im  J.  58  rechtfertigen  soll. 

1.  ad  Qa.  fr.  3,  1,  11  (Sept  54)  orationes  efflagitatas  pro  Scauro  et  pro 
Haneio  absolvi,  Schol.  Bob.  p.  162 — 169.  —  Handschriften:  Monac.  17787 
(Tegemseensis) ,  Erfartensis.  Ein  Pergamentfragment  s.  Y  mit  schlechtem 
Text  ed.  dbRicci,  Mal.  Chatelain  442.  —  Dbumakh,  GR.  6,  46.  —  Ausgaben 
von  GGaratoni,  Bologna  1816,  EWundeb,  Lps.  1880,  EEöpks,  Lpz.'  1887 
(von  Landgbaf),  Kerin  u.  ALLCRorr,  Lond.  1891. 

39)  pro  C.  Rabirio  Postumo^  aus  dem  J.  54.  Rabirius,  der 
Adoptivsohn  des  im  J.  63  von  Cicero  verteidigten  Senators ,  war 
wegen  seines  Anteiles  an  den  von  Gabinius  in  Alexandria  verübten 
Erpressungen  belangt  worden.  Cicero,  der  sich  in  seiner  damaligen 
Lage  sogar  zur  Verteidigung  seines  Todfeindes  Gabinius  hatte  ver- 
stehen müssen,  übernahm  auch  die  anrüchige  Sache  des  Rabirius. 

1.  QuuT.  3,  6,  11  pro  Eäb.  Post.  Cicero  prima  parte  orationis  in  Jioc 
intenditj  ut  actionem  competere  in  equitem  Bomanum  neget,  secunda  nuüam 
ad  eutn  pecuniam  pervenisse  confirmat.  4,  2,  10.  Vgl.  Susr.  Claud.  16.  Cic. 
muß  natürlich  Ausflüchte  machen  wie  88 :  m'  me  invitum  putas,  ne  Cn.  Pom- 
pei  animum  offenderem,  defendisse  causam,  et  illum  et  me  vehementer  ignoras. 
Auch  Caesar  trat  energisch  für  Rabirius  ein  (41).  —  Alle  Hss.  stammen 
aus  Poggios  Cluniacensis  (ohen  Nr.  2, 2).  —  Dbumann,  GR.  6,  71.  Halm,  über 
Ciceros  Rede  pro  R.  P.,  Ahh.  Münch.  Ak.  7,  8,  621. 

40)  pro  T.  Milone^  aus  dem  J.  52.  Milo  war  wegen  der  Er- 
mordung des  F.  Clodius  durch  seine  Banden  angeklagt  und  die 
Sache  lag  von  vornherein  ungünstig  für  ihn,  da  ihn  Pompeius  fallen 
ließ.  Cicero  wollte  aber  den  Mann,  dem  er  vieles  verdankte,  nicht 
im  Stiche  lassen  und  verteidigte  ihn  allein.  Da  das  Forum  von  Be- 
waSaeten  umstellt  war,  so  sprach  er  befangen  und  stockend;  die 
sehr  sorgfältig  angelegte  und  mit  den  stärksten  Mitteln  arbeitende 
Rede,  die  er  veröffentlichte,  hat  mit  der  gehaltenen  nur  geringe 
Ähnlichkeit.  Milo  wurde  verurteilt  und  ging  in  die  Verbannung. 

T«affol:  rOm.  Literatargatoh.   Keub.  6.  Anfl.  L  26 
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1.  Yonügliche  Sacherkl&nuig  des  Ascoh.  p.  80--46  (ed.  ilL  FsoTfCHXBy 
Freiberg  1846).  Dort  p.  80,  2  (vgl.  86,  29)  hanc  dixit  Cn.  Pany[>eio  III  coi. 
a.  d.  VI  Id,  Aprü.  Ebd.  87,  8  retpondet  his  (den  Anklägern  M.  Antoniu» 
und  P.  Yalerios  Nepos)  unus  M.  Cicero:  et  cum  quümsdam  plaemeset  iUt 
defendi  crimen,  interfici  Clodium  pro  rep.  fuisee  . . ,  Ciceroni  id  non  piaeuit 
. .  itaque  cum  insidias  MHonem  Clodio  fecisse  poeuiMent  accueatores,  quia 
faieum  id  erat  (ttam  forte  üla  rixa  commissa  fuerai),  Cicero  apprdiendii  et 
contra  Clodium  MHoni  fecisse  ineidiaa  dieputavit,  eogue  tota  oreUio  eiue  spee^ 
tavit.  Ebd.  87,  14  Cicero  cum  inciperet  dicere,  exceptus  (Moelamatione  Clodio- 
norum,  qui  ee  continere  ne  metu  quidem  circumetantium  miUtum  potuerunt. 
itaque  non  ea  qua  solitus  erat  constantia  dixit.  manet  autem  iüa  quoque  ex- 
cepta  (stenographisch  nachgeschrieben)  eius  oratio:  ecripeit  vero  hanc  quam 
leqimus  ita  perfeete,  ut  iure  prima  haberi  poeait.  Schol.  Bob.  112, 10  et  extat 
aiius  praeterea  liber  actorum  pro  Mihne,  in  quo  omnia  intem^pta  et  inpolüa 
et  rudia,  plena  denique  maximi  terroris  agnoscaa,  hanc  orationem  postea  legi- 
Hmo  qpere  et  maiore  cura  . .  conscripsit  Die  40, 64.  Die  yerOffentlichte  Bede 
ist  sehr  sorgfältig  disponiert  and  stilisiert,  enthält  aber,  wie  es  bei  dem 
nngOnstigen  Tatbestande  nicht  anders  möglich  war,  yieles  extra  causam  (92^ 
namentlich  eine  fortwährende  ducßoXij  gegen  Clodins;  Milo  wird  geradezu 
als  TyrannenmOrder  gepriesen  (80),  ja  sogar  die  Gottheit  wird  bemüht 
(88 — 91).  Die  miseratio  ist  mit  Tränen  und  der  hochpathetischen  Ethopoüa 
des  Milo  (93)  sehr  wirkirngsvoll  ausgestattet.  Qüint.  6,  6,  10  quid  pro  Mi- 
lone?  (näml.  consüium  maxime  mirer?)  quod  tum  ante  narravit  (§  24 — 29) 
quam  praeiudiciis  otnnibua  reum  Itberaret?  quod  imidiarum  invidiam  in  Clo- 
dium vertit,  quamquam  re  vera  pugna  fuerat  fortuita  (vgl.  6,  8,  49)?  quod 
factum  et  laudavit  et  tamen  voluntate  Milonis  removit?  quod  iüi  preces  non 
dedit  et  in  earum  locum  ipse  successit?  Schol.  Bob.  p.  111—126.  Schol.  Gbon. 
p.  822  f.  Vgl  unten  §  210,  2gE.  und  §  268,  6.  —  Haupthss.:  Tegemseensis, 
Erfnrtensis  (aus  ihm  g^b  die  Rede  in  lithographischer  Nachbildung  heraus 
WFkeund,  Bresl.  1888),  Harleianus,  dazu  f&r  einzelne  Stellen  der  Turiner 
Paiimpsest.  EBeohbb,  De  codd.  in  Milon.  aestimandis,  Jena  1918.  —  Aus- 
gaben von  Osenbbüggen  (*Hamb.  1872  von  HWmz),  CHalm  (Berl^^  1899), 
J.  und  AWaobnbr  (Mens*  1876),  FBichtbb  (Lpz.*  1907  von  Nohl).  Clabk, 
Oxf.  1896,  Wbssnbb  (mit  d.  ant.  Komm.),  Bonn  1911,  AKlotz,  Lpz.  1914.  — 
Ins  Griechische  übers,  von  WBibkleb,  Stuttg^art  1860. 

2.  Cubth,  de  artificiosa  forma  or.  p.  M.,  Berl.  1888.  LSpehoel,  ZfAW. 
1848,  432.  Meüsbubqxb,  quatenus  Cic.  in  or.  pMil.  observayerit  praecepta 
rhetorica,  Ried  1882.  —  LLanoe,  obs.  ad  Cic.  or.  Mil.,  Gießen  1864.  66  II. 
Gbuioix,  Cic.  or.  Mil.  dispositio,  Gera  1900. 

3.  Auch  die  wirklich  gehaltene  Rede  hatte  sich  erhalten.  Vgl.  A.  1 
und  QuiHT.  4,  8,  17  Ciceroni  quoque  in  prooemio,  cum  diceret  pro  Milone, 
degredi  fuit  necesse,  ut  ipsa  oratiuncula  qua  usus  est  patet.  Ein  Fragment 
dieser  ersten  Rede  steht  bei  Quint.  9,  2^  64  und  Schol.  Bob.  173,  8.  HGau- 
MiTz,  zu  den  Bobienser  Cic -Schollen,  Dresd.  1884,  1. 

41)  pro  M.  Marcello,  im  J.  46  im  Senat  an  Caesar  gerichtet 
zum  Danke  für  die  Zurückberufung  dieses  seines  alten  Gegners 
(§  202,  5). 


§  179.  Cicexo:  Reden  yoz  Caetar  387 

1.  Die  drei  Reden  pMarc.  Lig.  Deiot  wurden  ichon  im  Altertom  als 
^Caeiarianae'  zusammengefiEkßt;  8.  Nov.  487,  9  Jf.  TuUius  in  Caesariama 
(—  pMarc.  8).  Skby.  Aen.  11,488  Cicero  in  Oteaarianis  (o-'pDeiot.  18).  Pbob. 
GL.  4,  87,  18  Cicero  ...  in  Caeaarianis  (—  pDeiot.  41)  u.  a. 

8.  Die  Rede  fchließt  an  den  Dank  für  die  bewiesene  Milde  überschwäng- 
liche  Lobsprüche  Caesars  nnd  die  Bitte^  im  Interesse  des  Staates  anf  sein 
Leben  bedacht  zu  sein.  Ep.  4,  4,  8  (Herbst  46):  Caesar  . .  repenU  praeter 
spem  dixit  se  senatui  roganti  de  MareeUo  ne  ominia  quidem  causa  negtUu- 
rum.  . .  itaque  cum  omnes  ante  me  rogati  graHas  Caesari  egissent  . .  ego  ro^ 
gattts  muiavi  meum  consilium,  nam  sUUueram  . .  in  perpetuum  tacere.  (regit 
hoc  meum  consüiiMn  et  Caesaris  magnitudo  amrni  et  senatus  officium,  itaque 
pluribus  verbis  egi  Caesari  graüas.  Auch  diese  Rede  hat  ihre  Beglau- 
bigung durch  Anführungen  und  Zeugnisse  nicht  vor  Anfechtungen  der 
Zweifelsüchtelei  schütsen  können;  namentlich  hat  FAWolf  allen  seinen 
Scharfsinn  aufgeboten,  um  zu  beweisen,  daß  die  Rede  schlecht  sei  nnd  des- 
wegen nicht  cioeronisch;  s.  die  Vorrede  vor  s.  Ausg.  (Berl.  1808).  Wolf  fand 
noch  bei  Eatsbb  (in  s.  und  Baiters  Cic.-Ausg.  6,  tui)  und  SSohmid,  Üb.  d. 
Echtheit  d.  Rede  pMarc,  Zürich  1888  Zustimmung.  Gegen  Wolf  zuletzt 
FHahmb,  orat.  pMarc.  defendit,  Jena  1876  und  HScnwiaxB,  de  Gie.  quae 
fertur  or.  pMarc,  Erl.  1886. 

8.  ScHOL.  Ambb.  p.  871.  ScHOL.  Gbonov.  p.  895  fr.  Dbumahv,  GR.  6,  868. 
—  Handschriften:  Bruzellensis  6846  (Gremblacensis),  Ambros.  C  89  inf.  s.  X, 
Harleianus  8688  s.  XI.  Rxbdbb,  De  codd.  in  orat.  Caesar,  aestimandis,  Jena 
1906.  —  Ausg.  Ton  Faussbt,  'Oxf.  1906  (mit  Ligar.  und  Deiot.),  von  FRichtbr 
(Lpz.*  1904  Ton  Ebbbkabd),  AElotz,  Lpz.  1914. 

42)  pro  Q.  LigariOy  öffentliche  Fürsprache  bei  Caesar  für  die-r 
sen  verbannten  Pompejaner,  vom  J.  46. 

1.  LigariuB  wurde  von  Q.  Aelius  Tubero  angeklagt,  der  selbst  auf 
pompejanischer  Seite  gestanden  hatte,  so  dafi  Cic.  sein  Verhalten  mit  dem 
des  Ligarius  vergleicht;  er  wendet  sich  an  Caesars  Milde  (1),  da  es  sich 
nicht  um  einen  eigentlichen  Rechtsfall  handelt.  Unklar  bleibt  das  Verhält- 
nis der  nach  §  87  auf  dem  Forum  gehaltenen  Rede  zu  der  yom  88.  Sept. 
46,  über  die  Cic.  ep.  6,  14,  8  an  Ligarius  schreibt:  ego  . .  cum  . .  venissem 
mane  <ul  Caesarem  atgue  omnem  adeundi  et  conveniendi  iUius  indignüatem 
et  molestiam  pertulissem,  cum  . .  ego  essem  locutus,  quae  causa  quae  tuum 
tempua  postulabat,  non  solum  ex  oratione  Caesaris,  quae  sane  moüis  et  Übe- 
raus fuit^  sed  eUam  ex  oaiUs  et  vtdtu  . .  hoc  opinione  discessi,  ut  mihi  tua 
Salus  dubia  non  esset.  Daß  die  Rede  erst  sp&ter  aufgezeichnet  ist,  ergibt 
sich  aus  ad  Att.  18,  44,  8  (Juli  46):  Brutus  mihi  T.  Ligari  verbis  nuntic^ 
Vit,  quod  appellatur  L,  Corfidius  in  orcUiane  Ligariana  ($  88),  erratum  esse 
meum,  sed  ut  aiunt  iirriii4iviiit6v  a^gxrnia,  sci^am  Corfidium  pemecessarium 
Ligariorum,  sed  cum  video  ante  esse  mortuum,  da  igüwr  quaeso  negotium 
Phamaci  Antaeo  Salvio,  ut  id  nomen  ex  omnibus  libris  toUatur.  Der  Name 
ist  aber  stehen  geblieben.  Über  die  Zeit  s.  Dbümamn  3',  686.  OESchmidt, 
Briefwechsel  867.  Die  Veröffentlichung  erfolgte  im  Mai  oder  Juni  46  (ad 
Att.  18, 18,  19);  im  Juni  erklärt  er,  einen  Zusatz  über  die  Gattin  Tuberos 
nicht  mehr  anbringen  zu  können  (OEScmanT  881).   Schol.  GhioN.  p.  891  ff. 

86* 
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—  Die  Hss.  wie  bei  Nr.  41,  8.  —  Aasgaben  von  Soldui  (Hanan  1839),  Halic 
(Ausgew.  Rdn.  V,  Berl."  1899),  FRichtkr  (s.  Nr.  41,  3),  Faussbt  *Dxf.  1906. 
T—  Übers,  n.  mit  Anmerk.  v.  HKbatz,  Stnttg.  1869.  Vgl.  FSchoell,  RhM. 
65,  489. 

2.  CGuTTMAHM,  de  eanun  quae  vocantur  Caesarianae  orationnm  genere 
dicendi,  Greifsw.  1888,  wollte  (nach  yWilamowitz,  Herrn.  12,  882)  zeigen, 
dafi  Cicero  in  der  Bede  pro  Marcello  Tor  Caesar  Asianer  sei,  aber  in  den 
Reden  pLig.  and  pDeiot.  ans  Rücksicht  anf  Caesar  den  Attiker  (oben  S.  87) 
spiele.   Doch  s.  Laurahd,  ßtudes  338.    Skrbinzek,  Progr.  Yillach  1908. 

43)  pro  rege  Deiotaro,  Verteidigung  dieses  galatischen  Für- 
sten gegen  die  Anschuldigung  eines  Mordversuches  auf  Caesar,  ge- 
halten in  dessen  Hause,  Oktober  oder  November  45. 

1.  Cic.  ep.  9,  12,  2  (Dez.  45)  oratiunetUam  pro  Deioiaro^  quam  require' 
ha8,  habebam  mecum,  quod  non  putaram.  itaque  tarn  tibi  misi,  quam  pdim 
sie  legas  ut  causam  tenuem  et  inopem  nee  scriptione  magno  opeire  dignam: 
sed  ego  hospiti  veteri  et  amico  munusculum  mittere  volui  levidense  crasso  filo, 
cuiusmodi  ipsius  solent  esse  munera,  Schol.  Ambb.  p.  272.  Schol.  Qboh. 
p.  298 if.  —  Handscliriften  wie  bei  Nr.  41,  8.  —  Aasgaben  von  Frotschsb 
(Lps.  1835),  SouDAM  (Hanau  1886),  CHalm  (Ausgew.  Rdn.  V,  Beri.^®  1899), 
FBiCHTER  (8.  Nr.  41,  2). 

44 — 57)  In  M.  Antonium  orationum  Philippicarum  libri 
XIY;  aus  den  J.  44  und  43.  Die  erste  (vom  2.  Sept.  44)  sucht  den 
Redner  v^egen  seiner  langen  Abwesenheit  vom  Schauplatze  der 
politischen  Tätigkeit  zu  rechtfertigen,  beklagt  sich  über  einen  neu- 
esten Angriff  seines  Treundes'  M.  Antonius  und  weist  diesen  auf 
die  richtige  politische  Bahn.  Als  Antonius  hierüber  aufgebracht 
am  19.  September  im  Senat  eine  Bede  hielt ,  worin  er  des  (ausge- 
bliebenen) Cicero  ganze  öffentliche  Laufbahn  beleuchtete,  arbeitete 
der  Angegriffene  eine  Qegenrede  aus,  der  er  die  Einkleidung  gab, 
als  sei  sie  auf  der  Stelle  zur  Erwiderung  im  Senat  gehalten  wor- 
den, veröffentlichte  sie  (die  zweite  philippische)  aber  erst  nach  des 
Antonius  Abgang  aus  Rom.  Die  dritte,  vom  20.  Dezember,  bean- 
tragt^ nach  herber  Kritik  an  den  Handlungen  des  Antonius,  den 
man  für  einen  Landesfeind  erklären  müsse,  daß  der  Senat  den  D. 
Brutus  und  Octavian  für  ihren  Widerstand  gegen  den  Gonsul  An- 
tonius belobe;  als  dies  geschah,  teilte  Cicero  den  gefaßten  Beschluß 
noch  an  demselben  Tage  dem  Volke  in  der  vierten  Rede  mit,  die 
ebenfalls  den  Nachdruck  auf  die  Staatsfeindlichkeit  des  Antonius 
legt.  Die  fünfte  (vom  1.  Jan.  43)  stellt  den  Antrag,  jenen  Qegnem 
des  Antonius  Auszeichnungen  zu  verleihen,  diesen  selbst  aber  wie 
einen  Reichsfeind  zu  behandeln  und  nicht  durch  Gesandte  mit  ihm 
zu  verkehren.  Nachdem  am  4.  Jan.  die  erste  Hälfte  dieses  Antrags 
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angenommen,  statt  der  zweiten  aber  noch  ein  gütlicher  Versuch  be- 
schlossen war,  verkündete  dies  Cicero  dem  Volke  an  demselben  Tage 
in  der  sechsten  Rede.  Die  siebente  (Ende  Januar)  dringt  aber- 
mals auf  Kriegserklärung  gegen  Antonius,  da  der  Friede  schimpf- 
lich, gefährlich  und  unhaltbar  sei.  Daß  auch  nach  dem  Scheitern 
jenes  Versuchs  nur  eine  halbe  Maßregel,  nämlich  die  Erklärung 
des  tumultus,  beschlossen  wurde,  tadelt  die  achte  (3.  Februar)  und 
macht  neue,  übrigens  ziemlich  belanglose  Vorschläge.  Die  neunte 
(4.  Febr.?)  befürwortet  als  Ehrenbezeugung  für  seinen  auf  der  Ge- 
sandtschaftsreise zu  Antonius  verstorbenen  Freund,  Ser.  Sulpicius, 
die  Errichtung  eines  Standbildes;  von  Antonius  ist  dabei  kaum  die 
Rede.  Die  zehnte  (spätestens  Ende  Februar)  beantragt  nach  hefti- 
gen Ausfällen  gegen  Q.  Fufius  Galenus,  der  eine  andere  Ansicht 
vertreten  hatte,  die  nachträgliche  Bestätigung  der  von  M.  Brutus 
in  Makedonien  und  Griechenland  eigenmächtig  getroffenen  Maß- 
regeln. Die  elfte  (gegen  Mitte  März  43)  spricht  (vergebens)  dafür, 
daß  die  Bestrafung  des  Dolabella,  der  den  Proconsul  von  Asien, 
C.  Trebonius,  hingerichtet  hatte,  dem  C.  Cassius  übertragen  werde. 
In  der  zwölften,  die  fast  unmittelbar  auf  die  vorige  folgte,  sucht 
Cicero  die  beschlossene  abermalige  Gesandtschaft  an  Antonius,  für 
die  er  selbst  in  einer  vorübergehenden  Verblendung  eingetreten 
war,  rückgängig  zu  machen  und  sich  von  der  Teilnahme  daran  zu 
befreien;  er  gibt  als  Grund  die  Gefahren  an,  die  ihm  auf  dieser 
Reise  drohen.  Die  dreizehnte  (20.  März  43)  verteidigt  seine 
Eriegspolitik  gegen  die  Friedensmahnungen  des  M.  Lepidus  und 
Munatius  Plauens;  Cicero  benutzt  namentlich  einen  Brief  des  An- 
tonius an  Hirtius  und  Octavian,  um  Stimmung  gegen  ihn  zu  machen. 
Endlich  die  vierzehnte  (22.  Aphl  43)  beantragt  ein  großes  Dank- 
fest wegen  des  Sieges  über  Antonius  bei  Forum  Gallorum  und  Aus- 
zeichnungen für  die  siegreichen  Feldherren;  diese  seien  als  Sieger 
über  einen  Staatsfeind,  für  den  man  Antonius  endlich  erklären 
müsse,  mit  dem  Titel  Imperator  zu  benennen.  Der  Ton  dieser  Phi- 
lippiken ist  gereizt,  die  Sprache  leidenschaftlich  und  lebhaft. 

1.  Brut,  ad  Cic.  2,  3,  4  (April  48)  nach  Erwähnung  der  fOnften  und 
zehnten  Rede:  tarn  concedo,  ut  vel  Philippici  vocentttr,  guod  tu  qwidam  ept- 
stula  iocans  scripseras.  Cic.  ad  Brut.  2,  4^  2  de  te  etiam  dixi  tum  quae  di- 
cenda  putavi.  haec  ad  te  or<Uio  perferetur,  quoniam  te  video  deleetari  Phi' 
lippicis^  nostris,  Plut.  Cic  24.  48.  Nur  GelliuB  zitiert  sie  als  Antonianae. 
Da  ArusianuB  zwei  Stellen  aus  einer  16.  Rede  anfOlhrt  und  Nonius  aus  lib. 
lY  und  XIV  Worte  zitiert,  die  sich  dort  nicht  finden  (ygl.  Schol.  Bob. 
120, 24  mit  Stangls  Anm.),  so  hat  es  noch  ein  zweites  Corpus  dieser  Reden 
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gegeben.  Mülleb  Ausg.  2,  S,  669.  i,  3, 887.  Aber  am  Appiah.  b.  c.  8,  62  f.  Iftßt 
sich  nicht  mit  LSimoh,  JJ.  1911  XX VU  il2  folgern,  dafi  Gic.  s wischen  Bede 
6  und  6  noch  eine  gehalten  habe,  die  von  Appian  benutzt  sei.  —  Die  Haupt- 
hfl.  ist  der  Yatic.-Basilican.  H  26  s.  IX  (§  178,  8),  dann  Vossian.  0  2  s.  X, 
Tegemseensis  s.  XI  u.  a.  OGuihthsb,  De  Philipp,  cod.  Jenensi,  Jena  1909. 
—  Ausgaben  der  PhiL:  von  WcairsDOBF  (Lps.  1821  f.  11;  verb.  Text  ebd. 
1826),  von  RKno,  H)xf.  1877,  Glabk,  Oxf.  1900;  die  erste  von  db  la  Yille 
dbMibmoht,  Paris  1902;  die  zweite  (welche  besonders  ber&hmt  ist,  Iuy.  10, 
126)  bes.  herausg.  von  Webvsdobf  (mit  Übersetzung,  Lpz.  1816),  JGavtbbllb, 
Par.'  1882,  Sielbb,  New  York  1908.  Die  erste  und  zweite  erkl.  von  Halm 
(Ausgew.  Bdn.  VI,  Berl."  1906)  und  AEooh  (Lpz.*  1899  von  AEbsbsabd),  die 
dritte  bis  zehnte  von  WStbrnkoft,  Berl.  1912  f. 

2.  Dbumavh  1',  122.  Gahtbr,  JJ.  149,  618.  Rüste  (§  187,  2).  JMxttb- 
MATH,  Beitr.  zur  Erkl.  der  ersten  PhiL  B.  (Asehaffenb.  1841);  zur  zweiten 
(ebd.  1848.  46).  Gegen  AEraüsbs  Yerdftchtigung  der  vierten  (Cic.  Phil.  lY 
ezpl.  et  Ciceroni  derogavit,  Berl.  1889,  und  Jahns  Archiv  18,  297)  s.  AJosdah, 
ZfAW.  1840,  611.  ScHusTKB,  vindiciae  Gio.  or.  PhiL  quartae,  Lüneb.  1861  f. 
ScHiBLrrz,  De  Gic.  phil.  nona,  Wetzlar  1844.  Zur  Ghronologie  OESchmidt, 
de  epist.  Gassian.  26.  27.  84.  —  Einen  besonderen  Stil  zeigen  diese  Beden 
nicht,  obwohl  man  es  behauptet  hat.  OHauschild,  de  sermonis  Proprietät, 
in  orat.  PhiL,  Diss.  Halens.  6,  288.   Laubahd,  £tudes  826. 

180«  Außer  diesen  57  Reden  sind  Bruchstücke  erhalten  Ton 
ungefähr  20  weiteren^  und  von  etwa  30  anderen  wissen  wir  den 
Namen.  Dazu  kommt  noch  eine  Anzahl  nur  geschriebener  (nicht 
gehaltener)  Lobreden ,  nämlich  auf  Caesar  (rom  J.  56) ,  den  jünge- 
ren Gate  (J.  46)  und  dessen  Schwester  Porcia  (J.  51). 

1.  Erhebliche  Bruchstücke  sind  erhalten:  a)  von  den  zwei  Cornelianae: 
pro  C.  Gomelio  de  maiestate,  yom  J.  66;  die  principes  klagten  den  Corne- 
lius wegen  Umgehung  der  tribunizischen  Interzession  an,  und  Cic.  Über- 
nahm die  Verteidigung  wohl  mit  Bücksicht  auf  die  Bewerbung  ums  Con- 
sulat  (vgl.  Vatin.  6);  s.  Ascom.  p.  47—63  St.  und  Quint.  8,  S,  8  nee  fortHnu 
modo^  sed  etiam  fulgetiHbt^s  armis  proelititur  in  causa  Cicero  Comelii;  vgl. 
6,  6,  10.  10,  6,  13.  GBeck,  quaest.  in  Cic.  p.  Comelio  orationes,  Lps.  1877. 
Hexvzk,  Abh.  Sachs.  Ges.  1909,  996.  MüNnB,  PW.  4,  1262 ;  b)  von  der  oratio 
in  toga  Candida,  J.  64  im  Senat  gegen  die  Wahlumtriebe  seiner  Mitbewer- 
ber C.  Antonius  und  Catilina  gehalten,  vgl.  Büchslkb,  Q.  Cic.  p.  9.  PKöt- 
SCHAU,  de  Cic.  or.  in  toga  Candida,  Lpz.  1881 ;  zu  Asconius*  Zeiten  (p.  72, 17) 
liefen  Erwidenmgen  auf  diese  Rede  Cics  um,  die  von  Feinden  Ciceros  auf 
die  Namen  des  Catilina  und  des  Antonius  gefälscht  waren;  c)  von  der 
Senatsrede  in  Clodium  et  Curionem  aus  J.  61  durch  schol.  Bob.  86 — 91. 
Vgl.  ad  Att.  1, 16, 8.  8, 12,  2.  Schol.  Bob.  86, 4  non  rei  posMantur  a  TuUio 
vel  C.  Curio  vel  P.  Clodius,  sed  gwmiam  hc^uerant  in  senatu  quandam  iur- 
giosam  decertationem ,  visum  Ciceroni  est  hanc  oratianem  conscribere  plenam 
sine  dubio  et  asperitatis  et  facetiarum.  GBbck,  Einl.  und  Dispos.  zu  Cic. 
Bede  in  Clod.,  Zwickau  1886;  d)  von  der  pro  M.  Aemilio  Scauro,  der 
wegen  Erpressungen  in  Sardinien   belangt  wurde,   vom  J.  64;  s.  Dbumaitn, 
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GR.  6,  86.  AsooH.  p.  82 — 29.  HGiümitz,  de  Scauri  caussa  repetondarom, 
Lpz.  Stud.  2,249;  e)  interrogatio  de  aere  alieno  Milonis  auB  dem  J.  58,  ver- 
anlaßt durch  Clodios'  Behauptung,  Milo  hahe  seine  Schulden  zu  gering  an- 
gegeben, und  durch  seine  Ausfälle  gegen  Cic.  Sgbol.  Bob.  169—174. 

2.  Wichtigste  Hss.  für  die  Fragmente  der  Reden:  Ambros.  R  67  sup. 
8.  y  palimps.  (Facsim.  Cbjltslain  Tf.  29,  1),  Taurinensis  A  11  2  (CHATSLAn 
Tf.  29,  2),  Yatic.-Palat.  24  s.  V  (Chatu..  T.  82,  2).  —  Sammelausgaben  der 
Bruchstücke  einzelner  Beden:  Sex  orationum  partes  ineditae,  ed.  AMai, 
'Mail.  1817;  Auetor.  class.  2,  277.  Orat.  p.  Fonteio  et  C.  Rabir.  fragmenta 
ed.  NiDUHB,  Rom  1820.  Orat.  p.  Scaur.,  TulL  et  in  Clod.  fragmenta  inedita 
ed.  Pbybon,  Stuttg.  1824.  Orat.  p.  Tüll.,  in  Clod.,  p.  Scauro,  p.  Flacco 
fragm.  ined.  coli.  CBkikb,  Lps.  1826,  nebst  Indices,  Lpz.  1881.  JElsir,  üb. 
eine  Handschr.  des  Nik.  v.  Cues  nebst  ungedruckten  Fragm.  Cic.  Reden, 
BerL  1866;  dazu  Traubs,  0  Borna  nobilis,  München  1891.  —  Die  Bruch- 
stücke der  Reden  in  den  Gesamtausgaben  zB.  bei  Baxtzb-Katsbb  11,  1  und 
bei  CFWMüLLEs  4,  8,  281.  Halm,  Beitr.  z.  Berichtig,  der  cic.  Fragmente, 
Münch.  SBer.  1862  2,  1.  FBildt,  de  Cic.  orationum  deperditarum  fragmen- 
tis,  Par.  1876.  —  Verzeichnis  der  Reden,  von  denen  Bruchstücke  nicht  er- 
halten sind,  zB.  bei  CFWMüllu  4,  8,  289. 

8.  Skizzen  und  Entwürfe  von  Reden  des  Cic.  yerüffentliohte  aus  dessen 
Nachlaß  sein  Freigelassener  Tiro.  Qunrr.  10,  7,  80  plerumque  autem  mutta 
(igentilms  €Uicidit,  ut  maxime  neeesgaria  atque  initia  8crih€Mi,  cetera  quae 
domo  adferuni  cogitatione  compiectantur ,  eubüie  ex  tempore  oceurrant  guod 
feciase  M.  TuUium  commentariis  ipsius  apparet.  ebd.  81  Ciceronis  ad  prae- 
sens  modo  tempus  ajiMos  {commentarios)  Tiro  contraxit.  Vgl.  ebd.  4,  1,  69 
Cicero  pro  Scauro  amhitua  reo,  quae  cauaa  est  in  commentarüa  {nam  bis  etm- 
dem  defendit),  prosopopoeia  . .  utitmr.  Hierovtx.  apoL  ad  Rufin.  2,  469  Vall. 
(in  commentariis  cauaarum,  pro  GcUnnio),  CFWMüllbbs  Cic.  4,  8,  291. 

4.  Über  Ciceros  laudatio  Porciae  s.  ad  Att.  18,  87,  8.  18,  48,  2.  Ob  Bru- 
tus' Gattin  oder  deren  Tante  gemeint  ist  (PW.  6,  1848,  26),  ist  nicht  sicher 
auszumachen.  —  ad  Q.  fr.  8,  8,  6  Serrani  Domestiei  fUii  funus  perluetuosum 
fuit  a.  d,  VIII  Kai.  Dee.  (J.  64),  lauda/oU  paier  eeripto  meo, 

6.  Plüt.  Caes.  64  tyQttifje  KiniQav  iynmiuor  Ktktaifog^  övona  tq>  i&ftp 
^ili$vog  KdtoDva'  xal  nollotg  6  l6yo^  ^v  diä  enovdljg,  ag  sMg^  inb  roe 
•^Jfnvotdtov  r&v  frjtdifciv  sig  ti^v  »aXXUfvfiv  nsitotfiiiiifog  ^x6^süiv,  Abfiassungs- 
zeit  J.  46  zwischen  Brutus  und  Orator.  FScmiBiozB,  de  Ciceronis  Catone 
minore,  ZfAW.  1887,  Nr.  140.  Göttloto,  opusc.  168.  Busoh  (§  201,4)  12. 
Baiteb-Katsxb  11,  67.  Müllsr  4,  8,  327.  Der  Inhalt  dieser  Lobrede  auf 
Cato  erregte  wegen  freimütiger  Äußerungen  bei  Caesar  einigen  Anstoß  (ad 
Att.  12,  40,  1.  18,  27,  1),  obwohl  er  ihre  formelle  Vorzüglichkeit  anerkannte 
(ebd.  18,  46,  2);  er  veranlaßte  daher  zuerst  den  Hirtius  zu  einer  Gegen- 
schrift und  schrieb  dann  selbst  einen  Anticato  (s.  §  196,  7).  Auch  M.  Bru- 
tus schrieb  (Anfang  46)  einen  Cato  (§  210,  2  E).  HPbteb,  Geschichtl.  Lit 
1,  166. 

6.  Die  untergeschobene  Rede  pridie  quam  in  exilium  iret  (überliefert 
in  dem  Corpus  der  Reden  des  J.  67/6)  s.  zB.  bei  Baitbb-Katssb  11,  166  und 
bei  CFWMüLLEB  4,  8,  426.  Über  die  erdichteten  Streitreden  zwischen  Sallust 
und  Cic.  8.  unten  §  206,  6.   Die  Rede,  die  Cassius  Dio  44,  23—88  dem  Cic. 
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in  den.  Mund  legt,  ist  auf  Grund  guten  Materiales  yon  dem  Historiker  selbst 
gemacht;  FStbaumsb,  de  Cic.  or.  ap.  Gase.  Dion.,  Chemnitz  1872. 

181.  In  der  Lehre  von  der  Beredsamkeit  war  Cicero ,  wie  es 
nicht  anders  sein  konnte,  Schüler  der  Griechen.  Nach  einem  Jagend- 
rersuch,  den  er  später  selbst  yerurteilte,  trat  er  in  reiferen  Jahren 
mit  selbständigen  rhetorischen  Schriften  anf,  nicht  um  die  Theorie 
weiter  zu  führen,  sondern  teUs  um  seiner  Überzeugung  von  der 
Notwendigkeit  einer  philosophischen  Rhetorik  Ausdruck  zu  geben, 
teils  um  seine  eigene  Stellung  in  der  Geschichte  der  romischen  Be- 
redsamkeit darzulegen  und  seine  rednerische  Weise  gegen  Wider- 
sacher zu  verteidigen.  Dabei  weiß  er  die  Hauptsätze  der  Rhetorik 
in  anziehender  Weise  gemeinverständlich  darzustellen  und  sein  redne- 
risches Ideal  mit  echter  Wärme  zu  vertreten.  In  seinem  Kampfe 
gegen  die  unfruchtbaren  Tifteleien  der  Schulrhetorik  gerät  Cicero 
sogar,  indem  er  absichtlich  übertreibt,  in  das  Extrem  des  bloßen 

Empirismus  und  läßt  öfters  Schärfe  der  Begriffe  vermissen. 

1.  Über  GiceroB  Stellung  zu  der  asiatischen  und  der  attischen  Bered- 
samkeit s.  auch  S.  87.  Habmbckbh,  JJ.  125,  601.  129,  42.  —  PmEBrr,  Kunst- 
wert der  rhetorischen  Schriften  Gic.s,  JJ.  82,  603.  LSpenobl,  RhM.  18,  496. 
Gdbcio,  le  opere  retoriche  di  Gic,  Acireale  1900.  Lauhahd,  De  Gic.  studüs 
rhet.,  Paris  1907.  Eboll,  JJ.  1908  XI  681.  WHbihicbx,  De  Gic.  doctrina  quae 
pertinet  ad  materiam  et  inventionem,  Eönigsb.  1891.  HJbhtsoh,  AzistoteliB. 
ex  arte  rhetorica  quid  habeat  Gicero,  Berl.  1866;  de  Aristotele  Gic.  in  rhe- 
torica  auctore,  Guben  1874.  76  II.  Gausbbbt,  sur  la  langue  de  la  rh^toriqua 
en  Gic,  Par.  1887.  —  Über  die  Benutzung  der  ciceron.  Rhetorica  bei  den 
späteren  Rhetoren  ThStakol,  BlbayrGW.  19,  184.  277.  884.  —  DWollbeb« 
d.  aus  der  Krieger-  u.  Fechter-Sprache  entlehnten  Wendungen  in  den  rhe- 
tor.  Sehr.  d.  Gic.  Quint.  Tac,  Landau  1886.  —  Ausg.  der  rhetor.  Schriften 
von  Fbibdbioh,  Lpz.  1891.  Wilkins,  Oxf.  1901.03  II.  —  Literaturbericht 
von  Stbobbbl  JB.  80,  166.  84,  319;  von  Ammov  ebd.  105,  203  usw.,  zuletzt 
143,  112. 

2.  Den  Prosarhythmns  hat  nicht  erst  Gic.  in  Rom  eingeführt  (s.  zB. 
§  136,  9),  aber  er  hat  ihn  zuerst  eingehend  geschildert  und  seine  Berechti- 
gung verteidigt.  Der  rhythmische  Fall  der  Rede  stellt  sich  häufig  von  selbst 
ein  (§  61),  als  Kunstmittel  ist  er  von  den  Sophisten  des  5.  Jahrh.  eingeführt 
worden  und  Isokrates  hat  die  ersten  Regeln  darüber  aufgestellt,  die  von 
seinen  Schülern  und  Nachfolgern  weitergebildet  wurden.  Zu  Gic.s  Zeit 
befolgten  die  Schulen  darin  eins  feste  Praxis.  Obwohl  die  ganze  Rede 
rhythmisch  sein  kann,  so  sind  fast  nur  die  Rhythmen  der  Satzschlüsse 
recht  greifbar  und  auch  allein  in  den  hellenistischen  Rhetorenschulen  ge- 
lehrt worden.  Der  ursprüngliche  Reichtum  der  rhythmischen  Satzschlüsse 
(Klauseln)  hat  sich  allmählich  verringert,  so  daß  in  dieser  Zeit  noch  vier 
£lau8eln  in  Gebrauch  waren.  Sie  wurden  in  der  Praxis  allgemein  ange- 
wendet, und  ihre  Berechtigung  zu  [bestreiten  ist  erst  den  Attizisten  einge- 
fallen (§  182,  4).    Gic.  hat  die  Anwendung  des  Rhythmus  durch  die  Praxis 
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der  Bhetorenschule  gelernt  und  wendet  die  rhythmische  Elausel  überall  an, 
wo  er  kunstmäßig  stilisiert;  als  er  aber  die  Klauseln  wissenschaftlich  be- 
handeln wollte,  mußte  er  sich  erst  in  die  Theorie  hineinarbeiten.  So  kommt 
es,  daß  seine  theoretischen  Erörterungen  sich  nicht  völlig  mit  seiner  Praxis 
decken  und  auch  die  neuere  Forschung  (sB.  Wüst,  Diss.  Argent.  6,  227)  in 
die  Irre  geführt  haben.  Das  Richtige  bei  EMüllkb,  De  numero  Gic,  Kiel 
1886.  NoRDEH,  Kunstpr.  909.  JWolfp,  JJ.  Snppl.  26,  577.  Vgl.  Bobmbcqub 
(§  187,  2).  ZiKLiNSKi,  Das  Klauselgesetz  in  Cic.  Beden,  PhiL  Suppl.  9  H.  4. 
Der  konstrukt.  Rhythmus  in  Cic.  Reden,  Phil.  Suppl.  13,  1.  Lau&and,  £tu- 
des  sur  le  style  des  discours,  Paris  1907,  107.  Zaxdkb,  Eurythmia  Ciceronis, 
Lpz.  1914. 

18*2«  Die  erhaltenen  rhetorischen  Schriften  Giceros  sind  nach 
der  Zeit  ihrer  Abfassung  folgende: 

1)  Rhetorica  (Bhetorici,  de  inventione):  s.  §  177a^3. 

2)  de  oratore  libri  tres,  yerfaßt  J.  55,  eingekleidet  in  die  Form 
eines  Gesprächs,  das  die  beiden  größten  Redner  der  letzten  Oene- 
ration,  L.  Crassns  und  M.  Antonius,  mit  anderen  namhaften  Red- 
nern ihrer  Zeit  im  J.  91  haitön.  Durch  diese  Einkleidung  hat  die 
Behandlung  an  Leichtigkeit,  Vielseitigkeit  und  Lebendigkeit  ge- 
wonnen imd  die  Trockenheit  systematischer  Darlegung  mit  Glück 
yermieden.  Die  äufiere  Einkleidung  ist  die  des  platonischen  Dia- 
loges, Tor  allem  des  Phaidros;  nach  der  Sitte  des  antiken  Dialoges 
lä£t  Cicero  seine  Personen  unbedenklich  seine  eigenen  Ansichten 
aussprechen^  Obwohl  die  dramatische  Kunst  des  Piaton  bei  weitem 
nicht  erreicht  ist,  so  ist  das  Werk  doch  durch  den  Reichtum  sei- 
nes Inhaltes  und  die  gefeilte  Darstellung  zu  den  vollendetsten  des 
Cicero  zu  rechnen.  Platonisch  ist  auch  die  Forderung  einer  philo- 
sophischen Rhetorik,  die  das  ganze  Werk  wie  ein  Leitmotiv  durch- 
zieht; aber  Cicero  entnimmt  die  Gedanken,  mit  denen  er  sie  be- 
gründet, nicht  dem  Piaton  selbst,  sondern  den  jüngeren  Vertretern 
der  Akademie,  deren  persönliche  Einwirkung  er  selbst  erfahren 
hatte.  Das  erste  Buch  erörtert  die  Bildung  zum  Redner,  das  zweite 
die  Behandlung  des  Stoffes,  das  dritte  die  Form  und  den  Vortrag 

der  Rede. 

1.  Cic.  ad  Att.  4,  13,  2  (Nov.  56)  de  libris  oratoriis  factum  est  a  me 
diUgenter;  diu  multumque  in  manibus  fuerunt,  describas  licet,  ad  Att.  13, 
19,  4  sunt  etiam  de  oratore  nostri  tres  mihi  vementer  prcbati.  in  eis  quogue 
eae  personae  sunt,  ut  mihi  tacendum  fuerit;  Crassus  enim  loquitur,  Antonius, 
Catulus  seneXf  C.  Julius  frater  Catuii,  Cotta,  Sulpicius.  puero  me  hie  sermo 
ithducitur,  ut  nuUae  esse  possent  partes  meae.  ep.  1,  9,  23  (J.  54)  scripsi 
Aristotelio  more^  quemadtnodum  quidem  volui,  tres  lihros  in  disputatione  ae 
dialogo  de  oratore  . . .  abhorretU  etUm  a  communibus  praeceptis  atque  omnem 
antiquorum  et  Äristoteliam  et  Isocrateam  rationem  oratoriam  conplectuntur. 
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Die  Aziftotelische  Art  liegt  darin,  daß  die  einzelnen  Personen  über  ihre 
Meinungen,  die  sie  fertig  mitbringen,  l&ngere  znsammenhftngende  Vorträge 
halten  und  nicht  wie  im  sokratisch-platonischen  Dialoge  die  Wahrheit  dnrch 
Hin-  and  Herreden  und  Fragen  gefanden  wird.  Die  Behaaptang  der  An- 
lehnang  an  Aristotelei*  and  Isokratee*  Lehren  bedeutet  nicht,  daft  dieee  an- 
mittelbar  benutzt  lind  —  waa  nirgends  geschehen  ist  — ,  sondern  daß  Gic. 
den  Vertretern  der  philosophischen  Bhetorik  folgt,  zu  denen  man  auch  den 
Isokrates  rechnete  (de  inv.  2,  7.  ad  Ati  2,  1,  IX  nicht  den  Schalrhetoren. 
FBmücKHXB,  quid  Cic.  in  libris  de  or.  ex  Isocrate  et  Aristotele  mataatos  nt, 
Schweidnitz  1849.  Warum  Gic.  den  Scaevola  nach  dem  1.  B.  abtreten  l&Bi, 
begründet  er  Att  4, 16, 3.  Eine  Anspielung  auf  die  Schrift  auch  ep.  7,  82, 2. 
Jedem  Buche  geht  eine  an  Quintus  als  an  den  Adressaten  des  Werkes  ge- 
richtete Einleitung  voraus,  die  mit  dem  eigentlichen  Dialoge  künstlerisch 
nicht  verbunden  ist  —  auch  das  in  der  Weise  des  Aristoteles.  Die  Anleh- 
nung an  Piatons  Phaidros  zeigt  sich  u.  a.  1,  28,  wo  Cic.  selbst  auf  dieses 
Vorbild  hinweist,  und  am  Schlüsse  in  dem  vaticinium  auf  Hortensias,  das 
dem  auf  Isokrates  nachgebildet  ist  Huzzl,  Dialog  486.  Kiaulihm,  Diss. 
Hai.  28,  176. 

2.  Aue  welcher  Quelle  die  Argumente  für  die  Notwendigkeit  einer  phi- 
losophischen Bhetorik  stammen,  deutet  Cic.  selbst  an  8,  110  nunc  enim 
apud  Phüonem,  quem  in  Aeademia  vigere  audio,  etiam  harum  iam  eau9arum 
eognüio  exereitatioque  cekbratur.  Das  steht  in  einem  kunstvoll  in  die  Lehre 
vom  Ausdruck  eingeschobenen  Exkurse  (54—148),  der  in  seinem  Hauptin- 
halte nur  von  einem  griechischen  Philosophen  und  zwar  einem  Akademiker 
herrühren  kann.  Vgl.  orat  12  fatear  me  oratorem  . .  non  ex  rhetorum  offi' 
cinia,  ied  ex  Academicie  spaHis  extUisse,  Brut  882  E.  vAbiom,  Dio  v.  Prosa 
97  sieht  Ciceros  Quelle  in  Philon  von  Larissa  (vgl.  Tusc.  2,  ^  Esoll  Bhlf. 
68,  562  weist  auf  den  Einfluß  des  Antiochos  von  Askalon  hin.  Vgl.  u.  6,  1. 
Ranft  aO.  9.  Den  Wert  philosophischer  Bildung  erweist  Cic  durch  das 
platonische  Argument,  daß  der  Redner  die  psychologische  Wirkung  be- 
rechnen müsse,  durch  die  Forderung  ausgedehnter  allgemeiner  Kenntnisse 
{rerum  silva  magna  8,  92),  über  die  eben  in  unserem  Dialoge  eingehend  gO" 
sprechen  wird,  und  durch  das  Verlangen,  den  konkreten  Fall  (von  Heima- 
goras  Hypothesis  genannt)  nach  Möglichkeit  auf  einen  allgemeinen  (Thesis) 
zurückzuführen,  vgl.  Brut.  322  (o.  §  178,  1).  ad  Qu.  fr.  8,  8,  4  Cicero  tuus 
noaterque  8ummo  studio  est  Paeoni  sui  rhetoris,  hominis  opinor  valde  exerci- 
tati  et  honi.  sed  tvostrum  instituendi  genus  esse  paulo  eruditius  et  thetieo» 
teron  non  ignoras.  Den  Einfluß  di^er  Lehren  auf  die  Praxis  untersucht 
Rakft,  Quaest.  philosophicae  ad  orationes  Cic.  pertinentes,  Lpz.  1912.  — 
Cic.  kennt  aber  auch  die  sonstigen  Debatten  zwischen  Philosophen  und 
Rhetoren  und  scheint  zB.  1,  82 — 98  einen  Dialog  des  Charmadas  zu  be- 
nutzen. Dem  Vortrage  des  Caesar  über  den  Witz  (2,  216 — 289)  liegt  eine 
uns  auch  sonst  bekannte  peripatetische  Lehre  zugrunde.  Arhdt,  De  ridiculi 
doctrina  rhot.,  Bonn  1904.  Dagegen  werden  die  technischen  Lehren  sehr 
kurz  abgehandelt  und  die  Schulrhetoren  mit  Schmähungen  überschüttet,  die 
sich  deutlich  gegen  Griechen  richten  (1,  28.  105.  8,  228),  nicht  wie  Masx 
Auct.  ad  Her.  141  wollte,  gegen  die  rhetores  latini  (|  159,  2).  Auf  die  atti- 
zistische  Bewegung  (s.  u.  3,  1)  weist  Cic.  mit  keinem  Worte  hin.    Ein  wirk- 
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lichei  GespiAch  liegt  nicht  zogronde,  and  die  von  den  beteiligten  Penonen 
vorgpetragenen  Ansichten  sind  nicht  ihre  eigenen,  sondern  im  allgemeinen 
die  des  Öio.  selbst  (|  162,  4).  Vgl.  ep.  9,  8  (an  Varro  bei  Znsendnng  des 
Aoademicns)  puto\  fore^  ut  cum  Ugeria  mirere  naa  id  loe%Uo8  esse  inter  nos, 
quod  m^mquam  loeuH  sumus:  sed  nosti  morem  dialogorum.  —  vamVusim, 
De  Cic.  de  orat  libris,  Galopiae  1896. 

8.  Die  Dberliefemng  der  Schriften  de  oratore,  Brutus  und  orator  (vgl. 
unten  Nr.  3,  2.  Nr.  4,  2)  ist  eine  doppelte;  sie  ruht  einerseits  auf  dem  alten 
codex  Landen sis,  der  auch  de  in\r.  und  Auct.  ad  Her.  enthielt;  er  wurde  1422 
zu  Lodi  aufgefunden  und  ging  später,  nachdem  davon  Abschrift  genommen 
worden,  wieder  verloren.  Unmittelbare  Abschriften  vom  Land,  oder  solchen 
gleichwertig  sind  für  die  drei  Sehziften  Yatican.-Ottobon.  2067  (im  Nov. 
1422  geschrieben);  für  Brut  und  Or.  Florent  Magliabecch.  I,  1,  14  (1428 
geschrieben);  für  de  orat.  und  Or.  Yatio.-Palat.  1469.  Abhandlungen  über 
•den  Laudensis  und  seine  Abschriften:  Dbtlipbiv,  Kieler  Phil.-yer8.  1869,  94. 
HsEBDiGBM,  RhM.  88,  120;  JJ.  181,  106.  246;  BlbayrGW.  22,  98;  vor  s.  Ausg. 
-des  Or.  PRns,  Studia  Tnlliana  ad  Orat.  pertin.,  Diss.  Argent  12,  161. 
LMkistbs,  Quaest.  Tullianae,  Lpz.  1912  (dazu  Stboüx  JB.  phü  Ver.  39, 171). 
SuiBADiin,  Le  scoperte  dei  codid  usw.,  Firenze  1906,  99.  Die  Abkömmlinge 
•des  Laud.  geben  allein  das  Werk  de  oratore  vollständig  (integri):  außerdem 
ist  diese  Schrift  und  der  orator  verstümmelt  erhalten  in  sonst  guten  His. 
(Codices  mutili),  zB.  in  dem  wichtigsten  Vertreter  dieser  Klasse,  dem  Abrin- 
censis  s.  IX  (Facsim.  Chatklaih  T.  19),  im  Harleian.  2786  s.  IX/X  u.  a. 
Stböbil,  Cic.  de  orat.  cod.  mutilos  examinavit,  Acta  Erlang.  8,  1.  —  Aus- 
gaben zB.  von  Hfhbichskh  (Kopenh.  1880).  FEllxhdt  (Königsb.  1840  11). 
Reo.  IBaxx,  Amsterd.  1863.  Erklärt  v.  PmsRrr,  Lpz.^  1886  (besorgt  von 
Habvxoksb);  von  QSobop,  Berl.'  1882.  B.  I.  II.  bj  SWilkivs,  Lond.  1879.  81; 
Oxf.  1892.  Stavol,  Lpz.  1898.  B.  1  von  Coukbaud,  Paris  1906.  —  Übersetzt 
V.  DiLTHXT  u.  FBaur,  Stuttg.  1869;  RKühhbb,  Stuttg.  1868. 

3)  Brutus,  verfaBt  zu  Anfang  des  J.  46,  eine  Darstellung  der 
Geschichte  der  römischen  Beredsamkeit,  deren  wahrer  Zweck  ist, 
<]ie  Stelle  zu  bestimmen,  die  Cicero  selbst  in  dieser  Entwicklung 
einnimmt,  und  ihn  gegen  die  Vorwürfe  der  Attizisten  zu  verteidigen. 
Die  Schrift  ist  höchst  wertvoll  durch  die  freilich  manchmal  er- 
drückende Fülle  des  darin  ausgeschütteten  historischen  Materials, 
viele  treffende  und  lebendige  Charakteristiken,  sowie  durch  die 
Aufschlüsse  über  Ciceros  eigenen  Bildungsgang.  Die  dialogische 
Form  ist  mit  mehr  Ernst  und  Geschick  behandelt  als  in  den  philo- 
sophischen Schriften;  doch  fehlt  es  nicht  an  größeren  und  kleineren 
etilistischen  Unfertigkeiten. 

1.  Die  Schrift  ist  abgefaßt  während  Caesars  Diktatur,  von  der  Cic.  mit 
schlecht  verhüllter  Erbitterung  redet  (24.  167.  281),  vor  dem  Tode  des  Cato 
und  Metellas  Seipio  (118.  212)  und  vor  der  Abfassung  der  Lobsohrift  auf 
Cato  und  des  Orator  (de  div.  2,  1).  Er  widmet  sie  dem  Brutus  z.  T.  wohl 
in  der  Hoffnung,  daß  dieser  etwas  gegen  den  Tyrannen  unternehmen  werde 
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(OESomoDT,  Briefw.  88),  namentlich  aber  weil  Brutus  in  das  feindliche  atü- 
zistische  Lager  übergegangen  war  und  er  ihn  wieder  zu  sich  herüberzuziehen 
hoffte.  Diese  Absicht  tritt  außer  in  22  namentlich  im  Schlußwort  hertor, 
s.  882  quid  te  exercuit  Pammenes^  vir  lange  doquenHssimus  Graeciae,  quid 
iüa  vetus  Academia  atque  eius  heres  Aristus  (der  Bruder  des  Antiochos  s.  o. 
2,  2)  hospes  et  famüiaris  meus,  si  quidem  similes  maiaris  partia  oratorum 
fuitwri  sumus?  Diese  Hoffnung  trog,  und  es  schloß  sich  an  die  Übersen- 
dung der  Schrift  der  in  §  210,  2  behandelte  Briefwechsel,  auf  den  Cic.  im 
Orator  mehrfach  Bezug  nimmt. 

2.  Auf  eine  Einleitung  folgt  ein  Dialog  zwischen  Cic,  Brutus  und  Atti- 
cus,  wobei  diesen  beiden  die  Aufgabe  zufällt,  allerlei  f&r  Cic.  schmeichel- 
hafte Dinge  zu  sagen,  die  er  in  eigenem  Namen  nicht  vorbringen  konnte. 
Atticus  ist  deshalb  beteiligt,  weil  sein  liber  annalis  (§  172,  2)  dem  Cic.  das 
chronologische  Gerüst  geliefert  hat.  Vieles  entnimmt  Cic.  der  Literatur, 
auch  Dinge,  die  er  mündlich  gehört  zu  haben  vorgibt  (Hesdbicxson,  Am. 
JPh.  27,  184).  Zu  Anfang  steht  ein  Abriß  der  Geschichte  der  attischen  Be- 
redsamkeit (26 — 51),  der  bereits  Gelegenheit  bietet,  die  von  den  Attizisten 
getadelte  Verwendung  des  Rhythmus  zu  verteidigen  (32  f.)  und  von  den 
Asiani  abzurücken  (61).  Die  Schilderung  der  rOmischen  Beredsamkeit  leidet 
unter  Überlastung  mit  Material,  da  Cic.  gegen  200  Redner  aufzSMt,  auch 
solche,  von  denen  rednerische  Tätigkeit  sich  bloß  vermuten  ließ,  wie  C.  Fa- 
bricius  und  Ti.  Coruncanius:  hier  und  oft  führt  den  Cic.  die  Rücksicht  auf 
befireundete  Senatoren  und  das  Interesse  für  die  Geschichte  der  Nobilität 
über  sein  Thema  hinaus.  Eingehend  behandelt  werden  namentlich  Cato 
Censorius,  Antonius  und  Crassus,  Hortensius  und  Cicero,  die  beiden  letzte- 
ren Paare  in  der  Form  der  Synkrisis.  Von  dem  Grundsatz,  Lebende  nicht 
zu  erwähnen  (231),  macht  Cic.  außer  bei  sich  fast  nur  bei  Caesar  eine  Aus- 
nahme, der  hier  (im  Gegensatz  zu  den  politischen  Äußerungen,  s.  A.  1)  mit 
Lob  überschüttet  wird.  Es  kommt  ihm  auf  eine  Charakteristik  des  Stiles 
der  einzelnen  Redner  an,  nicht  auf  das  Biographische,  das  sich  freilich 
manchmal  vorgedrängt  hat  (s.  o.).  Lxo,  Biographie  219.  Dabei  wendet  er 
die  in  der  Rhetorenschule  ausgebildeten  Kategorien  an,  die  er  nicht  etwa 
neu  zu  schaffen  braucht.  Haenni,  Die  lit.  Kritik  in  Cic.  Brutus,  Freib.  Schw. 
1905.  Stboux,  De  Theophr.  virtutibus,  Lpz.  1912,  81.  Das  eigentliche  Ziel 
ist  aber,  die  eigene  Redeweise  gegen  die  attizistischen  Vorwürfe  zu  ver- 
teidigen und  die  Verkehrtheit  der  attizistischen  Bestrebungen  aufzuzeigen. 
Jenes  geschieht  in  der  berühmten  Schilderung  der  eigenen  Entwicklung  r 
er  habe  in  seiner  Jugend  an  einem  gewissen  Überschwange  gelitten,  doch 
habe  ihm  Molon  diesen  abgewöhnt,  Hortensius  dagegen  sei  in  der  asiani- 
schen  Manier  stecken  geblieben.  Dieses  meist  beiläufig  (s.  o.),  besonders  in 
der  Schilderung  des  Calidius  (274)  und  Calvus  (284),  an  die  sich  aber  ein 
eingehender  Exkurs  über  die  Attiker  anschließt.  FMüller,  Brutus  eine 
Selbstverteid.  des  Cic,  Colberg  1874. 

3.  Die  Schnelligkeit  der  Abfassung  und  die  Masse  des  Stoffes  haben 
nicht  nur  stilistische,  sondern  auch  sachliche  Unebenheiten  im  Gefolge  ge- 
habt (Kboll,  Einl.  6).  Das  Auffallendste  ist  die  doppelte  Nennung  des  Mo- 
lon (307.  312),  über  die  Nobdkh  SB.  Berl.  Ak.  1913,  2.  Mängel  der  Kompo- 
sition bespricht  auch  Sabbadini,  Riv.  fil.  29,  259. 
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4.  Die  Yorhandenen  Handschriften  stammen  (alle  s.  XV)  aus  dem  ver- 
lorenen Laudensis  (§  182,  2,  2).  Der  Nebentitel  de  claris  oratoribus  scheint 
auf  Flavius  Blondus  zurückzugehen  (Detlkpsxn,  Yerh.  d.  27.  Philol.  Vers.  98). 
—  Ausgaben  von  HMster  und  GBsbnhabdy  (Halle  1888),  GPitkb  (Lpz.  1839), 
Ellendt  (Eönigsb.  1826  u.  besonders  1844),  OJahn  (Berl.^  1908  v.  WKboll), 
CBbck  (Cambridge  in  Massachusets'  1863),  Pidbrit  (erklärt,  Lpz.'  1889  von 
Fbibdeich),  rec.  STAiiaL,  Prag  1886.  Martha',  Paris  1907.  —  Vgl.  MNaumamh, 
de  fönt,  et  fide  Bruti  Cic,  Halle  1883.  —  Übersetzt  y.  WTbufpbl,  Stuttg. 
1860. 

4)  Der  Orator  ad  M.  Bmtum  ist  durch  die  Debatte  mit  Brutus 
über  den  richtigen  Stil  veranlaßt  und  gleichfalls  noch  im  J.  46  ver- 
faßt. Er  stellt  ein  Ideal  des  vollkommenen  Redners  auf  und  be- 
handelt ausführlich  die  Lehre  von  den  Stilarten  und  vom  Rhythmus, 
die  geschickt  zur  Verteidigung  des  eigenen  Stiles  und  zur  Wider- 
legung der  Attizisten  benutzt  werden.  Cicero  hat  sich  diese  Auf- 
gabe nicht  leicht  gemacht  und  gute  Quellen  von  Aristoteles'  Rhe- 
torik an  sorgfaltig  studiert. 

1.  Die  Abfassungszeit  ergibt  sich  aus  36  itaque  hoc  sum  adgressus  sta- 
tim  Catone  absoluta  (§  183,  6);  als  vollendet  erwähnt  Cio.  die  Schrift  ad  Att. 
12,  6  a  (s.  u.),  Mitte  Sept.  46  ep.  12,  17,  2  (an  Cornificius)  proxime  scripsi 
de  optifno  genere  dicendi  und  Ende  Jan.  46  in  ep.  6,  18,  4  Oratoretn  meum 
tcmto  opere  a  te  prohari  vehementer  gaudeo.  mihi  quidem  sie  persuadeo,  me 
quicquid  Thdbuerim  iudicii  de  dicendo  in  illum  librum  conttUisse.  Im  Dez.  46 
spielt  Caecina  ep.  6, 7, 4  auf  §  36  an.  Femer  s.  ep.  16, 20, 1  Oratorem  meum 
(sie  enim  inscripsi)  Sabine  tue  commendavi.  Die  Schrift  ist  also  ebenfalls 
rasch  gearbeitet;  daher  war  dem  Cic.  §  29  ein  Versehen  passiert,  indem  er 
Enpolis  statt  Aristophanes  genannt  hatte;  er  bittet  ad  Att.  12,  6a  Chremes, 
tantumne  ab  re  tua  est  oti  tibi,  ut  etiam  Oratorem  legas?  macte  virtute!  mihi 
quidem  gratum,  et  erit  grtUius,  si  non  modo  in  tuis  libris  sed  etiam  in  oZto- 
rum  per  librarios  tuos  Äristophanem  reposueris  pro  Eupoli.  Die  gewünschte 
Änderung  ist  in  unserer  Überlieferung,  die  in  §  29  Aristophane  hat,  durch- 
gedrungen. 

2.  Die  Veranlassung  zu  der  Schrift  war  ein  Briefwechsel  mit  Brutus, 
der  durch  die  Übersendung  des  Brutus  veranlaßt  war;  Cic.  spielt  mehrmals 
darauf  an,  bes.  62  quod  quidem  ego  Brüte  ex  tuis  liiteris  sentiebam,  non  te 
id  sciscitari,  qwüem  ego  in  inveniendo  et  in  coUocando  summum  esse  orato- 
rem veUem,  sed  id  mihi  quaerere  videbare,  quod  genus  ipsius  oratianis  opti* 
mum  iudicarem,  174  sed  quid  quaero  vdisne  (eine  ausführlichere  Rhythmus- 
lehre}, cum  litteris  tuis  enulitissime  scriptis  te  id  vel  maxime  veUe  perspexerim? 
Die  ganze  Anlage  der  Schrift  ist  bestimmt,  die  Unfähigkeit  der  Attizisten 
ins  Licht  zu  setzen  und  ihre  Forderungen  als  unbegründet  zu  erweisen.  Die 
Lehre  von  den  Stilazten  soll  die  Notwendigkeit  dartun,  alle  drei  zu  be- 
herrschen, während  jene  nur  das  genus  tenue  anwenden,  und  der  Abschnitt 
über  den  Rhythmus  soll  diesen  als  ein  natürliches  Erfordernis  der  Rede  er- 
weisen, auf  das  jene  mutwillig  verzichten.  Auch  die  Forderung  allgemein- 
philosophischer Bildung  wird  wiederholt,  und  §  11—19  sind  eine  Art  Reka- 
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piiulatioD  des  Exkurses  in  6.  3  de  orat  Vgl.  ScBLiTTsraAUBB,  Die  Tendenz 
Ton  Cic.  Gr.,  JJ.  Sappl.  28,  188.  Kbolls  EinL  Die  Qaellen  sind  hftapMch- 
lich  solche,  die  Theophrasts  Lehren  wiedergeben  oder  fortietsen,  Tgl.  Ebou^ 
RhM.  62,  87.  Stsoüx  (o.  3,  2)  99  u.  ö.  Matbb,  Theophr.  xeqI  liitag  p.  xi. 
Für  die  grammatischen  Erörterungen  149—164  scheint  eine  gegen  die  Ana* 
logie  gerichtete  Schrift  etwa  des  Yarro  benutzt  zu  sein.  Zur  Lehre  Tom 
Bhythmns  s.  Münschvb,  Charites  f.  Leo  822  und  Eboll  Einl.  14,  für  192—194 
ist  Aristoteles*  Rhetorik  direkt  benutzt  (woran  Usknxb,  Sehr.  2,  806  eine 
gewagte  Vermutung  knüpft).  Die  Schrift  yerfehlte  ihre  Wirkung  auf  Bru- 
tus, ad  Att.  14,  20,  8  (Mai  44)  quin  etiam,  cum  ipsius  precibus  paene  ad- 
äuctua  seripsissem  ad  tum  de  optimo  genere  dieendi^  non  modo  mihi  sed 
eHam  tibi  scripait  sihi  iUud  quod  mihi  placeret  non  probari, 

3.  Die  Hss.  teilen  sich  wie  bei  den  Büchern  de  oratore  in  zwei  Klassen, 
die  Abkömmlinge  des  cod.  Laudenais  und  die  Codices  mutili.  Vgl.  §  182, 
2,  2  und  die  dort  angeführte  Literatur,  bes.  Bus;  auch  §  182,  3,  2.  CStso- 
MAiiH,  de  oratoris  Tüll,  mutilis  11.,  Jena  1875.  —  Ausgaben  von  HMbtsb, 
Lps.  1827,  FGöLLBB,  Lps.  1888,  GPetbb  und  GWbllbb,  Lps.  1888,  OJahji, 
Berl.'  1869,  Pidbrit,  Lpz.'  1876,  Stanol,  Lpz.  1885.  Bes.  Hxbadeosn,  Lpz. 
1884  und  (erkärt)  von  ESahdts,  Cambr.  1885.    Ksoll,  Berl.  1913. 

5)  Partitiones  oratoriae,  um  J.  54  verfaßt;  eine  Übersicht 
über  das  Gesamtgebiet  der  Rhetorik  in  Form  von  Fragen  (die  Ci- 
cero seinen  Sohn  stellen  läßt)  und  Antworten,  ein  ziemlich  trocke- 
ner Katechismus. 

1.  Die  Schrift  muß  um  die  Zeit  verfaßt  sein,  wo  Cic.s  Sohn  Rhetorik 
trieb,  dh.  nach  ep.  ad  Qu.  fr.  3,  3,  4  (o.  2,  2)  um  J.  54.  Cic.  sagt  dort:  si 
nobiscum  eum  rus  aliquo  eduxerimus,  in  hanc  nostram  rtUionem  eonstietudi- 
nemque  inducemus,  d.  h.  in  eine  akademisch  gef&rbte  Rhetorik.  Mabx,  BerL 
Woch.  1892,  44;  Auct.  ad  Her.  81.  Eine  solche  sind  die  part.,  s.  189  ex- 
positcie  tibi  omnes  sunt  oratoriae  partitionea,  quae  quidem  e  media  iüa  nostra 
Aeademia  effloruerunt  neque  sine  ea  aut  inveniri  aut  inteüegi  aut  traetari 
possunt  (folgt  ein  Hinweis  auf  Logik  und  Ethik).  Das  Ganze  ist  eine  Btaa- 
yatyri  «ara  n9üatv  xal  &n6xQiaiVy  ohne  daß  die  dialogische  Form  sehr  durch- 
geführt wäre;  Gespräche  zwischen  Vater  und  Sohn  sind  gerade  in  der  rö- 
mischen Literatur  nicht  auffallend  (Norden,  Herm.  40,  519).  Das  Streben 
nach  übersichtlichen  Einteilungen  hat  manche  Eigentümlichkeiten  der  Lehren 
im  Gefolge,  doch  läßt  sich  im  Grunde  alles  bei  anderen  Rhetoren  oder 
Philosophen  nachweisen.  Die  philosophisch  beeinflußten  Partien  weisen  auf 
die  Akademie  als  Quelle,  so  die  Behandlung  der  Theseis  68 — 67,  der  mr- 
tutes  und  vitia  76—82,  die  detaillierte  Einteilung  der  Güter  86  f.,  die  Lehre 
Yon  den  Ursachen  93 f.  Manches  deutet  auf  Ansichten,  die  dem  Antiochos 
eigentümlich  sind,  so  über  die  Gerechtigkeit  78,  über  bona  necessaria  und 
non  necessaria  und  die  Freimdschaft,  die  geistigen  und  körperlichen  Güter 
87,  über  die  Lust  90,  über  die  maximarum  rerum  artes  140  (o.  Nr.  2,  2  re- 
rum  süva  magna).  78 f.  ist  von  einer  virtus  oratoria  die  Rede:  niJiil  est  enim 
aliud  eloquentia  nisi  copiose  loquens  sapientia  (eine  ursprünglich  stoische, 
von  Antiochos  aufgenommene  Anschauung).  Vgl.  u.  6,  1.  Ob  Cic.  einen 
akademischen  Abriß  frei  übersetzt  oder  die  philosophischen  Gedanken  in 
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einen  rhetoriBchen  Kaiechigmas  hineinarbeitet,  bleibt  zweifelhaft.  Kleine 
Versehen  finden  sich  67  und  86  f.  (eine  Dublette  wie  Brat  818,  s.  o.  8,  8). 
Mkrchaxt,  De  Cic.  part,  BerL  1890.   PStbbhkopf,  dgl.,  Münster  1914. 

2.  Den  Titel  Partitiones  oratoriae  (einige  Hss.  de  partitione  or.)  be- 
glaubigt QüDiT.  8,  8,  7.  Beste  Hs.  Paris.  7881  s.  XI  (Facsim.  bei  Chatslaim 
T.  28);  dann  Paris.  7696  s.  XII.  Stböbil,  z.  Hss.-Eande  n.  Erit.  Ton  Cic. 
partit.  orat.,  Zweib.  1887.   Ausgabe  von  Pidsbit  (erkl&rt,  Lpz.  1867). 

6)  Topica  ad  C.  Trebatium,  eine  Darstellung  der  Topik  für 
den  Bedarf  des  griechischen  Redners,  im  Juli  44  auf  der  Seefahrt 
von  Yelia  bis  Beginm  niedergeschrieben.  Cicero  folgt  einem  Ge- 
währsmann, der  die  aristotelische  Topik  in  stoischem  Sinne  um- 
arbeitet, wahrscheinlich  dem  Antiochos  von  Askalon. 

1.  Cic.  top.  6  ut  veni  Vdiam  . .  haee,  cum  meeum  Ubraa  non  höherem, 
memoria  repetiia  in  ipea  navigaUane  conscripsi  tibigue  ex  itinere  misi.  Vgl. 
ad  fam.  7,  19  (an  Trebatius,  Juli  44)  ut  primum  Velia  navigare  eo^,  in- 
stitui  Topica  ArietoUlia  eonecribere  . . .  eum  Itbrum  tibi  miei  Eegio  Bcripium, 
quam  planiseime  res  iUa  scribi  potuit  —  Wie  aus  1.  6  hervorgeht,  glaubt 
Cic.  den  Inhalt  der  aristotelischen  Topik  wiederzugeben,  folgt  also  einem 
Gewährsmann,  der  dasselbe  behauptet.  Nun  erwähnt  Cic.  selbst  die  Btoa 
(6),  und  es  findet  sich  starker  Einfluß  der  stoischen  Logik,  ja  die  ganze 
Einteilung  der  Topoi  erfolgt  mit  Hilfe  der  stoischen  Kategorien.  Dabei  ist 
AristoteleB'  Rhetorik,  bes.  2,  28,  sehr  ausgebeutet,  so  daß  Thislschsr,  PhiL 
NF.  21,  62  auf  den  (bedanken  kam,  in  diesem  Werke  Ciceros  eigentliche 
Quelle  zu  sehen.  Richtiger  hat  Walldes  die  Yerquickung  aristotelischer 
und  stoischer  Lehren  auf  Antiochos  zurückgeführt,  auf  den  auch  riele  Einzel- 
heiten weisen  und  auf  den  auch  Boethius  892,  8  (zu  §  76)  aufimerksam 
macht.  Der  Inhalt  der  Topik  findet  sich  schon  de  or.  2, 168 — 178,  wo  eben- 
falls Antiochos  als  Quelle  wahrscheinlich  ist  (vgl.  or.  46.  122).  Eboll,  RhM. 
68,  690.  Die  Lehre  von  den  Theseis  und  Hypotheseis  79  ff.  stimmt  mit  dem 
überein,  was  in  den  part.  or.  darüber  gelehrt  wird. 

Auf  die  juristischen  Interessen  des  Trebatius  nimmt  Cic.  bisweilen 
Bezug,  QuiHT.  8,  11,  18.  6,  10,  64  (scribens  ad  Trd)atium  ex  iure  dueere 
exempla  maluit);  vgl.  61.  72.  100.  —  Die  Topica  sind  nicht  mit  den  rheto- 
rischen, sondern  im  Corpus  der  philosophischen  Schriften  überliefert.  Hand- 
schriften: Leid.  84  und  86  (§  184,  2,  8),  Einsidl.  824  s.  X  (Chatklaiv  T.  21), 
zwei  SGall.  s.  X  880  (Facsim.  Chatxlaik  T.  21).  864.  Ottob.  1406  s.  X. 
Friedrich,  JJ.  189,  281.  Über  des  Boethius  Kommentar  zu  der  Schrift  s. 
§  478,  6.  —  Brjlmois,  RhM.  8  (1829),  647.  JEleoi,  de  fontibus  Top.  Cic, 
Bonn  1844.  Wallibs,  de  fönt.  top.  Cic,  Halle  1878.  CHammse,  de  Cic.  to- 
picis,  Landau  1879. 

7)  De  optimo  genere  oratorum,  Vorwort  zu  den  von  Cicero 

übersetzten  Reden  des  Demosthenes  and  des  Aeschines  für  und 

wider  Etesiphon,  aus  det  Zeit  um  J.  46. 

1.  Der  Titel  stammt  gewiß  nicht  yon  Cic,  steht  aber  schon  bei  Ascom. 
30,  6.  Das  Schrifbchen  handelt  zuerst  über  den  Vorrang  des  Demosthenes 
und  den  Nutzen   einer  Übersettung  aus  ihm  (1 — 18)  und  gibt  dann   eine 
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historische  Einleitung  zu  den  beiden  Reden  (19—23).  Die  Übersetzung  sollte 
den  Römern  zeigen,  daß  die  größten  Attiker  ganz  anders  'reden  als  der  da- 
mals als  Echtester  Attiker  besonders  zur  Nachahmung  empfohlene  nüchterne 
Lysias  (s.  S.  84.  315.  319).  Der  Gedanke  von  3  optumw  est  orntOTj  qui  di- 
cendo  (mimos  audientiutn  et  docet  et  delectat  et  permovet  auch  orai.  69. 
Gegen  die  Asianer  8  eos  (die  kräftigen  attischen  Redner)  imüemur,  si  possu- 
mus;  si  minus,  illos  potius,  qui  incorrupta  sanitate  sunt,  quod  est  propriiMn 
Atticorum,  quam  eos,  quorum  vitiosa  ahundantin  est,  qualis  Asia  muUos  tulit. 
Cicero  erwähnt  §  10  seine  Rede  pro  Milone;  vgl.  Ascon.  aO.  —  Haupths. 
SGall.  818  s.  XI  (Chatelain  T.  20).  —  Ed.  cum  comment.  AStath,  Löwen 
1552;  (nebst  top.  u.  partit)  v.  Saalfrakk,  Regensb.  1823;  OJahn  an  s.  Ora- 
tor.    QuicHERAT  (am  Brutus),  Paris  1900.    Hedicke,  Sorau  1889. 

183«  Die  philosophischen  Studien  betrieb  Cicero  ursprüng- 
lich wie  die  meisten  Tornehmen  Römer  ^  um  seiner  Bildung  einen 
Abschluß  zu  geben;  erst  in  seinen  letzten  Jahren^  als  er  sich  in 
seiner  staatsmännischen  und  rednerischen  Tätigkeit  gehemmt  sah, 
schrieb  er^  um  sich  zu  beschäftigen  und  zu  vergessen,  in  kurzer 
Zeit  eine  Menge  von  Büchern  philosophischen  Inhalts.  Er  gibt  da- 
rin seine  griechischen  Quellen  in  freier  Weise  und  nicht  ohne  ge- 
legentliche Mißverständnisse  wieder.  Seine  Quellenstudien  erstrecken 
sich  vorzugsweise  auf  neuere  griechische  Philosophen;  von  Piaton 
und  vollends  von  Aristoteles  hat  er  wie  die  meisten  seiner  Zeitge- 
nossen nur  ungenügende  oder  getrübte  Kenntnis.  Da  sein  Interesse 
wie  das  der  gesamten  zeitgenossischen  Philosophie  sich  auf  die 
Ethik  richtete ;  so  ließ  er  die  schwierigen  Fragen  der  Logik  und 
Physik  gern  beiseite,  und  genaue  scharfe  Begriffsbestimmungen 
sind  ihm  fast  zuwider.  Aus  den  verschiedenen  Systemen  wählte  er 
das  ihm  Zusagende  aus.   Am  meisten  sprach  ihn  die  Lehre  der 
neueren  Akademiker  an,  die  sich  mit  der  Darlegung  des  Für  und 
Wider  und  der  Erkenntnis  des  Wahrscheinlichen  begnügten  und 
durch  ihre  Berücksichtigung  der  Rhetorik  seinen  6edür£aissen  ent- 
gegenkamen, so  wie  auf  dem  Gebiete  der  Sittenlehre  der  stoische 
Idealismus  in  seiner  gemilderten  jüngeren  Form;  dagegen  unterhielt 
er  wenigstens  in  seiner  späteren  Zeit  keine  Beziehungen  mehr  zum 
Epikureismus.  Erheblicher  als  der  sachliche  Wert  dieser  Schriften 
ist  der  formale  Nutzen,  den  Cicero  gestiftet  hat,  indem  er  zuerst 
philosophische  Gegenstände  in  der  Muttersprache  auf  faßliche  und 
geschmackvolle  Weise  behandelte  und  somit  Schöpfer  einer  philo- 
sophischen Sprache  für  die  Römer  wurde.  Er  kleidet  den  philoso- 
phischen Vortrag  meist  dialogisch  ein,  ohne  es  mit  der  Durch- 
führung des  Dialoges  sehr  ernst  zu  nehmen;  vielmehr  sind  diese 
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Schriften  oft  nicht  viel  mehr  als  geschickte  Auszüge  aus  den 
Quellen,  die  nur  äußerlich  in  den  Rahmen  eines  Gesprächs  gefügt 
sind. 

1.  Dafi  Cic.  in  der  Schriftstellerei  Trost  für  die  Gestaltung  der  politi- 
schen Verhilltnisse  suchte,  sagt  er  oft,  besonders  in  den  Briefen,  zB.  ep. 
4,  3,  4.  6,  12,  6  sed  est  unum  perfugium  dactrina  ac  liiteraej  quibus  semper 
usi  sumus,  quae  aecundis  rebus  delectationem  modo  habere  videbantur,  nunc 
vero  eiiam  salutem,  vgl.  9,  2,  5.  Acad.  1,  11  ego,  dum  me  ambüio  dum  hono- 
res  dum  causae,  dum  reip.  . . .  procuratio  multis  officiis  iniplicatum  et  con- 
strictum  tenebcU,  animo  haec  (das  Stadium  der  Philosophie)  inclusa  habebam 
et  ne  obsolescerent  renovabam  cum  licebat  Ugendo.  nunc  vero  et  fortunae 
gravissimo  percussus  vulnere  (Tod  der  Tullia)  et  administratione  reip.  Itbera- 
tus  doloris  medicinam  a  philosophia  peto  et  otii  oblectationem  hane  honestis- 
aimam  iudico.  In  div.  2,  1  nach  Caesars  Tode  gibt  er  eine  Obersicht  über 
seine  philosophische  Schriftstellerei,  die  ihm  während  Caesars  Tjrannis 
Trost  geboten  habe :  nunc  . .  tantum  huic  studio  relinqucndum,  quantum  t;a- 
cabit  a  publico  officio  et  munere.  nat.  deor.  1,  6 — 9.  DRUMurtf  6,  821.  Von 
diesen  Studien  sind  die  rhetorischen  nicht  zu  trennen,  vgl.  §  182.  —  Über 
seine  Neigung  für  die  Akademie  Tusc.  2,  9  üaque  mihi  semper  PeripcUeU- 
corum  Äcademiaeque  consuetudo  de  omnibus  rebus  in  contrarias  partes  disse- 
rendi  non  ob  eam  caussam  solum  placuit,  quod  cditer  non  posset  quid  in 
quaque  re  veri  simile  esset  inveniri,  sed  etiam  quod  esset  ea  nuLcima  dicendi 
exercitatio,  div.  2,  4.  paradox,  prooem.  2  nos  ea  philosophia  plus  utimur, 
quae  peperit  dicendi  copiam  et  in  qua  dicuntur  ea,  quae  non  multum  discre- 
pent  ab  opinione  poptdari.  Q.  Cic.  pet  cons.  46  nennt  ihn  einen  hämo  Pia- 
tonicus. 

2.  Dafi  Cic.  als  Philosoph  unselbständig  und  Eklektiker  ist,  versteht  sich 
von  selbst;  aus  dem  ersteren  kann  ihm  einen  Vorwurf  nur  machen,  wer 
die  Geschichte  der  römischen  Literatur,  aus  dem  letzteren,  wer  die  Ge- 
schichte der  hellenistischen  Philosophie  nicht  kennt.  Selbst  die  akademische 
Skepsis,  zu  der  Cic.  sich  öfters  bekennt,  hatte  er  durch  Philon  in  einer 
bereits  abgeschwächten  Form  kennen  gelernt,  und  er  gibt  ihr  unter  Anti- 
ochos*  Einfluß  die  Wendung,  dafi  es  bei  der  Entscheidung  über  Falsch  und 
Richtig  auf  die  Obereinstimmung  der  hervorragendsten  Philosophen  an- 
komme. Antiochos,  der  auf  Cic.  sehr  stark  gewirkt  hat,  bekannte  den  Eklek- 
tizismus ganz  offen,  aber  auch  die  mittlere  Stoa,  deren  Einflufi  ihm  beson- 
ders durch  Poseidonios  zukam,  näherte  sich  akademischen,  platonischen 
und  pythagoreischen  Lehren.  Tusc.  4,  7  nullis  unius  disciplinae  legibus  ad- 
stricti,  quibus  in  philosophia  necessario  pareamus,  quid  sit  in  quaque  re 
maxime  probabiU,  semper  requiretnus.  5,  82  quoniam  te  ntüla  vincula  impe- 
diunt  ullius  ceriae  disciplinae  libasque  ex  omnibus,  quodcumque  te  maxime 
specie  veritatis  movet.  Daß  aber  ein  römischer  Senator  eigene  philosophische 
Lehrmeinungen  vortrug,  kam  gar  nicht  in  Frage;  Cic.s  Arbeit  konnte  nur 
darin  bestehen,  die  fremden  Gedanken  geschickt  anzuordnen  und  sie  in 
eine  gefällige  lateinische  Form  zu  giefien.  Jenes  erreicht  er  gewöhnlich 
durch  Anwendung  des  Dialoges  (A.  H),  dieses  durch  Schöpfung  einer  philo- 
sophischen  Terminologie,   nat  deor.  1,  8  complures  Graecis  institutionilms 
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eruditi  ea  quae  didicerant  cum  civihus  suis  cotnmunicare  non  poterani,  quod 
iUa  quae  a  Graecis  accepissent  Latine  dici  posse  diffiderent.  quo  in  genere 
tantum  profecisse  videmur,  ut  a  Graecis  iie  verborum  quidem  copia  vince- 
remur.  ad  Att.  12,  62,  3  diccs,  qui  talia  consenbis?  k'3t6yqafpa  sunt,  minore 
labore  fiunt;  verba  tantum  affero,  quibus  abundo;  ygl.  ep.  18,  68,  1.  Plut. 
Cic.  40  ainm  d*  igyov  tjv  t6  tovg  (piloa6q)ovg  övvteXslv  duxX6yovg  %al  fitra- 
fpQa^stv  xtvcc  Toi)  IHdtoavog  xal  t&v  dixxlsuTix&v  ^  q>vai*&v  övoiuhtov  ixa- 
ffroi'  slg  'PaniaCxiiv  lUtaßdlXaiv  didXsxtov,  ixstvog  ydq  iativ  &g  (paöiv  6  xai 
triv  (pavtaölav  xal  ri]v  cvyxatd^satv  xal  xi]v  inox'fjv  xal  r^v  xcrrcülij^ty, 
Iri  Sh  xh  dtoyLOv  xb  d^tSQkg  xb  xBvbv  dXXa  xh  nolXa  xmv  xoiovxcov  i^ovoitdüag 
ng&xog  ri  iidXiöxa  ^Pafiaioigj  xä  niv  luxatpogalg  xd  S*  olxsiovriaip  äHaig  yvA- 
gifia  xal  nQoai^yoQa  firixavriödiisvog.  Cic.  hat  diese  sprachliche  Aufgabe,  die 
ihm  durch  seinen  Purismus  nicht  gerade  erleichtert  wurde,  glänzend  ge- 
löst (fin.  3,  8.  16),  fin.  3,  40  mihi  videris  Latine  docere  phüosophiam  et  ei 
quasi  civitatem  dare,  quae  quidem  adhuc  peregrinari  Bomae  videbcitur  nee 
off'erre  sese  nostris  sermonibus,  et  isla  maxime  propter  limatam  quandam 
et  rerum  et  verborum  tenuitatem.  Die  Zutat  seines  eigenen  Urteils  und  Ge- 
schmacks hebt  er  hervor  de  fin.  1,  G.  7.  off.  1,  G.  Man  wird  ihm  gern  glau- 
ben, was  er  Att.  13,  19,  6  sagt:  sunt  vehementer  itiQ'avd  Antiochia,  quae 
düigenter  a  me  expressa  acumen  habent  Antiochi^  nitorem  orationis  nostrum, 
si  modo  est  aliquis  in  nobis. 

3.  Cic.  knüpft  an  die  gleichzeitige  hellenistische  Philosophie  an,  nicht 
an  die  des  4.  Jahrh.  oder  die  noch  ältere.  Wenn  er  trotzdem  Piaton  und 
Aristoteles  oft  im  Munde  führt,  so  geschieht  es  natürlich  nicht  in  der 
Absicht  der  Täuschung,  denn  die  Akademie  behauptete  auch  dann  noch 
von  Piatons  Lehren  auszugehen,  als  sie  sich  ganz  von  ihnen  entfernt  hatte, 
und  Antiochos  wollte  ebenfalls  die  Philosophie  des  Piaton  und  Aristoteles 
wiederherstellen.  An  Piatons  Schriften  schätzt  er  besonders  die  künstle- 
rische Form:  den  Protagoras  und  den  Timaios  hat  er  zwar  übersetzt  (§  184, 9), 
aber  letzteren  als  eine  Darstellung  der  pythagoreischen  Lehre  aufgefaßt. 
Mit  Aristoteles'  Lehrschrifben  ist  er  nur  wenig  vertraut,  eher  kannte  ex  seine 
Dialoge.  vHeusdb,  Cic.  (piXonXdtaVy  Utr.  1886.  FGloül,  über  Cic.s  Stadium 
des  Piaton,  Magdeb.  1876.  FSaltzmann,  Cic.s  Kenntnis  der  piaton.  Sehr., 
Cleve  1886.  86  IL  Rittbb,  üb.  Cic.s  Bekanntschaft  mit  aristotel.  Philosophie, 
Zerbst  1846.  vBaumuaukr,  de  Aristotelis  vi  in  Cic.  scriptis,  Utr.  1841.  WTho- 
MAS,  de  Aristotelis  i^mxeQixolg  Xoyoig  deque  Ciceronis  Aristotelio  more,  Gott. 
1860.  In  vielen  Dingen  lehnt  er  sich  an  Piatons  Dialoge  an,  bes.  in  de 
rep.  an  die  Politeia  (vgl.  auch  §  182,  2),  weist  aber  selbst  auf  Aristoteles  hin 
ad  Att.  4,  16,  2  quoniam  in  singulis  libris  utor  prohoemiis  ut  Aristoteles  in 
iis,  quos  i^axegixovg  vocat  ebd.  13,  19,  4  quae  autem  his  temporibus  scripsi^ 
kffiaxoTiXeiov  morem  habent,  in  quo  sermo  ita  indtuntur  ceterorum ,  ut  penes 
ipsum  Sit  principatus.  Leo,  Gott.  Nachr.  1912,  274.  Über  die  Prooemien 
Tgl.  auch  Att.  16,  6,  4  (§  184,  16,  1).  Gewiß  aber  liegen  ihm  auch  Dialoge 
seiner  unmittelbaren  Lehrer  vor,  die  der  Art  der  Popularphilosophen  durch 
Einlage  von  Dichter  stellen  und  reichliche  Verwendung  von  Beispielen  fol- 
gen, Tusc.  2,  26,  wo  er  nach  Übersetzung  einer  (^aig  aus  Aischylos*  Pro- 
metheus sich  auf  den  Vorgang  der  athenischen  Philosophen  beruft:  der 
Stoiker  Dionysios  habe  viele  Verse  eingelegt,  sed  is  quasi  dictuta  nuUo  de- 
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It'ctu,  nulla  deganiia:  Philo  et  j/roprio  numero  et  Iccta  jmemata  et  loco  adiun-^ 
ijcbat.  Vgl.  das  hob  des  Epikareers  Zcnon  uat.  dour.  J,  59  ik/ii  igitur  Ute 
ut  plenque,  seil  %$to  tnodo  ut  tu,  düdincte  gravüer  arnate.  Der  Sosos  des  Au- 
tiochos  war  jedenfalls  ein  Dialog.  Hirzbl,  Dialog  1,  420.  467.  —  Nicht  auf- 
iallend  ist  also  das  Mißverständnis  über  das  Wesen  der  platonischen  Ideen 
im  Grat.  7—10.  In  Bezug  auf  Aristoteles'  nikomachische  Ethik  heifit  es  de 
fin.  5,  12  quare  teneamus  Aristotelem  et  eius  fUium  Nicomachum,  cuius  aceu- 
rate  scripti  de  moribus  lihri  dicuntur  Uli  quidem  esse  Ariatoteli,  9ed  nan 
Video  cur  non  potuerit  patris  simüis  esse  filius,  eine  Äußerung,  die  es  zweifel- 
haft macht,   ob  Cicero  je  dieses  Werk  selber  gesehen  hat,  s.  Madvio  zdSt. 

4.  Ober  die  Art,  wie  Cic.  seine  Quellen  benutzt,  kann  man  aus  seinen 
eigenen  Angaben  ganz  Verschiedenes  entnehmen.  Die  Einen  (bes.  Ussiisa 
Epiourea  lxvi)  haben  sich  außer  auf  Att.  12,  62  (A.  2)  auf  Att.  16,  11,  4 
berufen,  wo  er  über  die  Arbeit  an  de  off.  spricht:  eum  locum  Fotidoniua 
peraeeutus  est.  ego  autem  et  eius  librum  accersivi  et  ad  Ätltenodorum  Caloum 
scripsi,  ut  ad  me  rä  Kf<pdXaia  müteret,  quae  expecto.  Daraus  haben  sie  ge- 
folgert, daß  Cic.  im  allgemeinen  nur  eine  Quelle  imd  auch  diese  womög- 
lich nur  in  Exzerpten  benutze  (so  Hibzbl,  Madvio,  Schmekbl).  Andere  ver- 
weisen auf  Cics  Quellenzitate  und  sehen  in  Störungen  des  Gedankenganges 
Beweise  seiner  Selbständigkeit  (die  dann  freilich  wenig  schmeichelhaft  für 
ihn  sind)  und  seiner  inneren  Entwicklung.  Vgl.  bes.  Löbcükb,  Das  Fremde 
(§  184,  6);  JB.  162,  2.  Richtig  ist  im  ganzen  die  erste  Ansicht,  nur  muß 
man  damit  rechnen,  daß  Cic.  mit  den  Gedanken  seiner  Vorlage  frei  schaltet, 
*  gelegentlich  Nebenquellen  heranzieht  und  aus  dem  reichen  Schatze  seiner 
Belesenheit  Zusätze  macht,  zu  denen  besonders  die  römischen  Beispiele  ge- 
hören. Vgl.  Att.  18,  19,  6  über  die  Academica  (A.  2E.);  und  gewiß  über- 
traf er  als  Stilist  die  meisten  seiner  Gewährsmänner. 

6.  Ciceronis  bist,  philosophiae  antiquae  etc.,  coUegit  FGbdike,  Berl.' 
1816.  RKüuNEH,  Cic.  in  philosophiam  merita,  Hamb.  1826.  BKjuschk,  For- 
schungen, Bd.  1.  Gott.  1840.  Dbumamm,  GR.  6^  660.  EZbllbk,  Philos.  d. 
Griechen  3,  1\  671.  FObbrwko,  Grundriß  l*^  SOO.  RHirzbl,  Unters,  zu  Cic. 
philos.  Schriften,  Lpz.  1877—1883  III.  CTuiadcoubt,  essai  sur  les  trait^ 
philosophiques  de  Cic.  et  leurs  sources  grecques,  Par.  1886.  Scumbkbl,  Die 
Philos.  d.  mittl.  Stoa,  Berl.  1892.  MScunbiobwik,  Die  ant.  Humanität,  Berl. 
1897.  BuBMKisTBB,  Cic.  als  Nenakademiker,  Oldenb.  1860.  Gobdeckkmbybk, 
Gesch.  d.  griech.  Skeptiz.,  Lpz.  1906,  130.  CHabtvbldbb,  de  Cic.  Epicureae 
doctrinae  interprete,  Karlsr.  1876.  GBbhmckb,  de  Cic.  Epicureorum  philoso- 
phiae existimatore ,  Berl.  1879.  MBbbnhabdt,  de  Cic.  graocae  philosophiae 
interprete,  Berl.  1866.  VClavbl,  de  Cic.  Giaecorum  interprete;  acc.  Cice- 
ronianum  lexicon  Graeco-Latinum,  Par.  1869.  VLbvih,  six  lectures  intro- 
ductory  to  the  philosophical  writings  of  Cic,  Lond.  1871.  J Walter,  Cice- 
ronis pbilosophia  moralis,  Prag  u.  a.  1878—1883  li.  Stobblibu,  Quaest.  Cic. 
ad  relig.  spect.,  Jena  1894. 

6.  Eine  Handschrift,  die  aUe  philosophischen  Schriften  Cics  enthielte, 
gibt  es  nicht.  Doch  läßt  sich  noch  eine  umfänglichere  Sammlung  nach- 
weisen, die  de  nai  deor.,  de  div.,  Tim.,  de  fato,  top.,  parad.,  Lucullus,  de 
leg.  umfaßte.  Von  ihr  sind  abgeleitet  die  jetzt  wichtigsten  Uss ,  zwei  Lei- 
deuses    (Vousiaiii  84    a,  X  und  86    s.  XI;    vgl.    §  177,  4),   der  Laurentianus 
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S.  Marci  267  s.  X  und  der  Vindob.  189  r.  X.  Vgl.  darüber  CFWMüllbk, 
JJ.  89,  127.  261.  606.  Rkiffrrsciieid,  RhM.  17,  295.  DirKHorr  (§  184,10,8). 
ScuBAMM  (§  184,  2,  3).  Ausgabe  dieses  Cori)UB  von  Plasbrbg,  Lpz.  1908  ff. 
Cod.  HeinflianoB  (Leid.  118)  phototypice  ed.  Plasbbro,  Leiden  1912.  —  Mehr 
als  600  Auszüge  aus  Ciceros  philos.  Schriften,  angefertigt  von  einem  Pres- 
byter Hadoardus,  im  Vatic.-Regin.  1762  s.  IX;  sie  enthalten  nur  bereits 
Bekanntes.  Darüber  Nabducci,  bull,  delle  scienze  matem.  16  (1882),  612; 
Rendic.  dell*  Acad.  dei  Lincei  1886,  162.  Subinqab,  de  onlangs  gevonden 
fragm.  v.  Cic,  Leid.  1883  und  bes.  Schwenke,  Phil.  Suppl.  6,  899  (daaelbst 
auch  Abdruck  der  Sammlung).  Mollwkide,  WSt.  83,  274.  Über  Cratandeis 
(§  187,  6)  HsB.  zu  Cic.s  philos.  Schriften  KLehmann,  WochklassPh.  1888, 472. 
—  Gesamtausgabe  der  philosophischen  Schriften  Ciceroa  cum  scholiis  PMa- 
NUTii,  Yen.  1646  IL  Die  Ausgaben  von  JDavis  (Cambridge  1736 ff.  VI;  ed. 
GRath,  Halle  1804—20  VI)  und  AGöbbnz  (Lpz.  1809—13  III)  sind  unvoll- 
endet geblieben.   Neueste  kritische  Revision  v.  Schichb,  Prag  1884  fll. 

7.  Literaturberichte  in  ZGW.  von  Schiche,  zuerst  Bd.  84  JB.  341,  zu- 
letzt JB.  phil.  Yer.  29  (1903)  67;  in  JB.  von  Schwenke  seit  Bd.  86,  74, 
Deiteb  seit  Bd.  84,  69,  Löboheb  Bd.  162,  1  (bis  1911). 

184«  Eine  Aufzählung  seiner  philosophischen  Schriften  gibt 
Cicero  selbst,  de  divin.  2,  1 — 3.  Nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  sind 
es  folgende: 

1)  De  republica,  verfaßt  im  J.  54ff.  und  vor  seiner  Abreise 
nach  Kilikien  (J.  51)  herausgegeben,  in  sechs  Büchern,  von  denen 
aber  kaum  ein  Drittel  auf  uns  gekommen  ist.  Die  Schrift  bildet 
gewissermaßen  den  Übergang  von  Ciceros  praktischer  Wirksamkeit 
zur  theoretischen  Schrifbstellerei;  man  kann  sie  als  eine  Umarbei- 
tung der  platonischen  Politeia  im  romisch -stoischen  Sinne  be- 
zeichnen. Der  Grundgedanke  ist,  daß  der  Staat  eine  auf  das  Recht 
und  auf  den  Nutzen  der  Gesamtheit  begründete  Gemeinschaft  ist. 

1.  Gic.  de  div.  2,  3  ^ts  libris  culnwnerandi  sunt  sex  de  rep.,  quos  tum 
scripsimus  cum  gubemacuht  reip.  tenebamus.  Caelins  ep.  8,  1,  4  (Mai  61) 
(ttt  politicl  libri  omnibus  vigent,  Att.  6,  12,  2  (Juli  61)  omni  de  reip.  statu 
litteras  exspecto  xoXtttxmrsQov  quidem  scriptas,  quoniam  meos  cum  Thallu- 
meto  nostro  perfx>lutas  libros.  6,  1,  8.  leg.  3,  4.  Tusc.  4,  1.  OESchiiidt, 
Briefw.  11.  76. 

2.  Die  EDtstehungsgeschicbte  dieses  Werkes  können  wir  aus  Ciceroa 
Briefen  verfolgen.  Den  ursprünglichen  Plan,  nur  Verstorbene  redend  einzu- 
führen, änderte  Cic.  auf  das  Zureden  des  Cn.  Sallustius  (§  192,  1)  dahin  ab, 
daß  er  selbst  mit  seinem  Bruder  das  Wort  führte,  kehrte  aber  bald  wieder 
zu  der  ursprünglichen  Anlage  zurück,  verlegte  die  Szene  ins  J.  129  und 
machte  zu  Sprechern  den  jüngeren  Africanns,  Laclius,  Aelius  Tubero,  Fu- 
rius  Philus  u.  a.  Mitglieder  des  Scipionenkreises ;  unter  ihnen  Rutilins  Ru- 
fus,  von  dem  Gic.  den  Inhalt  des  Gespräches  erfahren  zu  haben  vorgibt. 
Vgl.  ad  Qu.  fr.  3,  6,  If.  Riciiarz,  de  politiconim  Cic.  libr.  tempore,  Würzb. 
1829.    Die  Form  ist  ein  Versuch,  die  platonischen  Dialoge  und  speziell  die 
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Politcia  nachzuahmen;  der  eschatologische  Traum  des  Scipio  am  Schlüsse 
entspricht  auch  in  seiner  Stellung  dem  des  Armeniers  Er.  Hibzkl,  Dialog 
1,  459.  Doch  ist  sich  Cic.  üher  die  Verschiedenheit  seiner  Politeia  Ton  der 
platonischen  klar,  vgl.  2,  3.  21  f.  66.   Himsr  2. 

8.  Die  Erörterungen  über  Wesen  und'  Zweck  des  Staates  und  den 
Wechsel  der  Staatsformen  im  1.  B.  beruhen  auf  Panaitios.  Für  den  im  2.  B. 
geführten  Nachweis,  daß  der  römische  Staat  dem  Ideal  entspricht,  ist  außer- 
dem Polybios  herangesogen;  hier  wird  die  Abfolge  der  Ycrschiedenen  römi- 
schen Verfassungen  erzählt.  Für  eine  Einzelheit,  den  Passus  über  die  Nach- 
teile der  maritimen  Lage  (§  7  ff.),  ist  Dikaiarchos  eingesehen  (Att.  6,  2,  3). 
Auch  die  im  3.  B.  vorgetragenen  Lehren  über  Ursprung  und  Wesen  des 
Rechts,  die  sich  mit  de  leg.  1  eng  berühren,  fußen  wohl  auf  Panaitios; 
beide  Autoren  werden  auch  1,  15.  34.  2,  27.  4,  3  genannt.  Schmkkkl  55.  67. 
Leo,  Mise.  Cic.  (Gott.  1892)  12.  Daß  die  Grundbegriffe  erst  im  3.  Buch  er- 
örtert wurden,  war  kein  Vorzug  der  Komposition.  Im  4.  Buche  war  die 
Frage  der  Erziehung  unter  besülndiger  Polemik  gegen  Plato  behandelt,  im 
5.  die  Ausbildung  des  Staatslenkers;  vom  6.  ist  nur  der  Schluß  kenntlich: 
der  apokalyptische  Traum  des  Scipio,  der  die  Belohnung  hervorragender 
Männer  nach  dem  Tode  schildert,  gibt  eine  aus  Poseidonios,  vielleicht  aus 
dessen  Protreptikos  stammende  Apokalypse  wieder.  Corsskm  (Nr.  8,  2). 
NoRDKN,  Vergils  Aeneis  B.  6  Einl.  WVolkmahn,  Die  Harmonie  d.  Sphären 
in  Cic.s  Traum,  Bresl.  1908.  Sueton  verteidigte  dieses  Buch  gegen  die  An- 
griffe des  Didymos,  s.  Suid.  v.  TgdyxvXXog  (§  347,  2).  Gratama,  de  Cic.  de 
rep.  et  de  leg.  libris,  Gron.  1827.  vPersijn,  de  politica  Cic.  doctrina  in 
libris  de  rep.,  Amst.  1827.  SZachariä,  üb.  Cic.s  Bücher  vom  Staat,  Heidelb. 
18'J3.  IScHUBBRT,  quos  Cic.  de  rep.  I  et  II  anctores  secutus  sit,  Würzb.  1883. 
HiNZK,  Quos  Script,  gr.  Cic.  in  libr.  de  rep.  adhibuerit,  Hallo  1900.  ADes- 
jARDiMs,  De  scientia  civ.  ap.  Cic,  Beauvais  1858. 

4.  Ein  Teil  des  sechsten  Buchs,  der  Traum  des  Scipio,  ist  früh  geson- 
dert vervielfältigt  und  erklärt  worden,  letzteres  namentlich  von  Macrobius 
(s.  §  444,  4),  auch  von  Favonius  Eulogius  (vgl.  §  443,  4).  Deshalb  ist  das 
Somn.  Scip.  auch  in  den  Ausgg.  des  Macrobius  abgedruckt.  Haupthss.  des 
Textes  (und  des  Macrobius-Kommentars) :  Paris.  6371  s.  XI,  Bamb.  s.  XI, 
Monac.  6362  s.  XI,  14436  s.  XI  n.  a.  —  GGerhuard,  de  Cic.  somn.  Scip., 
opusc.  lat.  p.  373.  Eine  griechische  Obersetzung  von  Maximus  Pianudes  (um 
1330)  s.  bei  CHess,  Cic.  Cato  etc.  ex  gr.  interpr.,  Halle  1832  p.  70 ff.,  auch 
herausg.  von  FBrügobmann,  Conitz  1840  und  in  Mosers  Ausg.  p.  547,  end- 
lich auch  (von  1,  16  an)  bei  Matthaei,  brev.  bist,  animal.,  Mosq.  1811,  91. 
—  Sonderausg.  v.  CMeissnrr,  Lpz.^  1886. 

5.  Sonst  war  von  dem  Werk  außer  einzelnen  Bruchstücken  nichts  be- 
kannt, bis  AMai  sehr  beträchtliche  Teile  in  einem  vatikanischen  Palimpseet 
(Vatic.  5757  s.  IV?  Faksimile  bei  Zanoemeister  u.  Wattrkrach,  Taf.  17, 
Chatelaix  T.  39, 2,  auch  bei  Pfaff  aO.)  entdeckte  und  herausgab,  Rom  1822 
(und  Stuttg.  1822),  auch  in  Class.  auct.  Rom  1828,  2,  1—386  und  abermals 
Rom  1846.  Nach  ihm  GSchütz  (Lpz.  1823),  FHbimrich  (Bonn  1823;  ed. 
maior,  cum  comm.  orit.  in  libr.  I^  Bona  1828),  HMoser  (Frankf.  1826),  Osann 
(Gott.  1847).  —  RiEu,  schedae  Vaticanae  (Leid.  1860)  p.  1—126.  Tran- 
skription der  Hs.  von  Burbm,  Sitppl.  Papers  of  the  Am.  School  in  Rome  2 
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(New  York  1908)  84.  über  den  bedeutenden  Wert  der  /.weiten  Hand  des 
ralimpB.  B.  AStrklitz,'  de  aniiquo  Cic.  de  rep.  librorum  emendatore,  Bres- 
lau 1874.  Bklte,  d.  ha.  Überlieferung  von  Cic.  de  rep ,  Jena  1880.  KPpaff, 
de  diversis  manibus  quibus  Cic.  de  rep.  libri  correcti  sunt,  Heidelb.  1883. 
FaANrKBH  (§  177,  4).  Über  die  Zitate  bei  Lactantius  Brandt,  Festschr. 
Jieidelberg  1896,  19.  —  Neueste  Ausg.  von  KZikglrr,  Lpz.  1916.  Übersetsst 
von  HMosKR  (in  der  MetKlerschen  Samml.,  Rom.  Pros.  22 f.). 

2)  De  legibus^  angefangen  wohl  zwischen  J.  52  und  48,  nach 
der  Beendigung  des  vorigen  Werkes^  um  der  noXinCa  nun  auch 
v6fioi  zur  Seite  zu  stellen,  wieder  aufgenommen  J.  46,  aber  wahr- 
scheinlich nicht  zu  Ende  geführt  und  auch  von  Cicero  selbst  nicht 
mehr  herausgegeben;  wenigstens  erwähnt  er  das  Werk  weder  in 
seinen  Briefen  noch  sonst  jemals.  Es  bestand  wohl  ursprünglich 
aus  sechs  Büchern,  auf  uns  gekommen  sind  aber  nur  drei  nebst 
einigen  Bruchstücken  des  Weiteren.  Auch  das  Erhaltene  hat  Lücken; 
und  hatte  Cicero  das  Werk  selbst  herausgegeben,  so  würde  er  ohne 
Zweifel  eine  Vorrede  hinzugefügt  haben,  während  es  jetzt  sogleich 
mit  dem  Gespräche  beginnt.  Das  erste  Buch  behandelt  dieselbe 
Frage  wie  das  dritte  von  de  ropublica,  nämlich  die  nach  dem  Ur- 
sprünge des  Rechts:  dieses  wird  zu  den  Grundlehren  der  stoischen 
Weltanschauung  in  Beziehung  gesetzt  und  aus  der  Natur  herge- 
leitet. So  nimmt  das  Buch  die  Stelle  einer  Einleitung  ein ;  die  eigent- 
lichen Gesetze  beginnen  im  zweiten  Buche  mit  dem  göttlichen  llecht: 
Cicero  gibt  nach  einer  sich  mit  dem  ersten  Buche  inhaltlich  decken- 
den Einleitung  (7 — 14)  zunächst  den  Wortlaut  der  sakralen  Be- 
stimmungen und  knüpft  daran  seine  Erläuterungen.  Dasselbe  ge- 
schieht im  dritten  Buche  mit  dem  Beamtenrecht.  Obwohl  Cicero 
fortwährend  auf  Plato  Bezug  nimmt,  entwirft  er  doch  seine  Gesetze 
für  römische  Verhältnisse  und  unter  Anlehnung  an  geltendes  rö- 
misches K^cht,  indem  er  die  Sprache  der  Zwölftafelgesetze  geschickt 
nachbildet.  Das  vierte  Buch  sollte  de  iudiciis  handeln;  über  den 
Inhalt  der  übrigen  lassen  sich  nur  unsichere  Vermutungen  auf- 
stellen. 

1.  Auf  Abfassung  zwischen  J.  52  (Augurat  des  Cic.  2,82;  Tod  desClodius, 
ebd.  42)  und  J.  48  (Pompoius  noch  am  Leben,  1,8.  3,  22)  führen  auch  die  Zeit- 
an8)>ielungen  zwar  nicht  mit  voller  Sicherheit,  da  sie  auch  bloß  der  Einklei- 
dung angehören  könnton,  aber  doch  mit  Wahrscheinlichkeit;  denn  Cic.  hatte 
sich  über  die  zeitliche  Fixierung  des  Gespräches  noch  nicht  entschieden  und 
ließ  es  vorläufig  in  der  Gegenwart  spielen.  Damals  aber  wurde  das  Werk 
nicht  vollendet  (Unterbrechung  durch  die  kilikische  Verwaltung  und  dann  die 
Bflrgerkn'ego);  vgl.  Brut.  11»  ut  iUos  ffe  rep.  lütros  edidM,  nihil  n  te  sane  acce- 
pimus,  und  'J'usc.  4,  1  wird  wohl  die  S('hni<t  de  re]».  erwähnt,  nicht  aber  de 
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legibus.  Wiederaufnahme  J.  46,  s.  ep.  9,  2,  6  modo  nohis  stet . .  et  scribere  et 
legere  noUtBiag  et  si  minus  in  curia  atque  in  foro,  at  in  litteris  et  libris  . . 
navare  remp,  et  de  moribus  ac  legibus  qvMerere.  Auch  weisen  1,  52.  64.  57 
daraufhin,  dafi  Cic.  sich  mit  dem  Gedanken  an  de  fin.  und  Acad.  trug;  5  ff., 
daß  er  Geschichte  zu  schreiben  gedenkt  (also  nicht  nach  Caesars  Ermordung 
geschrieben).  Aber  auch  jetzt  blieb  das  Werk  liegen,  vielleicht  infolge  des 
zunehmenden  Eifers  für  systematische  Philosophie  oder  überhaupt  wegen 
anderer  literarischer  Pl&ne  und  Arbeiten.  Die  Unfertigkeit  zeigt  sich  in 
Mängeln  der  Disposition  und  in  dem  Fehlen  sowohl  einer  Vorrede,  gegen 
den  Grundsatz  in  singulis  libris  utor  prooemiis  (Att.  4,  6,  2;  vgl.  16,  6,  4), 
als  auch  einer  Einleitung  zum  Gespräch  (Hirzel  476).  Dieses  wird  von 
Cicero,  seinem  Bruder  Quintus  und  Atticus  geführt.  Dafür  daß  das  Werk 
sich  ursprünglich  auf  sechs  Bücher  erstreckte  oder  erstrecken  sollte,  spricht 
teils  der  Vergleich  mit  der  Schrift  de  rep.  teils  die  Anführung  bei  Macbob. 
sat.  6,  4,  8  Cicero  in  quinto  de  legibus.  Für  acht  Bücher  nicht  überzeugend 
duMesnil,  Ausg.  S.  6.  10.   Hibzel,  Dialog  1,  471. 

2.  Über  die  Abfassungszeit  s.  CPbtbb  Ausg.  des  Brutus  (1889)  p.  264. 
HoRBMANN,  JJ.  125,  601.  Im  allgemeinen  Feldhuoel,  über  C.  de  legg.,  Zeitz 
1841.  Dbuminn,  GR.  6,  104.  Reitzenstbin,  Gießener  Festschr.  f.  Mommsen 
1893/4,  1.  Lazic,  Die  Entst.  von  Cic.  de  leg.,  Wien  1912.  Über  die  Anlage 
von  B.  2  und  3  Boboel,  XdgiTss  297.  Möglich  ist,  daß  B.  1  später  hinzu* 
gefügt  ist. 

3.  Cic.  hielt  Piatons  Nomoi  für  eine  Fortsetzung  der  Politeia  und  wollte 
demgemäß  eine  Ergänzung  zu  de  rep.  liefern.  1,  15  si  quaeres,  ego  quid 
cxpectem,  quoniam  scriptum  est  a  te  de  optimo  reip.  statu,  consequens  esse 
videtur  ut  scribas  tu  idem  de  legibus:  sie  enim  fecisse  video  liatonem  illum 
tuum,  quem  tu  admiraris.  3,  4  quoniam  leges  damus  liberis  populis,  quaeque 
de  optima  rep,  sentiremus^  in  sex  libris  ante  diximus,  accommodabimus  hoe 
tempore  Uges  ad  illum  quem  probamus  civitatis  statum.  Vgl.  1,  20.  2,  14.  28. 
3,  82.  Anklänge  an  Piaton  und  besonders  an  dessen  Nomoi  sind  häufig. 
Das  erste  Buch  vertritt  jüngere  stoische  Anschauungen  über  das  Recht,  wie 
sie  Panaitios  vortrug,  und  folg^  vielleicht  diesem,  aber  sicher  sind  Einlagen 
aus  Antiochos  gemacht,  und  dieser  kann  auch  die  Quelle  des  Ganzen  sein. 
REiTZBNSTEtN  (A.  2).  ScHMEKEL  55.  HiNZB  (Nr.  1,  8)  55.  Laudien,  Herm.  46, 
108.  Für  das  zweite  Buch  sind  Antiquare,  Juristen  (Scaevolae  47)  und  Inter- 
preten der  zwölf  Tafeln,  etwa  Aelius  Stilo,  benutzt,  für  die  Vergleichung 
griechischer  und  römischer  Gräbersitten  56  f.  68—66  wohl  Poseidonios.  Bosch, 
De  XII  tabb.  lege,  Gott.  1893,  14.  Bögel,  Inhalt  und  Zeriegung  des  2.  B., 
Ereuzburg  1907.   Löbcheb,  JB.  162,  129. 

4.  Haupthss.:  Vossiani  84  s.  X  u.  86  s.  XI,  Heinsianus  118  s.  XI,  alle 
in  Leiden:  darüber  ESchbamm,  De  Cic.  II.  de  leg.  rectnsendis,  Marb.  1897. 
S.  auch  HJoBDAN,  Beitr.  225;  Quaest.  Tull.^  Königsb.  1884.  —  Ausgaben 
von  JDavis  (Cambr.  1727.  1745,  wieder  herausg.  v.  Rath,  Halle  1818.  Bd.  5), 
GöBBNz  (Lpz.  1808),  MosBB  und  Cbeuzeb  (Frankf.  1824),  Bake  (Leid.  1842), 
Fkldhüobl  (Zeitz  1852  f.  II).  Ex  recognitione  IVahlen,  Berl.*  1888.  In 
HuscHKEs  Jurisprud.  Anteiust.^  (1886)  19.  Erkl.  v.  duMesmil,  Lpz.  1879,  von 
GSicniBOLLo,   Päd.  1885.    Die  von  Cicero   eingelegten    Gesetznachbildungen 

mit  sprachlicher  Erläuterung   über  die  Archaismen   darin   abgedruckt  bei         M 
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HJoRDAN,  krit.  Beitr.  280.  —  Übersetzt  von  FSnoEu  (Metzlerschc  Samml.) 
nnd  WZuMPT  (Klotzsche  Obers,  der  philos.  Schriften,  T.  2). 

3)  Paradoxa,  dem  M.  Brutus  gewidmet,  verfaßt  im  April  des 
J.  46,  unmittelbar  nach  dem  Brutus,  ehe  noch  die  Kunde  vom  Tode 
des  M.  Cato  nach  Rom  gelangt  war,  und  vor  dem  Orator.  Wegen 
seines  geringen  ümfanges  ist  das  Schriftchen  de  div.  2,  1 — 4  nicht 
eigens  aufgefflhrt.  Der  Inhalt  ist  eine  in  rhetorischem  Diatriben- 
stil  gehaltene  Darstellung  von  sechs  auffallenden  Sätzen  der  stoi- 
schen Lehre. 

1.  In  der  Einleitung  erklärt  Cic,  stoische  Sätze  behandeln  zu  wollen, 
aber  nicht  in  der  dürftigen  Manier  der  Stoiker,  sondern  nach  der  akade- 
misch-peripatetischen  Art  (nos  ea  philosophia  plus  utitnur,  quae  peperit  di- 
eendi  copiam),  was  als  eine  Spielerei  erscheint:  ego  tibi  illa  ipsa,  quac  vix 
in  gymnasiis  et  in  otio  Stoici  probant,  ludens  conieci  in  communes  locos  . . 
accipies  igitur  hoc  partnim  opusctUum  luctibratum  his  iam  coniractioribus 
fwctibus  . .  et  degustabis  genus  exercitationum  earum  quibus  uti  consuevi, 
cum  ea  qtMe  dicuntur  in  scholis  ^BTix&g  (§  188,  2,  2)  cid  nostrum  hoc  ora- 
toriutn  transfero  dicendi  genus.  Er  h&lt  diese  Sätze  auch  für  sokratische, 
prooem.  mihi  ista  xagado^a  qu(ie  appellant  maxime  videntur  esse  Socratica, 
Tgl.  23.  Luc.  186.  Der  Ton  ist  populär  und  lebhaft,  ein  Zuhörer  oder  tiegner 
wird  angeredet,  Beispiele  angeführt,  drastische  Worte  nicht  gescheut.  Aus 
dem  obigen  Zeitansatz  erklären  sich  die  Berichtigungen,  die  für  Farad.  2 
in  fin.  4,  52  und  für  Farad.  6  in  fin.  8,  38  f.  liegen.  Anders  Lörcber,  Das 
Fremde  209.  —  CMoROKNSTiRir,  proleg.  in  Cic.  F.,  Seebodes  Mise.  crit.  1, 
1,  886.   Drdmanh,  GR.  6,  288. 

2.  Handschriften:  Voss.  84  u.  86.  Vindob.  189  s.  §  183,  6.  —  Ausgaben 
von  Gbrnhard  (mit  Cato,  Lpz.  1819).  Borgers  (Leid.  1828).  Orelli  (mit 
Tusc,  Zur.  1829),  Moser  (Gott.  1846).  —  Übersetzt  von  FBaur  (Stuttg.  1854), 
RKüHMER  (Stuttg.  1864).  Griechische  Übersetzung  von  Fbtavius  (Far.  1653 
und  bei  CHess,  Cic.  Cato  usw.  s.  oben  Nr.  1,  4)  sowie  von  Morisoto  (ed. 
Wbmsch,  Halle  1841). 

4)  Wie  Cicero  mit  den  Paradoxa  den  Standpunkt  des  Redners 

noch  nicht  yollig  verlassen  hatte,  so  war  seine  uns  nicht  erhaltene 

Gonsolatio  rein  aus  persönlichem  Bedürfnis  und  augenblicklichen 

Verhältnissen,  dem  Tode  seiner  Tochter,  hervorgegangen  und  sehr 

populär  gehalten.  Sie  wurde  verfaßt  im  März  des  J.  45,  unter  haupt- 

^chlicher  Benützung  von  Krantors  Schrift  xsqI  navd-ovg. 

1.  Vgl.  ad  Att.  12,  14,  8  (8.  März  45)  nihü  de  maerore  minuendo  scrip- 
tum ab  uüo  estf  quod  ego  non  domi  tuae  legerim  . .  quin  etiam  feci  quod 
profecto  ante  me  nemo,  ut  ipse  me  per  litteras  consotarer.  quem  librum  ad  te 
mittam,  si  descripserint  librarii:  adfirmo  tibi  nuUam  consolationetn  esse  taletn. 
12,  20,  2  velim  me  facias  certiorem  . .  Pertinent  ad  cum  librum,  quem  de 
luctu  minuendo  scripsimus.  Ein  wOrtlicbes  Zitat  Tnsc.  1,  65;  vgl.  8,  76.  4,  63. 
divin.  2,  8.  22.  Plin.  NH.  praef.  22  (Cicero)  in  consoUUione  filiae  Crantorem, 
k  inquit,  sequor.  —  Die  Bruchstücke  bei  Baitbr-Katskr  11,  71  und  Müixer  4, 
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8,  832.  Vgl.  Halm,  Beitr.  zu  den  Cic.  Fragm.  S.  32.  FSchneidbb,  de  conso- 
latione  Cic,  Bresl.  1835.  B ASchulz,  dgl.,  Greifsw.  1860.  Dbukann,  GR.  6, 
319.  Cicero  hat  aus  dieser  consolatio  Einlagen  in  Tuscnl.  I  u.  III  gemacht. 
BuREscH,  Lpz.  Stnd.  9,  94  (daselbst  auch  über  deren  Benützung  durch  Hiero- 
nymus  in  ep.  60  ad  Heliodorum  über  den  Tod  des  Nepotianus ;  ygl.  ESchkitkl, 
WSt.  16,  38);  vgl.  Schmekkl  150.  PoHLBifz,  Herrn.  41,  330;  Progr.  Götting. 
1909,  15. 

2.  Eine  Fälschung  ist  M.  Tullii  Cic.  Consolatio,  liber  nunc  primum  re- 
pertus  et  in  lucem  editus,  Colon.  1583  (gedruckt  auch  zB.  in  Klotz'  Ausg. 
4,  8,  372).  Vgl.  Schulz  aO.  58.  TSage,  The  Ps.  Cic.  Consolatio,  Chicago 
1910. 

5)  Erst  in  seinem  Hortensius^  den  er  im  April  oder  Mai  45 
veröffentlichte,  gab  Cicero  eine  Art  Vorrede  zu  den  beabsichtigten 
eigentlichen  philosophischen  Schriften,  um  den  Wert  der  Philoso- 
phie für  das  Glück  des  einzelnen  nach  dem  Vorgänge  des  aristote- 
lischen Protreptikos  auch  Laien  klar  zu  machen.  Auch  der  Hör- 
tensius  ist  bis  auf  eine  Anzahl  Bruchstücke  yerloren  gegangen. 

1.  Cic.  de  diy.  2,  1  coJwrtcUi  sumus  ut  maxime  potuimiM  ad  philosophiae 
Studium  eo  libro,  qui  est  inscriptus  Hortensius.  Vgl.  Auoustin.  conf.  8,  7,  17 
lecto  Cicerofiis  Hortensio  excitatus  eram  stttdio  sapientiae  etc.  Tberbll.  Sa- 
lon. Gallien.  2  M.  Tullius  in  Hortensio,  quem  ad  exemplum  protreptici 
scripsit.  An  dem  Gespräche  nahmen  Cicero,  Hortensius,  Lucullus  and  Ca> 
tulus  teil;  es  spielte  nach  der  fr.  16  erwähnten  Rede  pComelio  (J.  64)  und 
vor  Catulus'  Tode  (J.  60).  Nachdem  über  den  erziehlichen  Wert  von  Poesie, 
Geschichte  und  Beredsamkeit  gesprochen  war,  griff  Hort,  die  Philosophie 
heftig  an;  ihre  Verteidigung  übernahm  Catulus  und  Cicero.  Die  Darstellung 
war  schwungvoll,  die  Philosophie  selbst  wurde  redend  eingeführt.  Die  reli- 
giöse Färbung  einzelner  Partien  scheint  auf  Poseidonios  hinzuweisen;  aber 
der  Grundstock  der  Gedanken  stammte  aus  Aristoteles^  TCQotQintmSs;  vgl. 
Berhats,  d.  Dialoge  des  Aristoteles  (Berl.  1863)  116.  Btwatbr,  Joum.  of 
philol.  2,  55.  7,  64.  Usbner,  Sehr.  3,  9.  Hirzbl,  Herrn.  10,  80.  Diki.s,  Arch. 
Gesch.  Philos.  1,  477.  EUbtlicb,  Lpz.  Stud.  11,  291.  Plasberg,  De  Cic.  Hort, 
Berl.  1892  (Hauptarbeit,  dazu  Uskner,  Sehr.  2,  353).  —  Benutzt  hat  die 
Schrift  Augustinus  Contra  Acad.  B.  1  (vgl.  conf.  8,  4,  7);  s.  Ohlmamn,  De 
Aug.  dialogis,  Straßb.  1897.  Drewniok  (Nr.  7,  2).  Die  Überreste  bei  Baiteb- 
Kayseb  11,  55  und  Müller  4,  3,  312.  Vgl.  Usemer,  Dion.  Halic.  de  imit. 
(Bonn  1889)  117.    Drumann,  GR.  6,  322. 

2.  Der  Hortensius  war  angeblich  noch  im  11.  und  12.  Jahrh.  auf  der 
Insel  Reichenau  und  in  der  Abtei  Bec  (in  Frankreich)  vorhanden.  Da  aber 
Ciceros  Lucullus*  (vgl.  S.  411)  im  Mittelalter  liber  ad  Uortensium  oder  ad 
Hort,  dialogus  hieß,  so  wird  jene  Angabe  vielmehr  auf  diesen  zu  beziehen 
sein.  KScHEMKL,  Phil.  31,  568.  Hortis,  Cicerone  nelle  opere  del  Petrarca 
51—53.  PThomas,  Rev.  Phil.  3,  152.  GVoigt,  Wiederbeleb,  d.  class.  Altert.. 
1',  39.    Plasbero  12. 

6)  De  finibus  bonorum  et  malorum,  fänf  Bücher^  verfaßt 
in  der  ersten  Hälfte  des  J.  45^  unmittelbar  vor  den  Academic%  und 
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dem  Brutus  gewidmet^  eine  Zusammenstellung  der  Lehren  der  wich- 
tigsten Schulen  über  das  höchste  Gut  und  Übel;  also  über  eine 
Hauptfrage  der  praktischen  Philosophie^  wie  die  Academica  die 
Hauptlehre  der  theoretischen  Philosophie  behandeln,  die  Erkennt- 
nislehre. Ciceros  Quellen  für  die  Darstellung  der  epikureischen, 
stoischen  und  akademisch-peripatetischen  Lehre  sind  jüngere  Ver- 
treter der  betreflfenden  Schulen,  für  die  Kritik  dieser  Lehren  der 
auch  im  5.  Buche  benutzte  Antiochos  von  Askalon.  Der  Schwierig- 
keit, aus  diesen  yerschiedenen  Elementen  ein  organisches  Ganze 
herzustellen,  ist  Cicero  nicht  ganz  Herr  geworden;  doch  ist  dieses 
Werk  durch  Sorgfalt  der  Darstellung  vielleicht  das  vorzüglichste 
unter  Ciceros  eigentlich  philosophischen  Schriften. 

1.  Cic.  de  div.  2,  2  cum  fundamentum  esset  philosophicte  in  finibus  bo- 
norum et  malorum,  perpurgatus  est  is  locus  a  nobis  quinque  libris,  ut  quid 
a  tpioque  et  quid  contra  quemque  philosophum  diceretur  inteüegi  posset.  Aus 
Att.  12, 12,  2  (März  46)  geht  hervor,  daß  Cic.  am  EpicuraB  (also  wohl  B.  1.  2) 
keine  Personen  der  Vergangenheit  beteiligen  will.  Ende  Mai  ist  der  Torqaatus 
dh.  B.  1  fertig  (Att.  13,  82,  2).  ad  Att  18,  12,  3  (Ende  Jnni)  nunc  ülam  negl 
reX&v  avvta^iv  sane  mihi  probatam  Bruto,  ut  tibi  placuit,  despondimus,  id- 
que  eum  non  noUe  mihi  scripsisti.  Wenige  Tage  später  18,  19,  4  ita  confeci 
quinque  libros  tcbqI  xeX&v,  ut  Epicurea  L,  Torquato^  Stoica  M.  Catoni,  Peri- 
patetica  M.  Pisoni  daren^  icvt^iarirov  id  fore  putaram,  quod  omnes  Uli  de- 
cesserant.  Gleich  darauf  21  a,  1  iUud  rectumne  existimas  quoiquam  ante  quam 
BrutOf  cui  de  auctore  nQOCtpmvw^  scripsit  enim  Baibus  ad  me  se  a  te  quin- 
tum  de  finibus  librum  descripsisse,  in  quo  non  sane  midta  mutavi,  sed  tarnen 
quaedam.  tu  autem  commode  feceris,  si  reliquos  continueris,  ne  et  StSiood^mra 
habeat  Baibus  et  imXa  Brutus,  de  leg.  1, 62.  Dbumakm,  GR.  6,  323.  Lükcheb, 
Das  Fremde  82. 

2.  Eingekleidet  ist  das  Werk  in  drei  Gespräche,  in  denen  Cicero  nach 
der  Weise  des  Aristoteles  sich  selbst  die  Hauptrolle  zugeteilt  hat,  im  übri- 
gen aber  nur  Gestorbene  auftreten  läßt,  nämlich  im  ersten  Gespräche  (B.  I 
u.  11),  das  ins  J.  60  gesetzt  wird,  den  L.  Manlins  Torquatus  und  C.  Vale- 
rius  Triarius,  von  denen  der  erstere  die  epikureische  Lehre  vorträgt  (B.  I), 
die  dann  Cicero  (B.  II)  zu  widerlegen  sucht;  im  zweiten  (B.  III.  IV),  ins 
J.  62  gesetzt,  den  jüngeren  Cato,  der  die  stoische  Lehre  darlegt  (B.  III), 
worauf  Cicero  (B.  IV)  zeigt,  daß  sie  von  der  des  Antiochos  aus  Askalon 
nicht  wesentlich  abweiche;  im  dritten  (B.  V),  das  sich  als  im  J.  79  gehalten 
gibt,  den  M.  Pupius  Piso,  der  die  Lehre  der  Akademiker  und  Peripatetiker 
darstellt,  L.  Tullius  Cicero  u.  a.  Das  6.  Buch  und  mindestens  Teile  des  2. 
und  4.  beruhen  auf  Antiochos  von  Askalon,  vgl.  6,  16  Carneadia  nobis  ad- 
hibenda  divisio  est,  qtta  noster  Antiochus  libenter  uti  solet.  81  scio  ab  An- 
tiocho  nostro  dici  sie  solere.  8,  14.  Das  erste  Buch  ist  wohl  (trotz  Lörcher 
aO.  1)  aus  einem  jüngeren  Epikureer  geschöpft  (Bignone,  Riv.  Fil.  37,  64. 
PniMPPsoN,  HhM.  6C,  231).  Für  das  3.  Buch  ist  sicher  die  Benutzung  eines 
jilngeren    Stoikers,    den  zB.   Hikzrt.   in  Hekaton,   Lürcukr  in  Diogenes  von 
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Habylon  geseben  hat,  während  vArnim,  Sioic.  fr.  1,  xxviii  eine  Epiiome  auo 
yerschiedenen  stoiRchen  Werken  mit  doxographischen  Zutaten  die  Quelle 
sein  läßt.  Ob  Ghrysipp,  dessen  Lehre  das  Fandament  bildet,  direkt  benutzt 
ist,  bleibt  zweifelhaft.  L(">rcitbb  will  in  der  Entstehung  des  Werkes  drei 
Entwicklungsstufen  scheiden,  die  sich  aber  nicht  zur  Evidenz  bringen  lassen. 

3.  Im  allgemeinen  vgl.  die  Vorreden  von  Madvio,  Göbbnz  u.  a.  Hirzel 
(§  183,  4)  2,  567.  Lörchkr,  Das  Fremde  und  das  Eigene  in  Cic.  de  fin.  u. 
Acad.,  Halle  1911;  JB.  162,  77.  Fowler,  Panaetii  et  Hecat.  fragm.  (Bonn 
1885)  13.    Hartfbldbb  (s.  §  188,  4),  p.  8.  21. 

4.  Handschriften:  Palatino -Vaticanus  1518  s.  XI  (Facsim.  Chatrlain 
T.  43,  1),  dann  Palat.  1626  s.  XV,  Paris.  6881  s.  XII  (Facsim.  Chatblain  T. 
43,  2)  XL.  a.  S.  darüber  Madvios  Proleg.  Pur  die  Beachtung  der  sog.  dete- 
riorcs  Schichr,  JB.  phil.  Ver.  ZfGW.  33,  187,  Gustafsson,  Herm.  15,  466. 
—  Ausgaben  von  JDavis  (Cambridge  1728.  1741.  Oxf.  1809,  in  Rathr  Ausg. 
Bd.  1),  GüRBNz  (Lpz.  1813),  Orrlli  (mit  Acad.,  Zur.  1827),  GWOtto  (Lpz. 
1831)  und  besonders  Madvio  (Eopenh.  1839.  '1876).  Femer  Alanus  (Dublin 
1856).  HuTCHiNRON,  Lond.  1909.  Erklärt  von  Bockbl  (Bd.  1,  Berl.  1872), 
Hor.sTBiN  (Lpz.  1873).    Revised  and  explained  by  Rbid,  Lond.  1888  UI. 

5.  Übersetzt  von  GDrotsrn,  Lpz.  1841.  FBaur  (Stuttg.  1864,  Class.  d. 
Alt.  1864).    vKtrchmann,  Berl.  1876. 

7)  Academica^  yerfaBt  im  J.  45,  zuerst  in  zwei  Büchern,  die 
nacii  (Q.  Lutatius)  CatuIuB  und  (L.  Licinius)  LucuUus  benannt  wa- 
ren, dann  in  vier  Bücheni.  Von  der  ersten  Bearbeitung  ist  das 
zweite  Buch  (LucuUus)  erhalten,  von  der  zweiten  (Academica  poste- 
riora)  der  erste  Teil  des  ersten  Buches  und  einzelne  Bruchstücke. 
Der  LucuUus  enthält  die  Erkenntnislehre  der  jüngeren  Akademie 
(des  Antiochos  und  Philon),  während  der  Gatulus  die  Begründung 
der  extremen  Skepsis  des  Kameades  nebst  einer  allgemeinen  Dar- 
stellung der  Geschichte  der  Akademie  umfaßt  haben  m^.  Der  An- 
fang der  zweiten  Bearbeitung  gibt  allgemeine  Erörterungen  und 
eine  Übersicht  über  die  Geschichte  der  Philosophie  von  Sokrates 
bis  auf  Arkesilaos,  den  Vorgänger  des  Karneades  und  Philon.  Cicero 
widmete  der  akademischen  Lehre  deswegen  eine  besondere  Darstel- 
lung, weil  er  sich  durch  dieses  System  überhaupt  am  meisten  an- 
gezogen fühlte  (§  183),  und  für  unsere  Kenntnis  der  Skepsis  bildet 
seine  Schrift  eine  Hauptquelle. 

1.  Nach  di?.  2,  1  sind  die  Acad.  vor  de  fin.  geschrieben,  was  man  mit 
Unrecht  bezweifelt  bat.  Plasbrro  (Nr.  6, 1)  6.  Neben  Catulns  und  LucuUus, 
die  beide  die  Ansicht  des  Antiochos  yertraten,  nahmen  in  der  ersten  Fas- 
sung noch  Hortensius  und  Cicero  am  Gespräche  teil;  bald  aber  setzte  Ci- 
cero an  deren  Stelle  den  Cato  und  M.  Brutus;  als  darauf  Atticus  schrieb, 
Varro  nehme  es  übel,  daß  Cicero  ihm  noch  nie  eine  Schrift  gewidmet  habe, 
so  wurde  das  ganze  Werk  noch  einmal  völlig  umgearbeitet,  in  vier  BQcher 
abgeteilt   und   dem  Varro   gewidmet.    In   dieser   zweiten  Bearbeitung  ließ 
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Cicero  den  Varro  die  Ansichten  des  Antiochoe  vortragen  und  führte  seibat 
die  des  Philon  aus.  Die  erste  Bearbeitung  hatte  Atticus  schon  abschreiben 
lassen,  als  Cicero  sich  zu  ihrer  Umschmelzung  entschloß.  Ober  die  erste 
Bearbeitung  Att.  18,  32,  3  (29.  Mai)  CattUum  et  LueuUum  %U  opinor  antea 
{misi  iit  tihi  daretur).  his  Itbris  nova  prooemia  sunt  addüa^  quibus  earum 
tUerque  laudatur.  Über  das  Verhältnis  der  beiden  Bearbeitungen  s.  beson- 
ders ad  Att.  13,  13,  1  ex  duöbtis  libris  contüli  in  qucUtuor.  grandiores  sunt 
omnino  quam  erant  üH,  sed  tarnen  multa  detracta.  . .  multo  hacc  erunt  splen- 
didiora,  breviora,  meliora.  13,  16,  1  ülam  *A%ccdri{UiX%riv  cvvxtx^iv  totam  ad 
Varronem  triKluocimus.  primo  fuit  Catuli,  LucuUin  Hortensii.  deinde  .  .  eos- 
dem  iUos  semiones  ad  Catanem  Brutumque  transtuli,  ecce  tuae  lüterae  de 
Vanone,  nemini  visa  est  aptior  kvuox^Uc  ratio.  Vgl.  ebd.  12,  8  etenim  sunt 
Antiochia,  quae  isie  (Varro)  wilde  probat.  19,  8  absolvi  . .  Äeade^nieam  omnem 
quaestUmem  libris  quatttior.  in  eis  quae  erant  contra  &%atalriiplav  praedare 
coÜeda  ab  Äntiocho^  Varroni  dedi;  ad  ea  ipse  respondeo,  tu  es  tertius  in 
sermone  nostro.  Fertig  war  diese  zweite  Bearbeitung  vor  Mitte  Juli  (Att. 
18,  28,  2) ;  der  Brief,  mit  dem  sie  dem  Varro  übersandt  wurde,  ist  ep.  9,  8. 
Die  übrigen  Briefstellen  bei  Pijlsbero  28.  Oben  §  167, 2.  Vgl.  8. 409,  Nr.  6, 2. 
Allerlei  Vermutungen  darüber  bei  Birt,  antikes  Buchwesen  354. 

2.  Der  Lucullus  beginnt  mit  einem  die  Skepsis  widerlegenden  Vortrage 
des  Lucullus,  der  auf  Antiochos  beruht  und  zwar  wie  es  scheint  auf  dem 
Dialoge  Sosos,  neben  dem  L(")rcrkr,  Das  Fremde  (Nr.  6,  3)  240  die  Benutzung 
noch  einer  anderen  Schrift  des  Antiochos  annimmt.  Die  Einwürfe  des  Ci- 
cero gegen  den  Standpunkt  des  Antiochos  sind  mit  Hirzbl  aus  Philon  her- 
zuleiten, während  Scomekkl,  Festgabe  f.  Susemihl,  Lpz.  1898,  32  und  Lörchbr 
aO.  daneben  den  Eleitomachos  eingesehen  sein  lassen.  Daß  in  den  Acad 
post.  Varro  die  Lehren  seines  Lehrers  Antiochos  vorträgt,  sagt  Cic.  selbst 
mehrfach.  Er  selbst  spielte  in  den  verlorenen  Büchern  den  Anwalt  der 
Sache  Philons.  Diese  Bücher  hat  Augustinus  für  B.  2  und  3  seiner  Schrift 
Contra  Academicos  benutzt.  Drgwniok,  De  Aug.  contra  Acad.  libris,  Bresl. 
1918.  Ranitz,  de  libr.  Acad.,  Lps.  1809  und  in  Acta  soc.  Lips.  2  (1812),  165. 
ABramdis,  RhM.  8  (1829),  543.  Drumamn,  GR.  6,  327.  BKrische,  üb.  Ciceros 
Akademika,  Gott.  1845.  Diels,  Doxogr.  gr.  (Berl.  1879)  119.  EFHirmann, 
Phil.  7,  466.  Enostramo,  de  libris  Cic.  Acad.,  Ups.  1860.  Hirzel  (§  183,  4) 
3,  251.   HoYER,  Die  Heilslehre,  Bonn  1897,  112.   Lörcher,  Diss.  Hai.  17,880. 

3.  Handschriften  für  den  Lucullus  Voss.  84  und  86  und  der  Vindob. 
189  s.  §  183,  5;  für  die  Acad.  posteriora  ist  die  älteste  Hs.  Paris.  6331  s.  XII 
(§  184,  6,  4),  sonst  junge  aus  s.  XV,  zB.  ein  interpolierter  Gedanensis.  — 
Ausgaben  von  JDavis  (Cambridge  1725.  1736;  bei  Rath  Bd.  S),  Görenz 
(T.  n,  1810),  Orelli  (mit  de  fin..  Zur.  1827);  Plasbbro,  Lpz.  1908.  Text 
revised  and  explained  by  SHbio,  Lond.'  1885.  —  Übersetzt  von  HMoser 
(Stuttg.  Metzler). 

8)  Tusculanae  disputationes^  so  benannt  nach  Ciceros  Out 
bei  Tusculum,  weil  die  dort  geschriebenen  Gespräche  aach*als  dort 
gehalten  dargestellt  werden.  Angefangen  wurden  sie  J.  45^  been- 
digt und  in  fünf  Büchern  herausgegeben  J.  44,  nach  de  finibus  und 
Yor  de  divinatione  und  de  fato.  Sie  sind  dem  M.  Brutus  gewidmet 
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und  handeln  meist  in  populärem  Ton  von  der  menschlichen  Qlück- 
seligkeit,  ihren  Störungen  und  deren  Überwindung.  Die  von  Cicero 
benutzten  Quellen  sind  stoische  oder  stoisch  beeinflußte. 

1.  Cic.  ad  Att.  18,  82,  2  Dicciearehi  tib^I  'tjfvx^s  utrosque  velim  mütas  et 
Ttataßdasmg,  TQinoliti%hv  nan  invenio  et  epiatolam  eius  quam  ad  Aristoxe- 
num  misit.  tres  eos  lihroa  tnaxime  nunc  vellem;  apti  essent  ad  id  quod  cogito 
(vgl.  Tusc.  1,  24).  16,  2,  4  quod  pnma  disputatio  Tusctdana  te  cofifirmat 
aane  gaudeo.  16,  4,  3.  lohalt:  Cic.  div.  2,  2  libri  Tuseulanarum  diapuia- 
tionum  res  ad  heate  viüendum  maxime  necessarias  apei-uerunt.  I  enim  est  de 
cantemnenda  marte,  II  de  tclerando  dolore,  III  de  aegritudine  le^iienda,  IV 
de  reliquis  animi  perlurhationtbus ,  V  . .  docet  ad  heate  vicendum  virtutem 
fte  ipsa  esse  contentam.  Der  Dialog  wird  von  Cic.  und  einem  nicht  näher 
bezeichneten  Zuhörer  in  sehr  matter  Weise  gefuhrt.  Die  in  der  Überliefe- 
rung erst  spät  erscheinenden  Buchstaben  M  und  A,  die  zur  Unterscheidung 
der  redenden  Personen  dienen,  sind  aus  M  und  J  entstanden ;  sie  bedeuten 
^d^Tfjff  und  diddönalog  und  sind  byzantinischen  Ursprungs.  Pohlbmz,  Herrn. 
46,  G27. 

2.  Das  erste  Buch  beweist,  daß  der  Tod  kein  Obel  sei,  erstens  für  den 
Fall  der  Unsterblichkeit  der  Seele  (bis  §  81),  zweitens  fßr  den  Fall  ihrer  Ver- 
gänglichkeit. Der  erste  Teil  ist  sicher  aus  Poseidonios  geschöpft,  während 
dies  fdr  den  zweiten  anzunehmen  trotz  Cobssbh  RhM.  36,  606  unmöglich  ist: 
diesen  scheint  Cic.  hauptsächlich  seiner  eigenen  Consolatio  zu  entnehmen. 
CoRssKN,  De  Posidonio  Rhodio,  Bonn  1878.  Schmkkkl  182.  Reiah^bdt  JJ.  168, 
473.  PoHLUiz,  Progr.  Gott.  1909.  Das  zweite  Buch,  das  sich  mit  B.  2  de  fin. 
vielfach  berührt,  könnte  aus  Panaitios*  Schrift  de  tolerando  dolore  (fin.  4, 28) 
stammen.  Pohlbnz,  Herrn.  44,  23.  Das  dritte  und  vierte  Buch  bewegen  sich 
in  den  Anschauungen  Ghrysipps,  die  aber  teilweise  durch  Jüngere  (Anti- 
ochos?)  vermittelt  sein  mögen,  auch  hat  Cic.  eigene  Materialien  hineinge- 
arbeitet. vArnim,  Stoic.  fr.  1,  xx.  Pohlbmz,  Herm.  41, 821.  Im  fünften  Buche 
stammen  §  68 — 82  sicher  aus  Poseidonios*  Protreptikos,  das  Vorhergehende 
scheint  auch  aus  Poseidonios,  der  Rest  des  Buches  aus  Antiochos  zu  stam- 
men. Die  Ansicht  Hibzbls,  Unters.  8,  342,  wonach  Philon  die  Hauptquelle 
des  Ganzen  ist,  läßt  sich  nicht  aufrecht  erhalten.  —  Dbumann,  GR.  6,  347. 
OUeine,  de  Cic.  Tusc,  Halle  1864 ;  de  fontibus  Tusc,  Weim.  1868.  HMutubr, 
über  die  (rhetorische)  Komposition  des  ersten  und  fünften  Bnches,  Coburg 
1862.  ZiBTscHMANN,  de  Tusc  disp.  fontibus,  Halle  1868.  CHahtfbldku  (s. 
§  183,  4)  S.  18.  43.  Poppblbbutbe,  quae  ratio  interoedat  inter  Posidonii  ntQl 
nad'&v  n(fay(uxtiiag  et  Tusc.  Cic,  Bonn  1883.  Hoybb^  de  Antonio  Ascalo- 
nita,  Bonn  1898.  Kbbuttnbe,  Andronici  tcsqI  na^&v  1,  Heidelb.  1884.  Fowlbr, 
Panaetii  et  Hecat.  fragm.  (Bonn  1886)  8.  Dibls,  RhM.  34,  487.  Saltzmakh 
(§  188,  4),  II,  Anhang.    Lörchbr,  JB.  162,  92. 

8.  Handschriften:  Gudian.  294  s.  IX—X,  Paris.  6332  s.  X  (Facsini.  Cha- 
TBLAiN  T.  44,  1),  Brazell.  6361  s.  XII.  Über  Vatic.  3246  s.  IX  Strobbbl 
Phil.  49,  49;  über  Cambrai.  842  s.  IX  Rossbach,  Phil.  NF.  17,  94.  Ober  die 
recensio  Pohlbnz,  Progr.  Gott.  1909,  19.  —  Ausgaben:  JDavis  (Cambr.  1709. 
1728  u.  öfters,  bei  Rath  T.  2),  KAWolf  (Lpz.  1792.  1807.  1826),  RKühmbr 
(Jena'^  1874),   Okblli   (mit  den  Paradoxa,    Zur.  1829),   RKlotz   (Lpz.  1836; 
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Nachträge,  Lp%.  1843),  Mosek  (Hannover  1836  III),  Süffle  (Mannh.  1845), 
GTisciiKit  (^1884.  87  II,  von  GSSurov),  MSeyffkkt  (Lps.  1864).  Pohlkmz,  Lpz. 
1912.  DouQAN  (B.  1.  2),  Cambr.  1906  (mit  krit.  App.)-  —  Übersetzt  Ton 
FBaur,  Stattg.  1854.    RKüumer,  Stuttg.  1855. 

9)  Timaeus,  Übersetzung  eines  Teiles  des  gleichnamigen  pla- 
tonischen Dialoges,  geschrieben  nach  den  Academica,  also  J.  45 
oder  44;  aus  der  unvollständigen  Einleitung  ergibt  sich,  daß  die 
Übersetzung  in  einem  Dialoge  Platz  finden  sollte,  an  dem  außer 
Cicero  Nigidius  und  Kratippos  teilnahmen;  Nigidius  vertrat  die 
pythagoreische  Lehre. 

1.  Frucian.  gl.  2,  463,  19  Cicero  in  Titnaeo,  Die  Überschrift  De  uni- 
verso  hat  keine  Beglaabigung.  Die  Abfassangszeit  ergibt  sich  aus  dem  Pro- 
oemiom:  Mttlta  sunt  a  nobis  et  in  Äeademicis  conscripta  contra  physicos  et 
saepe  cwm  P.  Nigidio  . .  disputata.  fuit  enim  vir  ilk  cum  ceteris  artibus  .  . 
omatus  amnilms  tum  . .  Nigidius,  der  J.  45  starb  (§  170),  war  also  bereits 
tot.  Das  Gespräch  sollte  in  Ephesos  spielen,  wohin  Cic.  auf  der  Reise  nach 
Cilicien  im  Sommer  51  kam,  Nigidius  ex  legatume  decedens  und  Eratippos 
aus  Mitylene.  Die  Vorrede  ist  aber  unvollendet  und  möglich,  daß  Cic.  bald 
oder  in  einem  späteren  Buche  noch  weitere  Personen  auftreten  lassen  wollte. 
FaiKs,  BhM.  55,  18;  Woch.  kl.  Ph.  18,  246.  Die  Übersetzung  ist  ziemlich 
getreu,  schwache  Spuren  führen  auf  die  Benutzung  von  Poseidonios*  Kom- 
mentar zum  Timaios.  Piasbergs  Ausgabe  ermöglicht  eine  bequeme  Verglei- 
chung  mit  der  Vorlage.  Atzbbt,  De  Cic.  interprete  Graecorum,  Gott.  1908, 
11.  Fries,  RhM.  54,  566.  Löbchkr,  JB.  162,  62.  Der  Text  bei  Baitkr-Kayskb 
8,  181.    Möller  4,  3,  214.    Plasberq  157. 

2.  Das  Fragment  war  in  die  oben  §  183,  5  erwähnte  Sammlung  philo- 
sophischer Schriften  aufgenommen  und  steht  daher  in  den  beiden  Vossiani 
und  dem  Vindobon.  Fries,  RhM.  54,  555.  —  Im  allg.  vgl.  Drumamn,  GH. 
6,  353.  KFHermamh,  de  interpretatione  Timaei  a  Cic.  relicta,  Gott  184S 
(grundlegend).  Hocudamz,  Quaest.  crit  in  Tim.  Cic,  Nordhausen  1870.  Hirzki^ 
Dialog  1,  541. 

9a)  Auch  eine  treue  Übersetzung  des  platonischen  Protago- 
ras  scheint  Cicero  um  dieselbe  Zeit  angefertigt  zu  haben. 

1.  Cic.  fin.  1,  7  sagt  ausdrücklich  über  das  wörtliche  Übersetzen  aus 
Plato:  id  (ad  civium  meorum  cognitionem  PkUonem  aut  Aristotdem  trans» 
ferre)  neque  feci  adhuc  (bis  J.  45)  nee  mihi  tarnen  ne  faciam  interdictum 
ptUo,  Die  letzten  Worte  scheinen  schon  auf  einen  Plan  hinzudeuten,  wie 
ihn  Cicero  im  Protagoras  verwirklichte:  der  ausdrücklichen  Angabe  fin.  aO. 
kann  man  nur  durch  die  Annahme  ausweichen,  daß  Cic.  hier  den  von  ihm 
in  seiner  Jugend  übersetzten  Protagoras  unerwähnt  gelassen  habe,  weil  er 
nur  zur  Übung  von  Cicero  verfertigt,  vielleicht  gar  nicht  von  ihm  selbst 
herausgegeben^  sondern  erst  nach  seinem  Tode  veröffentlicht  worden  war. 
PuiLiPPsoM,  JJ.  133,  423.  vHeusde,  Cic.  (piXonXdxtov  92.  274.  Drumann,  GH. 
6,  854.  KPHermaiin,  de  Tim.  Cic,  Gott.  1842,  3.  —  Cicero  in  l'rotagora, 
pRisc.  GL.  2,  182.  247.  402.    Donat.  Ter.  Phorui.  4,  3,  6.  —  Hikeün.  ad  i'aui- 
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mach.  1,  308  Vall.  und  ad  Sunn.  et  Frct.  1,  648.    Die  Reste:  Baitrb-Kayskb 
11,  54.    MüLLKR  4,  3,  310. 

10)  De  natura  deorum^  drei  Bücher,  begoiuien  J.  45/44  und 
vollendet  nach  den  Tusculanen.  Sie  sind  gleichfalls  dem  M.  Brutus 
zugeeignet.  Das  Gespräch ,  an  dem  Cicero  selbst  teilnimmt,  w^rd 
in  die  latinischen  Ferien  ungefähr  des  J.  77  gesetzt,  und  C.  Velleius 
vertritt  dabei  die  epikureische,  Q.  Lucilius  Baibus  die  stoische, 
C.  Aurelius  Gotta  die  akademische  Schule.  Cicero  war  im  Grunde 
nicht  religiös  interessiert  und  verfolgte  bei  diesem  Werke  nicht 
den  praktischen  Zweck,  den  Wert  einer  vernunftgemäßen  Religion 
darzulegen,  sondern  er  wollte  sich  auf  dem  durch  Poseidonios  in 
den  Vordergrund  gerückten  Gebiete  der  Theologie  versuchen.  Da 
das  ihm  vorliegende  Material  disparater  Natur  war,  so  fehlt  es  nicht 
an  Widersprüchen,  Ungleichheiten,  Unklarheiten,  Flüchtigkeiten, 
die  das  Werk  zu  einem  der  am  wenigsten  erfreulichen  unter  Cice- 
ros Schriften  stempeln. 

1.  Cic.  div.  2,  3  quüms  (Tusc.)  editis  tres  libri  perfecti  sunt  de  natura 
deorum.  Für  den  Titel  deorum  ntUura  nach  Grammatiker- Anführungen  Diels^ 
Doxogr.  121;  doch  spricht  für  die  andere  Form  die  Klausel.  Vgl.  ebd.  7. 
Att.  18,  89,  2  libras  mihi  . .  mittas,  et  mcucime  ^aiSgov  ntgl  ^b&v  et  IIccl- 
Xddog(?).  Drumamn,  GR.  6,  849.  Vahlkn,  Ges.  Sehr.  1,  666.  Eine  auffallende 
Flüchtigkeit  liegt  in  nttdius  tertitts  8,  18. 

In  den  epikureischen  Vortrag  des  ersten  Buches  ist  eine  doxographische 
Übirsicht  eingelegt  (26—41),  die  von  Thaies  bis  auf  Diogenes  von  Babylon 
reicht  und  sich  mit  Philodems  Schrift  über  die  Frömmigkeit  so  nahe  be- 
rührt, daß  direkte  Benutzung  mOglich  ist.  Die  Darlegung  der  epikureischen 
Lehre  selbst  (18—24.  42 — 66)  stammt  aus  einem  jüngeren  Epikureer,  etwa 
dem  §  69  genannten  Zenon.  Die  Widerlegung  scheint  in  ihrem  Schlußteil 
(116—124)  auf  das  §  128  zitierte  fünfte  Buch  von  Poseidonios  nsgl  ^s&v 
zurückzugehen,  der  Hauptteil  verwendet  Argumente  des  Kameades  mit 
stoischen  Anklängen,  so  daß  man  an  Kleitomachos ,  Poseidonios  und  Anti- 
ochos  als  Quelle  gedacht  hat.  Die  Darlegung  der  stoischen  Theologie  in 
B.  2  beruht  in  der  Hauptsache  auf  Poseidonios  und  zwar  wohl  auf  der 
Schrift  nsQl  d-s&v  (vgl.  Wbmdland,  Arch.  Gesch.  Philos.  1,  200.  Diels,  Ele- 
mentum  2.  v Arnim,  Stoic.  fr.  1,  xxx),  ihre  Widerlegung  im  dritten  Buch  auf 
Kleitomachos,  der  Katalog  der  homonymen  Götter  (42.  68—60)  ist  aus  an- 
derer Quelle  (Varro?)  eingelegt.  Michakus,  De  origine  indicis  deorum  coguo- 
minum,  Berl.  1898.  Bobbth,  De  indicibus  deorum,  Lpz.  1904.  —  Vgl.  über 
Philodemos  als  Quelle  fOr  B.  I  LSpbmgbl,  Abb.  bayr.  Akad.  10,  1.  1868. 
Sauppe,  de  Philod.  de  pietate,  Gott.  1864.  Der  Abschnitt  Cic.  de  n.  d.  1, 
26—41  mit  Gegenüberstellung  des  Entsprechenden  aus  Philodem  in  Diels* 
Doxographi  629.    Vgl.  ebd.  121. 

2.  Krische,  Forschungen  1, 84  (Kommentar  zu  1,  26—41).  Hirzel,  Unters. 
(§  183,  4;  1  De  nat.  deor.,  Lpz.  1877.  Schwenke,  Quellen  v.  Cic.  d.  n.  d., 
.U.  119,  49.  129.  Lenu.hick,  ad  emeudandod  Cic.  de  u.  d.  11.  quid  exPhilodemo 
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Ttsgl  ^{faBßBiag  redundet,  Halle  1872.  Fowlkr,  Panaetii  et  Hecat.  fragm., 
Bonn  1885,  10.  Wemdlamd,  Philons  Schrift  üb.  d.  Vorsehang  (Berl.  1892)  84. 
Reinhardt,  Bresl.  phil.  Abh.  3,  2  (1888).  Scumkkel  87.  Stoeuuno  (Nr.  12,1). 
HoTKR,  RhM.  58,  40.  Vick,  Herrn.  87,  228.  Cropp,  De  anctorib.  quos  secu- 
tna  Cic.  usw.,  Gott.  1909;  Lörciier,  JB.  162,  12. 

3.  Handschriften:  Leid.  Voss.  84  und  86.  Yindob.  189.  Dieckhokp,  De 
Cic.  libris  de  n.  d.  recensendis,  Gott.  1894.  —  Ausgaben  von  JDavis  (Cambr. 
1718.  1728  u.  sonst;  bei  Rath  T.  VI),  Heimdorf  (Lps.  1815),  Moser  und 
Creuzer  (Lps.  1818),  Schütz  (Halle  1820),  FAst  (Münch.  1829),  Schümann 
(Berl.^  1876),  with  introduction  and  commentary  bj  JBMayor,  Cambr.  1880 
—85  UI.  ErkL  v.  AGoetus,  Lpz.  1887,  von  Giamrblli,  Turin  1896.  1904  II. 
Maßgebender  Apparat  bei  Plasberg,  Lpz.  1911.  —  übersetzt  von  GHMoser 
(Metzlersche  Sammlung),  RKühnbr  (Stnttg.,  Hoffmann).  —  ß.  2  par  Thiaü- 
COURT  und  par  Picavet,  beide  Par.  1886. 

4.  Als  Scherz  war  gemeint  das  Schriftchen:  Cic.  de  n.  d.  liber  quartus 
ex  pervetusto  cod.  ...  ed.  P.  Seraphinus  (db.  HCludius  in  Hildesheim,  gest. 
1835),  Bonon.  (Berl.)  1811. 

11)  Gato  maior  oder  de  senectute,  an  Ätticus  gerichtet,  Ende 
4^  oder  anfangs  44  geschrieben.  Das  Gespräch  wird  ins  J.  150  ge- 
setzt. Die  Einkleidung  ist  aber  nebensächlich,  die  Schrift  ist  viel- 
mehr ein  zusammenhängender  Vortrag  zum  Lobe  des  Alters,  in 
lebhafter  leicht  faßlicher  Darstellung  mit  Beimischung  vieler  Bei- 
spiele aus  Dichtung  und  Geschichte.  Den  StofiT  lieferten  griechische 
Popularphilosophen  wie  etwa  Ariston  von  Keos  oder  Chios.   ( *atos 

Charakter  ist  mit  sichtlicher  Teilnahme  ausgeführt. 

1.  Cic.  di?.  2,  B  interiectus  est  etiam  nuper  liber  is  quem  ad  nostrum 
Atticum  de  senecttite  misimus.  Att.  14,  21,  3  legendtu  mtfii  saepiua  est  Cato 
fnaior  ad  te  missus,  amariorem  enim  me  senectus  facit,  —  Zur  Abfassungs- 
zeit  Maurer,  JJ.  129,  386.  KAllen,  Am.  J.  Ph.  28,  297 ;  im  Mai  44  lag  die 
Schrift  fertig  vor  (Att.  14,  21,  3). 

2.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  (4 — 14)  werden  vier  Vorwürfe, 
die  man  gegen  das  Alter  zu  erheben  pflegt,  widerlegt,  weniger  in  strenger 
Gedankenfolge  als  durch  historische  Beispiele  und  Dichterstellen.  Das  histo- 
rische Interesse  führt  oft  weit  über  den  Zweck  der  Abhandlung  hinaus, 
die  Daten  sind  aus  Atticus'  liber  annalis  entnommen.  Münzer,  Herm.  40,  61. 
Unter  den  Digressionen  ist  besonders  die  über  die  Freuden  des  Landlebens 
(51—69)  breit  ausgeführt.  Einen  Hinweis  auf  eine  Quelle  enthält  §  3  omnem 
sermonem  tribuimus  non  TiOiono,  ut  Aritto  Chius  (Oius  PV)  —  parum  enim 
esset  auetoritatis  in  fabula  —  sed  M,  dUani  seni.  Ob  hier  der  Stoiker  von 
Chios  oder  der  Peripatetiker  von  Keos  gemeint  ist,  läßt  sich  kaum  ent- 
scheiden. Teles  ed.  Hense*  114.  Gibsecks,  JJ.  14ö,  209.  Das  von  Cic.  be- 
nutzte Material  ist  z.  T.  auch  in  der  Schrift  des  Juncus  über  das  Alter 
(Stob.  6,  1026.  1049.  1060)  verwertet,  der  nicht  etwa  von  Cic.  abhängig  ist. 
Wilhelm.  Die  Schrift  des  J.  tcsqI  yijpcoff,  Bresl.  1911.  Cic.  hat  zu  der  popu- 
iärphilosophischen  Hauptquelle  Lesefrüchte  aus  Piaton  und  Xenophous  Cy- 
ropädie  hinzugefügt  und  manches  aus  eigenen  Werken,  bes.  den  Tusculanen, 
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wiederholt,  van  dbbTon,  G.  id.  ezplicatur  et  e  graecis  fontibuB  iUnstr.,  Löwen 
1821 ;  comm.  ad  quaest.  de  Cic.  Cat.,  Löwen  1822.  JSchboetbb,  De  Gic.  Gat. 
m.,  Lpz.  1911.  Drumann,  GR.  6,  360.  GSchnbidxb,  ZfQW.  38,  G89.  Stkithbb, 
G.  m.  eine  polit.  Tendenzschr.,  ZöG.  61,  684.  865. 

ü.  Handschriften :  Paris.  6332  s.  IX  (oben  Nr.  8,  3),  Leid.  Voss.  F.  12 
s.  X  (Faksim.  Ghatkla«  T.  40  a),  Leid.  Voss.  0  79  s.  IX/X  (Ghatbl.  T.  41, 1). 
BDaul,  z.  Hss.-Kunde  u.  Kritik  des  cic.  Gato,  Ghristiania  1885.  86  II.  KTo- 
MANETz,  Wert  u.  Yerh.  der  Hss.  v.  Gic.  Gato,  Ilernals  1888.  86  11. 

4.  Ausgaben  (Auswahl) :  Gebnuard  (mit  Farad.,  Lps.  1819),  FWOtto 
(Lps.  1880),  RKlotz  (Lpz.  1831).  Madvig  (Kopenh.  1835),  GTischeb  (Halle 
1847),  JSoMMERBBODT  (Berl.^*  1896),  GNauck  (Berl.  1855),  GLahmktui  (Lpz.« 
1877),  Msissnbb-Landgbap  (Lpz.^  1907),  JSRbid  (Gambr.'  1906),  ThSohichb 
(mit  Lael.,  Lpz.  1893),  AStickney  (m.  Lael.,  New  York  1887),  Kobnitzbb, 
Wien  1892,  Moobe,  New  York  1904.  Maßgebender  Apparat  bei  Simbbck, 
Lpz.  1912. 

5.  Griechische  Übersetzung  von  TbGaza  bei  Hess  (oben  Nr.  1,  4)  p.  3 ff.; 
deutsche  zB.  von  GBaueb,  Lpz.  1841,  FJacobs  (in  Klotz*  Obers,  von  Gic.s 
philos.  Sehr.  Teil  2)  u.  a. 

12)  De  diviuatione,  zwei  Bücher:  sie  vervollständigen  die 
Schrift  über  das  Wesen  der  Gottheit  und  behandeln  die  Frage,  ob 
die  Gottheit  ihren  Willen  durch  Zeichen  offenbart.  Sie  worden  im 
J.  44  nach  dem  Cato  maior  und  nach  Caesars  Tod  herausgegeben 
und  sind  in  die  Form  einer  Unterredung  auf  dem  Tusculanum  zwi- 
schen Cicero  und  seinem  Bruder  eingekleidet.  Das  erste  Buch  gibt 
die  Lehren  der  Stoiker  (aus  Poseidonios  xbqI  (lavrtx^g),  das  zweite 
die  der  Akademiker  über  den  Gegenstand  (hauptsächlich  wohl  nach 
Kleitomachos).  Die  Volksvorstellungen  imd  die  einschlägigen  staat- 
lichen Einrichtungen  werden  möglichst  geschont,  doch  gibt  der 
Augur  Cicero  auch  so  noch  manchen  dankenswerten  Aufschluß; 
seine  eigene  skeptische  Betrachtung  der  Sache  blickt  durch  die  oft 

humoristische  Behandlungsweise  hindurch. 

1.  Die  Anspielungen  auf  Gaesars  Tod,  zB.  2,  98,  sind  in  die  schon  vor- 
her fertig  gestellte  Schrift  eingelegt;  ebenso  die  Vorrede  zu  B.  2,  in  der 
Gic.  erkl&rt,  sich  wieder  der  Politik  zuwenden  zu  wollen.  Dur4Kd,  Mal. 
Boissier  178.  Große  Schwierigkeiten  ergaben  sich  daraus,  daß  die  Wider- 
legung des  Kleitomachos  sich  auf  eine  ältere  Form  der  stoischen  Lehre 
von  der  Weissagung  bezog  als  die  in  B.  1  dargestellte;  auch  an  Spuren 
von  Flüchtigkeit  und  ungenügender  Schlußredaktion  fehlt  es  nicht.  Die  Be- 
schreibung der  Astrologie  7,  87—97  stammt  aus  Panaitios;  vgl.  Wekdlamd 
(Nr.  12,  2)  33.  Boll,  JJ.  Suppl.  21,  181.  In  B.  1  finden  sich  Berührungen 
mit  dem  ebenfalls  auf  Poseidonios  fußenden  Manilius,  über  die  vgl.  Malcuin, 
De  auctoribus  quibusdam  (Rostock  1898)  41.  Begriffsbestimmung  der  divi- 
iiatio  1,  9  earum  rerum  quae  fortuitat  putantur  praedictio  atgue  praesenaio; 
vgl.  Gbll.  4,  11,  1.  Dbumann,  GR.  6,  352.  Hörio,  Gic.s  Ansichten  von  der 
Staatsreligion,  Krotoschin  1866.   Stoiblino,  Quaest  Gic.  ad  religionem  Bpeo- 

Teaffal:  rOm.  Litontargetoh.  Neub.  6.  Anfl.  I.  27 
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tanteH,  Jena  1894.  Schichk,  de  fontibus  libr.  Cic.  de  div.,  Jena  1875.  Habt- 
FKLDEB,  d.  Quellen  v.  Cic.  de  div.,  Freiburg  i.  Br.  1878;  RhM.  36,227.  PCorbsbn 
(oben  Nr.  8,  2)  p.  13.  Dibt.8,  dozogr.  224.  Hbkbinga,  Quaest.  ad  Cic.  de  div. 
pertinentes,  Groningen  190ti;  Phil.  NF.  22,  660.  WSandbr,  Quaeat.  de  Cic. 
libr.  de  div.,  Gott.  1908.  Benützung  von  Coelius  Antipaier?  OMbltzbr,  JJ. 
106,  430;  von  Claudius  Pulcher  (199,  1)?  Zinulbb,  De  Cic.  historico  18. 

2.  Handschriften :  wie  bei  de  nat.  deor.,  s.  oben  Nr.  10,  8.  —  Ausgaben 
von  JDavib  (Cantabr.  1721  u.  sonst;  ed.  Rath,  Halle  1807),  HMosbr  (Frankf. 
1828),  LGiESB  (Lpz.  1829),  Tuobeben,  Kopenh.  1894.  —  Zöcubaubr,  zu  Cic. 
de  div.  (B.  2),  Hemals  1878.  —  Übersetzt  von  Moser  (Stuttg.  Metzler), 
RKüHNBB  (Stuttg.  Hoffmann). 

13)  De  fato,  Schlußstein  der  religionsphilosophischen  Abhand- 
lungen Ciceros  und  gleichfalls  J.  44  geschrieben^  an  Anfang  und 
Schluß  verstümmelt.  Das  Schriftchen  bekämpft  die  Ansichten  der 
Stoiker  über  die  eifiagfievri,  besonders  über  die  Astrologie ,  vom 
Standpunkte  der  Akademiker  aus;  es  scheint,  daß  die  Argumente 
des  Kameades  gegen  Chrysipp  dem  Cicero  durch  Antiochos  ver- 
mittelt sind.  Die  Darstellung  verrät  Spuren  von  Flüchtigkeit. 

Cic.  de  div.  2,  8  quibus  (de  n.  d.  und  de  di?.),  ut  est  in  animo,  de  fato 
si  adiunxerimtu,  ent  abunde  scUisfactum  toti  huic  quaestioni.  de  fat.  2  Hir- 
Uu8  nasUr,  cos.  designatus  . .  post  interitum  Caesaris.  Das  Verlorene  läßt 
sich  besonders  aus  Augustin  de  civ.  dei  B.  5  ergänzen;  in  der  Lücke  vor 
§  6  scheint  die  Darlegung  der  Lehre  des  Chrysipp  ausgefallen  zu  sein. 
Einen  Hinweis  auf  Antiochos  als  Quelle  enthält  44  verhis  eos  non  re  disai- 
dere,  §  6  f.  sind  eine  Einlage  aus  Poseidonios.  Dbumamn,  GR.  6,  868.  Mei- 
NBCKE,  de  fönt.  ..  Cic.  de  fato,  Marienwerder  1887.  Gkrckb,  JJ.  Suppl.  14, 
689.  ScuMBKBL  155.  Stüvb,  Ad  Cic.  de  f.  librum  obs.,  Kiel  1895.  Lüuciibr, 
Diss.  HaL  17,  887;  JB.  162,  54. 

2.  Handschriften  wie  beim  Lucullus,  oben  Nr.  7,  3.  —  Ausgaben  (mit 
de  diyin.)  von  Davis,  Mosbb;  besonders  von  Bbbmi  (Lps.  1795).  —  Übers, 
von  Moser  (an  de  divin.). 

3.  Nuovi  frammenti  del  Cicerone  de  fato  di  recente  scoperti  in  palim- 
psesti  dal  LCFbbeucci,  Modeua  1858,  wiederholt  bei  seinen  Fabularum  libri 
tres,  Forocomelii  18G7.  Diese  Fälschung  findet  sich  abgedruckt  und  nach 
Verdienst  gezüchtigt  von  Ritbciil,  op.  8,  674.  Vgl.  ScuNBinEwiN,  GOtt.  gel. 
Anz.  1853,  1917.    Linkbb,  ZföG.  5,  81.  423. 

14)  Laelius  oder  de  amicitia^  dem  Atticus  zugeeignet,  nach 
dem  Cato  maior  und  vor  dem  Werk  über  die  Pflichten,  ebenfalls 
noch  im  J.  44  geschrieben.  Das  Gespräch  wird  geführt  von  dem 
jüngeren  Laelius  und  dessen  Schwiegersöhnen  C.  Fannius  und  Q.  Mu- 
cius  Scaevola  und  wird  zu  dem  eben  (J.  129)  erfolgten  Tode  des 
jüngeren  Africanus  in  Beziehung  gesetzt.  Die  vorgetragenen  Lehren 
sind  hauptsächlich  die  des  Theophrast,  der  direkt  benutzt  sein  mag; 
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doch  sind  sie  mit  jüngeren  stoischen^  etwa  dem  Standpunkte  des 
Panaitios  entsprechenden  Ansichten  vermischt. 

1.  Cic.  off.  2,  8j  de  amicitia  alio  libro  dictum  est.  Gell.  17,  6,  1  Cicero 
in  dialogo^  cui  titulua  est  Laelius  vel  de  amicitia,  1,  3,  10  eum  librum  (dea 
Theophraät  ntgl  tpillag)  M,  Cicero  videtur  legisse,  cum  ipse  quoque  librum 
de  amicitia  componeret.  Die  in  §  16  gegebene  Disposition  {de  amicitia  quid 
sentias,  qualem  existumes,  quae  praecepta  des)  wird  nicht  pedantisch  inne- 
gehalten. Stoische  und  peripatetische  Ansichten  finden  sich  nebeneinander, 
sind  aber  nicht  leicht  auseinander  zu  halten,  da  die  stoische  Lehre  von  der 
Freundschaft  an  Aristoteles  und  Theophrast  anknüpft  Konsolationsgedanken 
erscheinen  §  11—15,  §  24  stammt  aus  fin.  6,  68.  Aristoteles  ist  nicht  di- 
rekt benutzt  Bbazator,  quid  in  conscribendo  Lael.  yaluerint  Arist.  Eth. 
Nie,  Halle  1871.  Heylbut,  De  Theophr.  libr.  nsgl  qnliag^  Bonn  1876. 
UoHNKNBLusT,  Bcitr.  zum  Topos  n.  (piXlag,  Bern  1905  (vgl.  Pohlbnz,  BphW. 
1906,  1792).  MHopps,  De  Cic.  Laelii  fontibus,  Bresl.  1912.  EWeissbnborn, 
Gedankengang  v.  Cic.  Lael.,  MQhlh.  in  lliür.  1882. 

2.  Die  beste  Hs.  ist  ein  Codex  s.  IX/X  früher  bei  FDidot  in  Paris  (dar- 
über MoMMSKH,  Sehr.  7,  9),  wo  jetzt?;  dann  Monac.  15514  s.  X,  Gudian.  836 
8.  X,  Laur.  50,  45  s.  X  (Chatkl.  T.  42)  u.  a.  —  Neuere  krit.  und  erkl&r. 
Ausgaben  zB.  von  Gebnhabd  (Lps.  1825),  CBbikh  (Lps.  1828),  IIElotz  (Lpz. 
1833),  MSBYPrEBT  (Lpz.*  1876  von  CFWMülleb  mit  reichem  sprachlichen 
Komm.).  Rkid,  Cambr.'  1883.  ThScuicue  (s.  Nr.  11,  4).  Shuckbuboh,  Lond. 
1885.  ASticknky  (oben  Nr.  11,4).  Koenftzeb,  Wien  U906.  —  Ober  die 
Klauseln  Blum,  Comment.  Aenipont.  1913.  —  l hersetzt  zB.  von  Schbbibkb 
und  Gbosse  (Halle  1827),  vStbombece  (Braunschw.  1827,  mit  den  übrigen 
sogen,  kleinen  Schriften),  giiechisch  von  Petavius  bei  Hess  (oben  Nr.  1, 4)  99. 

15)  De  gloria,  jwei  Bücher,  im  Juli  des  J.  44  vollendet,  aber 

nicht  erhalten. 

1.  Cic.  oS.  2,  81  nunc  dicamus  de  gloria,  quamquam  ea  quoque  de  re 
duo  sunt  nostri  libri.  Die  genaue  Abfassungszeit  ergibt  sich  aus  den  Briefen, 
bes.  Att  15,  27,  2.  16,  2,  6.  16,  3,  1.  Mit  dem  Prooemium  war  Cic.  ein  Ver- 
sehen x^assiert,  Att.  16,  6,  4  nunc  neglegentiam  meam  cognosce,  de  gloria  li- 
brum ad  te  misi;  at  in  eo  prolioemium  idem  est  quod  in  Äcadetnico  tertio. 
id  eoenit  ob  eam  rem,  quod  habeo  volumen  prohoemiorum ;  ex  eo  eligere  soleo, 
cum  aliquod  avyyQafiiia  institui  . . .  itaque  statim  novum  prohoemium  exaravi 
et  tibi  misi;  tu  illud  desecabis,  hoc  adglutinabis.  Gell.  15,  6,  1.  Deumann, 
OK.  6,  355.  FScHNEiüKit,  melet.  in  Cic.  de  gl.,  ZfAW.  1839,  Nr.  28.  —  Noch 
i'etrarca  will  die  Schrift  beseasen  haben  (ep.  senil.  15,  1,  p.  1049  Basil. 
libros  Cic.  de  gloria  ab  hoc  habui.  . .  iingulares  libri  II  de  gh  quibus  risia 
me  ditissimum  exislimavi.  . .  novi  nihil  praeter  ülos  de  gl.  libros  II  et  ali- 
quot orationes  aut  epistolas)^  doch  s.  GVoiut,  Wiederbel.  des  klass.  Alter- 
tums 1',  39.  Vgl.  auch  Hand,  Ersch  u.  Grubers  Encykl.  1,  17,  238.  IFoutis, 
Cic.  nelle  operc  del  Petrarca  (Tricst  1878)  53.  Die  Bruchstficke  bei  Baitek- 
Kayseu  11,  09  und  Mülleu,  4,  3,  330. 

16)  De  officiis,  in  drei  Büchern,  an  Ciceros  Sohn  Marcus  ge- 
richtet.  Auch  diese  Schrift  ist  in  der  unfreiwilligen  Muße  verfaßt, 

27* 
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die  M.  Antonius  dem  Cicero  nach  Caesars  Tod  im  J.  44  anfnötigte^ 
und  ist,  wie  die  anderen  aus  dieser  Zeit,  rasch  auf  das  Papier  ge- 
worfen. Das  erste  Buch  handelt  vom  Sittlichen,  das  zweite  vom 
Nützlichen,  das  dritte  vom  Konflikt  des  Sittlichen  mit  dem  Nutzen. 
Als  Hauptquelle  dienten  dabei  Vertreter  der  mittleren  Stoa,  in  den 
zwei  ersten  Büchern  Panaitios,  im  dritten  Poseidonios.  Gewürzt 
und  belebt  hat  Cicero  seine  Darstellung  durch  zahlreiche  Beispiele 
ans  der  römischen  Geschichte,  aber  dadurch  auch  Ungleichheit  in 
die  Behandlung  gebracht.  Der  sittliche  Standpunkt  ist  nicht  der 
rigoristische  der  alten  Stoa^  sondern  der  eines  praktischen  Politikers 
und  ist  wohl  schon  von  Panaitios  und  Poseidonios  den  römischen 
Anschauungen  angenähert  worden. 

1.  Off.  1,  6  sequimur  . .  potissimum  Stoicos,  nofi  ut  itUerpretea^  sed,  nt 
solemus,  e  foniihus  eorum  iudicio  arbitrioque  nostro  quanium  quoque  modo 
videbittir  hauriemiM,  Att.  16,  13,  6  (Okt.  44)  nos  hia  q>tXoaoq>oi)iuv  {quid 
enitn  aliud?)  et  tä  ntgl  rov  aad'i^xovTog  magnifice  explicamus  ngoagKovoüfiBr- 
que  Ciceroni.  16,  11,  4  tu  nBql  xo^  xa^i^xovroff,  quatenua  Pütiaetius,  absolvi 
duohus.  iüius  tres  sunt,  sed  cum  initio  divisisset  tto,  tna  genera  exquirendi 
officii  esse  . .  de  duohus  pritnis  praeclare  disseruit^  de  tertio  poüicftur  dein- 
ceps,  sed  nihil  scripsit.  . .  eum  locum  rosidonitis  perseaUus  est.  ego  autem 
et  eius  librum  arcessivi  et  ad  Athenodorum  Calvum  scripsi,  ut  ad  me  xcc  xftpa- 
lata  mitteret.    Gbll.  13,  28,  1. 

2.  Cic.  bat  die  drei  Bücher  des  Panaitios  zu  zweien  znsammengczogeu, 
und  die  Spuren  dieses  Verfahrens  sind  in  B.  1  noch  deutlich.  Daß  er  seine 
Selbständigkeit  gewahrt  hat,  sagt  er  2,  CO  Panaetius,  quem  mtdtum  in  his 
libris  secutus  sum,  non  interpretatus ;  als  Zutaten  sind  filr  uns  Beispiele  aus 
der  römischen  Geschichte  und  Einlagen  aus  i^oseidonios  kenntlich.  In  B.  3 
hat  er  den  Grundtext  des  Poseidonios  mehrfach  erweitert;  §  6:{  nennt  er 
als  seine  Quelle  Hekatons  Schrift  de  officio  an  Q.  Tuhero.  Vgl.  8  quem 
locum  miror  a  Posidonio  breviter  esse  tactum  in  quibusdam  commentariis, 
praesertim  cum  sa'ibat  nuUum  esse  locum  in  tota  philosophia  tarn  necessa- 
rium.  ChGarve,  philosophische  Anm.  und  Abhandl.  (Bresl.^  1819).  RKühmkr, 
Cic.  mer.  p.  108.  Drumann,  GR.  6,  357.  Grysar,  Proleg.  ad  Cic.  libr.  de  off., 
Köln  1844.  Dahlbäck,  de  off.  Cic.  comm.,  Upsala  1860.  ADksjardins,  les 
devoirs  de  Ciceron,  Par.  1805.  FCadkt,  examen  du  traitä  des  devoirs  de 
Cicero,  Par.  1805.  RHihzkl  (§  183,  4)  2,  721.  Klouk,  De  Cic.  libr.  de  off. 
fönt.,  Greifsw.  1889.  Schmkkkl  18.  Jitnublut,  Die  Arbeitsw.  Cic.  im  1.  B.; 
Cic.  und  Panaitios  im  2.  B.,  Frankf.  M.  1907.  1910  II.  Lörcukr,  JB.  162, 
144.    AGrummk,  Diapos.  des  1.  B.,  Gera  1904. 

3.  Handschriften:  Bern.  391  s.  X  (Chatklain  T.  45,  1),  Paris.  G601  s.  X 
(Chatkl.  T.  45,  2),  Ambros.  C.  29  inf.  s.  X  (s.  JJ.  111,  221),  Bamb.  s.  X, 
Wirceb.  s.  X,  Leid.  Voss.  Q.  71  s.  X  (Ciiatel.  T.  45,  4)  usw.  Pupp,  Acta 
sem.  Erl.  3,  245.  Atzrut,  RhM.  68,  419;  De  cod.  Harleiano  2716,  Osnabr. 
1914.  —  Ausgaben  von  GGrarvivs  (cum  not.  var.  Amsterd.  1688.  1710. 
Neapel  1771),  TTRirsiMOKR  (Braunschw.  1783;  repet.  suisq.  auimadvers.  auxit 
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TbZumpt,  Brannschw.  1838),  Degbn  (Berl.^  1848,  umgearbeitet  von  Bonmell), 
Gernoard  (Lp8.  1811),  CBeier  (Lps.  1880f.  II,  nebst  Ind.,  Lps.  1831),  Ols- 
HAUSKN  (Schlesw.  1828),  Stürbnbuko  (Lp9. 1834. 1848),  WLund  (Kopenh.  1849), 
GFÜNOER  (Lpz.  1862),  vGruber  (Lpz.«  1874),  OHeink  (Berl.«  1886),  CFWMüllkr 
(Lpz.  1882),  Holden  (Cambr.*  1884),  Schiohe  (Prag  1885).  B.  3  ed.  Holden, 
TiOnd.  1899.  —  Obersetzungen  zB.  von  Hottinoer,  Zur.  1820,  WZliipt,  Lpz. 
1841,  Übelen  n.  FBaur,  Stutt.  1866,  RKüuneb,  Stnttg.  1869. 

17)  De  virtutibuB,  wegen  der  Verwandtschaft  des  Inhaltes 
wohl  kurz  vor  oder  nach  der  Schrift  über  die  Pflichten,  also  gleich- 
falls im  J.  44,  verfaßt;  aber  nicht  erhalten. 

1.  HiKRON.  in  Zach.  1,  2  (6,  792  Yallars.)  quattuor  virttUes,  . . . ,  de  qui- 
hits  plenissime  in  of/iciorum  librü  Tidlius  disputat,  scribefis  proprium  quoque 
de  quattuor  virtutibus  librum.  Charis.  GL.  1,  208,  16  Cic.  in  cofnmentario 
de  virtutibus,  Auoustin.  de  trin.  14,  11.  Aus  einer  Schrift  des  Antonius  de 
]a  Säle  sucht  Fragmente  der  Schrift  wieder  zu  gewinnen  Knoellinqeb,  Cic. 
de  virt.  fragm.,  Lpz.  1908.  Jedoch  unterliegt  dieser  Versuch  allerlei  Be- 
denken. Lörcher,  JB.  162,  164.  —  Baitrr-Kayskr  11,  76;  CFWMöllbb  4,  3, 
340.  —  Dbumann,  GR.  6,  369. 

18)  De  auguriis,  aus  unbekannter  Zeit^  jedenfalls  nach  dem 

J.  51  geschrieben,  in  dem  Cicero  Augur  wurde. 

1.  In  de  divin.  wird  die  Schrift  nicht  erwähnt,  aber  2,  76  spricht  Cic. 
die  Absicht  aus,  über  das  ins  augurum  zu  schreiben.  Danach  scheint  es, 
als  sei  die  Schrift  erst  nachher  verfaßt.  Drumanv,  GR.  6,  362.  —  Hirzbl, 
Dialog  1,  637.  Die  Überreste  bei  Baiter-Kayber  11,  66,  Müller  4,  8,  812. 
—  Charis.  GL.  1,  105.  122.  139  Cicero  de  auguriis.  Serv.  Aen.  6,  738  Cicero 
in  auffuralibus  (libris).  —  Über  Ciceros  Obersetzung  von  Xcnophons  o/xoyo- 
HixSs  s.  §  177  a,  2;  von  Piatons  Protagoras  s.  §  184,  9  a. 

185.  Auf  dem  Gebiete  der  Rechtswissenschaft  war  Cicero, 
wie  auf  dem  der  Philosophie,  nur  Dilettant,  wenn  auch  ein  unter- 
richteter. Er  war  zu  sehr  Redner  und  zu  wenig  geschaffen  fQr 
scharfe  Begriffsbestimmung,  als  daß  er  hier  ein  dankbares  Feld 
seiner  Tätigkeit  hätte  finden  können.  Doch  yerfaßte  er  als  Nach- 
folger Scaeyolas  eine  systematische  Schrift  de  iure  civili  in  ar- 
tem  redigendo. 

1.  ad  fam.  7,  80,  2  verwechselt  Cicero  in  der  Bestimmung  des  Begriffs 
proprius  Besitz  und  Eigentum.  Ober  Cicero  als  Rechtsgelehrten  außer  einer 
Reihe  älterer  Schriften:  ZimiERir,  Gesch.  d.  Privatr.  1,  1,  288  u.  a.  Drumamm^ 
(jiR.  6,  644.  Platner,  de  part  Cic.  rhet.  quae  ad  ins  spectant,  Marb.  1829. 
deCaqueray,  les  passages  de  droit  priv^  dans  ...  Cic^ron,  Rennes  1867. 
AGasqut,  Cic.  iurisconsulte,  Paris  1886.  £Co8ta,  Cic.  giureconsulto,  Bologna 
1911.    Vgl.  §  48,  4  u.  6. 

2.  QuiNT.  12,  3,  10  componere  aliqua  de  iure  coeperat.  Gell.  1,  22,  7 
M.  Cicero  in  lihro  qui  inscriptus  est  de  iure  civili  in  artem  redigendo.  Vgl. 
was  Cicero   (de  or.  2,  142  ff.)   unter  der  Maske  des  Crassas  (§  162,  4)  Ton 
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sich  sagt,  beBonders:  e^^  iwbis  polUcittis  ius  civile,  quod  nunc  diffusum  et 
dissipatum  esset,  in  ceria  getiera  coacturum  et  ad  arttm  facikm  redacturum. 
Chahii.  gl.  1,  188  Cicero  de  iure  civ.ili.  Über  die  Schrift  vgl.  Dirksbn  hinter- 
lass.  Sehr.  1,  1.  Drumarm,  GR.  6,  107.  Die  Vermatung,  daß  sie  ursprüng- 
lich einen  Teil  des  Werkes  de  legibus  bilden  sollte,  nnd  als  dieses  liegen 
blieb,  besonders  herausgegeben  wurde,  hat  keine  Wahrscheinlichkeit  für 
sich.  —  Baitkb-Kaysrr  11,  65.    Müller  4,  «S,  311.    Buemer,  JAH.  1,  127. 

186.  Auch  als  Geschichtschreiber  war  Cicero  tätige  und  de 
leg.  1,  5f.  (vgl.  de  or.  2,  51 — 63)  gibt  er  eine  scharfe  Charakteristik 
der  ganzen  bisherigen  Geschichtschreibung  und  deutet  an^  daß  er 
der  Mann  wäre,  auch  auf  diesem  Gebiete  wenigstens  stilistisch  neu- 
gestaltend aufzutreten.  £in  ungewöhnliches  Maß  geschichtlicher 
Kenntnisse  besaß  Cicero  allerdings,  und  seine  Reden  wie  seine  phi- 
losophischen und  rhetorischen  Schriften  (insbesondere  der  Brutus) 
sind  Zeugen  davon;  indessen  stand  ihm,  wo  es  sich  um  die  eigene 
Zeit  handelte,  seine  Unfähigkeit  von  der  eigenen  Person  abzusehen 
hindernd  im  Wege,  auch  war  sein  Interesse  besonders  auf  die  sena- 
torische Familiengeschichte  gerichtet.  Doch  ist  es  wohl  glaublich, 
daß  er  sich  bei  längerem  Leben  diesem  Gebiete  zugewandt  hätte; 
wirklich  verfaßt  hat  er  nur  Schriften  über  sein  Consulat  und  eine 
(vielleicht  nie  vollendete)  Geheimgeschichte;  aber  alles  dieses  ist  für 
uns  verloren. 

1.  Plut.  Cic.  41  dutvoovfuvog,  &g  Idystcci^  triv  xtxTQiov  Imogiccv  yQccq^fj 
nBQiXtxßBtv  %ttl  nolXci  cviiiit^at  r&v  iXXrivixmv  %al  8Xtog  tovg  6vvriy\Uvovg 
X6yovg  aivA  xcrl  iivd'ovg  ivtai^9a  tgirljai  etc.  Corn.  Nbp.  HKR.  2,  40  (cod. 
Gnd.  278;  p.  99,  29  Nipp.):  üle  (Cic.)  fuit  unus,  qui  potuerit  et  etiam  debue- 
rit  histariam  digna  voce  pronuntiare,  quippe  qui  oratoriam  eloquentiam  rudern 
a  maioribus  (iccq^tam  perpoliverit,  philosophiam  ante  eum  incomptam  Lati- 
nam  sua  conformarit  oratione.  ex  quo  dübito,  interitu  eius  utrum  res  publica 
an  hisioria  magis  doleat  —  Über  die  Geschichtschreibong  teilt  Cic.  die  An- 
sichten seiner  Zeit,  nach  der  sie  zur  epideiktischen  Beredsamkeit  gehört 
oder  ihr  nahe  steht  (orat.  87.  66,  o.  §  86)  und  stark  pathetische  Wirkungen 
erstrebt,  wie  sie  der  Brief  an  Lucceius  (ep.  5,  12)  eingehend  schildert. 
Rbitzbmstbih,  Hellenist.  Wandererzählungen  84.  Schelleb  (§  86,  4)  79.  Dar- 
um genügen  ihm  auch  die  früheren  römischen  Geschieh ts werke  nicht,  weil 
sie  seinen  stilistischen  Anfordemngen  nicht  entsprechen  (leg.  1,  5  ff.,  wo 
zB.  deest  enim  historia  litteris  nostris.  Brut.  228).  Infolgedessen  behauptet 
er  anoh,  (Brut.  66),  Philistos  und  —  Thukydides  seien  verdunkelt  worden 
durch  —  Theopomp.  In  der  Theorie  erkennt  er  die  Forderung  an  primam 
esse  Mstoriae  legem  ne  quid  falsi  dicere  audeat  (de  or.  2, 62 ;  vgL  ebd.  62—64. 
leg.  1,  6),  in  der  Praxis  mutet  er  dem  Lucceius  zu  (fam.  6,  12,  8):  amori 
nostro  plusculum  eiiam  quam  concedit  veritas  largiare;  vgl.  Brut.  41  conces- 
8um  est  rhetoribus  ementiri  in  historiis,  ut  aliquid  dicere  possint  arguHus. 
Seine  Kenntnis  der  römischen  Geschichte  ist  nicht  unerheblich;  sie  liefert 
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ihm  ilie  zahlreichen  Beispiele,  mit  denen  er  seine  Schriften  und  nicht  zum 
wenigsten  die  Reden  belebt.  Schönberokb,  Beispiele  aus  d.  Gesch.,  ein 
Kunstmittel  Cic.s,  Augsb.  1911.  Soweit  sie  aus  Historikern  stammen,  ist  an 
Benutzung  des  Atticus,  Nepos  und  jüngerer  Annalisten  in  erster  Linie  zu 
denken.  Vgl.  auch  fin.  6,  61  f.  —  Dbümann,  6R.  6,677.  Schwxqlbr,  GK. 
1,  9'S.  DGkblach,  d.  röm.  Geschichtsohr.  96.  KBkbms,  Cic.s  Ansicht  v.  d. 
Gesch.,  Attendorn  1880.  HHenzk,  Quom.  Cic.  de  bist,  indicaverit,  Jena  1899. 
JZiNQLEB,  De  Cic.  historico,  Berl.  1900.  RScunbtz,  Cic.s  histor.  Kenntnisse, 
Gießen  1918. 

2.  Commentarius  consulatus  sui  graece  compositus  (;b7c6it,vrnicc  tf^g 
i)7rtttslag\  im  Jahre  60  ausgearbeitet,  nachdem  die  Hoffnung,  daß  andere 
seine  Taten  verherrlichen  würden,  fehlgeschlagen  war.  Att.  1,  19,  10.  1, 
20,  6.  2,  1,  1  meu8  autem  Über  totum  Isocrati  mi^othecium  atque  atnnes  eius 
iliscipulorum  arculaa  oo  non  nihil  etiam  Aristotdia  pigmenta  consumpsit  . . 
Quamquam  ad  me  scripsit  iam  Rhodo  Posidaniua  se,  nostrum  ülud  hypom- 
nema  cum  legeret  . .  non  modo  non  excitatum  esse  ad  scribendum^  sed  etiam 
plane  deterritum.  Es  führte  also  den  Namen  i>n6ii>vrma  eigentlich  nicht 
mit  Recht;  gleichzeitig  beschäftigte  sich  auch  Cicero  mit  einer  lateinischen 
Bearbeitung  dieses  Stoffes:  ad  Att.  aO.  Vgl.  Plüt.  Caes.  8.  Crass.  13.  Dio 
46,  21.  CFWMüLLBBs  Cic.  4,  8,  398.  HRF.  209.  Jenes  {m6iLPrina  ist  eine 
Hauptquelle  von  Plutarchs  Cicero.  Wbizsäckbb,  JJ.  111,  417.  Thodbet,  Leipz. 
Stud.  1,  806.  EScBMiDT,  de  Cic.  comm.  de  consulatu  a  Flut,  expresso,  Jena 
1885.  Vgl.  §  189,  3.  Denselben  Stoff  behandelte  auch  eine  epistula  non 
mediocris  ad  instar  voluminis  scripta^  quam  Pompeio  in  Asiam  de  rebus  suis 
in  consuiatu  gestis  miserat  Cicero  (Schol.  Bob.  p.  167,  23).  pSulla  67  epistu- 
Iam  meam,  quam  ad  Pompeium  de  meis  rebus  gestis  et  de  summa  re  publica 
misi. 

8.  'AvindoTUy  schon  im  J.  59  begonnen,  Att.  2,  6,  2  itaque  anecdota, 
quae  tibi  uni  legamus,  Theopompio  genere  aut  etiam  asperiore  muüo  pangen- 
tur;  nach  Caesars  Tode  auf  Atticus'  Betreiben   wieder   aufgenommen,   Att. 

14,  14,  5  et  hortaris  me,  ut  historias  scribam,  ut  coüigam  tanta  eorum  sce- 
lera,  a  quibus  etiam  nunc  obsidemur!  14,  17,  6  librum  meum  iUum  anecdoton 
(Gen.  plur.)  nondum  ut  volui  perpolivi,  aber  erst  nach  Ciceros  Tode  ver- 
öffentlicht.  Dasselbe  Werk  meint  Dio  39,  10  (vgl.  46,  8):  ßißXiov  ri  Anog- 
QflTOv  iSwid^xB  xocl  inifQatpBv  ai>t&  eltg  aal  nsffl  t&v  §avToü  ßovXsviiii- 
tav  AnoloyteiLdv  %iva  i%ovxi  . . .  (wegen  starker  Angriffe  auf  Caesar  und 
Crassus)  xorrctfrifMfyceirö  ts  ainh  xal  nagidtoxs  xm  naiöl  ngoötd^ccg  oi  fii{r' 
&vayp&vai  fii/jts  ärnioaieiiaai  tä  ysypafifi^ya,  ikqIv  av  iLBxalldiji.  Ascom.  p.  65, 7 
Cic.  in  expositione  consUiorum  suorum  (vgl.  Augustih.  c.  lulian.  5, 5).  Cuabis. 
GL.  1,  146  Cic,  in  ratione  consiliorum  suorum,  Boxth.  de  inst.  mus.  1,  1 
Tullius  in  libro  quem  de  consiliis  suis  composuit.  CFWMüllxbs  Cic.  4,  8,  338. 
Pbteb  aO.  209.  Vgl.  Dbumabn,  GR.  6,  360.  Hibzel,  RhM.  47,  868.  ESohwabtz, 
Herm.  32,  557    Dagegen  beziehen  sich  die  Stellen  ad  Att.  15,  2,  2.  15,  4,  3. 

15,  18,  8.  15,  27,  2.  16,  2,  6  auf  einen  geplanten  Dialog  im  Stile  des  Hera- 
kleides über  Caesars  Tod,  an  dem  auch  Varro  beteiligt  werden  sollte  (ad 
Att.  16,  11,  8.  12)  und  an  dem  Trebonius  beteiligt  zu  werden  wünscht  (ep. 
12,  16,  4).   HiBZKL,  Dialog  1,  547. 

4.  Admiranda  disparaten  Inhalts  (Plim.  NH.  81,  12.  51;  vgl.  7,  18.  85. 
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29,  60.  GoLUM.  3,  8,  2),  ans  unbekaDDter  Zeit.  Die  Reste:  Baitkb-Katser 
11,  76.  GFWMüLLER  4,  8,  340.  Vgl.  die  griechischen  d-avuaotoc  und  nccgd" 
do£a;  HiBZBL  aO.  369  erinnert  an  die  vielen  bei  Theopomp  vorkommenden. 
6.  Pbiscian.  gl.  2,  267,  5  Cicero  in  Chorographia  (mit  den  Varianten 
(Kjortogr.,  cosmogr.,  chronogr.).  Wirklich  hatte  sich  Cic.  im  J.  69  auf  Atti- 
cos'  Veranlassung  mit  geographischen  Studien  beschäftigt  (Alt.  2,  4.  6.  7. 
9.  12)  und  Dikaiarch  und  Alexander  Lychnos  gelesen  (ebd.  12,  4.  20,  6. 
22,  7). 

6.  Die  Witze  Ciceros  (vgl.  §  178,  1  gE.)  wurden  von  anderen  eifrig  ge- 
sammelt; wohlgeföllig  bemerkte  Cicero,  daß  seine  guten  EinföUe  selbst  in 
Caesars  Sammlung  von  icnotp^iy^xu  (§  196,  6)  Zutritt  fänden.  Eine  eigene 
Sammlung  ciceronischer  faceie  dicta  gab  C.  Trebonius  heraus  (§  210,  9). 
Über  eine  ähnliche  umfassendere  Sammlung  Tiros  s.  §  191,  2.  Quikt.  8,  6, 
78  Ciceronis  et  in  quodam  ioeulari  libello  (folgt  ein  Epigramm).  Sammlung 
des  etwa  hierher  Gehörigen  bei  Müller  4,  8,  341. 

7.  Eine  satirische  Schrift  Ciceros,  die  unter  falschem  Namen  gegen 
seinen  Todfeind  gerichtet  war,  erwähnt  der  Scuol.  Bob.  p.  166,  2  extat  libel- 
Im  Ciceronis  qui  ita  inscribitur  'Edictum  L,  Bacüi  tr.  pV,  guod  suh  no- 
mine ipsitis  Cicero  scripsit  in  invectionefn  P.  Clodi.  —  Eine  Fälschung  ist 
das  ErmahnungsBchreiben  Orpheus  ad  M.  filium  Äthenas  (oder  de  adolescente 
8if*dio8o);  8.  AWbicubbt,  de  L.  Vario  etc.  297.  —  Andere  Cicero  fälschlich 
beigelegte  Schriften:  ''Synonyma',  eine  für  den  ciceronischen  Sprachge- 
brauch nicht  unwichtige  Schrift  eines  unbekannten  alten  Grammatikers  (vgl. 
EBIbbbns  bei  WBbck,  de  different.  Script,  lat.  18),  schon  bei  Isidob  6,  473 
Arev.  angeführt  und  in  alten  Hss.  (zB.  Leid.  Voss.  F.  24  s.  IX)  erhalten: 
8.  Hagen  aO.  oxvn.  czx.  Gedruckt  bei  Orelli'  4,  1063.  LMahnr,  Cic.  . . . 
Synonyma  ad  L.  Veturium,  Leid.  1850,  denuo  ebd.  1861.  Proben  dieser 
Synonyma  nach  einer  eigenen  Hs.  gibt  LBachmann,  zur  Hss.-Eunde,  Rost. 
1864,  17.  Eine  ähnliche  Schrift  sind  die  Differentiae  sermonum  Ciceronis 
aus  Bemer  Hss.  s.  IX  u.  X  herausg.  von  Haoen,  anecd.  Helvet.  (Lps.  1870) 
276;  vgl.  ebd.  cxvii.  Gobtz,  PW.  6,  484.  Vgl.  auch  §  42,  4.  Femer  de  no- 
tig (Orelli*  4,  989)  u.  a. 

187.  Die  Tier  auf  uns  gekommenen  Sammlungen  ciceronischer 
Briefe  enthalten ^  mit  Einschluß  der  90  an  Cicero  gerichteten;  im 
ganzen  864  Stücke.  Sie  haben  einen  teils  persönlichen,  teils  poli- 
tischen Inhalt  und  sind  ein  unerschöpflicher  Schatz  sowohl  für  die 
Zeitgeschichte  wie  für  die  Biographie  des  Verfassers;  denn  bei 
einem  Manne,  der  so  rasch  zu  denken  und  so  lebhaft  zu  fühlen 
pflegte  wie  Cicero ,  dem  es  Bedürfnis  war  seine  Gedanken  und 
Empfindungen  einem  vertrauten  Freimde  wie  Atticus  sofort  auszu- 
sprechen, gewährt  ein  solcher  Briefwechsel  einen  oft  nur  allzutiefen 
Einblick  in  sein  Innerstes.  Daher  haben  die  Ankläger  Ciceros  ihren 
Stoff  zum  größten  Teile  diesen  Briefen  entnommen.  Jedenfalls  sind 
es  historische  Dokumente  ersten  Ranges,  die  uns  sowohl  von  der 
geistigen  Kultur  ihrer  Zeit  wie  von  dem  Todeskampfe  der  römi- 
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scheu  Republik  ein  überaus  lebendiges  Bild  geben;  sie  lehren  uns 
aber  auch  den  Stilisten  Cicero  in  seiner  Fähigkeit^  sich  den  ver- 
schiedensten Stoffen  anzupassen^  erst  recht  kennen. 

1.  Der  früheste  Brief  ist  vom  J.  68,  der  späteste  vom  28.  Juli  48;  aus 
Ciceros  Consulat  ist  keiner  erhalten.  Fbonto  ad  M.  Antonin.  p.  107  omnes 
Ciceronis  epistulas  legendas  censeo,  mea  sentefiiia  vd  magis  quam  omnes  eius 
orationes,   epistulis  Ciceronis  nihil  est  perfectius.   Vgl.  auch  oben  §  46,  1. 

2.  In  den  Briefen  an  Atticus  und  andere  nahe  Freunde  läßt  Cic.  sich 
gehen,  die  an  Femerstehende  sind  meist  wohlberechnet  und  wohlstilisiert. 
Einen  Maßstab  für  die  Stilisierung  bietet  die  Anwendung  oder  Nichtan- 
wendung der  Klausel  (Bornbcqub,  La  prose  mdtrique  dans  la  coiresp.  de 
Cic ,  Paris  1898.  Ttbbell,  Hermath.  31,  289)  und  die  Zufilgung  oder  Weg- 
lassuDg  der  Titel  und  des  Briefdatums  (Gublitt,  Festschr.  Hirschfeld  16. 
Pbabb,  Stud.  ibr  Gilderslceve  396).  Dammann,  Cic.  quom.  in  epp.  sermonem 
hominibus  et  rebus  accommodaverit,  Greifsw.  1910.  RAbbkbn,  Cic.  in  s.  Briefen 
usw.,  Hannover  1835.  ep.  9,  21,  1  (übertreibend)  quid  tibi  ego  videw  in  epi- 
sttUis?  nonne  plebeio  sermone  agere  tecum?  . . .  epistulas  vero  cotidianis  ver- 
bis  texere  solemus.  Die  Atticusbriefe  sind  zum  großen  Teil  nur  skizziert 
und  daher  oft  im  verständlich,  wirkliche  Dialoge  zwischen  Abwesenden,  wie 
es  Briefe  nach  der  antiken  Theorie  sein  sollten.  Sie  sind  reich  an  aMf^xxxa 
und  iiXXriyoQicii  (vgl.  Sui  arnisimv  Alt.  13,  82,  8),  Sprichwörtern,  geflügelten 
Worten  und  griechischen  Konversationswendungen,  ja  ganzen  griechischen 
Sätzen  wie  Att.  6,  4.  5.  9,  4  (daher  als  Quelle  für  das  damals  gesprochene 
Griechisch  nicht  unwichtig,  s.  Bolzentral,  de  Graeci  sermonis  proprietati- 
bus  in  Cic.  epist.,  Cüstrin  1884.  Stbblb,  Am.  J.  Ph.  21,  387.  AFont,  De 
Cic.  graeca  vocab.  usurpante,  Paris  1894).  Wie  er  den  Freund  mehrfach 
bittet  zu  schreiben  quod  in  buccam  venerit  (1,  12, 4.  7, 10.  14,  7,  2),  so  wirft 
er  häufig  unter  dem  Eindruck  des  Augenblicks  seine  Billets  hin,  6,  14,  8 
habes  q^isttUam  plenam  festinationis  et  pulveris.  6,  4,  3  haec  festinans  scripsi 
in  itinere  atque  agmine.  Daher  ist  er  hier  weniger  Purist  als  sonst  und 
braucht  zB.  Wendungen  der  Konversationssprache,  vocabula  sordida  und 
hybride  Bildungen  wie  facteon  1,  16,  13.  Namentlich  läßt  er  verschiedene 
Verba  wie  esse  venire  facere  fort,  die  sich  der  Adressat  je  nach  dem  Zu- 
sammenhange ergänzen  mußte,  und  gestattet  sich  auch  andere  Ellipsen.  — 
AStinneb,  de  eo  quo  Cic.  in  epistolis  usus  est  sermone,  Oppeln  1879.  Ejiausb, 
Stilist.  Bemerk,  aus  Cic.s  Briefen,  Hohenst.  1869.  L.\noobaf,  BlbajrGW.  16, 
274.  317.  Tybbell  vor  s.  Ausg.  d.  Briefe  1,  lxxvii.  PMbybb,  de  Cic.  ad  Att 
sermone,  Bayreuth  1887.  EBbin,  Ob.  Cic.  Briefstil,  Chenmitz  1896.  Patbnbb, 
De  parataxis  usu  in  Cic.  epp.,  Diss.  Vindob.  9,  119.  —  Zur  Chronologie: 
vGbubbb,  de  temporibus  atque  serie  epistolarnm  Cic,  Strals.  1886.  Ober 
J.  69  Abbott,  Am.  J.  Ph.  19,  889.  GBauschbn,  Ephemerides  Tullianae  rerum 
inde  ab  exilio  Cic.  (Mart.  68)  usque  ad  extremum  annum  64  gestarum, 
Bonn  1886.  EKöbneb,  de  epistulis  a  Cic.  post  reditum  (J.  67)  ad  finem  a.  64 
datis,  Lps.  1886.  Kapbllb,  De  epist.  a.  64  scriptis,  Münster  1906.  OESchmidt, 
Der  Briefw.  des  Cic.  vom  Procons.  bis  Caesars  Ermordung,  Lpz.  1893.  ScmcHi, 
Progr.  Berl.  Werdergymn.  1896.  97.  1906  IXI.  LMoll,  de  temp.  epist.  Tnll. 
quaeit  (J.  61—60),  Berl.  1883.    WStbbnkopf,  quaest.  chronol.  de  rebus  » 


426  Cireronisiho  Zeil:  J.  83—43  v.  dir. 

Cic.  inde  a  (radita  Cilicia  provincia  usque  ad  rclictam  Italiam  geBÜs,  Marb. 
1884;  zur  Cbronol.  d.  Briefe  aus  d.  J.  48  u.  47,  Dortmund  1891.  KRiiK^rK, 
d.  Correspondecz  Cic.s  in  den  JJ.  44  u.  43,  Marb.  1883.  Vgl.  die  Tabellen 
von  KöBNKR  und  OESchuidt  in  Mendelssohns  Ausgabe.  Anderes  s.  bei  den 
einzelnen  Sammlungen. 

3.  Cicero  selbst  hat  die  von  ihm  geschriebenen  Briefe  nicht  gesammelt, 
noch  weniger  sie  herausgegeben;  aber  schon  bei  seinen  Lebzeiten  trugen 
ihm  Nahestehende  sich  mit  derartigen  Gedanken.  Vgl.  ad  Att.  16,  5,  6 
(vom  J.  44)  mearum  epiatularum  nuUa  est  avvayayyrj;  sed  h<U>et  Tiro  instar 
LXX,  et  (juidem  sunt  a  te  qu<iedam  sumendae.  cos  ego  oportet  perspiciam, 
corrigam;  tum  denique  edentur;  und  an  Tiro  (fara.  16,  17,  1  vom  J.  46)  tuas 
qtwque  epistulds  vis  referri  in  wlumina.  Doch  behielt  Cic.  von  den  stilisti- 
schen Briefen  Konzepte  zurück,  die  sich  zum  Teil  in  seinem  Nachlasse  fan- 
den. Barot,  Herrn.  22,  264.  JSchoenb,  Herm.  38,  816.  Nach  Ciceros  Tode 
wurde  das  Sammeln  und  Herausgeben  seines  Briefwechsels  eifrig  betrieben, 
gewiß  zunächst  von  Tiro,  der  ja  schon  bei  Lebzeiten  Ciceros  die  Sammlung 
von  dessen  Briefen  geplant  hatte.  Daß  jene  70  Briefe  etwa  durch  die  Emi>- 
fchlungsschreiben  des  13.  B.  ad  fam.  gebildet  würden,  ist  eine  unbeweis- 
bare Vermutung.  Cornelius  Nepos,  in  dem  vor  dem  J.  34  verfaßten  Teile 
seiner  Biographic  des  Atticus  (Att  16,  3),  kennt  durch  private  Mitteilung 
XI  volumifM  Briefe  an  Atticus  vom  J.  63—43  (s.  §  188,  2,  2);  sie  waren 
zwar  noch  nicht  herausgegeben,  wie  er  ausdrücklich  sagt,  wohl  aber,  scheint 
es,  schon  zur  Herausgabe  zusammengestellt.  Wie  unsere  Sammlung  von 
16  B.  sich  zu  diesen  11  volumina  (Buchrollen  oder  Faszikel?)  verhält,  bleibt 
ganz  problematisch.  Die  für  uns  früheste  Erwähnung  eines  veröffentlichten 
Briefes  aus  dem  ciceronischen  Briefwechsel  findet  sich  erst  bei  Sem.  suas. 
1,  6  ==  ep.  16,  19. 

4.  Atticus  vermittelte  die  Herausgabe  oder  doch  die  Sammlung  der  an 
ihn  gerichteten  ciceronischen  Briefe  (§  188,  2);  die  übrigen  scheint  Tiro 
(oben  A.  8)  wenigstens  teilweise  veröffentlicht  zu  haben.  Die  beiden  Haupt- 
Sammlungen  des  Atticus  und  des  Tiro  schlössen  bezüglich  des  Inhalts  ein- 
ander aus  (die  beiden  Ausnahmen  ep.  8,  16  :=  Att  10,  9  A ;  ep.  9,  14  =:  Att 
14,  17  A  bestätigen  nur  die  Regel),  und  beide  Herausgeber  unterdrückten 
ihre  eigenen  Briefe  an  Cicero.  —  Tiro  ordnete  den  Briefwechsel  jedenfalls 
nach  den  Personen  der  Empfänger  und  veröffentlichte  -die  so  entstandenen 
Sonderbriefwechsel  je  nach  dem  vorgefundenen  Stoffe  in  mehreren  oder 
einzelnen  Büchern;  der  Stoff,  der  zu  einheitlichen  Büchern  nicht  ausreichte, 
und  vereinzelte  Briefe  wurden  in  Sammelbüchern  (an  zwei  und  mehr  Emp- 
fänger) untergebracht,  auch  frühere  schon  herausgegebene  Sammlungen  in 
späteren  Büchern  durch  nachträglich  erst  geschriebene  oder  zugänglich  ge- 
wordene Briefe  ergänzt.  Daß  aus  Cic.s  jüngeren  Jahren  weniger  Briefe  auf- 
zutreiben waren  und  das  Material  etwa  erst  seit  J.  61  reichlicher  floß,  ist 
begreiflich.  Zu  dieser  Tironischen  Sammlung  gehören  wohl  die  uns  ver- 
bliebene Sammlung  od  Q.  fiatrem  (§  188,  3),  die  (nur  zum  kleinsten  Teil) 
erhaltene  ad  Brutum  (§  188,  4);  namentlich  aber  ist  die  sog.  Sammlung  od 
familiäres  (§  188, 1)  aus  der  Tironischen  erwachsen.  So  erklären  sich  Zitate 
wie  Qbll.  1,  22,  19  in  libro  epistularum  M.  Ciceronis  ad  L.  Plancum  (d.  i. 
der  das  10.  Buch  beginnende  und  darin  vorwiegende  Adressat)  et  (und  zwar) 
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in  epistula  Asini  Vollionis  ad  Cic.  U8w.  (=  op.  10,  33,  6);  vgl.  12,  13,  21  in 
lihro  M.  Tullii  episltUarum  ad  Ser,  Stdpictum  («=  ep.  4,  4,  4).  Non.  83,  30 
Cicero  ad  Varronem  (d.  i.  der  das  Buch  begionende  Adressat)  epistula  Paeti 
(vielmehr  ad  Pactum  -=  ep.  9,  20,  3);  zu  ihnen  stiminen  die  Überschriften 
im  cod.  Medio.  —  Ferner  können  zu  jener  Tironischen  Ausgabe  die  uns 
nur  aus  Zitaten  bekannten  Sammlungen  gehören:  Nomus  fuhrt  an  p.  460 
Buch  U  (437  B.  7;  37  B.  6)  ad  Hirtium;  293  B.  4  ad  Pömpeium  (die  beiden 
Zitate  =  Cic.  ad  Att.  8,  11  D,  2.  3;  doch  s.  Gurlftt,  Berl.  ph.  Wschr.  1887, 
891.  Vgl.  noch  §  186,  2),  286  und  436  K  Z  ad  Cacsarem,  829  und  426  B.  3 
ad  Caesarem  iuniorcm  (darin  auch  Briefe  Octavians:  Guulitt,  Progr.  Steg- 
litz 1888),  92  B.  S  ad  Pansam,  609  B,  2  ad  Axium  (vgl.  Fbonto  p.  107.  PW. 
2,  2633;  erwähnt  auch  im  SC.  de  Oropiis,  Herm.  20, 270).  276  B.  2  ad  filium; 
ferner  zitiert  Macbod.  2,  1,  14  ß.  2  ad  Corticlium  Nepotem;  desgleichen 
Priscian.  gl.  2,  490  B.  1  ad  Calvum  (Harneckrr,  JJ.  126,  604).  Femer  wer- 
den ohne  Angabe  der  Buchzahl  zitiert  ciceronische  Briefe  ad  Catonem  (Non. 
264  [=  ep.  16,  4,  2],  278  [ebd.  15,  3,  2].  438),  ad  M.  Tiünium  (Subt.  rhet.  2), 
ad  Hostüium  (Cuarisius  GL.  1,  110),  ad  CacrcUiam  (Quint.  6,  8,  112;  vgl. 
AcsoN.  p.  146  Sch.)  —  Erwähnt  werden  auch  kXXtivixal  {ngog  *if^<odi]y,  ngog 
Vogyiav,  ngog  Ililona  tov  Rv^dvtiov  etc.)  bei  Plüt.  Cic.  24  (Naki  p.  10). 
Über  Ciceros  Briefwechsel  mit  dem  jungen  Octavian  s.  Gurlitt,  Berl.  phil. 
Woch.  1887,  1616.  Die  kümmerlichen  Überreste  dieser  Sammlungen  sind 
zuletzt  zusammengestellt  bei  Baitbb-Katsbr  11,  38  u.  Müllbb  4,  3,  292.  — 
BNake,  bist.  crit.  Ciceronis  epistularum,  Bonn  1861.  FLeiohton,  bist.  crit. 
Cic.  ep.  ad.  fam.,  Lps.  1877;  und  bes.  LGublitt,  de  Cic.  epistulis  earumque 
pristina  collcctione,  Gott.  1879;  JJ.  121,609;  ebd.  1901  VII  632.  Pkteb, 
Abh.  Sachs.  Ges.  20,  36  u.  ö. 

5.  Die  Briefe  des  Cicero  wurden  mehrere  Jahrhunderte  fleißig  gelesen 
(s.  die  Übersicht  der  Anführungen  bei  Nakr,  bist.  crit.  38)  und  auch  aus- 
gezogen: Fromto  ad  Antonin.  p.  107,7  mcmini  mc  excerpsissc  ex  Ciceronis 
epistulis  ea  dumtaxat,  quibus  incsset  aliqua  de  eloquentia  vel  phüosophia  vel 
de  rep.  disputatio;  practerea  si  quid  elcgarUius  aut  verbo  notabili  dictum  vi- 
deretur;  vgl.  ebd.  107,  2.  Vielleicht  liegt  der  Rest  eines  Auszugs  der  Briefe 
ad  fam.  vor  in  dem  Text  des  Turiner  Palimpsestblattes  enthaltend  ep.  6,  9, 
1 — 2.  C,  10,  1—6  (neue  Vergleichung  von  PEbügbr,  Herrn.  6,  146).  Doch 
wurden  die  Briefe  weitaus  nicht  in  dem  Grade  und  so  lange  fort  gelesen, 
wie  die  meisten  anderen  ciceronischen  Schriften.  Wir  finden  nur  vereinzelte 
Spuren  des  Vorhandenseins  von  Handschriften  und  ihrer  Benützung  im 
Mittelalter  (Obxlli  vor  s.  Ausg.  p.  vi;  auch  Haupt,  op.  8,688.  GVoiot,  RhM. 
36,  474).  Daß  unsere  gesamte  Überlieferung  dieser  Briefe  auf  ^inen  Arche- 
typus zurückgeht,  kann  man  aus  gewissen  Spuren  vermuten.  Stxrnkopf, 
Herm.  46,369.  Neu  verbreitet  wurden  sie,  als  Petrarca  im  J.  1346  in  Verona 
die  Briefe  an  Brutus  (B.  1;  vgl.  §  188,  4,  1),  Q.  Cicero,  den  Brief  an 
Octavianus  (§  186,  6)  und  die  Briefe  an  Atticus  wieder  entdeckt  hatte 
(Petbarcae  ep.  de  reb.  fam.  24,  8).  Die  Hs.,  in  der  Petrarca  diese  Briefe 
(in  obiger  Reihenfolge)  fand,  ist  wieder  verloren  gegangen,  und  es  ist  nur 
eine  unmittelbar  davon  genommene  Abschrift  (jetzt  cod.  Medic.  49, 18  s.  XIV, 
Faksimile  bei  Chatklain  T.  34,  2)  erhalten.  Dies  ist  indessen  nicht  die- 
jenige, welche  sich,  wie  wir  wissen,  Petrarca  selbst  angefertigt  hat  (siehe 
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VoiOT  und  Viertel  aO.):  vielmehr  gehörte  die  noch  erhaltene  von  mehreren 
Lohnschreibern  gefertigte  (Rüni.,  RhM.  36,  21.  Mendelssohn,  JJ.  121,  863) 
einem  jüngeren  Zeitgenossen  Petrarcas,  dem  florentinischen  Staatskanzler 
Coluccio  Salutato.  Doch  enthält  diese  Hs.  nicht,  wie  behauptet  worden  ist, 
die  einzige  Überlieferung,  sondeni  es  kommen  auch  andere  daneben  in 
Betracht.  ALkhmann,  De  Cic.  ad  Att.  cpp.,  Berl.  1892.  CGlark,  Phil.  NF. 
14,  196. 

6.  Die  sogen.  Briefe  ad  familiäres  sind  nicht,  wie  man  früher  nach 
einer  irreführenden  Angabe  des  Flavius  Blondus  glaubte  (Italia  illustrata 
p.  846  ed.  Bas.:  Petrarcha  epistolas  Ciccronis  Lenhdo  inscriptas  —  so  heißt 
die  Sammlung  nach  ihrem  ersten  Briefe  —  Verceüis  reperisse  gloriatus  est; 
Viertel,  RhM.  36,  150),  gleichfalls  von  Petrarca  gefunden  worden.  Petrarca 
kannte  vielmehr  nur  jene  eine  von  ihm  in  Verona  entdeckte  Briefsammlung 
(s.  oben  A.  5).  Eine  Handschrift  der  Sammlung  ad  familiäres  wurde  in 
Vercelli  gefunden  und  war  um  1390  schon  bekannt.  Coluccio  Salutato  ver- 
schaffte sich  auch  von  dieser  Hs.  durch  den  Mailänder  Pasquino  de  Capellis 
eine  Abschrift;  jetzt  codex  Med.  49,  7  (CnATEi..AiN  T.  36).  Ihr  Original,  der 
ehemalige  Vercellensis,  ist  gleichfalls  erhalten  als  cod.  Med.  49,  9  s.  IX/X 
(Chatelain,  T.  84,  1).  Seit  Orelli  hielt  man  diesen  Mediceus  für  die  Quelle 
aller  vorhandenen  Hss.  der  Briefe  ad  familiäres  (außer  dem  Turiner  Frag- 
ment oben  A.  6,  Z.  7).  Diese  Ansicht  ist  hinfällig  geworden,  nachdem  Hand- 
schrifLen  aufgefunden  sind,  die  eine  vom  Med.  unabhängige  Überlieferung 
bieten:  bes.  Harleiani  2682  s.  XI  und  2773  s.  XII.  Vgl.  Mendelssohn  Praef. 
Kirner,  Stnd.  it.  9,  369.  Gurlitt,  JJ.  Suppl.  21,  509.  —  Über  die  diploma- 
tische Geschichte  der  Briefe  s.  Orellis  bist.  crit.  epist.  Cic.  vor  s.  Ausg." 
p.  v.  CSchniider,  de  cod.  Med.  ep.  Cic.  auctoritate,  Bresl.  1832.  FHofmann, 
d.  krit.  Apparat  von  Cic.s  Briefen  an  Att.,  Berl.  1868.  Detlbfskn,  JJ.  87, 
661.  MHaupt,  op.  2,  83.  112.  A Viertel,  die  Wiederauffindung  von  Cic.s 
Briefen  durch  Petrarca,  Königsb.  1879;  JJ.  121,  231.  GVoiot,  Leipz.  SBer. 
1879,41;  Lit.  Centr.Bl.  1879,  1426.  OESchmidt,  RhM.  40,611.  Sahbadini, 
Le  scoperte  34.  40  u.  ö.  —  OStreicher,  de  Cic.  epp.  emendandis,  Commen- 
tat.  lenens.  3  (1884),  97. 

7.  ALehmann,  Quaest.  Tüll.  I:  de  Cic.  epistulis,  Prag  1886.  Madvio, 
adv.  orit.  3,  183.  ChNisaeo,  notes  (bes.  sachliche)  sur  les  lettres  de  Cic, 
Par.  1882.  —  Übersicht  über  die  Literatur  zu  Cic.  Briefen:  KSchirmer,  Phil. 
46,  188.    Schmalz,  JB.  89,  34.    Gurlitt  ebd.  84,  87.  97,  1.  106,  146.  109,  1. 

8.  Ausgaben  sämtlicher  Briefe:  rec.  Wssenberq  (Lps.  1872.  73  II).  The 
correspondence  of  Cicero  (chronologisch  geordnet  mit  Kommentar  usw.);  by 
YTyerbll  and  CPurskr,  Dublin-Lond.*  1890  ff.  VI  (1*,  1904).  Text  von 
PüHSBR,  Oxf.  1901—08  m. 

9.  Übersetzungen  von  MWibland  (und  DGräter),  Zur.  1808—21  VII; 
von  HMosbr  u.  a.  (in  der  Metzlerschen  Sammlung,  Bdchn.  61 — 76),  FMezoer 
(Stuttg.  Hoffmann  1869  ff.). 

10.  Auswahlen  mit  Anmerkungen  von  FHofmann  —  Amdresen  —  Stern- 
kopf, Berl.'  1898.  '96  U,  Süpfle  (Karlsruhe"  1908  von  Boeckel),  AWatson, 
Oxf.«  1874,  JFrb*^,  Lpz.»  1881.  Bardt,  Lpz.  1896—99  III.  —  Übersetzt  in 
den  Metzlerschen  Klass.  d.  Alt.,  Stuttg.  1864. 
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188.  Erhalten  sind  folgende  Sammlungen: 

1)  Epistnlae  (ad  familiäres),  16  Bücher  aus  den  J.  62 — 43, 
geordnet  nach  den  Personen  der  Empfanger  (mit  Ausnahme  von 
Buch  XIII),  ohne  daß  die  zeitliche  Abfolge  durchgehends  ge- 
wahrt ist. 

1.  Der  überlieferte  Titel  dieser  Sammlung  iBt  (nach  den  Subskriptionen 
im  Med.)  einfach  M.  Tülli  Ciceronis  epistularum  ad  F.  LenMum  (==  B.  1), 
ad  G.  Curionem  (B.  2),  ad  App.  Clatidiutn  (B.  3),  ad  Ser,  Sulpicium  (B.  4) 
usw.  nach  den  Haupt-  oder  wenigatens  den  ersten  Adi-essaten  des  betr. 
Buches.  Vgl.  A.  2  u.  §  187,  4.  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  cul  familiarea 
hat  keine  hs.  Beglaubigung  (vgl.  dazu  Subt.  lul.  56  [§  196,  8]);  junge  Hss. 
und  alte  Ausgaben  nennen  sie  epistolae  familiäres  (vgl.  QmNT.  1,  1,  29. 
Gbnnad.  V.  ill.  68).  Unbeglaubigt  ist  auch  der  früher  vielfach  gebräuchliche 
Name  ad  diversoa  (vgl.  Hiekom.  v.  ill.  69.  99.  185  [§  434,  2].  Gbnnad.  v. 
ill.  92).    Sie  sind  hier  durchweg  als  ep.  zitiert. 

2.  Buch  1  enthält  (mit  Ausnahme  von  Nr.  10)  nur  Briefe  an  P.  Lentu- 
lus,  B.  3  nur  Briefe  an  Appius  Claudius  Pulcher,  B.  8  nur  Briefe  des  M. 
Gaelius  (§  209,  6)  an  Cicero,  B.  14  nur  Briefe  des  Cicero  an  Terentia  und 
die  übrige  Familie,  B.  16  ausschließlich  Briefe  an  Tiro  (den  Herausgeber): 
hier  auch  ganz  unbedeutende,  auch  solche  die  nicht  von  M.  Cicero  herrühren, 
und  solche,  die  nur  über  Tiro  handeln,  nicht  an  ihn  gerichtet  sind  (16,  16); 
B.  13  bringt  lauter  Empfehlungsschreiben,  B.  15  überwiegend  amtliche 
Korrespondenz.  Andere  Bucher,  zB.  4 — 7,  lassen  gar  keine  oder  nur  ver- 
schiedene sich  kreuzende  Ordnungsprinzipien  erkennen,  die  Briefe  an  Gas- 
siuB  und  Trebonius  stehen  teils  im  15.,  teils  im  10.  und  12.  Buche.  —  Die 
Sammlung  beruht  wohl  zum  Teil  auf  den  Tironischen  Briefen,  jedenfalls  ist 
sie  zum  großen  Teil  aus  den  Einzelsammlungen  zusammengesetzt,  die  noch 
Nonius  als  solche  gelesen  hat  (§  187,  4):  warum  gerade  diese  Teile  zu 
einer  größeren  Einheit  zusammengefaßt  wurden,  wann  dies  geschah  und  von 
wem,  ist  unaufgeklärt.  Vielleicht  weist  die  Gleichheit  der  Buchzahl  darauf, 
daß  die  Sammlung  ein  Seitenstück  zu  der  ad  Att.  bilden  sollte.  Pbter 
aO.  54. 

3.  Über  die  Hss.  s.  §  187,  6.  Ausgaben  zB.  von  PManutius  (Aid.  1575 
u.  sonst,  dessen  Kommentar  bes.  von  GRichtbr,  Lpz.  1779.  80  II),  GGrab- 
VIU8  (cum  notis  variorum,  Amsterd.  1677.  1693  II  u.  sonst),  Cbllabius  und 
CoRTs  (Lpz.' 1771),  Martyni-Laouna  (Vol.  I  Lps.  1804;  Anfang  des  Kommen- 
tars in  Jahns  Archiv  2  [1883],  249.  865  und  mit  PVictorii  curae  tertiae  in 
epp.  von  Grblli,  Zur.  1840) ;  bes.  von  LMbndblssohn,  Lpz.  1893.  Vgl.  §  187,  3. 
Epp.  ad  Pactum  ed.  Zbnoni,  Vened.  1908;  ad  Trebatium  ed.  Bbllissima, 
Rom  1908. 

4.  Die  nicht  von  Cicero  herrührenden  Briefe  (Clarorum  virorum  epist. 
etc.)  mit  Komm,  von  BWriskk  (Lpz.  1792).  Ep.  ad.  Lucceium  (5,  12)  ed. 
ill.  Fkotschkr,  Annaberg  1888  (darüber  auch  CScHNBmBR,  Bresl.  1837.  Will- 
II ANN,  Halberst.  1888).  Caelii  Rufi  et  Ciceronis  epp.  mutuae  ed.  Suringar, 
Leid.  1845;  ed.  Antoinb,  Paris  1894.  —  JMüllbr,  z.  Krit.  u.  Erkl.  der  Br. 
an  LentuluR,  Innsbr.  1862.  BNakb,  der  Briefwechsel  zw.  Cic.  u.  Gaelius,  JJ. 
89,  60;   zw.  Cic.  u.  I).   Brutus,  JJ.    Suppl.  Bd.  8,  647;   de  Gaeli  Rufi  epist 
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libro,  Syiub.  philol.  Bonn.  373;  de  Planci  et  Cic.  epi»tuliB,  ßcrl.  1866.  LCiuR- 
LiTi',  d.  liriefwechscl  zw.  Cic.  u.  D.  Unit.,  JJ.  121,  609.  OESciimidt,  de  epi- 
atolis  et  a  Cassio  et  ad  Cussium  datis,  Lps.  1877.  Stbrmkopf,  Cic.  u.  Matius, 
Dortmund  1901. 

2)  Ad  Atticum,  gleichfalls  IG  Bücher.  Sie  beginnen  mit  dem 
J.  08  und  hören  einige  Monate  vor  Ciceros  Tode  auf.  Es  sind  yer- 
trauliche  Briefe;  in  denen  sich  der  Schreiber  mit  Yoller  Unbefangen- 
heit äußert^  und  oft  in  einer  nur  dem  Empfänger  verständlichen 
andeutenden  Ausdrucksweise  geschrieben.  Zum  Teil  lesen  sie  sich 
wie  Selbstgespräche.  Die  Veröffentlichung  (ohne  die  entsprechen- 
den Briefe  des  Atticus)  erfolgte  ohne  Zweifel  erst  nach  dem  Tode 
des  Adressaten^  war  aber  von  diesem  schon  vorbereitet. 

1.  Cic.  ad  Att.  8,  14,  2  tgo  tecum  tamquam  mecum  loquar. 

2.  CoBN.  Nepos  Att.  16,  3  XI  (man  verbessert  XVI)  volumifM  epistula- 
rum  ah  eonsulatu  eius  (des  Cic.)  usqxie  ad  extremum  tempus  ad  Atticum 
missarum.  qiMe  qui  legat  non  muUum  desideret  historiam  contextam  earum 
temporum  . . .  omnia  de  studiis  principum,  vitiis  ducum,  mutatümibtis  rei 
publicae  perscripUi  sunt,  non  enim  Cicero  ea  solum  quae  vivo  se  acciderunt 
futura  praedixit,  sed  etiam  quae  nunc  iisu  veniunt,  cecinit  ut  vates.  Aber 
die  ersten  11  Briefe  unserer  Sammlung  gehören  der  Zeit  vor  J.  63  an; 
Stbhnkopf  Progr.  Elberfeld  1889.  Die  Anordnung  ist  im  ganzen  chronolo- 
gi8ch,  wenn  man  von  B.  12.  13  absieht;  doch  sind  auch  hier  deutliche 
Spuren  einer  zeitlichen  Reihenfolge  vorhanden.  Die  Briefe  aus  den  letzten 
Monaten  Ciceros  vom  9.  Dec.  44  an  sind  vielleicht  aus  Rücksicht  auf  Octa- 
vian  unterdrückt  (vgl.  Nake,  hitt.  crit.  17,  n.  80);  beleidigende  Äußerungen 
über  diesen  stehen  in  der  Sammlung  nicht  (Guelitt,  JJ.  149,  217),  freilich 
sehr  scharfe  über  Caesar.  Aus  der  gleichen  Vorsicht  und  wohl  auch  ans 
Bescheidenheit  (§  187,  4  Z.  6)  sind  die  Briefe  des  Atticus  weggelassen,  ob- 
wohl sie  zum  Verständnisse  der  ciceronischen  oft  unentbehrlich  sind  und 
Cicero  sie  sorgfältig  aufbewahrt  hatte  (Att.  9,  10,  4).  Aus  jener  Ängstlich- 
keit des  Atticus  erklärt  sich  auch,  daß  die  Sammlung  erst  nach  dem  Tode 
des  Empfängers  (J.  32)  veröffentlicht  wurde,  was  aus  Cobm.  Nep.  aO.  deut- 
lich erhellt  Aus  dem  Umstand,  daß  einerseits  Asconius  in  s.  Cicero-Kom- 
mentar (§  296,  2,  verfaßt  um  J.  56)  die  Briefe  ad  Att,  nicht  erwähnt  und 
andererseits  Skmboa  ad  Lucil.  97.  118  (§  289,  5)  daraus  schon  zitiert,  ver- 
mutet BücHBLBR,  RhM.  84,  362  (ähnlich  Leo,  Gott.  Nachr.  1896,441),  daß 
der  Briefwechsel  mit  Atticus  erst  um  das  J.  60  n.  Chr.  veröffentlicht  worden 
sei.  Dann  wären  also  die  epp.  ad  Att.  erst  ein  volles  Jahrhundert  nach 
Ciceros  Tod  bekannt  gemacht  worden,  was  der  sachlichen  Wahrscheinlich- 
keit völlig  widerspricht.  Asconius  kann  die  Benutziwg  der  (schon  veröffeut- 
lichten)  Briefe  deshalb  unterlassen  haben,  weil  sie  meistens  undatiert  waren 
und  ihre  Datierung  mühsame  Einzeluntersuchungen  erfordert  hätte.  V^l. 
auch  das  Zitat  bei  Semboa  de  brevit.  vitae  6  (verfaßt  vor  dem  J.  49)  qtiam 
flehHes  (Cicero)  voces  exprimit  in  quadam  ad  Atticum  epistula  . . .  ^quitl 
agam  hie  quaeris?  moror  in  Tusculano  meo  8emiliber\  alia  deinceps  adicit, 
quibus  et  priorem  aeUitem  complorat  et  de  praeaenti  queritur  et  de  futura 
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desperat,  wo  freilich  LipsiuB,  da  sich  das  Zitat  in  unserer  Sammlung  nicht 
findet,  ansprechend  ad  Axium  (§  187,  4)  vermutet.  Jedcsfalls  spricht  die 
Fassung  der  Stelle  des  Seneca  dafür,  daß  Seneca  den  Brief  selbst  gelesen 
hat,  und  gegen  die  Annahme  Buchet ers,  daß  sich  das  Zitat  auf  Cic.  ad  Att. 
IS,  31,  8  semiliben  saltem  simi4S  beziehe  und  Seneca  das  ungenaue  Zitat 
einer  Mitteilung  aus  der  noch  nicht  veröffentlichten  Sammlung  ad  Atticum 
verdanke.    Pktkr,  Abh.  Sachs.  Ges.  20,  88. 

8.  Über  die  Hss.  s.  §  187,  6.  —  Über  eine  Blattversetznng  am  Ende 
von  B.  4  8.  MomisKN,  Sehr.  7,  28.  Stkrnkopf,  Herm.  40,  1.  —  Ausgaben 
von  Manutius  (Vened.  1647  und  oft),  Viotorius  (Florenz  1671),  Graevius 
(Amsterd.  1684.  1693.  1727  II),  Boot  (rec.  et  adn.  ill.,  Amsterd.  «1886).  Vgl. 
§  187,  8.  —  ScHicHE,  z.  Chronol.  v.  B.  16  ad  Att.  in  d.  Festschr.  d.  Friedr.- 
Werderschen  Gymn.,  Berlin  1881,  226;  zu  Cic.  ad  Att.,  2.  Teil,  Berl.  1883. 
OEScHMiDT,  JJ.  129,  381.  —  KMücKR,  de  locis  aliquot  graecis  in  Cic.  epp. 
ad  Alt,  Ilfeld  1878. 

3)  Ad  Qaiütum  fratrem,  drei  Bücher,  aus  den  J.  60 — 54, 
nur  eine  kleine  Auswahl  aus  der  gesamten  Korrespondenz.  Ohne 

Zweifel  ist  nie  mehr  herausgegeben  worden. 

1.  Der  Herausgeber  dieser  Sammlung  kann  Tiro  sein.  Über  die  Hsa. 
§  187,  5.  —  Die  Verwirrung  in  Buch  2,  durch  eine  Vertauschung  von  je 
zwei  Doppelblättern  des  Archetypus  entstanden,  brachte  in  Ordnung  Momuskn, 
Sehr.  7,  13.  Stbrnkopf,  Herm.  89,  883.  —  Ausgaben  von  JHovfa  (Heidelb. 
1843),  maßgebend  Sjöqbkn,  Lpz.  1911;  mit  den  Briefen  ad  Brut,  von  Manu- 
tius (Frankf.  1580  und  sonstX  von  Sjöqkkn,  Lpz.  1914  und  cum  notis  vario- 
rum;  acc.  Q.  Cic.  de  petit.  cons.  c.  comm.  Valerii  Palermi,  Hagae  Com. 
1726. 

2.  Ep.  1,  1  vom  J.  60,  mit  der  Ausdehnung  und  Feile  einer  Abhandlung 
(über  Provinzial Verwaltung),  eine  Art  von  Gegengeschenk  für  des  Bruders 
Sendschreiben  de  petitione  (g  190,  4).  Ed.  Antoinb,  Paris  1888.  MSchneidk- 
wiM,  Eine  Instruktion  an  einen  Verwaltungschef,  Berl.  1907.  Pichon,  Rev. 
Phil.  84,  140. 

4)  Briefwechsel  zwischen  M.  Brutus  und  Cicero,  sehr  unvoll- 
ständig erhalten.   Die  Reste  sind  von  großem  historischen  Interesse. 

1.  Dieser  Briefwechsel  umfaßte  einst  neun  Bücher  und  zwar  war  das 
jetzt  als  B.  1  überlieferte  ursprünglich  das  letzte,  neunte.  Non.  421,  31  Cic. 
, ,.  ad  Brutum  lib.  Villi  'X.  Clodius,  tr.  pl.  des.  usw.'  =  jetzt  Cic.  ad 
Brut  1,  1,  1.  Für  Buch  1  (richtig:  9)  sind  die  Haupthss.  der  Medic.  49,  18 
(darin  lautet  die  Subscriptio:  Ad  Brutum  epistolarum  Über  pritnus  explicit. 
incipii  ad  Q.  epistolarum  primus)  und  die  von  Cratander  benutzte  Hs.;  s. 
§  187,  5.  OEScHMioT,  Phil.  49,  88.  —  Zu  diesem  ersten  Buch  (18  Briefe) 
fügte  Cratander  1528  sieben  Briefe  quod  a  Oiceraniana  dictione  abhorrere 
nofi  videbantur  et  in  vetusto  codice  primum  lacum  obtinerent,  die  man  seit 
Schütz  als  zweites  Buch  bezeichnet.  Eine  Handschrift  derselben  ist  nicht 
bekannt.  vStrrno,  de  Cic.  ad  Brut,  epist.  libro  If,  Helsingfors  1886.  Die 
Worte  Cratanderä  zeigen,  daß  in  dem  cod.  vetustus  die  sieben  neuen  Briefe 
dem  sog.  B.  1   vorangingen;    sie  werdim  also   ursprünglich  auch  dem  B.  9 
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angehört  haben.  Damit  stimmt,  daß  sich  die  Briefe  des  sog.  zweiten  Bachs 
auf  die  Zeit  vor,  die  des  ersten  auf  die  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  be- 
ziehen; es  herrscht  zeitliche  Anordnuug.  Noch  ein  Fragm.  aus  B.  8  bei 
NoN.  627,  25,  der  296,  8  auch  B.  7  zitiert.  Aus  B.  1  eine  Anfährung  bei 
SisRY.  Aen.  8,  395.  LGublitt,  JJ.  131,  661.  KWkrmuth,  quaest.  de  Cic.  epp. 
ad  Brut,  Basel  1887.  Über  eine  Blattversetzung  Stkknkofp,  Herrn.  46,  356. 
—  Ausgabe  von  Sjöorkm,  Lpz.  1910;  s.  auch  oben  Nr.  3,  1. 

2.  Ami.  Marc.  29,  6,  24  zitiert  ad  Brut.  1,  2,  6  als  ciceronisch  {TuUi- 
anum  iütid),  Plut.  Brut.  63  t6  iniaxoXiov  (B^ovrov),  eHnsQ  &Qa  t&v  yvqoifav 
ictl:  aber  über  die  Echtheit  gerade  dieses  (nicht  erhaltenen)  Briefes  und 
des  Ciceronischen  ad  Brut.  1,  9  s.  Mommskn,  Herm.  15,  102.  Die  Unechtheit 
beider  Bücher  hat  zuerst  JTumstall  behauptet  (epistola  ad  C.  Middleton, 
Cambr.  1741,  und  Observations  etc.,  Lond.  1744),  dann  besonders  JMarkland 
(Remarks  etc.,  Lond.  1746),  wogegen  ihre  Echtheit  an  Middleton  (the  epistl. 
of  Cic.  and  Br.  with  a  dissertation,  Lond.  1743)  und  neuerdings  an  KFHer- 
MANN  glückliche  Verteidiger  fand;  vgl.  dessen  Yindiciae  latinitatis  epp.  Cic. 
ad  Br.,  Gott.  1844;  Gott,  gel  Anz.  1844,  1934.  1845,  961.  1310;  Abh.  GOtt. 
Ges.  2,  189.  3,  143;  Vindiciarum  Brutinarum  epimetrum,  Gott.  1846.  Gegen 
Hermann  wieder  WZumpt,  de  Cic.  et  Bruti  epp.  quae  feruntur^  Berl.  1845; 
Berl.  Jahrb.  1845.  2,  Nr.  91  fll.  FBkcher,  de  Cic.  quae  feruntur  ad  Brut, 
epistulis,  Jena  1876;  RhM.  37,  576;  Phil.  Suppl.  4,  502;  Phil.  44,  471.  Nip- 
PKRDKY,  Abh.  s&chs.  Ges.  5,  71.  RHkinb,  de  Cic.  et  Bruti  epistulis  mutuis, 
Lps.  1876.  PMetbr,  üb.  d.  Frage  der  Echtheit  des  Briefwechsels  Cic.  ad 
Brut.,  Zürich  1882;  u^Addozio,  De  Bruti  vita,  Neapel  1895.  Aber  diese 
Angreifer  des  ciceronischen  Ursprungs  dieser  Briefe  sind  auf  allen  Punkten 
geworfen  worden  und  es  steht  heute  deren  Echtheit  sicherer  denn  je.  Was 
man  gegen  die  Sammlung  geltend  gemacht  hat,  ist  von  geringer  Erheb- 
lichkeit, besonders  die  Widersprüche  von  Ciceros  vertraulichen  Urteilen 
über  Personen  mit  seinen  öffentlichen  oder  mit  Äußerungen  zu  anderer  Zeit. 
Der  schlichte  Charakter  der  Brutus-Briefe,  in  denen  rhetorischer  Schwulst 
fehlt,  sieht  nicht  nach  Fälschung  aus,  stimmt  vielmehr  ganz  zu  Brutus* 
atticis tischer  Richtung.  Auch  an  der  Echtheit  der  Briefe  1,  16.  17,  die  man 
am  längsten  verdächtigt  hat,  ist  nicht  zu  zweifeln  (Müllemeister,  Progr. 
Emmerich  1897.  ESchwartz,  Herm.  33,  215  ff.).  Vgl.  §  210,  1  ff.  Vgl.  zB. 
Madvig,  adv.  8,  197.  OESchmidt,  JJ.  127,  659.  129,  617.  LGurlitt,  PhiL 
Anz.  1883,  720;  Phil.  Suppl.  4,  651;  5,  591.  JJ.  121,  610.  129,  855.  145,  413. 
KScHnuiEE,  Phil.  Anz.  18,  765;  die  Sprache  des  Brutus  in  den  bei  Cic.  über- 
lieferten Briefen,  Metz  1884.  ESchelle,  Der  neueste  Angriff  usw ,  Dresden 
1897. 

5)  Sicher  ist  die  Unechtheit  des  Briefes  ad  Octavianum. 

1.  Der  Brief  steht  z.B.  im  Med.  49,  18  (§  187,  5),  in  Berol.  252  (Erford.) 
8.  Xil  (§  179,  18,  2),  befand  sich  in  der  Us.  Crotanders  (oben  Nr.  4,  1)  und 
ist  in  den  Cicero- Ausgaben  gedruckt;  zB.  bei  Baitkr-Kayser  10,  465,  bei 
Sjuqrbn  (o.  Nr.  8,  l)  p.  143.    CBerns,  Commentat.  phil.  Lips.  (Lps.  1874)  177. 

189.  In  der  Poesie  übte  sich  Cicero  gelegentlich  schon  seit 
frühen  Jahren,  yornehmlich  aus  stilistischen  Absichten:  Verse  zu 
schmieden  wurde  ihm  bei  seiner  hervorragenden  Beanlagung  für 
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die  Form  nicht  schwer.  In  späteren  Jahren  verfaßte  er  ein  Helden- 
gedicht über  Mar  ins,  namentlich  aber  bewog  ihn  sein  brennendes 
Verlangen  nach  ]^uhm  in  wunderlicher  Verblendung  dazu,  seine 
Taten  und  Leiden  zum  Gegenstände  von  Epen  im  Ennianischen 
Stile  zu  machen  y  nicht  zum  Vorteil  für  seinen  Ruf.  Denn  außer 
dem  Spott,  den  sein  übertriebenes  Selbstlob  herausforderte,  konnte 
auch  der  Stil  seiner  Dichtungen  bei  der  eben  damals  aufkommen- 
den modernen  Dichterschule  wenig  Beifall  finden. 

1.  Über  Cicero  als  Dichter  vgl.  Sbm.  ezc.  controv.  8  praef.  8  Ciceronem 
eloquentia  sua  in  carminibus  desHtuit.  Seh.  de  ira  S,  87,  6.  Tac.  dial.  21. 
luv.  10,  124  'o  fortunatam  natam  me  conaule  BomamV  Äntoni  gladios  po- 
tuit  contemnere,  ai  sie  omnia  dixisset,  Makt.  2,  89,  3  Carmina  quod  scribis 
Musis  et  Apoüine  ntUlo  Lattdari  debes:  hoc  Ciceronia  hohes,  Plut.  Cic.  40 
Tg  dh  nghg  triv  %olriaiv  sifxoUqi  naiiav  ix9^^^'  ^7*^«*  7^9»  6nrivixa  (vilii 
nghg  th  toioütov,  xijg  wxxhg  ^nri  Ttoislv  xareaxoöiu.  Über  sein  abfälliges 
Urteil  über  die  modernen  Dichter  s.  §  212  a.  Schol.  Bob.  137, 12  manifestum 
est  amatorem  poeticae  rei  Tidlium  fuisse,  quamvis  ad  oratariam  . . .  non  vi- 
deatur  in  versibus  par  sui  fuisse.  Dbi^uhh,  6B.  6,  681.  Fbahtzkh,  de  Cic. 
poeta,  Abo  1800.  ▼Hsusdb,  Cic.  tpdonXdttov  (Utr.  1836)  25.  84.  Bibbbck, 
röm.  Dicht.  1,  296.  MGbollmus,  de  Cic.  poeta,  Königsb.  1887.  Gcbmdxl,  De 
Cic.  poetae  arte,  Lpz.  1907.  Simzio,  Quid  Cic.  de  imitatoribus  Alezandrino- 
nun  censuerit,  Capodistria  1912.  Eubis  (§  177,  2)  241.  Die  Reste  z6.  bei 
Baiteb-Eatsbb  11,  89.    Müllbb  4,  8,  860.    FFR.  298. 

2.  Über  seine  Jngendversnche,  den  Pontios  Glaukos  und  s.  Übersetzung 
des  Aratos  s.  §  177  a,  1.  Bei  anderem  ist  die  Abfassmigszeit  unbestimmbar. 
luL.  Capitol.  Gordian.  8,  2  adulescens  cum  esset  Gardianus  . .  poemata  scrip- 
Sit  . .  et  quidem  euncta  iÜa  quae  Cicero  edidit,  Marium  (A.  8)  et  Äratum 
et  Halcyonas  (vgl.  Nov.  66  dcero  f  aieyon,  folgen  2  Hex.)  et  Uxorium 
(der  Pantoffelheld?)  et  Nilum  (Casaubonus:  Limona  s.  unten),  quae  quidem 
ad  hoc  scripsit,  ut  Ciceronis  poemata  nimis  antiqua  viderentur,  -—  Sxbv.  buc. 
1,  67  Cicero  in  elegia  quae  f  talia  masta  (v.  1.  talamastä)  inacribitur  (folgt 
ein  Hexameter;  Thalia  maesta  Hbimsiub,  Saviucütd  Hxbtz,  Italia  maesta 
Ublichs,  Eos  1,  161).  —  Auch  Abschnitte  aus  Homer  (de  div.  2,  68.  de  fin. 

6,  49),  Aeschylos  (Tusc.  2,  28),  Sophokles  (ebd.  2,  20)  u.  a.  übersetzte  Cicero 
metrisch.  —  Subt.  vita  Ter.  p.  84,  2  R.  Cicero  in  Limone  {Asiiimv  =»  Pra- 
tum;  Plim.  19 H.  praef.  24.  Gbll.  NA.  praef.  6.  Sein.  s.  y.  ndiupdog  . . . 
ly^tt'^a  XniiAva'  Uti  Sh  no^xllmv  nsQioxii):  es  folgen  vier  Hexameter  über 
Terenz  als  glücklichen  Bearbeiter  Menanders;  danach  war  das  Gedicht  lite- 
rarisch-kritischen Inhalts,  vgl.  Rttschl,  op.  8,  268.  —  Epigramme:  Plih.  ep. 

7,  4,  3  {epigramma  [laseivum  lusum;  vgl.  Ausov.  op.  28,  4,  9  p.  146  Seh.] 
Ciceronis  in  Tironem  suum;  Tgl.  Gbollmus  aO.  49).  Quint.  8,  6,  78.  —  Lbo, 
Herrn.  49,  194. 

8.  QuiMT.  11,  1,  24  in  carminibus  utinam  pepercisset  (das  Selbstlob  spar- 
samer angebracht),  quae  non  desierunt  carpere  maligni.  Dahin  gehören  aus 
dem  J.  60  die  drei  Bücher  de  sno  consulatu  im  epischen  Versmaß.  Schol. 
Bob.  166,  8  de  consulatu  suo  scripsit  poeUco  metro,  quae  mihi  videni%ar  opera 
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minus  digna  talia  vifi  nomine.  Att.  2,  8,  8;  vgl.  1,  19,  10  poema  eocpectato, 
ne  quod  gentts  a  me  ipso  laiuLis  meae  praetermitkUur,  de  div.  1,  17 — 22: 
dort  ein  großes  Bmchstück,  eine  Bede  der  Urania,  die  zeigt  wie  der  zeit- 
geschichtliche Inhalt  mit  mythologischem  Flitter  geschmacklos  hehangen 
war.  Aus  diesem  Werke  stammen  die  heiden  berüchtigten  (A.  1)  Verse: 
0  fortunatam  ntUam  me  consuie  Romam  (Quint.  9,  4,  41  u.  a.)  und  Cedant 
arma  togae,  concedat  laurea  lattdi  (off.  1,  77  u.  a.).  Drumamn,  GB.  6,  601. 
EHeikbl,  Adversaria  ad  Cic.  de  cons.  suo  poema,  Helsingf.  1912.  —  Femer 
das  (ums  J.  66)  verfaßte  Epos  de  temporibus  meis,  gleichfalls  in  drei 
Büchern.  Vgl.  ep.  1,  9,  28  (J.  64  noch  nicht  herausgegeben)  quia  verebar 
non  eos,  qui  se  laesos  arbiirarentur  —  etenim  id  feci  parce  et  moUiter  —  sed 
eos,  quos  erat  infinitum  bene  de  fne  meritos  omnis  nominare.  ad  Q.  fr.  8,  1, 
24  mirifieum  embolium  cogito  in  secundum  librum  meorum  temporum  inelu- 
dere,  dieentem  Apoüinem  in  coneilio  deorum,  qucdis  reditus  dttorum  impera- 
torum  fittums  esset  (des  Gabinius  und  Piso),  quorum  alter  exercitum  perdi- 
disset,  ßlter  vendidisset,  2,  18,  2.  2,  16,  6  (Caesar  liest  im  Mai  64  das  erste 
Buch  und  lobt  es).  Att.  4,  8^.  8?  Drumann,  GR.  6,  20.  —  Außerdem  schrieb 
Cicero,  im  J.  64,  ein  Lobgedicht  auf  Caesar  als  den  Bezwinger  Britanniens; 
ad  Q.  fr.  8,  1,  11  (poema  ad  Caesarem).  Vgl.  2,  18,  2.  8,  4,  4.  3,  8,  3. 
3,  9,  6  (quod  me  hortaris  ut  absölvam,  Juibeo  absohUum  suave,  mihi  quidem 
uti  videtur,  inog  ad  Caesarem),  Vgl.  DBuiiAinr,  GR.  8,  322.  Unbestimmt  ist 
die  Abfassungszeit  des  Epos  Mar  ins,  Att.  12,  49,  l  (J.  46).  Aus  leg.  1,  1 
ergibt  sich,  daß  der  jüngere  Q.  Scaevola  (§  189,  8)  ein  lobendes  Epigramm 
darauf  machte,  aber  nicht,  daß  der  Marius  nicht  allzu  lange  vor  ihrer  Ab- 
fassung (J.  62)  geschrieben  wurde.  MHaupt,  op.  1,  211.  Gkollmus  aO.  22. 
Die  Verherrlichung  des  Volksmannes  könnte  sogar  empfehlen,  das  Gedicht 
früher  anzusetzen  (so  Ribbbck).  Anderseits  buhlte  Cicero  seit  J.  66  um  Cae- 
sars Gunst.  Eine  Verherrlichung  des  Marius,  seines  Landsmannes,  seines 
Verwandten,  des  Vorgängers  Caesars  in  der  Führerschaft  der  Volkspartei, 
der  auch  mit  Caesar  durch  Verschwägerung  verbunden  war,  konnte  damals 
Cicero,  der  überhaupt  den  Marius  mit  Lob  überschüttet,  sehr  wohl  zweck- 
mäßig erscheinen:  und  gerade  er  war  der  Mann  dazu,  an  den  Klippen  der 
Aufgabe  vorbeizukommen.  Die  Briefstelle  Att  2, 16, 8  (§  69)  kann  für  fi-ühere 
Abfassung  nichts  beweisen,  da  die  Herkunft  des  dort  angeführten  Hexa- 
meters In  montes  patrios  et  ad  incunäbula  nostra  unklar  ist. 

4.  Neueste  Sammlungen  der  ciceronischen  Fragmente  bei  Baitbb-Eültseb 
Bd.  11  (1868)  und  Müllbb  4,  3  (1879),  231.  Halm,  Beitr.  z.  Berichtig,  der 
ciceron.  Fragm.,  Lpz.  1862  (»-  Münch.  SBer.  1862  2,  1).  FHoppe,  zu  den 
Fragmenten  u.  der  Sprache  Cic.s,  Gumbinnen  1876. 

190.  Ciceros  jüngerer  Bruder  Quintus  (J.  102  —43)  zeigte  zwar 
infolge  seiner  sorgfältigen  Bildung  lebhafte  Teilnahme  für  die  Lite- 
ratur, besonders  für  Poesie,  und  scheint  mit  seinem  Bruder  die 
Leichtigkeit  der  Gestaltung  geteilt  zu  haben,  aber  er  gelangte  zu 
keinem  Ansehen,  weil  er  immer  im  Schatten  seines  Bruders  stand. 
Er  unternahm  ein  annalistisches  Werk  und  übersetzte  Tragödien 
des  Sophokles  udgl.  Wir  haben  noch  sein  commentanolum  peti- 
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tionis,  ein  Sendschreiben  über  die  richtige  Art  der  Bewerbung  um 
das  Konsulat,  an  seinen  Bruder  Marcus,  verfaßt  Anfangs  64,  und 
einige  Briefe. 

1.  Auf  J.  102  als  Geburtsjahr  des  Q.  Cicero  ist  aus  seiner  Ämterlauf- 
bahn  zu  schließen:  Aedil  66,  Praetor  62,  Propraetor  in  Asien  61 — 68,  Legat 
des  Pompeius  in  Sardinien  66,  des  Caesar  in  Gallien  und  Britannien  64 — 62, 
seines  Bruders  in  Kilikien  61.  Er  wurde  mit  diesem  geächtet  und  s§mt 
seinem  Sohne  getötet  J.  48;  s.  Dbumann,  GR.  6,  719.  WPüts,  de  Q.  Cic. 
vita  et  scriptis,  Düren  1838.  HBlask,  de  Q.  Cic.  vita,  Bedburg  1847.  PRE. 
6,  2284.    BücHELSB,  Q.  Cic.  reliq.  p.  1—24. 

2.  ScHOL.  Bob.  su  Cic.  p.  176,  81  St. :  fuit  entm  Q.  TuUius  non  soktm 
epici,  verum  etiam  tragiei  carminis  seriptar.  Cio.  Att.  2, 16, 4  (J.  69) :  Q.  frater 
. .  fM  rogat,  ut  annales  8U08  (schwerlich  in  gebundener  Form)  emendem  et 
edam.  ad  Q.  fr.  2,  11,  4  (J.  64)  ad  Cdllistihenem  et  ad  Fhüistum  redeo,  in 
quibus  te  video  volutatum,  . .  sed,  quod  adscribis,  aggrederisne  ad  htstariam? 
me  auctore  potes.  2,  16,  4  (J.  64)  o  iueundas  mihi  tuas  de  Britannia  litte- 
ras!  . .  te  vero  ix^teiv  scribendi  egregiam  habere  pideo,  quos  tu  sütts,  quas 
naturas  rerum  et  locorum,  quoe  mores,  quaa  gentes,  quas  pugnas,  quem  vero 
ipsum  imperatorem  habest  (Also  sollte  es  ein  Epos  werden.)  ego  te  libenter 
. .  adiuvabo  et  tibi  versus  quos  rogas  . .  mittam.  8,  4,  4  (J.  64)  sine  uUa  meher- 
cüle  ironia  loquor:  tibi  istius  generis  in  scribendo  priores  partes  tribuo  quam 
mihi.  Vgl.  3,  6  und  6,  7  (J.  64)  quattuor  tragoedias  XVI  diebus  absolvisse 
cum  scribas^  tu  quidquam  ab  älio  mutuaris?  et  ndd'og  quaeris,  cum  Eleetram 
et  t  trodam  {Troadas  Schütz,  Aäropam  Büchelkb)  scripseris?  . .  sed  et  istas 
et  Erigonam  mihi  velim  mittas.  ebd.  8,  1,  18  in  ea  (epistula)  nihü  sane  erat 
novi  praeter  Erigonam,  quam  si  . .  aecepero  scribam  ad  te  quid  sentiam;  nee 
dubito,  quin  mihi  placitura  Sit,  3,  9,  6  n«  accidat  quod  Erigonae  /uo«,  cui 
soli  Caesare  imperatore  iter  ex  Gallia  tutum  non  fuit.  Eine  *RQiy6vri  gab  es 
zB.  von  Sophokles.  Cic.  de  fin.  6,  3  tum  Quintus:  , .  SophocUs  , . ,  quem 
scis  quam  admirer  quamque  eo  deleeter.  ad  Q.  fr.  2,  16,  8  (J.  64)  £vpdsL- 
nvovg  2k)(poTiX4ovs  quamquam  a  te  actam  (faetam  Bubchelsb)  fabeüam  (ein 
Satyrspiel?  s.  Ribbbck,  röm.  Trag.  620)  video  esse  fesUve,  nullo  modo  pro- 
bavi.  ep.  16,  8,  2  ego  (Q.)  cerie  singulos  ei%M  (des  Euripides)  versus  singtUa 
testimonia  puto.  Der  Untergang  dieser  Produkte  ist  sicher  kein  Verlust  für 
die  Weltliteratur. 

8.  Drei  Briefe  des  Q.  Cicero  an  Tiro,  ep.  16,  8  (J.  49).  26.  27  (J.  44) 
und  einer  (ebd.  16,  16)  an  seinen  Bruder  Marcus  (J.  60?).  Zusammen  bei 
BücHKLKB  (A.  4)  p.  64.  Vgl.  noch  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  14,  2  in  brevi  epistula 
TCQayiiatix&g  valde  scripsisti,  3,  1,  19  epistülam  tuam  , .  Aristophaneo  modo 
valde  et  suavem  et  gravem. 

4.  Das  Sendschreiben  an  seinen  Bruder  Marcus,  als  dieser  sich  J.  64 
um  das  Consulat  bewarb  (commentariolum  petitionis  68),  yeranschaulicht  die 
damals  besonders  schwunghaft  betriebene  Amtserschleichung,  vielleicht 
unter  Mitbenützung  von  Theophrast  tcbqI  fpüLotifiUcg  (Cic.  ad  Att.  2,  3,  8). 
Die  Anlage  ist  geordnet,  aber  pedantisch,  die  Darstellung  trocken  und 
nüchtern  (Büchelkb  p.  3.  7  f.).  Die  Gliederung  g^bt  §  2  cotidie  tibi  hoc  ad 
forum  descendenti  meditandumst:  novus  sum,  eonsulatum  peto,   Boma  est, 

28* 


436  Cioeioniflche  Zeit:  J.  83—48  y.  Chr. 

Für  den  StaDdpunkt  vgl.  6  persuadendum  iis  {flptinuUibus)  noa  semper  cum 
optimatHms  de  rep,  aensiase,  minime  popularü  fuisse,  $i  quid  locuti  papula- 
riter  videamur,  id  nos  eo  conailio  fecisse,  ut  nobis  Cn.  Pompeium  adiungere- 
mua.  42  opus  est  magno  opere  blanditia,  quae  etiamsi  vitiosa  est  ei  turpis 
in  cetera  vita,  tarnen  in  petitione  necessaria  est.  AoffalleDd  ist  die  Ähnlich- 
keit mit  der  Rede  in  toga  Candida  (in  der  Marcus  Gedanken  aas  der  Schrift 
des  Bruders  benützt  hat),  der  für  Murena  und  dem  ersten  Briefe  des  M. 
anleinen  Bruder  Quintus  (1,  1).  Diese  und  andere  Grunde  gegen  die  Ur- 
heberschaft des  Q.  (und  fär  Abfassung  durch  einen  Bhetor  des  ersten  christl. 
Jahrh.)  bei  Eussheb,  commentariolum  petitionis  examinatum,  Würzb.  1872. 
Hesdrickson,  Am.  J.  Ph.  1892,  200;  Public.  Univ.  Chicago  6  (1908)  71.  S. 
aber  dagegen  HWirz,  philol.  Anz.  5  (1873),  499.  Tyrbell,  the  letters  of 
Q.  Cic,  Hermath.  6  (1877),  40;  Ausg.  d.  Briefe  (§  187,  8)  1,  p.  lzv.  Leo, 
Gott  Nachr.  1896, 447.  Belthami,  De  comment.  petit.,  Pisa  1892.  Aus  falsch 
eingefügten  Nachträgen  folgert  Bbuhn,  JJ.  1908  xxi  268,  daß  die  Schrift 
nicht  vom  Verf.  herausgegeben  worden  sei.  Die  besten  Hss.  sind  Harleian. 
2682  s.  XI  u.  Berol.  262  s.  XII  (s.  Büchbleb  p.  11).  Gedruckt  als  Anhang 
der  Briefe  ad  Q.  fratr.  Sonderausgaben  von  Yalbeius  Palebmus  (§  188,  8,  1), 
CGScHWABz  (cum  animadv.,  Altorf  1719),  Hofva  (perpet.  adnot.  iliustr.,  Lps. 
1837).  TijDBMANN,  in  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  adnotat.,  Leid.  1838  f.  Q.  Cic. 
rell.  recogn.  Bücheleb,  Lps.  1869.  Text  bei  Eussnkb  aO.  p.  24;  scholia  cri- 
tica  ebd.  p.  86. 

6.  AusoKius  ecL  17  p.  16  Seh.  läßt  auf  ein  eigenes  Gedicht  des  Ver- 
gleichs wegen  16  (20)  Hexameter  des  Q.  Cicero  über  die  zwölf  Zeichen  des 
Tierkreises  folgen;  dieselben  auch  bei  Büchbleb  aO.  68.  AL.  642.  FPR.  316. 
BATrEB-EATSEB  Cic.  11,  138.  MüLLEB  4,  3,  406.  —  Das  einem  Cicero  in  jün- 
geren Hss.  beigelegte  Epigramm  auf  die  Frauen  (AL.  268.  PLM.  4,  369) 
gehört  dem  Pentadius  (§  398,  6). 

191.  Ciceros  Freigelassener  und  Freund,  M.  Tullius  Tiro,  über- 
lebte seinen  Patron  lange  und  sorgte  in  treuer  Hingabe  für  sein 
Andenken.  Er  beschrieb  Ciceros  Leben,  gab  seine  Reden  und  Briefe 
heraus,  und  sammelte  wohl  auch  seine  Witzworte.  Außerdem  ver- 
faßte er  kompilatorische  Schriften  enzyklopädischen  und  gramma- 
tischen Inhalts  und  scheint  auch  der  Dichtung  nicht  fremd  geblie- 
ben zu  sein.  Besonders  bekannt  aber  ist  sein  Name  geworden  durch 

die  Einführung  der  stenographischen  notae  Tironianae. 

1.  Cic.  ep.  16,  4,  8  innumer<ibilia  tua  sufU  in  me  officia:  dornest ica, 
forensia;  \Mrhana,  provincidlia;  in  re  privata,  in  publica,  in  sttidiis,  in  litte- 
ris  nostris.  16,  17,  1  xavcbv  esse  meorum  scriptorum  soles.  Vgl.  Att.  7,  6,  2. 
Gell.  6,  3,  8  Tiro  Tuüius,  M.  Ciceronis  libertus,  sane  quidem  fuit  ingenio 
homo  eleganti  et  haudqwiquam  rerum  litterarumque  veterum  indoctus,  eoque 
ab  ineunte  aetate  liberaliter  instituto  culminieulatore  et  quasi  administro  in 
studiis  litierarum  Cicero  usus  est.  ebd.  13,  9,  1.  16,  16,  2.  Freigelassen  wurde 
er  J.  64  (Cic.  ep.  16,  16).  J.  60  war  er  noch  adulescens  (ad  Att.  6,  7,  2). 
HiKBONYM.  zu  Euseb.  Chron.  ad  a.  Abr.  2013  (Freher.  2012)  ^  ^  M.  Tullius 
Tiro,  Ciceronis  libertus,  qui  primus  notas  commenttis  est,  in  Puieolano  prae- 
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dio  (vgl.  Gio.  ep.  16,  21,  7)  usque  ad  eentesimum  annum  consencacit.  Emobl- 
BBONNER,  de  Tirone,  Amst.  1804.  ALion,  Tironiana,  in  Secbodes  Arch.  1824, 
246  und  (vgl.  §  220,  9)  Gott.  1846.  Dbumamn,  GB.  6,  406.  PRE.  6,  2207. 
MiTzscHKB,  M.  TuU.  Tiro,  Berl.  1875.  Jicfmabn,  dgl.,  Dillingen  1897.  HRR. 
2,  xviu. 

2.  AscoB.  p.  41,  28  ut  legimus  apttd  Tironem  libertum  Ciceronis  in  libro 
im  de  vita  eins.  Tiro  verteidigte  in  dieser  Schrift  den  Cicero  and  sachte 
sein  Andenken  von  Verunglimpfang  za  reinigen.  Plutabch,  der  sie  anfQhrt 
(Cic.  41.  49),  hat  sie  jedenfalls  bei  einem  Teile  seines  Bios  Ktnigmvos 
benützt,  s.  HPetbb,  Qaellen  Platarchs  129.  RWibtz  (§  206,  6)  41.  Tag. 
dial.  17.  G^LL.  4,  10,  6.  16,  16,  2  a  Tirone  . .  librorum  patroni  sui  studio- 
siasimo.  HRP.  212.  Eine  aaf  ihn  zarückgehende  Handschrift  der  Reden 
des  Cic.  bei  Gbll.  1,  7,  1  (in  ortUione  Cic,  V  in  Vetr.,  libro  speetaUu  fidei, 
Tironiana  cura  atque  disciplina  fcuto)  and  13,  21,  16  (in  uno  (Uque  in 
cdtero  antiguissimae  fidei  libro  Tironiano).  Von  dieser  Tätigkeit  hat  sich 
eine  Erinnerang  in  der  Sabscriptio  des  Statilius  (§  374,  2)  erhalten:  Sta- 
iüius  Maximus  versus  emendavi  ad  Tyronem  et  Laecanianum  et  Domiy- 
tium)  et  alios  veteres.  Nach  Fbonto  bei  Haulbb,  MdL  Ghatelain  622  waren 
Exemplare  de<i  Cicero  a  Tirone  emendata  besonders  wertvoll.  Quutt.  10,  7, 
81  (§  180,  3).  Über  seine  Tätigkeit  als  Heraasgeber  ciceronischer  Brief- 
sammlangen  s.  §  187,  8  u.  4.  Endlich  galt  er  för  den  Urheber  der  Samm- 
lung von  ioci  Ciceronis.  Quibt.  6,  8,  5  utinam  libertus  eius  Tiro,  aut  aJius 
quisquis  fuit,  qui  tris  hoc  de  re  libros  edidit^  parcius  dictorum  numero  in- 
dtUsissent  etc.  Macbob.  S.  2,  1,  12  liberti  eius  libros,  quos  is  de  iocis  patroni 
composuit.  ScHOL.  Bob.  in  Sest.  p.  140,  16  hoc  etiam  dictum  . .  TtUlitu  Tiro 
. .  inter  iocos  Ciceronis  adnumerat.   Vgl.  §  186,  6. 

8.  Gbll.  6,  8,  10  (Tiro)  epistulam  conscripsit  ad  Q,  Axium,  familiärem 
patroni  sui^  confidenter  nimis  et  calide,  in  qua  sibimet  visus  est  orattonem 
(des  alten  Cato)  pro  Bhodienstbus  acri  subtüique  iudicio  percensuisse  (wahr- 
scheinlich in  maiorem  gloriam  patroni).  10,  1,  7  quod  .  .  Tiro  TuUius  . .  in 
epistula  quadam  enarratius  scripsit  ad  hunc  fere  modum.  18,  9,  2  {Ttdlius 
Tiro)  libros  complures  de  usu  atque  ratione  lingitae  Latinae,  item  de  variis 
atque  promiscuis  qtuiestionibus  composuit.  in  his  esse  praecipue  videntur  quos 
graeco  titulo  TcavSixrag  inscripsit.  ibi  de  his  steUis  . .  hoc  scriptum  est  (folgt 
ein  längeres  Zitat).  Dieses  Werk  benützte  wohl  auch  Plin.  NH.,  der  za 
B.  2  (Weltall,  Gestirne  usw.)  im  QVerz.  anführt  Tullius  Tiro.  Chabis.  GL, 
1,  207  ^novissime*  Tiro  in  pandecte  non  recte  ait  dici  etc.  GRF.  1,  890.  — 
Cic.  ep.  16,  18,  8  (J.  46):  tu  (Tiro)  nullosne  tecum  IxbeUos?  an  pangis  aliquid 
Sophocleum?  fac  opus  appareat. 

4.  SuKTONius  (p.  186  Rff.)  und  aus  ihm  Isidob  orig.  1,  21  and  eine  Cas- 
seler  Hdschr.  der  Notae  Tironis  et  Senecae  (§  289,  8.  WSchmitz,  symb.  philol. 
Bonn.  632) :  vulgares  notas  Ennius  primus  miüe  et  centum  invenit . . .  (siehe 
§  104,  6)  Romae  primus  Tullius  Tiro,  Ciceronis  libertus,  commentatus  (wohl 
commentus,  s.  oben  A.  1)  est  notas,  sed  tantum  praepositionum.  post  eum 
Vipsanius  Fhilargyrus  (Freigelassener  des  Agrippa  —  §  220, 10  — ?  s.  OLbh- 
MANN  aO.  12)  et  Aquila^  libertus  Maecenatis  (auch  bei  Dio  66,  7;  s.  §  220,8) 
alius  alias  addiderunt  denique  Seneca  contracto  omnium  digestoque  et  atmete 
numero  opus  effecit  in  quinque  milia. 
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5.  Unter  der  Aufschrift  Notae  Tiranis  {Tyronis)  et  Senecae  (A.  i)  ist 
eine  reichhaltige  Sammlaog  von  Abkürzungen  fOr  die  Schnellschrift,  ans 
▼erschiedener  Zeit  und  in  sechs  commentarii  zerfallend,  auf  uns  gekommen, 
veröffentlicht  zuerst  von  Gbotsr  in  s.  Thesaurus  inscriptionum,  Heidelb. 
1608.  Handschriften:  cod.  Cassellanus  (aus  Fulda  stammend)  s.  YIU  (Faksim. 
von  Russe,  Lpz.  1914),  Paris.  190  s.  IX  u.  a.  Vgl.  Kopp,  Palaeogr.  crit. 
(Mannh.  1817)  §  881  und  Zsibio  aO.  57;  dazu  ThSioksl,  Urk.  d.  Karolinger 
1,  826;  das  GOttweiher  lezic.  Tironianum,  Wiener  SBer.  38  (1861),  8.  Über 
die  Tiron.  Notae  s.  besond.  die  Untersuchungen  von  WSchmitz,  Beiträge 
zur  lat.  Sprach-  und  Lit.-Eunde  (Lpz.  1877)  179—306  usw.,  bes.  Commen- 
tarii not«rum  Tiron.,  Lpz.  1893;  femer  Zsibio,  Gesch.  und  Lit.  der  Geschwind- 
schreibkunst, Dresd.'  1874.  OLsbmakv,  de  notis  Tir.  et  Senecae,  Lps.  1869. 
MiTzscHKs,  Quaest.  Tiron.,  Rostock  1876.  FRusss,  die  Tachygraphie  der 
Römer,  Münch.  1879.  Gbatblaih,  Introd.  ä  la  lecture  des  not  Tir.,  Paris 
1900.  JoBKSM,  Gesch.  d.  Stenographie,  Berl.  1911.  Msktz,  Arch.  f.  Urkunden- 
forsch. 4,  1.  6,  1.  —  Eine  Darstellung  der  alten  Notenschrift  (des  Tullius) 
aus  s.  XII  (von  John  of  Tilbury)  bei  YRoss,  Herrn.  8,  308.  Genauer  kann 
auf  diese  die  Geschichte  der  Schrift  angehenden  Fragen  hier  nicht  einge- 
gangen werden. 

6.  Epigramm  eines  anderen  Freigelassenen  Ciceros,  des  Tullius  Laurea, 
zu  Ehren  seines  fr&heren  Herrn  gewendet,  bei  Plin.  81,  7.  Drei  griechische 
Epigramme  von  ihm  AP.  7,  17.  7,  294.  12,  24. 

192.  Der  gebundenen  Form  bedienten  sich  in  dieser  Zeit  außer 
Varro,  Hortensius^  den  beiden  Cicero  u.  a.  auch  der  Satiriker  L. 
Abuccius  und  der  Didaktiker  Egnatius  (de  rerum  natura),  sowie 
vielleicht  Volumnius  und  Ninnius  Crassus.  Ein  Nachzügler  des  grie- 
chisch-römischen Lustspiels  scheint  Quintipor  Clodius  gewesen  zu 
sein.  Größeres  Ansehen  gewann  der  römische  Ritter  D.  Laberius 
(um  J.  106 — 43),  der  es  mit  glänzendem  Erfolg  unternahm,  die 
Volksposse,  den  Mimus,  literaturfahig  zu  machen,  was  nicht  ohne 
starke  Annäherung  an  die  Palliata  abging  (§  8).  Nach  der  Über- 
lieferung war  mit  Laberius  fast  gleichalt  M.  Purins  Bibaculus 
aus  Cremona:  in  Wirklichkeit  aber  war  er  wohl  jünger  und  gehört 
erst  in  die  Generation  der  Neoteriker.  Er  war  Verfasser  von  Scherz- 
und  Spottgedichten  in  der  Weise  des  CatuU,  ferner  eines  schwül- 
stigen Epos  über  Caesars  gallischen  Krieg  und  einer  Aethiopis, 
endlich  auch  von  prosaischen  Lucubrationes  mit  buntem  Inhalt. 

1.  Vabro  RR.  3,  2,  17  L.  Ähuccius  (so  die  gute  Überlieferung  an  bei- 
den Stellen,  s.  Keil  zdSt.;  vgl.  Hertz,  JJ.  107,  888;  der  Name  zB.  CIL.  6, 
8117  ff.),  homo,  ut  scitis,  adprime  doctus,  cuius  Lueüiano  charactere  sunt  li- 
hellt,  dicehat  etc.  Vgl.  ebd.  8,  6,  6  Hwiemius,  . .  cpAcm  secuti  multi,  ut 
quidem  Ähuccius  aichat  Nach  Varros  Ausdrucksweise  war  Abuccius  im 
J.  64  (s.  §  168,  1  Z.  4)  schon  gestorben.  —  Macrob.  sat.  6,  6,  2  Egnatius 
de  rerum  natura  libro  primo  (nach  Accius  in  Biiloctete  und  vor  Lucretius 
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in  secundo);  ebenso  ebd.  12  (nach  Lmos,  Ennins,  Accios,  vor  Comificins). 
In  den  dort  angeführten  Hexametern  wird  auslautendes  s  einmal  abgeworfen 
(Bkbok,  op.  1,  480).  EBahsbhs,  AnaL  Catull.  45;  comment  CaiulL  219  u.  a. 
vereinigen  diesen  E.  mit  dem  bei  Catull.  38,  19.  39,  1  genannten  ohne  aus- 
reichende Begründung.  Skutsch,  PW.  6, 1993.  —  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  9,  8  (J.  64) 
virum  te  putaho,  si  Sallustii  Empedoelea  legeris^  haminem  nan  put€ibo  (über 
die  Stelle  s.  §  208,  2).  Auf  den  Geschichtschreiber  Sallustius  bezieht  dies 
AScHÖNs,  JJ.  93,  761 ;  auf  den  in  Ciceros  Briefen  erwähnten  Cn.  Sallustius 
(vgl.  §  184,  1,  2)  Tkuffbl,  PRE.  6,  708,  8.  —  GL.  6,  574  cyma:  alii  eynum, 
ut  Volumnius  ^stridentis  dabiiur  pateUa  cymae\  Diesen  HendekasjUabus 
schreibt  Büchelbr,  JJ.  111,  126  dem  bei  Cicero  erwähnten  P.  Volumnius 
Eutrapelus  (PRE.  6,  2748)  zu.  —  Ninnius  Crassus:  §  150,  8. 

2.  NoN.  448  Varro  in  Bimarco:  cum  Quintipor  Clodius  tot  eomaedicu 
sine  uUa  feeerit  Musa,  ego  unum  liheUum  non  edolem?  Die  Bezeichnung  als 
comoediiie  macht  wahrscheinlich,  daß  es  Palliaten  waren.  Vgl.  §  16,  1.  Er- 
wähnt wird  er  auch  bei  Noh.  117  Varro  epiatula  ad  Fufium  (§  166,  6d, 
Z.  18)  ^Quintiporis  Clodi  f  ant  foriae  {Äntipho  eris  Büchblbr  u.  LMöllbb) 
ac  poemata  eitu  gargaridians  dices:  ^'0  Fortuna,  o  Fors  Fortuna'*  («  Teb. 
Phorm.  841,  wo  Geta,  Sklave  des  Antipho,  den  Vers  spricht). 

8.  Von  den  Mimen  des  Laberius  kennen  wir  44  Titel:  sie  und  die 
Überreste  zeigen,  wie  der  mimus  alle  früheren  Gattungen  der  Komödie  in 
sich  aufgenommen  hat.  Neben  den  palliatenähnlichen  Titeln  (vgl.  §  8,  4) 
finden  sich  auch  von  Stünden  und  Beschäftigungen  entnommene,  wie  Augur, 
CatulariuB,  Centonarius,  Colorator,  Fullo,  Piscator,  Restio,  Salinator,  Stami- 
nariae  ('Weberinnen'  Hxbaeus,  Petron  u.  d.  Glossen  8);  Intrigen-  und  Cha- 
rakterstücke wie  Aries,  Cancer,  Carcer,  Image,  Nuptiae,  Paupertas,  Taurus; 
Aulularia,  Caeculi,  Galli,  Gemelli,  Late  loquentes  (Cic.  de  or.  8,  46),  Soro- 
res,  Stricturae,  Virgo;  Cretensis,  Tusca;  Anna  Perenna,  Lacus  Avemus; 
Compitalia,  Natal,  Parilia,  Satumalia.  Daß  er  auf  der  Höhe  der  Zeitbildung 
stand,  erhellt  aus  Anspielungen  auf  Pyihagorea  dogma,  Cynica  haeresis.  De- 
mocritus,  Necyomantia  (aus  J.  44;  vgl.  fr.  63  den  Witz  über  Pläne  und  Ein- 
richtungen Caesars);  aber  auch  die  Sittenlosigkeit  der  Zeit  ist  reichlich 
vertreten.  Gegen  die  Annahme  von  Göttertravestien  wendet  sich  Cbubics, 
JJ.  1910  XXV  95.  Kühne  Wortbildungen  des  Laberius  zB.  Gell.  16,  7,  1 
Laberius  in  mimis  qtu>8  scriptitavit  oppido  quam  verba  finxit  praelicenter; 
vgl.  y.  154.  Manches  mußte  dem  Charakter  der  Gattung  zu  Liebe  ans  der 
Sprache  des  Pöbels  aufgenommen  werden  (Gell.  19,  13,  8  quae  a  Laberio 
ignohUia  nimia  et  sordentia  in  %tsum  linguae  Latinae  intromissa  sunt).  La- 
bebius  gibt  V.  55  die  Erklärung:  versorum,  non  numerum  {numerorum  Büchb- 
LEB,  nummorum  Dziatzko)  numero  studuimus.  Seine  Senare  sind  gebaut  wie 
die  der  früheren  szenischen  Dichter  (mit  Jambenkürzung)  und  leicht  fließend; 
außer  Jamben  auch  Trochäen,  vereinzelt  Kretiker  (V.  2);  sehr  unsicher  der 
Paroemiacus  v.  84.    Die  Beste  in  Ribbbcks  com.'  839. 

Am  Abend  seines  Lebens  wurde  Laberius,  wenn  der  tendenziös  ge- 
färbten Überlieferung  zu  trauen  ist,  zur  Strafe  für  seine  republikanische  Frei- 
mütigkeit (vgl.  zB.  Macbob.  2,  7, 4.  5)  und  überhaupt  wegen  seiner  scharfen 
Zunge  (Sen.  contr.  7,  3,  9.  Macb.  2,  8,  10.  2,  6,  6)  von  Caesar  schwer  gede- 
mütigt.  Dieser,  dessen  Motive  uns  unklar  sind,  nötigte  den  Dichter,  der 
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bis  dahin  fdr  die  toxi  Magistraten  gegebenen  Spiele  (vgl.  Macr.  2, 6, 6)  zwar 
Mimen  verfaßt,  aber  —  was  ihm  schon  seine  Stellang  als  eq.  Rom.  verbot 
—  darin  natürlich  nicht  mitgespielt  hatte,  selbst  anfzutreten  und  zwar  an- 
geblich in  einem  Wettstreit  im  mimischen  Stegreif-Spiel,  woza  Pnblilins 
Sjras  seine  Nebenbnhler  heransgefordert  hatte  (§  218,  8).  Subtom.  IoL  89 
ludis  (des  J.  46)  D.  Laberius  eques  Born,  mimum  suum  egit.  Daß  dies  bei 
der  ersten  Feier  dieser  Spiele  im  J.  46  geschah,  geht  ans  Cic.  ep.  12,  18 
hervor:  equidem  sie  tarn  öbdurui,  ut  ludis  Caesaris  nostri  animo  aequissinu> 
viderem  T,  Planeum,  audirem  Laberii  et  Puhlüii  poemata,  OESchmidt,  Cice- 
ros  Briefw.  262.  Vgl.  die  Hanptstelle  über  Laberins  bei  Macbob.  sat.  2,  7: 
dort  S  2  Laberium,  asperae  libertatis  equitem  Barn,,  Caesar  . .  invitavü,  ut 
prodiret  in  seaenam  et  ipse  ageret  minu)s,  quos  scripHtabat,  Der  ergreifende 
Prolog  zu  diesem  unfreiwilligen  Auftreten  des  J.  46  ist  erhalten  Macbob.  2, 
7,  3  (aus  Gbll.  8,  16).  Laberius  unterlag:  statimque  (Caesar)  PublUio  pal- 
mam  et  Laherio  anvtlwn  aureum  (um  den  durch  sein  Auftreten  seiner  Bitter- 
würde gleichsam  ledig  gewordenen  wieder  einzusetzen)  cum  quingentis  sester- 
tiis  dedit.  Vgl.  Gell.  17, 14,2  C.  Caesarem  ita  Laberii  maJedieentia  et  adro- 
ganHa  (nach  Caesars  Meinung)  off  endebat,  ut  acceptiores  sibi  esse  Publüii 
quam  Laberii  mimos  praedicaret.  Laberius  erkannte  selbst,  dafi  seine  Zeit 
vorüber  sei:  non  possunt  primi  esse  omnes  omni  in  tempore:  summum  ad 
gradum  cum  darüatis  veneris,  consistes  aegre  . . . :  eeeidi  ego,  cadet  qui  sequi- 
tur  v.  127.  In  jenem  Prolog  des  J.  46  nennt  sich  Laberius  60  Jahre  alt 
(ego  bis  tricenis  annis  actis  sine  nota  Eques  Bomanus  e  Lare  egressus  meo 
Domum  revertar  mimus)^  war  somit  um  106  geboren.  Cio.  ep.  7,  11,  2  er- 
wähnt ihn  im  J.  68  neben  Yalerius  (§  207,  6).  Hiebom.  zu  Eus.  Chron.  ad 
a.  Abr.  1974  »>  43  Laberius  mimorum  scriptor  decimo  mense  post  C.  Caesa- 
ris interitum  Puteoiis  moritur  (also  Jan.  43).  Seine  Popularität  beweist  das 
Vorkommen  von  zwei  Versen  auf  einem  römischen  Grabstein:  Not.  sc.  1912, 
87.  Leo,  Herm.  48,  147.  Über  Lab.  Gbtsab,  der  röm.  Mimus  (1854)  290. 
MoMMSEN,  BG.  3^  690.    EHoFFMANN,  BhM.  89,  471. 

4.  Hiebon.  in  Euseb.  Chron.  ad  a.  Abr.  1914  b»  108  (im  cod.  Amand. 
und  Freher.  zu  1916  ■«  102)  M,  Furius  poeta  cognomento  Bibaeulus;  ältere 
Furii  mit  diesem  Cognomen  bei  Liv.  22,  49,  16.  Val.  Max.  1,  1,  9)  Cretnonae 
nascitur.  S.  aber  A.  6.  Quint.  10,  1,  96  iambus  . .  cuius  acerbitas  in  Catullo, 
Bibactdo,  Horatio  . .  reperietur.  Diomed.  GL.  1, 486  (s.  §  88, 1).  Tac.  A.  4,  84 
carmina  Btbaculi  et  Catuüi  referta  eontumeliis  Caesarum  leguntur;  sed  ipse 
divus  luHus,  ipse  ditms  Äugustus  (gegen  ihn  schrieb  also  Bibaeulus)  et  tu- 
lere  ista  et  reliquere,'  Die  Oberreste  des  Bib.  (Hendekasyllaben,  Jamben, 
Hexameter)  in  LMüllbbs  Catullus  (1870)  p.  89.  FPB.  317.  Der  Hexameter 
bei  SoHOL.  luv.  8,  16  (Bibaeulus:  ^Osce  senex  Catinaeque  puer,  Cumana  me- 
retrix*)  wird  aus  einem  Epigramm  sein.  Erwähnung  von  Valerius  Cato 
(§  200,  1),  die  ebenso  wie  die  Anwendung  des  Hendekasyllabus  auf  Zuge- 
hörigkeit zu  den  Neoterikem  hinweisen,  und  Orbilius  (unten  A.  5  und  6; 
§  200,  8).  —  Pltn.  NH.  praef.  24  über  die  Wahl  von  Büchertiteln :  nostri 
. .  facetissimi  Liieubrationum  (inscripserunt),  puto  quia  Bibwulus  erat  et 
vocabatur:  danach  war  der  Titel  scherzhaft  gewählt.  Daraus  wohl  Macbob. 
sat.  2,  1,  18  is  iocus  (des  Cicero  aus  J.  69)  .  .  mihi  ex  libro  Furii  Bibacuii 
notus  est  (§  179,  27,  1).   Mit  Beziehung  auf  dieses  Werk  wohl  Messala  Cor- 
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vinus  in  quadam  epittola  . .  non  esse  stbi  dieit  rem  cum  Furio  Bt&ocuZo,  ne 
cum  Ticida  quidem  aut  litter atore  Catone  (Subt.  gramm.  4).  Bärbems,  Komm, 
zu  Cat.  p.  18. 

5.  Zu  HoK.  8.  2,  5,  40  (vom  J.  30)  seu  pingui  tentus  omaso  (vgl.  Gl.  Phi- 
lox.  omcisum  . .  tfj  x&v  FaUcoy  ytMxxjf)  Furius  hibemas  eana  nive  consptiet 
Alpes  bemerkt  Porph.:  hie  versus  Furi  BibacuU  est,  ille  enim,  cum  vellet 
Alpes  niüibus  pienas  describere,  ait  'luppiter  hibemas  cana  nive  conspuit 
Alpes*  (diesen  Yen  führt  Quint.  8,  6,  17  als  Beispiel  einer  dura  translatio 
an).  Genauer  Acro  zdSt. :  Furius  Bibaetäus  in  pragmatia  belli  GaUici  'lup- 
piter  usw.'  Aus  diesem  Epos  stammen  wahrscheinlich  auch  die  bei  Macbob. 
in  B.  6  (FPR.  818)  als  Vorbilder  Yergils  angeführten  (11)  Hexameter:  dar- 
unter 6  kriegerischen  Inhalts.  Macrobius  zitiert  sie  aus  Furius  in  I  (und 
IV)  annali;  und  Furius  in  sexto,  decimo,  undeeimo.  Femer  Schol.  Vbboh. 
Aen.  9, 879  ^Lücke^  in  annälibus  belli  GaXlici  (folgt  ein  Hexameter).  Schwer- 
lich gehören  diese  gewandten  Verse  dem  altertümlichen  Furius  von  Antium 
(§  150,  1).  BIhbbns,  Komment.  Catull.  21.  —  Nicht  ohne  Wahrscheinlich- 
keit hat  man  auch  auf  Furius  Bibaculus  bezogen  Hob.  s.  1,  10,  86  turgidus 
Alpinus  iugulat  dum  Memnona,  dumque  diffingit  Bheni  luteum  Caput;  dazu 
AcRo :  Bibaculum  quendam  poetam  Gallum  tangit,  der  demnach  neben  dem 
durch  Bheni  luteum  caput  bezeichneten  bellum  Gallicum  auch  eine  Aethio- 
pis  verfaßt  (oder  wenigstens  in  das  bell.  Gall.  einen  pomphaften  Vergleich 
über  den  Tod  des  Memnon  eingeflochten)  haben  müßte;  bei  Pobphtbio  zdSt. 
las  man:  [Cornelius  Alpinus  Memnona]  hexametris  versibus  nimirum  descri- 
bit:  aber  die  eingeklammerten  Worte  fehlen  in  der  besten  Überlieferung. 
Bei  der  Zuweisung  des  bellum  gallicum  an  Bibaculus  macht  es  freilich 
Schwierigkeit,  daß  er  in  seinen  Jamben  den  Caesar  angegriffen  hat  (A.  4: 
oder  hat  Bibaculus  nur  den  Augustus,  nicht  auch  den  Caesar  angegriffen?), 
in  jenem  Epos  ihn  verherrlicht  haben  soll,  daß  er  dort  knapp  und  scharf, 
hier  schwülstig  und  geschmacklos  erscheint:  doch  wird  diese  Schwierigkeit 
für  überwindlich  halten,  wer  die  in  aufgeregten  Zeiten  häufigen  Wandlun- 
gen politischer  Zu-  oder  Abneigung  erwägt  und  die  verschiedenen  Anforde- 
rungen der  Stilgattungen  (wie  zB.  das  Epigramm  Knappheit,  das  Epos 
Fülle  und  hohen  Stil  verlangt)  nicht  außer  Acht  läßt.  Auch  der  Einwand, 
daß  er  als  Neoteriker  keine  Epen  habe  schreiben  dürfen,  verfängt  nicht. 

6.  Bibaculus  lebte  bis  etwa  J.  24,  da  er  des  Orbilius  (geb.  J.  114,  §  200, 8) 
greisenhafte  Gedächtnisschwäche  erwähnt,  die  freilich  auch  schon  zehn 
Jahre  eher  eingetreten  sein  kann  {vixit  prope  ad  cenUsimum  aetiUis  annum 
amissa  iam  pridem  memoria,  ut  versus  BibacuU  docet:  'Orbilius  ubinam  est, 
litterarum  oblivio?*  Sukt.  gr.  9).  Auch  des  Valerius  Cato  (8  200,  1)  summa 
senectus  erlebte  er  (Scbt.  aO.).  Nach  Hieronjmus  (A.  4)  ist  Bibaculus  J.  103 
geboren»  er  wäre  also  selbst  ein  Achtziger  gewesen,  als  er  über  die  Schwäche 
des  alten  Orbilius  sich  ausließ:  was  schwer  glaublich  ist.  Auch  die  Verse 
über  Cato  (§  200,  1)  zeigen,  daß  ein  beträchtlich  Jüngerer  spricht.  Außer- 
dem sind  seine  Epigramme  in  Ton,  Verskunst  und  republikanischer  Haltung 
denen  des  Catull  und  seiner  Genossen  eng  verwandt,  und  auch  seine  Be- 
ziehungen zu  Cato  (mei  ...  Catonis,  Subt.  aO.)  weisen  ihn  in  diesen  Kreis. 
Deshalb  ist  die  Vermutung  Nipperobts  op.  600  ansprechend,  daß  jene  An- 
gabe des  Geburtsjahrs  bei  Hieronjmus  irrig  und  Bibaculus  um  etwa  20  Jahre 
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jünger  gewesen  sei.  —  AWeicrxbt,  de  M.  Forio  Bibacolo,  in  b.  Bell,  poet 
Rom.  381.  NippBRDBT,  op.  498.  AWissowa,  die  den  Dichter  Furius  betr. 
Stelle  in  Hör.  s.  2,  5,  Bresi.  1867.  Camozzi,  Riv.  filol.  16,  161.  Skutsch, 
PW.  7,  320. 


ZWEITE  HÄLFTE  DER  CICERONISCHEN  ZEIT 

Die  Jahre  63—43. 

193.  In  diesen  Jahren^  als  die  politischen  Stürme  sich  im  Bürger- 
kriege aastobten,  trat  Caesar  in  den  Vordergrand.  Innerhalb  dieser 
Zeit  heben  sich  wiederum  zwei  Generationen  gegen  einander  ab. 
Zur  älteren  gehören,  außer  Caesar  selbst,  Cornelius  Nepos  und  Cae- 
sars Fortsetzer  Hirtius  und  Oppius;  von  Gelehrten  und  Lehrern 
Valerius  Cato  und  Orbilius;  der  Stoiker  Cato;  die  Redner  Calidius 
und  Memmius;  endlich  der  Dichter  Lucretius. 

194.  C.  luliuB  C.  f.  C.  n.  Caesar  war  geboren  den  13.  Juli  100. 
Als  Verwandter  des  Marius  geriet  er  nach  Sullas  Sieg  in  Gefahr, 
diente  J.  80  ff.  in  Asien,  begann  seine  rednerische  und  staatsmän- 
nische Laufbahn  mit  Anklagen  gegen  Mitglieder  des  Adels  wegen 
Erpressungen,  bildete  sich  J.  75  in  Rhodos  weiter  aus,  wurde  Quae- 
stör  (J.  67)  in  Hispania  ulterior,  Aedil  65,  pontifex  maximus  63, 
war  Praetor  62,  Propraetor  in  Hispania  ulterior  61  f.,  Consul  59, 
nachdem  er  J.  60  mit  Pompeius  und  Crassus  das  erste  Triumvirat 
gescUossen  und  sich  von  jeher  durch  alle  Mittel  als  Mann  des 
Volkes  hinzustellen  gewußt  hatte.  In  den  Jahren  58 — 50  war 
Caesar  Proconsul  in  Gallien:  mit  gewaltiger  Energie  unterwarf  er 
dieses  Land  und  ordnete  dessen  innere  Verhältnisse,  zugleich  aber 
entwickelte  er  seine  großen  strategischen  Fähigkeiten,  verschaffte 
sich  reiche  Mittel  und  bildete  ein  kriegsgewohntes  und  treu  ergebe- 
nes Heer  heran.  Mit  diesem  erkämpfte  er  sich  J.  49 — 46  die  Allein- 
herrschaft (Cos.  U  48,  HI  46),  die  er  J.  45  f.  innehatte  als  Consul 
sine  collega  (IV  J.  45,  V  44)  und  dictator  reip.  constituendae,  bis 
er  am  15.  März  44  den  Streichen  seiner  Mörder  erlag. 

1.  Qaellen  für  das  Leben  Cftesars:  seine  commentarii ,  Subtoms  divus 
lulius,  Plutabchb  ßios  Kaicagog^  Appians  'EiupvXuc.  Über  die  Quellen  der 
beiden  letzten  s.  HPbtkr,  Qaellen  Plutarchs  (1866)  119.  Thourbt,  Leipz. 
Stud.  1,  324.  —  Dbumahn,  GR.'  3,  126.  696.  vLiBfBUBO-BBOuwBB,  Caesar  en 
zijne  tijdgenooten,  Groningen  1844—46  III.  Mommsbn,  RG.  Bd.  8.  AFeocde, 
Caesar,  a  sketch,  Lond.*  1886.  Sihleb,  Caesar,  Lpz.  1912.  —  Köchly  und 
RüsTow,  Einl.  zu  Caes.  üb.  d.  gall.  Krieg  (1857)  S.  9  (bis  J.  61).  (Napol]^on 
III),  Histoire  de  Jules  Cäsar,  Paris  1866.  66  (mit  Atlas)  II  (fortgesetzt  von 
Stoffel,  s.  §  196,  10).    Veith,  Gesch.  d.  Feldzüge  Caesars,  Wien  1906.  — 
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Über  die  Bildnisse  Caesars   Berroulli,   röm.  Ikonogr.  1,  146    (der  übrigens 
2,  VI  die  ausdrucksvolle  Berliner  Basaltbüsie  für  zweifellos  modern  erklärt). 

195.  Caesars  Begabung  ist  von  wunderbarer  Vielseitigkeit: 
ebenso  groß  als  Staatsmann  wie  als  Feldherr,  war  er  durch  Klar- 
heit des  Geistes  und  eiserne  Kraft  des  Willens  zum  Herrscher  über 
eine  ihrer  selbst  nicht  mehr  mächtige  Zeit  berufen,  erkannte  diesen 
Beruf  frühzeitig  und  verfolgte  ihn  mit  dem  ganzen  Aufwand  seiner 
geistigen  Mittel,  durch  List  wie  Kühnheit,  mit  ruhiger  Stetigkeit 
und  weitsichtiger  Berechnung.  Aber  die  Eigenschaften,  die  ihn  zum 
Herrscher  Roms  emporhoben,  waren  wenig  geeignet,  ihn  zum  glän- 
zenden Schriftsteller  zu  machen.  Obwohl  er  die  Sprache  in  Rede 
wie  Schrift  mit  vollkommener  Sicherheit  handhabte,  so  war  ihm 
doch  beides  oft  nur  ein  Mittel  iTir  bestimmte  politische  Zwecke 
und  nach  Gegenstand  wie  Art  durch  diese  Zwecke  bedingt.  Darum 
legte  er  selbst  nur  geringen  Wert  auf  seine  Beredsamkeit,  obwohl 
er  darin  in  seiner  Zeit  allein  dem  Cicero  nachstand  und  sich  durch 
vornehme  Haltung,  Feinheit  und  siegreiche  Gewalt  in  Sprache  und 
Vortrag  auszeichnete;  noch  geringer  schätzte  er  gewiß  die  Verse, 
die  er  in  seiner  Jugend  und  auch  noch  später  machte,  weil  es  zum 
guten  Ton  gehörte.  Den  nüchternen  Denker  bekundet  das  Schrift- 
stellern über  Sprachrichtigkeit,  den  heiteren,  gewinnenden  Lebe- 
mann das  Sammeln  von  Witzen;  der  Politik  dienten  die  Schriften 
gegen  den  zum  Märtyrer  der  Republik  erhobenen  Cato,  sowie  Cae- 
sars bedeutendste  literarische  Leistung,  die  commentarii.  Die  Ab- 
fassung  eines   astronomischen   Werkes   stand   wohl   mit   Caesars 

Kalenderverbesserung  in  Zusammenhang. 

1.  Caesar  als  Redner.  Cic.  Brut.  262  de  Caesare  .  .  ita  iudico,  .  .  illum 
omnium  fere  oratorum  Latine  loqui  degantisstme  (vgl.  unten  A.  i),  nee  td 
solum  domestica  co^isuettidine  .  .  sed  .  .  muUis  liüeris,  et  eis  quidem  reconditis 
et  exquisitis,  aummoque  studio  et  diligentia  est  consecutus.  261  Caesar  ratio- 
nem  adhibens  consuetudinem  vitiosam  et  corru^tam  pura  et  ineorrupta  con- 
suetudine  emendat  (A.  4)  .  .  .  hanc  cum  habeat  praecipuam  laudem,  in  com- 
munibus  non  video  cui  debeat  cedere:  splendidam  quandam  minumeque  vete- 
ratoriam  ratiotiem  dicendi  tenety  voce  motu  forma  etiam  magnifiea  et  generosa 
quodammodo.  Fbonto  ep.  p.  123  Caesari  facültatem  dicendi  video  imperato- 
riam  fuisse.  Quiirr.  10,  1,  114  C.  Caesar  si  foro  tantum  vacasset,  non  alius 
ex  nostris  contra  Ciceronem  nominaretur.  tanta  in  eo  vis  est,  id  acumen,  ea 
concitatio,  ut  iUum  eodem  animo  dixisse  quo  bellavit  appareat;  exomat  tarnen 
haec  omnia  mira  sermonis,  cuius  proprie  Studiosus  fuit,  elegantia.  Tag.  A.  13, 
8  dictator  Caesar  summis  oratoribus  aemtili*s.  Subt.  lul.  56  post  accusationem 
Dolabellae  (J.  77;  unrichtig  die  Zahl  bei  Tag.  dial.  84)  haud  dubie  principi- 
bus  patronis  adnumeratus  est,  VgL  noch  Quint.  12,  10,  11  (§  44,  12).  Vellki. 
2,  36.    Tag.  dial.  21  (A.  2).   Apuubi.  apol.  95.    Plct.  Caes.  8.    DBuxABnr  675. 
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2.  Caesars  Reden.  Cio.  Brat.  262  oratianea  eiu8  mihi  vthemenUr  proban- 
tur^  compluris  autem  legi.  Tao.  dial.  21  ULßt  seinen  Lobredner  der  neuen 
(kaiserlicheo)  Beredsamkeit  sagen :  coneedamus  C.  Caeaari,  ut  propter  magnp- 
tudinetn  cogitationum  et  occupcUionea  rerum  minus  in  eioqttentia  effecerit  quam 
divinum  eius  ingenium  posttdabcU,  .  .  nam  in  oratianibua  minorem  esse  fama 
sua  etiam  admiratores  eius  fcUentur.  nisi  forte  guisquam  Caesaris  pro  Deeio 
Samnite  .  .  eeterosque  eiusdem  lentitudinis  ac  teporis  Itbros  legit.  Gbll.  4,  16, 
8  C.  Caesar,  gravis  auctor  Ivnguae  Latinae, .  .  in  Dolabdlam  actionis  I  lib.  I 
(die  Hss.  hier  verderbt  inlibusti),  6,  18,  6  in  oratione,  quam  pro  Bühynis 
(NipPEHDKY,  op.  327.  449)  dixü,  hoc  principio  ustis  est  (Tgl.  Iul.  Bcfik.  8,  p.  40, 
24  Halm).  13,  8,  6  repperi  in  oratione  C.  Caesaris,  qua  Piautiam  rog<xtionem 
suasit  (J.  70?).  Vgl.  Non.  864.  Schol.  Bob.  180,  11  Caesaris  orationes  contra 
hos  (Memmias  nnd  Domitius,  J.  68)  exstant,  (^quibus^  et  sua  acta  defendit  et 
iUos  inseetatur.  ebd.  146,  20  ibi  (im  Senat)  habitae  sunt  tres  illae  orationes 
contra  Domitium  et  JIdemmium.  Suet.  Iul.  6  in  amitat  laudatione  (J.  SS)  .,  sie 
refert.  66  orationes  aliquas  reliquü,  inter  quas  temere  quaedam  feruntur,  wie 
die  pro  Metdlo  (§  44,  8)  und  apud  müites  in  Hispania,  Man  hat  Caesar  zu 
den  Attizisten  gerechnet,  kanm  mit  Recht;  daß  er  als  Grammatiker  Ana- 
logist war  (A.  4),  hat  damit  nichts  zu  tun.  Eroll,  Cic.  orat  S.  11.  Norden, 
Kunstpr.  209.  Zusammenstellung  der  Überreste  von  C.s  Reden  und  der  Nach- 
richten über  sie  bei  Mbybb,  orat.'  408,  in  Nippbbdbts  Ausg.  (von  1847)  749 
n.  in  Eüblebs  Ausg.  3,  188. 

8.  Caesars  Gedichte.  Tac.  dial.  21  nisi  qui  et  carmina  eorundem  (des 
Caesar  und  M.  Brutus)  miratur.  feeerunt  enim  et  carmifia  et  in  bibliothecas 
rettulerunt,  non  melius  quam  Cicero,  sed  fdicius,  quia  istos  fecisse  pauciores 
sciunt.  SuBT.  Iul.  66  feruntur  et  a  puero  et  ab  adulescentulo  quaedam  scripta, 
ut  ^Laudes  Hercülis\  tragoedia  *Oedipus'',  item  ^Dicta  collectaned* .  quosom- 
nes  libdlos  vetuit  Augustus  publicari  ebd. :  reliquit  et  . .  poema  quod  inscri- 
bitur  ^/fer',  .  .  gedichtet  dum  ab  urbe  in  Hispaniam  ulteriorem  quarto  et  vi- 
censimo  die  pervenit  (J.  46).  Erhalten  sind  von  ihm  nur  sechs  Hexameter 
aus  einem  literarisch- kritischen  Gedicht  über  die  lateinische  Eomödie,  die 
ein  geistreich  formuliertes  Eunsturteil  über  Terenz  (Suet.  v.  Ter.  p.  34,  7 
Rff.)  enthalten.  Plin.  ep.  6,  8, 6  (§  31,  1)  läßt  auf  Liebesgedichte  (Epigramme?) 
schließen.  Vgl.  noch  Plut.  Caes.  2  noirjiucra  ygätpcav,  —  Das  früher  aus  Plin. 
NH.  19,  144  angenommene  Gedicht  Caesars  über  ein  Gemüse  [\)  erledigt  sich 
durch  die  richtige  Lesart  der  Stelle:  olus  quoque  süvestre  est,  triumpho  divi 
luli  carminibus  praecipue  iocisque  militaribus  cdebratum;  altemis  quippe 
versibus  exprobravere  lapsana  (Xixii>dv^)  se  vixisse  apud  Durrachium,  praemi- 
orum  parsimoniam  cavülantes.   est  autem  id  cyma  süvestris. 

4.  SuETON.  Iul.  66  reliquit  et  de  analogia  duos  libros,  .  .  {qiws)  in  tran^ 
situ  Alpium,  cum  ex  citeriore  Gallia  conventibus  peractis  ad  exercitum  rediret, 
.  .  fecit  (Winter  68 f.?,  64 f.  nach  Hendrickson).  Fbonto  p.  221  .  .  C  Caesa- 
rem  .  .  duos  de  analogia  libros  scrupuUmssimos  scripsisse,  .  .  de  nominibus 
declinandis,  de  verborum  aspirationibus  et  rationib%is,  Cio.  Brut.  268  qui  etiam 
in  maxumis  occupationibus  ad  te  (Cic.)  .  .  de  ratione  Latine  loquendi  aceura- 
tissime  scripserit.  Gell.  19,  8,  8  C,  Caesar,  . .  vir  ingenii  praecellentis,  sermonis 
praeter  aJios  suae  aetatis  castissimi,  in  libris  quos  ad  M.  Cieeronem  de  ana- 
logia conscripsit,    Suid.  s.  v.  Fdiog  lovX.  Kaie,  fährt  das  Werk  auf  als  xi%vri 
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YQaiLiuctixfj.  Cicero  war  sehr  gat  behandelt  (vgL  A.  7),  in  der  Einleitung 
sagte  er  ihm  (fr.  IF.):  <ic  si,  ui  eogiUUa  prtieelare  eloqui  posaent,  nonnulU . . 
elaboraverunt,  cuiaa  te  paene  prineipem  copiae  atque  inventorem  bene  de  no- 
mine ae  dignitate  populi  Born,  meritum  esse  exisHmare  debemus,  hunc 
facilem  et  cotidianum  navisse  sertnonem  nunc  (so  die  Hs.  num  Lallemand) 
pro  rdicto  est  habendum.  Cicero  quittiert  Brut.  862  (s.  A.  1).  Femer  bekannte 
er  in  der  Einleitung  seine  puristischen  Grundsätze  (Gell.  1,  10,  4):  tamquam 
scopulum  sie  fugias  inauditum  atgue  insolens  verbum.  In  der  eigentlichen 
Erörterung  polemisierte  er  bereits  gegen  Yarro  (fr.  14);  daß  seine  Schrift 
als  Entgegnung  auf  Cic.  de  orat.  8,  87  ff.  gemeint  (und  daher  J.  64  abgefaßt) 
sei,  behauptet  Hendrickson,  Class.  Phil.  1,  97  kaum  mit  Recht.  Möglich  ist 
aber,  daß  Cic.  orat.  166  ff.  sich  gegen  Caesar  wendet.  Rkitzsnstsin,  Yarro  68. 
Die  Oberreste  in  Nippkbdnts  Caes.  (1847)  p.  768,  in  Küblbrs  Ausg.  8,  140  bei 
FuNAioLi  ORF.  1, 146.  FScHLiTTB,  dc  C.  lulio  Caesare  grammatico,  Halle  1866 
(die  Fragmente  p.  18).  ChsHausbr,  Caes.  bell.  gall.  et  bell.  ciy.  cum  prae- 
ceptis  grammaticis  comparatio,  Yillach  1888.  Ygl.  Köchly(-Röstow),  Einl.  zu 
Caes.  b.  g.  S.  90. 

6.  Cic  fam.  9,  16,  4  (J.  46)  audio  Ctusarem^  cum  Volumina  iam  confecerit 
icnotp^'iyykdxmv^  si  quod  afferatur  ad  etim  pro  meo  quod  meum  non  sit  reicere 
solere.    Bei  Suet.  lul.  66  (oben  A.  8)  dicta  eoUectanea, 

6.  Astronomisches.  Macb.  1,  16,  89  Julius  Caesar  siderum  motus,  de 
quibus  non  indoctos  libros  reliquit,  ab  Aegyptiis  disciplinis  hausit.  Plin.  NH. 
im  QYerz.  zu  B.  18  unter  den  einheimischen:  ex  .  ,  L.  Tarutio,  qui  Graece 
de  astris  scripsit,  Caesare  dictatore,  qui  item.  Wirklich  ist  er  im  B.  18  oft 
genannt,  so  wie  von  Ptolemäus  und  Lydus.  Auf  dasselbe  Werk  (oder  einen 
Teil  desselben?)  beziehen  sich  Scuol.  Lucan.  Phars.  10,  186  quia  suus  (Cae- 
saris)  liber,  quem  eomposuit  de  eomputatione  ^  non  inferior  libro  Eudoxi  sit; 
vgl.  ebd.  187  est  autem  liber  fastorum  divi  lulii  Caesaris,  qui  ordinationem 
eontitiet  anni  secundum  auetoritatem  Chaldaeorum^  quem  in  senatu  recitavü. 
Ptolem.  appar.  876,  18  Kalaag  {iffiQriCB  tag  t&v  äctgoav  imarniaalas)  iv 
'Italia,  NippEBDEYs  Ausg.  767.  Kübleb  8,  160.  Wie  die  Worte  des  Plinius 
zweifelhaft  lassen,  ob  das  Werk  griechisch  oder  lateinisch  geschrieben  war, 
so  möchte  auch  das  Schweigen  Suetons  über  dieses  Werk  darauf  f&hren, 
daß  es  nicht  eigentlich  von  Caesar  verfaßt,  sondern  in  seinem  Auftrag  und 
nach  den  von  ihm  gegebenen  Gesichtspunkten  von  einem  anderen  (Sosigenes, 
PuN.  NH.  18,  811  f.?)  ausgearbeitet  und  (unter  seinem  Namen?)  heraus- 
gegeben war.  Ygl.  MoMMSEN,  röm.  Chron.'  78.  66.  896.  EHusohke,  röm. 
Jahr  116. 

7.  SuBT.  lul.  66  reliquit  et  de  analogia  duos  libros  et  Äntieatones  toti- 
dem  .  .  iquos)  sub  tenipus  Mundensis  proelii  (17.  März  46)  fedt,  luv.  6,  888 
duo  Caesaris  Äntieatones,  Pbisc.  6,  86  p.  8*27,  8  Caesar  in  Antieatone  priore. 
Mabt.  Cap.  6,  468  Catonem  Tullius  laudans  et  duobtu  voluminibus  Caesar 
accusans.  Also  eine  zweimalige  Behandlung  des  Stoffes,  durch  die  verschie- 
denen Lobschriften  auf  Cato  veranlaßt,  nicht  eine  Rede  in  zwei  Büchern? 
vgl.  ScHOL.  luv.  aO.  Caesar  .  .  libros  duos  famosissimos,  vüam  Catonis,  edidit, 
quos  AnHeatones  inscripsit.  Doch  wird  Klotz,  Caesarstud.  168  Recht  haben, 
der  bei  Suet.  Anticatonis  schreibt.  Die  Schrift  war  gegen  Ciceros  Lobschrift 
auf  Cato  (§  180,  6)  gerichtet,  unter  starken  Schmeicheleien  für  Cicero  (Plut. 


446  Ciceronüche  Zeit:  J.  68—48  v.  Chr. 

Caes.  8.  Cic.  89.  Plin.  NU.  7,  117),  aber  mit  desto  größerer  Bitterkeit  gegen 
Cato:  er  stellte  den  vergötterten  Helden  der  republikanischen  Partei  darin 
als  eine  teils  verächtliche  teils  l&cherliche  Figwc  dar  und  ließ  an  ihm  nichts 
Gutes  (Plut.  Caes.  64.  Cato  min.  86.  52.  54.  Plu?.  ep.  B,  12).  Cicero  äußerte 
sich  gegen  Caesar  selbst  über  diese  Schrift  anerkennend  (Att  18,  50,  1.  18, 
51,  1),  anders  freilich  nach  Caesars  Tod  (top.  94  quibus  Omnibus  genmibus 
usus  est  nimis  impudenter  Caesar  contra  CcUonem  tneum),   Sieolin,  Berl.Woch. 

1888,  1455.  Vgl.  Wartmahn,  Leben  des  Cato  (1858)  161.  Dtbopf,  RhM.  50, 
481.  Dbuiianm  679.  Eübleb  8,  145.  Busch  (§  201,  4)  17.  Roulez,  Rev.  de 
Tinstr.  publ.  19,  2  (über  eine  angeblich  im  16.  Jahrh.  in  Lüttich  befindliche 
Hs.  der  Anticatones). 

8.  Caesar  stand  natürlich  in  einem  ausgebreiteten  Briefwechsel;  es 
gab  mehrere  nach  seinem  Tode  veranstaltete  und  veröffentlichte  Sammlungen 
seiner  Briefe,  die  teilweise  in  einer  Geheimschrift  gehalten  waren  (Schlüssel 
dazu  bei  Sueton.  lul.  56;  vgl.  Gell.  17,  9,  8).  Süet.  aO.  epistulcte  quoque  eius 
ad  senatum  exstant  et  ad  Cieeronem^  item  ad  familiäres  domesticis  de  rebus 
usw.  Gell.  17,  9,  1  libri  sunt  epistularum  C.  Caesaris  ad  C.  Oppium  et  Bat- 
bum  Comelium,  qui  rebus  eius  absentis  curabant.  Zusammenstellung  der  An- 
führungen von  Briefen  des  Caesar  an  die  Genannten  u.  a.  in  Nippbrdeys  Caes. 
(1847)  766,  bei  Kübler  8,  202.  Briefe  von  Caesar  an  Cic.  u.  a.  bei  Cic.  Att. 
9,  6  A.  7  C.  18  A.  16.  10,  8  B. 

9.  Über  Caesar  als  Stilisten  überhaupt  Hirtius,  b.  g.  8,  praef.  7  erat  in 
Caesars  facultas  atque  ehgantia  summa  scribendi.  Er  ist  Analogist  und  Pu- 
rist (A.  1.  4)  und  achtet  mit  größter  Peinlichkeit  auf  Gleichmäßigkeit  und 
Deutlichkeit;  den  Grundsatz,  ungebräuchliche  Worte  zu  meiden  (A.  4),  hat 
er  wirklich  durchgeführt.  So  hat  er  Perfektformen  auf  -ere  neben  denen  auf 
-eruntf  Superlative  auf  -umus  neben  -imus  fast  nie  und  meidet  quia,  quam- 
quam,  quamt?is,  antequam,  haud.  Mit  Vorliebe  wiederholt  er  beim  Relativum 
das  Beziehungswort,  z.  B.  b.  g.  1,  49,  1  ultra  cum  locum,  quo  in  loco  Ger- 
mani  consederant.  Literatur:  Caesarlezika  von  HMkusel,  Berl.  1884  fll.  (das 
beste);  RMenge  u.  SPbeuss,  Lpz.  1885  fll.  (nur  zu  den  echten  Schriften;  dazu 
Pbeuss,  vollst.  Lexikon  zu  d.  pseudo-caesar.  Sehr.,  Eisenach  1884);  Merouet, 
Jena  1886.  —  FFböhlich,  Realistisches  und  Sprachliches  zu  Caes.  in  d. 
Festschr.  z.  Zürich.  Phil.- Vers.  1887.   Costantini,  Dello  stilo  di  Cesare,  Triest 

1889.  RMbnoe,  Üb.  d.  Relativum  in  d.  Spr.  Caesars,  Halle  1889.  RFrese, 
Beitr.  z.  Beurt.  d.  Sprache  Cäsars,  München  1900.  Lebreton,  Caesariana  synt. 
quatenus  a  Cic.  differat,  Paris  1901.  Dbrnoschek,  De  eleg.  Caes.  sive  de  comm. 
de  b.  g.  et  de  b.  c.  differentiis,  Lpz.  1908.  Klotz,  Caesarstud.  205.  NSchneider, 
De  verbi  in  ling.  lat.  colloc.  (bes.  bei  Caes.),  Münster  1912.   Vgl  §  196,  llE. 

196«  Erhalten  sind  von  Caesars  schriftstellerisclien  Arbeiten  nur 
seine  commentarii  (Tagebücher).  Sie  erzählen  die  Geschichte  der 
ersten  sieben  Jahre  des  gallischen  Kriegs  in  sieben  und  die  Ge- 
schichte des  Bürgerkriegs  bis  zum  alexandrinischen  in  drei  Büchern 
und  halten  die  Mitte  zwischen  einer  bloßen  Stoffsammlung  oder  den 
rasch  hingeworfenen  Bemerkungen  eines  Tagebuchs  und  einem  sorg- 
fältig ausgefeilten  geschichtlichen  Werke.    Aber  so  einfach  und 
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schlicht  die  Form  ist^  so  anziehend  ist  sie  in  ihrer  Kürze,  Durch- 
sichtigkeit und  Sachlichkeit:  der  Inhalt  aber,  der  sich  als  der  un- 
mittelbare Niederschlag  der  Ereignisse  gibt,  ist  aufs  reichlichste 
erwogen  und  abgewogen.  Ohne  jemals  plump  die  Wahrheit  zu  ver- 
letzen, versteht  der  Verfasser,  der  von  sich  nur  in  der  dritten  Person 
spricht,  meisterhaft  die  Kunst,  die  Tatsachen  zu  seinen  Gunsten  zu 
ordnen  und  am  rechten  Orte  zu  schweigen;  ohne  je  in  Prahlerei  zu 
verfallen  oder  auch  nur  den  Schein  der  unparteiischen  Erzählung 
aufzugeben,  weiß  er  seine  Person  und  sein  Verdienst  aufs  treff- 
lichste ins  Licht  zu  setzen  und  sein  Handeln  als  berechtigt  hinzu- 
stellen. Die  Bücher  über  den  gallischen  Krieg  veröffentlichte  Caesar 
wahrscheinlich  erst  nach  dessen  Beendigung  J.  51;  die  über  den 
Bürgerkrieg  weiter  zu  führen  ist  er  wohl  durch  den  Tod  verhindert 
worden. 

1.  SuBT.  lul.  66  reliquit  et  rerum  suarum  commentarioa  Cfaüici  civüisque 
belli  Pampeiani.  Cio.  Brut.  262  ettam  eommentarias  quosdam  gcrijmt  rerum 
sttarum,  valde  quidem,  inquatn,  probandas;  nudi  enim  mmt,  reeti  et  venusti, 
omni  omatu  orcttionis  tamquam  veste  detrada.  sed  dum  voluü  aJios  habere 
parata,  unde  sumerent  qui  vellent  scribere  historiam,  ineptis  gratum  fartaase 
fecit,  qui  volent  iüa  calamistris  inurerei  sanos  quidem  homif^es  a  seribendo 
deterruit;  nihü  est  enim  in  historia  pura  et  iUustri  brevitate  dt^lcius.  Hirtiüs 
b.  g.  8,  praef.  Caesarie  nostri  commentarios  rerum  geetarum  Galhae  .  .  eon- 
texui  etc.  eonetat  inter  omnes  nihü  tarn  operose  ab  aliis  eeae  perfeetum,  quod 
non  horum  elegantia  eommewtariorum  superetur.  qui  eunt  editi,  ne  acientia 
tantarum  rerum  scriptorilms  desit,  adeoque  probantur  omnium  itidicio  ut  prae- 
repta,  non  praebita  facultas  ecriptoribue  videaiur.  .  .  eeteri  quam  bene  atque 
emendate^  no8  etiam  quam  facile  atque  eekriter  eo8  perfecerit  seimtu,  Fbonto 
211  N.  fae  memineris  .  .  C  Caesarem  atrocissimo  beüo  GalUeo  cum  aUa  mtdta 
militaria  tum  .  .  scripsisse  (§  195,  4).  Suston.  lul.  66  PöUio  Aeinius  parum 
diUgenter  parumque  integra  verüate  eompositos  ptUat,  cum  Caesar  pUraque 
et  quae  per  alios  erant  gesta  temere  crediderit  et  quae  per  se  vel  coneulto  vel 
etiam  memoria  lapeus  perperam  ediderit,  existimatque  reeeripturum  et  eorree- 
turum  fuisse  (§  S21,  6).  Letzteres  kann  nur  etwa  vom  bell.  civ.  gelten;  s. 
KöcHLY-RüsToif ,  Einl.  z.  gall.  Krieg  98.  Nachweis  einer  Anzahl  Entstellnngen 
des  Tatsächlichen  zB.  bei  DBuiiAinr,  GR. '8,  678.  CassinB  Dio  stellt  die  Unter- 
werfung Galliens  ganz  nach  Caesar  dar,  hat  ihn  aber  vielleicht  nur  durch 
Vermittlung  des  LiWus  benutzt;  HHaupt,  Phil.  41,  162.  Jelgebsma,  de  fide 
et  auctorit.  Cassii  Dionis,  Leid.  1879.    £Schwabtz,  FW.  8,  1706. 

Die  Hss.  führen  auf  den  Titel  beUi  Gaüici  libri,  nur  hinter  B.  8  findet 
sich  rerum  gestarum  beüi  Gallid  Über,  zT.  mit  dem  Zusatz  ephimeria.  Aber 
HiBTius  sagt  commentarii  (8  pr.  2.  4,  8.  16,  6),  ebenso  Cio.  (A.  t).  Eblsbt, 
Transact.  Amer.  Assoc.  86,  211.  Stbabo  4,  p.  177  nennt  das  Werk  ^oiinj- 
fucTcc,  Plut.  Caes.  22  (sowie  Stmicach.  ep.  4,  18  und  Abatob  ep.  ad  Parthen. 
89)  i(prifiBQld9s  (vgl.  Appiah.  Celt.  18  iv  tatg  ISlaig  —  daf&r  itpfinigotg  Wölff- 
UN,  phil.  Anz.  6,  181  —  Apay^atpatg  t&v  ISUov  ^^(DiOt  Suid.  (b.  v.  Fdiog  M- 
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Uog  Katcao)  nt^l  xo^  Idlov  ßlav.  In  der  Tat  bedeutet  commentarii  das- 
selbe wie  ^sro/iviffuera,  nicht  Erinnerungen,  sondern  zwanglose  Aufzeich- 
nungen für  den  eigenen  Gebrauch;  wo  diese  wie  hier  literaturfähig  werden, 
verzichten  sie  doch  auf  die  in  Geschichtswerken  übliche  rhetorische  Stili- 
sierung. Daraus  erkl&rt  sich  der  stilistische  Charakter  dieser  Bücher,  die 
außer  dem  LcUine  und  plane  dieere  keinen  weiteren  literarischen  Ehr- 
geiz zu  kennen  scheinen.  Vgl.  Fbssb  (§  196,  9).  AKlotz,  Cftsarstudien,  Lpz. 
1910,  1.  Namentlich  erkl&rt  sich  so  das  Fehlen  von  direkten  Reden;  eine 
Ausnahme  macht  1,  20.   ThFabia,  De  orat.  in  comm.  de  b.  g.,  Paris  1889. 

Durch  wunde^ichen  Irrtum  wurden  die  commentarii  schon  frühe  dem 
SuetoniuB  beigelegt;  zB.  von  Obosius  6,  7  hane  historiam  Suetonius  Tran- 
quiUua  plenissime  eaplicuü,  euiua  nos  competentes  portitMculas  dtcerpaimtu 
(folgt  Auszug  aus  Caesar),  und  Apoll.  Sid.  ep.  9,  14  (§  849,  1)  versteht  unter 
den  opera  Suetanii  gewiß  auch  die  commentarii:  an  der  nämlichen  Stelle 
bezeichnet  er  bell.  gall.  B.  8  wegen  der  an  Baibus  gerichteten  Vorrede  des 
Hirtius  vor  B.  8  als  Bälbi  ephemerial  Auch  in  vielen  und  alten  Hss.  der 
commentarii  erscheinen  sie  unter  dem  Namen  Suetons.  Vgl.  Roths  Suet. 
p.  ci.  Der  Irrtum  entstand  wohl,  weil  man  den  Titel  nicht  von  den  durch 
Caesar  beschriebenen,  sondern  geführten  Kriegen  verstand  und  Sueton  als 
dem  Biographen  Caesars  auch  die  Beschreibung  seiner  Taten  beilegte. 

2.  Die  Handschriften  der  commentarii  zerfallen  in  zwei  Klassen, 
deren  Lesarten  zT.  in  sehr  alte  Zeit  zurückgehen;  die  eine  (a)  enthält  nur 
die  acht  Bücher  de  hello  gallico,  die  andere  (ß)  gibt  alle  Bücher  mit  den 
Fortsetzungen.  Zur  ersteren  (den  'integri'  oder  'lacunosi')  gehOren  bes. 
Paris.  6768  (Floriacensis)  s.  IX/X  (Chatblaht  T.  46)  und  sein  Doppelgänger 
Vatic.  8864  s.  XI,  Bongars.  I  in  Amsterdam  s.  IX/X,  Paris.  6056  (Mojsiacen- 
sis)  s.  XII  (Chatbl.  T.  47)  u.  a.;  zur  zweiten  (den  sog.  'interpolati')  der  Paris. 
6764  (Thuaneus)  s.  XI  (Chatbl.  T.  48),  Vatic.  8824  (Ursinianus)  s.  XU.  Die 
Scheidung  in  die  beiden  Klassen  erfolgte  frühe:  schon  Orosius  hat  zu  seinem 
Auszug  des  b.  g.  (A.  1)  Hss.  der  zweiten  Klasse  benutzt.  RSchnbidbr,  ZfGW. 
89,  Jahresber.  164.  Auch  die  wertlosen  Scholia  in  Caes.  et  SalL  (ed.  Hedicke, 
Quedlinb.  1879)  aus  einem  cod.  Paris,  s.  IX  folgen  meist  der  Klasse  ß.  Über 
cod.  Ashbumham.  7  (jetzt  in  Florenz)  s.  X  s.  Stabol,  Phil.  46,  218.  Karo, 
BhM.  48,  811.  WMüllbb  (§  197,  7):  er  gehört  zur  ersten  Klasse  und  ist  doch 
vollständig,  außerdem  zählt  er  die  beUa  durch  von  B.  1 — 18,  indem  er  dem 
b.  c.  nur  2  statt  8  Bücher  gibt.  Über  die  Hss.  beider  Klassen  s.  Nippbrobts 
Ausg.  1847,  p.  87.  Fbiobll  und  Holdbr  vor  ihren  Ausgg.  BDihtbb,  quaest. 
Caesar.,  Grimma  1876  (oap.  I  de  codd.  Caes.).  HWalthbb,  de  Caes.  codd. 
interpolatis,  Grünb.  1886.  RSchbbiobb  und  HMedsel,  ZfGW.  89,  Jahresber. 
161.  178.  ebd.  40,  Jahresber.  262.  Srnow,  Festsohr.  Vahlen  261.  AKlotz, 
RhM.  64,  224.  —  In  hi.  Subskriptionen  (zB.  im  Floriac.,  Ashbumham.)  finden 
sich  Vermerke  über  Besorgung  kritischer  Ausgaben  des  belL  gall.  (vgl. 
§  41,  2):  lüUus  Cd9U8  Canstantinus  v.  e.  legi  und  Flaviua  Licerius  Firminus 
Lupicinus  legi  (letzteren  hält  richtig  Sibmomd,  notae  ad  Ennod.  p.  78  für 
den  Sohn  der  Euprepia,  der  Schwester  des  Ennodius  (§  479);  vgl.  Ennod. 
ep.  2,  16.  28.  3,  28.  6,  26.  dict.  8  p.  488). 

8.  Ausgaben  der  commentarii  (mit  den  Fortsetzungen)  von  ILipsius, 
Antv.  1686,  IIScaliobb,  Leid.  1606.    Jumobbuahh,  c.  not  var.,  Frankf.  1604. 


§  196.  Caesars  bell.  gall.  449 

JGoDuiNus,  Par.  1678  (mit  ind.  Terb.).  Ex  rec.  IDAvisn,  Cantabr.  1706.  1727. 
C.  not  var.  ed.  Ghasvius,  Leid.  1718  IL  Ebenso  cura  FOuDBRDORpn,  Leid.  1787 
(u.  Stuttg.  1822  II).  —  Rec,  quaest.  criticas  praemisit  Nippsbdky,  Lps.  1847. 
Annot.  orit.  instruxit  Döbitkr,  Par.  1867  U.  —  Texte  von  Nippkrdkt  (Lps.* 
1881),  EHoFFMANN  (Wien'  1898),  Ebamxb  (Lps.  1861),  Dübnbb  (Par.  1866), 
Whitte,  Eopenh.*  1877.  Dinteb  (Lps.  1864ff.  HI),  Eüblsb,  Lpz.  1898—97  m 
(mit  den  Fragmenten),  DuPohtkt,  Oxf.  1900  (schlecht)  u.  a.  —  Literatar- 
berichte Ton  RScHMKiDKB,  JBphUVer.  11,  161  usw.,  Meuskl,  ebd.  20,  214. 
86,  20  usw.    NiTSCHB  88,  19.    Hbllbb,  JB.  68,  1  ff.  bis  89,  86  (vgl.  A.  9). 

4.  Dentsche  Übersetzungen  zB.  von  ABaumstark  (Stnttg.,  Metzler),  sowie 
(gall.  Krieg)  von  Eöchlt  und  R&stow  (BerL*  1886).  —  Ober  eine  griechische 
(herausg.  von  JüiroEBMAiiN,  Frankf.  1606,  von  Baümbtabk,  Freib.  i.  B.  1884), 
die  man  früher  für  kritisch  wertvoll  hielt,  die  aber  erst  nach  RStephanus' 
Ausg.  Par.  1544  gemacht  ist,  s.  Hbllsb,  Phil.  12,  107. 

6.  Napoli^on  (I),  pr^cis  des  guerres  de  C^sar,  Par.  1886.  Rüstow,  Heer- 
wesen u.  Kriegführung  Caesars,  Gotha  1866;  Nordhausen  1862.  Jähhs,  Caes. 
Commentarien  in  ihrer  lit.  und  kriegswissenschaftlichen  Folgewirkung,  Militär- 
Wochenbl.  1888,  7te8  Beiheft  848  fll.  —  Über  die  Glaubwürdigkeit  der  Comm. 
Caes.  Bbbsbmbr  (Berl.  1886),  FWixkklmann  (Jahns  Archiv  2,  588),  FEyssen- 
habdt  (JJ.  85,  765),  FSbck  (de  .  .  fide  Essen  1860.  64  II).  HRauchemstbin 
(A.  9),  Petbch,  d.  bist.  Glaubwürdigk.  v.  (Caesars  b.  gall.,  Glückst.  1886.  86  11. 
PHuBEB,  dgl.  Bamberg  1914.  Fböhuch,  Die  Glaubw.  Caes.  in  s.  Bericht  üb. 
d.  Feldz.  geg.  d.  Helv.,  Aarau  1908  u.  a.  Vgl.  A.  8 

6.  Daß  das  bell.  gall.  in  der  vorliegenden  Gestalt  erst  am  Ende  des 
Krieges  publiziert  ist,  ergibt  sich  aus  1,  28,  6  Baiaa  petentibus  Haeduis  .  . 
ca^icessit,  quüma  Uli  agros  dederunt  quosque  postea  in  parem  iuris  Ubertatis- 
que  condicionem  reeeperunt.  Dieses  postea  bezieht  sich  auf  die  Zeit  nach  52, 
da  die  Bojer  7,  10  noch  als  zinspflichtig  erwähnt  werden.  Anderseits  weist 
7,  6,  1  cum  iam  ille  wrhanas  res  virttUe  Cn.  Patnpei  commodiorem  in  statum 
pervenisse  intellegeret  auf  das  Fortbestehen  des  guten  Einvernehmens  zwischen 
Caesar  und  Pompeius,  also  auf  die  Zeit  vor  Ende  50.  Es  ist  aber  durchaus 
wahrscheinlich,  daß  Caesar  die  einzelnen  Bücher  jedesmal  am  Schlüsse  des 
Jahres  in  der  Ruhe  des  Winterquartieres  wenigstens  skizzierte,  vor  der 
Herausgabe  aber  eine  Schlußredaktion  vornahm,  die  nicht  alle  Spuren  der 
allmählichen  Entstehung  tilgte.  Dieser  gehört  der  auch  sprachlich  auffällige 
Zusatz  1,  28,  6  an  und  wohl  die  ethnographischen  und  geographischen  Ex- 
kurse, unter  denen  die  Schilderung  Britanniens  (5,  12 — 14)  sowie  Galliens 
und  Germaniens  (6, 11—28)  hervorragt.  Die  Ansicht,  daß  die  einzelnen  Bücher 
und  womöglich  Buchteile  bald  nach  den  Ereignissen  geschrieben  und  publi- 
ziert seien  und  1,  28,  5  eine  spätere  Interpolation  sei,  haben  bes.  Hbckbb, 
Quaest.  de  Caes.  comm.  de  b.  g.,  Groning.  1888  und  ChEbebt,  Üb.  die  Entst. 
von  Caes.  b.  g.,  Erlangen  1909  (vgl.  HSchilleb,  Progr.  Fürth  1899,  28.  Voobl 
JJ.  1900  [V]  218)  behauptet,  aber  mit  Unrecht,  vgl.  Klotz,  Caesarstudien  16. 
Mbusel,  JB.  phil.  Ver.  89,  28.  Die  geographischen  Exkurse  verraten  Bekannt- 
schaft mit  Poseidonios  (Müllbnhoff,  Deutsche  Altertumsk.  4,  29.  Wilkbns, 
De  Strab.  rer.  Gallioarum  fontib.,  Marb.  1886);  sie  zeigen  sprachliche  Be- 
sonderheiten, die  aber  wohl  einer  anderen  Erklärung  bedürfen  als  der  durch 
Interpolation,  wie  sie  Mbusel,  JB.  phil.  Ver.  86,  20.    Klotz  26  aufstellen; 
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wenn  dieser  S.  148  diese  Interpolation  nicht  bloß  in  nachaugasteieche,  son- 
dern sogar  in  nachtaciteische  Zeit  setzen  will,  so  ist  das  nicht  annehmbar. 
Vgl.  Ebkbt,  Gott  Ans.  1918,  288.  Über  die  Zeit  der  Herausgabe  s.  noch 
CESoBNsiDni  in  Wachlers  Philomathie  1,  184.  GMezobb,  üb.  d.  Abfassnngs- 
zeit  ▼.  Caes.  bell,  gall.,  Landau  1876.  Ekbec,  quo  tempore  scripserit  Caes. 
libr.  de  b.  gall.,  Odessa  1881. 

Da  Caesar  seine  Kriegsuntemehmungen  ohne  Auftrag  des  Senates  aus- 
geführt hatte,  so  bemüht  er  sich  fortwährend,  sie  als  notwendige  Verteidi- 
gungsmaßregeln hinzustellen.  Sein  Bericht  beschränkt  sich  auf  die  kriege- 
rischen Vorkommnisse.  Diese  erz&hlt  er  als  Römer  für  Römer,  ohne  eine 
Regung  von  Mitgefühl,  aber  auch  ohne  Schönfärberei,  selbst  bei  Grausam- 
keiten und  Treulosigkeiten  gegen  ein  Volk,  das  nichts  als  sein  Recht  und 
seine  Unabhängigkeit  wider  den  ehrgeizigen  Störer  seines  Friedens  verteidigte. 
Gallien  gilt  ihm  schon  2,  86  (vgl.  8,  7)  für  ptUMia  und  aller  folgende  Wider- 
stand für  Rebellion;  nur  8,  10  heißt  es  omnes  homines  natura  libertati  stu- 
dere  et  eondieionem  servitutia  odisse.  G^egen  die  im  Senat  an  seinem  Erobe- 
rungskriege geübte  Kritik  (Plut.  Cato  61)  richtet  sich  vielleicht  4,  18,  2  ex- 
pectare  vero,  dum  hastium  eopiae  augerentur  equitatusque  reverteretur,  sufMnae 
dementiae  essf  iudicabat.  Auch  sonst  finden  sich  namentlich  in  B.  1  Bos- 
heiten gegen  die  Optimaten,  z.  B.  1,  89,  2.  Eine  gewisse  Wärme  fühlt  man 
durch  nur  bei  tüchtigen  Leistungen  seiner  Getreuen;  Q.  Cicero  wird  ge- 
flissentlich, mit  Rücksicht  auf  seinen  Bruder  gelobt.  May,  Caes.  als  Beurt. 
s.  Heeres,  Neiße  1896.  Auch  hütet  sich  Caesar  durch  allzu  technisch  mili- 
tärische Haltung  die  Wirkung  seines  Berichts  auf  weitere  Kreise  zu  beein- 
trächtigen. Beurteilende  Inhaltsübersicht  bei  Köchly  und  Rüstow,  Einl.  z. 
gall.  Krieg  61.  Pbtkbsdorff,  Caesar  num  in  b.  g.  enarrando  non  nulla  e 
fontibus  transscripserit,  Beigard  1879.  Vgl.  Vknbdiokb,  JJ.  119,  786  u.  dazu 
HScHiLLEB,  BlbayrGW.  16,  889. 

6.  Ausgaben  des  bellum  gallicum:  ECSchnkidbr  (reo.  et  ill.,  Halle  1846 
bis  1866  II;  nur  B.  I — VII),  Fbigxll  (rec,  codd.  contulit,  comm.  instr.,  Upsala 
1861  III),  recens.  AHolder  (darin  Wortindex  zu  B.  I— VE),  Freib.  i.  B.  1882. 
HMeussl,  Berl.  1894  (Schultezt*  Berl.  1908).  Gertz,  Kopenh.  1896—1904  III. 
HoDGEs,  Lond.  1909.  —  Erkl.  von  Kraxer-Dittenbebgeb-Mbusel,  Berl.  ^'1914. 

8.  Erläuterungsschrifben.  APlateb,  de  fide  et  auctoritate  Caes.  b.  gall., 
Liegnitz  1864.  HKöchly  u.  WRübtow,  Einl.  z.  Caes.  gall.  Krieg,  Gotha  1857. 
TRHoLMES,  Caes.  Feldz.  in  Gallien  u.  Britannien,  übers,  v.  Schott-Rosenberg, 
Lpz.  1918.  vGöLEB,  Caesars  galL  Krieg  u.  Teile  s.  Bürgerkriegs,  Freib.'  1880 
U.  vCoHAusEM,  Caes.  gg.  d.  Germanen  am  Rhein,  BonnJahrb.  48, 1.  WRübtow, 
Atlas  zu  Caes.  gall.  Kr.,  Stuttg.  1868.  CFMeyeb  u.  AKoch,  Atl.  zu  Caes.  b. 
g.,  Essen  1879.  yKampbn,  Descriptiones  nobiliss.  ap.  class.  locorum  I:  xv  ad 
Caes.  b.  g.  tabb.,  Gk>tha  1888.  RObhleb,  Bilderatlas  zu  Caes.  b.  g.,  'Lpz. 
1907. 

9.  Zahllos  wurden,  seitdem  Napoleon  ÜI  (§  194,  1)  diesem  Gegenstande 
seine  Studien  zugewandt  hatte,  die  geographischen  und  militärischen  Bei- 
träge dazu  aus  Frankreich.  Aufzählung  und  Beurteilung  der  einschlägigen 
Arbeiten  von  Helleb,  Phil.  18,  868.  19,  466.  22,  99.  286.  26,  662.  81,  314. 
611.  49,  681.  THOMijra,  der  französ.  Atlas  zu  Caes.  b.  g.  (s.  §  194,  1  Z.  7),  Zur. 
1868—74  III.  —  EDesjardinb,  g^ogr.  de  la  Gaule  Romaine,  Par.  1876—78  II. 
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JMaissiat,  C^8.  en  Oaule,  Par.  1866 — 81  m.  JScHLUMBmoxB,  Caesar  u.  Ario- 
vist,  Kolmar  1877.  vEjlmpbh,  die  Helyetienchlacht  bei  Bibracte,  Grotha  1878. 
Raüchsmstbin,  d.  Feldz.  Caei.s  gg.  die  Helvetier  m.  Abh.  üb.  d.  Olanbwürdigk. 
V.  Caes.  b.  gall.,  Jena  1882.  CJulliah,  Vercingetoriz,  Parig  1908  (deutsch 
Glogau  1906).  HBibchbb,  Bibracte,  Aarau  1904.  JLAxes,  Alesia,  Culm  1909. 
AvsFKLD,  Gergovia,  Darmst.  1911.  Hubeb,  Der  Helvetierkrieg,  BlbayrGW. 
48,  296. 

10.  Die  drei  Bücher  des  bellum  civile  sind  nach  Beendigung  des  Bürger- 
krieges (also  nach  der  Schlacht  bei  Munda?)  verfaßt,  vgl.  8,  67,  6  ut  postea 
confecto  beUo  reperiebamus.  18,  6.  60,  4.  Caesar  wurde  gewiß  durch  den  Tod 
verhindert,  das  Werk  zu  vollenden,  das  jetzt  schließt:  haec  iniiia  beUi  Ale- 
xandrini  fuerunt.  Wahde  Fowleb,  ClPh.  8,  129.  Hirtius'  Worte  b.  g.  8  pr. 
3  gut  me  mediis  interposuerim  Caesaria  aeriptis  setzen  die  Herausgabe  des 

b.  c.  voraus.  Eauhka,  WSt.  34,  208.  Es  ist  unverkennbar  schwächer,  flüch- 
tiger gearbeitet  und  enthält  manche  unzweifelhafte  Nachlässigkeiten  und 
Unrichtigkeiten;  aber  es  hieße  Übermenschliches  fordern,  wenn  man  gerade 
bei  diesem  Thema  strenge  Objektivität  von  ihm  verlangte.  Dbumamk  678, 
Über  die  Benutzung  durch  Livius,  auf  dem  die  Erzählung  des  Cassius  Dio 
beruht,  vgL  LWilhslm,  Liv.  u.  Caesars  b.  c,  Straßb.  1901.  Judeich,  Caesar 
im  Orient,  Lpz.  1886,  20.  ESchwabtz,  PW.  3,  1706.  Übrigens  ist  der  Text, 
für  den  die  eine  Hss.-Klasse  (§  196,  2)  versagt,  verdorben  überliefert.  Über 
die  Einteilung  in  zwei  Bücher  (A .  2)  JZihoeblb,  WSt.  14,  88.  Eelsev,  CUoum. 
2,  49.  Zur  Sache  FHofmann,  de  origine  b.  c.  Caesariani,  Berl.  1867,  und 
ThMommseh,  AvGöleb,  s.  A.  8.  BSohneidbb,  Ilerda,  Berl.  1886.  Stoffel,  Bist, 
de  Jul.  C^sar,  Guerre  civile;  Fortsetzung  des  Werkes  von  Napoleon  m  (§  194, 
1)  (m.  Atl.),  Par.  1888  II.  JvHbfheb,  Geographie  zu  Caesars  b.  c,  Münch. 
1836.  LHeuzey,  Operations  militaires  de  C^s.  ^tudiäes  sur  le  terrain  de  Mac^- 
doine,  Par.  1886.  Kbomaykb,  Antike  Schlachtfelder  2  (Berl.  1907)  399  (Phar- 
salus).    3  (Berl.  1912)  719  (Afrika).  —  Glöde,  die  Glaubwürdigk.  Cs  im  b. 

c,  Kiel  1871.  Vgl.  A.  8.  Stbeboe,  d.  tendenziöse  Charakter  v.  Caes.  b.  c, 
Lüneb.  1873.  76  11.   Basineb,  de  b.*c.  Caes.,  Dorp.  1883. 

11.  Ausgaben  des  b.  c:  ThPaul,  Prag  1889,  Holoeb  (Lpz.  1898,  mit 
Wortindex),  Meusel,  Berl.'  1912;  mit  Anmerkungen  von  Held  (Sulzbach* 
1867),  Dobebenz  u.  Dihtbb,  Lpz. ^  1884.  EBAinn-HoFitijnr-MBUSEL,  Berl.  *' 1906. 
Übers,  von  AHobneffsb,  Lpz.  1909. 

Neuere  (nicht  ernst  zu  nehmende)  Bestreitungen  der  Verfasserschaft 
Caesars:  (HMosneb)  num.  Caesar  b.  c.  scripserit,  Culmbach  (1866).  Hsidtmahb, 
Essen  1867.  BWdtkb,  quaest.  Caesarianae,  Neisse'  1886.  BMehob,  de  auc- 
toribus  comm.  de  b.  c.  (2,  1 — 16)  qui  Caesaris  nomine  feruntur,  Weim.  1878 
(2,  1—4.  8—16  sollen  von  Trebonius  §  210,  9  sein);  Emend.  Caesarianae, 
Halle  1894.  Vgl.  HSchillbb,  Entst.  u.  Echtheit  d.  Corp.  Caes.,  Fürth  1899. 
Waltheb,  Echtheit  u.  Abfassung  d.  Schriften  d.  Corp.  Caes.,  Grünberg  1903. 
Für  3,  108—112  sucht  den  Hirtius  als  Verf.  zu  erweisen  BDihtbb,  Quaest 
Caesar.,  Grimma  1876,  32;  für  2,  23—44  den  Asinius  Pollio  Laedqbaf,  Der 
Bericht  des  As.  P.,  Lpz.  1890;  den  Coric  u.  a.  PMbhob,  Progr.  Pforta  1910  f. 
II.  Alle  die  Versuche  (vgL  auch  Petebsdobff,  Vebedioeb  A.  6E.),  in  den 
caesarischen  Commentarien  wörtliche  Benutzung  der  von  Legaten  an  Caesar 
erstatteten  Berichte  aus  der  Verschiedenheit  des  Sprachgebrauchs,  des  Stils 
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usw.  nachzuweisen,  sind  mißlungen.  Natürlich  hat  Caesar  bei  der  Abfassung 
jener  das  in  seiner  Eriegskanzlei  befindliche  Material  und  darin  die  Mel- 
dungen seiner  Offiziere  und  die  von  ihm  an  den  Senat  erstatteten  Berichte 
(ygl.  b.  g.  2,  86.  4,  88.  7,  90.  Subt.  lul.  66)  je  nach  Bedürfnis  benutzt,  aber 
auch  in  der  Schilderung  des  von  den  Legaten  Geleisteten  und  Berichteten 
waltet  derselbe  Geist,  dieselbe  Sprache,  derselbe  Stil  wie  im  übrigen.  Ehrsk- 
FRiKD,  Qua  ratione  C.  legatorum  relationes  adhibuerit,  Würzb.  1888. 

197.  Nach  Caesars  Tode  betrachtete  der  Kreis  seiner  nächsten 
Vertrauten  es  als  Pflicht^  auch  diejenigen  Feldzüge  zu  beschreiben^ 
die  Caesar  selbst  nicht  mehr  geschildert  hatte,  also  sein  letztes  Jahr 
in  Gallien,  den  alexandrinischen,  afrikanischen  und  spanischen  Krieg. 
Die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen  dieser  Feldzüge  stammen 
von  verschiedenen  Verfassern.  Völligen  Mangel  an  stilistischer  Be- 
fähigung zeigt  der  spanische  Krieg;  in  weit  geringerem  Maße  der 
afrikanische;  in  jenem  ist  die  Darstellung  zerhackt  und  stammelnd, 
in  diesem  geschmacklos  gewunden  und  schwülstig.  Die  Erzählung 
des  achten  Kriegsjahres  in  Gallien  rührt  von  A.  Hirtius  her,  der 
nicht  ohne  Geschick  Caesars  Schreibweise  nachahmt.  Auch  di^  des 
alexandrinischen  Feldzugs  verrät  einen  gebildeten  Verfasser  und  das 
Bestreben,  den  von  Caesar  gewählten  Ton  zu  treffen;  den  Namen 
des  Urhebers  zu  ermitteln,  ist  nicht  möglich.  Der  afrikanische  und 
spanische  Krieg  rühren  wohl  von  Männern  her,  die  in  untergeordneter 
Stellung  den  Krieg  mitgemacht  hatten  und  daher  von  Cäsars  Freim- 
den  ersucht  worden  waren,  ihre  Erinnerungen  aufzuzeichnen,  viel- 
leicht als  Vorarbeit  für  eine  spätere,  kunstgerechtere  Darstellung. 
Jedenfalls  wurden  diese  Bella  nicht  lange  nach  Caesars  Tode  zu 
einem  Corpus  zusammengefaßt. 

1.  SüBT.  lul.  56  Alexandrini  Äfricique  et  Hispaniensis  {belli)  incertu^ 
auctor  est,  alii  Oppium  putant,  cUii  Hirtiutn,  qui  etiam  Gailici  belU  novis- 
8imum  imperfectumque  librum  suppUverit  Vgl.  die  von  Surt.  aO.  ausdrück- 
lich dem  Hirtius  beigelegt  Vorrede  zu  b.  g.  YIII:  eotictus  adaiduis  tuis 
vocibus,  Balbe,  . .  rem  diffidUimam  suscepi,  Caesaris  noHri  cammentarios 
rerum  gestarum  Oalliae  nan  eoh(»erentibu8  (?  camparanttbus  Hss.)  superiori- 
btts  cUque  insequeniibus  eius  scriptis  conUxui  (dh.  'habe  ich,  indem  ich  die 
zwischen  b.  g.  VII  und  b.  c  I  klaffende  Lücke  durch  b.  g.  VIII  ausfüllte, 
in  Zusammenhang  gebracht'),  novissimumgue  imperfeetum  ab  rebus  gestis 
Alexandriae  eonfeci  ttsgue  ad  exitum  non  quidem  civilis  dissensianis ,  cuius 
finem  ntUlum  videmus,  sed  vitae  Caesaris.  . .  mihi  ne  iü%$d  quidem  aecidit, 
ut  Alexandrino  atque  Äfirieano  beUo  interessem.  quae  bella  . .  ex  parte  nobis 
Caesaris  sermane  sunt  nota  (eine  Stelle,  die  man  nicht  zu  ändern  hat,  son- 
dern zu  erkl&ren:  vgl.  Hibschfbld,  Sehr.  807).  Hieraus  erhellt,  daß  diese 
Fortsetzung  nach  Caesars  Tod  verfaßt  ist,  damals  als  der  Krieg  mit  Anto- 
nius wahrscheinlich  geworden,  somit  för  den  Bürgerkrieg  in  der  Tat  kein 
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Ende  abzuBehen  war,  and  Ton  einem  Vertranten  des  Caesar,  aber  nicht  von 
Cornelias  Balbas,  also  entweder  von  C.  Oppias  oder  A.  Hirtias.  Letsteren 
bezeichnet  Saeton  (s.  oben)  onzweideatig  als  Verfasser  TOn  b.  g.  VIII:  and 
so  aach  die  Hss.  {HirHi  ineipit  Über  VIII  a.  dgL).  In  jener  Vorrede  za 
b.  g.  VIII  spricht  Hirtias  die  Absicht  aus,  alle  Kriege  bis  aaf  Caesars 
Tod  za  beschreiben,  and  stellt  sie  als  bereits  yerwirklieht  hin.  Aber  wahr- 
scheinlich konnte  Hirtias,  da  er  schon  am  27.  April  48  fiel,  diesen  Plan 
nicht  mehr  vollständig  aasf&hren  and  gelangte  nar  zam  Abschloß  des  b. 
g.  Vni  (and  vielleicht  des  b.  Alex.,  doch  vgl.  A.  6).  Klotz,  JJ.  1909  XXm 
570  nimmt  an,  daß  er  die  Erzfthlang  bis  aaf  C&esars  Tod  gefiihrt  and  daß 
Livias  seine  Darstellang  benatzt  habe.  Nach  seinem  Tode  tragen  die  Ver- 
tranten Caesars  Sorge,  daß  aach  die  übrigen  Kriege  Caesars  nicht  ange- 
schildert blieben,  and  fQgten  znr  äaßeren  Vervollständigang  die  aaf  ihre 
Veranlassung  von  Teilnehmern  verfaßten  Darstellangen,  das  bell.  (Alex.), 
Afr.  and  b.  Hisp.,  hinzu.  Drümahm,  GR.*  8,  66.  Strack,  Bonn.  Jahrb.  118, 
189.  NippERDBT,  ed.  Caes.  1847,  p.  8.  Köcbly-Rüstow,  Einl.  z.  gall.  Krieg 
105.  Vgl.  auch  Pbtsbsdorfp,  ZfGW.  34, 215.  HSohillrr,  BlbayrGW.  16,  246. 
Dahms,  Curae  Hirtianae,  Rostock  1906. 

2.  Sowohl  Hirtius  als  Oppias  besaßen  die  Bildung,  die  zur  Abfassung 
eines  Geschichtswerkes  nOtig  war,  beide  aber  auch  zu  viel  literarische 
Übung,  als  daß  sie  die  Verf.  des  bell.  Hisp.  und  Afr.  sein  könnten.  Hir- 
tius verfaßte  auf  Caesars  Veranlassung  J.  46  von  Spanien  aus  eine  Gegen- 
schrift gegen  Ciceros  Lobrede  auf  Cato,  in  der  Form  eines  Sendschreibens 
an  Cicero,  voll  Schmeicheleien  f&r  den  letzteren  (Cic.  Att.  12,  40,  1  qualia 
futura  8it  Caesaris  vit%tperatio  contra  laudatianem  meam,  perspexi  ex  eo 
libro,  quem  Hirtius  od  me  misit;  in  quo  colligit  vitia  Catonis,  sed  cum  ma- 
ximis  laudibus  meis,  41,  4.  44,  1.  46,  8.  47,  3).  Ein  kurzer  Brief  von  Hirtius 
an  Cicero  bei  Cic.  Att.  16,  6.  Die  Überreste  des  Hirtius  zB.  in  Dixtsrs 
Caes.-Ausg.  8,  169. 

8.  Oppius  verfaßte  gleichfalls  Schriften.  Vor  allem  ein  Leben  Caesars, 
angeführt  von  Flut.  Pompei  10  (Oit%im  iidvy  Stap  %sifl  Kuteui^og  fioUiiUov 
ri  (piXav  äucliyritai,  a<p6dQtt  dsl  Tetns^iip  lutä  eiiaßBiag)  tmd  17  (über  Cae- 
sars persönliche  Tapferkeit),  sowie  Suxt.  lul.  68  {circa  victum  C.  OppiuB 
adeo  indifferentem  docet  ut  etc.).  Daraus  mag  auch  stammen,  was  Pun.  NH. 
11,  104  (C  Marium  . .  Oppiua  auetor  est)  über  des  Marias  Härte  gegen  sich 
selbst  anführt.  Vgl.  Sukt.  lul.  62  C.  Oppius  . .  Itbrum  edidit,  non  esse  Cae- 
saris  fiUum  quem  CleoptUra  dicat.  Im  ersten  Teil  der  plutarchischen  Bio- 
graphie Caesars  scheint  Oppias  benutzt  zu  sein.  Thourbt,  Leips.  Studien 
1,  346.  Außerdem  Cbarib.  GL.  1,  147,  8  Oppius  de  vita  Cassii  {Caesaris 
HPstbb),  idem  de  vita  prioris  Afrieani  (Grll.  6,  1,  2).  Es  ist  zu  vermuten, 
daß  die  erstere  Schrift  gegen  den  Caesarmörder  C.  Cassius  gerichtet  war, 
die  letztere  aber  eine  Vergleichung  des  Caesar  mit  dem  älteren  Africanus 
anstellte,  die  wohl  zu  Caesars  Gunsten  ausgefallen  sein  wird  (Mommsbm,  röm. 
Forsch.  2,  602).  Diesen  Oppias  (nicht  den  b .  Afr.  68,  4  genannten  Legaten) 
glaubten  manche  an  der  Fortsetzung  der  caesarischen  Commentarien  betei- 
ligt; s.  SuRT.  luL  66  (oben  A.  1):  möglich  wäre  dies  nur  für  das  bell.  Alex, 
(doch  vgl.  A.  6);  bell.  Afr.  und  Hisp.  verraten  eine  zu  niedrige  Bildungs- 
stufe, als  daß  sie  dem  Oppias  zugeschrieben  werden  dürften  (A.  7.  8);  über- 
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dies  können  beide  schon  dämm  nicht  von  Oppius  sein,  weil  die  VerfasBer 
uk  den  Kriegen  mitfochten,  Oppins  aber  damals  sich  in  Rom  befand  (eben- 
so wie  der  ältere  Balbus,  A.  4).  —  CErkbs,  lect.  Diodor.,  Hadamar  1888 
p.  86.    HRR.  2,  Lim.  46. 

4.  Auch  L.  Gornelins  Baibus  aus  Gades  ($  179,  86),  an  den  der 
Brief  des  Hirtins  vor  b.  g.  Vlll  gerichtet  ist,  scheint  selbst  über  Caesar  ge- 
schrieben zu  haben;  s.  Suvr.  lul.  81  cuius  rei  (Vorzeichen  von  Caesars  Tod) 
..  auetor  est  Cornelius  BcUbus,  famüiarissimus  Caesaris^  welcher  letztere 
Ausdruck  Beziehung  auf  den  Baibus  minor  (§  209,  4)  nicht  empfiehlt.  Über 
SiD.  Apoll.  9,  14  {quis  . .  BaXbi  ephemeridem  [über  Caesar]  <idaeq%taverü)  vgl. 
§  196,  1  gE.  Briefe  des  Baibus  maior  an  Cicero  aus  J.  49  bei  Cio.  Att  8, 
15  A.  9,  7B.  9,  18A;  ein  gemeinschaftlich  mit  Oppius  verfaßter  ebd.  9,  7  A. 
Sie  sind  gut  stilisiert;  auffällig  etwa  si  hoc  te  reieis  'wenn  du  dich  hierauf 
verlegst'.  Vgl.  FFröhlich,  unten  A.  7,  und  dazu  Wölfflot,  phil.  Anz.  5 
(1878),  180.  EJulluek,  de  Com.  Balbo,  Par.  1886.  JHoobb,  dgl.,  Roßleben 
1882.  HRR.  2,  lxi.  Hbllmuth,  über  die  Spr.  des  Sulp.  Galba  u.  Com.  Bai- 
bus, Würzb.  1888. 

5.  Die  Anlage  von  bell.  gall.  VIII  ist  wohlgeordnet,  die  Sprache  ahmt 
die  des  Caesar  nach,  doch  ist  die  Darstellung  ohne  Caesars  Frische;  sie 
hat  vielmehr  etwas  Mattes,  Lebloses  und  Eintöniges  (Nippbrdby  1847,  p.  13). 
So  namentlich  im  Satzbau  (Vorliebe  für  cum,  Verbindung  durch  Relative 
u.  dgl.)  und  in  der  Wortstellung.  EFischkr,  B.  8  des  b.  g.  u.  das  b.  Alex., 
Passau  1880.    Klotz  160. 

6.  Das  (nach  c.  1 — 88  unpassend  so  benannte)  bellnm  Alezandrinum 
verrät  verglichen  mit  B.  VIII  de  b.  g.  größere  stilistische  Gewandtheit  und 
(wohl  infolge  des  anziehenden  Stoffes)  lebhaftere  Färbung^  teilt  auch  mit 
b.  g.  Vm  manche  sprachliche  Eigenheiten  (zB.  das  Fehlen  von  licet,  quam- 
vis,  antequam;  s.  jedoch  §  196,  9),  zeigt  aber  auch  in  vielen  Punkten  be- 
stimmte Abweichungen,  so  daß  es  bedenklich  ist,  cö  mit  Nippsbdiy  und 
Klotz  180  (wegen  angeblich  unmilitärischer  Ausdrucksweise)  gleichfalls  dem 
Hirtius  beizulegen.  Gegen  Hirtius  (und  gegen  Oppius,  der  nach  Hirtins  das 
nächste  Anrecht  hätte,  A.  8  E.)  sprechen  zwei  Stellen  (8,  1.  19,  6),  welche 
die  Teilnahme  des  Verf.  am  alex.  Krieg  zu  bezeugen  scheinen,  den  doch 
Hirtius  (und  Oppius)  nicht  mitgemacht  hat  (b.  g.  8,  praef.  8).  Da  das  Buch 
einheitlich  ist,  so  geht  es  auch  nicht  an,  c  1 — 21  dem  Caesar  und  den  Rest 
dem  Hirtius  zuzuweisen  (JZikgerlb,  WSt  14,  76);  ähnlich  verfehlt  Lamdgiuf, 
Unters,  zu  Caesar,  Mfinch.  1888;  d.  Bericht  d.  Asinius  Pollio,  Erlangen  1890: 
Comment.  Wölffl.  17.  Überhaupt  ist  die  sprachstatistische  Methode,  soweit 
sie  positive  Resultate  erzielen  wollte,  an  diesen  Commentaren  zuschandeu 
geworden.    Ausgabe  von  RSchiteidbr,  Berl.  1888.   Vgl.  Judsiob  (§  196, 10)  4. 

7.  Dagegen  im  bell.  Africanum  (oder  Africum:  Klotz,  Caeearstud.  167) 
ist  die  Erzählung  umständlicher  und  befolgt  äußerlich  die  Zeitordnung;  die 
Verehrung  des  politisch  unzurechnungsfähigen  Verfassers  f&r  Caesar  ist 
täppisch,  ebenso  der  geflissentlich  an  den  Tag  gelegte  Haß  gegen  die  Pom- 
pejaner;  die  Sprache  zeigt  viele  Nachlässigkeiten  und  vulgäre  Wendungen 
(zB.  unrichtigen  Gebrauch  des  Plqpf.),  Streben  nach  (Großartigkeit  ohne  die 
Befähigung  dazu,  einen  beschränkten  Wortachatz  {interim  zB.  steht  68  mal), 
Anwendung  von  Ausdrücken  und  Konstruktionen  (zB.  sehr  oft  Inf.  bist.),  die 
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bei  Hirtius  fehlen  (Nippbrdkt  p.  16).  Vgl.  A.  2.  Es  wird  von  einem  snb- 
altemen  Teilnehmer  am  Kriege  herrfihren;  es  dem  Asinius  Pollio  zuzu- 
schreiben, war  ein  in  jeder  Hinsicht  unglücklicher  Gedanke.  Asini  Poll.  (I) 
de  b.  Afr.  comm.  ed.  Wölffldt  et  Miodoi^ski,  Lpz.  1889  (auch  in  der  Re- 
censio  verfehlt,  vgl.  WMüller,  De  Caes.  b.  Air.  recensione,  Rostock  1898), 
besser  ed.  Wölfflin  bei  Kühler  Bd.  3.  Erkl.  von  RSchnbidbb,  Berl.  1906. 
FFböhlich,  das  b.  Afr.  sprach!,  u.  bist,  behandelt,  Brugg  1872.  Widmanh, 
Phil.  60,  666.  AKöhlbb,  s.  A.  8.  Wölfflin,  SB.  bayr.  Ak.  1889,  1,  828.  — 
ChTissot,  la  campagne  de  Cäsar  en  Afrique,  Mäm.  de  Tacad.  des  inscr.  31 
(1884),  2. 

8.  umständlich  bis  zur  Unfähigkeit,  Wesentliches  und  Unwesentliches 
zu  unterscheiden,  igt  auch  das  bell.  Hispaniense,  und  ebenso  ist  das 
Äußerliche  in  der  Anlage  hier  ins  unleidliche  gesteigert;  die  Ausdrücke 
der  Volkssprache  sind  hier  zahlreicher  und  erstrecken  sich  außer  dem  Plqpf. 
auch  auf  falsche  Anwendung  des  Konjunktivs,  bez.  des  Indikativs,  und  viele 
einzelne  Wendungen  {quod  statt  des  accus,  c.  inf,  hene  multi  u.  dgl.);  sogar 
grobe  Sprachschnitzer  sind  häufig  genug.  Von  Satzbau  und  Stil  ist  kaum 
eine  Spur.  Zu  dieser  Unbildung  bilden  einen  heiteren  Gegensatz  die  mannig- 
fachen Zitate  (zB.  aus  Ennius),  die  der  Verf.  anbringt  (Nippbbdby  p.  24), 
und  die  Gespreiztheit  in  den  Reden  und  Schlachbberichten.  AKlotz,  JJ.  1909 
XXIII  660  vermutet  in  dem  Verf.  einen  Offizier  der  6.  Legion.  —  Dbobh- 
HABT,  de  b.  Hisp.  elocutione  et  fide,  Würzb.  1877.  AKöhlbb,  de  b.  Afr.  et 
Hisp.  latinitate,  Acta  seroin.  Erl.  1,  367.  Wölfflin,  Arch.  Lex.  12,  169. 
VuLic,  Hist.  Unters,  zum  b.  Hisp.,  Münch.  1896.  —  CSchnbideb,  nova  bell.  Hisp. 
recensio,  und  de  indagando  belli  Hisp.  scriptore,  Bresl.  1837. 

9.  L.  AurunouleiuB  Cotta,  der  Legat  Caesars  in  Gallien  (f  J.  64  oder 
63;  Klebs,  PW.  2,  2666)  verfaßte  nach  Athen.  6,  p.  273  ns^l  rfjg  'Paiutlnv 
noXiTsias  tfvy/^a^^ce,  8  Tj}  jeargim  tiil&v  (ein  Römer  spricht)  ysYQticnxai  qpcovf, 
das  aO.  für  den  Zug  nach  Britannien  (J.  66)  zitiert  wird.  Büchblbb,  JJ.  111, 
136.  Unklar  ist  Cio.  Att.  13,  44,  3  (J.  46)  seire  omnia  non  cicerbitm  est,  vel 
de  Cotta  . . .  Cottatn  velim  mihi  mittcu  (nach  dem  Tusculanum).  Libonem 
(§  172,  6)  mecum  habeo  et  habueratn  ante  Cascam:  die  letzten  Worte  scheinen 
auf  ein  sonst  unbekanntes  geschichtliches  Werk  eines  Casca  (eines  der  Brü- 
der P.  und  C.  ServiliuB  Casca,  PRE.  6,  1120,  46.  47?)  zu  gehen.  Vgl.  §  169, 
13.    Pbtbb,  HRR.  2,  LXI. 

198.  Cornelius  Nepos  war  gebürtig  ans  Oberitalien  und  be- 
freundet mit  AtticuS;  Cicero  und  seinem  jüngeren  Landsmann  CatulL 
Seine  Lebenszeit  fallt  wohl  zwischen  J.  99  und  24.  Neben  belang- 
losen Liebesgedichten  waren  drei  Bücher  Chronica  sein  frühestes 
Werk;  auch  ein  geographisches  scheint  er  verfaßt  zu  haben.  Seine 
übrigen  Schriften  zeigen  Vorliebe  für  das  Kulturgeschichtliche, 
worin  sich  der  Einfluß  des  Varro  geltend  machen  mag,  und  für  die 
moralisierende  Lebensbeschreibung.  So  die  fünf  Bücher  Exempla, 
die  ausführlichen  Schilderungen  des  älteren  Cato  und  des  Cicero, 
besonders  aber  sein  letztes  und  umfassendstes  Werk  de  yiris  illu- 
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stribas,  mindesteiiB  sechzehn  Bücher,  worin  Römer  und  Ausländer 
neben  einander  behandelt  waren.  Was  davon  erhalten  ist,  nämlich 
aus  dem  Buche  de  latinis  historicis  die  Lebensbeschreibungen  des 
Gato  und  des  Atticus  und  das  Buch  de  excellentibus  ducibns  exte- 
rarum  gentium ,  empfiehlt  sich  zwar  durch  ÜbersichÜichkeit,  An- 
spruchslosigkeit der  Darstellung,  Milde  und  Wärme  der  Beurteilung, 
läßt  aber  (namentlich  das  Feldherrenbuch)  bezüglich  der  sachlichen 
Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit,  der  geschichtlichen  Auffassung 
und  ebenso  hinsichtlich  des  Stils  auch  mäßige  Ansprüche  unerfüllt. 
Auch  der  Ausdruck  schwankt  haltlos  zwischen  literarischer  und 
volkstümlicher  Sprache.  So  erweist  sich  Nepos  als  ein  durchaus 
mittelmäßiger  Schriftsteller. 

1.  Vorname  unbekannt.  Heimat:  Auson.  op.  28,  9  nennt  Gallien  als 
Heimatland  des  NepoB.  Plih.  NH.  8,  127  Nepos,  Padi  accola.  Plim.  ep.  4, 
28,  1  an  Vibius  Severus:  Herennius  Severus  . .  magni  aestimat  in  bibliotheca 
Uta  ponere  imagines  munieipum  tuarum,  Camdii  Nepotis  et  T.  Catii  (des 
Insubrers  §  178,  3).  Da  von  den  vier  Städten  des  Insnbrergebietes  (Ptol.  8, 
1,  38)  nur  Ticinnm  am  Po  liegt,  so  könnte  dies  die  Vaterstadt  des  C.  N. 
sein  (MoMMSKif,  Sehr.  4,  896).   Anders  FUnqbb,  Abh.  Münch.  Akad.  16,  1,  186. 

2.  Lebenszeit.  Hisboktm.  ad  Pammach.  12  (2,  419  Vall.):  refert  ..  Cor- 
nditu  Nepos  se  praesente  . .  eam  pro  Comelio  . .  defensionem  peroratam  (J.  65, 
s.  §  180,  la).  Plin.  NH.  9,  187  Nepos  Comeiius,  qui  divi  Äugusti  principaiu 
obiit  (vgl.  10,  60),  me,  inquü,  iuvene  violacea  purpura  vigehat  . .  nee  multo 
post  rubra  Tturentina.  huic  suceessit  dtbapha  Tyria,  . .  hac  P.  Lentulus 
Spiniher  aedilis  eurulis  (§  68)  primus  in  praetexta  usus  improbabatur.  Vgl. 
ebd.  86,  59.  2,  169  Nepos  Comeiius  auetor  est  Eudoxum  quendam  sua  aetaie, 
cum  Lathyrum  regem  (Ptolemaens  Vm  Lathyros  J.  117 — J.  81)  fugeret  usw. 
J.  44  starb  ihm  ein  Sohn  als  puer  (Cio.  Att.  16,  14,  4).  Aus  den  angeführten 
Stellen,  sowie  aus  der  Bewunderung,  mit  der  er  an  Atticus  (geb.  109)  em- 
porblickt, läßt  sich  schließen,  daß  Nepos  etwa  um  J.  99  geboren  war.  Corn. 
Nepos  25,  19,  1  {quoniam  fortuna  nos  superstites  ei  esse  voluit)  beweist  keine 
Altersgleichheit  mit  Atticus  (wie  ünobb  aO.  186  will).  Aus  unerkennbarem 
Gründe  berichtet  Hibbom.  zu  Eus.  Chron.  erst  ad  a.  Abr.  1977  =  J.  40: 
Comeiius  Nepos  scriptar  historicus  clarus  habetur.  Er  überlebte  den  Catull 
(Att.  12,  4)  und  Atticus  (f  J.  82;  Att.  19,  1),  ohne  daß  aber  bekannt  ist, 
wie  lange  er  nach  Herausgabe  des  Zusatzes  zum  Atticus  (s.  S.  458,  Z.  17 
V.  u.)  noch  lebte.  —  Exemplare  des  Cicero  a  Domitio  BcUbo  deseripta  aut 
ab  Ättico  atU  Nepote  erwähnt  Fronto  bei  Haulbr,  M^l.  Chatelain  625. 

8.  Verhältnis  zu  Atticus,  Cicero  und  Catull.  Att.  18,  7  saepe  propter 
familiaritatem  domestieis  rebw  interfuimus.  Da  Atticus  J.  86 — 65  in  Athen 
lebte,  kann  die  famiUariUu  nicht  yor  64  begonnen  haben.  —  Gbll.  15, 28, 1 
zu  stark:  Comeiius  Nepos  . .  M.  Cieeronis  ut  qui  maxime  amieus  famüiaris 
fu4t.  Es  gab  einen  Briefwechsel  des  Cicero  mit  Nepos  (s.  S.  427,  Z.  18). 
Rest  daraus  bei  Sust.  lul.  55;  von  einem  Briefe  des  Nepos  an  Cic.  bei 
Lactaht.  inst  8,  15,  10  (s.  §  50, 8).    Anderes  bei  Cic.  ad  Att.  16,  5,  5  (Juli  44) 
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Nepotis  episiülam  expecto.  cupidua  tue  meorum?  qui  ea,  quibus  maxime 
yavQUb^  hgenda  non  puUt.  16,  14,  4  (Noy.  44)  mdU  narr<u  de  NepoUs  fiUo; 
vdlde  mehereuie  moveor  et  moUete  fero.  neseieram  ofnnino  esse  ietmm  puerum, 
Catull  mochte  an  den  Landsmann  von  der  Heimat  aui  empfohlen  sein  und 
fand  an  ihm  einen  Gönner,  der  seiner  auch  in  den  Chronica  (A.  4)  rühmend 
gedachte;  s.  Catcll.  1,  S. 

4.  Nicht  erhaltene  Schriften.  1)  erotische  Qedichte.  Plim.  ep.  6,  8,  S 
a  honte,  inter  quoe  vel  praeeiptte  numerandue  est  P.  Vergühu,  Carneliue 
Nepos  . .  non  quidem  hi  eenatoree,  eed  sanetitas  morum  nofi  distat  ordinibtts. 
—  2)  Chronica.  Catull.  1,  6  tarn  tum  cum  auaua  es  unus  Italorum  Omne 
aevum  tribus  explieare  ehartis,  Doctis,  luppiter,  et  lahoriosis.  Okll.  17, 21,  t 
Cornelius  Nepos  in  primo  chronieo  (vgl.  17,  21,  1  e^;  libris  qui  ehronid  ap- 
peliantur).  Ausom.  ep.  16  apologos  Tüiani  et  Nepotis  ^ronica,  quasi  aUos 
apologos  {nam  et  ipsa  instar  stmt  fäbularum)  . .  misi.  Daß  Saturn  als  Mensch 
behandelt  war  (Min.  Fbl.  Oct.  21,  4),  deutet  auf  Euhemerismus.  Das  Gänse 
war  wohl  ein  chronologischer  Abriß,  wie  ihn  auch  Atticus  und  Varro  yer- 
faßten,  nur  vielleicht  gleichmäßiger  auf  AußerrOmisches  erstreckt  (sB.  auf 
die  Lebenszeit  griechischer  Helden,  wie  Alexanders  d.  Gr.,  und  Dichter,  wie 
Homer  und  Archilochos).  Für  die  griechischen  Daten  lag  gewiß  Apollodort 
Chronik  der  Arbeit  zugrunde,  für  die  römischen  führen  Spuren  auf  Cato 
und  Cassius  Hemina.  Münzbb,  Beitr.  z.  QueUenkritik  834.  Benutzung  durch 
Velleius  läßt  sich  nicht  erweisen.  Rohds,  Sehr.  1,  86.  Die  wenigen  An- 
fahrungen daraus  in  Halms  Ausg.  (1871)  119.  HPbter,  HRF.  218;  HRB. 
2,  25.  —  Nach  Catull.  aO.  scheinen  diese  Chronica  nicht  nach  J.  60  her- 
ausgegeben zu  sein  (vgl.  Schwabe,  quaest.  Catull.  296):  die  Worte  ebenda 
unus  Italorum  legen  nahe,  daß  Nepos  früher  schrieb  als  Varro  und  Atticus 
ihre  ähnlichen  Abrisse,  was  hinsichtlich  der  Arbeit  des  Atticus  sicher  ist 
(§  172,  2,  b).  Cicero  benutzte  die  Schrift,  ehe  die  des  Atticus  erschien.  — 
8)  Ezempla.  Charis.  GL.  1,  146  N^fMS  exempiorum  IL  Gbll.  6,  18,  11 
Cornelius  Nepos  in  libro  exempiorum  quinio  . .  litteris  mandavit.  Nach  den 
Anführungen  daraus  (bei  Halm  aO.  120.  Pbtbb  HRF.  224;  HRB.  2, 26)  scheint 
es,  daß  darin  im  Geiste  des  Kynismus  und  in  der  Art  des  Varro  das  alte 
Rom  der  Gegenwart  gegenübergestellt  war,  die  u.  a.  in  ihrem  Bauluxus 
geschildert  war.  Mamurra  (f  J*  46?)  war  darin  genannt,  und  vielleicht 
stammt  daraus  auch  Subt.  Aug.  77  non  amplius  ter  bibere  eum  solitum  super 
cenam  in  eastris  apud  Mutinam  (J.  44/8)  Cornelius  Nepos  tradit  Über  Be- 
nutzung durch  Valerius  Maximus  Traubb,  SB.  bajr.  Ak.  1891,  406,  durch 
Plinius  s.  LÜBLiCHs  (A.  6  E.).  Mümzbb  Beitr.  822.  Wissowa  aO.  1411  nimmt 
daneben  ein  besonderes  kulturhistorisches  Werk  an.  —  4)  Leben  des  Cato. 
CoBN.  Nbp.  Cat.  8,  6  huius  de  vita  et  moribus  plura  in  eo  libro  perseeuH 
sumus,  quem  separatim  de  eo  feeimus  rogatu  T.  Pomponii  Ättici;  quare  stu- 
diosos  CaUmis  ad  iUud  volumen  ddegamus.  —  6)  Leben  des  Cicero  zu  dessen 
Verherrlichung  wohl  nach  seinem  Tode  verfaßt.  Gbll.  16,  28,  2  Cornelius 
Nepos  ,,,  M.  Cieeronis  ut  qui  maximiS  amieus  familiaris  fuU  . .  in  librorum 
primo  quos  de  vita  ülius  composuit  errasse  videtur,  —  6)  Geographische» 
Werk,  wie  es  scheint  in  der  Weise  der  Paradoxographen  (vgl.  Ciceros  Ad- 
miranda,  oben  §  186,  4),  ohne  Sichtung  der  Nachrichten,  doch  mit  Angabe 
der  Ortsentfemungen.    Plxv.  NH.  5,  4   minus  profecto   mirentur  portentosa 
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Chraeciae  mendaeia  de  his  .,  prodiia,  gut  cogitent  nottras  nuperque  paulo 
mifMS  tnonstrifica  quaedam  . .  iradidine, . .  quaeq^e  tdia  Cwnelius  Nepos  avi- 
dissifne  credidit.  Über  die  Benutzung  durch  Plinius  AElotz,  Quaest  Plin.  16. 
Die  sonstigen  Erwähnungen  des  Werkes  bei  Halm  aO.  126.  Cipou^  Nepote 
e  le  sdenze  naturali,  Riv.  fil.  11,872.  Columba,  Boll.  fiL  cl.  5,11.  —  7)  Suet. 
gramm.  4  Cornelius  Nepoa  ItbeUo,  quo  distinguit  Uttercttum  (den  gelehrten 
Grammatiker)  ab  erudito  (dem  Gebildeten):  eher  eine  Einzelschrift  (polemi- 
schen Charakters?)  als  etwa  die  Vorrede  der  grammatici  illustres  (S.  459, 
Z.  8). 

5.  SuBTON  bei  Hieron.  2,821  Vall.:  (de  viris  illustribua  scripserunt) 
apud  Latinos  . .  Varro  (in  den  Imagines),  Santra,  Nepos,  Hyginua  {et . .  Tran- 
quilltuf).  Gell.  11,  8,  5  in  Itbro  Comeli  Nepotis  de  irUustribus  viris  XIII 
(über  Cato  an  de  bist.  lat.).  Chabis.  GL.  1,  141  Cornelius  Nepos  inltuMum 
XV  und  Cornelius  Nepos  itUustrium  virorum  libro  XVI;  vgl.  ebd.  220  Ne- 
pos de  inlustribus  piris  II.  Auf  Einzelteile  Verweisungen  bei  Cobh.  Nbpos 
selbst:  Dion.  8,  2  sed  de  hoc  in  eo  libro  piura  sunt  exposita,  qui  de  histori- 
eis  graecis  conseriptus  est.  Daneben  ein  Buch  über  die  römischen  Geschicht- 
sohreiber:  daraus  sind  erhalten  die  vitae  des  Atticus  und  des  Cato  (Censo- 
rius)  mit  der  Überschrift  ex  libro  Comelii  Nepotis  de  latinis  historieis,  und 
mit  derselben  Überschrift  Bruchstücke  aus  den  Briefen  der  Cornelia,  der 
Mutter  der  Gracchen  (§  123,  6  Z.  8):  im  letzten  Fall  ist  freilich  die  Buoh- 
angabe  nicht  richtig;  Nepos  konnte  vielmehr  die  Grracchen  nur  in  einem 
Buch  de  Latinis  oratortbtis  behandeln.  Nipperdbt,  op.  99.  Endlich  über 
Cicero  als  Greschichtschreiber  (§  186,  1  Z.  8)  eine  Notiz  im  cod.  Guelferb. 
Gud.  278  s.  Xin  Cornelius  Nepos  in  Ubro  de  historieis  latinis  (fr.  17).  Vgl. 
auch  SuBT.  rhet.  8  (§  158,  8  Z.  7).  Also  ging  wohl  ein  einleitendes  Buch 
voran  und  es  folgten  paarweise  die  Griechen  und  die  Römer,  so  daß  jenen 
die  geraden,  diesen  die  ungeraden  Zahlen  entsprachen.  Über  die  Zahl  der 
Bücher  Hafnbb,  Qnaestiunculae  Plinianae,  Neuburg  1898.  Das  Buch  de  lat. 
bist,  wurde  noch  zu  Atticus'  Lebzeiten  herausgegeben  (zwischen  J.  85  u.  88); 
bei  einer  neuen  Ausgabe  nach  dessen  Tode  (J.  82)  fügte  Nepos  den  Schluß 
hinzu:  Att.  19,  1  hactenus  Attieo  vivo  edita  a  nobis  sunt,  nunc  ...  reliqtia 
persequemur;  vielleicht  bald  nach  der  Schlacht  bei  Actium  (J.  31),  infolge 
deren  Octavian  den  Titel  Imperator  erhielt  (s.  19,  2  in  affinitatem  pervenit 
Imperaitoris,  Divi  filii)  und  vor  J.  27,  wo  er  den  Titel  Augustus  erhielt 
(Caesar  19,  8 f.  20,  8.  5).    Mommsbh,  Mon.  Ancjr.  p.  58. 

Praef.  8  in  hoc  exponemus  libro  de  vita  excellentium  imperatorum. 
15,  4,  6  uno  hoc  volumine  vitam  exeeUentium  virorum  complurium  condudere 
constiiuimus,  quorum  separatim  multis  milibus  versuum  compi%ires  scriptores 
ante  nos  expliearunt,  28,  18,  4  tempus  est  huius  libri  faeere  finem  et  Roma- 
norum  explicare  impenxtores^  quo  facilius  eollatis  utrorumque  facHs^  qui  viri 
prneferendi  sint,  possit  iudicari.  Unter  den  nichtrömischen  imperatores  wer- 
den zuerst  die  griechischen  (20)  in  ziemlich  genau  innegehaltener  chrono- 
logischer Reihenfolge  behandelt,  dann  folgt  ein  Nachtrag:  nach  einer  kurzen 
Übersicht  über  die  griechischen  Könige,  die  zugleich  imperatores  waren, 
Hamilcar  und  Uannibal.  Vgl.  21,  1,  1  ^t  fere  ftmunt  graecae  gentis  duees 
(darunter  auch  der  Karier  Datames),  qm  memoria  digni  videaiwtwr,  praeter 
reges;  namque  eos  atHngere  noluimus,  quod  omnium  res  gestae  separatim 
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sunt  rekUae  (in  dem  Bache  de  regibus).  Jenes  griechische  Heldenbnch  (ritae 
1 — 20)  ist  Atticns  gewidmet  (praef.  1,  1):  der  Nachtrag  wurde  (bei  einer 
neuen  Ausgabe)  erst  später  nach  dem  Tode  des  Atticus  (J.  82;  Hann.  13,  1 
Atticus  —  scriptum  rdiquit)  hinzugefügt;  da  die  Vita  des  Datames  beginnt: 
venio  nunc  ad  fortissimum  nirum  maximique  cansilii  omnium  harharorum, 
exceptis  duobus  Carthaginiensibus  Hamilcare  et  HannibiUe,  so  gehört  sie  viel- 
leicht auch  zu  diesem  Nachtrage.  —  Auf  ein  Buch  de  poHis  latinis  weisen 
Anf&hrungen  bei  Suktom,  rita  Terent.  p.  21,  6.  81,  2  R.,  auf  eines  de  gram- 
matieis  vielleicht  Subt.  gramm.  4  (s.  A.  4  E.).  —  Hiemach  waren  die  viri 
illustres  nach  den  Gebieten  unterschieden,  worin  sie  sich  auszeichneten, 
und  innerhalb  dieser  wiederum  Nichtrömer  (Titel  des  erhaltenen  Buches 
de  exeUentibus  ducibus  exterarum  gentium)  und  Römer  neben  einander 
behandelt,  ganz  wie  in  den  Imagines  des  Varro  (oben  8.  886).  Die  An- 
führungen aus  nichterhaltenen  Büchern  bei  Halm  aO.  121.  HRR.  2,  86. 
HRF.  219.  Dafi  in  diesem  Werk  auch  die  Künstler  (Maler  usw.)  behandelt 
gewesen  und  daß,  wie  Brunn  und  Furtwängler  (s.  §  818,  8)  behaupteten, 
diese  Eünstlerbiographien  von  Plinius  NH.  benutzt  worden  seien,  ist  ganz 
unwahrscheinlich.  Urlichs,  d.  Quellenregister  zu  Plin.  letzten  Büchern 
(Würzb.  1878).  Mühzbb,  Beitr.  827.  Zur  Charakteristik  des  vollständigen 
Werkes  vgl  auch  16,  1,  1  vereor  . .  ne  non  vitam  eius  enqrrare,  sed  hisUh 
riam  videar  scribere.  16,  1,  3  cum  exprimere  imaginem  eonsuetitdinis  atque 
vitae  velimus.  26,  19,  1  rerum  exempUs  lectares  docebimus  . .  suos  cuique  mo- 
res plerumque  conciliare  fortunam.  Moralisieren  auch  8,  2,  3.  8,  3,  2.  Atl 
19,  1.  Das  Werk  scheint  öfters  von  Plutarch  benutzt  (fr.  6.  7.  9.  10),  aber 
vgl.  Pbteb  lvi.    Soltau,  JJ.  168,  128.  867. 

6.  Mäfiig  ist  das  Lob  bei  Gbll.  16,  28,  1  Cornelius  Nepos  rerum  memo- 
riae  non  indüigens;  Plinius  (A.  4g£.)  bezichtigt  ihn  spöttisch  großer  Leicht- 
gläubigkeit. Zu  der  Vorstellung,  die  wir  hiemach  von  seiner  Bedeutung 
als  Schriftsteller  erhalten,  stimmt  durchaus,  was  von  ihm  auf  uns  gekommen 
ist.  Man  begreift  nicht,  warum  er  unter  den  duces  oder  imperatores  gerade 
diese  ausgewählt,  andere  (darunter  Aratos,  Philopoemen,  Kleomenes  III) 
übergangen  hat;  ebenso  steht  die  Ausführlichkeit  der  Behandlung  keines- 
wegs immer  im  Verhältnis  zur  Wichtigkeit  des  Geschilderten,  und  Nepos 
gesteht  selbst,  daß  er  sich  Aber  die  richtige  Auswahl  des  Stoffes  nicht  klar 
ist  (16,  1).  Wo  er  sich  an  das  Enkomion  anschließt,  disponiert  er  bald  nach 
Tugenden  (Epam.),  bald  nach  Taten  (Ages.).  Mit  der  Nennung  von  Quellen 
(wie  Deinen,  Polybios,  Seilenos,  Theopompos,  Thukydides,  Timaios,  Xeno- 
phon)  ist  er  so  freigebig  wie  ein  Antiquar;  dabei  ist  Thukydides  der  ein- 
zige Autor,  dessen  direkte  Benutzung  wir  nachweisen  können  (vit.  Themist., 
EdMbtbb,  Forsch.  2,  68).  In  der  Hauptsache  folgt  er  Büchern  «tpl  M6ieMf 
dvdQ&Vj  die  dem  seinigen  ähnlich  waren  und  deren  reicheres  Material  er 
mit  großer  Inkonsequenz  verkürzt.  Die  Quellen  werden  flüchtig  behandelt 
und  oft  mißverstanden.  Die  Reihenfolge  der  duces  tmd  die  Anordnung  dee 
Stoffes  in  ihren  vitae  ist  planlos;  Wichtiges  und  Unwichtiges  wird  nicht 
gehörig  unterschieden ;  schlimme  geschichtliche  und  geographische  Irrtümer 
und  Verwechslungen,  sogar  Entstellungen  um  des  rhetorischen  Effektes  willen 
sind  nicht  selten;  das  Chronologische  wird  oft  vernachlässigt  und  um  so 
größere  Teilnahme  dem  Pathetischen,  Kuriosen  und  Anekdotenhaften,  zB. 
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den  Todesarten  zugewendet.  Vgl.  pr.  1  nan  dubito  fare  plerasque  Ättice, 
qui  hoc  genus  seripUt/rae  Uvt  et  wm  satia  dignum  summorum  virorum  per- 
sanis  iudicerUj  cum  rdaium  legent,  quia  musicam  docuerü  Epaminondam,  atU 
in  eius  virtutibus  eommemorari  saUaue  eum  eommode  aeienterque  tibiis  ean- 
tasse.  S.  darüber  Nippkbdkys  größere  Ausgabe,  auch  Uhgeb  aO.  146.  Die 
Anlage  ist  in  den  verschiedenen  Viten  willkürlich  verschieden,  die  Charak- 
teristik der  einzelnen  meist  einseitig,  indem  sie  unter  Anlehnung  an  das 
Enkomion  vorzugsweise  die  Lichtseiten  hervorkehrt  und  den  gerade  Geschil- 
derten als  den  größten  in  seiner  Art  hinstellt  und  auch  sonst  gern  über- 
treibt. Der  Stil  ist  ebenso  tmgleich;  er  hat  etwas  Zierliches,  so  lange  er 
sich  in  kurzen  Sätzen  bewegt;  unternimmt  der  Verfasser  größere  Perioden, 
so  verwickelt  er  sich  in  der  Regel  und  stolpert.  Sprachschatz  und  Wort- 
stellung zeigen  wenig  Abwechslung;  einzelne  Wörter  und  Konstruktionen 
weichen  von  dem  Sprachgebrauche  der  mustergültigen  Prosaiker  der  Zeit 
ab:  Nepos  ist  von  Ciceros  Stilreform  nicht  ergriffen  und  hinter  seiner  Zeit 
zurückgeblieben.  Zu  der  Schlichtheit  des  Tones  steht  die  Verwendung  rhe- 
torischer Mittel  im  Gegensatz :  bisweilen  finden  sich  rhythmische  Satzschlüsae, 
Antithesen  mit  törichten  Paronomasien  und  Alliteration.  5,  1,  2  non  mag%8 
amwe  quam  more  dtictus.  26,  8,  4  »ic  iUe  consenaionia  globuß  huiue  unius 
dissensiane  disiectus  est.  Aber  wer  deshalb  den  Schriftsteller  in  einen  ande- 
ren Zeitraum  verlegen  wollte,  würde  weit  über  das  Ziel  hinausschießen. 
Eine  Zeit,  die  neben  einem  Cicero  und  Caesar  nicht  nur  einen  Varro  um- 
schließt, sondern  auch  die  Verfasser  des  bell.  Mi,  und  Hisp.,  die  endlich 
bald  darauf  einen  Vitruv  sah,  hat  auch  Raum  für  einen  Stilisten  wie  Cor- 
nelius Nepos.  Allem  nach  war  er  ein  gutmütiger,  wohlwollender,  ehrlicher, 
aber  geistig  ziemlich  beschränkter  Mensch  und  Schriftsteller.  Vgl.  Nippkr- 
DEYB  Einleit.  (1849)  xxi.  zxviu.  Leo,  Biogr.  198.  Lippklt,  Quaest.  biogra- 
phicae,  Bonn  1889,  87. 

7.  Die  obige  Darstellung  hielt  daran  fest,  daß  das  Feldherrenbuch  ein 
Werk  des  Cornelius  Nepos  sei:  aber  die  Hss.  geben  vielmehr  als  Oberschrift 
Liber  Aemilii  Probt  de  excellentibus  ducibus  exterarum  gentium  und  nennen 
nur  als  Verfasser  des  Atticus  und  Cato  den  Cornelius  Nepos  (o.  A.  6,  Z.  10). 
GiFANiuB  (in  s.  Ausgabe  des  Lucrez,  Antw.  1666,  p.  394*)  erkannte,  daß  auch 
die  duces  dem  Cornelius  angehören.  Die  Veranlassung  zu  jener  falschen 
Benennung  gab  ein  schülerhaftes  Epigramm,  gedruckt  auch  zB.  AL.  783. 
PLM.  6,  83,  das  in  den  Hss.  hinter  dem  Feldherrenbuche  steht.  Es  hat 
aber  zu  diesem  nur  insofern  eine  Beziehung,  als  es  dem  Anschein  nach 
eine  Abschrift  davon  begleitete,  die  ein  Probus  (10)  dem  Kaiser  Theodo- 
sius  U.  übersendet:  Probus  selbst,  sein  Vater  und  Großvater  (11)  —  also 
wohl  drei  Lohn-  und  Schönschreiber  —  hatten  das  corpus  (11)  hergestellt 
Traubb,  SB.  bayr.  Ak.  1891,  409  (anders  FVooxl,  JJ.  161,  779).  Dieses  Epi- 
gramm verursachte  dann  die  falsche  Unterschrift;,  die  in  den  Hss.  dem  Epi- 
gramm folgt  Äemüii  Probi  de  exe.  duc.  ext.  gent,  liber  explicit,  und  diese 
wieder  die  falsche  oben  genannte  Überschrift.  Bbbok,  Phil.  12,  680,  ver- 
suchte einen  Teil  des  Namens  aus  Mißverständnis  von  sii(endavi)  probvs  zu 
erklären.  Rimck  u.  a.  gaben  sich  große  Mühe,  diesen  (Aemilius)  Probus 
unter  Theodosius  als  den  Verfasser  der  fraglichen  vitae  zd  erweisen.  Aber 
ein  solcher  Ansatz  des  Werkes  ist  literaturgeschichtlich  und  stilistisch  un- 
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möglich:  übrigenfl  auch  deshalb,  weil  sehon  Ampelins  (§  869,  1)  cap.  14. 
16.  88  offenkundig  das  Helden bnch  benatzt  hat  (Anszflge  darans.  auch  im 
ScHOL.  Bob.  p.  141,  24  St.,  wo  sich  anch  der  Name  des  Werkes  ^de  viris 
illustribus'  angedeutet  findet  p.  141,  26.  148,  2).  Die  unbestritten  yon  Cor- 
nelius Nepos  herrührenden  und  in  allen  guten  Hss.  zugleich  mit  dem  Feld- 
herrenbuche überlieferten  yitae  des  Gate  und  des  Atticus  zeigen  die  gleichen 
sachlichen  und  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  und  dieselbe  allgemeine 
Auffassung  und  Neigung,  die  behandelten  Helden  zu  retten  und  zu  erhöhen, 
wie  die  der  duces.  Auch  die  vergleichenden  Blicke  des  Verfassers  auf  die 
politischen  Verhältnisse  seiner  Zeit  passen  trefflich  auf  den  Ausgang  der 
Republik  (Eum.  8,  2.  Ages.  4,  2.  Cato  2,  2  u.  a.  Gbmss,  ZfQW.  87,  Jahres- 
ber.  890).  unhaltbar  ist  die  Ansicht  von  FUsobr,  Abh.  bayr.  Akad.  16,  1 
(1881),  der  das  Feldherrenbuch  dem  Hyginus  (§  262)  beilegen  will;  s.  da- 
gegen Lüpus,  JJ.  126,  879.  B*ossifHAUBB,  phil.  Anz.  18,  788.  AMatb,  stimmt 
der  Cato  u.  Att.  des  Nep.  in  Spr.  u.  Stil  mit  den  vitae  ducum  überein?, 
Cilli  1888.  SoHüLLBB,  Progr.  Görz  1897.  Auch  för  die  Annahme,  daß  das 
uns  vorliegende  Werk  ein  spät  gemachter  Auszug  aus  dem  ursprünglichen 
sei,  gibt  es  keinen  irgend  haltbaren  Grund.  Maovio,  op.  2,  128.  LACHMAinr, 
kl.  Sehr.  2,  188.  Flbckbisbn,  Phil.  4,  846.  Nifpkrdbt  (1849)  p.  xxxvi.  Für 
diese  Ansicht  Tbten,  de  auctore  vitarum  C.  N.  quae  feruntur,  Osnabr.  1874. 
Vgl.  noch  HHaupt,  de  auctoris  de  viris  ill.  (unten  §  414,  4)  libro  (Würzb. 
,1876)  89. 

8.  Die  hs.  Überlieferung  ist  sehr  mangelhaft.  Von  der  besten  Hand- 
schriftenldasse  ist  jetzt  nur  noch  ein  Vertreter  erhalten,  der  cod.  Parcensis 
zu  Löwen  s.  XV  (Roth,  RhM.  8,  626;  vgl.  Phil.  26,  706),  und  auch  in  die- 
sem fehlen  die  vita  Attid  und  die  Bruchstücke  der  Cornelia  (o.  A.  6,  Z.  11); 
andere  Vertreter  derselben  Klasse  waren  der  cod.  Danielis  oder  Gifanii,  der 
beste  von  allen;  dann  vielleicht  der  Leidensis  Boecleri  (s.  A.  9);  beide  Hss. 
sind  jetzt  verschollen.  Von  der  zweiten  beträchtlich  schlechteren  Hss.- Klasse 
ist  der  beste  der  Gudianus  166  s.  XII/XlII:  die  übrigen  meist  stark  ver- 
naschten Hss.  sind  s.  XV.  Vgl.  de  librorum  numero  et  auctoritate  in  Roths 
Ausg.  (1841)  p.  207.  261.  Nippkbdbts  Text- Ausg.  p.  8.  Gbmss,  Zur  Reform 
d.  Textkrit.  des  C.  N.,  Berl.  1888.    Gbbckb,  JJ.  Suppl.  22,  84. 

9.  Hauptausgaben  von  DLambin  (Par.  1669),  ASghott  (cum  notis  var., 
Frankf.  1608),  Böcleb  (Straßb.  1640.  1666),  vStavbbbn  (Leid.  1784.  1778. 
Stuttg.  1820  11,  cur.  Babdiu).  Bbbmi  (mit  Anmerkungen,  Zür.^  1827).  — 
Erste  kritische  Ausgabe  von  LRoth,  Aemilius  Probus  etc.;  praemissa  sunt 
Rinckii  prolegomena,  Bas.  1841.  Erklärt  von  Nippbbdbt  (größere  Ausg.), 
Lpz.  1849  (2.  Aufl.  von  Lupus,  Berl.  1879,  kl.  Ausg.^*  von  KWittb  1918). 
Revision  von  Nippbboby,  Berl.  1867  (Text  mit  knappem  Apparat).  Apparatn 
critico  adiecto  ed.  Halm,  Lps.  1871.  —  Textum  constii  Cobbt,  Leid.'  1884. 
Rec.  et  verb.  ind.  add.  Gitlbaub,  Freib.  i.  B.^  1907.  Rec.  et  emend.  AWbid- 
MBB,  Prag'  1888.  Texte  zB.  von  Halm  u.  Flbckbisbn  (Lps.*  1884,  mit  WBuch 
von  Haackb,  "1912).  GAndbbsbr,  Prag  1884  (m.  Wörterb.  v.  KJahb).  Wörter- 
bücher von  KocB  und  Gbobobs,  Hann.*  1888,  Eichbbt,  Bresl."  1891.  —  Mit 
Verbesserung  der  sprachlichen  und  sachlichen  Fehler  oder  vervollständigt 
von  YöLKBB  u.  Cebcelius,  Lps.^  1898,  Obtmabh  (Lpz.*  1891),  FYoobl  (BerL* 
1886  von  KJahb),  JLattmabb  (Gött.^  1889). 
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11.  FRiNOK,  saggio  di  an  esame  critico  etc.,  Venedig  1818;  umgearbeitet 
in  Roths  Ausgabe.  FRakke,  comm.  de  C.  N.  vita  et  Bcriptis,  Quedlinb.  1827. 
LiBBEBKÜHN,  de  auctore  vit.  quae  sub  nomine  C.  N.  feruntur,  Lps.  1837;  vin- 
diciae  librorum  iniuria  suspectorum,  Lps.  1844  (defensio  C.  N.  contra  Aem. 
Pr.  librarium).  BHamow,  de  Com.  Nep.,  Züllichau  1860.  ALihsmateb,  de 
vit.  ezc.  duc,  Münch.  1858.  Geasbebobr,  zur  Würdigung  des  C.  N.,  Eos  1, 
225.  Pbtbb,  HRR.  2,  xl.  Wissowa,  PW.  4,  1408.  De  fontibus  et  auctorit. 
C.  N.  y.  HisELT  (Delft  1827),  Wichbbs  (Groningen  1828),  Ekkbb  (acta  soc. 
Bheno-Traiect.  3,  1828,  198).  JFbbudembbbo,  quaest.  bist  in  C.  N.,  Cöln  1839 ; 
Bonn  1842.  Vgl.  PNatobp,  Quos  auctores  secuti  sint  ..  Cornelius  lustinus, 
Strafib.  1876;  ZöQ.  27,  561.  WElotz,  die  Quellen  z.  Phokion  im  . . .  Nepos, 
Lpz.  1877.  GFricke,  de  fönt.  Plut.  et  Nep.  in  v.  Phocionis,  Berl.  1883. 
MMoHB,  d.  Quellen  d.  Plut  u.  Nepotischen  Themist.  usw.,  Berl.  1879.  Gobthb, 
die  Quellen  des  Nep.  zur  griech.  Gesch.,  Gr.-Glogau  1878.  Hähnxl,  die 
Quellen  des  N.  im  Leben  Hannibals,  Jena  1888.  —  Zur  vita  Alcibiadis 
JWiooBBs  (Lpz.  1833),  Catonis  vHbemfra  (Leid.  1825),  Attici  JHbld  (Prole- 
gomena,  Bresl.  1826),  Miltiadis  Casson,  Elio  14,  69. 

12.  Wörterbücher,  Indices  s.  oben  A.  9.  ADobnhbdc,  Beitr.  z.  Latinität 
des  N.,  Detmold  1861.  BLupus,  der  Sprachgebrauch  des  N.,  Berl.  1876. 
Pbbtzsch,  Zur  Stilistik  d.  Nep.,  Spandau  1890.  Nobdbn,  Eunstpr.  204.  — 
Berichte  von  Gbmss,  JB.  phil.  Ver.    Bitschofskt,  JB.  72,  75. 

199.  Das  Auguralwesen  wurde  in  dieser  Zeit  Yon  einer  Anzahl* 

Yomehmer  Mitglieder  des  Augurenkollegiums  behandelt.   So  von 

Appius  Claudius  (Cos.  54),  der  sich  ähnlich  wie  Nigidius  Figulus 

auch  mit  Totenbeschwörungen,  Geisterseherei  und  ähnlichem  Spuk 

abgab;  ferner  von  C.  Marcellus,  M.  Messala  (Cos.  53),  L.  Caesar  und 

Veranius.  Über  verwandte  Gebiete  schrieben  Gelehrte  wie  Granius 

Flaccus,  der  die  Indigitamenta  und  das  ins  Papirianum  behandelte, 

und  Aufustius,  über  die  etruskische  Haruspicin  vor  allen  A.  Caecina 

u.  a.  Mit  der  aus  Ägypten  eingeführten  Astrologie  befaßte  sich 

L.  Tarutius,  der  aber  griechisch  schrieb.  Der  Einfluß  der  stoischen 

und  der  neupythagoreischen  Theologie,  d.  h.  der  Richtung  des  Po- 

seidonios  ist  in  dieser  Literatur  nicht  zu  verkennen. 

1.  Appins  Claudius  Ap.  f.  Pul  eher,  Augur  seit  59,  Cos.  54,  Cen- 
sor  50,  t  ^S-  MüHZKB,  PW.  8,  2849  und  Bull.  inst.  1860,  225.  1801,  68, 
CIL.  1,  619.  Cic.  Brut.  267  Appius  Claudius,  collega  et  familiaris  meus,  . . 
et  satis  studiaaus  et  valde  cum  doctua  tum  etiam  exercitatus  oratar  et  cum 
auguralis  tum  amnis  püblici  iuris  antiguitatisque  nastrae  bene  peritus  fuü, 
Tuse.  1,  37  ea  guae  mew  amicus  (zeitweise)  Appius  vs%vo{kapxita  faeidxU, 
div.  1,  132  psyehomantia,  quihus  Appius  . .  uti  solehat,  ep.  3,  4,  1  (J.  51)  an 
ihn:  ülo  libro  augurcUi,  quem  ad  me  amantissime  scriptum  suavissimum  mi- 
sisti.  leg.  2,  82  e^  . .  tnfer  MareeUum  (C.  Claudius  Marcellus,  der  Cos.  50 
oder  der  49)  et  Appium,  optimos  augures,  magna  dissensio  (nam  earum  ego 
in  libras  ineidt),  cum  äUeri  pHaeeat  auspieia  ad  utüitatem  esse  reip.  compo- 
Sita,  alteri  disdplina  vestra  (augurum)  qwui  divinare  videatur  passe.   Daß 
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letzteres  die  Ansicht  des  Appius  war,  erhellt  aus  div.  8,  76.   Fbst.  298  (v. 
soUistimum)  Ap.  Pulcher  in  auguralis  disciplincie  libro  I  ait.   Aus  Cic.  ep. 

8,  9,  3.  8,  11,  4  ergibt  sich,  daß  Cicero  im  J.  60  noch  weitere  Bücher  des 
Werkes  erwartete.   IAH.  1,  248. 

2.  M.  Valerius  Messala  (Rufus,  s.  u.),  Cos.  68;  PBE.  6,  2847.   Mach.  1, 

9,  14  M,  Messala,  Cn,  Domüii  in  consulatu  coUega  idemque  per  annas  LV 
aufftMr,  de  lano  ita  ineipit  (vgl.  Ltd.  mens.  4,  1).  Gsll.  13,  14,  6  f.  (über  das 
pomerium).  18,  15,  3  liber  M.  MesscUae  auguris  de  anspidis  primus  (folgt 
ein  größeres  Bruchstück).  18,  16,  1  Messala  in  eodem  libro  de  minortbus 
magistratibus.  Fest.  161  Messala  augur  in  explancUione  auguriarum. 
268  . .  ssala  in  expla.  861  Messala  augur  ait  (vgl.  379,  18).  —  Ebd.  821 
(erklärt  wird  eine  Stelle  der  XII  Tafeln)  ne  Valerius  <^quidem  Messala^  in 
XII  explanati^one  rem  expedivit  hie  td^men  in  eo  lil>ro,  qu(^em  de  dietis 
inyvolute  inscribit  usw.  866  . .  tione  XII  aü.  Zweifelhaft  ist,  ob  dieser  Va- 
lerius, dessen  (]ognomen  Messala  nur  auf  Ergänzung  beruht,  mit  dem  Schrift- 
steller über  Auguralwesen  zu  verbinden  ist.  Huschke  denkt  an  Valerius 
Soranus  (§  147, 1).  Vgl  §  86, 6.  Unten  §  222,  8  E.  RSchöll,  XII  tabb.  p.  37. 
HusoHKE,  LA.*  47.  Dieser  Messala,  der  fünfundzwanzig  Jahre  Augur  war, 
also  ein  sehr  hohes  Alter  erreichte,  ist  gewiß  auch  der  wiederholt  von  Pli- 
nius  als  Messala  senex  bezeichnete  (vgl.  QVerz.  B.  86  ex  . .  Messala  oratore 
[§  222],  Messala  sene.  34,  87.  86,  8,  auch  hier  neben  dem  Messala  orator), 
der  an  anderen  Stellen  des  Plinius  Messala  Rufus  heißt  (QVerz.  B.  7.  84; 
zitiert  7,  178).  Pl».  NH.  86,  8  similis  causa  Messälae  seni  expressit  Volu- 
mina illa,  quae  de  famüiis  eandidit  usw.  Daraus  ein  Bruchstück  ebd.  84, 
187.  Fest  stehen  also  Schriften  de  auspiciis  und  de  familiis  (§  166,  4  e), 
sowie  ein  Kommentar  zu  den  xn  tabb.,  in  denen  sich  alle  Anführungen 
unterbringen  lassen.  HPxtbr,  JJ.  127,  107;  HRF.  266;  HRR.  2,  Lxxvm.  66. 
IAH.  1,  268. 

8.  Priscian.  gl.  2,  880,  8  Lucius  Caesar:  *certaeque  res  augurantur.* 
Fest.  161  maiorem  consulem  L.  Caesar  putat  dici  cum  qui  etc.  Dadurch  er- 
halten ihre  genauere  Beziehung  die  AnftLhrungen  bei  Pbiscian.  GL.  2,  270 
(Caesar  in  auguralibus)  und  Mach.  1,  16,  29  (lulius  Caesar  XVI ^  auspicio- 
rum  libro  negat  nundinis  contionem  advocari  passe).  Vielleicht  der  Consul 
90  (PRE.  4,  426,  7,  älterer  Bruder  des  oben  §  168,  3  Genannten)  f  87. 
HuscHKB,  IA.>  46.  IAH.  1,  106. 

4.  Fest.  289  Veranius  in  eo,  qui  est  auspiciwrum  de  comitiis,  Festus 
168  Veranius  in  libro  (^quem  inscripsit  priscarum  vo^cum,  nach  der  Ergän- 
zung des  ürsinus  (qui  est  de  verbis  pontifiycum  Reitzbhstbih).  Mach.  8,  6, 14 
Veranius  pontificalium  eo  libro,  quem  fecit  de  supplicationibus ;  vgl.  ebd.  8, 
6,  6  m  pontificalibus  quaestionibus,  3,  2,  3  Veranius  ex  primo  hbro  Pietoris 
(vgl.  §  116,  7)  über  porricere.  8,  20,  2  Veranius  de  verbis  pontificalibus.  Da 
hiemach  Veranius  schon  von  Verrius  Flaccus  benützt  vrar,  so  scheint  er 
noch  in  die  Zeit  der  Republik  zu  fallen;  später  als  unter  Augustus  keines- 
falls. EHüBMEB,  ephem.  epigr.  2,  78,  denkt  an  den  bei  Tag.  ann.  2,  66  und 
sonst  erwähnten  Legaten  des  Germanicus  Q.  Veranius,  Hibschfbld  richtiger 
an  den  von  Augustus  als  Archaisten  genannten  (Subt.  86).  Vereinzelt  steht 
Veranius  Flaccus  bei  Subt.  Aug.  86  (§  209,  12),  daher  man  dort  Verrius 
Flaccus  oder  Granius  Flaccus  lesen  wollte:  aber  richtiger  wird  man  eine 
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Stütze  für  das  Cognomen  Flacoas  auch  des  Veranius  bei  Macb.  1,  15,  21  fin- 
den {Verrium  Flcuxum,  iuris  pontifieii  peritiasimum ,  dicere  soUtum  refert 
Varro),  wo  Verrius  aus  zeitlichen  Gründen  nicht  paßt.  OHibsohfblo,  Sehr. 
798.  Vgl.  noch  §  222,  8  gE.  RBrrzsiisTBiN,  BresL  phiL  Abh.  1,  4,  47.  IAH. 
2,  6.    FuNAiOLi,  GRF.  1,  429. 

5.  Plinius  QVerz.  zu  B.  2:  Caecina,  qui  de  Etrusca  disciplina  (aeripsit, 
insbes.  über  die  Blitzlehre).  Reste  dieser  Schrift  bei  Sbv.  nat.  qu.  2,  81—49. 
PuH.  NH.  2,  187—188,  bei  Fest.  Skby.  u.  a.  Vgl.  Sghol.  Vbho«.  zu  Aen. 
10,  198  (p.  445,  6  H.)  über  die  Gründung  von  Mantua.  Derselbe  Verfasser 
ist  wohl  durch  Varros  Vermittlung  auch  Quelle  für  Plik.  NH.  11,  197  Cm- 
cinae  Volaterrano  dracones  emieuisae  de  extis  laeto  prodigio  traditur;  vgl. 
10,  71.  MövzKR,  Beitr.  z.  Quellenkritik  244.  Cic.  ep.  6,  6,  8  (J.  46  oder  46 
an  Caeoina)  si  te  rcUio  gutudam  Etnucae  diseiplinae,  quam  a  patre  . .  acce- 
pera8,  non  fefellit.  Die  Familie  (etr.  Ceicna)  stammte  aus  Volaterrae  in 
Etrurien  (s.  o.)i  wo  sie  zu  den  mächtigsten  gehörte;  OMölleb,  Etr.  1',  486. 
Der  Vater  scheint  der  von  Cicero  J.  69  (als  er  etwa  40  J.  alt  war)  yertei- 
digte  Caecina  (§  179,  18)  zu  sein.  Sen.  nat.  quaest.  2,  56,  1  h(iee  (über  ful- 
guratio)  apud  Caednam  invenio,  facundum  pirum  et  qui  habuiaset  aliquando 
in  eloquentia  nomen,  tiisi  ülum  Cieeronia  umbra  pressiseet,  Cic.  ep.  6, 9  (J.  46) 
et  patre  eius  . .  plurimtnn  usi  sumus  et  hunc  a  puero,  quod  et  spem  magnam 
mihi  afferebat  summae  . .  eioquewtiete  et  vivebat  mecum  coniunetiesime  . .  etiam 
studiis  eommunibiM^  semper  dilexi.  Jene  Schrift  scheint  er  erst  später  ver- 
faßt zu  haben.  Subt.  lul.  75  Äuii  Caecinae  criminaaiesimo  libro  . .  laeeratam 
existimationem  auam  eivüi  animo  tulit.  Doch  hatte  ihn  Caesar  deshalb  aus 
Italien  verbannt,  trotzdem  der  Angriff  in  die  Zeit  des  offenen  Elrieges  fiel : 
armaJtuB  adversario  male  dixi,  sagt  Caeoina  selbst  in  dem  lebendig  geschrie- 
benen Briefe  (vom  J.  46)  bei  Cic.  ep.  6,  7,  womit  er  eine  (in  Sicilien  ver- 
faßte) Schrift  (in  Prosa,  vielleicht  in  Form  eines  Schreibens  an  Caesar)  be- 
gleitet, welche  die  Aufhebung  seiner  Verbannung  von  Caesar  erwirken  sollte. 
Titel  'Querelae'?  s.  ebd.  6,  6,  8  {Caesar)  mitie  demensque  naturo^t  qualis  ex- 
primitwr  praeclaro  ülo  libro  querelarum  tuarum.  Die  Begnadigung  nach 
dem  afrikanischen  Kriege  (b.  Afr.  89)  sicherte  ihm  wohl  nur  das  Leben; 
jedenfalls  war  Anf.  45  die  Verbannung  noch  nicht  aufgehoben.  OESchmidt, 
Briefwechsel  269.  Empfehlungsschreiben  für  ihn  vom  J.  46/5  Cic.  ep.  6,  9. 
18,  66  hominis  omnibus  mecum  studiis  officiisque  caniunctissimi ;  der  Emp- 
fänger soll  ihn  in  reliquiis  veteris  negotiationis  (in  Asien,  vgl.  6,  6,  2.  6,  8,  2) 
coUigendis  unterstützen.  Dbumamh,  GR.  6,  279.  GZinMEBMAinf,  de  A.  Caecina 
scriptore,  Berl.  1852.  Mönzbb,  PW.  8,  1287.  GSobmeissbb,  de  Etrusca  discipl. 
(Bresl.  1872),  28;  die  etr.  Disziplin,  Liegn.  1881,  13. 

6.  Plibius  NH.  im  QVerz.  zu  B.  11  (insectorum  genera):  ex  auctoribus 
. .  lulio  Äquüa,  qui  de  Etrusca  disciplina  scripsit  (ob  der  Freigelassene  des 
Maecenas  bei  Dio  55,  7,  6?  s.  OMüllbb,  Etr.  2*,  84),  Tarquitio  (s.  §  158,  2), 
qui  item^  Umbricio  Meliore  (aus  Etrurien,  der  Hof-Haruspex  des  Kaisers 
Galba),  qui  item.  Letzterer  ist  auch  zu  B.  10  (volucrum  naturae)  als  Quelle 
genannt  (vgl.  NH.  10,  19  ümbrieius  haruspicum  in  nostro  aevo  peritissimus) 
xmd  für  die  Behandlung  der  oscines  und  alites  §  6 — 91  die  Hauptquelle, 
der  Plinius  auch  die  Zitate  älterer  Auguralschriftsteller  und  des  Griechen 
H3'la8,  der  externorum  de  auguriis  peritissime  scripaisse  putatur  (§  88),  ver- 
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danken  wird.  Tag.  bist  1,  27.  Plut.  Galb.  24.  OMOllbb  aO.  2*,  18.  34. 
SoHMEissBB,  etr.  Diszipl.  26.  27.  Detlbfsbh,  Herrn.  36,1.  —  Abhob.  8,40  Cae- 
8i%u  et  ipse  (wie  der  vorher  genannte  Nigidius  §  170)  disciplinas  Etrusau 
sequens  Foriunam  arhüratur  et  Cererem  Oenium  Jovialem  ae  Palem  {esse 
penates)  usw.  Sonst  unbekannt  (wenn  nicht  etwa  mit  dem  §  174,  6  Z.  3  ge- 
nannten Juristen  zu  yerbinden;  bo  auch  MHbbtz,  Berl.  phil.  Woch.  1888, 
302):  der  Name  weist  auf  Etrorien.  Schmbissbb,  etr.  Disziplin  31.  Wissowa, 
Ges.  Abb.  124. 

7.  Cbnsobin.  d.  n.  3,  2  Granius  Flaceus  in  libi'O,  quem  cid  Caesarem 
de  ifidigitamentis  scriptum  reliquit  Paul.  dig.  50,  16,  144  G.  Fl.  in  libro  de 
iure  Papiriano  (§  71,  1)  serihit.  Vgl.  Macb.  1,  18,  4  {Varro  et  Gr.  Fl.).  Fest. 
277  {Gran.).  Abhob.  3,  31  {vir  ingenio  praepotens  atque  in  doctrina  praeci- 
puus).  38.  6,  7  (wo  schwerlich  Granius  Licinianus,  §  359,  4,  gemeint  ist); 
wohl  auch  5,  18  {Flaceus).  Auch  der  für  einen  Ausdruck  der  Blitzlehre  bei 
Festus  214^,  23  angeführte  Grapus  könnte  aus  Granius  yerschrieben  sein. 
Jedenfalls  ist  er  ein  Antiquar  der  ausgehenden  Republik,  den  später  beson- 
ders Cornelius  Labeo  herangezogen  hat;  ihn  mit  Granius  Licinianus  gleich- 
zusetzen berechtigt  nichts.  Funaiou,  PW.  7,  1819.  Hibschfbld,  Sehr.  245. 
ScHXEissEB,  Quaest.  de  etr.  disc,  Berl.  1872,  26.   IAH.  1,  260. 

8.  Paul.  Festi  (also  Verrius  Flaceus)  94  Aufustius  genius,  inquü,  est 
deorum  fUius  etc.  Pbisc.  GL.  2,  383  Aufustius:  omnia  argumentata  nomina 
etc.  Daher  wird  auch  in  dem  Auszug  (aus  Varro)  GL.  7,  35  abnesti  fusti 
grammcUid  Itber  ad  Asinium  Pollionem  zu  schreiben  sein:  Au  fusti  gramm.; 
UsEMEB,  Sehr.  2,  212.  218. 

9.  Cic.  div.  2,  98  L.  Tarutius  Firmanus,  famiharis  noster,  in  primis 
€haldaeicis  rationibus  eruditus,  urbis  nostrae  natalem  diem  repetebat . . .  Bo- 
mamque,  in  iugo  cum  esset  luna,  natam  esse  dicebat  nee  eius  fata  canere 
dubitabat.  Vgl.  Plut.  Romul.  12  (wonach  er  auf  die  Bitte  seines  Freundes 
Varro  die  Konzeption  und  Geburt  des  Bomulus  und  die  Gründung  Roms 
auf  ägyptische  Daten  bringt).  Lyd.  mets.  1,  14  {Taggo^tios  6  fui&rnLaxtxds 
stellt  das  Horoskop  der  Stadt  Rom).  Pliv.  QVerz.  zu  B.  18  ex  L.  Tarutio, 
gui  graece  de  astris  scripsit  (§  195,  6).   MomisBif,  Chronol.'  145. 

10.  Über  Cornelius  Baibus  s.  §  209,  4.  —  Sonst  unbekannt  ist  ein  Ti- 
tius,  der  als  Gewährsmann  über  priesterliche  Tracht  zweimal  von  Festus 
erwähnt  wird  205,  2  offendices  ait  esse  Titius  nodos,  qutbtu  apex  retineatur 
€t  remittatur.  At  Veranius  (oben  A.  4)  ...  289,  22  Titi(^'us  autem  ait,  quod 
ex  hina  fiaty  sucida  alba  vesti(^mentum  dici  ricam  idque  essey  triplex  usw. 
Wenn  er  ^ine  Person  wäre  mit  dem  bei  Macb.  8,  11,  5  Genannten  {Tertius 
^nim  de  ritu  sacrorum  multa  dissereret,  Tgl.  Hebtz,  de  Cinciis  39)  so  müßte 
er  nach  Vergil  angesetzt  werden. 

200.  Andere  Gelehrte  waren  zugleich  Lehrer:  so  der  einfluS- 
reiche  Kritiker  P.  Yalerius  Gato,  der  als  Haupt  der  neoterischen 
Dichterschule  angesehen  wurde  und  auch  selbst  Gedichte  in  dem 
alexandrinisierenden  Geschmacke  dieses  Kreises  verfaßte.  Die  im 
yergillochep  Nachlaß  auf  uns  gekommenen  bukolisch-erotischen  Ge- 
•dichte  Dirae  und  Lydia  hat  man  ihm  ohne  ausreichende  Gründe 
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beigelegt  In  ähnlicher  Lage  wie  Cato  war  auch  der  charakteryolle^ 
aber  grämliche  L.  Orbilius  Pupillus  aus  Beneventum  (J.  114  — 
c.  17),  und  Freigelassene  wie  Curtius  Nicias. 

1.  SuBT.  gr.  HP.  (der  Yomame  im  ind.  gramm.  p.  98,  9  R.)  Valerius 
Cato,  ut  nonmdli  iradiderunt,  Burseni  cuiusdam  libertua  ex  GaUia  (eis- 
alpina?);  ipse  UbeUo  eui  est  tituliM  HndignaUoi*  (g^wiß  in  Yenen)  ingwuum 
se  natum  ait  et  pupülum  rdictum  eoque  faciJius  licentia  Süüani  temporis 
(J.  82—80)  exutwn  patrimonio.  Danach  kann  man,  da  der  Römer  erst  mit 
dem  26.  Lebensjahre  mündig  ward,  Catos  (Gebort  um  J.  100  ansetzen:  man 
soll  damit  nicht  za  weit  herabgehen,  da  C.  noch  bei  Philocomns  (§  148,  3) 
hörte  und  selbst  als  Lehrer  der  'nenmodischen  Dichter'  (§  213  f.)  nicht  an- 
erheblich alter  als  diese  gewesen  sein  wird.  Vgl  auch  §  192,  6.  Dafi  ein 
Grammatiker  als  Haupt  dieser  Dichterschule  verehrt  wird,  ist  bei  Nach- 
ahmern des  Eallimachos  nicht  auff&llig.  Süxt.  aO.  (CcUo)  docuit  muUos  et 
nobiles  visusque  est  peridoneus  praeceptor,  maxime  ad  poeticam  tendentibus,  ut 
quidem  apparere  vel  his  versieulis  potest  ^Cato  grammatieus,  Latina  Sirefi, 
gut  sölus  Ugü  ac  facit paeUui*  (d.  h.  erliest  sie  vor,  vgl.  §41, 1  Z.  14  und  be- 
gründet dadurch  ihren  Ruf),  isacripsit  praeter  grammaiieos  libeüos  etiam  poewuUa, 
ex  quibua  praecipue  probantur  Lydia  et  Diana.  Lydiae  Ticida  (§  213,  1) 
meminit  'Lydia  doctarum  maxima  cura  liber\  Dianae  Cinna  'Saeetüa  per- 
maneat  nostri  Dictynna  Catonis*;  die  Schüler  und  guten  Freunde  nahmen 
im  Urteil  den  Mund  etwas  voll  (s.  gleich  unten  Bibaculus).  Die  Lydia  war 
wohl  ein  gelehrt-erotisches  Gedicht  alezandrinischer  Art  wie  Philetas'  Bittis 
und  Antimachos*  Lyde,  die  Diktynna  ein  Epyllion,  von  dessen  Inhalt  Ciris 
286  ff.  einen  Begriff  gibt  (Sudhaus  Herm.  42,  486.  Schwabb,  Observ.  in  Cirin, 
Dorpat  1871,  4).  Auf  erotische  Gedichte  deutet  Ovid.  trist.  2,  486  et  leve 
Comifici  parque  Catonia  opus.  Dafi  bei  Catull  96  zu  ergänzen  ist  parva  mei 
mihi  eint  cardi  monwnenta  (Catonisy^  at  populus  tumido  gaudeat  Antimacho 
(Lsg,  Herm.  38,  306),  ist  möglich,  Aer  nicht  zu  beweisen.  Suxt.  aO.  weiter- 
hin :  vixit  ad  extrem  am  aenectam,  sed  in  aumma  pauperie  et  paene  inopia, 
.  .  postquam  Tusculana  villa  creditoribus  cesserat.  Es  folgen  zwei  Epigramme 
des  Bibaculus  (§  192,  4)  über  den  Gegensatz  der  &ufieren  kümmerlichen 
Lage  des  Cato  {mei  .  .  .  Catonis)  zu  seiner  geistigen  Bedeutung:  tantam  sa- 
pientiam  legt  er  ihm  bei,  nennt  ihn  unicum  magistrum,  atwimum  grammati- 
cum,  Optimum  poetam  und  schließt:  En  cor  Zenodoti,  en  iecur  Cratetis!  Über 
Catos  kritische  Bemühungen  für  Lucilius  s.  §  143,  6 :  in  die  Luciliusstudien 
war  Cato  durch  Vettius  Philocomns  eingeführt  worden  s.  §  148,  3.  Vgl.  noch 
SuET.  gramm.  4  Valerium  Catonem,  poetam  simul  grammaticum,que  notissimum. 
Vgl.  LScHWABB,  Quaest.  Catull.  306.  Nippsrdkt,  op.  491.  Bbrok,  Beitr.  z.  lat. 
Gramm.  1,  126,  2. 

2.  Die  Sammlung  der  sog.  vergilisohen  carmina  minora  (§  229,  1)  ent- 
hält neben  anderem  auch  Dirae  (183  Hex.),  Verwünschungen  eines  Gutes, 
das  dem  Dichter  in  den  Bürgerkriegen  entrissen  worden  war.  Da  die  zweite 
Hälfte  (v.  104—183)  eine  Klage  um  die  geliebte  Lydia  bildet  und  diese 
auch  im  ersten  Teil  (V.  41.  89.  95)  genannt  wird,  so  vermuteten  JScaliger, 
Näke  u.  a.,  dafi  Valerius  Cato  der  Verfasser  sei.  Aber  weder  die  Unmündig- 
keit noch   die  sullanische  Zeit  (A.  1)  treffen  bei  diesem  Gedichte  zu,   das 
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vielmehr  eher  auf  die  Ackerverieilnngen  des  J.  41  hinweist;  Rothbtbui  denkt 
wegen  Y.  9  Trinacri(te  sterüeacant  gaadia  vohis  an  die  J.  21  nach  Sizilien 
geschickten  Kolonien  (dagegen  Kroll,  RhM.  60,  662);  Bbitzbhsteik  sieht  in 
dem  Lycorgos,  dessen  impia  facta  den  Dichter  um  sein  Gut  bringen,  Octa- 
vianns  (Drei  Vermutungen  82).  Vgl.  Bibbbck,  RhM.  60,  668.  KFHsBifAini,  ges. 
Abh.  114.  Merkel  zu  Ibis  p.  864.  Den  Anlaß,  das  Gedicht  Vergil  zuzuschreiben, 
bot  wohl  die  Tatsache,  daß  auch  er  im  J.  41  sein  Gut  eingebüßt  hatte. 
Sonstige  Obereinstimmung  mit  seinen  Verhältnissen,  seiner  Denkweise  und 
dichterischen  Eigentfimlichkeit  ist  nicht  vorhanden.  —  Bibbsck  (röm  Dicht. 
1,  311)  hält  Valerius  Cato  zwar  für  den  Urheber  beider  Gedichte,  glaubt 
sie  aber  erst  geschrieben,  als  er  durch  die  Ackerverteilungen  des  J.  41  wieder 
an  die  ihm  durch  die  suUanische  Ächtung  des  J.  81  zugefügte  Unbill  er- 
innert wurde.  Also  nach  vierzig  Jahren!  Aber  aus  diesem  in  seiner  Häufung 
gleichartiger  Verwünschungen  —  vgl.  Ovids  Ibis,  Euphorions  'AquI  —  ein- 
tönigen und  wenig  erfreulichen  Gedicht  redet  die  Maßlosigkeit  der  Jugend  oder 
des  noch  ungebrochenen  Schmerzes.  Da  die  Ereignisse  des  Jahres  41  für  sich 
das  Gedicht  genügend  erklären,  so  ist  nur  der  Name  Lydia  der  dünne 
Faden,  an  dem  die  Scaligersche  Vermutung  hängt.  Und  hier  gerade  mahnt 
zur  Vorsicht  der  Name  der  Indignatio,  den  man  sofort  mit  den  Dirae  ver- 
binden würde,  wenn  nicht  die  bestimmte  Inhaltsangabe  bei  Suet.  aO.  es 
verböte.  Für  Cato  tritt  auch  Eskuche,  De  Valerio  Catone  deque  Diris  et 
Lydia,  Marb.  1889,  ein.  Das  Zerfallen  des  Gedichts  in  zwei  Teile,  'Dirae' 
und  'Lydia',  erkannte  FJacobs,  Venu.  Sehr.  6,  689;  es  handelt  sich  in  Wahr- 
heit um  zwei  getrennte  Gedichte,  die  von  verschiedenen  Verfassern  her- 
rühren können  (Rothbtein,  Herm.  23,  608).  Über  die  —  freilich  ganz  lockere 
—  strophische  Gliederung,  bezeichnet  durch  Kehrverse  und  im  Bembinus 
durch  rote  Anfangsbuchstaben,  vgl.  KFEermanh  aO.  118;  HKeil,  ALZ.  1849, 
Nr.  61.  Auch  Göbbl,  de  ephymn.  (Gott.  1868)  48;  die  stroph.  Compos.  d. 
Dirae,  Warendorf  1861;  Valeri  Catonis  carmina  rec,  Warendorf  1866. 
Von  einem  zweiten  Redenden  und  Wechselgesang  ist  in  den  Dirae  keine 
Spur;  Battarus  ist  nichts  als  Angeredeter,  ohne  weitere  Persönlichkeit. 
Der  geschichtliche  Ausgangspunkt  ist  in  beiden  Gedichten  nicht  derselbe. 
Zwar  sagen  die  Dirae,  daß  die  Trennung  von  der  auf  dem  Gute  zurück- 
bleibenden Lydia  (V.  41.  89.  96)  den  Verlust  besonders  schmerzlich  mache 
(ohne  daß  der  Zusammenhang  der  Lydia  mit  dem  Gute  klar  würde).  Aber 
die  'Lydia'  beneidet  das  Gut  um  den  vorübergehenden  Besitz  der  Geliebten 
und  beklagt  ihre  Abwesenheit;  daß  der  Dichter  das  Gut  besessen  und  ver- 
loren habe,  wird  mit  keinem  Worte  angedeutet.  Er  wirft  die  Frage  auf,  ob 
die  Trennung  von  der  Geliebten  die  Strafe  dafür  sei,  daß  er  ausus  castoa 
viokMre  pttdores  (V.  58),  und  beantwortet  sie  unter  Aufwand  von  mythologi- 
scher Gelehrsamkeit  und  in  dem  tändelnden  unmännlichen  Tone  der  Ele- 
giker  der  augusteischen  Zeit,  deren  Anfängen  wohl  beide  Gedichte  ange- 
hören. Die  Mischung  der  bukolischen  und  erotischen  Motive  namentlich  in 
der  Lydia  mag  durch  Vergil  angeregt  sein ;  vgl.  auch  Lyd.  9  o  fortunati  ni- 
mium  mit  Georg.  2,  468  o  foriunatos  nimium;  ferner  Dir.  8  montibus  et  silvis 
»  Ecl.  2,  5;  Dir.  82  farmosaeque  ecuknt  ufiibrae,  formo8wr  Ulis  mit  EcL  6, 
44  formasi  pecoris  cuatoa,  famwsior  ipse.  Auch  Spuren  einer  Nachahmung 
von  Catull  c.  64  finden  sich  (Eskuche  74).    Reitzekstexm  aO.  48  entscheidet 
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eich  für  die  Abfassung  zwischen  J.  39  und  84.  —  Ausgaben:  Vgl.  §  229,  5, 
in  BuRMANMs  Anth.  lat.  2,  p.  649  und  Wernsdorfs  PLM.  8,  1.  Rec.  et  ill. 
Putschs,  Jena  1828.  Yal.  Catonis  carmina  cum  animady.  FNakku;  acc.  4e 
y.  C.  eiusque  vita  ac  poesi  diss.,  Bonn  1847.  Femer  in  den  Ausgaben  der 
App.  VeigiL,  zB.  Bähhshs  PLM.  2,  78.   Yollmbb  ebd.  1,  67.    Cubcio  2,  2,  48. 

3.  SuET.  gr.  9  L.  (der  Yomame  im  ind.  gramm.  p.  98,  7  R.)  Orhilius 
Pupillus  Beneventanus  .  .  primo  apparituram  magistraülms  fecü,  deinde  in 
Macedonia  comiculo,  mox  equo  meruit  functttsque  militia  sHidia  repetiü  .  .  .; 
ae  professus  diu  in  patria  quinquagesimo  demum  anno  Bomam  eonsule  Cice- 
rone (J.  68)  transiit,  docuitque  maiore  fatna  quam  emolumento.  namque  iam 
persenex  pauperem  se  .  .  quodatn  seripto  fatetur  (a.  aber  Suet.  gr.  8).  librum 
etiam  cui  est  titulus  f  pericdogos  (peri  ahgon  Beroaldus,  xegudy^g  Toup) 
edidit  continentem  querelas  de  iniuriis,  quas  professores  negkgentia  aut  am- 
bitione  parentum  acciperent  (daraus  wohl  Pbisc.  GL.  2,  881,  1  Orbüius  ^quae 
vix  ah  hominibus  consequi  possunt*).  fuü  autem  naturae  acerhae  .  .  etiam  in 
dise^ulos,  wofür  Horatius  (ep.  2,  1,  71)  und  Domitius  Marsus  (§  248,  1)  zitiert 
werden,  ac  ne  principum  quidem  virorum  insectatione  abstinuit,  . .  vixit  prope 
ad  centesimum  aetatis  annum  (§  192,  6)  .  .  staiua  eius  BenevewU  ostenditur 
in  Capitolio.  .  .  warmorea  habitu  sedenHs  ac  paUiati  appositis  duobus  scriniis. 
reliquit  filium  Orbilium  et  ipsum  grammaticum  professorem.  Erwähnungen 
aus  seinen  Schriften  ebd.  4  u.  8.  Vgl.  §  159,  6.  Manche  (zB.  Reisig,  Nipper- 
DEY,  ThSchmid,  Phil.  11,  64)  halten  ihn  für  den  grammaticorum  equitum  doc- 
Üssimus,  dessen  Herbigkeit  in  den  Eingangsversen  von  Horaz  sat  1,  10,  4 
der  Feinheit  und  Milde  des  Yalerius  Cato  gegenübergestellt  wird  (§  143, 5). 
—  AGLanoe,  verm.  Sehr.  182.    Fukaioli,  GRF.  1,  134. 

4.  Suet.  gramm.  14  Curtius  Nicia  haesit  Cn.  Pompeio  et  C.  Memmio ; 
sed  cum  codicillos  Memmi  ad  Pompei  uxorem  de  stupro  pertulisset  (vor  J.  62), 
proditus  db  ea  Pompeium  offendit  domoque  ei  interdictum  est.  fuit  et  Cice- 
ronis  famüiaris  (folgen  Belege  aus  dessen  epp.  ad  Dolabellam  [=  ep.  9,  10, 
1,  wo  Niciam  nostrum]  und  Att.  12,  26,  2  vom  J.  46  nosti  Niciae  nostri  im- 
becülitcUem,  mollitiam,-con8uetudinem  victus).  huius  de  Lucüio  libros  (vgl. 
§  143,  6)  etiam  Santra  comprobat  Cicero,  der  ihn  öfter  erwähnt,  nennt  ihn 
immer  Nicias,  nur  ad  Att.  7,  8,  10  N,  Cous.  Vielleicht  ist  er  mit  dem  durch 
Herodians  Vermittlung  öfter  in  den  Homerscholien  genannten  Aristarcheer 
Kikias  identisch.  Hillscbbr,  JJ.  Suppl.  18,  878.  Funaioli,  GRF.  1,  882. 
MüwzER.  PW.  4,  1868. 

201.  Die  stoische  Lehre  brachte  der  jüngere  Cato  (J.  95 — 46) 

zu  Ehren,  indem  er  sich  offen  zu  ihr  bekannte  und  in  Wort^  Leben 

und  Sterben  ihre  Orundsätze  yerwirklichte.  Deren  Starrheit  stimmte 

trefflich  zu  der  ünbeugsamkeit  von  Catos  Charakter,  yon  der  eine 

gewisse  Einseitigkeit  und  Selbstbeschrankung  unzertrennlich  war. 

Auch  als  Redner  folgte  er  der  stoischen  Art,  ohne  große  Bedeutung 

zu  gewinnen. 

1.  M.  Porcius  Cato,  Urenkel  des  Censorius,  geh.  96  (Grobbe,  Herrn.  42, 
810),  Volkstribun  62,  Praetor  64,  gab  sich  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus, 
April  46,  zu  Utica  selbst  den  Tod.    Bei  allem  Mangel  an  Weitsichtigkeit 
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and  geistiger  Beweglichkeit  war  er  doch  ehrenwert  durch  die  Treue,  Festig- 
keit und  üneigennfltzigkeit,  womit  er  der  Bepublik  diente.  Vgl.  Pldtarchs 
Cato  minor  (wohl  nach  Paetus  Thrasea,  §  299,  7).  Cic.  p.  Mar.  60  ff.  Cha- 
rakteristik bei  Sall.  Catil.  74.  Übertreibend  im  Sinne  der  Deklamatoren- 
schule (A.  4)  Vellki.  2,  36,  2;  vgl.  Dbumann,  GR.  6,  168.  PRE.  6,  1911. 
EöcHLT,  Akad.  Vorträge  1,  68.  Wartmann,  Leben  d.  Cato  ▼.  ütica,  Zur.  1868. 
MoMMSEN,  RG.  3',  469.   DGb&lacr,  Cato  der  jüngere,  Bas.  1866. 

2.  Willkürlich  Hisbon.  Eus.  Chron.  zu  a.  Abr.  1948  (Amand.  1949)  — 
69  M.  ForciuB  CcUo  Stoicus  phüosophua  ctgnoscittMr.  Als  Stoiker  läßt  ihn 
Cicero  im  S.  und  4.  B.  von  de  fin.  auftreten.  Cic.  Brut.  118  Stoici  .  .  trculueU 
a  disputando  ad  dicendum  inopes  reperiuniwr.  unum  excipio  Catonem,  in  quo 
perfectiasimo  Stoieo  aummam  eloquentiam  non  desiderem,  119  habet  a  Staieis 
id  quod  ab  Ulis  petendum  fuü,  aed  dicere  didicit  a  dicendi  magistris  earum" 
que  more  se  exercuit,  leg.  8,  40  nee  est  umquam  longa  oratione  utendum,  nisi 
aut  peccante  senatu  .  .  toUi  diem  utüe  est  aut  cum  tanta  causa  est,  lU  opus 
sit  oratoris  eopia;  .  .  quorutn  generum  in  utroque  magnus  noster  Cato  est. 
Verwendung  der  Philosophie,  s.  §  60,  4.  Quint.  11,  1,  86  Cato  eloquens  Senator 
fuit.  Plut.  Cato  min.  6  6  T^yog  vsccghv  n^v  cbShv  oidh  xoiiAphv  bIxbv,  &lX 
J^v  ÖQ^iog  xocl  vsQMadiig  %al  tQax^s»  ebd.  23  toütov  ii6vov  &v  Kdnov  slxs 
diaca^eöd'al  <pa6L  tov  Xoyov  (die  Rede  gegen  die  Catilinarier),  da  sie  der  Cos. 
Cicero  habe  nachschreiben  lassen  (schwerlich  liegt  Verwechslung  mit  der 
Rede  Tor,  die  Sallust  Catil.  62  ihm  in  den  Mund  legt;  vgl.  Vbllei.  2,  86,  8). 
FScHNBiosR,  de  Catone  Uticensi  oratore,  ZfAW.  1843,  112.  Gegen  Metellus 
Scipio,  den  Entführer  seiner  Braut,  schrieb  Cato  (roS  nixQ&  TrgoaxQriödiuvog 
To{^  'AqxiX6xov)  Jamben,  s.  Plut.  Cat.  min.  7.  Das  Einzige,  was  yon  ihm  auf 
uns  gekommen  ist,  ist  sein  Brief  an  Cicero  vom  J.  60,  ep.  16,  6. 

3.  Plin.  NH.  7,  113  Uticensis  Cuto  unum  ex  tribunatu  müitum  (J.  67) 
philosophum,  aMerum  ex  Cypria  legatione  (J.  68)  deportavit  nach  Rom.  Be- 
sonders befreundet  war  Cato  mit  den  Stoikern  Antipatros  aus  Tyros  (Plut.  4), 
Athenodoros  (ebd.  10  u.  16),  Apollonides  (ebd.  66  f.);  doch  auch  mit  dem 
Peripatetiker  Demetrios  (ebd.),  sowie  mit  Philostratos  (ebd.  67). 

4.  Schon  gleich  nach  seinem  Tode  wurde  Catos  Gestalt  ein  Streitgegen- 
stand für  die  politischen  Parteien,  s.  §  180,  6.  196,  7.  210,  2.  216,  2.  220,  8. 
Horaz  nennt  ihn  mehrfach  als  Beispiel  stoischer  Tugend  (Cobsskn  JJ.  1907 
XIX  692),  und  als  solches  kennt  ihn  die  Rhetorenschule,  die  besonders  seinen 
Tod  verherrlicht;  daher  seine  häufige  Erwähnung  bei  Seneca  Vater  und  Sohn 
und  die  Rolle,  die  er  bei  Lucan  spielt.  Dazu  kommt,  daß  bei  der  Oppo- 
sition gegen  die  Monarchie  die  Verherrlichung  Catos  und  seines  Todes  in 
Prosa  und  Versen  ein  beliebtes  Thema  war;  s.  AL.  897  fll.  PLM.  4,  68. 
BBuscH,  De  Catone  quid  ant.  scriptores  censuerint,  Münst.  1911. 

202.  Unter  den  Rednern  dieser  Generation  erwarb  sich  An- 
erkennung besonders  M.  Calidius^  einer  der  Bahnbrecher  und  Haupt- 
yertreter  der  neuattischen  Richtung,  dann  auch  der  talentyolle,  aber 
sittenlose  C.  Memmius:  dieser  yersuchte  sich  zugleich  in  der  Poesie 
und  ist  auch  als  Beschützer  von  Dichtem  durch  seine  nicht  immer 
ungetrübten  Beziehungen  zu  Lucretius  und  Catullus  bekannt.  Außer- 
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dem  sind  als  Redner  zu  nennen  P.  Sestins,  M.  Claudius  MarceUus^ 
M.  Favonius  und  der  bekannte  Bedränger  des  Cicero,  P.  (!)lodins. 

1.  HnROM.  Eu8.  Chion.  ad  a.  Abr.  1963  »-  64  ÄpoUodorus  Pergamenus 
(vgl.  8  44,  10)  .  .  .praeceptor  Calidii  et  Äugutti;  ebd.  1960  »»57  M.  CaU- 
dius  orator  elartM  habehir  (er  war  damals  Praetor,  Cic.  p.  red.  in  sen.  82. 
Gabs.  Dio  S9,  11),  gut  beUo  paaiea  civüi  Caesarianaa  parUi  secuius  (ygl.  Cass. 
b.  c.  1,  2),  cum  togatam  GaUiam  regeret,  Plaeentute  obiü  (etwa  J.  47,  sicher 
Tor  Ciceroi  Bratns).  Erfolglose  Bewerbung  ums  Konsulat  fOr  J.  61  und  50 
(LMoLL,  de  temp.  epp.  Cic,  Berl.  1888  p.  1).  Ehreninschrift  für  ihn  aus 
Pergamon  Ath.  Mitt  1919,  297  [6  dfliios]  itinriisav  Ma&Qxov  KaUldiov 
Koivtov  vi^  tbv  icevxoi^  MatQmpa,  Eingehende  Schilderung  seiner  redne 
rischen  Eigentümlichkeit  bei  Gic.  Brut.  274—278,  der  man  anfühlt,  daß 
sich  Gicero  mit  einem  zu  Ansehen  gelangten  gemäßigten  Vertreter  der 
gegnerischen  Richtung  (s.  S.  76.  278)  auseinandersetzt.  Daselbst  sB.:  non 
fuit  arator  unus  e  multis,  potitis  inter  multoa  prope  singularis  fuit:  ita  recan- 
ditas  exquisitasque  sententüu  mollis  et  pellucens  vestiebat  oratio  .  .  guae  pri- 
mum  ita  ptura  erat,  ut  nihil  Uquidius,  ita  Obere  fluebat,  ut  nusquam  adhac- 
reaeeret.  nulluni  nisi  loco  positum  .  .  verbum  videres  nee  vero  ullum  aut  du- 
rum aut  insolens  aut  humile  aut  longiua  ducium  .  .  nee  vero  haec  aoluUi  nee 
diffluentia,  sed  astrida  numeris  (darin  also  mit  Gicero  gegen  die  extremen 
Attizisten  übereinstimmend)  .  .  accedebat  ordo  rerum  plenus  artis,  actio  Übe- 
rdliSy  toiumque  dieendi  placidum  et  sanum  genus.  .  .  aberat  .  .  illa  laua^  qua 
permoveret  atque  incitaret  animos,  quam  plurimum  poüere  diximw,  nee  erat 
uUa  via  atque  cofitentio.  Dort  spöttelt  auch  Gicero  über  den  kraftlosen  und 
matten  Ton  (tarn  solute,  tarn  leniter,  tarn  oacitanter)  der  Anklagen  des  Gali- 
dius  (vgl.  Gael.  bei  Gic.  ep.  8,  9,  5  Cdlidiua  in  accusatione  satis  frigidua). 
Vgl.  Ybllsi.  2,  86,  2.  Reden  von  ihm:  in  Q.  Gallium  ambitus  reum  (J.  64, 
vgl.  Edssbter,  comment.  petit.  1872,  21;  zwei  Bruchstücke  daraus  Fsst.  309, 
81.  NoN.  208,  27;  Verteidiger  war  Gicero,  Brut.  277.  Ascom.  p.  68,  20);  de 
domo  Giceronis  (J.  57;  §  179,  30.  Quimt.  10,  1,  28);  pro  M.  Aemilio  Scauro 
(J.  64,  er  verteidigte  mit  fünf  anderen,  darunter  auch  Gicero  s.  §  180,  1.  c; 
AsooN.  p.  28,  26);  pro  libertate  Tenediorum  (J.  64  mit  Gicero,  Bibulus,  Fa- 
vonius,  Gic.  ad  Q.  fr.  2,  9,  2);  pro  se  ambitus  reo  gegen  zwei  Gallii,  die  sich 
für  die  frühere  Anklage  rächten  (J.  51,  Gael.  bei  Gio.  ep.  8,  4,  1.  8,  9,  5 
CaUdius  in  defenaione  8ua  disertisaimus).  .Vgl.  Müvzer,  PW.  3,  1358.  HMeveh, 
orat.  fr.'  486.  vWilamowitz,  Herrn.  12,  888.  867.  ERohde,  Sehr.  2,  81.  Hab- 
NBOKER,  JJ.  125,  607. 

2.  Gio.  Brut.  247  C.  Memmiua  L,  f,  (der  Beiname  Getndlua  ist  un- 
richtig, s.  BoBOHBsi,  oeuvr.  1,  162.  Mommsem,  röm.  Münzw.  597)  perfectua 
litteria,  aed  Gi'aecia^  faatidioaua  aane  Latinarum;  argutua  orator  verbiaque 
dtUda,  aed  fugiena  non  modo  dieendi  verum  etiam  cogitandi  laborem.  Seine 
Liebesgedichte  (§  31,  1;  vgl.  Ovid.  trist.  2,  438  Memmi  Carmen)  scheinen 
aber  doch  nicht  griechisch  gewesen  zu  sein,  aber  seine  Vorliebe  für  grie- 
chische  Literatur  ließ  ihn  die  Bestrebungen  der  Neoteriker  unterstützen. 
Volkstribun  J.  66.  Als  Praetor  (J.  58)  trat  er  gegen  Gaesar  auf,  ließ  sich 
aber  später  von  ihm  gewinnen  (Subt.  lul.  78  Gai  Memmi^  cuitta  aaperrimis 
orationibua  non  minore  aeerbitate  reacripaerat,  etiam  auffragator  mox  in  peti- 
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tüme  cansulatus  fuit).  Propraetor  in  Bithynien  J.  67  f.,  wo  HelyinB  Cinna 
und  Catnll  in  seiner  cohors  waren  (§  218,  2.  214,  4).  J.  63  wegen  ambitus 
bei  der  Bewerbung  um  das  Consnlat  belangt,  ging  er  nach  Griechenland 
in  die  Verbannung,  wo  er  ums  J.  49  starb.  Kein  gutes  Licht  auf  ihn  wirft 
es,  daß  er,  dem  Lukres'  Lehrgedicht  gewidmet  war,  Epikurs  Haus  in  Athen 
abbrechen  lassen  wollte.  Cic.  ep.  18, 1.  —  PRE.  4,  1766,8.  Momcsm,  Münsw. 
697.  Vgl.  unten  8.  478  Z.  16  y.  u.  FB(ockxiiüllbr),  Qrensboten  1869  2,  129. 
Marx,  Bonner  Studien  116;  JJ.  1899  III  687. 

8.  F.  Sestius  war  Quaestor  68,  tr.  pL  67,  Propraetor  in  Eilikien  J.  60 
(Plut.  Brut.  4)  und  trat  sp&ter  auf  Caesars  Seite.  Über  die  Langweiligkeit 
seiner  Rede  gegen  Antius  s.  Gatull.  44, 10  nam  Sestianns  dum  volo  esse  con- 
Viva,  orcOionem  in  Äntium  petitorem  (sc.  magistratus?)  pUnam  veneni  et  pesH- 
lefUiae  legi.  Cicero,  der  ihn  J.  66  verteidigte  (s.  §  179,  32),  dachte  gleich- 
falls von  seinen  Fähigkeiten  gering  (Idiatrig^  Plut.  Cic.  26;  nthü  umqtiam 
legi  scriptum  erictiadi^tSQov,  Att.  7,  17,  2).    PRE.  6,  1128,  6. 

4.  M.  Claudius  Marcellus,  der  bekannte  Qegner  Caesars,  Cos.  61  (Cass. 
Dio  40, 68  &XX'  3  TS  MdQxalXog  6  Magnog  xal  6  *Po«90ff  6  2>}vlnl%iog  [§  174, 2], 
6  i^kv  duL  ti^v  t&v  p6iuov  iii^JtsiQiav  ^  6  9h  duc  tt^v  r699  Idycov  d^vaiuv  ^gi- 
d^iöaw)^  t  ^^;  &^B  Redner  auch  im  Brut.  248  gerühmt,  besonders  weil  er 
sich  Cicero,  zum  Vorbild  nahm  und  durch  Kratippos  in  die  peripatetische 
Lehre  eingeführt  war;  doch  mag  Ciceros  urteil  durch  politische  Rücksichten 
getrübt  sein.  Darum  ist  er  auch  einer  der  wenigen,  die  dort  aus  der  Zahl 
der  Lebenden  erw&hnt  werden  (s.  §  182,  8,  1).  Vgl.  auch  §  179,  41.  Mükcbb, 
PW.  3,  2760.  —  L.  Herennins  Baibus,  Mitankl&ger  des  M.  Caelius  (J.  66. 
Cio.  pCael.  26)  und  des  Milo  (J.  62.  Ascon.  p.  82,  28  St.). 

6.  P.  Clodius  Pulcher,  Quaestor  J.  61,  trib.  pleb.  68,  f  62;  s.  Dbumanh, 
GR*.  2,172.  Fboshlioh,  PW.  4,82.  Elbbblihg,  de  Cl.  P.,  Kopenh.  1889. 
IGbntils,  Clodio  e  Cicerone,  Mailand  1876.  Cic.  pCael.  27  P.  Clodius  . .  cum 
inflammcUm  ageret . .  voce  maxima,  tametsi  proh<ibam  eim  eloquentiam,  tamen 
nan  pertimescd>am;  aliquot  enim  in  causis  cum  videram  firustra  litigantem. 
J.  64  trat  er  als  Ankläger  des  Procilins  auf,  sowie  als  Verteidiger  des  M. 
ScauruB.  Über  ersteren  Prozeß  Cic.  Att.  4,  16,  4  Publius  sane  diserto  epilogo 
criminans  (mey  mentes  iudicum  commoverat.  Tag.  a.  11,  7  prompta  sihi 
exempla,  quantis  mercedibus  P.  Clodius  aut  C.  Curio  contionari  söliti  sint, 
VxLLB.  2,  46,  1  {diseriw).  Plut.  Caes.  9  (I6ytp  XaiMtQ6g). 

6.  M.  Favonius  (Dbumamn,  GR.  8,  82.  Münzbb,  PW.  6,  2074),  Aedil  63, 
Praetor  49,  f  ^^j  ^^^  Freund  und  Feind  durch  übertriebene  Schroffheit 
gleich  unbequeme  Nachäffer  des  jüngeren  Cato  (§  201),  wird  öfters  als  Red- 
ner erwähnt.  Cic.  Att.  2,  1,  9  aectwivit  Nasicam  (J.  60)  inhoneste  {honeste 
RiBKBs)  ac  modeste  {mcleste  Malabpima)  tamen;  dixit  üa  ut  Bhodi  videretur 
moUs  poUus  quam  Mokmi  operam  dedisse.  ad  Q.  fr.  2,  9,  2  (pro  Tenediorum 
libertate  J.  64;  s.  §  202,  1).  Wahrscheinlich  ist  er  auch  gemeint  bei  Gbll. 
16,  8,  wo  eine  Stelle  ex  oratione  Favorini  (Fawnii  Pithobus),  veteris  oratoris, 
non  indiserti  viri  gegen  den  Luxus  mitgeteilt  wird,  die  jener  hielt  cum 
legem  Liciniam  de  sumptu  minuendo  suasit:  dies  wäre  dann  wohl  nicht  die 
oben  §  141,  7  Z.  20.  148,  1  Z.  17  erwähnte  lex  Licinia  sumptuaria,  sondern 
die  J.  56  beantragte,  später  aber  von  den  Antragstellern  wieder  zurück- 
gezogene lex  Licinia  Pompeia  (Cass.  Dio  39,  87). 
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203.  T.  Lucretius  Garus  (geboren  wahrscheinlich  J.  96,  ge- 
storben am  15.  Okt.  55)  behandelte  in  den  sechs  Büchern  seines 
Lehrgedichts  de  rerum  natura  die  Physik  nnd  Psychologie  des  Epi- 
kur  in  der  Absicht,  eine  ethische  Wirkung  zu  erzielen.  Hat  der 
Dichter  sich  auch  wenigstens  nach  unseren  Anschauungen  vergriffen, 
indem  er  jene  mechanische  Lehre  dichterisch  zu  gestalten  unternahm, 
so  liegt  doch  etwas  Erhebendes  in  der  Hingabe  und  Anhänglichkeit 
an  Epikur,  seinen  Herrn  und  Meister,  in  der  edlen  Begeisterung 
eines  Apostels,  der  die  Lehre  seines  Meisters  als  Erlösung  aus  der 
Nacht  des  Aberglaubens  predigt,  in  dem  ehrlichen  Eifer,  womit  er 
auf  die  falschen  Götzen  losschlägt,  dem  warmen  Ton  innerster  Über- 
zeugung, in  dem  er  verspricht,  den  Menschen  die  Furcht  vor  den 
Göttern,  vor  den  eigenen  Leidenschaften,  vor  dem  Tode  zu  beneh- 
men imd  ihnen  die  Wahrheit  und  den  Frieden  der  Seele  zu  schenken. 
Bewunderungswürdig  ist  die  geistige  Kraft  und  Ausdauer,  die  sich 
im  Ringen  mit  dem  spröden  Stoffe  kundgibt:  ofb  genug  bricht  durch 
die  Fesseln  des  Planes  die  große  Begabung  des  Dichters  hervor. 
Wie  zur  Erholung  von  der  strengen  begrifflichen  Darstellung  ver- 
weilt Lucrez  gern  und  mit  glücklichstem  Erfolge  bei  der  Ausmalung 
von  Bildern  aus  dem  Natur-  und  Menschenleben.  Aber  doch  ist 
der  Grundton  des  Ganzen  ernst  und  trübe  und  nicht  selten  bitter. 
Man  fühlt  dem  Dichter  die  getäuschten  Lebenshoffnungen,  die  pei- 
nigenden Seelenkämpfe  nach,  die  er  hinter  sich  hat.  Die  Darstel- 
lung ist  ungleich:  oft  schwerfällig,  unfrei  und  ungelenk,  aber  ebenso 
oft  anschaulich,  treffend  und  kühn,  bald  von  hinreißender  Wärme, 
bald  von  einer  Herbigkeit,  die  ihres  besonderen  Reizes  nicht  ent- 
behrt: trotz  aUer  Ungleichheiten  die  Leistung  eines  Sprachgewalti- 
gen. Das  schwer  verständliche  Gedicht,  das  zudem  die  Lehre  einer 
isolierten  Schule  vertrat  und  sich  einer  eben  damals  abkommenden 
Technik  bediente,  fand  in  seiner  eigenen  Zeit  nicht  die  gebührende 
Beachtung;  die  Späteren  zeigen  sich  zwar  mannigfach  von  ihm  be- 
einflußt, doch  hat  das  Altertum  die  ernste  Größe  und  Hoheit  dieses 
Einsiedlers  unter  den  Dichtem  nicht  recht  zu  fassen  vermocht. 
Zahlreiche  Anstöße  in  dem  Werke  erklären  sich  daraus,  daß  es  von 

seinem  Verfasser  nicht  zu  Ende  gebracht  werden  konnte. 

1.  HiEBONYM.  £ii8eb.  Chr.  ad  a.  Abr.  1922  (so  Amand.  u.  Freh.:  zu  1928 
Bern.)  <»  95  T.  LucreHtu  poeta  naseitur,  qui  postea  amatorio  poculo  in  fu- 
rarem  versus,  cum  aliquot  lihroa  per  intervalla  insaniae  eonseripsisaet ,  quos 
postea  Cicero  emendavit,  propria  se  manu  interfecit  anno  aetatis  XL  IUI 
(also  61).  Wahrscheinlich  hat  hier  wie  sonst  öfters  Hieronymas  die  Geburt 
nm  ein  Jahr  zu  sp&t  angesetzt:  s.  Marx  aO.  139.   Auf  ein  anderes  Todes- 
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jähr  fahrt  Dohat.  vita  Yergil.  2  usqite  ctd  vWüem  togam,  quam  XVII  (rich- 
tig XV)  anno  nattdi  (16.  Okt.)  aeeepit  isdem  iüü  canatUibus  iUntm  duobtis,, 
quibua  erat  wUus  (n&mlich  66,  Cd.  Pompeio  11  und  M.  Licinio  Crasso  II), 
evenitque,  ut  eo  ipso  die  Lucretiua  poeta  deeederet^  und  diese  genaue  aof 
Saeton  zarückgehende  Nachricht  Terdient  gewiß  volles  Vertrauen.  Für  die 
Richtigkeit  dieses  Ansatzes  spricht  auch,  daß  Ciceros  Äußerung  über  Lucre- 
tius Yom  J.  54  (s.  A.  2),'  im  Zusammenhange  mit  seiner  Tätigkeit  als  Her- 
ausgeber, den  Tod  des  Dichters  voraussetzt.  Dann  steckt  ein  Fehler  in 
jenem  tmno  aeUxtis  XLIIII  und  L.  ist  vielmehr  im  42.  Jahre  gestorben,, 
oder  J.  99  ist  als  Geburt^'ahr  anzusetzen.  In  der  Münchener  Hs.  14429  s.  X 
steht  die  Notiz:  Tüus  Liieretitis poeta  naaeitur  sub  comulibtM,  ann  xx  u»  ii  ah 
Virgilium.  Dazu  Erklärungsversuche  von  üsbhbb.  Sehr.  2,  166.  196;  aber 
die  Notiz  beruht  auch  auf  Hieronymus:  Guhdbbiuhm,  RhM.  46,  489;  femer 
über  Geburts-  und  Todesjahr  Pollb,  Phil.  26,  499.  26.  660.  Sauppx,  Qnaest. 
Lucret.  Gott.  1880,  3.  Woltjsb,  JJ.  129,  134  und  bes.  Marx,  RhM.  48,  136. 
Der  d-avuaöiog  K&gog  der  Inschrift  von  Oinoanda  ist  nicht  Lucr.  AKoxrtk, 
RhM.  53,  160.  PicHOH,  Travaux  r^cents  sur  la  biogr.  de  L.,  Joum.  Sav. 
1910,  70. 

Daß  Lucrez  wahnsinnig  geworden  sei  und  im  Wahnsinn  Hand  an  sich 
gelegt  habe,  ist  an  sich  natürlich  möglich.  Nichts  berechtigt  zu  der  An- 
nahme (zB.  Teuffels),  daß  dem  Gottesleugner  jenes  schreckliche  Ende  von 
Gl&ubigen  angedichtet  worden  sei.  unwillkürlich  vergleicht  man  das  ähn- 
liche Schicksal  von  Tasso,  Hölderlin,  Lenau,  FRaimund,  ALindner  u.  a.  Die 
Angabe  über  die  Veranlassung  der  Krankheit,  den  Liebestrank,  ist  natür- 
lich ebenso  verkehrt,  wie  es  heutzutage  ähnlifhe  laienhafte  Angaben  über 
Krankheitsursachen  sind.  Ebensowenig  steckt  wohl  ein  Kern  von  Wahr- 
heit in  der  Angabe,  daß  Lucrez  aliquot  libros  per  intervalla  insaniae  ge- 
schrieben habe;  völlig  abenteuerlich  sind  die  Versuche,  in  dem  durchweg 
von  klarem  Denken  und  intensiver  geistiger  Arbeit  zeugenden  Werk  Spuren 
des  Wahnsinns  aufzuzeigen.  Gruu,  D  snicidio  di  Lucr.,  Palermo  1896. 
Stampimi,  dgl.,  Messina  1896.  —  Über  die  sonstigen  Lebensverhältnisse  des 
Dichters  ist  nichts  bekannt,  Lucrez  ist  darüber  ganz  schweigsam.  Von  Zeit- 
genossen nennt  er  nur  den  Memmius,  dem  er  sein  Werk  widmet:  1,  26  te 
soeiam  studeo  seribendis  versibue  esse,  quos  ego  de  rerum  natura  pangere 
conor  Memmiadae  nostro,  quem  tu  dea  tempore  in  omni  omnibus  omatum- 
voluisti  exceüere  rebus.  Über  die  Anreden  an  ihn  Cuacio,  De  conversionibus 
Lucr.,  Catania  1903.  Diesen  Memmius  hält  man  mit  Recht  für  ^ine  Person 
mit  dem  oben  §  202,  2  Genannten.  Auf  den  Münzen  der  Memmier  findet 
sich  Venus  von  Cupido  bekränzt  (Sauppb,  Phil.  22,  182),  und  zwar  ist  es  die 
uns  durch  die  Venus  fisica  Pompeiana  bekannte  Schutzgöttin  Sullas,  die 
dessen  Schwiegersohn  Memmius  adoptiert  hatte.  Marx,  Bonn.  Stud.  122^ 
HADzsrrs,  Cl.  Ph.  2,  187.  Aus  der  Art,  wie  er  den  Memmius  nennt  und  um 
seine  Gunst  wirbt,  und  aus  dem  in  der  gens  Lucretia  sonst  ganz  unge- 
bräuchlichen Gognomen  Carus  (auch  CIL.  9,  1867  ist  es  ganz  zweifelhaft) 
läßt  sich  wohl  schließen,  daß  Lucrez  nicht  von  vornehmer  Herkunft  war, 
sondern  etwa  der  Sohn  eines  Freigelassenen  oder  ein  Freigelassener.  Marx, 
Exercitat  gramm.  spec.,  Bonn  1881  p.  8.  Die  Frage,  ob  das  Gedicht  ur- 
sprünglich für  Memmius  und   dann  erst  für  das  Publikum  bestimmt  ge- 
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wesen  sei,  hätte  nie  aufgeworfen  werden  sollen.  —  Kannsvgikssbb,  JJ.  181, 
69.  SBrandt,  JJ.  181,  601.  Mit  der  jongrOmischen  Dichterschnle  (Gate,  Ca- 
tolliu  usw.)  hatte  er  keine  Berühzong,  wie  schon  seine  von  Ennius  beein- 
floßten  sprachlichen  und  metrischen  Gnmds&tze  zeigen  (A.  6).  -^  Angeb- 
liches Bildnis  auf  einem  geschnittenen  Stein  (Impronte  gemm.  del  Instit. 
2,  78;  bull.  1881,  119)?  zB.  anch  als  Titelzierde  in  Munros  Ausgabe:  Her- 
iK>ui.Li,  rOm.  Ikonogr.  1,  286. 

2.  unter  Cicero  schlechtweg  hat  Hieronjmus  (s.  A.  1  Z.  4)  den  berflhmten 
Redner  verstanden,  nicht  dessen  Bruder  Qnintus,  und  auch  sonst  spricht 
ftlr  letzteren  gar  nichts.   Gregen  die  Geschichtlichkeit  der  ganzen  Nachricht 
hat  man  mit  Unrecht  geltend  gemacht  (s.  Gwussb,  De  rers.  in  Lucr.  repe- 
ütis  46),  daß  Cicero  hierüber  nie  eine  Silbe  sagt  und  von  Lucrez  nie  Verse 
Anführt.    Es   liegt  ja  ein  Urteil  Ciceros   über  Lucrez  vor:   ad  Q.  fr.  2,  9,  S 
(J.  64)  Luentti  poenuUa  (vgl.  Gbll.  1,  21,  6  in  earminibus  Lucreti,  und  Ysulki. 
2,  86,  2)  ut  aeribia  ita  8%mt:   multia  luminibus   ingenii,   multae  tarnen   artia, 
•d.  h.  ^ich  stimme  deiner  Ansicht  bei,  daß  das  Werk  viele  Beweise  natür- 
licher Begabung  enth&lt,  jedoch  auch  die  bewiesene  Kunst  sehr  achtbar  ist'. 
Die  Stelle  ist  unnötigerweise  mit  vielen  Änderungsvorschlägen  belästigt  wor- 
den, z.  B.  ^nony  multae  Bbbok,  Lbo.    Die  unmittelbar  bei  Cicero  folgenden 
Worte  sed  cum  veneris  sind  nicht  durch  Text&nderungen  gefügig  zu  machen, 
sondern  heißen  einfach:  'Aber  Näheres  mündlich'.   Marx,  BphW.  1891,  884. 
Über  diese  ganze  Stelle  Polle,  Phil.  26,  601.   Bkbok,  op.  1,  426.   Yahlkn, 
•op.  1,  166.    Nbttubship,  joum.  of  phil.  18,  86.    Kubik,  diss.  Yindobon.  1,  841. 
RBiTBBHSTBni ,  Drci  Vermutungen  66.   Nobdbv,  Eunstpr.  182.   Hbbdbickbon, 
Am.  J.  Ph.  22, 488.   Jedenfalls  war  Ciceros  Tätigkeit  bei  der  Veröffentlichung 
des  Werkes  eine  untergeordnete,  und  es  scheint  fast,  als  hätte  er  der  Paten- 
schaft bei  einem  so  polizeiwidrigen  oder  doch  seinen  Anschauungen  nicht 
•entsprechenden  Werke  sich   halb   geschämt.   Sicher  war   sie   kein   starker 
Beweis  für  die  auch  sonst  zweifelhafte  Behauptung  (bei  Plut.  ep.  8,  16,  1) 
M.  TiiUium  mira  benignitate  poetarum  ingenia  fovieae.   Eher  ist  aus  Lucre- 
tius'  Nachahmung  von  Ciceros  Aratea  (s.  Mubbo  zu  Lucr.  6,  619)  auf  ein 
Verhältnis  beider  zu   schließen.   Vgl.  noch  Nbp.  Att.  12,  4   quem  poat  Lu- 
-eretii  Cattdlique  mortem  multo  elegantissimum  poetam  nostram  tMÜsse  aetatem 
etc.   OviD.  am.  1,  16,  28.    trist  2,  426.    Vitbuv.  9,  8.    Vkllbi.  2,  86,  2  aucto- 
res  carminum  Varrofiem  ac  Lucretium.    Quibt.  10,  1,  87  M<Ker  et  Lueretius 
legendi  quidem,  aed  non  ut  phraain,  i.  e.  corpus  eloquentiae,  faciant.   degantea- 
in  aua  quiaque  materia,  sed  alter  humilis,  alter  (Lucr.)  difficilia.   Stat.  siiv. 
2,  7,  76   docti  furor  arduw   Lucreti,   Die   Berührungen   mit  Catull  (c.  64) 
werden  sich  aas  gemeinsamer  Benutzung  des  Ennius  erklären.    Horaz  ver- 
rät besonders  in  seinen  Satiren  Vertrautheit  mit  Lucrez,  zB.  1,  1,  18  (Lucr. 
2,  104.  6,  164).    118  (Lucr.  3,  988).    1,  8,  88  (Lucr.  4,  1168).    1,  6,  101    (Lucr. 
6,  82).  1,  6,  4  (Lucr.  8,  1028).  18  (Lucr.  8,  69).   ep.  1,  16,  88  (Lucr.  2,  1006). 
•c.  1,  26,  6  (Lucr.  4,  2).   Doch   mag  manches   ebenso  wie  der  bonus  Ancus 
(c.  4,  7,  16  vgl.  Lucr.  8,  1026)  nicht  aus  Lucrez,  sondern  aus  Ennius  (A.  149) 
stammen.   EGöbbl,    ZöG.  8,  421.   Reisaokbb,   Hör.   u.  sein  Verh.   zu   Lucr., 
Bresl.  1878.    AWbikoabtmbb,  de  Horatio  Lucretii  imitatore,  Halle  1874.  Mbr- 
BiLL,  On  the  infl.  of  L.  on  Horaoe,  Berkeley  1906.   (htLL.  1,  21,  7  non  verba 
sola,  sed  versus  prope  totos  et  locos  qtioque  Lucreti  piurimos  aeetatum  esse 
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Vergilium  videmus.  Vgl.  §  2S8,  6gE.  So  mag  auch  Yuo.  G.  2,  490  fll.  vor- 
zugsweise an  Lucrez  denken.  Woll,  De  poet.  lat.  Lacr.  imitaioribus,  Freib. 
1907.  WöHLEB,  d.  Einfluß  d.  Lucr.  auf  die  Dichter  d.  augutt.  Zeit  I  (Ver- 
gil),  GreifBW.  1876.  Einfluß  auf  Ovid,  s.  ZisoEBLa,  Ovids  Yerhältn.  2,  12; 
bedeutender  auf  Mamlius  (§  258,  6  E.)  und  Aetna  (§  807,  1).  Die  Altertflmler 
des  ersten  christl.  Jahrh.  zogen  Lucrez  dem  Vergil  vor  (Tag.  dial.  28)  und 
auch  die  des  zweiten  schätzten  ihn;  Fbokt.  zB.  p.  106  (miUe)  etiam  si  Lu- 
cretii  aut  Ennii  excerpta  herbes.  JJbssicm,  über  Lucr.  und  sein  Verhältnis  zu 
Catull  und  Späteren  (bes.  Amobius),  Kiel  1872.  Vgl.  §  214,  6.  Benutzung 
des  Lucrez  bei  den  Panegyrikern  Brandt,  BhM.  88,  606;  bei  Späteren  über- 
haupt 8.  Bd.  8,  668.  Woll  89.  Die  Christen  bekämpfen  ihn  einerseits  als 
Leugner  der  göttlichen  Vorsehung,  andrerseits  spielen  sie  seine  Argumente 
gegen  die  heidnischen  Götter  aus  und  schöpfen  manche  naturwissenschaft- 
lichen Kenntnisse  aus  ihm.  Philippe,  Rev.  de  l'hist  rel.  80,  204.  84,  19.  — 
Zur  Chronologie  des  Werkes:  Buch  4  nach  J.  69:  denn  4,  7dfll.  wird  das 
Überspannen  der  Theater  mit  vela  erwähnt,  was  erst  in  jenem  Jahr  auf- 
kam; B.  6  nach  J.  69;  denn  6,  109  werden  die  über  das  Theater  gespannten 
carhaaina  vela  erwähnt,  die  erst  damals  eingeführt  wurden  (Puk.  NH.  19, 28). 
1,  29  effiee  tU  inUrea  fera  moenera  miUHai  per  maria  ae  terrae  omnis  »opUa 
quiescant  . . .  pairiai  tempore  inigno  passen  am  ehesten  auf  den  Mithridati- 
schen  Krieg.  Vgl.  Marx,  Ezercitat.  gramm.  18;  Bonner  Stud.  116.  SBramdt, 
JJ.  131,  601. 

3.  Zur  Charakteristik  des  Werkes.  Alle  Bücher  außer  dem  vierten  haben 
selbständige  Prooemien,  die  den  Epikur  fast  wie  einen  Gott  preisen:  8,  8 
te  seguor,  o  Chraiae  genüs  decue  ...  (9)  tu  pater,  es  rerum  inventor  . . .  tuis- 
que  ex,  indute,  chartis,  flariferis  ut  apes  in  sMibua  omnia  libant,  omnia  nos 
itidem  depaseimttr  aurea  dieta,  aurea  perpettta  eemper  digniseima  vita.  An- 
schluß an  Empedokles:  1,  729  nü  tarnen  hoc  (Emp.)  hdbuisee  (Siciliam)  viro 
prcieclarius  in  ee  ,.  ut  vix  hutnana  videatur  aürpe  ereatus,  Hinweis  auf 
seinen  wichtigsten  Vorgänger  Ennius:  1,  117;  vgl.  A.  6  und  Vahlbn,  SB. 
Berl.  Ak.  1896,  717.  Buch  1  beginnt  mit  einem  Hymnos  auf  Venus,  der  zu 
dem  epikureischen  Standpunkte  nicht  paßt,  aber  der  Tradition  des  Lehrge- 
dichts entspricht  (A.  1).  Rutzshstsin,  drei  Vermutungen  44.  Nordbv,  Agn. 
Theos  150.  850.  Lucrez  ist  von  seiner  Lehre  und  ihrer  unmittelbaren  Evi- 
denz so  fest  überzeugt,  daß  er  mit  mitleidigem  Behagen  dem  Irregehen 
der  anderen  zusieht  (2,  7—18),  und  an  die  Verdieustlichkeit  seines  Unter- 
nehmens glaubt  er  so  sicher,  daß  er  sich  Tag  und  Nacht  (1,  148.  4,  996  f.) 
damit  beschäftigt  und  sich  über  alle  Schwierigkeiten  des  Gegenstandes 
(1,  418  ff.  921)  und  der  lateinischen  Behandlung  {propter  egeetatem  pairii 
eermonis  1, 140.  882.  3, 261)  hinwegsetzt,  in  der  Hoffiiung  auf  Ruhm  (1,  922), 
den  er  mit  seiner  liebenswürdigen  Offenheit  in  Anspruch  nimmt  primum 
quod  magnie  doceo  de  rebus  et  artis  reUigionum  (vgl.  68  ff.  84  ff.  2,  44,  wo 
entsprechend  mortis  timores  stehen)  animos  nodis  exsölvere  pergo;  deinde 
quod  obseura  de  re  tam  lueida  pango  earmina,  Musaeo  contingens  euneta 
lepore  (1,  980—933);  auch  wegen  der  Neuheit  seines  Beginnens  (1^  926  avia 
Pieridum  peragro  loca  nuUius  ante  trita  solo  .  .  .  iuwttque  novos  deeerpere 
flores,  vgl.  2,  1028  ff.)  für  die  römische  Literatur.  Die  eigentliche  Absicht 
geht  darauf,  durch  die  Beseitigung  der  Furcht  vor  den  Göttern  und  vor  dem 
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Tode  dem  Menschen  Seelenfrieden  und  Glück  zu  verschaffen.  8,  28  at  contra 
nuaquam  apparent  Acherusia  templa.  37  tnetus  üle  fartu  praectps  Adterun- 
tia  agendus^  funditus  kumanam  qui  vitam  turhat  ab  imo  omnia  suffundms 
martia  nigrore  neque  uUam  esse  volupiatem  liquidam  puramgue  relinquü.  Ein 
(Jotteslengner  ist  Lucr.  so  wenig  wie  Epikar,  aber  för  seine  Weltanschau- 
nng  ist  die  Religion  belanglos.  Die  Götter  des  Volksglaubens  su  erw&hnen 
hindert  ihn  nichts;  s.  SiKMSBiiro,  Die  Behandlang  der  Mythen  bei  L^  Tilsit 
1891.  Ein  Zug  von  Schwermut  geht  durch  seine  ganze  Weltanschauung, 
zB.  8,  870—977  tmd  oft.  Rbisackbb,  der  Todesgedanke  .  .  bes.  bei  Epikur 
und  Lucretins,  Trier  1862.  Dabei  bekunden  ein  edles  Gemüt  viele  ergrei- 
fende Schilderungen  aus  dem  Menschenleben  (1,  988  ff.  2,  11 68  ff.  8,  907  ff. 
6,  228  ff.)  wie  aus  der  leblosen  Natur  (2,  29  ff.  144  ff.  362  ff.). 

4.  Das  Werk  ist  so  eingeteilt,  daß  B.  1.  2  die  Physik,  8.  4  die  Anthro- 
pologie, 6.  6  die  Kosmologie  behandeln.   Daß  die  Lehre  Epikors  ziemlich 
rein  wiedergegeben  wird,  versteht  sich  bei  dieser  Schule  von  selbst,  ebenso 
daß  Lucr.  die  Schriften  des  Meisters  selbst  benutzt.   Ausgeschlossen  ist  dies 
aber  für  die  Kritik  der  übrigen  Systeme  in  B.  1,  da  sich  Epikur  mit  Kritik 
nicht  abgegeben  hat,  und  für  die  Polemik  6,  110 — 406,  die  sich  gegen  Pa- 
naitios  zu  richten  scheint;  femer  für  die  Consolatio  (3,  880 — 1094),  die  wohl 
nach  einem  jüngeren,  populäre  Trostgedanken  benutzenden  Epikureer  ge- 
arbeitet ist,  und  für  die  Behandlung  einzelner  Naturphänomene  in  B.  6,  die 
sich  mit  Poseidonios'  Interessen  berührt.    S.  Rusch  (A.  4);  über  6,  906—1089 
AFbitzschb,  RhM.  67,  368.  HSohbödkb,  Lucr.  und  Thukyd.  (Pestbeschreibung 
6,  1188ff.),  Straßb.  1898.    Daß  Lucr.  jüngeren  Epikureern  und  Nachschriften 
gehörter  Vorlesungen  folgt,  ist  durchaus  möglich,  vgl.  Laokxnbachsb,  WSt. 
82,  208.   Anklänge  an  Piaton   sammelt  Shobby,  Harv.  Stud.  12.    Vgl.  über 
Quellen  und  System  bes.  Epicurea  ed.  Usbbbb,  Lps.  1887  (Hauptquellenbuch 
über  die  epikureische  Philosophie).   Giussami  Ausg.  Bd.  1.   ALanob,  Gesch. 
des  Materialismus'  1,  99.  189.   Rotbb,  les  arguments  du  matärialisme  dans 
L.,  Par.  1888.   BRims,  Lucrez-Studien ,  Freib.  1884.    Sibmbbimg,  Quaest.  Lu- 
cret ,  Königsb.  1867  11.    Woltjbb,  Lucr.  philosophia  cum  fontibus  compa- 
rata,  Groningen  1877.   Thume,  Die  Quellen  des  L.,  Reichenberg  1907.  08  II. 
BooKEMÜLLEB,  Stud.  ZU  LucT.  u.  Epik.,  Stade  1877.    GLomiAirN,  Quaest.  Lucr. 
(cap.  II  de  ratione  inter  Lucr.  et  Epic),  Braunschw.  1882.   PRuscr,  de  Posi- 
donio  Lucretii  auctore   (in  B.  6),  Greifsw.  1882;  Lucr.  u.  die  Isonomie,  JJ. 
183,  777.   Halubb,  Lucr.  carm.  e  fragmentis  Empedoclis  adumbratum,  Jena 
1867.   Bästlbik,   quid  L.  debuerit  Empedocli,   Schleusingen  1876.    FJobst, 
Üb.  d.  Verh.  zwischen  Lucr.  u.  Emped.,  Münch.  1907  (Einfluß  ist  höchstens 
auf  den  Ausdruck  möglich).   Dyboff,  Zur  Quellenfr.  bei  Lucr.,  Bonn  1904 
(Theophrast  und  Dikaiarch  mittelbare  Quelle  für  B.  6).   JMasson,  the  atomic 
theory  of  L.,  Lond.  1884.   ThBdidsbil,  Quaest.  Lucr.,  Anelam  1867;  de  om- 
nis  infinitate  ap.  Lucr.,  Esohwege  1870.  HöBscHBucAinr,  Observat.  Lucr.  alte- 
rae,  Lips.  1877  (über  das  inane;  dazu  Tbiobmüllbb,  RhM.  88,  810).  Gbbissb, 
das  omne  bei  L.,  JJ.  121,  887.    FHöfbb,  zur  Lehre  von  der  Sinneiwahmeh- 
mung  in  Lucr.  IV,   Stendal  1874.    HScnürre,  Theorie  der  Sinnesempf.  bei 
L.,  Danzig  1888.    Rbisaceeb,  quaestiones  Lucr.,  Bonn  1847;  Epicuri  de  ani- 
morum  natura  doetrina  a  Lucr.  tractata,  Cöln  1866.   MEichnbb,  Adnot.  ad 
Lucr.  ...  de  animae  natura  doctrinam,  BerL  1884.    HHbmpbl,  die  Ethik  des 
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L.,    Salzwedel   1872.    Dxebitsch,   d.  Sittenlehre   des  L.,   Ostrowo  1886.  — 
tFilbk,  Die  geogr.  Ansoh.  des  L.,  Wien  1910. 

5.  Die  Sprache  zeigt  in  Formenlehre,  Wortwahl  und  Syntax  vieles  Alter- 
tümliche (zB.  fieta  statt  fixa  8,  4,  ceti,  noenu,  Genit.  auf  -ai),  das  z.  gr.  T. 
aus  Ennins  entnommen  ist(WRB80BiaoK:  §  177  a  1),  während  prosaisch-pedan- 
tische Wendungen  auf  Rechnung  des  Stoffes  kommen  {h%us  aceedit  uti,  qtiod 
superest^  h&ufiger  Gebrauch  der  Casus  obliqui  von  ia  usw.),  der  auch  die 
große  Zahl  der  schleppenden  Perioden  verschuldet  hat:  auf  100  V.  kommen 
81,  7  Nebens&tze,  während  Ennius  17,  Luoilius  24,  9,  CatuU.  c.  64  21  hat 
(Slössaboztk,  De  periodorum  structura  ap.  dactylicos  Romanos,  Bresl.  1908). 
Auf  etymologische  Spielereien  in  stoischem  Geschmack  macht  Beitzensteut, 
Straßb.  Festschrift  1901,  166  aufmerksam.  In  der  metrischen  und  prosodi- 
schen  Technik  schließt  sich  Lucr.  eng  an  Ennius  an,  wirft  daher  auslauten- 
des 8  ab,  setzt  einsilbige  Worte  ans  Versende  und  wagt  kühne  Tmeseis 
wie  1,  462  seiufiffi  seque  gregari.  Auch  Ciceros  Gedichte  scheint  er  zu 
kennen,  falls  die  Ähnlichkeiten  nicht  auf  Enniusbenutzung  beruhen.  Matbaum 
(§  177a  1)  16. 

Sprache  und  Metrik.  WAltbitburo,  de  usu  antiquae  locutionis  in  Lucr., 
Gotha  1867.  Proll,  de  formis  antiquis  Lucr.,  Bresl.  1869.  RSchubert,  de 
Lucr.  verborum  formatione|^  Halle  1866.  Cartaüld,  La  flexio  dans  L.,  Par. 
1898.  Bouteewek,  Lucr.  quaestiones  gramm.,  Halle  1861.  FWHoltze,  syn- 
taxis  Lucr.  lineamenta,  Lps.  1868.  LStIdler,  de  sermon  Lucr.,  Jena  1869. 
Kraetsch,  de  abundanti  dicendi  genere  Lucr.,  Berl.  1881.  Hid^,  De  casuum 
syntaxi  Lucr.,  Helsingf.  1896.  Yahlen,  Opusc.  1,  166.  CWolff,  de  Lucr. 
vocabulis  singularibus,  Halle  1878.  Feustell,  De  comparationibus  Lucr., 
Halle  1898.  vRaumer,  Die  Metapher  bei  L.,  Erlangen  1898.  GKühn,  Quaest. 
Lucr.  gramm.  et  metr.,  Bresl.  1869.  Büohbl,  de  re  metrica  Lucr.,  Höxter 
1874.  BiRT,  Hist.  hexametri  lat,  Bonn  1876,  20.  Paulson,  Lucrezstudien, 
Göteb.  1897.  Miroel,  De  synaloephis  et  caesuris,  Gott.  1910.  Vgl.  auch  zahl- 
reiche Bemerkungen  in  Norden,  Comm.  zu  Aeneis.  B.  6.  —  Index  Lucretia 
nus  von  Paulson,  Göteb.  1911. 

6.  Die  Nichtvollendung  verrät  sich  durch  Lücken,  Wiederholungen, 
doppelte  Fassungen  usw.  Schlagend  ist  die  Beobachtung  von  Mewaldt, 
Herm.  48,  286,  daß  auf  B.  2  ursprünglich  B.  4  folgte  und  das  Prooemium 
des  letzteren  teils  diesen  Zustand  widerspiegelt,  teils  den  nach  Einschub 
von  B.  8.  Aber  weder  ist  die  Vorstellung  berechtigt,  daß  Cicero  ein  wüstes 
Konglomerat  von  Entwürfen  vorfand,  noch  daß  er  mit  dem  Vorgefundenen 
eigenmächtig  schaltete.  Vgl.  Purmann,  JJ.  67,  668.  FPolle,  Phil.  26,  608. 
Marx,  RhM.  43,  137.  Leo,  PF.  89.  van  der  Valk,  De  Lucr.  carmine  perfecto, 
Kämpen  1902.  Brieoer,  Phil.  NF.  21,  279.  Bockemüller,  Stud.  zu  Lucr.  u. 
Epikur  (Stade  1877)  1,  17.  Stürbnruro,  de  Lucr.  libro  primo,  acta  Lips.  2, 
867.  MussEHL,  De  Lucr.  L  I  condic.  ac  retract.,  Greifsw.  1912.  Morioca, 
Riv.  fil.  41,  106.  FNeumanh,  de  interpolationibus  Lucr.,  Halle  1876.  AFor- 
RiGER,  de  L.  carmine  a  scriptore  serioris  aetatis  pertractato,  Lps.  1824. 
AKannengiesser,  de  L.  versibus  transponendis,  Grött.  1878.  KGnbisse,  de  ver- 
sibus  in  Lucr.  carmine  repetitis,  Straßb.  1878.  GLomu^m  (A.  4)  p.  8  de 
repetitionibus.   Tobte,  JJ.  119,  641.  —  Über  die  Proömien  s.  Vahlen,  Berl. 
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SBer.  1878,  479.   Sauppb,  Quaest.  Lucr.  1880,  11.    Suskmihl,  Greifiw.  1884; 
Phil.  44,  745.    Sonnbnbübo,  RhM.  62,  88.    Gmi,  Biv.  fil.  40,  87. 

7.  Über  Lncrez  und  sein  Werk  zB.  Gbaibkbokr,  de  Lucr.  carmine,  Münch. 
1856.  CMabtha,  le  poeme  de  Lucr.,  Par.^  1909.  JMabsom,  Lucr.,  Epicurean 
and  poet,  Lond.  1909.  —  Momm8em,  BO.  8^  694.  Bbiboeb,  in  der  Gegen- 
wart 8  (1876),  169.    Marx,  JJ.  1899  m  682. 

8.  Alte  Commentatoren :  Valerius  Probus  (§  800,  8).  Hiebonym.  in  Ruf. 
(2,  472  Vall.),  8.  §  41,  4.  Vgl.  Steup,  de  Probis  81.  —  Das  Mittelalter  hin- 
durch war  Lucr.  verschollen;  J Jessen,  Phil.  30,  286.    Vgl.  Haupt,  op.  8,  641. 

9.  Der  g^t  überlieferte  Text  wird  durch  die  Ausgabe  des  Probus  be- 
gründet sein.  Von  dem  längst  verlorenen  Archetypus  (etwa  s.  IV — V,  ohne 
Wortabteilung),  auf  den  alle  vorhandenen  Uss.  des  Lucrez  zurückgehen, 
waren  noch  im  9.  Jahrh.  drei  Abschriften  vorbanden.  Davon  besitzen  wir 
noch  eine,  den  Vossianus  F.  80  s.  IX  in  Leiden  (^oblongus';  Faksimile  Lei- 
den 1908  und  bei  CHATBLAnr  Tf.  56.  57),  s.  Gubbl,  RhM.  16,  401.  Von  der 
zweiten  dem  oblongus  sehr  ähnlichen  Abschrift,  die  Poggio  aus  Deutsch- 
land nach  Italien  brachte,  stammen  die  zahlreichen  meist  stark  verfälschten 
italienischen  Hss.  (Hosius,  RhM.  69,  109),  endlich  von  der  dritten  sind  ab- 
geleitet der  Vossianus  Q.  94  s.  X  ('quadratus')  in  Leiden  (Faksimile  Leiden 
1918  und  Chatblatii  Tf.  58)  und  die  Bruchstücke  in  Kopenhagen  und  Wien 
(acht  schedae  Havnienses  und  zehn  Vindobonenses ,  Chatklaim  Tf.  59.  60), 
s.  Henbiohsbn,  de  fragm.  Gottorpiensi  Lucr.,  Eutin  1846.  S.  bes.  Lachmanns 
Gommentar  p.  S.  Auch  Pollb,  Phil.  25,  528.  617.  —  Woltjbr  (neue  Prüfung 
der  Leidenses),  JJ.  119,  769.  Dort  auch  ein  verfehlter  Versuch,  bis  zu  einem 
noch  älteren  als  dem  Lachmannschen  Archetypus  aufzusteigen:  s.  dagegen 
Bbieobb,  JJ.  127,  558.  —  Eine  jener  interpolierten  italienischen  Hss.  ist  der 
Monac.  816  a  s.  XV,  einst  im  Besitze  des  PVictorius  (cod.  Victorianus) :  die 
Verbesserungen  darin  rühren  wahrscheinlich  von  Pontanus*  Schüler  MMa- 
rullus  (t  1500),  her;  s.  LSpbnoel,  Münchn.  Gel.  Anz.  3.H  (1851),  771.  WChbist, 
quaest.  Lucr,  Münch.  1855.  EGöbel,  quaest.  Lucr.  crit.,  Salzb.  1857;  RhM. 
12,  458.  De  cod.  Victor,  von  8auppe,  Schriften  423  und  Boutebwbk  (Halle 
1866).    MuNBos  Ausg.  p.  7.  27. 

10.  Auf  dieser  hs.  Grundlage  stellte  Lacbmann  zuerst  den  Text  des 
LucretiuR  her  in  seiner  epochemachenden  Bearbeitung,  die  jedoch  in  der 
Annahme  von  Teztstörungen  und  demgemäß  in  der  Aufnahme  eigener  Ände* 
rungen  (Umstellungen)  viel  zu  weit  ging:  Lucretii  de  rerum  natura  libri 
sex.  GLachmannus  recensuit  et  emendavit,  Berol.  1850  (^1871),  dazu:  Lagh- 
MANMi  in  L.  libros  commentarius,  Berol.  1850  (^1882;  zum  Gommentar  index 
oopiosus  von  Habdeb,  Berl.  1882).  —  Vgl.  die  Übersichten  von  Polle,  Phil. 
25,  484.  26,  290.  624.    ABbiboeb,  JB.  2,  1097  bis  126,  1  (1908). 

11.  Ausgaben  (vgl.  Munbo  1,  p.  3—23).  Aldina  I  (1500)  cura  HAvanoii; 
cum  comm.  BPh,  Bonon.  1511.  luntina  (cura  PCandini),  Flor.  1512.  Cum 
comm.  Lambini,  Par.  1564.  1570.  Francof.  1588  und  oft.  Cum  coUectan. 
GiPANii,  Antv.  1566  und  oft.  Cum  notis  ThCbebch,  Oxon.  1695  und  oft.  Cum 
notis  var.  ed.  Havbbcamp,  Leid.  1725  IL  Ed.  CWakefibld,  Lond.  1796  III, 
Glasg.  1818  IV  (vgl.  Madvio,  op.  1,  306).  Ed.  Eioustabdt,  Vol.  I  (Prolegg., 
Text,  Index)  Lps.  1801.   Ed.  Fobbioeb,  Lps.  1828.   Rec.  CLachmann  (s.  A.  10). 
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Ed.  JButNAYs,  Lp8.  1852.  Ed.  Butosr,  Lps.  1894  (1899),  Bailby,  Oxf.  1898, 
Mebbill,  New  York  1907.  With  notes  and  a  txanslation  by  JMumbo,  Cambr.^ 
1908  III  (daneben  auch  Textansgabe).  Redigiert  und  erkl&rt  von  Bockk- 
MÜLLSR,  Stade  1878.  74  IL  Mit  Comm.  von  GiusgAin,  Tnrin  1896—98  lY. 
Commentar  zu  B.  1  von  Bsbhats  in  Ges.  Abb.  (Berl.  1886)  2,  1.  —  B.  3  erkl. 
von  RHeihzb,  Lpz.  1897  (vortrefflich);  von  Düfp,  Cambr.  1908.  B.  1  von  Pas- 
cal, Rom  1904;  B.  1,  1 — 660  von  Bbnout  u.  Lantoinb,  Par.  1892.  With  in- 
trod.  and  notes  to  1.  1.  UL  V  by  FEblset,  Boston  1884.  B.  6  av.  comment. 
par  Bbnoist  et  Labtoiiib,  Par.^  1906;  von  Raoon,  Paris  1897. 

12.  Übersetzungen  von  LvEhbbbl  (Lpz.  1821  u.  1881),  WBindbb  (Stutt- 
gart 1868  f.),  MSeydel  (München  1881). 

204»  Die  jüngere  Generation,  deren  beste  Lebensjahre  in  die 
stürmische  Zeit  des  Bürgerkrieges  zwischen  Caesar  und  Pompeius 
fielen,  war  genötigt,  in  diesen  Kämpfen  SteUung  zu  nehmen,  und 
erhielt  dadurch  einen  leidenschaftlich  erregten  Charakter,  wie  im 
Leben  so  großenteils  auch  in  der  Literatur.  Getragen  Ton  den  Er- 
gebnissen der  bisherigen  Entwicklung,  mit  hellenischer  Bildung  ge- 
sättigt  und  der  eigenen  Kraft  bewußt,  schlug  man  mutig  neue  Bahnen 
ein  und  suchte  es  den  Griechen  auch  in  der  Feinheit  der  Technik 
gleich  zu  tun.  Sallust  in  der  Geschichte,  Catull  in  der  Poesie  zei- 
gen, wie  erfolgreich  dieses  Streben  war;  und  beide  Altersgenossen 
waren  nur  die  hervorragendsten  unter  einer  großen  Zahl  von  Mit- 
strebenden: in  der  gebundenen  Form  Varro  Atacinus  und  Licinius 
Calvus,  der  dem  Catull  wohl  nahezu  gleichkam;  auf  anderem  Ge- 
biete der  Syrer  Publilius:  in  prosaischer  Darstellung  M.  und  D.  Bru- 
tus, Caelius  Rufus,  Comificius,  Curio,  Furnius  und  viele  andere. 
Sogar  eine  Frau,  Hortensia,  erscheint  unter  den  Rednern,  andere 
Frauen,  wie  Catulls  Lesbia,  machen  Gedichte.  Diese  Zeitgenossen 
verfolgen  in  der  Beredsamkeit  teilweise  unter  dem  Einflüsse  der 
attizistischen  Strömung  die  gleiche  Geschmacksrichtung  auf  das 
Einfache  und  Schmucklose,  aber  mit  solcher  Absichtlichkeit,  daß 
von  einer  Rückkehr  zur  Natur  nicht  die  Rede  sein  kann.  In  der 
Poesie  streben  sie  in  der  Wahl  der  Stoffe  wie  in  der  Technik  den 
alexandrinischen  Dichtem  nach  und  zeigen  daher  auch  unterein- 
ander eine  große  Familienähnlichkeit.  So  verfassen  Epyllien  mit 
mythologischem  Inhalt  Yalerius  Gato  (Diana),  GatuU  (Hochzeit  des 
Peleus),  Calvus  (lo),  Cinna  (Zmyrna),  Comificius  (Glaucus),  Caeci- 
lius  (Cybele);  Epithalamien  und  Hymenäen  Catullus,  Calvus  und 
Ticidas;  für  Spottgedichte  ist  der  Hendekasyllabus  beliebt.  Dann 
entsprach  es  dem  alexandrinischen  Vorgang,  freilich  auch  den  locke- 
ren Sitten  der  Zeit  und  dieser  Kreise,  daß  fast  ein  jeder  gelegent- 
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lieh  auch  Liebesgedichte  fertigte.  In  den  politischen  Anschauungen 
aber  gehen  sie  auseinander,  und  diese  üben  einen  großen  Einfluß 
auf  die  Literatur  aus.  Wie  bedeutende  Zeitereignisse  alsbald  eine 
ganze  Literatur  hervorrufen,  so  begleitet  die  Poesie  mit  ihren  Gaben 
die  Männer  und  Vorgänge  des  Tages;  die  Geschichtschreibung  ver- 
rät durch  Wahl  und  tendenziöse  Behandlung  des  Stoffes  den  Ein- 
fluß der  Politik;  und  die  Beredsamkeit  fangt  bereits  an  ihn  darin 
zu  empfinden,  daß  ihr  das  gewohnte  Feld  der  Wirksamkeit  ver- 
kümmert wird. 

1.  Epigramme  auf  Zeitereignisse  s.  §  31,  2.  lamben  §  88,  2.  Trochtlen 
zB.  auf  den  Tod  des  Grassus:  §  11,  2E.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  3,  2  (J.  56)  cum 
omnia  maledicta,  versits  denigue  obscenissimi  in  Clodium  et  Clodiam  dicertn- 
tur.  Die  anonymen  Epigramme  zum  Preise  Caesars  und  bes.  seines  Zuges 
nach  Britannien  aus  dem  cod.  Voss.  86  (AL.  419 — 426.  PLM.  4,  59—71) 
beziehen  sich  auf  Kaiser  Claudius  (426,  7  Germanice  Caesar). 

2.  Zu  dieser  Generation  gehört  (aufier  Bibaculus  §  192, 4)  auch  Maecius. 
Er  war  J.  55  von  Pompeius  bei  der  Einweihung  seines  Theaters  mit  der 
Auswahl  der  Stücke  betraut.  Cic.  ep.  7,  1,  1  nohis  erant  ea  perpetienda, 
guae  Sp.  Maeeius  probavisset  (hier  hat  der  Med.:  qiMe  8.  p.  maecitu,  d.  i. 
Sp.  Maecius,  wie  im  Schol.  Cruq.  S.  785b  Spttrius  Metius  Tarpa  steht;  un- 
richtig ist:  quae  scilicet  P.  Maecius,  so  Yictobius,  auch  Jordan,  Herm.  8, 89). 
Hob.  sat.  1,  10,  38  nennt  den  Tarpa  in  einer  Art  Amtsstellung  (etwa  als 
magister  coUeg^)  bei  Dichtervorlesungen  im  coUegium  poetarum  (§  94,  7. 
184,  2).  Dazu  vgl.  Pobph.  nam  hi  fere,  qui  seaenae  scribebant,  ad  Tarpam 
(vorher  Mciecius  Tarpa)  velut  emendatorem  ea  adfercbant.  Vgl.  Verhandl. 
Heidelb.  Philol.-Vers.  163.  Nipperdey,  op.  503.  Man  wird  den  Maecius  nicht 
früher  ansetzen  dürfen,  da  er  noch  bei  Hob.  AP.  287  als  lebend  erwähnt 
und  noch  der  junge  Piso  (§  239,  7)  für  seine  künftigen  Gedichte  an  das 
Urteil  des  Maecius  {Maeci  iudicis)  verwiesen  wird.  Auch  in  Donats  Zusatz 
zu  Sustons  vita  Ter.  p.  25  R.  duos  Terentios  poetas  fuisse  scribit  Maecius 
ist  wahrscheinlich  derselbe  Tarpa  gemeint. 

205.  C.  Sallustius  Grispus  aus  Amitemum  (J.  86 — 35)  wid- 
mete nach  einem  bewegten  Leben  seine  letzten  Jahre,  nach  Caesars 
Tode,  der  Geschichtschreibung.  Als  treuer  Anhänger  Caesars  und 
gemaBregelter  Senator  hatte  er  Grund  zum  Hasse  gegen  die  Opti- 
maten  und  stellte  seine  Feder  in  den  Dienst  dieses  Hasses.  Zuerst 
verfaßte  er  eine  Schrift  über  die  Verschwörung  des  Catilina  (bel- 
lum Catilinae),  mit  scheinbarem  Streben  nach  Unparteilichkeit,  in 
Wahrheit,  um  die  Verschwörung  als  eine  Folge  der  suUanischen 
Restauration  hinzustellen  und  der  yon  Cicero  gegebenen  Darstellung 
entgegen  zu  arbeiten.  Die  Behandlung  läßt  in  der  Feststellung  des 
Tatsächlichen  und  der  zeitlichen  Folge  der  Ereignisse  öfters  Ge- 
nauigkeit vermissen,  sie  sucht  vielmehr  die  inneren  Zusammenhänge 
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der  TatsacheUy  die  Stimmung  der  Zeit  und  die  Beweggründe  der 
leitenden  Männer  zu  erforschen  und  stellt  sie  in  einer  teils  eigen- 
artig gewählten,  teils  an  Cato  angelehnten  Sprache  künstlerisch  ab- 
gerundet dar.  In  Vorzügen  und  Mängeln  steht  dem  Gatilina  der  Krieg 
gegen  lugurtha  nahe.  Er  führt  die  römische  Senatsherrschaft 
in  ihrer  tiefsten  Entwürdigung  vor  und  schließt  mit  dem  Ausblick 
auf  den  Helden  der  Demokratie  Marius.  Je  ruhiger  und  kühler  die 
Haltung  ist,  die  der  Geschichtschreiber  anscheinend  annimmt,  um 
so  lebhafter  fühlt  sich  der  Leser  von  der  kunstvoll  gesteigerten  Er- 
zählung ergriffen.  Endlich  das  umfangreichste  und  ausgereifteste 
Werk  des  Sallust,  die  fünf  Bücher  Historiae,  setzten  das  Werk 
des  Sisenna  fort;  sie  begannen  mit  SuUas  Todesjahr  (J.  78)  und 
waren  bis  67  geführt,  vielleicht  ohne  zum  Abschluß  gelangt  zu 
sein.  Das  Werk  war  ähnlich  angelegt  wie  die  beiden  kleineren 
Schriften:  erhalten  haben  sich  daraus  nur  vier  Reden,  zwei  Briefe 
und  —  neuerdings  nicht  unerheblich  vermehrte  —  Bruchstücke. 
Fälschlich  tragen  Sallusts  Namen  zwei  Suasorien  ad  Gaesarem  se- 
uem  de  republica  und  eine  invectiva  gegen  Cicero,  an  die  Ciceros 
Erwiderung  angeschlossen  ist. 

1.  Die  Schreibung  Sdiliutiu»  ist  die  beBser  beglaubigte  und  etymologisch 
richtige.  —  Huronym.  zu  Euseb.  ehr.  ad  a.  Abr.  1980  »-  87  (im  cod.  Freher. 
erst  2u  1931  «»  86)  ScUlustius  Crisp%tö  seriptar  historicus  in  Sabinis  Amitemi 
nascitur  (vgl.  Chbon.  min.  1,  214  M.  Mario  VII  et  Cirma  II  [J.  86].  hi$ 
con98,  fuUus  est  Salustius  die  kal.  Od.);  und  ad  1981  »  86  SaUusHue  diem 
öbiit  quadriennio  ante  Äctiacum  heÜum,  Chron.  pasch.  1,  p.  347  Dind.: 
.  .  i>ndtmp  Magiav  tb  i'  %al  KLvva  xb  ß'  (J.  86)  JSaXovatios  iyawij^  na- 
Idvdais  6%taißifiaig ,  und  p.  859  i>ic,  KfwöwQlvov  nal  £aßlvov  (J.  89)  IkcXov- 
er  tos  &7ti^avB  ngb  tQt&9  Id&v  luctav  (18.  Mai)  »»  Chbon.  min.  1,  217  FtUero 
et  Flacco  (J.  88).  Ma  conas,  öbiit  Saliistius  die  IIL  id.  Mai,  Gell.  17,  18 
M,  Varro  . .  in  libro  quem  seripsit  ^Piua  aut  de  pace*  C.  SaUustium  seripto- 
rem  eeriae  iüius  et  severae  orationia,  in  euius  historia  notümes  censoriaa  fieri 
ixtque  exereeri  videmtM,  in  adtdterio  deprehensum  ah  Ännio  MHone  loris  hene 
caeaum  dieit  (nach  Sallusts  Tode,  Varro  f  27)  et  cum  dediaaet  pecuniam 
dimiaaum.  Vgl.  Porph.  Hör.  sat.  1,  2,  41.  Skry.  Aen.  6,  612.  Ps.  Cio.  in 
Sali.  14.  —  Volkstribun  52.  Ob  50  leg.  pro  quaest.  in  Syrien?  Mommssn, 
Herm.  1,  171  =»  BOm.  Forsch.  2,  434.  Durch  die  Gensoren  J.  50  aus  dem 
Senat  gestoßen  (Ps.  Gic.  16.  Diu  40,  68);  von  Caesar  49  wiedereingesetzt 
durch  (erneuerte)  Übertragung  der  Quaestur  (Ps.  Cic.  17;  vgl.  21).  J.  48  be- 
fehligte er  eine  Legion  in  lUyrien  (Oros.  6,  15,  8).  J.  47  Caesars  Unterhänd- 
ler mit  den  aufständischen  Legionen  in  Campanien  (App.  b.  c.  2,  92.  Dio 
42,  52,  1).  J.  46  Praetor  (b.  Afr.  8.  84)  und  Statthalter  von  Afrika;  belL 
Air.  97.  Ais  solcher  bereicherte  er  sich  durch  Erpressungen  und  kaufte 
Caesars  Villa  in  Tibur  sowie  die  horti  Sallustiani;  s.  Ps.  Cic.  19.  Dio  48,  9. 
Tag.  ann.  8,  80  Criapum  equeatri  ortum  loco  C.  SaUustiua,  rerum  Born,  fioren- 

T «uff Ol:  rOm.  Lltontorgesoh.  N«ab.  6.  Aufl.  L  81 
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tissimus  audor,  aororis  nepotem  in  nomen  adscivit  hbw.  (vgl.  Hob.  carm.  2,  2. 
Bat.  1,  2,  48)  —  BildniBse?  Bsrhoulli,  rOm.  Ikonogr.  1^  200. 

2.  Sall.  Cat.  4  übt  animus  ex  mtdtis  miseriis  (Uque  perieulis  requievU 
et  mihi  reliquam  aetatem  a  re  publica  proctü  habendam  decrevi  . . .  stcUui  res 
gestas  populi  JR.  carptim,  ut  qucieque  memoria  digna  videbantur,  perscribere 
. . .  igitur  de  Catilinae  eoniuratione  quam  verissume  potero(\)  paucis 
absolvam.  Der  anprüngliche  Titel  iBt  kaum  zu  ermitteln;  Sali,  spricht  im- 
mer von  eoniuratio,  die  Alten  nennen  Bie  oft  Catüina^  die  Ebb.  bellum  Cati- 
linae oder  b,  Caiulinarium  (darüber  Wölfflih,  Arch.  Lex.  1,  277),  vgL  auch 
die  Suidasstelle  A.  7.  Verfaßt  ist  Bie  nach  GaesarB  Tode  (68.  54);  über  die 
AbfaBBungBzeit  Bödimqsr,  SB.  Wien.  Ak.  128,  8.  Hauptquelle  war  vielleicht 
Cicero  de  couBilÜB  suiB  (§  186,  3),  und  es  ist  nicht  unmöglich,  daß  die  Ver- 
öffentlichung dieser  Schrift  dem  SalL  die  Feder  in  die  Hand  drückte.  Jeden- 
fallB  behandelt  er  Cic.  mißgünstig  und  verkleinert  seine  Verdienste  nicht 
nur  unter  das  Maß,  das  Cic.  selbst  ihnen  gab,  sondern  auch  unter  das 
historisch  richtige.  Das  Gerücht  von  Caesars  Beteiligung  an  der  ersten 'Ver- 
schwörung widerlegt  er,  indem  er  es  ignoriert,  aber  von  dem  (}raBsus'  Be- 
teiligung betreffenden  Klatsch  redete  ohne  eine  Entscheidung  zu  treffen; 
Beine  Beteiligung  an  der  zweiten  ist  von  seinen  aristokratischen  Neidern 
aufgebracht  (c.  49).  Sein  eigenÜiches  Ziel  ist  aber,  die  Verschwörung  und 
die  Korruption,  aus  der  sie  hervorging,  als  eine  Folge  der  oligarchischen 
MißwirtBchaft,  besonders  der  Sullanischen  Restauration  hinzustellen.  Cati- 
lina  erscheint  —  weit  über  seine  wirkliche  Bedeutung  hinaus  —  als  ein 
Zentrum  aller  oligarchischen  Laster.  Wenn  Sali,  der  Sempronia  eine  wichtige 
Rolle  und  sogar  eine  Charakteristik  gab^  so  tat  er  dies  wohl  aus  Feindschaft 
gegen  ihren  Sohn,  den  Caesarmörder  D.  Brutus.  Sachliche  (namentlich  zeit- 
liche) Ungenauigkeiten  sind  der  Darstellung  vielfach  nachgewiesen  worden. 
RDixTsoH,  quo  tempore  quoque  consilio  SalL  Catilinam  scripserit,  Grimma 
1866.  WIhhb,  Würzb.  PhiloL-Vers.  (Lpz.  1869)  106.  Dübi,  de  Cat.  Sali.  fönt, 
ac  fide,  Bern  1872;  JJ.  118,  861.  CJohm,  Entstehungsgesch.  der  Catil.  Ver- 
schw.,  JJ.  Suppl.  B.  8,  701;  RhM.  81,  401.  Bubbbgh,  Comm.  Bibbeckianae 
219.  JBbbbkr,  de  Catil.  coniur.,  Lps.  1881.  Thiaugourt,  £tnde  sur  la  coniur. 
de  Cat.  de  Sali.,  Paris  1887.  Falkb,  De  SaU.  Cat.,  Münster  1894.  Bauz,  Die 
Würdigung  Ciceros  bei  Sali.,  Einsiedeln  1904.  ESchwartz,  Herm.  82,  664 
(grundlegend).   BWuitz  (A.  6)  26.    S.  auch  §  179,  20,  1. 

Ausgaben  von  FKbttz,  ed.  illustr.,  Lps.  1828.  RDibtbch,  Lpz.  1864. 
Schmalz,  Gotha'  1886.  PThomab^  Brüss.  1884.  M(}ook,  Lond.  1884.  AEussnbr, 
Lpz.  1887.  Ahlbbrg,  Gtöteb.  1911  (maßgebender  Apparat).  —  Übersetzt  von 
CHoLzsR,  Stuttgart  1868. 

8.  lug.  6  beüum  seripturua  8um,  quod  P.  E,  cum  luguriha  gessit,  pri- 
mum  guia  magnum  et  atrox  variaque  vietoria  fuit^  dehinc  quia  tunc  primum 
superbiae  nobüitatis  obviam  itum  est.  Bellum  lugurthinum  (so  in  der 
Überschrift  des  Paris.  Sorb.  und  bei  Quurr.  8,  8,  9)^  wohl  hauptsächlich  nach 
Poseidonios  und  Sisenna  (optume  et  diligentissime  omnium  qui  eas  res  dixere 
persecutus  96,  2);  zweifelhaft  bleibt  die  Benutzung  der  Denkwürdigkeiten 
des  Sulla,  Scaurus  und  Rutilius  und  anderer  Quellen  (ebd.  17,  7  ea;  libris 
Punicis,  qui  regis  Hiempscdis  dicebantur,  nobis  interpretatum  est).  Am  ehesten 
läßt  sich  die  Abhängigkeit  von  Sulla  in  c.  106—118  glaublich  machen.  Vi- 
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TBLLi,  Stad.  it.  6,  868.  In  Ortsschilderang,  Völkerkunde  und  Chronologie 
ist  die  Darstellung  nicht  sehr  zuverlässig.  Auch  hier  schreibt  Sali,  geg^n 
die  Nobilität,  wenn  er  auch  sehr  geschickt  die  Maske  der  Unparteilich- 
keit tj^gt.  lugurthas  Person  ist  im  Grunde  nebensächlich,  so  sehr,  daß 
nicht  einmal  sein  Ende  erzählt  wird.  Für  ihn  handelt  es  sich  um  die  Be- 
stechlichkeit {avarüia  magistrcttuum  48,  6)  und  den  Hochmut  (64,  1  von 
Metellus:  canUn^tor  animus  et  superhia,  commune  nobilitaiis  mdlum)  der 
Optimaten,  denen  es  damals  zuerst  gelingt  eine  Niederlage  beizubringen. 
Das  geschieht  durch  das  Auftreten  des  Memmius,  dem  eine  bedeutungsvolle 
Rede  in  den  Mund  gelegt  wird  (c.  81),  durch  die  lex  Mamilia  und  nament- 
lich durch  die  Wahl  des  Marius  zum  Consul.  Mit  dem  Ausblick  auf  ihn 
schließt  die  Schrift:  ihm  wird  Gallien  und  damit  der  Krieg  gegen  die  Cim- 
bem  übertragen.  Die  Schrift  schließt  mit  den  Worten:  et  ea  tempesUUe  spes 
atque  opes  civitatis  in  ülo  sitae.  Anlage  (Einleitung,  Exkurse,  Reden)  wesent- 
lich dieselbe  wie  im  Catilina;  sogar  Wiederholung  von  Wendungen  aus  die- 
sem und  dem  lug.  selbst;  doch  ist  das  Verhältnis  der  einzelnen  Teile  mehr 
ausgeglichen,  Wien,  ZfGW.  84,  47.  HWirz,  d.  stoffl.  und  zeitl.  Gliederung 
des  lug.,  Festschr.  d.  Zur.  Eantonsschule  1887,  1.  Lauckmkb,  Die  künstler. 
u.  polit.  Ziele  d.  Monogr.  üb.  d.  lug.  Krieg,  Lpz.  1911.  —  Ausgaben  von 
GHbszoo,  Lpz.  1840.  OEichbbt,  Bresl.  1867.  PThomab,  BrÜss.  1877.  Brooks, 
Lond.  1886.  Ahlbbbo,  GOteb.  1916.  —  Widmamk,  de  Memmii  oratione,  Blau- 
beuren  1867.  Mommsbh,  Herm.,  1,  427;  Über  die  von  Sali,  vernachlässigte 
Chronologie  des  Krieges  ders.,  RG.  2^  146.  166.  Pblham,  Joum.  phü.  7 
(1877),  91;  Lauckhbb  67.  Lafatb,  M^l.  Boissier  816.  VGanteb,  OL  Joum. 
6,  290.  Für  die  Genauigkeit  der  OrtsschUderungen  JSchmidt,  RhM.  44, 897. 
46, 818.    Übersetzt  von  CHolzb,  Stuttg.  1868. 

4.  Historiae,  ihrem  Stoffe  nach  eine  Fortsetzung  von  Sisennas  Werk. 
Absichtliche  Übergehung  der  Geschichte  des  Sulla,  lug.  96,  2.  Der  Inhalt 
erstreckte  sich  bis  senos  per  annos  (Aüsom.  op.  18,  2,  61).  Der  Beginn  mit 
J.  78  ist  sicher  (Anfangsworte :  Bes  populi  Rom,  M.  Lepido  Q.  CattUo  coss. 
ae  deinde  rnüitiae  et  domi  gestas  compasui;  vgl.  auch  Auson.  aO.),  und  nichts 
in  den  Überresten  weist  über  J.  67  hinaus,  so  daß  es  nahe  liegt,  das  Werk 
für  unvollendet  zu  halten.  Die  Anordnung  war  annalistisch,  die  Darstellung 
trotz  der  Versicherung  1,  6  neque  me  diversa  pars  in  dviUbus  armis  movit 
a  vero  ebenso  parteiisch  wie  in  den  Monographien.  Das  1.  Buch  enthielt 
zu  Anfang  eine  von  Haß  gegen  die  Nobilität  durchsetzte  Sittengeschichte 
und  eine  zurückgreifende  Erzählung  der  Geschichte  Sullas,  der  ebenso  miß- 
günstig charakterisiert  wurde  wie  später  Pompeius,  Metellus  und  Lentulus, 
während  Sertorius  herausgestrichen  und  g^gen  die  invidia  scriptorum  (1, 88) 
in  Schutz  genommen  wird.  Auch  hier  waren  greographische  Exkurse  ein- 
gelegt, in  denen  Sardinien  und  Gorsica  (B.  2),  Pontus  (B.  8)  und  das  fretum 
Siculum  (B.  4)  geschildert  waren.  Für  die  Zwecke  der  Rhetorenschule  veran- 
staltete man,  vielleicht  im  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  eine  Sammlung  aller  sallusti- 
schen  Reden  (16)  und  Briefe  (6),  geordnet  nach  ihrer  Reihenfolge  in  den 
Bella  und  Historiae  (HJobdan,  Herm.  6,  74):  darin  sind  aus  den  Hist.  er- 
halten vier  Reden  Lepidi,  Philippi,  Gottae,  Macri  (KJNBuiiAifB,  Herm.  82, 
814)  und  zwei  Briefe  Gn.  Pompei  (Sabbadhii,  BoU.  fil.  2,  218)  und  Mithridatis. 
VoUitilndig  ist  diese  fla.TOm1nwg  onf  nur  durch  Vatican.  8864  s.  X  (Facsim. 
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bei  CuATELAiN  T.  54,  2)  überliefert:  darin  die  Bemerkung:  C,  Crispi  SaUtusti 
orationes  excerptae  de  bellis  expUcit  felicüer.  C  Crispi  Sallusti  orationes  ex- 
cerptae  de  historiis  incipit  feliciter.  Orklli,  bist,  er  it.  eclogarum  ex  Sali, 
bist,  Zur.  1833.  Wölffum,  Phil.  17,  164  und  bes.  Jordan,  RhM.  18,  584. 
Sonderausg.  Yon  Fiouikra,  Savona  1897.  —  Außerdem  einige  größere  Über- 
reste aus  B.  2  und  3,  erhalten  durch  Teile  einer  Hs.  s.  IV/V,  die  sich  in 
Berlin,  Rom  imd  besonders  in  Orleans  befinden  und  die  sich  als  zu  den 
bist,  gehörig  schon  dadurch  erweisen^  daß  darin  der  Anfang  der  Rede  des 
Cotta  und  der  Schluß  des  Briefes  des  Pompeius  (s.  oben  Z.  21)  erhalten  ist; 
das  fragmentum  Berolinense  (in  Toledo  gefunden,  zuerst  heransg.  von  Pbrtz, 
Abb.  Berl.  Akad.  von  1847,  Berl.  1848,  als  Fragm.  des  Sallust  erkannt  von 
Roth,  RhM.  8,  483);  die  fragmenta  Vaticana  Reg.  1283  (Faksimile  in 
Zamgrm.-Wattrnbachs  Exempla  Tf.  7  u.  bei  Chatblain  Tf.  öl;  vgl.  H Jordan, 
Herrn.  5,  896.  14,  684.  Haulbr,  Wien.  Stud.  10,  186);  die  fragmenta  Aure- 
lianensia  (cod.  196  M)  1886  entdeckt  und  von  Hadlsr  entziffert;  vgl.  Wien. 
Stud.  9,  25  (auch  ebd.  16,  247):  alles  auch  in  Jordans  Ausg.*  1887  p.  127. 
Diese  Fragmente  beziehen  sich  auf  die  Jahre  75 — 78.  —  Benutzt  wurden 
die  Historien  von  Livius  u.  a.,  von  Plutarch  und  Cassius  Dio,  besonders 
auch  von  Licinianus  und  Julius  Exnperantius  (§  445,  8);  wir  können  ihre 
Existenz  bis  ins  5.  Jahrb.  verfolgen.  Ober  die  direkte  und  indirekte  Be- 
nutzung vgl.  Maurrnbrxcher,  Ausg.  1,  2;  JB.  101,  249.  Neuere  Sammlungen 
der  Oberreste  der  Hist.  von  Kuitz  (Lps.  1853;  Erfurt  1856),  dann  in 
DiBTScus  Ausg.  V.  1859  Bd.  2,  BMaurbnbrbcber,  Lpz.  1891/93  II  (maßge- 
bend). Für  die  Reden,  Briefe  und  die  selbständig  erhaltenen  Bruchstücke 
(s.  o.)  bes.  Jordans  Sallust'  1887,  111.  Vgl.  HJordan,  de  Sali,  hist  libri  II 
reliquiis,  Königsb.  1887.  Jurors,  De  Sali.  hist.  reliquiis,  GOtt  1892.  — 
Sali.  erat,  et  epist.  ex  hist.  ed.  Orblli,  Zur.  1881  (und  öfters).  QLinkbr, 
Sali.  hist.  prooemium  ..  restituere  tentavit,  Marb.  1850.  Scjelimiibr,  hist. 
rerum  gest.  in  Sali,  libris,  Utr.  1860.    YgL  RKlots  in  Jahns  Arch.  15,  362. 

4  a.  Das  Urteil  des  Sbnbca  contr.  3  pr.  8  orationes  Sallustii  in  honorem 
historiarum  leffuntur  bezieht  sich  nicht  auf  die  in  die  Gresohichtswerke  ein- 
gelegten, sondern  auf  selbständige  Reden  des  Sali.  Ascon.  84,  80  bezeugt 
inimicissinuu  eontiones  de  MHone  aus  J.  52.  Ribbbck,  RhM.  46,  888.  Fbonto 
p.  123  Ventidius  ille,  postquam  Parihos  fudit  fugavitgue,  ad  vietoriam  suam 
praedicandam  orationem  a  C.  Saütistio  mutuatus  est.  Diese  Rede  konnte  er 
etwa  bei  seinem  Triumph  (27.  Nov.  88)  vortragen;  sie  mag  eine  Hauptquelle 
für  den  Partherkrieg  gebildet  haben.   Hibsghfbld,  Sehr.  780. 

5.  Durch  denselben  Yaticanus  3864  (A.  4  Z.  22)  sind  überliefert  eine 
Rede  und  ein  Brief  Ad  Caesarem  senem  de  re  publica,  beide  sicher  aus 
der  Kaiserzeit  und  der  Rhetorenschule ,  die  das  Thema  behandelte  (Quiht. 
3,  8,  47  C.  Caesari  suadentes  regnum  adfirmabimus,  stare  iam  remp.  nisi 
uno  regente  non  posse).  Die  Rede  gibt  sich  als  nach  dem  Siege  gehalten, 
und  der  Zeitpunkt  könnte,  falls  der  Verf.  sich  überhaupt  den  Kopf  des- 
wegen zerbrochen  hat,  der  Herbst  47  sein.  Der  Verf.  hat  die  Vorstellung, 
daß  dem  Staat  mit  allgemeinen  Redensarten  und  Deklamationen  über  den 
Reichtum,  den  Luxus  usw.  geholfen  werden  könne;  darin  Banalitäten  wie 
5,  4  8%unn  quoique  rem  familiärem  finem  sumptuum  staiueris  und  utopische 
Vorschläge  wie  7,  7  quare  toüetidus  est  fenerator  in  posterum,  uU  suas  quis- 
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que  res  curemus  . .  Die  positiven  Vorschläge  liehen  in  zwei  S&4»en  am 
Schlnsse  8,  6  ne  uti  <»cUiue  milüia  initisia  out  ituiequdlis  sit,  cum  Mi  tri- 
ginta  pars  nuUum  sHpetidium  faciant.  et  frumentum  id,  quod  antea  prae" 
mium  ignaviae  fuit,  per  municipia  et  cohnuu  iUis  dare  conveniet,  qui  stipef^ 
diis  emeritis  domos  reverterint.  Als  Stilübung  nach  Sallust,  dessen  Woit- 
und  Oedankenschatz,  Orthographie  und  Syntax  bis  zur  Übertreibung  nach- 
geahmt werden  (immctne  dictust  2,  7),  ist  die  Leistung  ganz  achtbar;  daß 
sich  historische  Verstoße  nicht  finden,  will  bei  der  geringen  Zahl  mitge- 
teilter Tatsachen  nicht  viel  besagen:  jedoch  wird  man  das  Schriftchen 
nicht  zu  tief  hernnterrücken  wollen.  Die  Beispiele  für  Pompeius*  Grausam- 
keit (Domitius,  Garbo,  Brutus)  waren  der  Rhetorenschule  nicht  fremd  (Val. 
Max.  6,  2,  8).  —  Der  Brief  (12,  1  perlectis  liUeris)  will  geschrieben  sein 
nach  der  Unterwerfung  Galliens  (12,  5),  als  Caesar  noch  dort  weilt  (2,  2 
inter  labores  militiae  interque  proelia  vietorias  imperium  statiui  lidmanendum 
te  de  negotiis  urbanis)  und  der  Konflikt  mit  dem  Senat  bereits  ausgebrochen 
ist;  der  cidversus  cansul  (2,  8}  könnte  dann  G.  Glaudius  Marcellui  Gos.  60 
sein  (PöHLMAKH  284),  aber  hier  fehlt  es  nicht  an  Auswahl.  Wunderlich  ist, 
daß  als  besonders  gefährliche  nobiles  M.  Bibulus,  L.  Domitius,  M.  (3ato 
(als  ingenium  versutum  loqwix  cdUidum),  L.  Postumius  (sonst  unbekannt) 
und  M.  Favonius  genannt  werden  (c.  9),  aber  nicht  Pompeius  u.  a.  Noch 
wunderlicher,  daß  der  Verf.  dem  Gaesar  in  einem  Augenblicke,  wo  Krieg 
und  Sieg  noch  zweifelhaft  waren,  eingehende  Ratschläge  für  die  Reform 
des  Staatswesens  gibt.  Neben  soliden  Kenntnissen  findet  sich  ebenso  leeres 
Geschwätz  wie  in  der  Rede  (Deklamationen  gegen  Reichtum  und  Habsucht 
7,  8.  8,  4)  und  ein  grober  historischer  Irrtum,  4,  2 :  at  Jhereule  a  M.  CaUme 
(Herctdem  catonem  Hs.)  L.  Domitio  eeterisque  eiusdem  fttctionis  quadraginta 
senatores,  mtUH  praeterea  cum  spe  bona  ctduUseentes  sicutei  hostiae  mactatae 
sunt  —  eine  Stelle,  der  man  weder  durch  Textänderung  (Pöblmakm  226) 
noch  durch  Interpretation  (Babdt,  Berl.  phil.  Woch.  1904,  940)  aufhilft.  Die 
Prosopopoiia  der  patria  am  Schlüsse  (vgl.  Gic.  orat.  86)  weist  auf  die  Rhe- 
torenschule; die  Rede  und  die  Invective  gegen  Gicero  sind  bereite  benutzt. 
Die  beiden  Machwerke  stammen  trotz  der  Sallustnachahmung  hier  und  dort 
schwerlich  von  demselben  Verfasser,  wie  Orelli  und  Jordan  annehmen; 
letzterer  setzt  diesen  in  die  Zeit  zwischen  den  Flaviem  und  Antoninen, 
Orelli  in  die  des  Fronte  und  hält  ihn  für  den  Urheber  der  Zusammenstel- 
lung der  sallustischen  Reden  und  Briefe.  Vgl.  Tbuffbl,  Tflbinger  Progr. 
1868,  18.  HJoBDAu,  de  suasoriis  ad  Gaes.  senem,  Berl.  1868  (gut).  OHar- 
TUNo,  de  Sali,  epistolis  ad  Gaes.,  Halle  1874.  Den  sallustischen  Ursprung 
beider  verficht  wieder  Spandau,  eine  Salluststudie,  Baireuth  1869  und  na- 
mentlich PöHLMAifir,  Aus  Altertum  und  Gegenwart  NF.  (München  1911)  184; 
den  des  Briefes  ebenso  wenig  überzeugend  LHbllwiq,  de  genuina  Sali,  ad 
Gaes.  epistula,  Lpz.  1873.  S.  dagegen  FVoorl,  act.  semin.  Erlang.  1,  841. 
KScHBHKL,  ZföG.  22,  668.    Bester  Text  in  Jobdans  Sallust*  141. 

6.  Die  gegenseitigen  invectiyae  (diese  Benennung  gibt  die  Überliefe- 
rung, daneben  auch  controversiae :  Gublitt,  Phil.  SuppL  6,  697)  Salluite 
und  Giceros  stammen  sicher  nicht  von  diesen  beiden.  Die  des  Sallust  will 
die  Antwort  auf  mäledicta  sein,  die  Gicero  im  Senat  gegen  ihn  geschleu- 
dert hatte,  ohne  daß  Bezug  auf  diese  genommen  würde.   Rsitsbmstbim  und 
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ScHWAKTz,  welche  die  Rede  wirklich  im  Senate  gehalten  sein  laseen,  nehmen 
daher  den  Ausfall  des  Teiles  an,  der  diese  Antwort  enthalten  habe.  Fast 
alles  paßt  ins  J.  54  und  auf  einen  Gegner,  den  Cicero  ähnlich  gereizt  hatte 
wie  Piso,  ohne  dafi  doch  dieser  (wie  Schwabtz  annimmt)  der  Verf.  sein 
kann.  Aber  die  Annahme,  dafi  Cicero  noch  in  dem  Hause  des  Crassus 
wohne,  das  in  Wahrheit  im  J.  68  zerstört  war,  macht  diesen  Ansatz  un- 
möglich. Auch  die  Behauptung,  dafi  Cic.  im  Senat  eine  Tyrannis  ausfibe 
(1  £.),  pafit  nicht  zu  seiner  Stellung  im  J.  64,  sondern  eher  auf  die  Zeit 
nach  Caesars  Tode.  Eher  wäre  es  möglich,  an  ein  dem  Sallust  nach  dessen 
Tode  untergeschobenes  Pamphlet  zu  denken  (vgl.  §  180,  1).  Der  Ton  ist 
mafilos  heftig,  vgl.  6  Tiamo  levissimus,  supplex  inimieis,  amicis  contumdiasus, 
modo  harum  modo  illarum  partium,  fidus  nemini,  levissimus  Senator,  mer- 
cennarius  patronus,  cuius  nuUa  pars  corporis  a  turpüudine  vacat:  linffua 
vana,  manus  rapacissimae,  gula  immensa,  pedes  fugaces,  quae  honeste  nomi^ 
nari  non  possurU  inhonestissima.  Die  Ähnlichkeiten  mit  der  Rede  des  Cale- 
nus  bei  Dio  46,  1  fll.  stammen  wohl  aus  der  Benützung  gleicher  Quellen. 
Die  Schriften  Ciceros  sind  fleifiig  benutzt,  während  sich  beweisende  An- 
klänge an  Sallust  nicht  finden;  s.  die  Nachweise  Ton  Eurfsss  unter  dem 
Texte.  Die  Schrift  wird  schon  von  Quintilian  arglos  als  sallustisch  ange- 
führt (4,  1,  68;  9,  3,  89;  auch  11,  1,  24);  weiterhin  ebenso  von  Donatus  und 
Servius  (s.  diesen  zur  Aen.  6,  628).  Die  invectiva  in  Sallustium  (SO)  wird 
von  DioMED.  GL.  1,  387  unter  dem  Namen  eines  Didius  zitiert,  der  sehr 
wohl  der  Verf.  sein  kann:  de  perfecto  (von  comedor)  amhigitur  ap%id  veUres, 
comestus  an  comesus  et  comesurus.  sed  Didius  (so  die  Hss.:  7\Ulius  Jordan, 
Epidius  Likker;  s.  §  211,  4.  Bbzoska,  PW.  6,  69)  ait  de  SaUustio  ^comesto 
patrimonio\  Sie  setzt  die  andere  Invective  voraus  und  erwidert  auf  ihre 
Angriffe,  indem  sie  die  Tatsachen  aus  Sallusts  Leben  nicht  ungeschickt 
verwertet;  für  dieses  ist  sie  eine  zwar  nicht  lautere,  aber  keineswegs  wert- 
lose Quelle.  Sie  kann  aus  der  Rhetorenschulo  stammen,  obwohl  sie  sich 
nicht  in  sorgfältiger  Mimesis  Ciceros  gefällt.  Reitzenstbih  aO.  92.  RWirts 
aO.  61.  Vgl.  CoBRADi,  quaestura  85,  GHerzoo  (Programme  v.  Gera  1834  fll.), 
YooBL,  Act.  Erlang.  1, 326.  Rkitzenstein,  Herm.  33,  87.  ESchwartz  ebd.  101. 
HWiRz,  Festg.  f.  Büdinger,  Innsbruck  1898  (mit  Text).  Scholl,  RhM.  67, 
169.  ZiELiNSKi,  Cic.  im  Wandel  der  Jahrh.  347.  RWirtz,  Beitr.  z.  Catil. 
Verschwörung,  Bonn  1910.  PPbtzold,  De  Cic.  obtrectatoribus,  Lpz.  1911, 
29.  66.  EuBFESs,  Mnem.  40,  364.  Erhalten  in  alten  Hss.  von  s.  X  an;  vgl. 
KuRFEss,  De  Sali,  in  Cic.  invect.,  Berl.  1913.  Textrevisionen  von  Batteb  in 
Orellis  Cic.  2^  1421;  Baitbr-Eatsbrs  Cic.  11,  147  (in  Müllers  Cic.  4,  3,  316); 
Jordans  Sallust  (^1887)  166.  Sonderausgabe  von  Eurfess,  Lpz.  1914  (dort 
p.  XIII  weitere  Literatur). 

7.  Alte  Erklärer.  Aemilius  Asper  (Lyo.  de  magistr.  3,  8  Aliiiliog  iv  t^ 
hnoijLvif^lKtxi  t&v  ZccXlovariov  laxoQi&v.  Charis.  GL.  1,  216,  28  Äsper  commen- 
tario  Sallustii  historiarum  I);  s.  §  374,  1.  Suidas  v.  Z7iv6ßiog:  Zriv6ßios 
cotpiötiig  naidtvaag  inl  kdgutvo^  Kaiatcgoe  fypat/)£  . .  yLStoupQaav  hXXrivi%&g 
tmp  latoQi&v  2alovariov  rov  ^oftal'xoi)  Ictoqixo^  rwv  xalovnivmv  a^oD 
BtX&v  (Bella).  Ein  Unbekannter  zum  Catil.  bei  Surimoar,  bist,  schol.  1,  254. 
Wie  eine  Sammlung  der  Reden  (s.  A.  4),  so  gab  es  vielleicht  (vGutscbmid) 
eine  der  geographischen  Abschnitte  des  Sallust  (?).  Vgl.  Müllenhoff,  Deutsche 
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Altertnmskonde  1,  75.  —  Lob  der  sallastiBchen  Ortsschilderangen  bei  Li- 
cnriANus  unten  S  206,  4  E.  nnd  Ayien.  ora  marit.  86  inelitam  descriptionetn, 
qua  locorum  formulam  imaginemque  . . .  paene  in  ohtutus  dedit  lepore  linguae. 

8.  Handschriften.  Über  die  Überlieferung  der  Beden  und  Briefe  aus 
den  Historien  s.  A.  4.  —  Die  Hss.  der  Bella  zerfallen  in  zwei  Klassen. 
In  der  besseren  (mutili)  fehlt  lug.  103,  2  bis  112,  3.  Die  besten  Vertreter 
derselben  sind  vor  allen  Paris.  16024  (Sorb.  500)  s.  X  (Chatblain  Tf.  52,  1), 
dann  Paris.  16025  (Sorb.  1576)  s.  X  (Chatblaih  Tf.  52,  2);  sonst  gehört  zu 
ihr  zB.  der  Nazarianus  (Palat.  889  s.  XI).  Die  andere  (sonst  vielfach  ver- 
fälschte) Klasse  (integri)  füllt  jene  große  Lücke  im  lug.  aus  und  bietet  auch 
sonst  mehrfach  (Cat.  6,  2.  lug.  21,  4.  44,  5)  Echtes,  das  in  der  ersten  Klasse 
ausgefallen  ist:  sie  ist  durch  Hss.  von  s.  XI  an  vertreten.  Ihr  Text  geht 
auf  denselben  Archetypus  zurück  wie  der  der  mutili;  die  Ergänzungen  sind 
aus  anderer  Quelle  eingetragen  (ähnlich  wie  die  luvenalverse  im  Oxon.,  s. 
§  381,  8).  Sali,  de  hello  I.  partem  extremam  ed.  Wirz,  Zürich  1897.  Maurbk- 
BRBCHBR,  Die  Überl.  der  lugurthalücke,  Halle  1908.  Der  Text  des  Yatic. 
3864  (s.  A.  4)  für  die  Beden  und  Briefe  geht  auf  antike  Auszüge  zurück 
nnd  beweist  im  Verein  mit  den  Sallustzitaten  der  antiken  Schriftsteller  das 
hohe  Alter  vieler  Varianten.  Sehr  zu  beachten  ist,  daß  ein  nur  in  minder- 
wertigen Hss.  erhaltener  Satz  C.  6,  2  sich  in  dem  Oxjrh.  Papyros  6,  195 
s.  V  findet.  Haülbr,  WSt.  17,  122.  WAhlbbbo,  Proleg.  in  Sali.,  OOteb.  1911 
(grundlegend).  Ältere  abweichende  Ansichten  über  das  Verhältnis  der  zwei 
Klassen  zu  einander  von  Both  (BhM.  9,  129.  680),  Dibtsch  (Ausg.  von  1859), 
WöLVFLiif  (Phil.  17,  519,  und  dagegen  Brbmtano,  de  Sallustii  codd.,  Frankf. 
1864  p.  2  ff.),  HJoBDAir  (Herm.  1,  281.  8,  460.  11,  880)»  HWibz,  de  fide  cod. 
Paris.  1576,  Aarau  1867;  Phil.  Anz.  7,151;  ZGW.  81,272.  KNippbrdby, 
op.  540.  Hbrtz,  JJ.  95,  818.  AWeikhold,  Acta  Lips.  1,  188.  ThDibck,  de 
ratione  quae  inter  Vat.  3864  et  Paris.  500  intercedat,  Halle  1872.  GBöse, 
de  fide  cod.  Sali.  Vat.  8864,  G5tt.  1874.  OAnhalt,  quae  ratio  in  libris  recen- 
sendis  Sali,  adhibeatur,  Jen.  1876.  AEusskbb,  Phil.  25,  848  u.  im  Würzb. 
Festgruß  (1868)  158.  184.  LKühlmanii,  de  Sali.  cod.  Par.  500,  Oldenb.  1881; 
quaest.  Sali,  orit.,  Oldenb.  1887.  Schleb,  Zwei  Berliner  Sallusthss,  Sorau 
1899.  ANitzscbnbb,  de  locis  Sali,  qui  ap.  script.  vet.  leguntur,  Gott.  1884. 
Eingehende  Übersicht  von  Maübbmbrbcher,  JB.  101,  189. 

9.  Ausgaben  zB.  Basel  1588  (von  Glareabus).  Ed.  Carrio,  Antv.  1578. 
1580.  JGrdtbr,  Frankf.  1607.  JWassb,  Cantabr.  1710.  E  reo.  et  c.  notis 
GCortu,  Lps.  1724  (Wiederabdruck  Lps.  1825  ff.).  Cum  notis  var.  ed.  Havbr- 
CAMP,  Haag  1742  H  (Wiederabdruck  durch  Frotschbr,  Lps.  1828  HI),  DGbr- 
LACH  (var.  lect.,  commentarios  et  ind.  adiecit,  Bas.  1828 — 41  lU;  denuo  ed., 
Bas.  1832;  rec,  adnot.  crit.,  indicibus  instruxit;  acc.  historicorum  Bom. 
fragm.  a  LBotl  oollecta,  Bas.  1852  U;  berichtigter  Text,  Stuttg.  1870), 
FKrttz  (c.  comm.,  Lps.  1828.  1884  f.  H  nebst  Ind.,  wozu  die  Fragmenta  1858; 
succincta  annot.  illustr.,  Lps.  1856),  WFabri  (mit  Anmerk.  Nümb.'  1845), 
COrblli  (Zur.  1840  u.  1858),  BDibtsch  (Lps.  1848—1846;  große  krit.  Aus- 
gabe, Lps.  1859  II;  mit  deutschen  Anmerk.,  I.  Lpz.  1864),  BJacobb  (Berl. 
^^1894  von  Wirz),  Loho-Frazbb,  Lond.  1884.  Crabpbntibr-Lbmaistbb,  Par. 
1908.   Lalubr,  Par.  1912. 

Texte  zB.  von  GLdikbr  (Wien  1855),  AEubsbxb  (Lpz.  1887).   ASohbindlbb, 
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'Lpz.  1907,  IPrammeb,  Wien  1886  (dazu:  Ballnst.  Miszellen,  Wien  1887),  Noyak 
(Prag  1888/91),  Ramorino  (Turin  1897),  und  besonders  H Jordan  (mit  knap- 
pem kritischem  Apparat,  Berl."  1887). 

10.  Übersetzungen  zB.  von  Neuffer  (Lpz.  1819),   Cless  (Stuttg.  1855 
u.  1865  II),  DiETSCH  (Stuttg.  1858). 

206.  Sallust  ist  eine  stark  ausgeprägte  Individualität^  und  seine 
Werke  zeigen  ein  scharfes  Profil  schon  deshalb,  weil  er  sie  in  den 
Dienst  einer  bestimmten  Tendenz  stellt  und  diese  mit  lebhafter 
innerer  Anteilnahme  durchführt.  Indem  der  Absicht,  die  Untaug- 
lichkeit  der  Nobilität  nachzuweisen,  alles  andere  untergeordnet 
wird,  entsteht  etwas  in  seiner  Art  Neues,  das  sich  nicht  restlos  aus 
der  vorhergehenden  Entwicklung  der  Historiographie  erklären  läßt. 
Was  ihn  zur  Anknüpfung  reizen  konnte,  war  die  mit  starken  rhe- 
torisch-pathetischen Mitteln  arbeitende  peripatetische  Geschieht- 
Schreibung,  die  meist  einzelne  Persönlichkeiten  in  den  Vordergrund 
schob  und  oft  aus  der  Darlegung  ihrer  Motive  die  Ereignisse  ab- 
leitete. Aber  von  dieser  Darstellungsweise  entfernten  ihn  zwei  Dinge: 
seine  Tendenz  und  das  Vorbild  des  Thukydides.  Jene  verbot  es 
ihm,  die  Personen  einseitig  zu  betonen,  die  vielmehr  auch  der  Ab- 
sicht des  Ganzen  dienstbar  gemacht  werden  mußten,  und  den  Leser 
durch  abwechselnde  StimmungseflTekte  zu  unterhalten,  wofern  nicht 
auch  diese  im  Sinne  der  Tendenz  lagen.  Zum  Nachahmer  des  Thuky- 
dides hat  den  Sallust  gewiß  die  Vorliebe  des  modernen  Attizismus 
für  diesen  Schriftsteller  gemacht;  aber  er  begnügt  sich  nicht  mit 
einer  Nachbildung  seiner  Sprache  und  seines  gedrängten,  den  Leser 
zum  Nachdenken  zwingenden  Stiles,  sondern  er  gibt  sich  auch  wie 
jener  den  Anschein  strenger  Objektivität  und  hält  alles  fem,  was 
nicht  für  seine  Erzählung  unentbehrlich  ist.  Was  ihn  von  Thuky- 
dides unterscheidet,  ist  das  größere  Interesse  für  die  handelnden 
Personen  und  die  Gewohnheit,  sie  zu  charakterisieren,  mit  der  er 
an  die  hellenistische  Geschichtschreibung  anknüpft,  namentlich  aber 
die  raffinierte  Verschiebung  und  Beleuchtung  der  Tatsachen,  die 
er  seiner  Tendenz  zuliebe  vornimmt  und  die  ihn  in  den  schärfsten 
Gegensatz  zu  seinem  Vorbilde  stellt:  der  Anschluß  an  Thukydides 
gerade  in  so  subjektiven  Werken  wirkt  beinahe  wie  perverses  Raffine- 
ment und  wird  nur  durch  die  überlegene  Kunst  des  Schriftstellers 
möglich  gemacht.  In  den  von  der  Erzählung  ganz  losgelösten  ge- 
dankenreichen Prooemien,  den  scharf  umrissenen  Charakteristiken 
und  den  geographischen  Exkursen  folgt  er  der  Art  des  Poseidonios. 
Im  Stil  entlehnt  er  vieles  aus  Thukydides  und  läßt  Graecismen  fast 
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in  demselben  Umfange  in  die  Sprache  eindringen  wie  die  auguste- 
ischen Dichter;  das  archaische  Kolorit,  das  die  griechischen  Kunst- 
richter  an  Thukydides  fanden,  suchte  er  durch  engen  Anschluß  an 
Cato  zu  erreichen.  So  entsteht  eine  eigentümlich  gemischte  Sprache, 
die  seit  den  Zeiten  des  Archaismus  lebhafte  Bewunderung  und  Nach- 
ahmung gefunden  hat. 

1.  Mabt.  14,  191  primus  Romana  Crispus  in  historia,  Quiirr.  2,  6,  19 
Livium  a  pueris  magis  (legi  vdim)  quam  Sdüustium,  etsi  hie  J^toriae  mator 
est  auctor,  ad  quem  tarnen  intellegendum  iam  profectu  opus  sit.  —  Vbllbi. 
2,  36,  2  aemulum  Thueydidis  SeiUustium.  Quint.  10,  1,  101  nee  opponere 
Thueydidi  Sallustium  verear,  Sem.  suas.  6,  21  hoe  (zuBammenfaBsende  Be- 
urteilung beim  Berichten  des  Todes  einer  bedeutenden  Person)  semel  aut 
iterum  a  Thueydide  factum,  item  in  paueissimis  persoms  uswrpaium  a  Sal- 
lustio.  Ober  die  hiBtoriographische  Kunst  des  Sali,  hat  das  Wichtigste 
EScHWABTZ,  Herrn.  82,  659  gesagt  (ygl.  PW.  8,  1690).  RnrzniBTBiN,  HeHenist. 
Wundererzählungen  84  bringt  seine  Monographien  in  Zusammenhang  mit 
CiceroB  Brief  an  Lucceius  (ep.  5,  12),  in  dem  er  eine  Theorie  der  histori- 
schen Monographie  findet,  doch  s.  Schellsb,  De  hellenist.  bist,  conscr. 
arte  80.  Lauokhkr  59  (§  86,  7).  Im  Grunde  ist  Sali,  ohne  die  hellenistische 
und  speziell  die  peripatetische  Geschichtsclireibung  nicht  denkbar,  wenn 
er  auch  auf  ihre  Mittel  zu  verzichten  scheint;  und  in  den  Exkursen,  nicht 
bloß  den  geographischen,  sondern  auch  den  Bittengeschichtlichen  und  der 
Charakterzeichnung  dienenden  folgt  er  dem  Poseidonios.  Tubissbm,  De  Sali. 
Liv.  Tac.  digressionibus,  Berl.  1911.    Vgl.  Wachsmuth,  Einl.  657. 

Daß  der  moralisierende,  wohl  auch  von  Poseidonios  beeinflußte  Ton 
(§  286,  4)  zu  dem  Vorleben  Sallusts  wenig  stimme,  ist  oft  bemerkt  worden. 
Am  lärmendsten  schon  von  Lenaeus  (§  211,  8),  der  tanto  amore  erga  patroni 
(des  Gn.  Pompeius)  memoriam  extitit,  %U  SaUtutium  histaricum,  quod  eum 
oris  probi,  animo  invereeundo  (also  als  einen  Tugendheuchler)  seripaisset, 
acerhissima  satura  laeeraverit,  lasiaurum  et  lureoncm  et  nebuhnem  _  papino- 
nemque  appellans  (Bücbelbr,  Petr.  ed.  min.^  p.  245)  et  vita  seriptisque  mon- 
strosum,  praeterea  priseorum  Catmiis  verhorum  ineruditissimum  fwem  (Subton. 
gramm.  15;  vgl.  unten  A.  8  Z.  7).  Aber  auch  Gellius  (s.  §  205,  1  Z.  14) 
bemerkt,  daß  man  Vorkommnisse  wie  das  im  Hause  Milos  nach  dem  streng 
aburteilenden  Tone  in  den  Schriften  des  Sallust  nicht  für  möglich  halten 
sollte;  Macbobiub  nennt  deshalb  (sat  8, 18, 9)  den  Sallust  gravissimus  alienae 
luxuriae  obiurgator  et  eensar.  Auch  Stmmachus  bezeichnet  ihn  (ep.  5,  68,  8) 
als  einen  acriptor  stüo  tantum  prohandus;  nam  morum  eius  damna  non  m- 
nunt,  ut  ab  illo  agundae  viUie  petatur  auctoritas.  Vgl.  Lactakt.  inst.  d.  2, 12 
quod  quidem  non  fugit  hominem  nequam  Sallustium,  qui  ait  ^nostra  omnis 
vis  etc.  [Cat.  1,  2]'.  reete,  si  ita  vixisset  ut  loeutus  est.  servivit  mim  foedisii- 
mis  voluptatibus  siMmque  ipse  sententiam  vitae  pravitate  dissolvit  Eine  Nach- 
wirkung der  eigenen  Vergangenheit  darf  man  wohl  in  einem  gewissen  Pessi- 
mismus finden,  den  der  Gesohichtschreiber  verrät,  einem  Anfluge  von  Über- 
sättigung und  Menschenverachtung.  Vgl.  auch  Löbbll,  zur  Beurteilung  des 
Sali.,  Breslau  1818.  —  Als  eine  Hilfe  bei  seinen  geschichtlichen  Arbeiten 
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liefi  sich  Sallust  von  dem  Gelehrten  Ateius  (§  211,  1)  ein  brevianum  rerutn 
Ofnnium  Romanarum  verfassen  (vgl.  HJordan,  Erit.  Beitr.  352);  er  selbst 
hatte  es  weniger  mit  Quellenstudien  als  mit  der  künstlerischen  Gestaltung 
des  überlieferten  Materiales  zu  tun. 

2.  Wahrheitsliebe.  Die  üblichen  Beteuerungen  Catil.  4,  2  Statut  res  gestas 
popuU  Rom.  . .  perscribere,  eo  magis  quod  mihi  a  spe,  metu,  partibus  reip. 
animus  Über  erat.  4,  3  u.  18,  1  quam  verissume  potero.  Hist.  1,  6  neque  me 
divorsa  pars  in  civilibus  armis  movit  a  vero.  Dem  entsprechend  Auoustin. 
civ.  dei  1,  6  Sallustitts,  nobilitate  veritatis  historicus.  Isidor.  orig.  13,  21,  10 
Sailustius,  auctor  certissimus.  Dem  gegenüber  hat  schon  Mommskn  den  ten- 
denziösen Charakter  seiner  Schriftstellerei  betont.  Vollständigkeit  und  Ge- 
nauigkeit des  einzelnen  hat  aber  Sali,  nicht  erstrebt  (Gros.  7,  10,  4.  Yopisc. 
Firm.  6,  3);  namentlich  die  Zeitangaben  sind  häufig  unbestimmt  {interea, 
isdem  temporibus,  dum  haec  aguntur):  in  bewußtem  Gegensatz  zur  Annalistik 
verhüllt  er  lieber  das  chronologische  Gerüst  der  Darstellung  als  dafi  er  es 
hervorhebt.  Ofb  werden  auch  die  verbindenden  Mittelglieder  der  Tatsachen 
weggelassen.  Von  einem  Eingreifen  der  Götter,  und  sei  es  auch  nur  die 
farblose  Tjche  des  Hellenismus,  von  Vorzeicheu,  Orakeln  usw.  weiß  die 
nüchterne,  aufgeklärte  Denkweise  des  Sallust  nichts:  auch  hierin  ist  er  ein 
gelehriger  Schüler  des  Thukydides. 

8.  Über  die  Prooemien  sagt  Qdint.  8,  8,  9  C.  Sälhistius  in  beüo  lugur- 
thino  et  Catilinae  nihil  ad  historiam  pertinentibus  prineipiis  orsus  est.  Das 
gilt  nicht  von  Cat.  3  f.  lug.  4,  wo  Sali,  in  der  üblichen  Weise  das  Interesse 
des  Lesers  für  seinen  Stoff  zu  wecken  sucht  und  ähnlich  wie  Cicero 
begründet,  weshalb  er  sich  nicht  der  Politik  widme.  Wohl  aber  trifft  es 
auf  die  Anfänge  der  Prooemien  zu,  die  von  dem  Vorränge  des  Greistes  über 
den  Körper,  dem  Wert  der  wissenschaftlichen  Betätigung  und  dem  Nutzen 
der  Geschichte,  insofern  sie  dem  Nachruhm  dient,  in  gedrängter  Kürze  han- 
deln. Sali,  hat  hier  die  von  Poseidonios  im  Protreptikos  ausführlich  ent- 
wickelten Gedanken  epitomiert.  Pahl,  de  prooemiis  Sali.,  Tüb.  1869.  RKuhh, 
die  Einl.  zu  Sali.  Cat.  u.  Jug.,  Tauberbischofsheim  1868.  HJordan,  Krit.  Bei- 
träge 363.  BoissiER,  Joum.  de  Sav.  1903,  69.  KWagnbr,  De  Sali,  prooem. 
fontibus,  Lpz.  1910.  WJaoer,  Nemesios  130.  Gedanken  des  Poseidonios  auch 
C.  61,  3.  J.  86, 17.  Sallust  liebt  es  überhaupt,  allgemeine  Gedanken  formel- 
haft zuzuspitzen.  Fronto  p.  48  Nab.  gnomas  egregie  convertisti,  hane  quidem 
quam  hodie  accepi  prope  perfecte,  ut  poni  in  libro  Sallustii  possit. 

4.  Die  Reden  bei  Sallust  haben  alle  etwas  Eindringliches  und  Ergrei- 
fendes und  sind  der  Eigentümlichkeit  und  Stellung  des  jedesmal  Redenden 
weit  mehr  angepaßt  als  die  des  Livius.  Urkundlich  sind  sie  aber  natürlich 
nicht.  So  ergäbe  sich  für  Catilinas  Anrede  an  seine  Genossen  ein  anderer 
Inhalt  aus  Cic.  pMur.  26  und  Plut.  Cic.  14;  und  von  dem,  was  bei  Cic. 
Att.  12,  21  (vgl.  pSest.  61.  Vbllbi.  2,  36,  3.  Plut.  Cato  min.  28)  aus  Catos 
Rede  im  Senat  mitgeteilt  wird,  findet  sich  nichts  in  der  von  Sallust  dem 
Cato  in  den  Mund  gelegten.  Schon  darum  sind  auch  die  übrigen  Reden 
bei  Sallust  in  demselben  Sinne  gemeint,  wie  es  Thukjdides  (1,  22)  von  den 
seinigen  aussagt.  Dabei  zeigen  sie  eine  größere  rednerische  Übung  (vgl. 
§  44,  6  g  E.)  und  fortgeschrittenere  Kunst  als  die  des  altattischen  Histori- 
kers.  In  seiner  Begründung  verkehrt,  aber  der  Anschauung  seiner  Zeit  ent- 
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sprechend  ist  der  Aussprach  des  LioiifiANus  (p.  SS,  9  FL):  SaUustiutn  nan  ut 
historieum  aiunt  sed  ut  oratorem  legendum.  nam  et  tempora  reprehendü  sua 
et  delicta  earpit  et  contionea  inserü  et  dcU  in  cenaum  (?)  loea,  montea,  flumina 
et  hoc  gentM  amoena  et  ctUta  (?)  et  comparat  diseerendo.  Über  Sbn.  contr.  8 
pr.  8  s.  §  206,  4  a.  S.  auch  oben  §  S6,  6  das  Urteil  des  Trogus  über  die 
sallustischen  Beden.  Von  den  bei  Sallust  Torkommenden  Briefen  ist  der 
des  Lentulus  an  Catilina  (Cat.  44)  insofern  historisch,  als  Lentulus  wirklich 
an  Catilina  geschrieben  hatte  (vgl.  Cic.  in  Cat.  8,  12);  und  ähnlich  mag  es 
sich  mit  dem  des  Catilina  (c.  85)  und  dem  des  Pompeius  an  den  Senat  ver- 
halten. Aber  die  von  Sali,  eingelegten  Briefe  sind  natürlich  seine  eigene 
Erfindung.  Schnorb  v.  CABOLsrBLD,  die  Beden  u.  Briefe  bei  Sali.,  Lpz.  1888. 
Gkbstbhbbro,  Über  die  Beden  bei  Sali.,  Berl.  1892. 

6.  Urteile  über  die  Sprache  Sallusts.  Ateius  ermahnte  den  Asinius 
Pollio  (ut)  vitet  mcLxime  ohecuritatem  Saütutii  et  audaeiam  in  trantiUUionibus 
(SuBT.  gr.  10).   Zur  letzteren  Eigenschaft  vgl.  Quint.  9,  8,  12.    Sbn.  contr.  9, 

1,  14  (s.  A.  6)  T.  Liviua  (als  Ciceronianer)  tarn  iniquus  ScUiustio  fuit,  %U 
hanc  ipsam  sententiam  (die  Sali,  aus  Thuk.  entlehnt  hatte)  et  tamquam  trana- 
latam  et  Uunquam'  corruptam  dum  tranafertur  öbiceret  Stilluatio.  nee  hoe 
amore  Thucydidis  facü,  ut  illum  praeferat,  aed  latuUU  quem  non  timet  et 
faciliua  putat  poaae  a  ae  Saüuatium  vinci,  ai  ante  a  Thucydide  vincatur. 
Asinius  Pollio  bei  Gbll.  10,  26.  —  Gbll.  NA.  4,  16,  1  elegantia  arationie 
StUluatii  verharumque  fingendi  et  novandi  atudium  (vgl.  1,  16,  18  novatori 
verborum  SaÜuatio;  ebd.  6,  17,  8.  10,  21,  2)  cum  multa  proraus  invidia  fuit, 
muUique  nan  mediocri  ingenio  viri  conati  aunt  reprehendere  pleraque  et  ob- 
trectare.  in  quHms  plura  inacite  aut  maligne  vellicant.  Vgl.  10,  26.  Qdixt. 
10,  S,  8  aie  (langsam)  acripaiaae  Saüuatium  accepimua^  et  aane  manifeatua  eat 
eiiam  ex  apere  ipaa  labar  (nämlich  der  stilistische). 

6.  Über  Nachahmung  des  Thukydides  durch  die  Attizisten  Cic.  Brut.  287. 
orat  SO.  opt.  gen.  16:  Asinius  Pollio  (der  freilich  den  Sali,  tadelte,  A.  8) 
muß  ihm  in  vieler  Hinsicht  geglichen  haben.  Kürze.  Sbv.  contr.  9,  1,  18 
cum  ait  praeeipua  in  Thucydide  virtua  brevitaa,  hae  eum  SaUuatiua  vieit  et 
in  auia  illum  caatria  cecidit.  . .  ex  Salluati  aententia  nihil  demi  eine  detri- 
mento  aenaua  pateat.  L.  Sbn.  ep.  19,  6  («  114),  17  Salluatio  vigente  ampu- 
tatae  aententiae  et  verht^  ante  expectatum  eadentia  et  obacura  brevitcu  fuere 
pro  cuUu.  Qunrr.  4,  2,  46  vitanda  eat  eiiam  Ula  Saüustiana,  quamquam  in 
ipao  virtutia  locum  cbtinet,  brevitaa  et  abruptum  sermonia  genua.  10,  1,  82 
iUa  Salluatiana  brevitaa,  qua  nihil  apud  aurea  vacuaa  atque  eruditaa 
pateat  eaae  perfectiua.  102  immortalem  iÜam  S<iüuatii  velocitatem.  Obll. 
8,  1,  6  Salluatium,  vel  auhtüiaaimum  brevitatia  artificem,  Macrob.  sat.  6,  1,  7 
breve  {dicendi  genua),  in  quo  SaUuatiua  regnat.  Stat.  silv.  4,  7,  66  SiUiusti 
brevia.  Apoll.  Sidon.  carm.  2,  190.  28,  161.  Apulbi.  apol.  96  (paraimonia), 
—  Bei  der  Wahl  des  Thukydides  zum  Vorbilde  wird  auch  der  Wunsch 
mitgewirkt  haben,  einen  der  Bedeutung  der  geschilderten  Ereignisse  (C.  4, 

2.  4.  J.  6,  1)  entsprechenden  Stil  zu  finden,  vgl.  C.  8,  2  facta  dietia  exae- 
quanda  aunt  (vgl.  Isokr.  4,  18.  Diod.  20,  2,  2):  Thukydides  galt  fOr  beson- 
ders &iuofuxttK6g  und  fM/aXo^t^;.  Als  sein  Nachahmer  verzichtet  er  auch 
auf  die  Anwendung  der  Klausel;  daher  hat  er  viele  Hexameterschlüsse. 

7.  Graecismen.    Qdint.  9,  8,  17  ex  Graeco  iranalata  vel  Saüuatü  piu' 
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rima.  Es  finden  sich  Anklänge  besonders  an  Thnkjdides'  Reden  und  einige 
Reden  des  Demosthenes  (Kornitzkr,  ZöO  88,  511;  WSt.  19,  158),  an  Xeno- 
phons  Cjropädie  und  Memorabilien ,  an  den  Menexenos  und  den  7.  Brief 
des  Plato.  Aber  es  finden  sich  auch  syntaktische  Graecismen  wie  sanctus 
(Uta,  Oceani  longinqua;  er  lehnt  sich  dabei  an  die  neumodische  Poesie  an, 
da  der  Theorie  nach  die  Oeschichtschreibung  der  Poesie  nahestand  (Nordkn, 
Kunstpr.  91).  Gerlachs  Ausg.  3,  381.  Poppos  Thucyd.  6,  372.  Doleqa,  de 
Sali,  imitatore  Thucyd.,  Demosth.,  Bresl.  1871.  Mollmaicn,  quatenns  Sali,  e 
scriptorum  graec.  exemplo  pendeat,  Eönigsb.  1878.  Robolski,  Sali,  qno  iure 
Thucydidis  exemplam  secntus  esse  videatnr,  Halle  1881.  Mack,  Qnae  ratio 
interc.  inter  Sali,  et  Thnc,  Eremsier  1906. 

8.  Die  Archaismen  bestehen  in  Schreibungen  wie  maxumua,  Curewte, 
labos,  Bildungen  wie  paeniturum  (von  pcienitet)^  attdaciter  und  hauptsächlich 
in  Wendungen  wie  multi  mortcUes,  virile  secus,  prosapia,  dem  Gebrauche 
von  apud  für  ad  und  in  c.  Abi.  u.  a.  Doch  geht  daneben,  für  uns  nicht 
immer  unterscheidbar,  eine  Neigung  zu  analogetischen  Neubildungen  einher 
(NoNDBN  bei  Gercke-Norden  .1',  448),  zu  denen  Sali,  durch  Sisenna  veran- 
laßt sein  mag  (§  156,  3).  Vgl.  Lenaeus  A.  1  Z.  31.  Augustus  bei  Sust. 
Aug.  86  verhis  quae  C.  Sallustiua  eaxerpsit  ex  originibus  Catanis,  Subt. 
gramm.  10  (vgl.  §  211,  1)  Asinius  PoUio  in  libro  quo  Saüustii  scripta  repre- 
hendit  tU  nimia  priscorum  verborum  affectatione  oblita.  Vgl.  Gkll.  10,  26,  1 
Asinio  PdUioni  in  quadam  epistula^  quam  ad  Plancum  scripsit,  et  quibus- 
dam  aliis  C.  Sallustii  iniquis.  Asinius  behauptete  auch,  Ateius  habe  zum 
Gebrauch  des  Sallust  antigua  verba  et  figuras  gesammelt  (s.  auch  oben 
A.  1  E.):  siehe  §  211,  1  Z.  14  v.  u.  Epigramm  bei  Quint.  8,  8,  29  et  verba 
antiqui  multum  furate  Catanis,  Crispe,  lugurthinae  canditor  histariae.  Fbohto, 
epist.  p.  62  M.  Porcius  eiusque  frequens  sectator  C,  Sdllustius.  Vgl.  ebd. 
p.  86.  Serv.  Aen.  1,  6  Cato  in  originibus  hoc  dicit,  cuius  auctoritatem  Sdl" 
lustius  sequitur  (Catil.  6).  So  lug.  81,  1  <=  Caton.  rcliq.  p.  27,  1,  Jord.  85,  8 
=>  p.  50  J.  Deltour,  de  Sallustio  Catonis  imitatore,  Par.  1859.  GBrünnert, 
de  Sali,  imitatore  Catonis  Sisennae  aliorumque,  Jena  1873.  Auf  Vorcato- 
nisches  gehen  diese  Archaismen  aber  nicht  zurück;  sie  sind  dazu  bestimmt, 
die  Darstellung  feierlicher,  pathetischer  zu  machen,  namentlich  aber  ihr 
ein  ähnlich  archaisches  Kolorit  zu  geben,  wie  es  die  des  Thukydides  be- 
saß. PScHiTLTZB,  de  archaismis  Sali.,  Halle  1871.  Angeblich  ist  in  den  späte- 
ren Schriften  (bes.  Hist.)  die  altertümliche  Färbung  stärker  als  in  den 
früheren;  s.  Wölfflin,  Phil.  34,  146;  auch  Jordan,  Krit.  Beitr.  850. 

9.  Alle  einzelnen  Mittel  dienen  dem  Hauptzweck,  den  archaischen  Stil 
wiederzugeben.  Der  Bau  und  die  Verbindung  der  Sätze  ist  daher  höchst 
einfach  und  schmucklos,  teilweise  sogar  einförmig,  namentlich  durch  das 
häufig  an  die  Spitze  gestellte  igitur.  Überhaupt  wiederholt  Sallust  gewisse 
Lieblingswendungen  unermüdlich,  wie  paucis  tempestatibus  (lug.  96,  1)  statt 
brevi  tempore.  Der  Eindruck  der  Einfachheit  wird  namentlich  auch  durch 
die  ausgedehnte  Anwendung  des  infinitivus  historicus  herbeigeführt.  Inner- 
halb des  Satzes  aber  geht  Sallust  der  Konzinnität  aus  dem  Wege  und  liebt 
jähen  Wechsel  der  Konstruktion,  des  Subjekts  und  Ausdrucks.  Parallele 
Kola  und  Kommata  sind  ihm  nicht  ganz  fremd,  aber  er  meidet  eigentliche 
Perioden  —  kurz,  er  erscheint  als  Antipode  Ciceros.    Norden,  Kunstpr.  200. 
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Wortindez  in  Dibtschs  Ausg.  1869.  OEicbkrt,  Wörterb.  zu  Sali.,  Hann.  1890. 
Nach  Weisungen  bei  Geblach  3,  307.  Fiohibba,  La  lingua  e  la  gramm.  di 
Sali.,  Savona  1900.  LConstams,  de  eermone  Sali.,  Par.  1880.  Ostlino,  de 
elocutione  Sali.,  Upsala  1862.  Badbtübnbb,  de  Sali,  dicendi  genere,  Berl. 
1863.  Laws,  de  dicendi  genere  Sali.,  Rössel  1864.  Kbaut,  d.  vulgäre  (!)  Ele- 
ment in  d.  Spr.  des  SalL,  Blaubeuren  1881.  Ubi,  quatenus  ap.  Sali,  sermo- 
nis  plebeii  vestigia  appareant,  Par.  1886.  Zeitpuchs,  de  orthograpbia  Sali., 
Sondersh.  1841.  AAvschütz,  selecta  capita  de  syntazi  Sali.,  Halle  1873. 
LHellwio,  zur  Sjnt.  des  S.  I,  Ratzeb.  1877.  AKunze,  Sallustiana,  Lpz. 
1892—98  III.  KMeybb,  die  Wort-  und  Satzstellung  b.  Sali.,  Magdeb.  1880. 
Arlbkbo  (§  206,  8)  166. 

10.  Die  scharf  ausgeprägte  Eigentümlichkeit  des  Sallust  forderte  ebenso 
zum  Widerspruch  heraus  wie  sie  in  einer  Zeit,  da  man  das  Absonderliche 
bewunderte  und  aufsuchte,  ihre  Anziehungskraft  ausüben  mußte.  Den  Wider- 
spruch vertritt  nicht  bloß  Lenaeus  und  Asinius  Pollio  (A.  1  u.  6),  sondern 
auch  Sallusts  Gegenfüßler  in  der  Geschichtschreibung,  T.  Livius  (A.  6).  Da- 
gegen fühlte  sich  Tacitus  wähl  verwandtschaftlich  zu  Sallust  hingezogen. 
Er  nennt  ihn  (ann.  8,  80)  rerum  Eamanorum  flarentiasimus  auctor,  und  der 
Einfluß  des  Sallust  auf  seine  eigene  historische  Art  ist  ganz  unverkennbar. 
Einen  geschmacklos  übertreibenden  Nachahmer  fand  Sallust  in  der  Zeit 
des  Augustus  an  Arruntius  (§  269,  7).  Über  seine  Nachahmung  durch  Tro- 
gus  und  lustinus  s.  Sblloe  (§  268,  11).  Für  die  Zeit  des  Fronto  mußte  ein 
so  pikanter,  mit  dem  Beiz  der  Altertümlichkeit  ausgestatteter  Schriftsteller 
wie  Sallust  besonders  anziehend  sein.  Er  spielt  denn  auch  in  dem  Brief- 
wechsel zwischen  Fronto  und  M.  Aurelius  eine  g^oße  Bolle.  Wiederholt 
findet  sich  die  Zusammenstellung  Cato,  Sallust  und  Cicero  (p.  98.  106.  149), 
indem  an  Sallust  die  rednerische  Seite  hauptsächlich  hervorgehoben  wird. 
Namentlich  werden  seine  Antithesen  (p.  107;  vgl.  108  ff.  162)  und  seine  Sen- 
tenzen (p.  48)  bewundert.  Unter  dem  Einfluß  dieser  Zeitrichtung  nimmt 
auch  Geliius  mehrmals  (3,  1.  4,  16.  10,  26)  fQr  Sallust  Partei  gegen  seine 
Widersacher.  Er  ist  nunmehr  Schulautor  (vgl.  Sp abtiah.  Sever.  21,  2.  Ausoh. 
264,  61 P.  Kkoll,  Bresl.  phil.  Abb.  6,  2,  23)  und  findet  daher  besonders  im 
vierten  und  fünften  Jahrh.  viele  Nachahmer,  wie  Ammianus  (§  429,  6), 
L.  Septimius  (Dictys  §  428, 4),  Aurelius  Victor  (§  414, 2),  Hegesippus  (§  433, 6), 
Augustinus  (Wölfflut,  Phil.  Anz.  11,  35);  auch  Sulpicius  Severus  (§  441,2) 
bedient  sich  gern  sallustischer  Wendungen,  und  die  Schrift  des  Exuperan- 
tius  (§  446,  8)  ist  fast  ein  sallustischer  Cento.  Vgl.  Bd.  3,  674.  Bei  Atil. 
FoBT.  GL.  6,  276,  16  ist  üU  «=  Sallust.  Über  diese  Nachahmer  s.  FVogbl, 
6fioidn}rsff  Sallustianae ,  Acta  Erlang.  1,  313 ;  quaest  Sali.  II,  ebd.  2,  406. 
Vgl.  auch  WöLFFLiN,  Herm.  9,  264.  Elbbs,  RhM.  47,  687.  Im  Mittelalter 
war  Sallust  sehr  beliebt  und  angesehen  (Wölfflih,  phil.  Anz.  11,  36). 

11.  Literatur  über  Sallust  überhaupt.  Löbell,  zur  Beurteilung  des  Sali., 
Bresl.  1818.  Ulbici,  Charakteristik  der  antiken  Historiographie  126.  Db 
Geblacbm,  ^tudes  sur  Sallust«,  Brüssel'  1859.  Tbuffbl,  Tübinger  Doktoren- 
verz.  V.  1868  S.  1—21.  RDibtscu,  Stuttg.  Philologen -YersammL  (Stuttg. 
1867)  27.  ThYoobl,  de  Sali,  vita,  moribus  ac  scriptis,  Mainz  1867.  MJabosb, 
de  vita  Sali.,  Salzb.  1879;  de  Sali,  moribus  et  scriptis,  Salzb.  1884.  Th. 
Raubbau,  Charakt.  der  bist.  Darstell,  des  Sali.,  Burg  1879.  1892  II.    Pajx, 
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Sali,  als  Ethiker,  Wien  1892—95 III.  Gkbstbmbbbo,  Ist  Sali,  ein  Parteischriftst.  ? 
Berl.  1893.  Volpis,  Sali,  storico  partigiano,  Pola  1911.  Petbb,  Wahrh.  a. 
Kunst  889.  Bbllbzza,  Dei  fonti  e  dell'  antorita  di  Sali.,  Milano  1891.  Be- 
richt von  EussNBB,  JB.  10,  162.    Maubembbecheb,  JB.  101,  166.  118,  828. 

207.  Was  das  Recht  angeht ,  so  hatte  Caesar  den  Plan  gefaßt, 
das  geltende  ius  civile  in  einem  Gesetzbuch  zu  sammeln,  und  sein 
Gehilfe  dabei  war  der  gelehrte  Jurist  A.  Ofilius,  dessen  schrift- 
stellerische Tätigkeit  das  ganze  Gebiet  des  Rechts  umspannte.  Nächst 
diesem  war  der  bedeutendste  Rechtskenner  der  vielseitig  gebildete 
witzige  jüngere  Freund  des  Cicero,  C.  Trebatius  Testa,  der  noch 
weit  in  die  augusteische  Zeit  hinein  lebte  und  Lehrer  des  Antistius 
Labeo  war.  Ungefähr  gleichalt  mit  Cicero  war  der  republikanisch 
gesinnte,  charaktervolle  und  gleichfalls  witzige  Jurist  A.  Cascellius. 

1.  Subt.  lul.  44  (destindbat)  ius  civile  ad  certum  modum  redigere  atque 
ex  immensa  diffusaque  legum  copia  optima  quacque  et  neeessaria  in  paueissi- 
mos  eonferre  libros.  Isio.  orig.  6,  1,  6  leges  redigere  in  libros  primuts  cos. 
Pompeiw  instituere  voluit,  sed  non  perseoeravit,  obtrectatorum  metu  (wohl  vor 
den  Juristen),   deinde  Caesar  coepit  id  facere,  sed  ante  interfectua  est, 

2.  A.  Ofilias,  Schüler  des  Ser.  Sulpicius,  s.  §  174,  6.  Pompoh.  dig.  1, 
2,  2,  44  ex  his  atiditoribus  plurimum  auctoritatis  habuit  Älfenus  Varus  et 
Ä,  OfUius,  ex  quHms  . .  Ofilius  in  equestri  ordine  perseveravit.  is  fuit  Cae- 
sari  familiarissimus  et  libros  de  iure  civüi  plurimos  et  qui  omnem  partem 
qperis  fundarent  reliquit.  nam  de  legibus  vieensimae  (dh.  über  die  Erbschafts- 
steuer) primus  (Sahio,  rechtshist.  Abh.  1846,  78:  de  legibus  XX  libros)  con- 
scripsit:  de  iurisdictione  idem  edictum  praetoris  (vgL  dig  2,  7,  1,  2.  48,  20, 
1,  17.  48,  21,  8,  10)  primus  düigenter  eomposuit.  (46)  . ,  ex  his  Trebatius 
peritior  Casceüio,  Cascellius  Trebatio  eloquentior  fuisse  dicitur,  OfiUtu  u^ro- 
que  doctior.  Schüler  von  ihm  waren  Tubero  (ebd.  46)  und  Ateiiu  Capito 
(ebd.  47).  In  den  Digesten  (von  Ulpian)  wird  angeführt  OfUius  libr,  V  iuris 
partiti  (82,  66,  1.  4.  7),  Of.  libr.  XVI  actionum  (88,  9,  8,  6.  8),  0/1  ad  AUi- 
eum  (60,  16,  284,  2).  Als  Juristen  erwn,hnt  ihn  Cio.  ep.  7,  21  (J.  44)  und 
vielleicht  Att.  18,  87,  4  (J.  46);  vgl.  ep.  16,  24,  1  (J.  44).  Budobfp,  rOm. 
Rechtsgesch.  1,  164.  EHuschke,  Z.  f.  gesch.  Bechtswiss.  16,  186.  Kjlrlowa, 
Rechtsgesch.  1,  486.    Kipp,  Gesch.  d.  Quellen'  103.    Bkemeb,  JAH.  1,  880. 

3.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  46  fuit  eodem  tempore  (wie  Ofilius)  et  Treba- 
tius, qui  idem  (item  oder  quidem?  oder  Trebatius,  Quinti  C,  3f.  auditar. 
fuit  ex  etc.)  Comeli  Maximi  (§  164,  7)  auditor  fuit,  ex  his  Trebatius  peri- 
tior usw.  (s.  A.  2).  . .  Trebatii  complures  (libri  exstant),  sed  minus  frequen- 
tantur.  47  AntisÜus  Labeo  . .  instüuius  est  a  Trebatio,  Geboren  war  C.  Tre- 
batius Testa  um  J.  89  zu  Velia  in  Lucanien,  kam  als  adolescens  nach  Rom 
und  in  Verbindung  mit  Cicero,  der  ihn,  zur  Verbesserung  seiner  Vermögens- 
umstände, J.  64  nach  Gallien  an  Caesar  empfahl  (ep.  7,  6),  wo  er  mindestens 
ein  Jahr  blieb.  Aus  dieser  Zeit  sind  Ciceros  Briefe  an  ihn,  ep.  7,  6—18; 
dazu  aus  J.  44  ebd.  21.  20.  19  und  aus  unbekannter  Zeit  ebd.  22.  Daher 
blieb  er  auf  Caesars  Seite,   aber  vermittelnd  und  mäßigend;  ebenso   auch 
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unter  AagiutuB;  b.  Hob.  Bat.  2,  1.  Iubtisiah.  inBt.  2,  25  pr.  dicitur  Äugustus 
convocaase  prudentes,  inter  quoa  TrebaHum  quoque,  cuiua  tunc  auctoritas  ma- 
xima  erat.  Er  scheint  noch  umB  J.  14  gelebt  zu  haben.  Pobphtbio  zu  Hör. 
aO.  od  Trebaiium  acribit  equüem  Bomanum  (letzteres  durch  Ootavian  ge- 
worden? Teuffel  zu  Hör.  Bat.  2,  1,  29).  hie  est  Trebatius  iuris  perüus,  qui 
locum  obtinuit  ^inter  poetas,  was  zwar  zu  dem  Bilde  des  heiteren  Lebe- 
mannes stimmen  würde,  aber  im  maßgebenden  Monac.  fehlt^  et  aliquot 
pbros  de  civili  iure  eomposuit  et  de  reliffionibus  novem  (vielmehr  Xf?).  Letz- 
tere bei  Gell.  7,  12,  4  C.  Trd)atiu8  . .  in  libro  de  religionibtis  secundo;  Macb. 
3,  7,  8  {Trebatius  religianum  libro  nono)  und  8,  8,  6  (Trebatius  libro  dedmo 
religionum);  vgl.  ebd.  1,  16,  28.  8,  8,  2.  4,  8,  6,  1.  Sbbv.  Aen.  11,  816  (Tre- 
batius de  religümibus  libro  VII),  Unter  seinen  rechtswissenBchaftlichen 
Schriften  finden  wir  von  libri  de  iure  civili,  ad  edictum  praetoris  und  von 
seinem  Kommentar  zum  Edictum  aedilium  curulium  Spuren  in  den  Digesten. 
ZnocEBv,  Gesch.  des  PBechts  1,  1,  297.  OStaege,  de  Tr.  et  eins  loco  inter 
aequales,  Berl.  1849.  PBE.  6,  2078.  Teuffelb  Kommentar  zu  Hör.  sat.  U 
(Lpz.  1867),  S.  10.  Kablowa,  Böm.  Bechtsg.  1, 487.  Kbüoeb,  Gesch.  d.  Quellen* 
73.  Kipp,  Gesch.  d.  Quellen*  104.  Die  Fragmente  bei  Hubchxe,  JA.*  48. 
Bbbxeb,  JAH.  1,  876. 

4.  PoMPOH.  aO.  46  Ä,  Caseellius  (Sohn  des  bei  Gio.  pBalbo  46,  Yal. 
Max.  8,  2,  1  genannten?  s.  Mommbex  aO.),  QuitUus  Mueius  Volosii  auditor, 
denique  in  iUius  honorem  testamento  Publium  Mueium  nepotem  ei%u  rdiquit 
heredem.  Die  verderbten  Worte  sind  (vgl.  Mommbeh  zdSt,  Sehr.  7,  186)  etwa 
so  zu  lesen:  Ä,  Casceüius,  Voleacii  (rgl.  Plie.  HN,  8, 144  Volc4ieium  nobüem 
qui  Casceilium  itu  docuü),  Q,  Muei  (§  164, 1)  auditoris,  auditor;  besser  Jöbb: 
Q.  Mucii  et  Voleacii  auditor.  S.  auch  PRE.  6,  188.  Weiter  berichtet  Pom- 
poE.  aO.  über  Caseellius:  fuit  autem  quaestorius  nee  uUra  proficere  voluit, 
cum  Uli  etiam  Äugustus  eonsukUum  offerret,  ex  his  etc.  (s.  A.  2).  CascelUi 
seripta  non  extant  nisi  tmus  lü>er  bene  dietorum  (Sammlung  seiner  Wits- 
Worte  durch  einen  anderen?  vgl.  $  121,  6.  191,  2.  196,  6).  Da  er  {Avlog 
KaenÜMg  Aiilov  vlbg  'PoofMl^a)  im  SC  de  Gropiis  J.  73  (§  218,  8)  unter  den 
senatorischen  Beisetzem  erscheint,  so  bekleidete  er  die  Quaestur  Tor  jenem 
Jahr:  war  also  spätestens  J.  104  geboren.  Moxmbee,  Sehr.  6,  608.  Val.  Max. 
6,  2,  12  CaseeiUua,  vir  iuris  civilis  scientia  elarus,  quam  periculose  eontumax! 
ntUUus  enim  out  graJtia  out  auctoritate  eompeUi  p<^uit,  ut  de  aliqua  earum 
rerum  quas  triumviri  dederant  formulam  eofnponeret  (wohl  als  Praetor  urba- 
nus),  hoc  animi  iudieio  universa  eorum  benefieia  extra  omnem  ordinem  legum 
ponens.  idem  cum  muUa  de  temporibtts  liberius  loqueretur  (unter  Äugustus) 
. .  duas  res  . .  magnam  sibi  UcenÜam  praebere  respondU,  seneetutem  et  orbi- 
tatem.  YgL  noch  Hob.  AP.  871:  ob  er  dort  noch  als  Lebender  erwähnt 
wird?  s.  MoMMBEE  aO.  Qdiet.  6,  8,  87.  Macb.  2,  6,  1  (Caseeüius  iwris  eon- 
stUtus  urbamtatis  mirae  libertatisque  habebatur,  mit  Anführung  eines  Witases 
von  ihm  aus  dem  J.  66).  Er  ist  wohl  der  Urheber  des  iudicium  CaseeUiO' 
ntnn  sive  seeutorium  bei  Gai.  inst.  4,  166.  169.  Angeführt  wird  er  in  den 
dig.  13 mal,  meist  durch  Vermittlung  von  Labeos  libri  posteriores;  s.  Lbeils 
palingenes.  107.  Laoemabb,  de  A.  Cascellio,  Leid.  1828.  Zdoiebe,  Gesch.  d. 
PBechts  1,1,299.  Dibkbbe,  Sehr.  2,436.  Kablowa,  Bechtsgesch.  1,487.  Kipp 
aO.  104.  Kböoeb  78.  Jobs  PW.  2, 1684.  Hubohkb,  JA.«  46.  Bbbmbb,  JAH.  1,368. 
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6.  L.  Valerius  iureconstUttu ,  ex  domesticis  cUque  intimis  familiär ibus 
des  Cicero  (ep.  3,  1,  3  vom  J.  52),  auch  witzig  wie  sein  Alters-  und  Fach- 
genosse Trebatias  (ebd.  1,  10),  wie  es  scheint  aus  Apnlien  gebürtig  {Apu- 
liam  tuam,  ebd.  vom  J.  64).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  daß  er  gemeint 
ist  auch  ebd.  7,  11,  2  (J.  53,  an  Trebatius):  si  diutius  frustra  afueris,  non 
modo  Laberium  sed  etiam  sodcdem  nostrum  Vakrium  pertimesco.  mira  enim 
persona  induci  polest  Britannici  iureconsulti ;  woraus  nicht  mit  Sicherheit 
zu  schließen  ist,  daß  auch  er  wirklich  Mimen  verfaßt  habe  (§  8,  Z.  3).  Mög- 
licherweise (vgl.  §  147,  1)  ist  er  auch  der  Valerius,  der  als  Erkl&rer  der 
zwölf  Tafeln  erwähnt  wird  (§  86,  6).   Vgl.  §  199,  2. 

6.  PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  44  (vgl.  §  174,  5)  ab  hoc  (Ser.  Sulpicio,  §  174,2) 
plurimi  profecerunt,  fere  tamen  hi  libros  conseHpserunt  . . .  Pacuvius  Labeo 
AfUisiius  (Ant.  streicht  Mommskm),  Laheonis  Antistii  (§  265,  1)  pater.  Über 
den  Vornamen  des  Vaters  (Pacuvius)  s.  Hkbtz  zu  PrisciAm.  GL.  2,  384  und 
JJ.  91,  215.  Derselbe  ist  gemeint  bei  Gell.  5,  21,  10  prima  epistula  (des 
SinniuB  Capito)  scripta  est  ad  Facuvium  Laheonem,  Er  war  einer  der  zu 
Caesars  Ermordung  Verschworenen,  f  42.  Vgl.  Applui.  b.  c.  4,  135  {inl 
ooipUf  yvioQiiiog).    PW.  1,  2557.    Kipp  aO.  104.   Kbügkb  72. 

208«  Ein  Geschieh ts  werk  ^  das  anscheinend  bis  auf  seine  Zeit 
herabreichte,  verfaßte  der  Caesarianer  Q.  Aelius  TuberO;  der  zu- 
gleich Redner  war^  am  meisten  Anerkennung  aber  als  juristischer 
Schriftsteller  fand.  Nach  der  formellen  Seite  wurde  er  auf  letzterem 
Gebiete  übertroflfen  von  P.  AlfenusVarus  aus  Cremona  (Cos.  39). 
Mit  den  Grammatikern  berührte  sich  am  nächsten  der  Jurist  C. 
Aelius  Gallus,  als  Verfasser  eines  Verzeichnisses  juristischer  Aus- 
drücke mit  Sacherklärungen.  Der  dem  Caesar  und  noch  dem  Au- 
gustus  eng  befreundete  und  literarisch  vielseitig  angeregte  Ritter 
C.  Matius  schrieb  auch,  obgleich  nur  über  —  Kochkunst.  Ein 
Geschichtswerk  des  C.  Sulpicius  Galba,  Großvaters  des  späteren 
Kaisers,  hat  nur  geringe  Beachtung  gefunden. 

1.  Tubero  ist  der  Sohn  des  L.  Tubero  §  172,  8.  Poiipoh.  dig.  1,  2,  2,  46 
post  hos  (OfiliuB,  Trebatius)  Q.  {quoque  Es.)  Tubero  fuit,  gut  Ofilio  operam 
dedit;  fuü  autem  patronus  (patricius  Hs.)  et  transiit  a  causis  agendis  ad  iua 
civile,  maxime  postquam  (Ende  46)  Q.  Ligarium  accusavit  nee  ohtinuit  apud 
C,  Ckiesarem.  . .  Tubero  doctimmus  quidem  habitus  est  iuris  publid  et  pri- 
vati  et  complures  utriusque  operis  libros  reliquit;  sermone  tarnen  antiquo  usus 
affectavit  scribere  et  ideo  parum  libri  eius  grati  habentur.  Alterfcümelnden 
Stil  hatten  aach  die  übrigen  Schriften  des  Tubero.  Seine  Anklagerede  gegen 
Ligarias  kannte  noch  Qcintilian  (10,  1,  28.  11,  1,  78.  80.  5,  13,  20.  31).  Von 
seinen  juristischen  Schriften  nennt  Gell.  14,  2,  20  (praeeepta  Adii  Tubero- 
wis)  super  officio  iudicis,  woraus  vielleicht  ebd.  14,  7,  13  in  libro  IX  Tube- 
ronem  dicere  aü  (vgl.  ebd.  14,  8,  2).  Anfuhrung  von  Ansichten  des  Tubero 
dig.  82,  29,  4.  88,  6,  7  pr.  (Ofilius,  Cascellius,  Tubero).  33,  10,  7,  1,  2.  Saay- 
MANs  Yadbb,  de  Q.  Aelio  Tub.,  Leid.  1824.  Bskmku,  JAH  1,  358.  Huscum, 
JA.*  48.    Kablowa  1, 487.   Kipp  104.  Kbüomb  63.    AIb  Geschichtschreiber  wird 
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er  {TovßiQtov  Aüiogy  was  nicht  auf  seinen  Vater  zu  beziehen  ist,  s.  §  172, 8) 
von  DioKYS.  1,  80  dtivbg  &vtiq  xal  nagl  tiip  tfirvayo/i^y  xfjs  letogUcg  imfuli/jg 
genannt  und  ist  wohl  der  Q.  Aelius  Tubero,  dem  dieser  seine  Schrift  über 
Thukjdides  widmet  (c.  1.  56);  ygl.  ant.  1,  7  (AHtoi)  u.  Liv.  4,  23,  1  {VäUrius 
Antias  et  Q.  Tubero),  Tubero  lib.  XIV  historiarum  zitiert  Nonius  481.  Das 
Werk  reichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis  (mindestens)  zum  Beginn  des 
Krieges  zwischen  Caesar  und  Pompeius  (fr.  11).  Die  Anführungen  daraus  in 
HRR.  1,  Sil;  HRF.  199  Soltau  Herm.  29,  681;  JJ.  166,  414  will  die  An- 
nalen  dem  Vater  zuschreiben,  wogegen  schon  die  Anffihrung  des  Vornamens 
durch  LiviuB  spricht.  Vgl.  Münzer,  PW.  A,  1481.  Eine  Monographie  erwähnt 
Gell.  6,  9,  11  Adium  quoque  Tuberonem  Itbro  ad  C.  Oppium  scripio  ^oece- 
curriV  dixisse  Probus  adnotavit.  Da  Oppius  der  Caesarianer  ist  (§  197),  so 
könnte  diese  Schrift  ein  Leben  Caesars  sein  xmd  aus  ihr  stammen,  was 
SuET.  Caes.  56.  88  mitteilt;  dann  würde  auch  fr.  11  zu  dieser  Monographie 
gehören  und  uns  jeder  Anhalt  dafür  fehlen,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  Tu- 
bero sein  Geschichtswerk  herabgeführt  hatte.  Auch  scheint  er  der  Q.  Tubero 
zu  sein,  den  Plinius  unter  den  Quellen  von  B.  2.  18  (vgl.  ebd.  18,  236  und 
ScHOL.  Germam.  p.  132  Br.  aus  einer  astronomischen  Schrift)  und  86  nennt. 
Klebs  PW.  1,  637.  Peteb,  HRR.  1,  ccclv. 

2.  SuETON.  Galb.  8  avua  (des  am  24.  Dez.  3  y.  Chr.  geborenen  Kaisers 
Galba)  clarior  studiis  quam  dignitate  {non  enim  egressus  praeturae  gradum) 
tnuUiplicem  nee  ineuriosam  historiam  edidit.  Plut.  Romul.  17  «o^  'loßag  qpi]<rl 
rdlßav  2ovXnl%iov  lötogstv  (über  den  Verrat  der  Tarpeia).  Oros.  5, 28  fuisse 
tunc  (J.  76)  Powpeio  XXX  müia  peditum.  . .  Galba  scribit^  Seriorium  autem 
LX  m.  ped.  . .  ?uibui88e  commemorat.  Wohl  auch  gemeint  von  Plih.  NH. 
QVerz.  zu  B.  86  C.  Odlba.  Es  könnte  ein  Annalenwerk  gewesen  sein.  Un- 
wahrscheinlich ist  die  (von  FUnosb,  Abh.  d.  bayr.  Ak.  16,  1,  154  wieder 
empfohlene)  Ansicht  des  Vossius  de  hist.  lat.  1,  18,  nach  der  Sulpicius 
Galba  mit  Sulpicius  Blitho  (§  172,  7)  für  äine  Person  zu  halten  wäre.  Pbtee, 
HRR.  1,  cccLxvii.  HRF.  237.  Von  seinem  Vater,  dem  Praetor  des  J.  54,  ein 
Brief  an  Cicero  ep.  10,  80;  vgl.  Hellmuth  (§  197,  4). 

3.  P.  Alfenus  Varus;  über  den  Vornamen  P.  s.  Hemzbm,  CIL.  1,  467. 
PoMPON.  dig.  1,  2,  2,  44  ex  hia  auditoribus  (des  Ser.  Sulpicius,  §  174,  2)  plu- 
rimum  auctoritatis  habuit  Alfenus  Varus.  . .  ex  quibus  Varus  et  consul  fuit 
(suff.  J.  39).  Er  ist  wohl  der  Alfenus  bei  Catull  (30);  ob  auch  der  Varus 
bei  eben  diesem  (10.  22)?  s.  Haupt,  op.  1,  97.  Kibsslinq,  comment.  Momm* 
sen.  354;  vgl.  aber  §  213,  4.  Femer  ist  er  wohl  der  Varus,  der  mit  Vergil 
bei  Siron  Philosophie  hörte  (§  224,  3.  Schol.  Vbbom.  zu  Verg.  ecl.  7,  9, 
Seev.  zu  ecl.  6,  18.  Aen.  6,  264),  sowie  der  Alfenus  Varus,  der  als  Legat 
des  Octavian  J.  40  dem  Vergil  (ecl.  6)  sein  väterliches  Gut  bei  Mantua  zu 
schützen  versprach  (vgl.  ecl.  9,  27),  und  der  Alfenus  vafer  bei  Hob.  sat.  1. 
8,  130,  der  omni  abiecto  instrumento  artis  dausaque  tabema  doch  noch  (po- 
tentialiter)  sutor  erat,  wozu  Porphtbio  :  urbane  Alfenum  Varum  Cremonensem 
deridet,  gui  cibieda  sutrina  quam  in  municipio  suo  exercuerat  Bamam  petiit 
magistroque  usus  Sulpicio  Icto  ad  tanium  dignitoHs  pervenit,  ut  et  ocmsulor 
tum  gereret  et  publica  funere  efferretur.  Gbllius  7,  5,  1  Alfenus  Icttis,  Ser, 
StUpieii  diseipulus  rerumque  antiquarum  non  incuriosus,  in  libro  digtstarum 
XXXlVo,  eonieetaneorum  autem  Ilo  (über  das  Verhältnis  beider  Titel  vgl. 

T«Qff6l:  rem.  LltentarffMoh.   Keub.  6.  Aufl.  L  82 
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Mercklin,  Phil.  19,  658:  von  den  Digesta  hatten  die  Bücher  38  ff.  den  Unter- 
titel Coniectanea).  Dig.  8,  5,  20  pr.  apiul  Älfefium  libro  XXXVIIIIo  digt- 
storum.  Nach  dem  Florent.  Index  hatten  die  Digeeta  40  Bücher,  es  war 
eine  Sammlung  von  Responsen  (des  Serv.  SulpicioB,  Hexmbach,  ZfRGesch. 
2,  840.  MoimsEN  zu  dig.  li),  2,  27)  und  von  Aufidius  Namusa  in  seine  Samm- 
lung (§  174,  5)  aufgenommen.  Die  Hersteller  der  justinianischen  Digesten 
haben  das  Werk  des  Alfenus  nur  in  zwei  Auszügen  gekannt  und  benutzt, 
in  einem  der  ursprünglichen  Ordnung  des  Werkes  folgenden  Auszug  des 
Paulus  (§  877,  4:  Alfeni  digesta  a  Paulo  epitomiUa,  Fault  epüamae  Alfeni 
digestOTum)  und  in  einem  Auszug  eines  Unbekannten,  der  sich  der  Ordnung 
des  edictum  perpetuum  anschloß  (Alfeni  digesta).  Vgl.  Lsmel,  Paiingen.  37. 
Bemerkenswert  ist  besonders  das  längere  Bruchstück  dig.  5,  1,  76,  weil  es 
Ton  philosophischer  Bildung  zeugt  (guod,  ut  phihsophi  dicerent,  ex  particuUs 
minimis  consisteremus);  andere  verraten  Kenntnis  des  Griechischen,  fast  alle 
einen  einfachen  und  fließenden  Stil.  EOtto,  P.  Alfenus  Varus,  im  Thesaur. 
iur.  rom.  6,  1681.  Zimmkrh,  Gesch.  d.  PRechts  1,  1,  296.  EHuschkb,  Z.  f. 
gesch.  Rechtsw.  16,  187  (der  bei  Pomponius  aO.  in  der  verderbten  Lesart 
Alfenus  Varus  Gaius  das  letzte  Wort  in  Catus  umändern  möchte).  Klebs 
u.  Jobs,  PW.  1,  1472.   Karlowa  1,  486.  Kbüoeb  69.   Kipp  108. 

4.  Gell.  16,  6,  8  C.  Aelius  Gallua  in  lihro  de  aignificatione  verhorum 
quae  ad  ius  civile  periinent  aecundo  (Definition  von  vestiiulum)  ■»  Maob.  6, 
8,  IG,  nur  mit  dem  Beisätze  von  vir  doctissimus.  Dig.  60,  16,  157  C.  Aelius 
Gallua  libro  I  de  verhorum  quae  ad  iua  civile  pertinent  aignificatione  (Defi- 
nition von  pariea  und  via).  Abgekürzter  Titel  bei  Serv.  georg.  1,  264  Aelius 
Gallua  de  verbis  ad  ius  civile  pertinentibua  valha  . .  appellat;  und  Fbstus 
218^  poatlitninium  reeeptum  GaXlus  Aelius  in  libro  prhno  aignificationum  quae 
ad  iua  pertinent  alt  eaae  euni  qui  etc.;  278'  reua  nunc  dicitur  qui  ca%uam 
dicit.  .  .  at  GaUua  Aelius  libro  II  aignificationum  verborum  quae  ad  ius 
pertinent  ait:  reua  est  qui  etc.;  802^  aaUum  Gallua  Aeliua  l.  II  aignificatuh- 
num  quae  ad  iua  pertinent  ita  definit;  362*^  flumen  rede  dici  ait  Aelius  Gal" 
Ius  libro  II  quae  ad  iua  pertinent.  Mehr  als  ein  zweites  Buch  wird  niemali 
angeführt,  da  Festub  852,  6  (^nota^vit  Aeliua  in  XII  (^tabulia^  aigni(ficarey^ 
auf  Aelius  Stilo  (§  148,  2)  sich  bezieht.  Vielleicht  war  die  Anlage  alpha- 
betisch; vgl.  Beitzensteiv,  Bresl.  phil.  Abh.  1,  84.  Aelius  Gallus  oder  Gal- 
lus  Aelius  kurzweg  zitiert  Festus  außerdem  noch  19  mal.  Diese  ausgedehnte 
Benützung,  sowie  die  Gegenüberstellung  von  nunc  .mit  at  Qnüua  Aelius 
p.  278*  zeigt,  daß  das  Werk  des  Gallus  schon  dem  Verrius  Flaccus  als  Vor- 
arbeit Torlag.  Gaüua  Aelius  bei  Gaius  dig.  22,  1,  19  pr.;  C,  Aelius  bei 
Pbiscian.  gl.  2,  882,  1  (s.  Lachmann,  kl.  Sehr.  2,  248).  Heimbach,  C.  Aelii 
Galli  fragmenta  rec.  et  illustr.,  Lps.  1828.  Huschee,  JA.^  87.  Bbembb,  JAH. 
1,  246.   PW.  1,  492.   Kböoer  76. 

6.  C.  Matius,  geb.  um  J.  84,  der  treue  Freund  des  Caesar,  durch  sein 
mildes  und  besonnenes  Wesen  vorzüglich  geeignet  zu  der  Vermittlerrolle, 
die  er  spielte,  ohne  sich  auf  das  Parteigetriebe  oder  amtliche  Tätigkeit 
einzulassen.  Er  übertrug  seine  Liebe  zu  Caesar  auch  auf  Octavian  und 
scheint  erst  um  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  gestorben  zu  sein;  s.  Pldi. 
NH.  12,  18  primua  C,  MaUua  ex  equeatri  ordine,  divi  AugusH  amicua,  in- 
venit  nemora  tonailia  intra  hoa  LXXX  annoa,   vLeutsch,  ZfAW.  1884,  164. 
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PRE.  4,  1643.  Cic.  ep.  7,  15,  2  (J.  68)  C.  MtUii,  auavissimi  doctissimique 
hominis.  11,  27,  5  (J.  44)  ut  haec  iptXoöotpoviuva  scriberem,  tu  me  imptäisH, 
. .  omnia  me  tua  ddectant,  sed  maxime  maxima  cum  fides  in  amiciUa  .  . 
tum  lepos,  humanitas,  liiter<u,  Apollodoros  aus  Pergamon  widmete  ihm  seine 
Ars  (Rhetorik),  Quikt.  8,  1,  18.  Sein  Brief  an  Cicero  über  seine  Stellung  zu 
Caesar  (ep.  11,  28  vom  J.  44)  ist  ein  treues  Spiegelbild  seines  edlen  Ge- 
mütes und  feingebildeten  Geistes.  Ein  mit  Trebatius  zusammen  an  Cicero 
gerichtetes  Schreiben  des  Matius  (J.  49)  ad  Att.  9,  16A.  Wohl  erst  unter 
August  verfaßte  er  sein  Werk  über  Küche  und  Keller  (vgL  §  54,  8),  dessen 
Gegenstand  für  seine  Harmlosigkeit  und  seine  Richtung  auf  yerfeinerten 
Lebensgenuß  bezeichnend  ist.  Nach  ihm  benannt  minutal  McUianum  (Ge- 
hacktes ä  la  Matius)  Apic.  4,  174  und  die  mala  Matiana  Colum.  5,  10,  19. 
12,  45,  5.    Plin.  NH.  15,  49  u.  sonst 

309«  Unter  den  übrigen  Anhängern  Caesars  verdienen  etwa 
folgende  Erwähnung,  bekannt  meist  als  Redner  oder  als  Verfasser 
erhaltener  Briefe:  der  reichbegabte  Taugenichts  C.  Scribonius  Gurio 
(Volkstribun  J.  50),  Q.  Comificius,  der  sich  als  Dichter  den  Neote- 
rikem,  als  Redner  den  Attizisten  anschloß;  der  Triumvir  M.  Anto- 
nius (J.  83 — 30),  sowie  L.  Baibus;  von  schwankenden  Politikern 
der  talentvolle  und  geistreiche  M.  Caelius  Rufus  und  der  charakter- 
lose L.  Munatius  Plauens  (Cos.  42).  Auch  des  letzteren  langjähriger 
Legat  y  G.  FumiuSy  war  Redner ,  ebenso  der  junge  L.  Sempronius 
Atratinus  (Gos.  34),  Q.  Volusius  und  der  Archaist  Annius  Gimber; 
auch  von  Hortensia  gab  es  noch  im  ersten  Jahrh.  n.  Ghr.  eine  ver- 
öfifentlichte  Rede. 

1.  Ybllsi.  2,  48,  3  C  Curio  trib.  pl.  (J.  50;  Sohn  des  §  153, 6  erwähnten, 
t  49)  . .  eloquens,  audax,  suae  aliencteqtie  et  fortunae  et  pudicitiae  prodigui, 
homo  ingeniosissime  nequam  et  facundus  mala  puhlieo.  PRE.  6,  880, 11.  Über 
die  Zeit  seiner  Geburt  eine  Vermutung  unten  A.  5.  Über  seine  rednerische 
Eigenart  Cic.  Brut.  280  ita  facile  aoluteque  verbü  volvebat  scttis  interdum 
acutas,  crebras  quidem  certe  sententiaa,  ut  nihil  passet  omatius  esse,  nihil  ex- 
peditius,  atque  hie  parum  a  magistris  institutus  naturam  habuit  admirabilem 
ad  dicendum;  industriam  non  sum  expertus,  Studium  certe  fuit.  In  diesen 
Worten  liegt  trotz  Schlittbnbaubb  (|  182,  4,  2)  194  nichts,  was  ihn  als  Atti- 
zisten kennzeichnet.  Beden  von  ihm  gab  es  noch  in  der  Zeit  des  Tacitus; 
8.  dial.  37  (§  171,  5).  Mbybb,  ORF.*  481.  Briefe  Ton  Cic.  an  ihn  ep.  2,  1—7 
(aus  J.  58  und  51). 

2.  HiKBOM.  zu  Eus.  Chron.  a.  Abr.  1976  »»  J.  41  Cornificius  poeta  a 
militibus  desertus  interiit,  . .  huius  soror  Comifieia,  cuius  insignia  exstant 
epigramm<ita.  Dies  kann  der  Zeit  nach  nur  der  in  Afrika  gegen  T.  Seztius 
gefallene  ehemalige  Quaestor  des  Caesar  (Propraetor  48)  sein,  der  auch  mit 
Cicero  befreundete  (an  ihn  ep.  12,  17 — 30  aus  J.  45 — 43)  Q.  Cornificius 
(Drumann,  GR.  2',  530.  Mühzkb  u.  Wissowa,  PW.  4,  1624),  den  Cicero  (ep. 
12, 18, 1)  etwas  spitzig  zu  den  magni  oratores  zählt;  ebd.  12, 17, 2  empfiehlt 
er  ihm  seinen  Orator  zu  freundlicher  Aufnahme:  in  quo  saepe  suspieatus 

32* 
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«um  U  ab  iudicio  nostro,  sie  seüicet  ut  doctum  haminem  ab  nan  indoeto, 
pauüfäum  dissidere.  ebd.  12,  20  me  amabis  et  seripto  ctliquo  laeesses.  Er  ge- 
hörte wie  Licinius  Calyas  sowohl  zu  den  Neotorikern  als  auch  za  den  Atti- 
zisten;  denn  ohne  Zweifel  ist  er  ^ine  Person  mit  dem  dichtenden  Freunde 
Catulls,  den  dieser  um  paulum  quidlubet  cUlocutionis  bittet  (c.  88),  und  dem 
Verf.  von  Liebesgedichten  Qeve  Comifici  . .  opus,  Ovu>.  trist.  2,  486).  Ein 
HendekasjUabus  bei  Macr.  6,  4,  12,  ein  daktylischer  Best  aus  einem  Epjl- 
lion  Glaucus  ebd.  6,  6,  13;  ein  lyrischer  Vers  (Dactylen?)  bei  Sbrv.  Greorg. 
1,  65.  Die  Tradition,  daß  Vero.  ecl.  7,  22  ihn  mit  dem  befreundeten  Co- 
drus  meint  (Schol.  Veron.),  kann  richtig  sein,  ist  aber  für  uns  unkontrollier- 
bar; dazu  würde  Philaro.  zu  ecl.  3,  106  stimmen:  dieit  Comificius  ab  ipso 
Vergüio  audisse  (ßey,  quod  Caelium  Mantuanum  quendam  tttigit,  doch  ist 
hier  neben  Comificius  auch  Comutus  überliefert.  Wertlos  aber  sind  die 
von  den  Vergilscholiasten  mitgeteilten  Legenden,  die  ihn  zu  einem  obtrec- 
tator  Vergilii  machen,  sowie  die  Behauptung  des  Cledonius  GL.  5, 48, 2, 
der  nach  Schulfuchserei  schmeckende  Spottvers  auf  Vergil  hordea  qui  dixU 
(ge.  1,  210)  superest  ut  tritica  dicat  rühre  von  Comificius  Gallns  her  (wohl 
Verwechslung  mit  Cornelius  Gallus).  Ganz  von  ihm  zu  trennen  ist  Comi- 
ficius Longus  (das  Cognomen  bei  Serv.  Aen.  8,  382),  der  mindestens  drei 
Bücher  de  ety^nis  deorum  (so  Priscian  GL.  2,  267,  6,  Etymorum  libro  tertio 
Macr.  sat.  1,  9,  11.  in  Etymis  ebd.  1,  17,  62)  verfaßt  und  in  diesem  Werke 
die  etymologische  und  allegorische  Methode  der  Stoa  angewendet  hatte. 
Da  er  Cic.  nat.  deor.  2,  67  zitiert  und  von  Verrius  Flaccus  benutzt  wird, 
aus  dem  die  acht  Zitate  bei  Festus  stammen,  so  ist  er  in  die  augusteische 
Zeit  zu  setzen.  Gegen  die  Gleichsetzung  mit  Q.  Comificius  spricht  auch 
die  Erwägung,  daß  dieser  zwischen  46  und  41  in  Syrien  und  Afrika  zu 
einer  solchen  Scbriflstellerei  schwerlich  Zeit  und  Stimmung  gefunden  hätte. 
Später  benutzt  dieses  Werk  Cornelius  Labeo,  dem  Macrobius  und  Amob.  8,  88 
ihre  Zitate  verdanken.  Funaioli,  GBF.  1,  473.  Berok,  op.  1,  646.  JBeokbr, 
ZfAW.  1847,  1060.    Wissowa,  PW.  4,  1680. 

8.  M.  Antonius  der  Triumvir,  vgl.  Druicann,  GR.  1',  46.  Grobbb,  PW. 
1,  2696.  Als  Redner  geriet  er  leicht  in  ein  falsches  Pathos  hinein,  wurde 
dann  schwülstig,  dunkel  und  nach  der  Behauptung  seines  obendrein  dem 
Purismus  huldigenden  Feindes  Cicero  oft  auch  fehlerhaft  Cicero  führt  das 
auf  mangelhafte  Bildung  zurück,  Phil.  2,  101  rhetori  duo  {müia  iugerum 
divisistt):  quid  si  te  disertum  facere  potuisset^  Augustus  (Suet.  Aug.  86)  ta- 
delte ihn  ut  insanum,  quasi  ea  scribentem,  quae  mirefitur  potius  homines 
quam  intellegant  und  verspottete  mdlum  et  inconstans  in  eligendo  genere  di- 
cendi  ingenium  eius;  vgl.  Cic.  Phil.  3,  21  f.  Att.  10,  8  f.  14,  8  f.  Nicht  ohne 
Grund  nannte  man  ihn  deshalb  einen  Anhänger  der  asianischen  Redeweise 
(Plut.  Ant.  2,  vgl.  Suet.  aO.).  Seine  Briefe  an  Cicero  aus  dem  J.  49  (Att. 
10,  8A.  10,  10,  2)  und  44  (14,  13A;  vgl.  auch  noch  Cic.  or.  Phil.  8,  2601.  18, 
22fll.)  zeigen  einen  ungekünstelten  Stil.  Plin.  NH.  14, 148  M.  Antonio,  isenim 
. .  avidissime  adprehenderat  hanc  palmam  (der  Leistungsfähigkeit  im  Trinken), 
edito  etiam  volumine  de  sua  ebrietate,  . .  exiguo  tempore  ante  prodium  AcOa- 
cum  id  Volumen  evomuit  (vgl.  Drüicakn,  GB.  1,  879).  In  Wahrheit  war  es 
vielleicht  eine  philosophische  Schrift  nsgi  fiid^ig^  und  sua  ist  boshafte  Ent- 
stellung.  Darauf,  sowie  auf  seinen  Briefwechsel  mit  Octavian  (wovon  Pro- 
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ben  bei  Sueton,  zB.  Aug.  69),  bezieht  sich  Oyid.  ex  Pont.  1,  1,  23  ÄnUmi 
scripta  legtmtur.  ESchblle,  de  M.  Antoni  quae  supersunt  epp.,  Frankenb. 
i.  S.  1883. 

4.  AsiNiuB  PoLLio  an  Cicero  (ep.  10,  32,  3  J.  48)  Balhua  quciestor  . . 
ludis  (die  er  zu  Gades  veranstaltete)  prtutextam  de  suo  itinere  (ui  L.  Len 
tvlum  procos.  sollieitandum  (J.  49,  um  ihn  zum  Verlassen  des  Pompeios  und 
zur  Rückkehr  nach  Rom  zu  bewegen,  Att.  15A.  Yxllbi.  2,  61,  8)  pcauiU 
et  quidem  ctun  ageretur,  flevit  memoria  rerum  gestarum  eammottu.  ebd.  6 
praetextam  (des  B.)  si  voUs  legere,  Giülum  CameUum  (§  232),  familiärem 
meum,  poscito.  Vgl.  Welckeb.  gr.  Trag.  1402.  Ribbeck,  rOm.  Trag.  626. 
Dieser  Balbus  ist  der  zum  Unterschiede  von  seinem  Oheim  (§  197,  4)  Bai- 
bus minor  genannte,  nämlich  L.  Cornelius  P.  f.  Balbus,  der  noch  lange  in 
die  augusteische  Zeit  hinein  lebte  (jedenfalls  noch  J.  18),  J.  82  cos.  suff. 
war  und  J.  19  als  Proconsul  ex  Africa  triumphierte;  Dbumabh,  6R.  2',  628. 
Geoaq,  PW.  4,  1268.  Da  er  nach  Vbllbi.  aO.  auch  ad  pontificatum  adsur- 
rexU  und  literarische  Neigungen  besafi,  so  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  er 
der  Cornelius  Balbus  ist,  aus  dem  Sebv.  Aen.  4,  127  etwas  über  den  Hjme- 
näus  anführt  und  auf  den  sich  bezieht  Macb.  3,  6,  16  Comelitu  Balbus 
iiriYritin&v  libro  XVIII o.  Dieser  Titel  bezeichnet  keinen  Yergilkommentar 
(HRF.  1  p.  xxi),  sondern  ein  sakralrechtliches  Werk;  s.  §  42,  1. 

6.  M.  Caelius  M.  f.  Rufus.  Pub.  NH.  7,  166  C.  Mario  Cn.  Carbone 
III  cos.  (J.  82)  a,  d,  F.  Kai.  lunias  M.  Caelius  Eufus  et  C.  Lieinius  Calvus 
eadem  die  genüi  sunt,  oratores  quidem  ambo,  sed  tarn  dispari  eventu.  Aber 
nach  der  Art,  wie  Cicero  (Brut.  278.  279)  von  beiden  spricht,  können  sie 
nicht  wohl  ganz  gleichalt  gewesen  sein;  vielmehr  mufi  Caelius  älter  sein, 
da  er  nach  Cic.  pCael.  18  schon  J.  69  per  aetatem  magistratus  petere  potuit; 
und  damit  stimmt  auch  seine  amtliche  Laufbahn  (66  schon  Mitglied  im 
Rat  seiner  Vaterstadt  Cic.  Cael.  6;  quaest.  67?  tr.  pl.  62,  aed.  cur.  60, 
praet.  48).  Danach  wird  Caelius  um  88  geboren  sein.  Statt  Caelius  hätte 
Plinius  vielleicht  den  Curio  (A.  1)  nennen  sollen.  Seine  Heimat  war  ein 
Municipium,  dessen  Name  wohl  bei  Cio.  pCael.  6  in  einer  hs.  Verderbnis 
versteckt  ist  {Tusculani  Baiter).  Vgl.  Nipfebobt,  op.  299.  Wboehaupt,  Cael. 
Ruf.  4.    Gboebe,  Herm.  86,  612. 

6.  Der  junge  Caelius  wurde  von  seinem  Vater  bei  Cicero  und  Crassus 
eingeführt  (pCael.  9.  39.  72)  und  kam  dadurch  in  ein  engeres  Verhältnis  zu 
ihnen.  Dies  machte  den  Cic.  nachsichtig  gegen  des  Caelius  lockere  Sitten 
und  verschwenderische  Lebensweise,  und  er  verteidigte  ihn  J.  66  (s.  §  179, 
34)  gegen  Anschuldigungen  der  Clodia  (§  214,  3),  zu  deren  ausschweifendem 
Kreise  er  längere  Zeit  gehörte,  von  der  er  sich  aber  später  lossagte.  Wäh- 
rend Ciceros  Abwesenheit  in  Kilikien  (J.  61)  hatte  Caelius  ihm  die  Neuig- 
keiten aus  Rom  zu  berichten.  Dieser  Briefwechsel  (17  Briefe;  Br.  16  doppelt 
erhalten;  vgl.  Att.  10,  9  A)  füllt  Buch  VIII  von  Cic.  epp.  Caelius  zeigt  darin 
ein  schlagfertiges,  scharfes,  etwas  klatschsüchtiges  urteil  über  Personen 
und  Zustände,  trotz  allem  Schwanken  in  bezug  auf  die  eigene  Stellung, 
lebhafte  Darstellung,  einen  humoristischen  Ton,  originelle  Schreibweise  mit 
geschickter  Beimischung  von  Ausdrücken  der  Umgangssprache  and  ohne 
pedantische  Bemühung  um  Glätte.  Vgl.  §  188,  1,  A.  2  u.  4.  Nach  Ausbruch 
des  Bürgerkriegs  trieben  den  Caelius  seine  Schulden  in  das  Lager  Caesars, 
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und  dieser  ernannte  ihn  zum  Praetor  für  J.  48.  Als  solcher  wollte  er  in 
revolutionärer  Weise  tabulae  novae  einführen,  ward  aber  abgesetzt  und  bald 
darauf  erschlagen.  Er  ist  wohl  auch  der  Rufus  des  Catull,  der  diesen  aus 
der  Gunst  der  Ciodia  verdrängte  (c.  77)  und  in  c.  69  (wohl  auch  c.  71)  ver- 
spottet wird;  den  Caelius  c.  68.  100  hält  man  besser  fem;  s.  LSghwabb, 
quaest.  Catuli.  64.  86.  188.  FSchobll  JJ.  121,  488.  Vgl.  Duumahv,  GR.  2', 
847.  WWkobhaupt,  das  Leben  d.  Cael.  Ruf,  Bresl.  1878.  WiESCBHd]:.TK&,  de 
Caelio  Rufo  oratore,  Lpz.  1886.  Münzeb,  PW.  3, 1266.  —  FBbohkr,  d.  Sprach- 
gebr.  d.  Caelius,  Ilfeid  1888.  FBubo,  de  Caeli  Rufi  genere  dicendi,  Freib. 
i.B.  1888. 

7.  Über  Caelius  als  Redner  Cic.  Brut.  273  splendida  et  grandia  et  eadem 
inprimis  faeeta  et  perurbana  . .  oratio,  graves  eius  eontiones  aliquot  fuerunt 
(auch  J.  60  als  Aedil  de  ciquis,  Fbontih.  aq.  76;  daraus  ein  Yngm,  GL.  6, 
690,  21),  aeree  acctMoUones  tres  (gegen  C.  Antonius  69,  L.  Calpurinus  Bestia 
den  Vater  des  Atratinus,  iterum,  66;  J.  61  gegen  Q.  Pompeius  Rufus,  so- 
wie als  patronus  des  repetund.  klagenden  Peregrinen  Pausanias),  . .  defen- 
siones  ..  mne  tolerabÜes:  bes.  J.  66  pro  se  gegen  L.  Sempronius  Atratinus 
(daraus  Pdia  cindnnatus  Quimt.  1,  6,  61  ?j,  auch  pro  Milone  und  Saufeio  62. 
Aus  der  Rede  gegen  Bestia  Pun.  n.  h.  27,  4  hoc  fuit  venenutn  (aconitum) 
quo  interemptas  dormientes  a  Ccdpumio  Bestia  uxores  M,  Caelius  {Caeeiliui 
Hss.)  accusator  ohiecU;  hinc  illa  atrox  peroratio  eius  in  digitutn.  Mühzbb, 
Herrn.  44,  186.  Damach  Quint.  6,  3,  69  melius  ohicientem  erimina  quam  de- 
fendentem.  10,  1,  116  muUum  ingenii  in  GoeZid  et  praecipue  in  aceusando 
muUa  urhanitas;  asperitas  Caelii  ebd.  10,  2,  25;  vgl.  Tag.  dial.  18.  21  {sor- 
des  verhorum,  hians  eompositio^  inconditi  sensus),  26  (amarior).  Er  scheint 
sich  also  mehr  zu  den  Attizisten  geh  alten  zu  haben  als  zu  Ciceros  Rede- 
weise, obwohl  er  in  seiner  Jugend  von  diesem  Anleitung  zur  Beredsamkeit 
bekommen  hatte  (A.  6);  jedoch  bezieht  sich  Cic.  Brut.  278  E.  nicht  darauf, 
sondern  auf  seine  politische  Haltung.  Vbllei.  2,  68,  1  M.  Ciülius,  vir  elo- 
quio  animoque  Curioni  (A.  1)  simülimtiSy  sed  in  utroque  perfectior,  nee  mimts 
ingeniöse  neq%tam,  Sen.  de  ira  8,  8,  6  Caelium  oratorem  fuisse  iraeundissi- 
mum  constat.  Seine  Reden  kannten  noch  Quintilian,  Pliniub  (ep.  1,  20,  4) 
und  Tacitub  (dial.  21.  26).  Die  Überreste  bei  Mbteb,  ORF.'  460.  Sehr  an- 
schauliche Schilderung  aus  einer  Rede  bei  Quint.  4,  2,  128.  Witse  über 
Clodia  ebd.  8,  6,  68.  Haiihbckbb,  Berl.  Woch.  1884,  226;  WochklPhil.  1886, 
1098. 

8.  L.  Munatius  Plauens,  Caesars  Legat  und  für  J.  42  von  ihm  zum 
Cos.  ernannt;  nach  Caesars  Tode  schlug  er  sich  nach  einigem  Schwanken 
auf  die  Seite  des  Senats,  dann  auf  die  des  Antonius,  später,  als  es  diesem 
schlecht  zu  gehen  anfing,  auf  die  des  Octanan.  Censor  J.  22,  aber  allge- 
mein mißachtet.  Horaz  richtet  an  ihn  c.  1,  7.  PRE.  6,  204,  9.  Prosop.  8, 
390.  LRoTH,  Mitt.  der  Basler  Altert.-Ges.  4  (Bas.  1852).  deKlbbck,  disq.  de 
etc.,  Qtr.  1856.  AKleijh,  de  L.  et  T.  Munatiis  Plancis,  Leid.  1857.  Bei  Süst. 
rhet.  0  und  Plin.  NH.  7,  56  heißt  er  orator;  orator  insignis  habetur  bei 
HiEEONYMus  zu  a.  Abr.  1992  =»  26;  summa  eloquentta  bei  Cic.  ep.  10,  8,  S 
vgl.  18,  29,  1.  Ascoir.  81,  80  St.  Nov.  221.  Seine  rhetorische  Bildung,  aber 
auch  seine  Eitelkeit,  erhellt  aus  seinen  Briefen  an  Cicero  (ep.  10,  4.  7 — 9. 
11.  16.  17  f.  21.  28  f.)  aus  J.  44  und  48,  die  sehr  gut  stilisiert  und  periodi- 
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siert  sind,  mit  Antüheseii  u.  dgl.  trefflich  ausgestattet  {verborum  sententiatum- 
que  gravitaa,  ebd.  10,  12,  1.  16,  1.  19,  1),  abei  ohne  regelmäßige  Klauseln. 
Rhodius,  De  sjntaxi  Planciana,  Bautzen  1894;  De  Planci  sermone,  ebd.  1896. 
Bergiiülleb,  Die  Latinität  der  Briefe  des  PL,  Erlang.  1897. 

9.  HiEBOHTM.  zu  Euseb.  Chron.  a.  Abr.  1980  «>  S7  Furnii  pater  et  filiua 
elari  aratores  habentur,  quorum  fUiua  comularis  ante  patrem  morüur.  Vgl. 
Tag.  dial.  21  (verderbte  Stelle:  4ch  will  nicht  die  mittelmäßigen  unter  den 
alten  Rednern  nennen')  nee  unum  de  paptdi  ganuti  («»  CantUi^  §  168,  öE.) 
aut  Atti,  de  Fumio  et  Toremio  {Coranio  z.  T.  Hss.,  sonst  unbekannt)  qm- 
que  diu  in  eodem  valeiudinario  haec  assa  et  hanc  maciem  produnt.  Der 
Vater  (C.  Fomius)  war  mit  Cicero  befreundet;  tr.  pleb.  60.  Er  war  Legat 
des  L.  Plauens  (A.  8)  J.  44 f.  und  trat  mit  ihm  zu  Antonius  über,  bei  dem 
er  bis  Actium  blieb.  Von  Octavian  wurde  er  begnadigt  und  J.  29  adlectus 
inter  eonsulares  (Dio  62,  42).  Daß  er  Redner  war,  bestätigt  auch  Cic.  ep. 
10,  26,  2  (qui  alienaa  eausae  tarn  facile  diseaa),  Pldt.  Anton.  68  nennt  ihn 
gar  dstvotatos  slmtv  *FmiLalmv.  Auf  ihn  bezieht  sich  wohl  Hob.  sat.  1,  10, 86 
te,  candide  Fumi^  wozu  Acbo  hie  hiatoriarum  elegantia  damit  (später).  Von 
dem  Sohne  (Cos.  17)  berichtet  eine  ausgesuchte  Schmeichelei  gegen  Octayian 
Sbn.  de  benef.  2,  26,  1.    Kappklmaohbb,  PW.  7,  376. 

10.  L.  Sempronius  L.  f.  Atratinus,  Cos.  34,  triumphierte  12.  Okt.  21 
pro  COS.  ex  Africa  (CIL.  1,  p.  461).  Hiebonyx,  zu  Eus.  chron.  ad  a.  Abr.  1996 
a-  21  Atratinus,  qui  XVII  natus  annos  Ccnüum  (s.  A.  7)  aceueaverat  (J.  66; 
also  geboren  78),  darus  inter  oratores  habetur,  ad  exUremum  morbarum 
taedio  in  bcdneo  voluntate  exanimatus  heredem  reliquit  Auguetum.  Fortunat. 
Rhet.  min.  124,  26  Atratinue  ÖMlium  pukhellum  laeonem  appeiUat.  Cicero 
nennt  ihn  (pCael.  2)  seinen  neeessarius,  sagt  von  ihm  (ebd.  8)  omate  docte- 
gti6  dixisti  und  nennt  ihn  (ebd.  16)  disertua  adolescene.  Als  Redner  im  Senat 
J.  40  neben  Messala  genannt  bei  Iosbph.  b.  iud.  1,  14,  4.  PRE.  6,  973,  8. 
MüMZEB,  Herm.  44,  186. 

11.  Vatirius  an  Cicero,  ep.  6,  10a,  2  (J.  46)  defenditur  {Catüius)  a  Q. 
Volusio,  tuo  discipuh.  Falls  er  mit  dem  von  Catull  verspotteten  Epiker 
(§  212,  7)  identisch  wäre,  so  würde  das  zu  seinem  Verhältnis  zu  Cicero 
nicht  übel  passen.   Vgl  PRE.  6,  2746,  6. 

12.  Cic.  Phil.  11,  14  T.  Anniua  Cimber  Lyaidiei  fUiua  (also  eines 
Freigelassenen  oder  Sklaven),  Anhänger  des  M.  Antonius  und  durch  ihn  zur 
Praetur  gelang^  (ebd.  13,  26).  Über  seine  literarische  Richtung  s.  das  schon 
von  Ausomus  op.  27,  13,  6  nicht  mehr  verstandene  Epigramm  auf  ihn  Vebo. 
catal.  2  (auch  Quimt.  8,  8,  83):  Corinihiorum  (d.  h.  mit  dem  Edelrost  der 
Altertümlichkeit)  amator  iate  verborum,  late  iate  rhetor,  namque  (iamque 
Buecheler)  quatenua  tot%u  Thucydidea,  tyrannua  Attieae  febria  (der  unerbitt- 
liche Lehrmeister  in  krankhaftem  Attisch),  Tau  gallieum  (wegen  der  galli- 
schen Herkunft  des  Annius  Cimber?),  min  Qilv)  et  aphin  (cq>l9)  et  —  male 
iüi  ait  (Fluch  dem  grammatischen  Raritätenkrämer):  ita  omnia  iata  verba. 
miaeuit  fratri  (als  ein  Tränkchen,  an  dem  er  sterben  mußte:  man  beschul- 
digte den  Annius  Cimber  des  Brudermords:  Quimt.  aO.  Cic.  Phil.  11,  14. 
18,  26).  Danach  scheint  er  den  Lehrerberuf  ausgeübt  zu  haben,  ehe  er  in 
die  staatliche  Laufbahn  gelangte.  Als  Altertümler  nennt  ihn  auch  Octavian 
bei  SuET.  Aug.  86  an  M.  Antonius:  tu  dubitaa  Cimbeme  Anniua  an  Veraniua 
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Flaccus  imüandi  sitU  tibi?  db.  wohl:  du  schwankst  zwischen  A.  C.  und  den 
pontificalia  Terba  des  Ter.  (§  199,  4)  und  schreibst  daher  in  der  Sprache 
des  Cato.  Huschke,  de  Annio  Cimbro,  Rost.  1824  und  bes.  Bücheler,  RhM. 
88,  607.    Vgl.  auch  §  19,  iE. 

18.  Auch  Caesars  Günstling,  der  Ritter  Mamurra  aus  Formiae,  f  ^^ 
(Cic.  Att.  18,  52,  1;  vgl.  auch  OHirschfkld,  Sehr.  786)  war  literarisch  und 
zwar  dichterisch  tätig,  wie  es  scheint  in  gebundener  Form ;  s.  Catoll.  57,  7 
und  105:  Mewtüla  canatur  Pipleium  seandere  mantem,  Musm  furcülis  prae- 
cipitem  eiciunt.   Vgl.  §  214,  5.   Schwabe,  quaest.  Catull.  187.  226. 

14:  Yal.  Max.  8,  8,  8  Hortensia,  Q,  Hortemi  (§  171,  1)  fdia^  cum  ordo 
maitronarum  gravi  iributo  a  triumviris  (J.  48)  esset  onercUus  nee  guisquam 
virorum  patrocinium  eis  accommodare  auderet,  causam  feminarum  apud  trium- 
viros  et  constanter  et  feliciier  egit;  repraesentata  enim  patris  facundia  impe- 
travit  ut  etc.  Vgl.  Appian.  b.  c.  4,  82.  Qdiht.  1,  1,  6  Hortensiae  Q.  filiae 
oratio  apud  triumviros  habita  legitttr  non  tantum  in  sexus  honorem. 

21()»  Von  den  Teilnehmern  der  VerBchwörong  gegen  Caesar 
war  der  weder  moralisch  noch  geistig  hochstehende  M.  lunius  Bru- 
tus der  literarisch  tätigste^  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Philo- 
sophie und  der  Beredsamkeit;  des  D.  Brutus  und  G.  Gassius  Schreib- 
weise kennen  wir  aus  Briefen  an  Cicero;  ebenso  den  Gassius  aus 
Parma  und  C.  Trebonius,  die  beide  überdies  in  der  Poesie  dilettierten. 
Außerdem  yerfaßten  Geschichts werke  in  einem  dem  Caesar  abge- 
neigten Sinne  Ampius  Baibus,  Actorius  Naso  und  Tanusius  Geminus. 

1.  M.  lunius  Brutus.  Plutarchb  Brutus.  Dbumann,  GB.  4,  21.  PBJ5.  4, 
518.  532.  Slbvoot,  de  M.  Bruti  vita  et  scriptis,  Petersb.  1870.  OESchmidt, 
Verh.  40.  Phil.  Vers.  165.  ESchwaktz,  Herrn.  88,  287.  Cio.  Brut.  824  von 
Hortensius :  annis  ante  decem  catisas  agere  coepit  (nämlich  J.  95,  s.  Brut.  229 
L.  Crasso  Q.  Scaevola  coss.  primum  in  foro  dixü)^  quam  tu  (Brutus)  es  naius. 
Gegen  das  sich  hiemach  ergebende  Geburtsjahr  85  spricht  Vellei.  2,  72,  1 
hunc  exitum  M,  Bruti  XXXVIIum  annum  agentis  (J.  42)  fortuna  esse  vo^ 
luit  (vgl.  Liv.  per.  124  annorum  erat  circiter  XL),  Dies  würde  auf  J.  79 
oder  78  als  das  Geburtsjahr  des  Brutus  führen,  und  diesen  Ansatz  setzt 
auch  die  Sage  voraus,  daß  Caesar  (geb.  100)  selbst  der  Vater  des  Brutus 
gewesen  sei;  femer  paßt  dazu,  daß  Plut.  8  ihn  im  J.  58  als  lutgautov  mit 
Cato  nach  Cypern  reisen  läßt.  Daher  schreibt  mit  vieler  Wahrscheinlich- 
keit NippEKDET,  op.  801,  bei  Cic.  aO.  ante  sedecim  (Seeck  septemdecim),  YgL 
Sebok,  RhM.  56,  681;  Herm.  42,  506.  Groebe  ebd.  804.  Vgl.  Nep.  Att.  8,  1 
occiso  Caesare  . ,  sie  M.  Bruto  usus  est,  ut  nuüo  üle  adukscens  aequali  fami- 
liarius  quam  hoc  sene  (Atticus  geb.  109).  J.  51  war  Brutus  bereits  Schwieger^ 
söhn  (Cic.  ep.  8,  4,  2)  des  App.  Claudius  (§  199, 1).  Aur.  Victor  ill.  82  Äthe- 
nis  phüosophiam^  Bhodi  (sonst  nicht  bezeugt)  eloquentiam  didicit  (Lehrer  in 
Athen  Pammenes,  sowie  Aristos,  der  Bruder  des  Antiochos,  Cic.  Brut.  882. 
Grat.  105.  Acad.  post.  1,  12.  Plut.  Brat.  2),  Cytheridem  mimam  cum  An- 
tonio  et  Gallo  amavit  (vgl.  §  282,  1  und  Flach,  JJ.  119,  798).  . .  civili  hello 
. .  Pompeium  secutus  est,  quo  vieto  veniam  a  Caesare  accepit  et  proeos.    Gol- 
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liam  (ciialp.)  rexit  (J.  46).   J.  44  durch  Caesar  praetor  (urb.);  f  nach  der 
Schlacht  bei  Philipp!,  J.  42.  —  Bildnisse:  Bkrhoulli,  röm.  Ikonogr.  1,  187. 

2.  Cicero  pflegt  den  M.  Brntas  übertrieben  zu  loben  (zB.  Brut.  22),  zu- 
erst als  den  Liebling  Caesars,  dann  als  dessen  Mörder;  er  widmete  ihm  de 
finibus,  Paradoxa,  de  nat.  deor.,  Tusc,  den  Brutus  und  den  Orator.  Die 
stilistischen  Grundsätze  beider  waren  aber  verschieden,  da  Brutus  sich  ent- 
schieden zu  den  Attizisten  bekannte;  Cicero  suchte  ihn  durch  seinen  Bru- 
tus von  der  Unrichtigkeit  dieses  Standpunktes  zu  fiberzeugen.  Darauf  bat 
Brutus  um  eingehendere  Begründung,  und  diese  gab  Cicero  im  Orator, 
ohne  doch  seinen  Zweck  zu  erreichen;  Att.  14,  20,  8  (Mai  44)  cum  ipaius 
precibus  pcLene  cMuctius  scripsissem  ad  eum  de  optimo  gener e  dieendi,  nan 
modo  mihi  sed  eiiam  tibi  seripsit  sibi  illud,  quod  mihi  placeret^  non  probari. 
Ebd.  16,  1  a,  2  Brutus  noster  miHt  ad  me  oratianem  suam  . .  petivitque  a  me, 
ut  eam  . .  corrigerem  . .  est  autem  oratio  scripta  ekgantissime  sentenHis  ver- 
bis,  ut  nihü  possit  tUtra.  ego  tarnen,  si  iüam  causam  habuissem,  scripsissem 
ardentius  . .  quo  enim  in  genere  Brutus  noster  esse  vult  (im  yivog  laxp6v  der 
Attiker)  et  qtwd  iudicium  Jiabet  de  optimo  genere  dieendi,  id  ita  eon8eeut%u 
in  ea  oratione  est,  ut  elegantius  esse  nihil  possit;  sed  ego  seeutus  aliud  sum 
usw.  Tag.  dial.  18  ex  Cälvi  (§  213,  6E.)  et  Bruti  ad  Ciceronem  missis  epi- 
stulis  (§  46,  6.  Habnecksb  JJ.  125,  604)  facHe  est  deprehendere  Cdkum  qui- 
dem  Oiceroni  visum  exsanguem  et  aridum,  Brutum  autem  otiosum  atque  di- 
iunctum,  rursusque  Ciceronem  a  Calvo  quidem  male  audisse  tamquam  soiutum 
et  enervem,  a  Bruto  autem  . .  tamquam  fractum  <Uque  elumbem.  An  seiner 
Redeweise  wird  gravitas  gerühmt  (Quiht.  12,  10,  10.  Tag.  dial.  26).  Nament- 
lich verwarf  er  rhythmischen  Fall  der  Prosa  (Quikt.  9,  4,  76);  daher  Cice- 
ros  ausführliche  Verteidigung  des  Prosarhythmus  im  Orator.  Übereinstim- 
mend urteilen  Quint.  10,  1,  128,  daß  er  in  seinen  philosophischen  Schriften 
muUo  quam  in  orationibus  praestantior  suffeeit  ponderi  rerum,  und  Tag. 
dial.  21  Brutum  phüosophiae  suae  relinquamus.  nam  in  orationibus  minorem 
esse  fama  sua  etiam  admiraiores  eius  fatentur.  nisi  forte  quisquam  . .  Bruti 
pro  Deiotaro  rege  (vgl.  Cig.  Brut  21.  ad  Att.  14,  1,  2)  ceterosque  eiusdem 
lentitudinis  ac  teporis  libros  legü,  nisi  qui  et  carmina  eorundem  nUratur; 
fecerunt  enim  et  carmina  (s.  §  196,  8).  Vgl.  Stat.  silv.  4,  9,  20  BruH  senis 
oscitationes  (langweilige  Reden).  Andere  veröffentlichte  Reden  des  Brutus: 
de  dictatura  Pompei  (Quint.  9,  3,  96)  vom  J.  61,  die  am  17.  M&rz  44  auf 
dem  Capitol  gehaltene  (Cic.  Att.  16,  Ib,  2),  sowie  sonstige  conHones  Bruti 
{falsa  quidem  in  Augustum  probra,  sed  muUa  eum  aeerbitate  htibent.  Tag. 
A.  4,  34) ;  femer  die  Stilübung  pro  Milone  {oratianem  Brutus  exercitaUonis 
gratia  scripsit,  Quint.  10,  1,  28  vgl.  10,  6,  20.  8,  6,  98.  Asgov.  87,  4  quam 
formam  M.  Brutus  seeutus  est  in  ea  oratione,  quam  pro  Milone  composuit 
et  edidit,  quasi  egisset,  Sghol.  Bob.  p.  112,  16);  laudatio  seines  Schwieger- 
vaters App.  Claudius  (Diomxd.  GL.  1,  867)  und  seines  Oheims  M.  Cato  (Cio. 
Att.  18,  46,  2.  vgl.  12,  21,  1.  Sghol.  Lucani  2,  284  Us.  Busgh  [§  210,  4]  84), 
auf  die  Augustus  antwortete  (§  220,  8).  Mktbb,  ORF.'  446.  Filbbt,  Class. 
Phil.  6,  826. 

3.  Über  des  Br.  philosophische  Schriften  s.  Cio.  aoad.  post.  1,  12.  Hin- 
neigung zur  'alten'  dh.  von  Antiochos  wiederhergestellten  Akademie,  Cic. 
Brut.  120.  149.   Schriften:  de  virtnte  (an  Cicero  gerichtet,  s.  fin.  1,  8.   Tusc. 
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5,  1.  Sbh.  consol.  ad  Helv.  9, 4  ff.  vgl.  8, 1),  xt^l  nad^xovtog  (Skn.  ep.  96,  45; 
vgl.  M.  Brutus  de  ofßciis  bei  Pbibclin.  GL.  2,  199),  de  patientia  (Diomsd. 
GL.  1,  888).  —  Jugendarbeiten  waren  wohl  die  Auszüge  aus  Fannius,  Anti- 
pater  (b.  §  187,  4  u.  6gE.)  und  Poljbios  (Plut.  Brut.  4.  Sun>.  s.  v.  B^aütag' 
iygayfBV  . . .  üoXvßiav  xfA  Iöxoqiko^  ßlßXmv  iitttofii/jv;  s.  §  267,  8). 

4.  Briefe.  (M.)  Brutus  in  episMis  (Qdimt.  9,  4,  76.  Diombo.  GL.  1,  388. 
Prisciaji.  ebd.  2,  474;  vgl  Plih.  NH.  38,  89  M',  Bruti  in  Phüippicis  eampis 
epistulae  reperiunJtur,  frementes  fibulas  tribunicias  ex  auro  gert),  ad  Caesarem 
(Charis.  gl.  1,  180),  ad  Oiceranem  (Tag.  dial.  18).  Über  den  Briefwechsel 
des  Br.  mit  Cicero  s.  §  188,  4.  —  Das  Erzeugnis  eines  Rhetors  sind  die  auf 
uns  gekommenen  Briefe  des  Brutus  in  griechischer  Sprache  (zB.  in  Hbbcrxbs 
epistolographi  Graeci,  Par.  1878,  p.  1^7),  die  schon  Plutarch  in  seinem  Bru- 
tus 2  als  echt  benutzte.  Vgl.  Suidab  s.  y.  Bgoiitog,  Hbbchsb,  Phil.  8,  187. 
9,  692.  Margks,  symb.  ad  epistologr.  gr.  (Bonn  1888)  28.  —  Die  Yeise  des 
Brutus  (s.  Tac.  dial.  21,  oben  A.  2)  scheinen  verliebten  Inhalts  gewesen  zu 
sein  nach  der  Aufz&hlung  bei  Puh.  ep.  5,  3,  6  (oben  %  81,  1).  —  Der  Rhe- 
tor  Empylos,  der  Vertraute  des  Brutus  (wohl  ^ine  Person  mit  dem  gleich- 
namigen aus  Rhodos,  s.  Cic.  bei  Quint.  10,  6,  4),  hatte  ein  inngbv  ft^v,  o4 
ifavXov  9h  cvyyQaniuc  nsgl  rfjg  Kalöagog  ävatgiesütg  8  Bgoi^tog  ijtiydygaMvai 
—  offenbar  eine  Verteidigung  der  Tat  —  verfaßt,  schwerlich  in  lateinischer 
Sprache. 

6.  D.  lunius  Brutus,  im  Sommer  48  durch  M.Antonius  hingerichtet. 
Seine  Briefe  an  Cicero  aus  J.  44  und  48  (ep.  11,  1.  4.  6—11.  18  a.  19.  80. 
26.  26)  sind  traurige  Belege  der  Kopflosigkeit  und  Hasenherzigkeit,  die  er 
seit  seiner  Teilnahme  an  der  Ermordung  Caesars  fortwährend  bewies.  Sprach- 
lich bieten  sie  (außer  valde  quam  'sehr')  kaum  etwas  Auff&lliges.  Dbumahm, 
GR.  4,  9.  PRE.  4,  618,  19.  Nakb,  d.  Briefwechsel  zw.  Cic.  und  D.  Brut,  JJ. 
Suppl.  3,  647.   Gbbhabd,  De  D.  Bruti  genere  dicendi,  Jena  1891. 

6.  C.  Cassius  LonginuB,  etwas  älter  als  M.  Bi-utus  (Plut.  Brut.  29.  40), 
J.  63  ff.  Quaestor  in  Parthien,  49  tr.  pleb.;  für  44  mit  M.  Brutus  zum  Prae- 
tor ernannt,  f  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  (J.  42).  Eine  schroffe,  schnei- 
dige Natur,  aber  selbstsüchtig,  ohne  höhere  Ziele  (vgl.  Plut.  Brat.  29. 
comp,  cum  Dione  1.  Brut.  87  Kdaaiog  totg  'EntnovQOV  X6yoig  xQOifLBPog  xal 
mgl  xovztov  i^og  Hz^^)-  '^^^  seinen  Briefen  an  Cicero  ist  ep.  16,  19  (J.  46) 
ein  gutgelaunter  Widerhall  von  Ciceros  Schreiben;  12,  11 — 12  (aus  J.  48) 
geschäftliche  Berichte,  zum  Teil  mit  berechneter  Schmeichelei  fEir  Cicero. 
Zitat  aus  C.  Cassii  epistula  . .,  ad  Dolabellam  bei  Charib  GL.  1, 128,  18. 
Vgl.  Drumakm,  GR.  2,  98.  Froehlich,  PW.  3,  1727.  OESchmidt,  de  epp.  et 
a  Cassio  et  ad  Cassium  datis,  Lps.  1877. 

7.  C.  Cassius  Parmensis,  der  nach  seiner  Teilnahme  an  der  Ermor- 
dung Caesars  in  Asien  befehligte  (J.  43).  Darüber  berichtet  er  an  Cicero 
in  dem  unterwürfigen  und  auch  dessen  Schreibweise  nachahmenden  Briefe 
ep.  12,  13.  Nach  der  Schlacht  bei  Actium  wurde  er  hingerichtet.  Dbumakv 
GR.  2,  186.  Skutsch,  PW.  3,  1748.  Porphyrio  zu  Hör.  ep.  1,  4,  8  sertbere 
quod  Cassi  Parmensis  optiscula  vinccU]  hie  est  Cassius,  qui  in  partibus  CanU 
et  Bruti  cum  Horatio  tribunus  miUhtm  militavit,  quibus  üictis  Aihenas  ae 
eontulü  (erst  J.  81).  Q.  Varius  ab  Äugusto  missus,  ut  tum  inierfieeret,  stU' 
dentem  repperit  et  perempto  eo  scrinium  cum  libris  t%dit,   unde  mulU  credit 
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derurU  ThyesUm  Cassii  Parmensis  fuiase  (die  letzten  Angaben  sind  ans  einer 
Verwechslung  des  Offiziers  Q.  Attius  Vams  [rgl.  b.  g.  8,  28,  2.  b.  c.  8,  87,  6] 
mit  dem  Tragiker  L.  Varius,  §  228,  2,  entstanden;  s.  auch  Posph.  Hör.  sat. 
1,  10,  62);  seripserat  enim  müUcu  aluu  trcLgoedioB  Ciusius,  Agbo  (II  226  E.) 
Epicuretis  fuit  et  poeta  . .  (üiquot  generilms  8tüum  exercuü.  inter  quae  opera 
eUgia  et  epigrammata  eins  laudantw.  Aus  einem  schm&henden  Briefe  des 
Cass.  Parm.  an  Octavian  eine  Stelle  bei  Subt.  Aug.  4.  Am  einer  epistuia 
Cassi  Farmeniis  ad  M.  Äntonium  bei  Plut.  NH.  81,  11.  Hinkiambns  eines 
Cassius  bei  Quint.  6,  11,  24,  von  Ribbkck  CRF.  266  dem  Caasins  SeTeros 
zugeschrieben.  Praetexta  Brutus  eines  Cassius;  s.  §  184,  6 £.  AWexchsrt,  de 
L.  Yarii  et  Cassii  Parmensis  vita  et  carminibus,  Grimma  1886.  Wklcker, 
d.  gr.  Tragödien  1408.  (Die  Hexameter  betitelt  Cassii  Orpheus  in  Feas 
Horaz  2,  p.  216,  Wbbnbdorfs  PLM.  2,  310  haben  den  Italiener  Antonius  Thy- 
lesius  saec.  XVn  zum  Verfasser,  s.  Weichest  aO.  198.) 

8.  Dem  Cassius  Parm.  ungefähr  gleichseitig  ist  der  Schnelldichter 
Cassius  Etruscus  bei  Hobaz  sat.  1,  10,  69;  s.  Eibohveb  zdSt. 

9.  C.  Trebonius,  Quaestor  60,  trib.  pl.  65,  J.  54 ff.  Caesars  Legat  in 
Gallien  und  im  Bürgerkriege  auf  dessen  Seite;  praet.  urb.  48;  Cos.  45;  im 
Febr.  48  durch  Dolabella  getötet.  PRE.  6,  2088,  9.  J.  47  scheint  er  eine 
Sammlung  der  Witzworte  Ciceros  yerfaßt  zu  haben;  ep.  15,  21,  1 — 8,  zB. 
liber  iste,  quem  mihi  misisti,  quantam  habet  deelartUionem  amoris  tui!  pri- 
mum  quod  tibi  facetum  videtur  quidquid  ego  dixi,  . .  deinde  quod  iüa  . .  fiunt 
narrante  te  venustissima.  quin  etiam,  antequam  ad  me  veniatur,  ristu  amnis 
paene  cansumitur.  Sein  eigener  Brief  an  Cicero  (ep.  12,  16)  vom  J.  44  ist 
sehr  herzlich  gegen  den  alten  und  den  jungen  Cicero  und  begleitet  versi* 
ciili  (lamben  gegen  M.  Antonius?),  in  bezug  auf  deren  Ungeniertheit  er 
meint:  turpitudo  personae  eius  in  quam  liberius  invehimur  nos  vindicabit  (8). 
Auch  bittet  er  (4):  tu,  sicut  mihi  poüicitus  es,  adiunges  me  quam  primum 
ad  tuos  sermones.    Vgl.  auch  §  196,  11. 

10.  T.  AmpiuB  Baibus,  trib.  pL  68,  Praetor  58,  Freund  des  Cicero 
(Rede  pro  T.  Ampio,  Qüixt.  8,  8,  50),  eifriger  Pompejaner;  Klebs,  PW.  1, 
1978.  Äufierungen  über  Caesar  aus  dem  Geschichtiwerke  des  Ampius  bei 
Subt.  lul.  77;  vgl.  Cic.  ep.  6,  12,  5  (J.  46)  cum  Studium  tuum  consumca  in 
virarum  fortium  (actis  memoriae  prodendis.  —  M.  Aotorius  Naso,  nach 
SuBTOM.  lul.  9  (vgl.  52  Naso)  Verfasser  eines  Werkes  über  Caesar  oder  die 
Zeit  des  Bürgerkrieges,  scheint  dadurch  datiert,  daß  Subtok  in  seinem  d. 
lul.  als  Quellen  nur  Zeitgenossen  Caesars  zitiert;  Haxtpt,  op.  1,  72.  —  Über 
Tanusius  §  212,  7. 

311.  Unter  den  Gelehrten  und  Lehrern  war  der  bedeutendste 
der  Grieche  L.  Ateius  Praetexta tus,  ein  vielseitiger  und  frucht- 
barer Schriftsteller,  der  sich  selber  Philologus  nannte  und  dessen 
Interesse  sich  besonders  auf  die  Glossographie  richtete;  nächstdem 
Santra,  der  auch  über  Literaturgeschichte  schrieb;  ferner  des  Gn. 
Pompeius  Freigelassener,  Lenaeus,  (Javius  Bassus  und  die  Bhetoren 
M.  Epidius  und  Sextus  Clodius.  Vielleicht  gehört  auch  der  Reise- 
beschreiber  Statins  Sebosus  dieser  Zeit  an. 
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1.  SuKTOH.  gramm.  10  L,  (der  Vorname  im  ind.  p.  98  R;  vgl.  Z.  3  v.  n.) 
Äteius  Philologus  libertinua  Athenis  est  natus.  Er  fiel  wohl  bei  der  Er- 
oberung Athens  J.  86  als  Beute  dem  Centurio  M.  Anteius  zu  (Plut.  Sulla  14) 
und  wurde  später  von  diesem  freigelassen.  Da  er  noch  dem  Asinius  PoUio 
bei  seiner  Geschichte  behilflich  war  (s.  u.  und  §  221,  3),  so  lebte  er  min- 
destens bis  J.  29.  SuBT.  aO.:  hunc  Capiio  Ateiua  (§  266,  8,  der  Enkel  des 
Freilassers),  notus  iuris  eansulttM,  inter  grammaticos  rhetorem^  inter  rhetores 
grammaticum  fuisse  ait  de  eodetn  Asinius  PoÜio  in  libro,  quo  Sallustii 
scripta  reprehendit  ut  nimia  priscarum  verhorum  affectatione  öblita,  ita  tr<k- 
dit:  Hn  eam  rem  culiutorium  ei  fecit  mcucime  quidem  Ateius  Praetextatus, 
nohilis  grammaticus  UUintis,  dedanumtium  deinde  auditor  atque  praecepior, 
ad  sutnmam  Philologus  ab  semet  nominatus\  ipse  ad  Laelium  Hermain  (ob 
eine  Person  mit  dem  §  148,  8E.  erwähnten?)  scripsit  se  in  Chraecis  litteris 
magnum  processum  habere,  in  UUinis  non  nüllum,  . .  audisse  Antonium  Gni- 
phonem  (§  169,  6)  . .  praecepisse  autem  multis  et  claris  iuvenibus,  in  quis 
Appio  guoque  et  Pulchro  Claudiis  fratribus  (vgl.  §  199,  1),  quorum  etiam 
comes  in  provincia  (in  Cilicien  und  der  ProT.  Asia)  fuerit.  Philologi  appel- 
lationem  assumpsisse  videtur,  quia  . .  multipUei  variaque  doehifM  cev^ebatur, 
quod  sane  ex  commentariis  eius  apparet,  quamquam  paucissimi  exstent  de 
quorum  tarnen  copia  sie  altera  ad  eundem  Hermam  epistöla  significat:  ^Hylen 
nostram,  quam  omnis  generis  coegimus,  uti  scis,  octingentos  in  libros  (die 
nicht  herausgegeben  zu  sein  brauchen)',  coluit  postea  familiarissime  C.  Sal- 
lustium  et  eo  defuncto  Asinium  Pollionem,  quos  historiam  componere  aggressos 
alterum  (Sallust)  bremario  rerum  omnium  Romanarum,  ex  qmbus  quas  vellet 
eligeret,  instruxit,  cUterum  (Asinius)  praeceptis  de  ratione  scribendi,  quo  ma- 
gis  miror  Asinium  credidisse  antiqua  eum  verba  et  figuras  solitum  esse  coüi- 
gere  Sallustio,  cum  sibi  seiat  nil  aliud  suader e  quam  ut  noto  dviligue  et 
proprio  sermone  uUxtur  vitetque  niaxime  obscuritatem  Sallustii  et  audaciam 
in  translationtlyus  {=  lutafpogalg).  Seine  persönliche  Überzeugung  von  dem 
besten  Stile  brauchte  den  Ateius  nicht  zu  hindern,  für  Sallust  auf  dessen 
ausdrückliche  Bestellung,  wie  jenes  breviarium,  so  auch  eine  Sammlung 
von  Archaismen  zu  machen.  Fest.  181  zitiert  Ateius  Philologus  in  libro 
glossematorum  und  öfter  ohne  Angabe  der  Schrift  Chabis.  GL.  1,  134,  4 
Ateius  Philologus  nivdxav  III.  Cuabib.  GL.  1,  127,  17  Ateius  Philologus 
librum  suum  sie  edidit  inscriptum  'an  amaverit  Didum  Aeneas*  (Graff  aO. 
808).  Ateius  wird  noch  angeführt  von  Pun.  NH.  QVerz.  zu  B.  4  und  als  L. 
Ateius  ebd.  zu  B.  3,  femer  Prisc.  GL.  2,  388,  8.  Serv.  Aen.  1,  601.  Grutf, 
M^langes  gr^co-rom.  de  Tacad.  de  St.  P^tersb.  2,  274.  Goetz,  PW.  2,  1910. 
Fdhaioli,  GRF.  1,  136. 

2.  SuET.  gramm.  14  huius  (des  Curtius  Nicias,  §  200,  4)  de  Lucilio 
libros  etiam  S antra  comprobat.  Vgl.  Mjlrtial.  11,  2,  7  salebrosum  Santram, 
HiERONYM.  de  vir.  illustr.  (2,  821  Vall.)  praef.:  fecerunt  hoc  idem  (dh.  schrie- 
ben de  viris  iüustribus)  . .  apud  Latinos  Varro  (geb.  116),  Santra,  Nepos 
(geb.  um  99),  Hyginus  (geb.  um  64).  Gell.  7,  16,  6  ne  si  Aelii  quidem^ 
Cincii  et  Santrae  dicendum  ita  censuissent  Verrius  Flaccus  (bei  Festus  277) 
und  QuiMT.  12,  10,  16  erwähnen  den  Santra  bei  literaturgeschichtlichen 
Fragen.  Sueton.  vit.  Terent.  (p.  81,  10  R.)  Santra  Terentium  existimat  . .  nan 
tarn  Scipione  et  Laelio  uti  potuisse  . . .  quam  C.  Sulpicio  GaUo  etc.   Festub 
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277  quam  rem  (über  reciniati  mimi  planipedes)  düigenter  exseqnitur  Santra 
libro  II  de  antiquitate  verharum.  Schol.  Yebon.  Aen.  6,  96  Santra  de  anU- 
quUate  verhwrum  libro  III  ait  etc.  ad  Aen.  2,  171  ut  Santra  antiquitatium 
lihria.  Nom.  170,  21  Santra  de  verbarttm  antiquitate  III  (oder  2. 11):  quod 
(des  NaeviuB  b.  Ponicum,  s.  §  96,  8)  volumen  unum  noe  kctitammus  et  postea 
(in  anderen  Handschriften)  invenimus  septemfariam  divisum.  Aus  Santra 
nuntiis  (nuptiia  Bibbeck)  Bacehiis  fahrt  Nonios  (s.  Rieb,  trag.'  p.  228,  r6m. 
Trag.  616)  vier  (onyollständige)  Senare  an,  von  denen  mindestens  drei  hel- 
lenisch sorgfältigen  Bau  haben.  Der  Name  Santra,  den  man  fOr  afrikanisch 
gehalten  hat  (Mebckun,  Phil.  8,  844,  wegen  Habt.  6,  89;  s.  aber  ebd.  7, 
20,  1),  ist  vielmehr  etruskisch.  WSchülzb,  Zur  G^sch.  lat.  Eigenn.  342.  — 
Lersch,  ZfAW.  1839,  Nr.  18  f.  43;  Sprachphilosophie  8,  166.  Egobb,  Lat. 
serm.  yet.  reliq.  18.  LPbellbb,  ansgew.  Aufsätze  877.  Büchblbb,  BhM. 
40,  148. 

5.  SuET.  gramm.  16  Lenaeua,  Magni  Pompei  libertua  et  paene  amnium 
expeditionum  comes,  defuncto  eo  fUiisque  etus  (zuletzt  starb  Seztus,  J.  86) 
schola  se  sustentavit  . .  ac  tanto  amore  erga  patroni  memoriam  exstitit,  ut 
Sallustium  historicum  . .  aeerbiasima  satura  laceraverit  (s.  §  206,  1).  traditur 
autem  puer  adhuc  Athenia  aribreptus  refugisae  in  patriam,  . .  verum  . .  gratia 
manumiasw.  Schol.  luv.  1,  20  (Äuruncae  alumnua)  vel  Lenium  (Lenaeum 
Gasaubonus)  dicit,  quia  et  ipae  atxtiraa  acripait.  Auch  über  Arzneimittel 
schrieb  er  {Pompeiua  Lenaeua  Magni  libertua  Plin.  NH.  26,  6);  s.  $  63,  1. 

4.  SuET.  gramm.  28  M.  (so  im  Ind.  gramm.  p.  99  R.,  s.  aber  unten) 
Epidiua  calumnia  notatua  ludum  dicendi  aperuit  docuitque  inter  ceteroa 
M.  Äntonium  et  Auguatum  (auch  den  Vergil,  s.  §  224,  8).  quibua  quondam 
C.  CannxUiua  . .  malle  [ae"]  reapondit  laaurici  eaae  diaeipulum  quam  Epidiii 
calumniatoria.  hie  Epidiua  ortum  ae  a  C.  Epidio  Nucerino  praedicctbat,  — 
Von  ihm  ist  zu  trennen  C.  Epidius,  der  Verf.  eines  paradozographischen 
oder  pseudo-naturwissenschaftlichen  Buches:  Pub.  NH.  im  QYerz.  zu  B.  17 
C.  Epidio  und  17,  243  qucUibua  oatetitia  Ariatandri  apud  Oraecoa  volumen 
acatet,  .  .  apud  noa  vero  C.  Epidi  commentarii,  in  quibua  arborea  locutae 
quoque  reperiuntur.  HPetbb,  RhM.  22,  163.  Der  Senar  GL.  6,  79,  18  quid 
aia,  Epidia?  {Epidice  Gaisford)  tibi  faeilior  erit  amor  (Ribbeck,  Com.  fr. 
p.  136)  hat  mit  Epidius  trotz  Bahbbns,  FPR.  827  nichts  zu  tun.  Vgl.  noch 
§  206,  6.    Brzoska,  PW.  6,  69. 

6.  SuET.  gramm.  29  »»  rhet  6  Sex,  Clodiua  e  Sieüia,  Latinae  aimul 
Graecaeque  eloquentiae  profeaaor  (vgl.  Sdbinum  [Sextum?^  Clodium  uno  die 
et  Graece  et  Latine  declamantem  bei  Seh.  controv.  9,  3,  13),  male  oeulatua  et 
dieax  par  oeuhrum  in  amicitia  M.  Antonii  triumviri  extriaae  (?)  ae  aiebat. 
. .  a  quo  (M.  Antonio)  mox  conaule  (J.  44)  ingena  etitxm  congiarium  aecepit. 
Vgl.  Cic.  Phil.  2,  48  {rhetorem  . .  aalaum  hominem).  8,  22.  ad  Att.  4,  16,  2 
(J.  64)  vereor  ne  lepore  te  auo  detineat  diuHua  rhetor  Clodiua.  Zu  trennen 
von  ihm  ist  gewiß  der  Theologe:  Abnob.  adv.  gent.  6,  18  Sex.  Clodiua  aexto 
de  diia  Graeco  (Chraecorum  Ganter)  ^^  Laotant.  inst.  1,  22,  11  Sex.  Clodiua  in 
eo  libro  quem  Oraece  acripait,  Bebmats,  Theophrast  über  die  Frömmigkeit 
S.  10  erinnert  an  die  Schrift  des  Klmdiog  NBccxoUtrig  n^bg  to^g  &n§xoiikirovg 
t&v  eaQ%&9  PoBPH.  de  abst.  1,  8  (vgl.  26).  —  Der  bei  Sbbvius  (zu  Aen.  1,  176 
Clodiua  Scriba  eommentariorum  quarto,  vgl.  ebd.  62. 2, 229)  angeführte  Glosse- 
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graph  Clodius  ist  jedenfalls  wiederum  ein  anderer  (§  159,  9.  263, 6).  Brzosex, 
PW.  4,  66. 

6.  Von  einem  Grammatiker  Gaviue  Bassus  werden  angef&hrt  Schriften 
de  origine  verhorum  et  vocabulorum  (Gellius  2,  4,  3.  3,  19,  1.  6,  7)  in  min- 
destens 7  Büchern  (ebd.  11,  17^4),  de  verborum  significatione  (Macr.  3,  18,2), 
eommentaria  (Gell.  3,  9.  18,  8):  alle  diese  Anföhrongen  mögen  sich  anf 
dasselbe  glossographisch-etymologiscbe  Werk  besdehen.  Femer  de  dis  (Magr. 
1,  9,  18  Tgl.  3,  6,  17.  Ltd.  de  mens.  4,  2;  Tgl.  Quint.  1,  6,  36.  Lactamt.  inst. 
1,  22,  9).  Da  er  nach  Gbll.  3,  9,  8  den  equna  Seianus  noch  zu  Argos  sah, 
dessen  letzter  Eigentümer  C.  Cassius  J.  36  den  Tod  fand,  so  scheint  er 
dieser  (spätestens  der  augnsteischen)  Zeit  anzugehören.  JKretzschmkji,  de 
fönt.  Gell.  p.  99  f.  Fuhaioli,  GRF.  1,  486;  PW.  7,  866.  —  Bei  Fest.  166^  8. 
170^  27.  366%  7  ein  Curia tius  als  Worterklärer.  Vgl.  MuRCKLiy,  de  Varr. 
tralaticio  scrib.  genere,  Dorp.  1858,  8. 

7.  Statins  Sebosus,  Ton  Plimius  genannt  im  QVerz.  zu  B.  2  u.  9,  so- 
wie als  Sebosus  zu  B.  8.  5 — 7.  12.  13.  Nachrichten  aus  ihm  ebd.  6,  201  (An- 
gabe der  Fahrzeit  zu  den  insulae  Hesperidum)  und  9, 46  (Wunder  des  Flusses 
Ganges).  Hudemamn,  ZfAW.  1852,  Nr.  3.  Einen  Sebosus  nennt  als  Freund 
des  Lutatius  Catulus  und  lästigen  Nachbarn  Cicero,  Att.  2,  14,  2.  2,  15,  3 
(J.  59). 

212.  Dichter  dieser  Zeit,  die,  soviel  wir  wissen,  den  politischen 
Kämpfen  fern  blieben,  waren  der  vielgestaltige  P.  Terentius  Varro 
ans  Atax  (J.82 — 37)  nnd  Publilius  Synis;  jener  schilderte  in  einem 
Epos  Caesars  Krieg  im  Lande  der  Sequaner  (bellum  Sequanicum) 
und  verfaßte  Saturae,  ist  aber  bekannter  geworden  als  geschmack- 
voUer  und  formgewandter  Bearbeiter  Jexandrinischer  Helden-  und 
Lehrgedichte  (Argonautae,  Chorographia  u.  a.),  auch  in  der  Liebes- 
dichtung versuchte  er  sich.  Im  ganzen  zeigt  er  die  Eigenart  der 
neoterischen  Dichter,  ohne  daß  man  doch  nähere  Beziehungen  zu 
ihnen  nachweisen  könnte.  Publilius  Sjrus  (aus  Antiochia  ge- 
bürtig?) dichtete  mit  vielem  Beifall  für  das  Theater  Mimen,  die 
noch  in  der  neronischen  Zeit  aufgeführt  wurden.  Ihr  reicher  Schatz 
an  Sprüchen  der  Lebensweisheit  wurde  im  ersten  christlichen  Jahrh. 
ausgezogen  und  im  Beginne  des  Mittelalters  aus  anderen  Quellen 
vermehrt.  Beiden  Dichtern  gleichzeitig  war  der  durch  CatuU  in 
üblen  Geruch  gebrachte  Verfasser  von  breitspurigen  Annales,  Ta- 
nusius  Geminus  aus  Oberitalien,  der  sich  später  zur  Geschichte 
wandte  und  nach  Caesars  Tode  in  einer  Historia  die  jüngste  Ver- 
gangenheit Roms  behandelte. 

1.  HiERONTM.  in  EuBeb.  Chron.  ad  a.  Abr.  1935  =  J.  82  P.  Terentiug 
Varro  vico  Ätace  (richtiger  Pobphtb.  zn  Hör.  aO.  ab  Atace  fluvio  dietus, 
jetzt  Aude)  in  provincia  Narbonensi  nascitur.  qni  postea  XXX  F«'»  annum 
agens  Oraecaa  litteraa  cum  summo  studio  didicit   Hob.  sat.  1,  10,  46  hoe  (die 
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Satire)  erat  experto  frustra  Varrone  Ataeino  ..  melitu  quod  scribere  poasem. 
Hiemach  war  Varro  zur  Zeit  der  AbfaBsong  dieser  Satire  (J.  86,  e.  Tbuffel, 
RhM.  4,  111)  bereits  nicht  mehr  am  Leben.  Diese  Satiren,  sowie  das  bellum 
Seqnanicom  in  eine  frühere,  nationale. Periode  des  Varro  zu  setzen,  berech- 
tigt nichts.  Priso.  GL.  2,  497  P.  Varro  belli  Sequanici  libro  II,  folgt  ein 
Hexameter.  Der  Stoff  lag  dem  Varro  nach  Zeit  und  Schauplatz  besonders 
nahe;  das  Gedicht  behandelte  wohl  Caesars  Krieg  gegen  Ariovist  (J.  58), 
der  sich  im  Gebiet  der  Seqnaner  festgesetzt  hatte  (Caes.  b.  g.  1,  80 — 54), 
oder  den  ganzen  damit  beginnenden  gallischen  Feldzug  und  kennzeichnet 
Varro  als  einen  Anhänger  Caesars. 

2.  QuiNT.  10,  1,  87  Atacinua  Varro  in  iis,  per  quae  nomen  est  adsecutus, 
interpres  operis  aiieni,  tum  spemendus  quidem,  verum  ad  augendam  facül- 
tatem  dicendi  parum  locuples.  Vkll.  2,  87,  3  auctoresque  carminum  Varro- 
nem  ac  Lucretium,  wo  schwerlich  M.  Varro  gemeint  ist,  s.  §  165,  2  g  E. 
Quintilian  bezieht  sich  auf  Varros  Argonautae,  eine  freie  Bearbeitung  der 
jiQyovonni%d  des  Apollonios  aus  Rhodos:  Pbob.  Verg.  G.  2,  126  Varro  qui 
quattuor  libros  de  ArgonauHs  edidit;  Schol.  Vkbon.  ad  Verg.  Aen.  2,  82 
Varro  ArgonaiUarum  primo;  Pbob.  Verg.  G.  1,  14  tradittir  ...  in  corpore 
Argonautarum  a  Varrone  Atcunno;  Adoax  GL.  7,  882,  7  Varro  ...  in  Argo- 
nautiSj  auch  preisend  erwähnt  Ton  Otid.  am.  1,  15,  21.  AA.  8,  885.  trist. 
2,  489.  ex  Pont.  4,  16,  21  (?  vgl.  §  252,  1).  Pbop.  2,  84,  85.  Stxt.  silv.  2, 
7,  77.  Sbn.  controv.  7,  2,  28  iüos  optimos  versus  Varronis  —  Apoll.  Rh.  3, 
748  f.  Wörtliche  Entlehnung  aus  Ennius:  Sbby.  Verg.  Aen.  10,  896.  Rümoeb, 
de  Varr.  Atac.,  Friedl.  1861.  Vergil  folgt  ihm  gewiß  öfter  als  wir  nach- 
weisen können;  FRöttbn,  De  Verg.  studiis  Apollonianis ,  Münster  1912,  12. 
—  Außerdem  ein  geographisches  Werk  in  Hexametern,  dessen  Name  bei 
Pbisc.  gl.  2,  100,  15  in  der  Verderbnis  Qi)ort{h)ographia  sich  verbirgt :  dar- 
aus ist  längst  richtig  ehorographia  gebessert  (andere  eosmographia).  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  (zB.  über  die  Beweg^ung  der  Himmelskörper, 
Grestime,  Zonen)  war  Europa  (Fbst.  881,  4  Varro  in  Europa?)^  Asien  und 
AMka  der  Reihe  nach  behandelt,  wohl  nach  einem  Werke  des  Alexander 
aus  Ephesos  (mit  dem  Beinamen  6  Avxpog):  vgL  Röpbb,  Phil.  18,  488.  Mei- 
xBKx,  Anal.  Alex.  874;  von  Plih.  NH.  benützt  B.  8—6  (Erdkunde,  ex  .  .  . 
Varrone  Atadno).  Rttschl,  op.  8,  482.  Unrichtig  Fljlch,  Hesych.  Mil.  ono- 
matol.  p.  87.  —  Femer  aus  der  Bearbeitung  des  Aratus  die  sieben  wohl 
gebauten  Hexameter  bei  Sbby.  Verg.  G.  1,  875  (»  Abat.  942.  954  fll.).  Frag- 
lich ist  der  Titel  Ephemeris:  Schol.  Verg.  G.  1,  897  p.  265  H.  Varro  in 
ephemeride  (so  Bkbok:  epimenide  ist  überliefert)  ^nubes  sicut  vellera  lanae 
constdbunf  sicut  et  Aratus  (nämlich  988):  das  scheint  aber  Prosa  zu  sein 
und  kann  aus  den  Ephemerides  des  Reatiners  (vgl.  §  166,  6,  c  E.)  stammen. 
Bebok,  RhM.  1,  872.  —  Femer  teilte  Varro  die  erotische  Richtung  der  Ale- 
xandriner. Pbop.  2,  34,  85  haec  quoque  perfeeto  ludebat  lasone  Varro,  Varro 
Leucadiae  maxiftna  flamma  suae,  haec  quoque  lascivi  cantarunt  scripta  Ca- 
tuUi  usw.  Oyn>.  trist.  2,  439  is  quoque,  Ihaaiacas  Argo  qui  duxit  in  undas, 
non  potuit  Veneris  furta  tacere  siute.  Das  sind  aber  die  einzigen  Spuren 
seiner  Liebesdichtungen,  weil  seine  Nachfolger  (Cornelius  Gallus)  ihn  ver- 
dunkelten: kaum  war  es  die  auflerrOmische  Abkunft,  die  ihn  nicht  zu  Ein- 
fluß gelangen  ließ.   Da  Leucadia  ein  Pseudonym  ist  wie  Delia  und  C^thia, 
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80  liegt  88  nahe,  an  Elegien  zu  denken  (trotz  Jacobt  RhM.  60,  69).  —  Dm 
Epigramm  (AL.  414.  PLM.  4,  64)  auf  das  Grab  des  reichen  Galliers  Lioinua 
(der  erst  unter  Tiberius  starb;  Schol.  luv.  1,  109.  PRE.  4,  1081)  wurde  wohl 
wegen  der  Landsmannschaft  (?)  dem  Yarro  beigelegt  (Überschrift:  Terentü 
Varronis  Ätaeini;  vgl.  Schol.  Pbbs.  2,  36  non  invtnuaium  Varronis  epi- 
gramma).  Ebenso  wissen  wir  von  Varros  Satiren  einzig  durch  Horaz  aO. 
Der  Spondiacus  fr.  24  (sicher  nicht  aus  den  'elegiae')  erinnert  an  die  Tech- 
nik der  Neoteriker.  FWüllwsr,  de  Varronis  Atacini  vita  et  scriptis,  Münster 
1829.  Dort  auch  die  spärlichen  Überreste,  außerdem  bei  Risse,  Yarr.  Me- 
nipp.  261.    FPR.  832. 

3.  HiEROMTK.  zu  Euseb.  Chron.  1974  »  43  (Laberius*  Todesjahr,  s.  §  192,8): 
Publilius  (so  cod.  Amand.:  Publiua  die  übrigen)  mimographus  natione 
Syrus  Romae  scaenam  tenet.  Über  den  richtigen  Namen  Publüiua  (statt 
Fublius)  8.  SiLLio  zu  Plin.  aO.  Wölfflin,  PhiL  22,  439.  Plix.  NH.  35,  199 
talem  {pedtbus  cretatis)  Publüium  t  lochium  (Äntiochium  OJabh,  Phil.  26,  11), 
mimieae  seaenae  conditarem,  ei  oatrologiae  eofisobrinum  eins  Manüium  An- 
tiochum  (vgl.  §  258,  2  E.),  üem  grammaticae  Stdberium  Erotem  eadem  nave 
advectos  videre  proavi  (vgl.  ebd.  8,  209).  Mach.  2,  7,  6  PubUUus,  natione 
Syrus,  cum  puer  ad  pcUronum  domini  esset  adductus,  promeruii  cum  wm 
miwM  salibus  et  ingenio  quam  forma.  (7)  ob  haec  et  alia  manumissus  et 
maiore  cura  eruditus,  cum  mimos  componeret  ingentique  adsmsu  in  ItaUae 
oppidis  agere  coepisset,  productus  Bomae  per  Caesaris  ludos  (J.  46)  omnea, 
gut  tunc  scripta  et  qperas  suas  in  scaenam  locaverant,  provocavit  ut  singuli 
secum  posita  invicem  materia  pro  tempore  contenderent.  nee  ullo  recusante 
euperavit  omnes,  in  quis  et  Laberium.  (8)  unde  Caesar  adridens  hoc  modo 
pronuntiavit  ^favenfe  tibi  me  victus  es,  Laberi,  a  Syro^  Publüio  palmam  . . 
dedit  tupic  Publilius  ad  Laberium  recedentem  ait  ^quicum  contendisti  scriptor 
hunc  spectator  subleva^  (im  weiteren  Wettstreit  des  Publilius  mit  anderen 
Bewerbern).  Publilius  hatte  also  seine  Fachgenossen  zu  einem  mimischen 
Stegreifspiel  herausgefordert.  EHoffmakn,  RhM.  89,  471.  In  der  Kunst  dei 
Improrisierens  war  der  volkstümliche  Mimus  stark.  Gic.  ep.  12, 18, 2  (Hexbet 
46)  equidem  sie  iam  obdurui,  ut  ludis  Caesaris  nostri  animo  aequissimo  vide- 
rem  T.  Plancum,  audirem  Laberi  et  Publüi  poemata.  Gell.  17,  14,  1  Pu- 
blilius mimos  scriptitavit;  dignus  Habitus  est,  qui  subpar  Laberio  iudiearetur. 
(8)  huius  PublüH  sententiae  feruntur  pUraeque  lepidae  et  ad  communem  mt- 
monum  usum  commend<ttissimae ,  ex  quibus  stmt  istae  singtUis  verstbus  dt' 
cumscnptae  usw.  Daß  seine  Gnomen  von  den  Deklamatoren  der  augusteischen 
Zeit  lebhaft  bewundert  wurden,  bezeugt  Seneca  d.  Ae.,  zB.  controv.  7,  2,  14. 
7,  8,  8  Cassius  Severus,  summus  Publili  amator,  aiebat  non  illius  hoc  wtium 
esse  (nämlich  raffiniert  zugespitzte  sententiae),  sed  eorum,  qui  iüum  ex  parte 
qua  troMsire  deberent  imitarentur^  non  quae  apud  cum  melius  essent  dicta 
quam  apud  quemquam  comicum  tragieumque  aut  Eomanum  aut  Graecum. 
Sex.  de  tranq.  an.  11,  8  Publilius,  tragicis  comicisque  vehementior  ingeniis, 
quotiens  mimicas  ineptias  et  verba  ad  summam  caveam  spectantia  (auf  die 
Galerie  berechnet)  reliquit,  inter  muUa  alia  coihumo,  non  tantum  sipario, 
fortiora  et  hoc  ait.  epist.  8,  8  quantum  disertissimorum  versuum  inter  mimoe 
iacet!  quam  muUa  Publilii  non  exctdceatis,  sed  co^umatis  dicenda  sunt! 
Bei  Pbtboh.  c.  55  wird  die  Frage  aufgeworfen:  quid  putas  inter  Oieeronem 
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et  Publüium  interesae?  Vgl.  §  8,  6.  Auch  Zeitanspielungen  scheint  Publilius 
gelegentlich  angebracht  zu  haben;  solche  auf  Caesars  Tod  bezeugt  Cic. 
Att.  14,  2,  1.  Vgl.  14,  8E.  Vgl.  die  Zeugnisse  für  Publilius  in  WMbybbs 
Ausg.  p.  1. 

4.  Von  den  Stücken  des  Publilius  sind  nur  zwei  Titel  bekannt:  Nom. 
188,  7  Publüi  puiaioribus  (die  Gärtner)  und  Prisc.  GL.  2,  682,  26  Publius 
in  murmtmthone.  Das  erklärt  sich  wohl  nicht  daraus,  daß  er  Torzugsweise 
Schauspieler  und  Improvisator  war  und  seine  Stücke  fast  nur  in  Bühnen- 
exemplaren umliefen,  sondern  aus  dem  geringen  Interesse  der  Grammatiker 
für  seine  wenige  Glossen  enthaltende  Sprache.  Die  zahlreich  in  seinen 
Stücken  enthaltenen  kernigen  Sprüche  wurden  bereits  im  ersten  christlichen 
Jahrh.  (Gellius  17,  14  kennt  schon  eine  Sammlung)  zusammengestellt  und 
herausgegeben.  Die  bei  Gellius  aO.  aus  Publilius  mitgeteilten  14  einzeili- 
gen Sprüche  kehren  (bis  auf  einen)  in  noch  vorhandenen  Spruchsammlun- 
gen wieder,  auch  die  von  den  beiden  Seneca  als  publilisch  genannten  fünf 
Sprüche  finden  sich  darin.  Danach  hat  man  den  Inhalt  jener  Sammlungen, 
obwohl  keine  Hs.  den  Publilius  als  Verfasser  nennt,  dennoch  dem  Grund- 
stock nach  mit  Recht  auf  Publilius  zurückgeführt,  und  dies  wird  bestätigt 
durch  die  Ezzerptensammlung  des  cod.  Veron.  168  s.  XIV  {Flores  moralium 
auiorücUum)^  die  60  Verse  mit  den  Herkunftsangaben:  Publius,  ex  sententiis 
PMii,  Publius  Syrua,  Publius  mimus  bietet.  Danach  war  etwa  der  ursprüng- 
liche Titel:  Publüii  Syri  tnimi  sententiae.  Von  diesen  60  Versen  sind  16 
aus  anderen  Quellen  nicht  bekannt.  WMktkb,  die  Samml.  d.  Spruchverse 
(1877)  47.  61;  doch  hatte  schon  Maffbi,  de'  teatri  antichi  e  modemi  (Ve- 
rona 1768)  118  aus  derselben  Veroneser  Hs.  von  jenen  16  Versen  12  ver- 
öffentlicht (LoEws,  RhM.  34,  624).  —  Die  uns  erhaltenen  Sammlungen  bieten 
ungefähr  700  Sprüche  (einzeilig,  meist  iambische  Senare,  doch  auch  trochä- 
ische Septenare)  und  sind  verschiedenartige  Auszüge  aus  einer  alphabetisch 
geordneten  ürsammlung,  aus  der  (unmittelbar  oder  mittelbar)  der  Schreiber 
des  cod  Veron.  geschöpft  hat  Ober  den  Zusammenhang  mit  griechischer 
Spruch  Weisheit  Andeutungen  bei  Nacck,  M^l.  Grdco-rom.  8  (Petersb.  1872) 

187;   vgl.   SCHSIBMAIBB  (A.  6)   19. 

6.  Die  erste  Redaktion  (bei  WMbtkr  S)^  zB.  in  den  Parisini  2676 
s.  X— XI  und  7641  s.  X,  gibt  266  Sprüche  von  A— N.  Als  Ersatz  für  die 
zweite  früh  verlorene  Hälfte  (welche  die  Sprüche  von  0 — V  enthielt)  wur- 
den 149  prosaische  Sentenzen,  meist  aus  Seneca  de  moribus  (§  289,  10)  auf- 
genommen. Diese  ganze  Sammlung  erhielt  nach  dem  bekannteren  Verfasser 
den  Titel  Sententiae  (oder  Uroverbia)  Senecae.  Die  zweite  Redaktion  (il) 
enthielt  über  460  Verse;  der  Vaticano-Palatinus  289  s.  X— XI  enthält  von 
dieser  Redaktion  die  Buchstaben  A — ^L  Der  Rest  läßt  sich  aus  dem  Frisin- 
gensis  (s.  u.)  gewinnen.  Die,  dritte  (Z)  stark  umgestaltete  findet  sich  in 
einem  Tnric.  C  78  s.  X  von  C— V:  den  Anfang  dazu  (A~D)  gibt  Monac. 
6869  s.  XI:  im  ganzen  187  Sprüche,  darunter  60,  die  in  den  anderen  Samm- 
lungen fehlen.  Vollständig  herausg.  von  WMkybb,  SB.  Münch.  Ak.  1872  2, 
688.  Ober  den  dem  Monac.  ähnlichen  Vatic.  Reg.  1762  s.  IX  s.  WMstsb, 
Abh.  Münch.  Ak.  17,  1,  22.  —  Das  vollständigste  Gorpus  (^)  ist  das  aus  der 
Verbindung  der  ersten  und  zweiten  Redaktion  entstandene  des  cod.  Fri- 
singensis  (jetzt  Monac.  6292)  s.  XI,  im  ganzen  649  Verse.   Benutzt  wurde  der 
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FrisingenBis  schon  (von  JGbetbeb)  in  der  IngolBtädier  AuBg.  v.  1600.  —  Da 
die  Sprüche  fast  durchaus  ans  allgemeinen  KlugheiUi-egeln  und  Sätsen  all- 
täglicher Lebensanschaunng  bestehen,  und  Skheca  (ep.  88,  7)  schreibt:  puerit 
sententias  ediscendcu  damus,  so  ist  es  glaublich,  daß  die  Sammlung  in  den 
Schulen  verwendet  wurde.  So  zitiert  Hibrontuus  epist.  ad  Laetam  107  (1, 
679  Vall.)  den  jetzt  durch  den  cod.  Veron.  als  publilisch  erwiesenen  Vers 
Aegre  reprehendas  quod  aincu  eansuescere  und  fügt  hinzu:  legi  qwmdam  in 
scholis  puer.  —  Die  älteren  Ausgaben  (s.  Wölfflih,  Phil.  28,  464.  Wübtbsb 
Ausg.  p.  14)  sind  wegen  ihrer  Vermischung  der  verschiedenen  Bestandteile 
und  wegen  starker  Interpolation  heute  unbrauchbar.  Erste  urkundliche  Aus- 
gabe: Publilii  Sjri  sententiae  rec.  Wölpfliw,  Lps.  1869.  Revisionen  von 
ORiBBECK  in  den  Com.  lat'  p.  309  (nebst  p.  lxxxix.  cxxxni;  dagegen  richtig 
WMktbb,  Beobacht.  des  Versakzents,  Abh.  Münch.  Akad.  17,  1,  Sl)  und 
ASpknobl,  Berl.  1874.  Neue  Rezension  von  WMkteb,  Lpz.  1880  (mit  voll- 
ständigem Apparat  und  Wortindez).  —  Publ.  Sjr.  sententiae,  rec.  ill.  OFbib- 
dbich;  acc.  Caecilii  Balbi,  Pseudosenecae,  proverbiorum  falso  inter  Publi- 
lianas  receptae  sententiae,  BerL  1880.  Ed.  Bxckfobd-Smith,  Lond.  1896.  Vgl. 
noch  besonders  WMktxb,  die  Sammlungen  der  Spruch verse  des  Publilius, 
Lpz.  1877  i  femer  Wölfflih,  Phil.  11,  191.  16,  618.  22,  487;  phil.  Ans.  9,61. 
CHabtuno,  Phil.  87,  569. 

6.  Aus  der  Ursammlung  (A.  4E.)  ist  auch  eine  Reihe  von  Publilins- 
Sprüchen  in  eine  Sentenzensammlung  übergegangen,  die  in  doppelter  (län- 
gerer und  kürzerer)  Fassung  handschriftlich  vorliegt  (zB.  im  Frisingensis, 
jetzt  Monao.  6292  s.  XI;  Paris.  2772  s.  X).  Gedruckt  als  Caecilii  Balbi 
de  nugis  philosophorum  quae  supersunt  prim.  ed.  Wölffub,  Bas.  1866. 
Dieser  VerfasBemame  und  Titel,  den  Wölfflin  nach  ChPetebsbh,  Verh.  d. 
Kasseler  Phil.-Yers.  1844,  109  der  ohne  Namen  überlieferten  Sammlung  am 
loannes  Saresber.  (Policrat.  8,  14)  beilegte,  beruht  auf  einem  Irrtume:  b. 
Reiffebsoheid,  RhM.  16,  12,  Wölfflin  ebd.  615  und  PRE.  1',  2244.  Wis- 
sowA^  PW.  3,  1196.  In  Wahrheit  ist  der  sog.  Caecilius  BalbuB  in  Beinern 
Hauptbestand  eine  antike  lateinische  Übersetzung  einer  griechischen  Gnomen- 
sammlung, deren  Benutzung  sich  zuerst  im  9.  Jahrh.  nachweisen  läfit  (Tbacbb, 
Abh.  bajr.  Ak.  19,  2,  869):  s.  WMbybb,  die  Samml.  d.  Spruchv.  d.  Sjr.  45. 
Scheibmaibb,  de  sententiis  quas  dicunt  Caecilii  Balbi,  Münch.  1879.  Über 
die  iu  diese  Übersetzung  später  eiageschobenen  Publilius- Verse  s.  Mbtbb 
aO.  44.    SoHEiBMAiEB  aO.  27.    Auch  OFbibdbich  (A.  6)  10.  81. 

7.  Sen.  ep.  93,  9  paticorum  verauum  liber  est  (das  kurze  Leben  des  Me- 
tronax),  et  quidem  laudandus  atque  utüis.  annales  Tanusii  sds  quam  jpofi- 
derosi  sini  et  quid  vocetUur.  hoe  est  vita  quarundam  longa  et  quod  Tanusii 
sequitur  annales.  Hier  ist  nach  der  Ansicht  von  Haupt,  op.  1,  71.  Schwabs, 
quaest.  Cat.  278  mit  quid  vocentur  hingewiesen  auf  Catull.  86,  1  anndUs 
Volusi,  eaeata  cfunrta  (vgl.  ebd.  6  electissima  pessimi  poetae  scripta;  19  piena 
ruris  et  inficetiarum,  und  95,  7  Volusi  annnies  Paduam  morientur  ad  ipsam, 
d.  h.  in  der  Heimat  des  Verf.)  und  Volusius  dann  eine  Verhüllung  des  wirk- 
lichen Namens  Tanusius.  Dagegen  Sohnenbubg,  Hist.  Unters,  für  ASghafsb, 
Bonn  1882,  168,  der  die  Gleichung  Volusius  »  Tanusius  mit  Recht  be- 
streitet; s.  LSchwabe,  JJ.  129,  880.  Die  Aunalen  des  Volusius,  vielleicht 
des  §  209,  11   genannten,   waren  eine  Dichtung  im  ennianischen  Stile.  — 
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Tanasius  schrieb  vielleicht  erat  nach  Caesars  Tode  eine  historia  (§  210^  er- 
wähnt von  SuBT.  lul.  9  {Tannusiua  Gemintis  in  ht8tar%a%  Stbabo  17,  829 
(wo  statt  raßlvtog  6  t&v  ^Ptoiialmv  evyyifaq)Bvg  nach  der  besten  Hb.  Tav^ciog 
zn  lesen  ist,  ygl.  Nibsb,  BhM.  38,  601)  und  Plut.  Caes.  22.  Sie  behandelte 
die  letzte  Vergangenheit  (fr.  1  bezieht  sich  auf  Sertorius)  und  war  Caesar 
nicht  günstig.  Vielleicht  ist  der  bei  Maor.  sat.  1,  61,  38  genannte  Qeminus 
gleichfalls  dieser  Tanusius,  s.  Sohwabk,  JJ.  aO.  386.  —  HRR,  2,  lxv.  49. 
HBF.  289.   BUnqbe,  de  Tanusio  Gemino,  Friedland  1866. 

8.  Nef.  Att.  12,  4  L,  luUum  C alt  dum,  quem  post  Lucretii  Catullique 
mortem  multo  elegantissimum  poetam  nostram  Misse  aetcUem  vere  videor  passe 
eontendere^  neque  minus  virum  bonum  optimisque  aHibus  eruditum,  post 
proscriptumem  equitum  (nachdem  die  Liste  der  Geächteten  aus  dem  Bitter- 
stande bereits  geschlossen  war)  propter  magnas  eiiM  Äfricanas  possessiones 
in  proscriptorum  numerum  a  P.  Volumnio  praefecto  fdbrum  Äntanii  absen- 
tem  rdatum  expedivit  (Atticus).  Nepos  überschätzt  freundschaftlich  diesen 
sonst  nie  genannten  Dichter.  Möglicherweise  ist  er  mit  dem  von  Cicero  (ep. 
13,  6,  8  J.  66)  an  Valerius  Orca  procons.  Afr.  empfohlenen  L.  lulius  aus 
Afrika  zu  vereinigen. 

212  a.  Die  Dichtung  dieser  Zeit  wird  von  eiuem  Kreise  gleich- 
strebender Genossen  beherrscht ,  die  als  ihr  Haupt  den  Valerius 
Gato  ansehen  (§  200).  Sie  zeigen  in  sachlicher  wie  formaler  Hin- 
sicht eine  starke  Ähnlichkeit  und  treten  nach  außen  als  eine  Klique 
auf,  die  ihren  Mitgliedern  Schutz  und  Förderung  gewährt  und  die 
Gegner  rücksichtslos  angreift.  Als  ihre  eigentlichen  Vorbilder  be- 
trachten sie  die  alexandrinischen  Dichter,  unter  denen  die  dunkelsten 
und  gelehrtesten  ihnen  die  liebsten  sind;  daher  pflegen  sie  nament- 
lich das  mythologische  Epyllion,  daneben  Elegie  und  Epigramm, 
in  einzelnen  Fällen  greifen  sie  auch  auf  die  ältere  griechische  Lyrik 
zurück.  Namentlich  aber  suchen  sie  die  formale  Technik  der  Ale- 
xandriner getreu  nachzuahmen  und  brechen  daher  grundsätzlich 
mit  den  prosodischen  Freiheiten,  welche  die  römische  Poesie  durch 
den  Anschluß  an  die  gesprochene  Sprache  genossen  hatte.  So  konse- 
quent aber  das  Bestreben  erscheint,  eine  Poesie  zu  schaffen,  an  der 
außer  der  Sprache  nichts  lateinisch  ist,  so  wenig  lassen  sich  bei 
der  Ausführung  die  national-römischen  Züge  zurückdrangen,  und 
der  begabteste  Dichter  dieses  Kreises  ist  innerlich  von  dem  Alezan- 
drinismus  so  wenig  berührt,  daß  er  unter  allen  römischen  Dichtern 
die  stärkste  Eigenart  zeigt. 

1.  Daß  auch  die  Zeitgenossen  diesen  Dichterkreis  als  eine  Einheit 
empfanden,  zeigen  die  Äußerungen  Ciccros.  Tusc.  3,  45  (von  Ennius)  o  poe- 
tam egregium!  quamquam  ab  his  cantoribus  Euphorionis  contcmnitur.  Att 
7,  2,  1  (J.  60)  ita  helle  nobis  flauit  ab  Epiro  lenisfdmus  Onehesmites.  hutic 
anovdeidtovTa^  si  cui  voles  x&v  vstotigiav,  pro  tuo  vendüo.  Grat.  161  eorum 
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verborum,  quorum  eaede^n  erant  postremae  duae  liüerae  quae  sunt  in  opU- 
mu8,  postremam  liUeram  detrahebant,  nisi  voccdis  insequebatw:  ita  nan  erat 
ea  offensio  in  versibus,  quam  nunc  fugiunt  poetae  novi.  Die  Abneigung  gegen 
Ennins  hat  einen  stofflichen  und  einen  formalen  Grund.  Einmal  erschien 
er  als  der  Vertreter  des  kyklischen  Epos,  das  man  nach  dem  Vorgänge  des 
Kallimachos  verwarf  —  ein  Urteil,  das  auch  Ciceros  epische  Gedichte,  die 
annales  Volusi  (§  212,  7)  u.  a.  traf.  An  den  Versen  des  Ennius  störten  me- 
trische Unbeholfenheiten  und  prosodische  Freiheiten  wie  der  Abwurf  des  «, 
den  sich  Catull  nur  noch  einmal  gestattet  (c.  116,  8).  Als  Nachahmer  des 
Euphorien  kennen  wir  besonders  Cornelius  Gallus,  und  ihn  mag  Cicero  an 
jener  Stelle  im  Auge  haben:  auch  Parthenios  (§  218,  8)  wandelte  ganz  in 
den  Bahnen  des  Euphorien.  Dieser  zeigt  auch  die  Vorliebe  für  cnovdsidiovtBg^ 
die  wir  dann  bei  den  Neoterikem  wiederfinden  (Skdtsch,  Aus  Verg.  Früh- 
zeit 74).  Lieblingsgattungen  dieser  Dichter  sind  das  Epyllion  (Hiumamn,  De 
epjllio  Alexandrino,  Lpz.  1904),  das  Epigramm  und  das  Epithalamium;  ein 
Lieblingsmaß  der  Hendekasy Ilabus ,  der  auch  erst  von  Alexandrinern  (Pha- 
laikos)  wieder  aufgebracht  worden  war. 

2.  Die  historische  Bedeutung  der  Neoteriker  liegt  vornehmlich  darin, 
daß  sie  mit  ihren  formalen  Forderungen  durchgedrungen  sind:  nach  ihnen 
gribt  es  keinen  Abwurf  des  8  mehr,  keine  lambenkürzung,  keine  Senare,  an 
deren  Stelle  jetzt  der  Trimeter  tritt  (doch  s.  §  284,  8).  Aber  auch  für  viele 
andere  Einzelheiten  der  Technik  werden  sie  maßgebend,  und  die  auguste- 
ische Poesie  steht  auf  ihren  Schultern:  dabei  spielen  Cornelius  Gallus  und 
Asinius  Pollio  (Catull  12,  6)  eine  wichtige  Vermittlerrolle.  Als  cantores  Eu- 
phorionis  hat  BXhbehs  FPR.  817  diese  Dichter  zusammengestellt;  auch  die 
Ciris  (§  230,  2)  zeigt  alle  Eigentümlichkeiten  der  neoterischen  Poesie. 

213.  Zu  den  Vertretern  dieser  Richtung  gehören  Ticidas,  der 
Verfasser  Yon  Liebesgedichten  (auf  Perilla),  sowie  C.  Helvius  Ginna, 
der  in  seinem  mythologischen  Epos  Zmyrna  und  seinem  Propemp- 
tikon  für  Asinius  Pollio  mühsam  auf  den  Pfaden  der  gelehrten 
alexandrinischen  Dichter  einherschritt^  namentlich  aber  ein  anderer 
Freund  CatuUs,  der  reichbegabte^  charaktervolle  und  schneidige 
C.  Licinius  Calvus  (J.  82 — 47),  der,  ebenso  bedeutend  als  gericht- 
licher Redner  wie  als  Dichter,  auf  beiden  Gebieten  seine  große  na- 
türliche Lebhaftigkeit  mit  Bewußtsein  durch  künstlerische  Zucht  in 
Schranken  hielt.  In  der  Beredsamkeit  huldigte  Calvus  der  neuatti- 
schen Richtung,  in  der  Poesie  wußte  er  alexandrinische  Formstrenge 
mit  Leidenschaftlichkeit  des  Inhaltes,  in  Liebe  wie  in  Haß,  zu  ver- 
einigen in  der  Weise  des  CatuU  und  ihm  am  meisten  ebenbürtig. 

1.  OviD.  trist.  2,  488  (nach  Catallus  und  CaWus,  vor  Cinna)  quid  referam 
Ticidae,  quid  Memmi  Carmen,  apud  quos  rebus  abest  namen  nominibusque 
pudor?  Apul.  apol.  10  accusent  . .  Ticidam  similiUr,  quod  quae  Mäella  erat 
Periüam  scripserit.  Pentameter  des  Ticidas  zum  Preise  von  Valerius  Catos 
Lydia  bei  Sukt.  gr.  11.  Ticidas  neben  Furius  Bibaculua  und  (Valerius)  Cato 
genannt   ebd.  4.    Pruc.  GL.  2,  189,  2   'sole^    (als   Vokativ)  quoque  antiqui. 
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TieidoB  (so  hier  die  Hss.,  bei  Suet.  gr.  11  der  Nominati?  Ticida)  in  hyme- 
naeo:  ^fdix  leetuk  talibtu  soU  amoribus.^  Diese  Gattung  kommt  wohl  durch 
die  Beschäftigung  mit  Sappho  auf,  vgl.  Catut.l  c.  61. 

2.  C.  (Catull.  10,  80)  Helvius  (Osll.  19,  18,  6)  Cinna  war  mit  Catall 
im  Gefolge  des  Praetors  Memmins  (§  202,  2)  in  Bithjnien  (Catull.  10,  29. 
Cinna  fr.  11).  Sonst  ist  aus  seinem  Leben  sehr  wenig  bekannt.  Ob  er  ein 
Landsmann  Catnlls  war?  Vgl.  Cinna  bei  Gsll.  19,  18,  6  at  nunc  me  Cenu- 
mana  (die  Cenomani  wohnten  um  Verona  und  Brizia)  per  salicta  higis  raeda 
rapit  citata  nanis.  Kiksslino  aO.  868  deckt  an  Brixia  als  Geburtsort:  dort 
war  die  gens  Helvia  nach  den  Inschriften  stark  Terbreitet.  Plut.  Brut.  20 
nennt  den  bei  Caesars  Leichenfeier  (J.  44)  aus  Verwechslung  mit  L.  Come- 
lins  Cinna  (FW.  4, 1287)  irrtümlich  erschlagenen  caesarisch  gesinnten  Volks- 
tribunen Cinna  (0.  Helvius  Cinna  heißt  er  bei  Val.  Max.  9,  9,  1;  Helvius 
Cinna  bei  Suet.  lul.  85,  vgl.  52.  Cassius  Dio  44,  60)  zum  unterschied  von 
jenem  0)melius  Cinna  einen  noiritixhg  &v^q.  Danach  ist  die  Identität  des 
gleichnamigen  und  gleichzeitigen  Volkstribuns  mit  unserem  Dichter  von 
vornherein  sehr  wahrscheinlich.  Eine  kleine  Schwierigkeit  macht  freilich 
die  Stellung  des  Volkstribuns  auf  Caesars  Seite,  insofern  wir  bei  dem 
Freunde  Catulls  eher  caesarfeindliche  Haltung  voraussetzen,  was  bestätigt 
würde,  falls  in  Catulls  Ged.  118,  das  an  Cinna  gerichtet  ist,  Mucülam  zu 
schreiben  und  ein  Angriff  auf  Caesar  zu  erblicken  wäre:  doch  könnte  auch 
Cinna  wie  Catull  (§  214,6)  sich  später  mit  Caesar  ausgesöhnt  haben.  Er 
mfifite  allerdings  zugleich  zu  seinem  eifrigsten  Parteigänger  geworden  sein. 
Vgl.  auch  S.  288  §  192,  6.  Vebo.  ecl.  9,  86  widerspricht  jenem  plutarchi- 
schen  Hauptzeugnis  nicht  unbedingt,  sofern  daraus  nicht  mit  Notwendig- 
keit folgt,  daß  zur  Zeit  der  Abfassung  jenes  Gedichts  (J.  40)  Cinna  noch 
am  Leben  war.  EaEssLora  aO.  863.  Über  das  Ansehen  Cinnas  als  Dichter 
vgl.  auch  Valoius  in  schoL  Veron.  Verg.  ecl.  7,  22  (§  288,  1).  Mit  den 
Quellen  unvereinbar  ist  die  Auskunft  Ribbbcks  (rOm.  Dicht.  1,  848),  es  sei 
nicht  Helvius  Cinna,  sondern  Cornelius  Cinna  bei  Caesars  Leichenfeier  ge- 
tötet worden;  s.  LSohwabi,  Phil.  47,  169. 

8.  Hauptwerk:  Smyr na  (Zmyrna),  die  Sage  von  der  unnatürlichen  Liebe 
der  Smyma  (Myrrha)  zu  ihrem  Vater  Kinyras  behandelnd,  also  schon  dem 
Stoffe  nach  alezandrinisch.  Daß  Cinna  an  diesem  Epos  trotz  seinem  ge> 
ringen  Umfange  (Catull.  96,  9.  Sebv.  Verg.  ecl  9,  86  Smymam,  quem  libeU 
lum  decem  annis  elimavit\  neun  Jahre  feilte  (Catull.  96.  Quiht.  10,  4,  4. 
PoBpHTB.  Hör.  AP.  888),  ist  bezeichnend  für  seine  Richtung  auf  mühsames 
Ausklügeln  von  Inhalt  und  Form.  Die  Folge  war,  daß  L.  Crassicius  (|  268, 2) 
einen  Kommentar  dazu  yerfaßte.  Mart.  10,  21,  4  nan  lectore  tuis  opus  est, 
sed  ÄpolUne  libris:  iudice  te  maior  Cinna  Marone  fuü,  Nachahmung  durch 
den  Dichter  der  Ciris  macht  Sudhaus,  Herm.  42,  498  wahrscheinlich.  Unter 
den  Liebesdichtem  nennt  ihn  Ovid.  trist.  2,  486  Cinna  guaque  his  eomes  est 
(vgl.  A.  1);  daß  die  betreffenden  (Gedichte  iü^da  waren,  ist  dem  Gellius 
(s.  §  81,  1)  ebenso  zu  glauben  wie  daß  C.  non  igndbiUs  neque  indoehis  poeta 
(Obll.  19,  18,  6)  war.  Lyrisches:  Gell.  9,  12,  12  Cinna  in  poemaHs  (Hink- 
iambus);  ebs.  19,  18,  6  (Hendekasyllaben).  Nov.  87,  27  Cinna  in  eptgramma- 
tis;  bei  Isidos.  orig.  6,  12,  2  steht  ein  Epigramm  Cinnas,  geschrieben  zur 
Begleitung  eines  Geschenks,  eines  aus  Bithjnien  (A.  2)  mitgebrachten  Exem- 
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plars  oder  einer  Übersetzang  voo  Aratoa*  ^tti,v6(ieva.  Traubk,  FeBtschr.  f. 
Christ  372.  Bei  Chabis.  GL.  1,  124  vier  Hexameter  aas  Cinnas  Propempti- 
con  Pollionifl  (des  jungen  AsinioB  Pollio  §  221,  fOr  eine  Reise  nach  Griechen- 
land, s.  KiEssLiHO  aO.  862.  Gicborils,  Unters,  sa  Lncil.  269).  Erklärung  za 
diesem  Gedichte  von  Hyginus  (Chabis.  GL.  1,  134,  12  lülius  Hyginus  in 
Cinmie  prapemptico).  Der  damals  in  Rom  lebende  Parthenios,  der  die  römi- 
schen Dichter  mannigfach  beeinflußte  (§  160,  6.  280,  2.  3.  280,  8,  1),  schrieb 
auch  ein  srpo^rsfiiKTixidr  (Stbph.  Byz.  s.  v.  Kco^vxog*  %6Xig  Kihxlccg,  üaQ^iwiog 
%QoneiMnm§t).  Ob  Cinna  mit  ihm  in  engerer  Verbindung  stand?  Parthenios 
ili^tpdiri  ^nh  Klvva  Xd<pvQOv^  8ts  Mi^Qiddtriv  *Pa>fiaroi  nocvBXoUfiri^av  (Sdid. 
8.  y.).  EiBssLiNO  862  erklärt,  Cinnas  Vater  habe  den  Parthenios  ^aus  der 
Beute  gekauft';  das  können  die  Worte  aber  nicht  heißen;  man  möchte  24i;Ila 
statt  Klvva  einsetzen.  Hillscheb  JJ.  Suppi.  18,  404.  —  Im  allg.  Wsiohkbt, 
poet  lat.  vitae  (Lps.  1880)  147;  die  Überreste  Ton  Cinnas  Gedichten  ebd. 
187,  in  LMöLLXBs  CatuU  87.  FPR.  823.  —  AKibssluo,  de  C.  Helvio  Cinna 
poeta,  Comment.  Mommsen.  361.   Skutsch,  PW.  8,  226. 

4.  Gleichfalls  mit  einem  Gedichte  mythologischen  Inhalts,  etwa  in  epi- 
scher oder  galliambischer  Form  (§  214,  6  Z.  26),  auf  Kybele,  beschäftigte 
sich  —  nach  Catull.  36,  18  —  ein  anderer  Freund  Catulls,  Caecilius  in 
Novum  Comum,  ohne  daß  aber  bekannt  wäre,  ob  es  jemals  fertig  gestellt 
und  veröffentlicht  worden  ist.  —  Hierher  gehört  auch  Varus,  der  literarisch 
gebildete  Freund  Catulls  (22;  vgl.  10),  den  man  gewöhnlich  mit  Alfenus,  dem 
Adressaten  von  c.  80  vereinigt  (§  208,  8):  ebensowohl  kann  man  ihn  halten 
für  den  von  Hibbontmus  zu  J.  1994  (Freherian.  zu  1098)  >«  23  erwähnten: 
Quintüius  Cremonensia  Vergilt  et  HorcUi  fatnüiaris  maritwr,  auf  dessen  Tod 
sich  HoBAz.  c.  1,  24  bezieht  {ad  Vergüium),  der  ihm  als  feinem  Kunatrichter 
auch  AP.  488  ein  Denkmal  gesetzt  hat;  Pobphtb.  zdSt.:  hie  ercA  Quintäima 
Vams  Cremonensis  (pocta  Cremoncnsis  Acro  und  comment.  Cruquii)  iMitciM 
VergiUi,  eques  Eomanus.  Schwade,  quacst.  Catull.  289.  —  Aus  den  Cretiea 
eines  Unbekannten  {de  qua  in  creticis  f  verstbus)  vier  Hexameter,  davon  ein 
öxovdndiaiv^  bei  Htoin.  fab.  177.    Bahbbms  misc.  crit.  19.   FPR.  827. 

6.  C.  Licinius  Macer  (Cic.  ad  Q.  fr.  2,  4,  1)  Calvus  (mit  doppeltem 
Zunamen;  s.  Dbumanm,  GR.  4,  208)^  Sohn  des  Annalisten  Licinius  Maoer 
(§  166,  4),  Val.  Max.  9,  12,  7.  Geboren  am  28.  Mai  82;  s.  §  209,  6.  Ander- 
seite setzt  Ciceros  Brief  an  Trebonius,  ep.  16,  21,  4  (J.  47),  den  nicht  lange 
vorher  erfolgten  Tod  des  Calvus  voraus;  vgl.  unten  die  Stolle  aus  Cic.  Brut 
(verfaßt  J.  46).  Sknboa  contr.  7,  4,  7  erat  {Calvus)  parvolus  atatura,  prqpUr 
quod  etiatn  Catuilus  in  hendecasyllabis  (68,  6)  vocat  illum  ^salaputtium  diser- 
tum'  (vgl.  des  Wortes  wegen  C.  Julius  P.  f.  Salaputis  CIL.  8,  10670).  Daher 
OviD.  trist.  2,  481  exigui  Calvi.  Von  seiner  klugen  und  liebenswürdigen 
Persönlichkeit  legen  Catulls  Gedichte  an  ihn  (A.  7)  Zeugnis  ab.  Allgemeine 
Charakteristik  des  Calvus  Cio.  Brut.  279  facienda  menUo  est . .  duarum  ado- 
lescentium  qui,  si  diutius  vixissent,  magnam  essent  doqutntiae  laudem  cqm- 
seeuti,  nämlich  C.  Curio  (§  209,  1)  und  C.  Licinius  Calvus.  288  Cahms  .  . 
orcUor  fuit  cum  litteris  eruditior  quam  Curio  tum  etiam  accuratius  quoddam 
dieendi  et  exquisüius  afferebat  genus.  quod  quamquam  scienter  eUganterque 
tractabat,  nimium  tarnen  inquirens  in  se  atque  ipse  sese  obaervans  metuena- 
que,  ne  viHoaum  coUigeret,  etiam  verum  aanguinem  deperdebai.  itaque  eim 
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oratio  nimia  rdigione  attenuata  doctis  et  attente  attdientibus  erat  ülustris,  a 
mtUtitudine  autem  et  a  foro  . .  deüorahatur.  (284)  Tum  Brutus:  Ätticum  se, 
inquit,  Caivus  noster  dici  oratorem  volebat;  inde  erat  ista  exilitas,  quam  üle 
de  industria  consequebatur,  ep.  15,  21,  4  genus  quoddam  sequebatur  in  quo, 
iudieio  lapsus  quo  valebat,  tarnen  assequebatur  quod  probarat.  muUae  erant 
et  reeonditae  litterae,  vis  non  erat.  . .  de  ingenio  eiua  valde  existimavi  bene. 
Vgl.  Tac.  dial.  18  (s.  §  210,  2).  Qcint.  10,  1,  116  invent  qui  Ccdvum  prae- 
ferrent  omnibus.  .  .  est  {Calvi)  et  sancta  (vgl.  12,  10,  11)  e^  gravis  oratio  et 
frequenter  vehemens  quoque.  imitator  aiUem  est  Ätticorum  fecitque  Uli  pro- 
perata  mors  iniuriam.  Sen.  contr.  7,  4,  6  Calvus,  qui  diu  cum  Cicerone  ini- 
quissimam  litem  de  principatu  doqucntiae  habuit,  usque  eo  violentus  aetor  et 
concitatus  fuit,  ut  in  media  eius  actione  surgeret  Vatinius  reus  et  exdamaret 
*rogo  vos  iudices  num,  si  iste  disertus  est,  ideo  me  damnari  oportet^  . .  sole- 
bat  praeterea  excedere  subsellia  sua  et  impetu  latus  usque  in  adversariorum 
partem  transcurrere.  . .  compositio  quoque  eius  in  aetionibus  ad  exemplum 
Demosthenis  riget:  nihil  in  illa  placidum,  nihil  lene  est,  omnia  excitata  et 
fluetuantia.  Das  widerspricht  freilich  dem  theoretischen  Attizismos,  der  viel- 
leicht teilweise  aus  dem  Antagonismus  gegen  Cicero  entsprang.  Die  andere 
Seite,  die  knappe  Form,  heben  hervor  auch  Tac.  dial.  26  {adstrictior)^  Apul. 
apol.  96  (argutiae);  dagegen  Feonto  p.  114  Nab.  in  iudiciis  . .  Calvus  rixa^ 
tur.  —  SuBT.  Aug.  72  habitavit  primo  in  domo,  quae  Calvi  oratoris  fuerat, 

6.  Tag.  dial.  21  ipse  mihi  (einem  Verfechter  der  neumodischen  Bered- 
samkeit) Calvus,  cum  unum  et  viginti^  tU  puto,  libros  (dh.  Reden)  reUquerit, 
vix  in  una  et  altera  oratiuncula  satisfacit.  nee  dissentire  ceteros  ab  hoc  meo 
iudieio  Video:  quotus  enim  quisque  Calvi  in  Äsitium  (PW.  2,  1579?)  aut  in 
Drusum  Ugit?  at  hercle  in  omnium  studiosorum  manibus  versantur  accusa- 
tiones,  quae  in  Vatinium  inscribuntur,  ae  praecipue  secunda  (es  waren  also 
mindestens  drei)  ex  his  oratio;  est  enim  verbis  omata  et  sententiis,  auribus 
iudicum  accommodata.  ebd.  84  uno  et  vicesimo  {aetatis  anno)  Caesar  Dola- 
bdlam,  aXtero  et  vicesimo  Asinius  FoUio  C.  Catonem,  non  mtdtum  aetate 
antecedens  Calvus  Vatinium  iis  orationibus  insecuti  sunt,  quas  hodie  quoque 
cum  (tdmiratione  legimus.  Vgl.  Quint.  12,  6,  1  cum  . .  Calvus,  Caesar,  Poüio 
multum  ante  quaestoriam  omnes  aetatem  (damals  das  80.  Lebensjahr)  gra- 
vissima  iudicia  susceperint.  Den  P.  Vatinius  hat  Calvus  mehrere  Male  an- 
geklagt, das  erste  Mal  J.  68  (ex  lege  Licinia  lunia?),  dann  de  ambitu  e 
lege  Tullia  (J.  66?),  darauf  lege  Licinia  de  sodaliciis  im  Juli  54,  als  Cicero 
den  Angeklagten  verteidigte  (ep.  1,  9,  4.  19);  s.  Nippkbdby,  op.  830.  GMat- 
THiBS,  Comment.  philol.  (Lps.  1874)  99.  Bähbbms,  commentar.  Cat.  p.  264. 
BScHMiDT,  Catull.  p.  Lv.  So  verteidigte  Calvus  auch  J.  66  den  P.  Sestius 
(SoHOL.  Bob.  p.  125,  26  St.),  ein  andermal  den  Messius,  und  nach  Sen.  aO. 
war  der  Epilog  zu  dieser  Bede  non  tantum  emollitM  compositionis  sed  in- 
fraetae.  —  Tac  dial.  23  isti  (Altertümler)  qui  rhetorum  nostrorum  commen- 
tarios  fastidiunt  oderunt,  Calvi  mirantur:  hier  sind  schwerlich  Arbeiten  des 
Calvus  zur  Rhetorik  gemeint,  auch  nicht  der  gelehrte  Briefwechsel,  den 
Calvus  mit  Cicero  über  Fragen  der  Beredsamkeit  führte  (s.  §  210,  2),  son- 
dern eher  Entwürfe  zu  Reden  (§  180,  8).  Nippbbobt  aO.  313  liest  L,  Äeii 
(§  148)  statt  Calvi,  Habnbckbb,  JJ.  126,  604.  —  MKbüobb,  Lic.  Calvus  (als 
Redner),  Bresl.  1913. 
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7.  SxNBCA  contr.  7,  4,  7  carmina  quoque  eins  (des  Galyns),  quamvis  iocosa 
sint,  plena  sunt  ingentis  animi,  wofür  als  Beispiel  ein  scharfes  Wort  gegen 
Pompeius  angeführt  wird;  vgl.  Schol.  Lucah.  7,  726.  Subt.  lal.  73  Gaio 
Calvo  po8t  famosa  epigrammata  (vgl.  ebd.  c.  49)  de  reeonciliatione  per  anU- 
€08  (Catull?  vgl.  §  214,  5)  agenti  uüro  ae  prior  seripsit  So  wissen  wir  ron 
Hendekasjllaben  {in  poematis^  zB.  gegen  Q.  Curius  PW.  4,  1840),  nnd  Ton 
Choliamben  (gegen  Tigellins).  Anderseits  Liebesgedichte;  s.  §  31,  1.  Otid. 
trist.  2,  431  par  (wie  bei  Catulls  Lesbia-Liedem)  fuii  exigui  simüisque  licentia 
Calvi,  detexit  variis  qui  s%m  fwria  modis.  Vgl.  Paop.  2,  26,  4.  2,  34,  89  htiee 
etiam  docti  (also  wohl  in  alezandrinischer  Weise)  eonfessa  est  pagina  Ciüvi, 
cum  caneret  miserae  funera  Quintüiae,  die  wohl  seine  Fran  war.  Catull. 
96,  5  certe  non  tanto  mors  immaiura  dcHori  est  Quintiliae,  quantum  gaudet 
amore  tuo.  Vgl.  Diomed.  GL.  1,  376,  1  Cdlrms  alibi  {lib.  I  Risse,  JJ.  106, 
766)  ad  uxorem  (doch  ist  das  folgende  Zitat  prosaisch  und  könnte  höchstens 
aus  einem  Briefe  stammen;  s.  Kkil  zdSt.).  Aus  jenen  Klagen  über  den  Tod 
seiner  Frau  (Elegien)  stammt  Tielleicht  fr.  16  bei  Gharis.  GL.  1,  101  Calvus 
in  carminibus:  cum  tarn  fulva  cinis  fuero.  Übrigens  dichtete  auch  Parthe- 
nios  Klagelieder  auf  seine  Gattin  Arete.  Prisc.  GL.  2,  170  Caivus  in  epitha- 
lamio  (daktylisch),  Charis.  GL.  1,  147  lAcinius  CcUvM  in  poemate  (gljko- 
neisch).  Auch  der  Freundschaft  war  ein  Teil  seiner  Gedichte  geweiht;  vgl. 
Charis.  GL.  1,  77,  3  Caltms  <id  amicos  (poetisches  Sendschreiben?):  ne  tridi- 
narius.  Außerdem  ein  Epos  lo,  Skrv.  Yerg.  ecl.  6,  47.  8,  4  Caivus  in  lo, 
(Probus)  GL.  4,  226,  8.  284,  82:  nach  des  Kallimachos  'loüg  £qp<|tff?  Schnsi- 
DKRS  Callim.  2,  33.  Das  Gedicht  scheint  in  der  Ciris  benutzt;  s.  SrnnAus, 
Herm.  42,  280.  —  Bei  Martial.  14,  196  Calvi  de  aquae  frigidae  usu  ist, 
nach  der  Umgebung  zu  schließen  (haec  tibi  quae  fontea  et  aquarum  nomina 
dicit  . .  Charta),  wohl  ein  (Lehr)gedicht  gemeint  (Hkrtz).  Vgl.  FribdlÄhdbb, 
Mart.  2,  S.  800.  —  Die  Oberreste  seiner  Gedichte  an  Lacrmamvs  (p.  86}  und 
LMöLLBRs  (p.  88)  Catull,  bei  Wrichbrt  aO.  181.  FPB.  820.  Als  einer  der 
begabtesten  Dichter  dieses  Ejreises  wird  er  häufig  mit  Catull  zusammenge- 
nannt, zB.  HoR.  sat.  1,  10,  18  simitts  iste  nil  praeter  Calvurn  et  doetus  ea$^ 
tare  Catuttum.  Prof.  2,  26,  4.  84,  87.  Ovid.  am.  8,  9,  62  (cum  Calvo,  docte 
CatUUe,  tuo).  trist.;  2,  481.  Pl».  ep.  1,  16,  6.  4,  27,  4.  Gbll.  19,  9,  7.  Ge- 
dichte Catulls  an  ihn:  14.  60.  96.  Vgl.  LSchwabb,  quaest.  Catull.  266.  Im 
allgem.  s.  Weiohert,  poetar.  lat.  vitae  etc.  89.  RUnqbr,  Valg.  Ruf.  (1848) 
47.  FPlbssis,  essai  sur  Caivus,  Caen  1886.  Plbssis  u.  Poirot,  Caivus,  Par. 
1896.   CuRcio,  De  Cic.  et  Calvi  genere  die,  Acireale  1899. 

214.  In  C.  Valerius  Catullus  aus  Verona  (J.  87 — um  54)  be- 
sitzt die  romische  Literatur  ihren  größten  lyrischen  Dichter.  Er 
wandelte  auch  in  den  FuBstapfen  der  Alexandriner  und  wird  in  den 
Dichtungen  nach  ihrem  Muster  seine  Hauptleistimgen  gesehen  ha- 
ben; aber  seine  wahre  Begabung  entfaltete  er  erst  da,  wo  eigenes 
Empfinden  ihn  zum  Dichten  zwang ,  vor  allem  in  der  Liebe  zu 
Lesbia.  Er  ist  einer  der  wenigen  Römer,  denen  das  Dichten  wirk- 
liches Lebensbedürfnis  ist,  der  nichts  war  und  sein  wollte  als  ein 
Dichter.    Zu   gleichmäßiger   Vollendung,   Reife   und   ungetrübter 
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Schönheit  darchzudringen  yerhinderte  ihn  freilich  sein  lebhaftes 
Temperament  und  sein  frühes  Ende;  er  ist  immer  Jüngling  geblie- 
ben, leidenschaftlich  in  Liebe  nnd  Haß,  heißblütig  und  rücksichts- 
los, Yon  argloser  Hingebung  und  unendlicher  Reizbarkeit,  bald  zart 
bald  derb,  bald  innig  bald  heftig,  die  Schranken  der  Sitte  und  die 
Linie  des  Maßes  kecken  Fußes  überspringend,  ein  unbedachter  lie- 
benswürdiger Wildling:  aber  die  Unmittelbarkeit,  mit  der  der  Dich- 
ter sein  reiches  Innenleben  schildert,  fesselt  und  entzückt  den  Leser. 
Die  umfangreichen  unter  dem  Einfluß  der  Schule  stehenden  Dich- 
tungen zeigen  diese  Eigenschaften  am  wenigsten:  aber  auch  hier 
hält  sich  Catull  von  den  Geschmacklosigkeiten  und  Yerirrungen 
der  alexandrinischen  Vorbilder  ziemlich  frei  und  betont  oft  in  wohl- 
tuender Weise  die  allgemein  menschlichen  Züge  (besonders  in  c.61). 
Unyergleichlich  ist  der  Einklang  von  Stoff  und  Form,  die  Durch- 
sichtigkeit des  Gedankens,  die  Anmut,  Kraft  und  Wärme  des  Ge- 
fühls in  den  kleineren  Liedern,  besonders  den  Hendekasyllaben  und 
lamben,  die  von  der  Laune  des  Augenblicks  geboren  den  Stempel 
eines  echten  Dichtergeistes  tragen. 

1.  Die  Hbs.  geben  nar  Cognomen  und  Heimat  an  {Catulli  Veronemis 
Über),  Den  Vornamen  bieten  Apul.  apol.  10  {aceusent  C.  Catullum,  quod 
Leabiam  pro  Clodia  notninarit)  und  Hiebon.  chron.  a.  Abr.  1980  »=  87  Gaius 
Valerius  Caiullus  scriptor  If^ricus  Veronae  naacitur.  Den  GcBchlechtsnamen 
auch  SuKT.  lul.  73.  Porphtb.  zu  Hör.  Bat  1,  10,  19.  Chabis.  GL.  1,  97  (vgl. 
Haupt,  op.  2,  68).  Varbo  LL.  7,  60  (vgl.  Sohwabb,  JJ.  101,  860).  Der  Vor- 
name Q.  in  einigen  Hss.  (bei  Plin.  NH.  87,  81  ist  er  l&ngst  beseitigt)  hat 
keine  Gew&hr.  Sgalxoebs  Vermutung  im  Ged.  67,  12  (Quinte)  ist  geistreich, 
aber  nicht  richtig.  S.  Schwabs,  quaest.  Catull.  6.  11.  Muhbo,  criticisms  of 
Cat.  68.  Geburtsort  Verona,  auch  Ovid.  am.  8,  16,  7.  Plin.  NH.  36,  48.  Mabt. 
1,  61,  1.  10,  103,  6.  14,  196  u.  sonst.  Vgl.  Cat.  39,  13.  Er  stammte  aus  an- 
gesehener wohlhabender  Familie,  und  sein  Vater  stand  im  Verkehr  mit 
Caesar,  Subt.  IuL  78  (unten  A.  6).  Valerii  sind  in  Oberitalien,  bes.  auch  in 
Verona,  sehr  zahlreich:  Valerii  Catulli  sind  überhaupt  selten:  üf.  Annitu 
Valerius  Catuüua  L.  Valerius  Catuilus  M<^es8alinusy  CIL.  6,  7289  (Susa), 
nach  BoBGHBsi,  op.  6,  628,  ein  Nachkomme  des  Bruders  des  Dichters;  vgl. 
L.  Valerius  Cahdlus  Cohbb,  m^d.  impdr.'  1,  142  nr.  636.  Valerius  CahUlus 
Subt.  Calig.  86.  CIL.  14,  2096.  —  Besitzung  in  Sirmio,  die  ei  nach  der 
Heimkehr  aus  Bithjnien  in  dem  stimmungsvollen  c.  31  begrüßt,  und  bei 
Tibur,  c.  44. 

2.  Todesjahr.  Hibbon.  aO.  a.  Abr.  1969  »  68,  aber  in  den  codd.  A(mand.) 
P(etav.)  F(reher)  erst  zu  1960  «  67:  CaMlus  XXX  aetaUs  atmo  Bomae 
moritwr.  Hieronymus  (oder  Sueton)  bleibt  sich  also  (s.  A.  1)  bei  Gteburts- 
und  Todesjahr  gleich.  Aber  daß  das  letztere  unrichtig  auf  (68  oder)  67  be- 
stimmt wird,  erhellt  aus  Catull  118,  2  camuU  Pompeio  . .  nunc  Herum 
(J.  66);  vgl.  66,  6.  11,  12  und  29,  20  (nach  Herbst  66);  ob  68,  2  ent  auf  die 
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zweite  Hälfte  54  geht,  bleibt  zweifelhaft,  da  Calvus  schon  vorher  den  Vati- 
nins  angeklagt  hatte,  s.  oben  §  213,  6.  Sonst  scheint  über  J.  65—54  hin- 
auszuweisen  nur  c.  52  seüa  in  curuli  struina  Nonius  sedet^  per  consulatum 
peiered  Vatinius,  sofern  Yatinius  erst  am  Schlüsse  des  J.  47  Cos.  war.  Aber 
daß  er  schon  viel  früher  mit  Bestimmtheit  darauf  rechnete  (und  somit 
schwören  mochte  'ita  consul  fiam,  ut  haec  vera  sunt')  zeigt  Gic.  in  Yat.  6. 
11;  Tgl.  ScHOL.  Bob.  p.  144, 15  St.;  und  in  diesen  Schwindelhoffnungen  wurde 
Yatinius  wohl  durch  die  Yerabredungen  der  Triumvim  in  Luca  bestärkt 
(J.  56,  vgl.  Cic.  Att.  4,  8  b,  2).  Ygl.  auch  Ellis,  commentary  in  Cat.  p.  142. 
Da  ferner  die  Jahre  64—47,  besonders  62  und  49,  einem  CatuU  überreichen 
Stoff  zu  beißenden  Epig^mmen  bieten  mußten  und  doch  davon  in  seinen 
Gedichten  (vgl.  über  deren  Sammlung  A.  7)  keine  Spur  sich  findet,  so  ist 
in  der  Tat  wahrscheinlich,  daß  er  J.  52  ff.  nicht  erlebt  hat.  Zugleich  ist  fest- 
zuhalten, daß  CatuU  jung  gestorben  ist  (Ovid.  am.  3,  9,  61  iuverudia  cinctua 
tempora.  . .  docte  Catulle,  im  Elysium).  Und  dies  ist  er,  auch  wenn  man 
seinen  Tod  ins  J.  64  oder  63  setzt,  da  gegen  die  Bichtigkeit  des  G^burt«- 
jahrs  87  sich  nichts  einwenden  läßt.  Der  irrige  Ansatz  des  Todesjahrs  bei 
HieronymuB  ist  wohl,  wie  oft,  aus  einer  ungenauen  oder  entstellten  Angabe 
der  Lebensjahre  Catulls  bei  Sueton  entstanden.  Willkürlich  ist  der  Ansatz 
der  Lebenszeit  Catulls  zwischen  82 — 52  bei  BSchmiot,  Cat.  p.  Lxn.  YgL 
überhaupt  Schwabs,  quaest.  Cat.  33. 

8.  Yerhältnis  zu  Lesbia.  Pbop.  3,  84,  87  hinec  quoque  lascivi  cantarunt 
scripta  CoUuüi^  Lesbia  quis  ipsa  notior  est  Helena.  Ovid.  trist.  2,  427  sie 
sua  lascivo  cantata  est  saepe  CatuUo  femina,  cui  fcUsum  Letbia  namen  erat» 
nee  contentus  ea  tnüUos  volgavit  amores,  in  quibus  ipse  suum  fassus  adutte- 
riumst  (seine  Untreue,  Ribse,  JJ.  105,  763).  Mabtial.  8,  73,  8  Lesbia  dicta- 
vit,  docte  Catuüe,  tibi  u.  a.  Daß  sie  eigentlich  Clodia  geheißen  hat,  bezeugt 
Apulbxus  (s.  A.  1).  Eine  alte  und  sehr  wahrscheinliche  Yermutung  vereinigt 
rie  mit  der  berüchtigten  Clodia,  der  etwas  älteren,  um  J.  94  geborenen 
Schwester  des  P.  Clodius  (geb.  c.  93).  Diese  durch  Schönheit  und  (Jeist  her- 
vorragende Frau  war  imglücklich  verheiratet  an  ihren  Yetter,  den  Q.  Caeci- 
lius  Metellus  Celer,  Cos.  60,  f  (durch  seine  Gattin?)  69,  der  uns  auch  durch 
seinen  empfindlichen  und  anmaßlichen  Brief  an  Cicero  (ep.  6,  1  J.  62)  be- 
kannt ist;  vgl.  noch  Cic.  Att.  1,  18,  1  Metellus  non  homo,  sed  litus  cUque 
cter  et  solittido  tnera  (ähnlich  Cat.  c.  88);  s.  FW.  3,  1208.  Besonders  spricht 
für  die  Gleichsetsung  der  Lesbia  mit  dieser  Clodia  c.  79,  wo  neben  Lesbia 
(as  Clodia)  ein  Lesbius  (also  sa  Clodius)  pulcher  mit  deutlicher  Anspielung 
auf  den  Beinamen  des  P.  Clodius  Pulcher  erwähnt  wird;  auch  ein  Yetter 
Seztus  (Cic.  dom.  26  u.  ö.)  teilt  sich  mit  ihm  in  die  Ehre,  hier  gemeint  sein 
zu  können.  Gegen  die  früheren  Zweifel  Bisses  (JJ.  106,  747)  u.  a.  an  der 
Gleichheit  beider  s.  EPSchulzb,  ZfGW.  28,  699.  Bähbbns,  analecta  Catnll. 
(Jena  1874)  8;  comm.  in  CatuU.  p.  31.  Feanckbn,  Lesbia-Clodia,  Yerslag.  d. 
Amiiterd.  Akad.  2,  11  (1879).  FScHÖL^  JJ.  121,  481.  Fenmeb,  Quaest.  Catull., 
Bannen  1896.  Münzeb,  PW.  4,  106.  Clodia,  lebhaft,  gebildet  imd  in  allen 
Liebeskünsten  erfahren,  wußte  den  leidenschaftlichen  geistreichen  Jüngling 
aus  der  Provinz  in  ihr  Netz  zu  locken  und  darin  mehrere  Jahre  lang  (etwa 
61 — 68,  Schwabe,  quaest  129)  festzuhalten,  so  daß  er  die  glühendsten  Lie- 
der, an  sie  richtete,  auch  nach  Zerwürfnissen  wieder  zu  ihr  zurückkehrte, 
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bis  ihm  endlich  die  Augen  über  sie  aufgingen ;  ergreifend  sind  die  Abschieds- 
lieder  o.  8.  76.  Den  Verlauf  dieses  Verhältnisses  durch  CatuUs  Gedichte 
hindurch  zu  verfolgen,  ist  mehrfach  versucht  worden;  s.  die  Ausleger  und 
JuiiQGLAUBSBN,  zur  Chronologie  usw.  (Itzehoe  1857)  8.  Sohwabk,  quaest.  71. 
868.  RiBBBCK,  CatuUus  (186S)  29.  56.  Vobländeb,  de  Catulli  ad  Lesbiam 
carminibus,  Bonn  1864.  Kbooh,  quaest.  Cat.,  Leid.  1864.  BWestphal,  Ca- 
tuUs Gedichte  (Breslau  1867)  38.  100.  Gegen  des  letzteren  Phantasie  von 
verliebten  Beziehungen  zwischen  Clodia  (Lesbia)  und  —  Cicero  s.  Rbttio, 
Catulliana  1  (Bern  1868),  3.  Heskamp,  de  C.  vita  et  ordine  quo  carm.  amat. 
■nnt  scripta,  Münster  1869.    Über  Caelius  s.  §  209,  6. 

4.  Aufenthalt  Catulls  in  Bithynien  im  Grefolge  des  Propaetor  Mem- 
mius  (§  202,  2)  mit  Helvius  Cinna  u.  a.  vom  Frühling  57  bis  dabin  56,  aber 
ohne  die  erwartete  Ausbeute;  s.  c.  4  (Cichobius,  Festschr.  Hirschfeld  467). 
10,  6.  28,  7.  81,  5.  46^  1.  Schwabs,  quaest.  158.  Wbhbmahn,  fasti  praet.  62. 
64.  Auf  der  Rückreise  Besuch  am  Grabe  seines  schon  früher  (vgL  65,  1. 
68a,  19.  68b,  91)  in  Troas  gestorbenen  Bruders:  c.  101.    Schwabs  aO.  176. 

5.  Freund  und  Feind:  Eng  verbunden  war  C.  besonders  mit  Calvus 
(§  218, 5):  14, 1  Ni  te  plus  oculis  meis  amarem,  ineundissime  Calve.  50.  58.  96. 
Deshalb  werden  C.  und  Calvus  Ton  den  Späteren  gern  als  ebenbürtiges 
Dichter-  und  Freundespaar  zusammen  genannt:  siehe  die  zahlreichen  oben 
§  218,  7  g£.  Z.  7  y.  u.  verzeichneten  Stellen.  Dann  auch  befreundet  mit 
Cinna  (S  218,2):  10,80.  95.  113.  Mit  Nepos^  dem  er  die  Sammlung  widmet 
(c.  1,  falsch  erklärt  von  Vahlbn,  SB.  Berl.  Ak.  1904,  1067).  Über  Vanis  s. 
§  208,  3.  Eine  ironische  (?)  Danksagung  an  den  optimus  omnium  patronus 
Cicero  49  (ob  auf  dessen  Verteidigung  des  Vatinius,  s.  §  213^  6,  anspielend?); 
VgL  BSoHMiDT,  Cat.  p.  XL.  —  Angriffe  auf  Caesar  und  Anhänger  desselben. 
SüET.  lul.  78  VcUerium  Catuüum,  a  quo  sibi  versicuUa  de  Mamurra  (§  209, 13. 
Cat.  29  vom  Ende  55,  und  besonders  c.  57;  s.  auch  OJahn,  Herm.  2,  240) 
perpetua  Stigmata  imposita  non  dissimülaverat,  satis  facientem  eadem  die  ad' 
hibuit  cenae  haspitioque  patria  eius  sicut  consueverat  uti  perseveravit.  Vgl. 
Tag.  ann.  4,  34  (oben  §  192,  4).  Gegen  Mamurra,  den  decoctor  Formianus 
(o.  41.  43),  besonders  gerichtet  sind  außerdem  (unter  dem  Namen  Mentula) 
c.  94.  105.  114.  115;  vgL  29,  13.  Gegen  drei  sonst  nicht  bekannte  Kreaturen 
Caesars  (Otho,  Libo,  Fuficius)  richtet  sich  c.  54.  Aber  CatuU  ist  kein  Poli- 
tiker, ihm  fehlt  überhaupt  die  rechte  Teilnahme  für  das  öffentliche  Wesen: 
aber  wie  seine  Genossen  in  dem  literarischen  Jung- Rom  war  auch  er  Rai- 
sonneur,  Oppositionsmann,  der  nicht  sachlich,  sondern  persönlich  urteilte. 
Heftige  AusfäUe  auch  gegen  Memmius  (§  202,  2.  218,  2)  und  Vertreter  der 
altmodischen  Dichtung  wie  Hortensius  (c.  95),  Volusius  und  Suffenus 
(§  212,  7  f.),  sowie  den  Redner  Sestius  (c.  44).  Viele  der  angeredeten  Per- 
sönlichkeiten vermögen  wir  nicht  zu  identifizieren;  Piso  c.  28.  47  könnte 
L.  Calpumius  Caesoninus  sein  (§  179,  85.  PW.  8,  1887).  VgL  im  ganzen 
Schwabs,  quaest.  182.  Plbitmbb,  Catulls  Gedichte  an  Caesar  und  Mamurra, 
Speier  1849.   yBbajtbrbbbo,  Cats  Verhältnis  zu  s.  Zeit,  Prag  1882. 

6.  Die  gelehrten  Gedichte  Catulls  sind  Torzugsweise  Nachbildungen 
alexandrinischer  oder  in  alexandrinischem  Geschnuiok:  ihnen  verdankt  er 
den  Beinamen  doetus  Ltod.  (Tib.)  8,  6,  41.  Mabt.  1,  61,  1.  7,  99,  7.  8,  78,  11. 
14, 152,  Dahin  gehört  das  kleine  mühsam  gedrechselte  Epos,  über  die  Hoch- 


524  Ciceronieche  Zeit:  J.  63— 4S  t.  Chr. 

zeitsfeier  des  Peleus  und  der  Thetis  (c.  64),  das  in  Anlage,  Verskunst,  in 
der  Manier  der  psychologischen  Ausmalung^  vor  der  die  Erzählung  des  Tat- 
sächlichen zurücktritt  (vgl.  die  Ciris),  und  in  einer  Menge  einzelner  Züge 
die  alexandrinische  Weise  nachbildet;  ob  das  Gedicht  ohne  weiteres  als 
Obersetzung  (so  Mbbkbl  ad  Ov.  Ib.  p.  860;  Riese,  RhM.  21,  498)  etwa  des 
Eallimachos  gelten  darf,  ist  schon  deshalb  kaum  zu  entscheiden,  weil  in 
der  kunstvollen  Weise  des  alexandrinischen  Epjllions  ein  zweiter  Stoff 
(Ariadne  auf  Naxos)  eingeschachtelt  ist,  CatuU  also  zwei  Vorbilder  gehabt 
haben  könnte.  Die  Berührungen  mit  Nonnos  beruhen  auf  der  beiderseitigen 
Benutzung  alexandrinischer  Vorbilder.  Reitzbhstbin,  Herrn.  85,  86.  Darin 
Nachahmung  des  Euphorien  (§  32,  1.  21*2  a,  1  S.  819)?  64,  30  Oceanuaque,  mari 
iatum  gut  amplecHtur  orbem  »=  Eupbor.  fr.  158  Mein.  *Sl}uap6g^  t^  n&aa 
xsQlffQvtog  iv&id etat  %^oiv.  Zu  V.  111  nequiquam  vanis  iactantem  eomua 
ventis  liegt  das  Original  eines  unbekannten  Dichters  bei  Cic.  Att.  8,  6,  1 
▼or:  xoXXä  ndzriv  xspastftfiv  ig  i\iqu  9'viiijvapta.  Der  moralisierende  Schluß 
könnte  von  Cat.  selbst  herrühren.  Vgl.  noch  OScHüsmEii,  Callim.  2,  791. 
Heumanm  (§  212  a,  1)  38.  In  diesem  Gedicht  sind  die  spondeischen  Versaus- 
gänge (A.  9)  sowie  die  Alliteration  besonders  häufig.  —  Femer  die  Über- 
setzung eines  sapphischen  Epithalamium  (c.  62),  dann  die  Übersetzung  von 
Kallimachos'  Elegie  auf  die  Locke  der  Königin  Berenike  (c.  66  yWilamowitz, 
Reden  195)  nebst  Widmung  an  Hortensius  (c.  65;  vgl.  116,  2),  und  ganz  be- 
sonders der  Attis  (c.  68)  in  galli ambischem  Maß,  ein  Meisterstück  in  Stim- 
mung und  Form,  das  gleichfalls  von  alexandrinischen  Vorbildern  und  zwar 
von  Eallimachos  (v Wilamowitz  ,  Herm.  14,  194)  abhängig  ist.  Vgl.  Haupt, 
op.  2,  75.  KPScHULZR,  de  CatuUo  Graecorum  imitatore,  Jena  1871.  Weiokm- 
BACH,  de  Catullo  Callimachi  imitatore,  Lps.  1878.  WHbhkel,  de  Catullo 
Alexandrinorum  imitatore,  Jena  1888.  In  alexandrinischer  Art  ist  ferner 
das  die  Liebe  zu  Lesbia  behandelnde  Gedicht  auf  Allius  (c.  68),  nament- 
lich in  der  Anlage  und  der  kunstvollen  Heranziehung  des  mythologischen 
Beispieles;  den  vorangehenden  Geleitbrief  (V.  1 — 40)  hat  man  oft  als  be- 
sonderes Gedicht  abtrennen  wollen.  Skutsch,  Sehr.  46.  Vahlbh,  SB.  Berl. 
Ak.  1902,  1024.  Altkaup,  Progr.  Warendorf  1912.  Das  Gedicht  stellt  eine 
Mischung  von  objektiver  und  subjektiver  Liebeselegie  dar  (§  32,  1).  Der 
elegischen  Form  bedient  sich  auch  c.  67,  das  Zwiegespräch  mit  der  Tür 
einer  lebenslustigen  Dame  in  Verona  und  ein  Ausschnitt  aus  der  chronique 
scandaleuse  dieser  Stadt.  Kboll,  Phil.  NF.  17,  189.  Zu  den  gelungensten 
Schöpfungen  gehört  das  reizende  Lied  auf  die  Vermählung  des  Manliua 
Torquatus  (c.  61),  das  römischen  Sinn  und  römische  Sitte  in  zierlicher 
griechischer  Gewandung  zeigt.  Reste  von  Hochzeitsliedem  in  gleichem  (gly-^ 
koneischem)  Maße  auch  unter  den  Fragmenten  der  Schulgenossen  Calvos 
und  Ticida.  Der  Hymnus  auf  Diana  (c.  84)  wird  eine  bloße  Studie  und 
nicht  für  einen  bestimmten  kirchlichen  Anlaß  gedichtet  sein.  Aus  Sappho 
{ipocivttccl  fioi  xfjvog  töog  ^iotaC)  ist  auch  c.  51  übersetzt,  aber  nach  penün- 
liehen  Zwecken  umgebildet  und  als  Huldigung  an  Lesbia  geschickt;  in  dem- 
selben Veramaß  (der  sapphischen  Strophe)  auch  das  Absagegedicht  an  sie 
(c.  11).  Ealuika,  Wiener  Eranos  1909,  157.  —  Eine  zweite  Gattung  von 
Gedichten  behandelt  persönliche  Anliegen  und  auf  sie  allermeist  grün« 
dete  und  gründet  sich  mit  Recht  der  Rohm  des  Dichters.   Dahin  gehören 
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ganz  besonders  die  eigentlich  lyrischen  und  iambischen  Gedichte  und  die 
Epigramme.  Diese  halten  sich  mit  richtigem  Takte  von  gelehrten  Anspie- 
lungen fem,  die  freilich  auch  in  den  großen  Gedichten  nicht  häufig  sind, 
gewinnen  den  Leser  durch  anspruchslose  Schlichtheit  und  sind  unmittelbare 
Ergüsse  von  Liebe  und  Haß  (86  odi  et  amo),  Freund-  oder  Feindschaft,  bald 
von  wohltuender  Wärme,  bald  von  ätzender  Bitterkeit  (Quimt.  10, 1,  96  iatnbi 
acerbitcis  in  CatuUo,  Cat.  36,  5  trucea  iamhi  40,  2).  Wie  alles  an  Catull  ge- 
sund ist,  so  ist  es  auch  die  Sinnlichkeit  und  Derbheit  {IfMcivus  Catullua, 
Paop.  3,  34,  87.  Ov.  trist.  2,  427;  vgl.  Mabt.  1,  praef.)  des  übermütigen  un- 
vergohrenen  Junggesellen:  doch  vergißt  sich  der  'ungezogene  Liebling  der 
Grazien'  nicht  gerade  selten  bis  zu  häßlicher  Zote  und  widerwärtiger  Grob- 
heit. Vgl.  c.  16,  6  nam  castum  esse  decet  pium  poetam  ipswn,  versiculos  ni- 
hil necesse  est,  qui  tum  denique  habent  sdlem  ac  leporem,  si  sunt  moUiculi  ac 
parum  pudici.  Besonders  arg  c.  39.  Natürlich  findet  sich  auch  hier  Ent- 
lehntes, wie  wir  es  von  c.  99  nachweisen  können  (Habheckeb  JJ.  133,  273), 
und  überhaupt  ist  CatuUs  Bekanntschaft  namentlich  mit  der  iambischen 
und  epigrammatischen  Poesie  der  Griechen  vorauszusetzen;  eine  ihm  in 
mancher  Hinsicht  ähnliche  Erscheinung  ist  Alkaios  von  Messene  (Bbitzkn- 
STBui,  PW.  1,  1506).  Lafate,  Cat.  et  ses  modales,  Par.  1894.  Dbacumann, 
Catuls  digtning,  Eopenh.  1887.  —  Scheinbare  Nachahmung  des  Lucrez  bei 
Catull  MüNBo  zu  Lucr.  8,  67;  critic.  of  Cat.  72.  JJbsbbit,  über  Lucr.  u.  s. 
Verh.  zu  Catull,  Kiel  1872.  Feoebel,  Ennio  quid  debuerit  Cat.,  Jena  1910. 
7.  Daß  die  Gedichte  Catull s  zuerst  einzeln  an  die  Adressaten  verschickt 
und  so  im  engen  Kreise  verbreitet  wurden,  ist  bei  ihrem  Lihalte  selbstver- 
ständlich und  wird  bewiesen  zB.  durch  die  Rückbeziehung  von  c.  16,  12 
auf  c.  6  und  7;  vgl.  64,  6  irascere  iterum  meis  iambis.  Der  liber  Catuüi  (so 
die  Hss.;  vgl.  A.  1;  auch  Tebbmt.  Maus.  2899)  zählt  2286  Verse  und  geht 
damit  über  den  durchschnittlichen  Umfang  poetischer  'Bücher'  beträchtlich 
hinaus:  sonst  sind  die  umfangreichsten  Bücher  die  lucrezischen  mit  durch- 
schnittlich 1236  Vy.  (die  höchste  Zahl  B.  6  mit  1467  Vv.).  Danach  und 
nach  der  unverkennbaren  Dreiteilung  des  jetzigen  Buches  (A.  8)  möchte 
man  glauben,  daß  aus  drei  Einzelbüchem  erst  nachräglich  das  vorliegende 
zusammengewachsen  sei;  auch  das  Widmungsgedicht  an  Cornelius  Nepos, 
das  einen  libeÜus  begleitet,  würde  gut  als  Vorrede  zu  einem  Einzelbuch 
passen;  doch  werden  weder  Einzelbücher  noch  eine  Mehrheit  von  Büchern 
jemals  angeführt,  nur  einigemale  das  Zitat  metrisch  oder  inhaltlich  näher 
bestimmt;  Sbm.  contr.  7,  4,  7.  Chabis.  GL.  1,  97,  13  Cat.  in  hendecasyüabis 
(«  c.  42,  6.  63,  6).  NoN.  134,  21  Cat.  Priapeo  (?»  fragm.  2).  Cabs.  Bass. 
GL.  6,  262,  19  C(U.  in  Änacreonteo.  Quint.  9,  3,  16  6'.  in  epiihalamio  (»  c.  62, 
46).  Alles  dies  nötigt  nicht  zur  Annahme  einer  einstigen  Mehrzahl  von 
Büchern,  auch  nicht  daß  Mabt.  11,  6,  16  (vgl.  4,  14,  13)  CatuUs  Werk  nach 
den  ersten  besonders  berühmten  Gedichten  mit  dem  Namen  'passer'  be- 
zeichnet. Bbum^  (A.  13)  p.  603.  Ellis,  comm.  p.  1.  Süss,  act.  Erlang.  1,  21. 
BiBT,  antikes  Buchwesen  401  und  das  A.  8  Angeführte.  Gar  nichts  beweist, 
daß  Catull  1,  4  die  dem  Nepos  übersandte  Sammlung  als  nugae  bezeichnet; 
denn  so  konnte  der  Dichter  nicht  bloß  die  kleinen  Gedichte  (1 — 60)  nennen, 
sondern  wenn  es  ihm  beliebte,  auch  die  großen.  Vahlbn,  SB.  Berl.  Ak. 
1904,  1073.    Höchstens  ließe  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  Buches,  das 
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mancherlei  FragpoientariBches,  Zerrüttetes,  üngeordnetea  enthält,  der  SchloA 
ziehen,  daß  die  vom  Dichter  veranstaltete  Ausgabe  nach  seinem  firühen  Tode 
aus  seinem  Nachlaß  durch  einen  Freund  zu  einer  Gesamtausgabe  erweitert 
worden  sei;  doch  kann  daran  unsere  Überlieferung  die  Schuld  tragen. 
Beitzkmstkik,  PW.  6, 110.  —  Die  uns  erhaltene  Sammlung  enthält  gewiA 
fast  aUes,  was  das  Altertum  von  Catull  kannte.  Die  meisten  der  soge- 
nannten catullischen  'Fragmente'  beruhen  auf  Irrtümern;  als  bezeugt  darf 
nur  ein  Priapeum  gelten  (fr.  1  f.  Schw.)  und  die  Darstellung  eines  Liebes- 
zaubers (Pl».  n.  h.  28, 19).  Schwabks  Catull  1866  p.  169.  1886  p.  102.  Süss, 
acta  Erlang.  1,  16.  Gegen  BIhbeks'  Annahme  eines  prosaischen  Werkes  Ca- 
tulls  wegen  Szry.  Verg.  ge.  2, 95,  wo  Catullus  im  Gegensatze  zu  Cato  die 
rhaetische  Traube  tadelt,  und  Yabbo  LL.  6,  6  (Catulfu  Eb,  zu  verb.  Pa«M- 
vius)  s.  HPbtbr,  JJ.  116,  749.  —  Die  Herausgabe  wird,  nach  den  in  der 
Sammlung  enthaltenen  Zeitandeutungen  (s.  A.  2],  um  J.  64  erfolgt  sein.  Sie 
müßte  in  das  erste  Viertel  des  Jahres  fallen,  wenn  Ciokbo  ad  Q.  fr.  2,  18,  4 
(vom  Juni  64)  auf  Cat.  26,  2  anspielte  (s.  CBarth,  adv.  88,  7  p.  1780.  Bö- 
OHBLEB,  Greifsw.  ind.  schol.  1868/69  p.  16.  Vgl.  auch  Muhro,  criticisms  of 
Cat.  p.  71).  Aber  das  ist  unwahrscheinlich;  auch  daß  Cio.  Att  18,  26,  8 
(J.  46)  auf  Cat.  8,  9  anspielt  und  16,  1,  1  (J.  44)  auf  Cat.  8,  16,  ist  unsicher. 
MoRAwsKi,  Abh.  Ak.  Krakau  1908,  877.  Ältestes  Zitat  aus  Catull  (62,  1 
Vesper  adest)  bei  Varro  LL.  7,  60,  falls  Schwabs,  JJ.  101,  860  richtig  ver- 
bessert: dicit  Valeritu,  Catull  gewann  sofort  hohes  Ansehen:  vgl.  Nbp.  Att. 
12,  4;  die  Parodie  auf  Cat.  4  in  Vbro.  catal.  8  (vgl.  8,  6  nach  Cat.  29,  24); 
HoR.  sat.  1,  10,  19;  Prof.  2,  26,  4;  Ybll.  2,  86,  2  neque  uUo  in  suseepti  ope- 
ris  8U%  carmine  minorem  CatuUum  und  die  anderen  Testimonia  in  Schwabbs 
Catull  1880  p.  vuf.  Catall  von  Asinius  PoUio  getadelt:  §  221,  6.  Gat  und 
die  Augusteer:  Rand  Harr.  Stud.  17,  16.  Ober  Catulls  Nachahmung  seitens 
der  Späteren  (besonders  in  den  Priapea,  bei  Ovid,  Ausonius  und  am  stärk- 
sten in  der  Ciris  und  bei  Martial):  Dantbz,  de  scriptorum  rom.  studiis  Ca- 
tull., Bresl.  1876;  vgl.  Süss  aO.  6.  Pauckbtadt  (§  822,  7)  und  die  Obersicht 
in  Schwabbs  Catull  (1886)  p.  viiff. 

8.  Die  überlieferte  Ordnung  der  Gedichte,  die  in  ihrem  Kern  ohne 
Zweifel  von  Catull  selbst  herrührt,  ist  die  daß  die  umfangreicheren  die 
Mitte  der  Sammlung  einnehmen  (c.  61—68)  und  Ton  den  kleineren  um- 
schlossen sind,  indem  die  iambischen  und  in  melischen  Maßen  gehaltenen 
Gedichte  vorausgehen  (Hen dekasy Ilaben ,  Choliamben,  sapphische  Strophen 
usw.),  die  im  elegischen  Maße  (Epigramme)  nachfolgen,  zu  denen  c.  66—68 
ebenso  den  Übergang  bilden  wie  c.  61  vom  ersten  zum  zweiten  Teile.  Im 
einzelnen  wird  die  Anordnung  der  Gedichte  oft  durch  das  Bestreben  der 
Abwechslung  bestimmt  und  ebenso  wie  in  der  Properzsammlung  sachlich 
Zusammengehöriges  durch  Fremdes  auseinandergehalten ;  eine  Serie  von  An- 
griffen gegen  Gellius  bilden  c.  88—91.  Ober  das  Genauere  s.  vFröhlich, 
Abh.  Münch.  Akad.  8,8,691.  Wastphal,  Catnlls  Ged.,  Bresl.  1867,  8.  1. 
Söss  aO.  23.  28.  KPScuulzb,  Catullforschungen,  Festschr.  d.  Friedr.-Werder- 
schen  Gymn.,  Berl.  1886,  196.  Bährbns,  Commentar.  p.  67.  BSchiiidt,  Cat. 
p.  Lxxzn.   ASbitb,  de  Cat.  carm.  in  tres  partes  distribuendis,  Rastatt  1887. 

9.  Die  Sprache  Catulls  zeichnet  sich  aus  durch  überraschende  Klar- 
heit, Schlichtheit  und  Eleganz :    in  den   gelehrten   grilzisierenden  Arbeiten 
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findet  sich  freilich  vereinzelt  manches  Steife  und  Gekünstelte  (zB.  64,  18 
nutricum  tenus,  vgl.  xltd'Ti  und  ritd'6g;  64,  8  diva  . . .  retinens  in  summis 
urbibu8  arces;  ygl.  jtoXtovxog  'A^dva  u.  a.  m.),  auch  manches  Altertümelnde 
(A.  6E.);  namentlich  im  Attis  veranlaßte  das  der  lateinischen  Sprache  nicht 
zusagende  Versmaß  und  das  Vorbild  des  Kallimachos  allerlei  Sonderbar- 
keiten. Auch  die  Wortstellung  ist  recht  gesucht  (Norden,  Aeneis  B.  6 
S.  882  £f.).  Aber  in  seinen  besten  Stücken,  den  kleinen  Gelegenheitsgedichten, 
hat  C.  dies  völlig  abgestreift:  in  ihnen  enthüllt  sich  der  leichtgeschürzte 
sermo  urbanus  (zB.  häufige  Deminutiva,  sprichwörtliche  oft  alliterierende 
Wendungen)  in  reizender  Natürlichkeit.  Hier  macht  er  auch  im  Gegensatz 
gegen  die  Technik  der  Schule  (§  212  a)  Eonzessionen  an  die  echtrömische 
Prosodie  und  läßt  10,  26.  27  lämbenkürzung,  116,  8  Abfall  des  a  zu.  Wort- 
indices  an  Silligs,  Döbinos  (1884),  Ellis'  (1878)  und  Schwabes  (1886)  Aus- 
gaben und  von  Wbtmore,  New  Haven  1913.  —  FHeussnbb,  obs.  gramm.  in 
C.  librum,  Marb.  1869.  EHupe,  de  genere  dicendi  C,  Münst.  1871.  Oveb- 
HOLTUAus,  sjntajds  Catull.  cap.  II,  Gott.  1876.  BZiegler,  de  0.  sermone 
quaest.,  Freib.  i.  B.  1879.  BFiscb,  de  Cat.  in  vocabulis  coliocandis  arte, 
BerL  1876.  EClemsns,  de  Cat.  periodis,  Gott.  1886.  Rbeck,  Beitr.  z.  Syntax 
des  G.,  Bromb.  1889.  Slottt,  De  plui'alis  usu  Catull.,  Jena  1905.  Bednara, 
Cat.  et  Ov.  quib.  rationib.  linguam  metro  dact.  accommod.,  Arch.  Lex.  14, 
817.  682.  Vahlen  Opusc.  2,  215.  Außerdem  vgl.  das  §  82,  4.  5  Angeführte. 
—  Metrik:  Catullus  handhabt  die  mannigfaltigsten  Versmaße  (bes.  versus 
minuti;  vgl.  Ser.  Augur,  bei  Plin.  ep.  4,  27,  4)  mit  der  sicheren  Hand  des 
Meisters  (eleganüssimits  poetarum  Gell.  6,  20,  6),  welche  die  gestatteten 
Freiheiten  weder  übermäßig  ausnutzt  noch  ängstlich  vermeidet  (vgl.  Plin. 
NH.  praef.  1;  Flui.  ep.  1,  16,  5)  und  sich  von  Künstlichkeit  und  Kleinlich- 
keit fem  hält.  Die  Hexameter  werden  im  Anschluß  an  die  hellenistischen 
Vorbilder  gebaut;  was  sie  schwerföllig  erscheinen  läßt,  ist  die  Zulassung 
von  Perioden  (21  Nebensätze  auf  100  Verse,  während  Lukrez  81,7,  Vergil 
Aen.  16  hat).  Namentlich  ist  das  Distichon  noch  nicht  zu  ovidischem  Wohl- 
klang abgeschliffen.  Im  Hexameter  finden  sich  häufig  sogen.  Spondiaci 
nach  alexandrinischem  Vorbild,  sogar  drei  aufeinanderfolgende  64,  78 — 80; 
vgl.  Cic.  Att.  7, 2, 1  hunc  citoväsidiovta  si  eui  voles  x&v  vBani^wf  (s.  S.  819,  7) 
pro  tuo  vendito,  vgl.  §  280,  2,  2).  In  den  kleineren  Gedichten  verwendet  er 
außer  dem  Distichon  den  iambischen  Trimeter  und  Tetrameter,  Choliambus, 
Phalaeceus,  Gljconeus,  Asclepiadeus  maior,  Priapeus,  die  sapphische Strophe; 
bei  weitem  am  häufigsten  und  glücklichsten  gebraucht  ist  das  Lieblings- 
maß des  Catull,  der  phaläkische  Elfsilbler:  einmal  mit  dem  sonst  unerhörten 
Spondeus  statt  des  Dactjlus  (56)  verwandt  dh.  nach  anderer  Theorie  gebaut. 
Dann  besonders  gelungen  die  Galliamben  (c.  63;  vgl.  A.  6,  solche  schon  bei 
Varro  §  166,  6;  s.  auch  §  218,  4  Z.  1),  femer  die  raschen  und  schneidigen 
von  Spondeen  völlig  reinen  lamben  —  auch  dies  eine  alexandrinisierende 
Spielerei  (c.  4.  29)  u.  a.  A  Rbeck,  de  C.  carminum  re  grammatica  et  metrica, 
Bresl.  1872.  Nobbb,  de  metr.  Cat.,  Lps.  1820—21  H.  JBaumanm,  de  arte 
metr.  Cat.,  Landsb.  a/W.  1881;  und  eben  darüber  LMüllers  Ausg.  p.  lix, 
s.  auch  BiRT,  bist.  hex.  lat.  (1876)  28.  OFrabke,  de  artificiosa  carm.  Cat. 
compositione  (acc.  Usbmbbi  epimetrum  de  c.  Lxvm),  Greifsw.  1866  (vgl.  dazu 
Ellis  in  8.  Ausg.'  p.  223   de,  aequabili   partitione   carminum  Catulli,   auch 
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ORiBBKCK,  NSchweiz.  Mas.  1,  218).  Ziwsa,  die  euihjth mische  Technik  des 
Cat.,  (Hernais)  Wien  1879.  1883  II;  der  Intercalar  bei  Cat.,  Wien  Stud.  2, 
298.  4,  271. 

10.  Handschriften.  Schon  Gellius  6,  20,  G  klagt  über  Itbri  (Catulls)  de 
corruptis  exemplaribus  facti.  In  den  Glossarien  (§  42,  5)  wird  CatuU  nnr 
■ehr  spärlich  benatzt:  s.  darüber  Schwabe,  JJ.  181,  803.  Im  Mittelalter  war 
er  fast  verschollen.  Die  Angabe  G Voigts  (Wiederbeleb,  d.  klass.  Altert.  2', 
385),  daß  Servatas  Lupun,  Abt  von  Ferrii^res  (f  um  862),  den  Catall  gelesen 
habe,  beruht  auf  einem  Mißverständnis:  s.  Schwabs,  Herrn.  20,  496.  —  Sämt- 
liche erhaltene  Hss.  des  Über  Catulli  sind  jung  —  nur  c.  62  steht  auch  in 
der  Blumenlese  des  cod.  Par.  8071  (Thuaneus)  s.  IX — X  (s.  das  Faksimile 
bei  Ghatklain  T.  14)  —  und  alle  stammen  von  einem  cod.  Veronensis,  den 
bereits  Rather,  Bischof  von  Verona,  J.  965  gebrauchte,  der  aber  nachher 
lange  Zeit  verschollen  war,  bis  er  um  den  Anfang  des  14.  Jahrh.  in  Verona 
wieder  auftauchte  und  von  einzelnen  benutzt,  später  auch  abgeschrieben 
wurde,  dann  aber  wieder  verloren  ging.  Die  älteste  und  beste  erweislich 
unmittelbare  Abschrift  des  V(eronensis)  ist  der  Paris.  14187  (Germanensis) 
vom  J.  1875  (Faksim.  von  Ghatklain,  Paris  1890);  nächstverwandt  mit  diesem 
ist  der  wohl  gleichfalls  unmittelbar  aus  V  um  J.  1400  abgeschriebene  0(xo- 
niensis)  (Faksim.  in  Elus'  Ausg.*  p.  146).  Postoatk,  GL  Rev.  18,  488.  Bei 
den  ungefähr  70  anderen  Hss.  (darüber  Ellis'  Proleg.;  Hermath.  28,  17,  s. 
auch  ScHWABB  Ausg.  1886  p.  V.  Halb,  Herm.  34,  187;  Gl.  Ph.  3,  288)  ist 
nicht  klargestellt,  durch  wie  viele  und  welche  Mittelglieder  sie  mit  dem 
cod.  Veron.  zusammenhängen;  weder  der  von  Halb  hervorgezogene  Roma- 
nus (Gttobon.  1829)  noch  der  von  Schulze  (Herm.  23,  88;  Neuauflage  von 
Baehrens*  Ausg.)  benutzte  Marcianus  tragen,  wie  man  sie  auch  immer  ab- 
leitet, zur  Textgestaltung  wesentlich  bei.  Die  Ansicht  von  Bähbbms  (Ana- 
lecta  Gatull.  31;  Ausg.  p.  xvi),  daß  alle  Hss.  (außer  0)  unmittelbar  oder 
mittelbar  von  G  abstammen,  ist  unhaltbar:  s.  LSchwabe,  Jen.  Lit.-Zeit.  1875, 
513  und  BSchmidt,  ebd.  1878,  207;  Gat.  p.  cm.  RSydow,  de  recensendis  Gat 
carm.,  Berl.  1881.  Mobqexthalbb,  De  Gut.  codd.,  Straßb.  1909.  Vergebliche 
Versuche  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  der  Urhandschrifl  (zB.  hinsicht- 
lich der  Zeilenzahl,  der  Verderbnisse,  Lücken,  Umstellungen)  zu  ergründen 
in  Lachmahms  Ausgabe.  Haupts  op.  1,  35.  Bebgk,  RhM.  15,  507.  Über  die 
kritische  Geschichte  der  catullischen  Gedichte  s.  Haupt,  op.  1,  2.  276.  Th. 
Hbtse,  Gatull  übers.  (1855)  279.  LSchwabb,  Verhandl.  der  Meißener  Philo- 
logenvers. (Lpz.  1864)  111;  Dorpater  Ind.  lect.  1865;  vor  s.  Ausg.  (1866) 
p.  I  und  Phil.  24,  351.  —  AGbhrmann,  de  rat.  crit.  inde  a  Lachmanno  in 
emend.  Gat  adhibita,  Braunsb.  1879. 

11.  Ausgaben:  über  die  ältesten  s.  Ellis  vor  s.  Ausg.*  p.  lix.  Ed 
Aid.  (von  HAvANcius)  Ven.  1502.  1515.  Gum  comm.  AMubbti,  Ven.  1554, 
Acuillis  Statu,  Ven.  1566.  Gum  castigationibus  JSoaligbri,  Par.  1577  und 
öfter  (der  von  Scaliger  benutzte  und  stark  überschätzte  cod.  Guiacianus  vom 
J.  1467  ist  in  England  wieder  aufgetaucht:  Ellis,  Hermathena  3,  124  und 
in  B.  Gatullausg.*  p.  liv).  Gum  comm.  IsVossii,  Lond.  1684,  AVdlpu  (Patav. 
1710.  1787),  FWDöRiNO,  Lps.  1788—1792  II,  kleinere  Ausg.,  Altena  1884. 
Recogn.  Sillio,  Gott.  1823.  Epochemachend:  Ex  rec.  GLaohmanmi,  Berol. 
1829.  *1874.    Recogn.  LScuwabk,  Gissae  1866;  Berl.  1886.    Recogn.  REllis, 
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Oxon.'  1878.  Dazu  Ellis,  a  commentarj  on  Cat.,  Ozf.'  1889  (Nachträge 
gibt  Schwabs,  JJ.  117^  857).  Becens.  et  interpretatus  est  EBäbbbits,  Lps. 
1876—85  II  (Bd.  1'  von  EPSchclze,  Lpz.  1898).  Traduit  par  ERostand, 
texte  revu  av.  un  commentaire  par  EBenoist  et  EThomas,  Par.  1888.  1890  II. 
Erkl.  von  ARiese,  Lpz.  1884;  von  GFkiedbicb,  Lpz.  1908.  —  Texte  yon 
MHacpt  (Cat.  Tib.  Prop.,  Lps.»  1912.  cur.  Vahleä-Hblm),  LMülleb  (Cat  Tib. 
Prop.,  Lps.  1870).  BScHioDTf  Lpz.  1887  (daneben  eine  ed.  maior  mit  Pro- 
leg.).   Postoatb,  Lond.  1889.    Merrill,  Boston  1898.    Ellis,  Oxf.  1904. 

12.  Übersetzt  zB.  von  TbHbyse  (Berl.*  1889),  Hbrtzbero  u.  Teufffl 
(in  den  rOm.  Dichtem,  Stuttg.  1862,  mit  Einl.  u.  Anm.),  RWbstphal  (C.b 
Gedichte  in  ihrem  geschichtlichen  Zusammenhange  übersetzt  und  erläutert, 
Bresl.  1867;  Catulls  Buch  der  Lieder,  Bresl.  1884).  Prbssel,  Berl.*  1884. 
Amblüno,  Jena  1911. 

IS.  Abhandlungen  allgemeinen  und  sachlichen  Inhalts.  GHelbio, 
deutsche  Jahrb.  1842,  1213  (zur  Charakteristik  des  C).  Junoolaussen  ,  zur 
Chronologie  der  Gedichte  des  C,  Itzehoe  1857.  LSchwabe,  quaest.  Catullia- 
narum  Über  I,  Gissae  1862  (Vol.  1,  1  s.  ersten  Ausg.).  Brdb^,  de  ordine 
et  temporibus  carminum  C. ,  Acta  soc.  sc.  Fennicae  7  (Helsingf.  1868),  599. 
ORibbbck,  Val.  Cat.,  eine  literarhistorische  Skizze,  Kiel  1868;  BRichter,  de 
Catulli  Tita  et  carminibus,  Freiberg  1865.  Mommseb,  RG.  8^  838.  600.  MHacpt, 
in  dessen  Biogr.  y.  Beiger,  Berl.  1879,  238.  Couat,  ^tude  sur  Catolle,  Par. 
1875.  Nbttleship,  Lectures  and  essajs,  Lond.  1886  p.  84.  Vaccabo,  Cat.  e 
la  poesia,  Palermo  1885.  Grebe,  Studia  Catulliana,  Amsterd.  1911.  Slatbb, 
The  poetry  of  C,  Manchester  1912. 

14.  Zur  Kritik  und  Erklärung  (Auswahl):  RPbipbb,  Catullus,  Beitr.  zur 
Kritik,  Bresl.  1875.  JMcnro,  criticisms  and  elucidations  of  Catullus,  'Lond. 
1905.  BiRT,  RhM.  59,407;  Phil.  NF.  17,425.  EBährbns,  Analecta  Cat, 
Jen.  1874.  Zu  einzelnen  Gedichten  (vgL  A.  6):  61  und  62:  KPleitbbe,  des 
C.  Hochzeitsgesänge  krit.  behandelt,  Dillingen  1858  (Studien  zu  C,  Dillingen 
1876;  VgL  auch  A.  5  E.).  —  62:  ABokik,  d.  62.  Ged.  des  Cat.,  Bromb.  1884. 
Ballin,  Dessau  1894.  Fübst,  Melk  1887.  —  68:  Zehmb,  de  Cat.  c.  Lxin,  Lau- 
bau  1859.  —  64:  EFritze,  c.  Lxnr  rec.  et  ill.,  Halberst.  1863.  JAhbre,  de 
C.  0.  Lxiv,  Rostock  (Gotha  1873).  Pascal,  Stud.  it  12,  219.  —  66:  Kortz, 
Progr.  Cöhi-Ebrenfeld  1902.  —  67:  Cahbh,  RPh.  86,  164.  Magnus,  Phil.  NF. 
20,  296.  WicK,  Neapel  1910.  —  68:  EEichler,  quo  iure  Cat.  c.  68  in  duo 
carmina  dirimatur,  Oberhollabrunn  1872.  Harnbokbb,  Cat.s  68.  Ged.,  Friede- 
berg 1881.  Hörscbblmahn,  Ind.  Dorpat  1889.  Birt,  Ind.  Marburg  1890.  Webbr, 
Quaestiones  Cat.,  Gotha  1890.  Kalb,  Progr.  Ansbach  1900.  yMess,  RhM. 
68,  488.  Bischof,  Progr.  Kaaden  1908.  Berichte  Ton  RRichter,  JB.  2, 1447. 
6,  800;  von  Magnus  ebd.  51,  145.  97,  190.  101,  84.  126,  108. 

215.  Die  aufgeregte  Zeit  mit  ihren  Parteikatnpfen  brauchte  die 
Macht  der  Feder  und  schätzte  deren  Einfluß.  Abgesehen  davon^ 
daß  man  die  gehaltenen  Reden  immer  häufiger  veröffentlichte ^  um 
sie  über  den  Kreis  der  Hörer  hinaus  wirken  zu  lassen^  bekämpfte 
man  einander  auch  mit  besonderen  Flugschriften.  Gegen  Caesar 
schrieben  solche  M.  Yarro,  C.  Scribonius  Gurio  und  A.  Gaecina. 

Teuf  fei:  rOm.  Litoratargeteh.  N«iib.  €.  Aufl.  L  34 
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Andere  benützten  Tagesereignisse,  um  ihre  politischen  Ansichten 
auszusprechen  oder  anzudeuten.  Dazu  diente  namentlich  auch  die 
Form  der  Leichenrede  oder  der  Lobschrift  (laudatio)  auf  einen  kürz- 
lich Gestorbenen.  So  rief  Catos  Tod  in  Utica  eine  ganze  Literatur 
ins  Leben.  Zu  seinem  Lobe  schrieben  Cicero,  M.  Brutus,  M.  Fadius 
Gallus  und  Munatius;  im  entgegengesetzten  Sinne  A.  Hirtius,  Caesar 
selbst,  Metellus  Scipio  und  später  Augustus.  Ebenso  wurde  Catos 
Tochter,  Porcia,  bei  ihrem  Tode  der  Gegenstand  von  laudationes 
des  M.  Varro,  Lollius  und  Cicero;  auch  an  Brutus  knüpfte  eine 
tendenziöse  Literatur  an.  Manche  bedienten  sich  auch  der  gebun- 
denen Form  und  schleuderten  Epigramme  und  Pasquille  gegen  die 
Machthaber. 

1.  Über  YarroB  Tgind^avos  vom  J.  60  b.  §  166,  8  E.  CurioB  Schrift  Tom 
J.  59  B.  §  153, 6.  A.  Caecina  s.  g  199,  5.  Über  die  Angriffe  der  Dichter  aaf 
CaeBar  b.  §  158,  8  Z.  7  v.  n.  192,  4.  213,  7.  214,  5.    Peter,  GeBch.  Lit.  1, 163. 

2.  Über  die  Schriften  atiB  Anlaß  von  CatoB  Tode  (J.  46)  s.  Wartmamh, 
Leben  deB  Cato  von  Utica  (Zur.  1858)  145.  BBuscb,  De  Catone  quid  anti- 
qui  Bcr.  cenBuerint,  MünBter  1911.  Über  GiceroB  Cato  §  180,  5.  Zu  dessen 
Ergänzung  verfaßte  M.  BrutuB  seine  Schrift;  s.  §  210,  2.  Des  Hirtias  Anti- 
cato  B.  §  197,  2,  über  die  Anticatones  des  Caesar  §  195,  7.  Die  Lobschrift 
des  M.  Fadius  Gallus  erschien  wahrscheinlich  im  Juli  oder  August  45;  s. 
Cic.  ep.  7,  24,  2;  vgl.  25,  1.  Catos  Freund  Munatius  Rufus  tf^ypafbfta  negl 
Katavog  i^iiama,  q)  iidUöta  GQaöiag  (§  299,  7)  i«i2»OiU>v^0ey.  Plut.  Cat. 
min.  37  vgL  25.  Yaleb.  Max.  4,  3,  2  u2  Mtmatius  EufuSf  Cxfpriacae  expedi- 
Honis  (des  Cato  J.  58)  fidus  comes,  scripHs  suis  significat  Dagegen  hatte 
Metellus  Scipio  schon  bei  Catos  Lebzeiten  ein  ßißUov  herausgegeben  ßXaCfpri- 
nias  %<xti%ov  roi)  Kaxtavog^  ebd.  57.  Über  Augustus'  Schrift  s.  Sobtok  Aug.  85 
mulia  varii  generis  prosa  oratüme  camposuit,  ex  quibus  nonnülla  in  eoetu 
fatnüiarium  velut  in  auditorio  recitavit,  sicut  rescripta  Bruto  de  Catone,  guae 
Volumina  cum  iam  senior  ex  magna  parte  legisset,  fatigatus  Tiberio  iradidit 
perlegenda.  Busch  37  ff.  OESchmidt,  Flugschr.  aus  der  Zeit  d.  1.  Triumvi- 
rat, JJ.  1901  Vn  621. 

8.  Porcia,  Tochter  (nicht  Schwester,  wie  Mommsbn,  Herrn.  15,  99  wollte, 
8.  RüHL,  JJ.  121,  147)  des  Cato  Uticensis  und  Gemahlin  zuerst  des  M.  Bi- 
bulus  (s.  §  255,  2),  dann  des  M.  Brutus.  Ihre  Krankheit  erw&hnt  Bbutus 
ep.  ad  Cic.  1,  17,  7;  und  als  sie  in  Abwesenheit  ihres  Gatten  sich  ent- 
schlossen hatte  äiä  vööov  xcctaXixelv  thv  ßlov  (Plut.  Brut.  58),  machte  Bru- 
tus seinen  Freunden  in  B.om  Vorwürfe,  daß  sie  es  nicht  verhindert  hätten 
(cbff  &fiBXr]9'siarig  in  ain&v,  Plut.  aO.).  Trostschreiben  Ciceros  an  Brutus, 
ep.  ad  Brut.  1,  9.  Die  Darstellung,  als  ob  sie  erst  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  (mittels  feuriger  Kohlen,  die  sie  schluckte)  sich  den  Tod  gegeben 
h&tte,  ist  eine  Erfindung  der  Rhetorenschulen.  —  Cic.  Att.  13,  48,  2  (J.  45) 
laudationem  Porciae  tibi  misi  correctam.  . .  et  velim  M.  Varronis  et  LoUii 
mittas  laudationem.  Lollii  utiqxie;  nam  illam  legi;  volo  tarnen  regustare. 
Dbumamm  5,  198. 


§  216.  Flagschiifben.    §  216.  Acta  senatus  a.  populi  531 

216.  Die  Tagesneoigkeiten  wurden  seit  J.  59  regelmäßig  in 
den  acta  veröffentlicht,  nnd  zwar  die  Senatsprotokolle  in  den  acta 
senatus,  die  staatlichen  und  privaten  Vorkommnisse  in  den  acta 
populi  oder  acta  diuma.  Letztere  waren  ein  amtliches  Tageblatt, 
unter  einem  amtlichen  Herausgeber,  wurden  jeden  Tag  öffentlich 
ausgestellt,  von  Unternehmern  abgeschrieben  imd  versandt  Echte 
Überreste  von  diesen  acta  sind  nicht  auf  uns  gekommen. 

1.  SüBTOK.  lal.  20  inito  honore  (des  Consulats,  J.  60)  primtu  omnium 
instituit,  ut  tarn  senatus  quam  populi  diuma  acta  canfierent  et  publiearentur. 
An  sich  bezeichnet  acta  das  Geschehene  oder  Verhandelte  selbst,  insbeson- 
dere Amtshandlungen  der  Behörden,  dann,  als  abgekürzter  Ausdruck  (statt 
commentarii  aeiorum\  die  Aufzeichnung  dieser  Gegenstände.  Von  den  Ver- 
handlungen des  Senats  waren  vor  Caesar  nur  die  Beschlüsse  regelmäßig 
aufgenommen  und  in  geeigneten  Fällen  veröffentlicht  worden;  Caesar  dehnte 
die  Aufzeichnung  und  Veröffentlichung  auch  auf  die  Verhandlungen  aus. 
Die  Aufzeichnung  (Protokollierong)  bestand  dann  die  ganze  Eaiserzeit  hin- 
durch (noch  vom  J.  488  n.  Chr.  haben  wir  gesta  in  senatu  urbis  Eomae  de 
recipiendo  codice  Theodosiantu),  Aber  die  Veröffentlichung  untersagte  schon 
August  (SuBT.  Aug.  86  auctor  et  cUiartMn  rerum  fuit,  in  quis,  ne  acta  sena- 
tus publiearentur).  Gegenstand  dieser  Protokolle  waren  außer  den  gefaßten 
Beschlüssen  auch  die  im  Senat  gestellten  Anträge,  die  eingelaufenen  Be- 
richte und  Schreiben,  in  der  Kaiserzeit  besonders  auch  die  durch  den  Quaestor 
vorgetragenen  Beden  der  Kaiser  und  die  Akklamationen  der  Senatsmitglie- 
der. Die  Abfassung  des  Protokolls  besorgten  Senatoren,  die  zuerst  der  0>n- 
sul,  dann  der  Kaiser  beauftragt  hatte;  später  der  curator  actorum  senatus, 
von  Hadrian  an  der  Beamte  ab  actis  senatus.  Aufbewahrt  wurden  diese 
acta  senatus  teils  im  Reichsarchiv  (tabularium),  wo  sie  wohl  nur  Senats- 
mitgliedem  (und  für  bestimmte  Zwecke)  zugänglich  waren,  teils  in  beson- 
deren Abteilungen  der  öffentlichen  Bibliotheken,  zu  denen  man  nur  aaf  aus- 
drückliche Erlaubnis  des  praefectus  urbi  Zutritt  erhielt.  Manche  Verhand- 
langen des  Senats  fanden  aber  auch  in  die  acta  populi  Aufnahme  und 
wurden  dadurch  allgemein  zugänglich.  EHübmer,  JJ.  Suppl.  Bd.  3,  664.  Gboao 
ebd.  28,  712.  WRäiit,  PRE.  1«,  182.  147.  Kübitschek,  PW.  1,  287.  Außer- 
dem zB.  VLBCI.BBC,  des  joomaux  chez  les  Romains,  Par.  1838.  WASchmidt, 
Zeitschr.  for  Geschichtswiss.  1  (1844),  803.  Libbbbkühv,  de  diumis  Rom. 
actis  (Weim.  1840);  epist.  crit.  ad  LeClercium  (Lps.  1844).  Renssen,  de  di- 
umis aliisque  Rom.  actis,  Groningen  1857.  Mommsen,  röm.  Staatsrecht  3, 
1017.  Petbe,  Gesch.  Lit.  1,  205. 

2.  Der  römische  Staatsanzeiger,  die  acta  diuma  populi  heißen  auch 
acta  diuma  oder  acta  populi  rom.  oder  acta  populi  oder  acta  publica,  acta 
urbana,  rerum  urbanarum  acta,  acta  urbis,  diuma  populi  rom.,  oder  diurna 
(zB.  luv.  6,  488)  oder  acta  (zB.  luv.  2,  186)  schlechtweg;  auch  commentarii 
diumi  SuET.  Aug.  64;  bei  den  griechischen  Schriftstellern  rä  xoiwä  ^oftin}- 
(uxta  oder  einfach  inoy,vijii€tta.  Mitteilung  der  Neuigkeiten  aus  Rom  an 
Abwesende  war  vor  Caesar  Sache  der  Privattätigkeit  gewesen,  und  diese 
erlosch  auch  nach  Caesars  Einrichtung  nicht,  wie  zB.  Ciceros  Briefwechsel 
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w&hrend  des  ProkonsolateB  zeigt  (b.  zB.  ad  Att.  3,  16,  6.  6,  2,  6.  ep.  12,  23,  2); 
durch  Caesar  aber  wurde  die  Zusammenstellung  und  Veröffentlichung  der 
Nachrichten  eine  regelmäßige  und  amtliche.  Die  Vorkehrung  entsprach  so 
sehr  einem  dringenden  Bedürfnisse  nicht  nur  der  Römer  in  der  Fremde, 
sondern  auch  der  Bewohner  der  Weltstadt  selbst  und  der  sonstigen  Ange- 
hörigen des  Reiches,  daß  sie  ohne  Unterbrechung  fortbestand  und  wohl  erst, 
als  sie  mit  Verlegung  der  kaiserlichen  Residenz  nach  Konstantinopel  ihre 
Bedeutung  einbüßte,  allmählich  aufhörte.  Der  Inhalt  dieser  acta  war  teils 
ein  amtlicher  (Vorgänge  in  der  kaiserlichen  Familie,  Verordnungen  der 
Kaiser  und  der  Behörden,  Beschlüsse  oder  auch  Verhandlungen  des  Senats 
und  sonstige  Vorfälle,  die  man  zur  allgemeinen  Kenntnis  bringen  wollte, 
zB.  Prodigien,  Kuriositäten,  Siege  bei  den  Wagenkämpfen?  Fribdlämdbb, 
8G.  2^,  620),  teils  ein  privater,  bestehend  ans  Familiennachrichten  aller  Art, 
Anzeigen  von  Greburten,  Heiraten,  Ehescheidungen,  Todesföllen  udgL,  die 
man  an  die  Leitung  eingesandt  hatte  (darin  sprach  zB.  bei  Traueranzeigen 
^der  tiefgebeugte  Gratte'  saucius  pectus,  Quimt.  9,  3, 17).  Die  offizielle  Zu- 
sammenstellung wurde  in  albo  veröffentlicht,  und  wie  man  früher  von  den 
annales  sich  Abschriften  gemacht  hatte  (oben  §  76),  so  wurden  jetzt  diese 
acta  durch  zahlreiche  scribae  vervielfältigt  und  an  ihre  Besteller  versandt. 
Nach  Verlauf  einiger  Zeit  kam  das  Original  in  das  Staatsarchiv  und  konnte 
dort  für  schriftstellerische  Zwecke  benützt  werden.  Auszüge  daraus  waren 
die  Acta  Muciani  (§  314,  1)  und  Acholii  (§  887,  1).  In  den  Privatbiblio- 
theken werden  die  acta  bei  ihrer  Massenhaftigkeit  nicht  leicht  vollständig 
gewesen  sein;  vielleicht  wurden  sie  von  Anfang  nur  in  Auszügen  bezogen. 
Vgl.  EHüBHKB  aO.  694.    Kubitschbk  aO.  290. 

3.  Ein  Machwerk  des  16.  Jahrh.  sind  die  elf  Fragmente  von  acta  po- 
puli,  zuerst  von  Piqhius  (1616)  in  seinen  Annales  2,  878  veröffentlicht,  die 
nach  ihrem  Hauptverfechter,  Dodwbll  (Praelect.  Camden.,  Oxon.  1692,  p.  666), 
gewöhnlich  fragmenta  DodweUiana  genannt  werden.  Gregen  deren  Echtheit 
s.  besonders  Wessblimo,  Probabilia  (Franeker  1781)  p.  864  und  AErnssti  an 
8.  Sueton  (Lpz.  1748).  HHkinzk,  de  spuriis  actorum  diumorum  fragmentis, 
Greifsw.  1860.  Vergebliche  Verteidigung  von  Libbbrkühn,  bes.  in  Vindiciae 
librorum  iniuria  suspectorum,  Lps.  1844,  p.  1. 

217.  Eine  Mittelstellung  zwischen  der  beurteilenden  und  der 
bloß  berichtenden  Tagesliteratur  nehmen  die  Briefe  ein,  deren  wir 
aus  dieser  Zeit  in  den  ciceronischen  Sammlungen  eine  große  An- 
zahl besitzen,  meist  von  Cicero  selbst,  aber  auch  von  nicht  wenigen 
Zeitgenossen. 

1.  Über  die  Briefe  s.  §  46;  über  die  Caesars  s.  §  196,  8;  über  die  von 
M.  Brutus  s.  §  210,  4. 

2.  Über  die  ciceronischen  Brief  Sammlungen  s.  §  187  und  188.  Außer 
den  Briefen  von  Cicero  selbst  sind  darin  enthalten  Briefe  von  seinem  Bru- 
der Quintus  (§  190,  3),  von  seinem  Sohne  (ep.  16,  21.  26),  M.  Brutus  (§  188, 4. 
vgl.  §  210,  4),  Ser.  Sulpicius  (§  174,  2;'  Schmalz,  ZfGW.  36,  90),  M.  Marcel- 
Ins  (ep.  4,  11:  Schmalz  aO.  128),  Q.  Metellus  Celer  (§  214,  8),  Q.  Metellus 
Nepos  (ep.  6,  8),  Vatinius  (ebd.  6,  9.  10;  Schmalz,  d.  Latinität  des  Vatinius, 
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Mannheim  1880),  L.  Lucceius  (§  172,  6),  A.  Caeoina  (§  199,  6),  Pompeioi 
Bithjnicus  (ep.  6,  16),  M\  Curius  (ep.  7,  29;  Schmalz,  ZfGW.  86,  137),  M. 
Caelius  Rnfas  (§  209,  6),  Dolabella  (ep.  9,  9;  Schmalz,  ZfQW.  35,  131),  Mn- 
natins  PlancaB  (§  209,  8),  Ser.  Solpicias  Galba  (ep.  10,  30),  C.  Asiniue  Pollio 
(S  221,  5),  Lepidns  (ep.  10,  34.  35),  D.  Brntoi  (§  210,  5),  G.  Matius  (§  208,  5), 
C.  CasBiuB  (§  210,  6),  Cassins  ParmenBlB  (§  210,  7),  P.  LentoluB  (ep.  12,  14. 
15),  C.  TreboniuB  (§  210,  9),  M.  Cato  (§  201,  2).  Dazu  ak  Beilagen  zu 
Briefen  an  AtticnB  Briefe  des  Cn.  Pompeius  (§  171,  8),  Caesar  (§  195,  8), 
Balbus  (§  197,  1),  M.  Anionins  (§  209,  8). 

218.  Von  den  lateinischen  Inschriften  aus  den  Jahren  84 
bis  44  hat  keine  mehr  das  satomische  Maß.  unter  den  prosaischen 
sind  die  wichtigsten  die  lex  Cornelia  de  XX  qaaestoribns  yom  J.  81, 
das  Senatusconsultum  de  Asclepiade,  Polystrato,  Menisco  in  amico- 
rum  formulam  referendis  vom  J.  78,  die  lex  Antonia  de  Termessi- 
bns  vom  J.  71,  die  lex  Rabria  de  civitate  Galliae  cisalpinae  um  49, 
die  lex  lulia  mnnicipalis  vom  J.  45,  sowie  die  über  die  Verfassung 
der  Kolonie  Urso  (Osuna)  aus  J.  44.  Sie  zeigen  durchweg  die  alter- 
tümliche Gesetzessprache  and  sind  von  den  Fortschritten  der  lite- 
rarischen Prosa  unberührt. 

1.  Die  metrischen  InBchriften  aus  dem  7.  Jahrh.  d.  Si,  ohne  genauere 
Zeitbestimmung,  b.  §  168,  7 — 9. 

2.  Die  lex  Cornelia  des  Diotators  Solla  de  viginti  quaestoriboB  (CIL. 
1,  202.  PM.  29.  Bbumb  fönt'  89.  DIE.  807),  ungefähr  aus  J.  81  (vgl.  Tag. 
ann.  11,  22),  ist  zum  Teil  erhalten  auf  einer  unter  den  Trümmern  des  Sa- 
tumuBtempelB  zu  Kom  ausgegrabenen  Erztafel. 

5.  Das  SC,  wodurch  Asclepiades  und  Genossen  fOr  viri  hont  et  amici 
erklärt  werden,  ist  lateinisch  (nur  sehr  unvollständig  erhalten)  und  griechisch 
abgefaßt:  CIL.  1,  208.  PM.  80.  Brüns  fönt.'  176.  DIE.  808.  Nur  griechisch 
erhalten  sind  die  SSCC  de  Oropiis  vom  J.  78  (Mommsen,  Sehr.  5,  496.  JG. 
7,  418.    Bbums^  180)  und  de  Aphrodisiensibus  J.  42  CIG.  2,  2737.    Bbuhs^  186. 

4.  Die  lex  Antonia  bestätigt  die  Autonomie  der  Stadt  Termessus  maior 
in  Pisidien:  CIL.  1,  204.  PM.  81.    Bbums'  92.    DIE.  809. 

6.  Die  lex  Rubria:  CIL.  1,  206  »  11,  1146.  PM.  82.  Ritschl,  op.  4,  84. 
Bruks^  97.  DIE.  311.  Gradsnwitz,  SB.  Heidelb.  Ak.  1915  N.  9.  —  Einneues 
Bruchstück  vielleicht  doBselben  Gesetzes  wurde  zu  Ataste  gefunden:  Momm- 
sen^ Sehr.  1,  176.    Brüns^  101. 

6.  Die  Tafel  von  Heraklea,  sogen,  lex  lulia  municipalis  des  Caesar  über 
die  Rechtsverhältnisse  der  Municipien:  CIL.  1,  206.  PM.  88.  84.  Bruns^  102. 
DIE.  812.  Hauptscbrifb  darüber  von  Saviont,  Yerm.  Sehr.  8, 279.  Vgl.  Hacksl, 
WSt.  24,  542.  Mitteis,  Z.  Sav.  St.  rom.  Abt.  1912,  169.  —  Eine  lex  munid- 
palifl  enthält  auch  die  der  augusteischen  Zeit  angehörige  lamina  Tudertina 
und  die  lamina  Florentina;  s.  CIL.  1,  p.  268.   Bruns^  167 f. 

7.  Lex  coloniae  Genetivae  luliae  s.  Ursonenflis  vom  J.  44,  aber  in  ihrer 
Fassung  wohl  erst  aus  dem  Ende  des  ersten  christl.  Jahrb.,  J.  1871  ff.  bei 
Osuna  in  sehr  beträchtlichen  Brachstücken  gefunden:  oBBsELAHaA,  Malaga 
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1878.  76.    EBüBNER  n.  Mommsxn,  ephem.  epigr.  8, 105.  821.  8,  89;  Sehr.  1, 194. 
CIL.  8  Sappl.  6489.    Dbssau  6087.    Bbuvs'  128     Fabricius,  Herrn.  85,  805. 

8.  Erw&hnDng  der  rogatio  Hirtia  (yom  J.  46?)  anf  der  Erztafel  CIL.  1, 
687  f.  p.  184. 

9.  Von  den  datierten  Inschriften  aus  den  J.  84—44  (CIL.  1,  578—626) 
sind  besonders  erwähnenswert  die  aas  der  sullanischen  oder  etwas  früheren 
Zeit  (Nr.  584—586  und  587 — 589  yom  popolns  Laodicensis  af  Lyco,  popn- 
lus  Ephesias  und  AvnUav  xh  %oi,v^)^  das  doppelsprachige  SC.  fGLr  drei 
griechische  Nanarchen  vom  J.  78  CIL.  1,  808.  Vibrbck  (§  189,  1)  31,  wie 
der  Grenzstein  des  M.  Terentius  Varro  Lucullns  (PRE.  4,  1074,  9)  Nr.  583 
DIE.  870;  die  campanische  Weihinschrift  (Nr.  578  DIE.  804  b  Dess.  6803) 
worauf  in  8er com  lunanis  Oaurae  eanttderwU  (J.  71),  und  die  aus  Furfo 
(Nr.  608.  Brums'  203.  Dessau  4906.  DIE.  810  vom  J.  58),  letztere  wegen  ihres 
bäurischen  Lateins;  HJobdan,  Herm.  7,  801;  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  850. 

10.  Bleierne  Schleudergeschosse  (glandes)  mit  Inschriften  u.  a.  aus  der 
Belagerung  von  Henna  (J.  188),  Asculum  (J.  90  f.),  Perusia  (J.  41  f.),  letztere 
teilweise  mit  derben  Soldaten witzen ,  wie  peto  Ockiviani  culum;  L,  Äntoni 
ealve,  Fühiaf  culum  pandite;  Fulvi<ne  landicam  peto;  L.  Äntoni  eaive, 
peristi  C.  Caesarus  victoria;  eswreis  et  me  celas.  CIL.  1,  644  fll.  ThBbbqk, 
Inschriften  röm.  Schleudergeschosse,  Lpz.  1876.  Desjabdibs,  les  balles  de 
fronde  de  la  r^publique,  Par.  1874—75.  Kritische  Gesamtausgabe:  Zabgb- 
MBisTEB,  glandes  plumbeae  latine  inscriptae,  ephem.  epigr.  Bd.  6  (1885). 
Lxbbemam,  PW.  7,  1877. 

11.  Sogenannte  tesserae  gladiatoriae,  bis  jetzt  ungefähr  hundert  da- 
tierte aus  den  Jahren  96  t.  Chr.  bis  88  n.  Chr.;  dazu  noch  einige  ältere  bis 
gegen  J.  114  zurückgehend.  Den  Beginn  ihres  Aufkommens  brachte  man 
zusammen  mit  der  staatlichen  Anerkennung  der  Gladiatur  unter  dem  Con- 
sulat  des  P.  Rutilius  J.  105  (Böchbleb,  BhM.  88,  476.  Mommsbm,  Herm.  81, 
878).  Noch  nicht  erklärt  ist  die  merkwürdige  jetzt  gesicherte  Aufschrift 
speotayit;  neuerdings  sieht  man  darin  Bescheinigungen  über  erfolgte  Inku- 
bation. Verzeichnisse:  CIL.  1,  717 — 774.  776^;  in  der  Abhandl.  Rxtsohls 
darüber  op.  4,  572.  Nachträge:  eph.  epigr.  8,  161.  203;  bull.  arch.  1879, 
852.  1880,  141.  1888,  8.  1884,  11;  1889,  173  vgl.  Dess.  5161.  Vgl.  noch  Fbied- 
ländbb,  SG^sch.  2,  581  und  bes.  Momxsbn,  Herm.  21,  86G.  AElter,  RhM. 
41,  517;  PIMbibb,  RhM.  48,  122.    Rostowzew,  Elio  Beih.  3,  2. 

12.  Ziegel  mit  Jahresangabe  aus  Municipien  (Yeleia)  von  den  Jahren 
76—11  im  CIL.  1,  p.  802  ^  Dess.  8646. 

18.  Verwünschungen  (devotiones)  aus  republikanischer  Zeit  im  CIL.  1, 
818—820.  DIE.  386 fll.;  vgl.  Wüensch,  CIA.  app.  (1897)  p.  xxv;  Sethian. 
Verfluchungstafeln,  Lpz.  1898.  Audollent,  Defizionum  tabellae,  Paris  1904. 
Dbssau  8746  ff. 

14.  Grabschrifb  des  L.  Manneius  Q.  (libertus)  medicus,  q)v€i%he  olvo- 
96tri9  nach  der  Methode  des  Asklepiades  aus  Prusa  (PW.  2,  16S2),  also  wohl 
aus  der  Zeit  des  Pompeius,  CIL.  1,  1856.  10,  888.    Dess.  7791. 

15.  Scherzhafte  (?)  Wandinschrift  aus  Pompeii:  üma  aetiia  pereit  de 
tdbema,  sei  qui9  eam  rettulerit  dabuntur  etc.  im  CIL.  1,  1854.  4,  64.  Eine 
andere  ebendaher  mit  dem  genauen  Datum:  C.  Ihtmidius  Dipilus  heic  fuit 
a.  d.  F.  nonas  octohreis  M.  Lepid,  Q,  C<Uul,  cos.  (J.  78),  ebd.  1,  590.  4, 1848. 


KEGISTEB 


AbucciuB,  L.  192,1 
AcciuB,  L.  134.  93,12 
AciliuB ,    C. ,     Historiker 

127,2 
AciliuB,  L.,  JariBt  126,4 
Acta  diuma  216,  2 
Acta  senataB  216,1 
ActoriuB  Naao  210, 10 
Acoleo,  C.  164,6 
AeliuB  GalloB,  C.  208,4    ' 
AeliuB  PaetuB,  P.  126, 1   ; 
AelioB  FaetQB,  S.  126,2 
AeliuB  Stilo,  L.  148 
AelioB  Tubero,  L.  172,8 
AeliuB  Tubero,  Q.,  Cos. . 

118.   189,2;    Tgl.   Cnntz 

Stromat6i8(Graz  1909)  49 
AeliuB  Tubero,  Q.,  Caesa- 

rianer  208, 1 
AemiliuB  LepiduB  Porcina 

181,6 
AemiliuB  PauluB,  L.  123, 8 
AemiliuB  Prob  üb  198,  7 
AemiliuB  ScauruB,M.,  Cob. 

116.  186, 10 
AemiliuB  SeverianuB  mi- 

mograpbuB  8, 1 
AesopuB,  Schauspieler  13,4 
AfraniuB,  L.  146 
AinesidemoB  172,8 
AiscbineB  182,  7 
Akrosticha  26,8 
Akteinteilung  16, 7 
Akzent,  Rücksicht  auf  93 
AlbuciuB,  T.  141,  8.  143,  4 
Alezander  Lychnos  212, 2 
Alezander  Polyhistor  164 

a»l 

AlfenuB  Yarus  208,3 
Alfius  137,9 
Alliteration  61, 1.  93,  8 
Alphabet  60  a.  90,2.  93,7 
Amafiuius  173, 1 
Ambivius  Turpio  16, 13  f. 
Ampius  BalbuB  210,10     , 
&vaYva}Qi6iL6g  16,  1  | 

annales  mazimi  76,  2  f. 


annales  pontificum  76 
Annalisten  37 
Annius  Cimber  209, 12 
AnniuB  Luscus  136,6 
Anonymus  de  rebus  bel- 

licis  66,8 
Antiochos  t.  Askalon  163, 

4.  167,6.  161,1.  164a,  2. 

182,2,2;  6,1;  6.1.  183, 

2.  184,2,3;  6,2;   7, 1  u. 

2;  18,1 

Antiquare  42, 1 
Antonius,    M.,    Cos.  99. 

162, 1  f. 
Antunius,    M.,   Triumyir 

209,3 
Antonius  Gnipho  169,  6 
Apellikon,  S.  313 
Apollodor,    Chronograph 

172.2.  198,4 
Apollodor  v.Earystos  110, 

4.  6 
Apollodor    V.    Pergamon 

44,10 
Apollonios  Molen  177  a,  4. 

178,1 
Apollonios    von    Rhodos 

212,2 
Aprissius  161, 6 
Aquilius,  Palliatendichter 

107,8 
Aquilius     Gallus     164, 8. 

174,1 
Aiatos  177  a,l.  212,2 
Archaismen  206,  8 
Archelaus  148,3 
Archestratos  103,4 
archimimus  8, 7 
Architekten  67 
Ariston  184,11 
Aristoteles  182,2,1;  4,2. 

188.3.  184,6,1 
Ar?allied  66 
Asianismus  44, 11.  178, 1. 

179,  42,  2 
Aspiraten  98, 16 
Astrologie  62,  4  f. 


Ateius,  G.,  Jurist  174,  6 
Ateius  Philologus  211, 1 
Atellana  9.  10.  18,2 
Atilius,    Palliatendichter 

107,2 
Attius   134,12;    s.    auch 

AcciuB 
Attizismus  44,11.  182,3, 

2  ff.  194,2.  210,2 
Aufidius,  Cn.  166,4 
Aufidius  Tucca  und  Ka- 

musa  174,6 
Aufustius  199,8 
Augenärzte  66,  2 
augurum  libri  77,1 
AureliuB  Cotta,  C.,Cob.  76. 

168,4 
Aurelius  Opilius  169,4 
Aurunculeius    Cotta,    L. 

197,9 
Autobiographie  37,  7 

Baibus  8.  Ampius,  Caeci- 

lius,  Cornelius,  Domitius, 

Lucilius 
Bassus,  GayiuB  211,6 
Bathyllos,  Pantomime  8, 

13 
Bellum  Africanum  197,  7 
Bellum        Alezandrinum 

197,6 
Bellum  Hifipaniense  197,8 
Betutius,  T.  163,  8 
Blossius,  C.  139,1 
Brief,  poetischer  26.  46 
Bruti  epitome   Fanniana 

136,9 
Brutus  s.  lunius 
Bucco  9,3 
Buchhandel  2,2 
Bucolica  29 

Caecilius,  St.  106 
Caecilius     aus     Comum 

218,4 
Caecilius  Baibus  212,  6 
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Caecilius  Metelliu  Celec 

ni,  10 
CaecUins  Heteltua  NepoB 

171, 10 

CaecUiuB    MeteUni,    Q., 

Coe.  306.  133,  2 
CaeciliuB  MeteUut  Mace- 

donicuB,  Q.,  181,  T 
Caeeiliua  Uetellaa  Numi- 

dicuB  111,3 
Caecina,  A.  19»,  G 
CaeliuBaufui  179,84.  309, 

6—7 
CResu  8.  luliu» 
CseüuB  19»,  U 
CuaioB,  T.  171, 6 

302,1 
CaUiopinB  109,3 
CalpurniQ«  FUo,  C,  157, 6 
CklpumiuB  PiBo,  L-,  CoB. 
ISB  133.4 
Calpuminfl  Piso  CoeBoni- 

DUB,  L.,  ITQ,  »7 
CalpnrniQB  Piao.  M.  161,1 
CamillnB,  C.  171,6 
Cküu»,  C.  136, 10 
CanuntiuB,  P,  IGS,  6 
canticnm  18,3. 16, G.  98,6. 

111,7 
oorroen  61, 1 
CarrilinB,  Sp.  128 
CaBCa  197,9 
CaacelliuB,  Ä.  307,4 
CuBiui,C.,  pnat.44  310,6 
C&BsiQB  EtrnBCUB  210,8 
CaBBiaB  Hemins  132,1 
CaBBiDB  FarmeiiBiB  210,7 
Catina,  T.  173, 1 
CaUi  B.  PorcinB,  ValeriaB 
CataUuB  11S,1E.  Tgl.  Va- 

Ciituloi  s.  LutatinB 
censorifw  tabulae  73,  2 
ceatonOB  !6, 2 
Chsnuodu  183,3,8 
Chorlieder  dei  TragSdi« 
18,6  dei  Komödie  16,3 


ClaudiuB ,  de» 

AciliuB  137,2 
CUudiuB,    Ap.,    Redner 

136,2 
CUudine  Caeciis,  Ap  ,  90 
OlandiQB    HarcelluB.    M. 

303,4 


ClandiaBPQlcher,Ap.,Cos.  1 
64  199, 1  a.aiichClodiaa  ' 
Claudins       QnadrigarinB , 

165. 1  : 

Clodia  179,34.  211,3 
Clodiue,  Ser.  159,9 
Clodin»,  S.  311,6 
Clodius  Pulcher,  P.  203,  6 
CoelinB    Antipatet     187, 1 

6—8 
Commedia  dell'  arte  S,  18 
cominentarii  regom  73 
Cornelia,  Hutter  deiGrac- 

eben  ISS,  6 
Comelins',    Orammatikei 

96,8 
ComeliuB  BalbnB,  L,,  d. 

Ae.  197,4 
Comelins  Balbns,  L  ,  Cob. 

83  309,1  ' 

Cornelina   Cethegni,   M., 

Coa-  304  188,3 
CornelinB  EpicadnB  169, 8 
ComeliuB  Gallu«  32. 1 
Comelii  Lentuli  171,9 
Comelina     MaximuB,     Q. 


Diphjloa    16,9. 

21.  110.6 
Dirae  300,  S 
diverbium  18,3 


16,  c 


164,  I 

,.       ,.  jgg 

Africa- 
6 

P.,  Afri- 
1 
Lfrieanna 

Nasica 

CoB.  162   127,1 
Comelina   Scipio   Naaica, 

P.,  Juriat  126,  8 
Cornelius    Scipio   Naaica 

Seranio  136,  7 
ComelinB    Siseona     156, 

1—3 
Comeliua  Sulla  167,1—3 
ComelioB  7alerianas  63,1 
Comificina  163,6 
Cornificius,  Q.  209,  2 
ComncaniuB,  Ti.  89 
CoBconiuB,  Q.  159,7 
Cotta  B.  Aarelina,  AuruD' 

coleinB 
CraBEDE  a.  LiciniuB,  Nin- 

Curiatins  211,  S 
Cnrtiaa  lustua  64,0 
Curtiui  Nieia  200,  4 
Cjprianua  aU  Epiker  21, 3 
CTrillgloBBeo  13,7 

Decina,    P.,     praet.     115 


DomitJDs  B&T] 

DoBBenoua  9, 3 

Drama  3.  6, 3.  12 

88,6 
83,9 

ecboici  rersus  26, 4 
eologae  39, 1 
EenatinB  193, 1 
Elegie  88 
elogia  81, 2  f. 
embolinm  8, 18 
BmpyloB  210,4 
EDninB,Q  100-104.  S.159. 

161 
Eoniua  der  Grammfttiker 

159, 18 

19,3 


170.7 

77,5 
Euemeroa  103,6 
Enphorion  31Sa,l.  311,6 

S.  319 
exempla  86, 1 
exodiom  6, 8.  7, 4.  10, 1 

rubel  27 

EahiuB  DoaaeDiiUB  9, 3 
Fabios  Labeo,  Q.  136, 6 
FabiuB  Hazimua  AUobro- 

gicaa  131,2 
FaliiuB  Maiimoa  Concta- 

tor,  Q.  128,  1 
Fabioa  Uaximm  Servilia- 

Dus  116,6.  183,8 
Fabina   Pictor,    Num.  (?) 

116,6 
FabiuB  Pictoi,  Q.  116 


Pkbiui  PictOT,  Sbt.  1S&,6 

188,8 
fabala  palliatft  I6f. 
f&bula  ptftetezta  14 
fabola  tabemaria  IT 
fabula  togaXgt  IT 
fabula  trabeata  11,1 
Fadiui  Qallm  SI6,  S 
Fanniua,  C.  1S6,  0 
faati  74  f. 

FftToniDS,  M.  SOS,  6 
Feldmesser  6S 
FeBcennmen  1.  5 
Flariui,  Cn.  88 
Flaviui  FimbrU,  C.  140, 6 
FlaviuB  Licerini  Firminna 

196,2 
Flavins  Prisoiu  1T4,  C 
Flariui  Procilina  1T2,  S 
FouteiuB  ITO.S 
Fronto,  Aatrologi 
Fulvini  Flacaaa.M.  1S6,S 
FulTinsNobilior.M.  126,1 
Falvioa  Nobilioi,  Q.  1!6,2 
Furine,  A  ,  Dicht«i  149, 1 
Furiua  BibaculuB  193.4 
Farine  Fbilocala«  74.8 
FariuB  Pbilaa  181,  6 
Fninii  209,9 


Begiiter 

I  HeieiuiiuiBalbas,L.!02,t 
'  HennftgorH  188,  8.  ITTa, 

4.  S.  S1& 
Hexameter,   daklijliicber 

19,  S 
Birtinj,  A,  19T 
hiitoria  3T,  8 
Hiatoiia  miacellft  39, 6 
HocbzeitBÜeder  6,  S.  1 
Horteasia  iOB,  14 
HorteDiine   Hortalai,    Q. 

111,1—4.  1T9,  8 
HoBtini,  Epiker  146, 1 
Hngutio  42,  0 
Hrmiien  81,  S.  80,2 
Hjpricntet  169,  II 

lacchuB  132,7 
Iftmbenkanuiig  98  8.  BIS 
I  lambaa  83 
Idyll  29, 1 
lDBcbrift«D    10.    SS.    IS 9. 

163.  218 
InyectiTae  Sallostii  et  Ci- 

ceronis  806,  S 
lobauoei  de  lanaa  42,9 
88,4 


Gelliui,  L.,  Redner  168,  T 
Gellius,  P.,  Jurist  1T4,& 

Gelliiu,   S.,    aogeblicher 

187,2 
Geminns  212,  T 
Geographie  60 
OeBchichtachreibiiDg     S6 


Graniua  pneco  143,  S 
QranioB  Flacctu  199,  7 
Griechea,   Verii&ltui«   m 

tiiiecbiicher  EjofloD  91  f. 

HatiliuB,  L.  16, 14 

16,2 
8, 2  f. 
88,2. 
84,  S 
HerenniuE,    Rhetorik  an 
168 


lultaa  l(ia,8 

Talini  I 

196,2 
laninB  Brutai,  D.  210,  6 
ItmiaB  Brutal,  U.,  Juriat 

183,2 

44 

Innii  188, 8 

IudIiu  Uraccbuiaa  188, 2 
laveittiuB,  Palliateiidicli- 
ter  114, 1 
Inreatiai,  C,  Jurist  IM,  8 


Ekllimacboa  212  a,  1.  818, 

7.  214,  S 
EaragOz  8,18 
Saroeadea  141,8.  14S,8 
Eleitomaohos  148, 8.  184, 

10,1;  18,1 

16  ff. 
1«,1.9.9T, 

14.  98,  2.   106, 8.   107, 6. 

111,3 
Krutor  184,4 
Kratea  v.  HaUoa  188, 4 


Labeo  s.  Fabiaa,  PacuTiiu 

192,8 
Laeliui,  C.  ist,  3 
LMliai  Archelana  148, 8 
LaerioB  IGO,  4f. 

64 
44,9.  169, 

2.   162,  a  f. 
laudationSB  fanebrei43,8. 

44,8.  81,4—7 
Laurentii     apitbalamiom 

28,2 
legea  regiae  70 
levis  actiones  87 
Lehrgedicht  38.  88,  7 
LepidoB  B.  A  emilins 
Leucadia  218,  2 
lex  Acilia  163,8 
lex  agraria  168, 6 
lex  Astonia  218, 4 
lex    cotoniae    GeDetivae 

218.7 
lei  Cornelia  818, 8 
lei  Xn  tab.  86.  148. 8 
lex  »8,6 

lex 
lex 

Lib  8 

Lib  e 

libri'lintei  79 
Lirinias  Calvus  213,6—7 
Licinius  CrMsns,  L-,  Cos, 

95  168,8—6 
Liciniaa  Ciaosua,  F.,  Cos. 

206  183,4 
Licinioa  CratBoa,  P^  Coa. 

131  133,6 
Licinius    Craasua     Dive« 

ITl,  6 
Licinius  Imbrei  107, 4 
LiciiiiaBLncnllnB,L.,  Coa. 

74  16T,  4f. 
LicininsLucnllna,  M .,  Cos. 

73  171,6 
Licinioa  Hacer  166,  4 — 6 
Licinina  Stolo  160,3 
LicininB  TeRnla  114,9 

M.,  Cos.  118 
136,11 
Livina  Dmaui,  C.  189, 4 

8  f. 
Lollins  811  . 
LucceiuB,  L.  1T8, 6 
LuciliuB,  C.  148.  93, 18 
Lucilim  Balboa,  L.  164,  8 
Lnctetiui,  T.  808 


538 

Lucretioi     VespiUo,     Q. 

154,4 
LticnlliiB  a.  Liciniui 
Indi  01,91.  92,6 
ladDs  täluioa  9, 6 
LusciuB  LanuTinus  107,  & 
Latatdiu  C&tnlai,Q.  148.4 
LnUtiaa  Daphnis  I4S,  4 
Lydia  SOO,  8 
Lyrik  80.  84 

Maccin«  Plantni  96—99 

Maccai  9,8 

Haeciua ,      Grammatiker 

14T,  S 
Maeoini,  Sp.,  Knuatrich- 

ter  304,2 
U&rchen  47, 4 
Mago  84, 1.  168,  a 
Hamiliui  Snia  160, 4  vgl. 

158,1 
Mamnm  200,18 
Manilina,  Paradoxograph 

(?)  168.1  180,4 

Manlias,  L.  168, 1 
Macciub  vatea  86, 1  f. 
MarciuB  Figulni  18S,  6 
MarciuB     PbÜippuB,     L. 

158,2 
HariuB,  C.  S.  156 
Masken  16,  IB 
Mathematik  68, 1—3 
Madui,  G.  SOS.  6 
iO,  3 
e0!,2 
88,2 
Henauaer  IG,  8.  Q7,  3.  4. 

8.  16.  18.   107,5    110,1. 

8.8.  6 
MenelaoB    auB    Marathui 

185,4 
Menippea  88,  S.  165,  8 
Meisafa  b.  Taleriiu 
Het«llas  B.  CaeciliM 
MetelluB  Scipio  215,2 
Metriker  42,  2 
Metrik  98 
Mileaia  fabula  47,1 


18 

ModestuB,  FOJgchuug  56,  8 
motoriao  fabclae  IS,  8 
Mucina  Scaevola,  F..  Ca». 

1S8  183, t 
Hncina8cae*ola,Q.,augnr 

139,3 


Begiatei 

Huciui  ScaeroUiQ . ,  p  onti- 
fex  164 
Mnmmii,  L.  Sp.  181,  8 
MonatiuB  FlancuB  809,8 
MnDfttiua  Rafua  815,8 
Mythographi  48, 10 


Sl 

170 

[cammatiker  800, 

Crasins  150,3 
NoTelle  47 
Norini  161,1—8 
Namae  libri  78, 1  f. 


11 

Octaviaa  Lampadio  188,  i 
Ofiliua,  A,  207,  2 
OppioB,  Landwirt  54, 5 
OppiuB,  Caesariauei  197,8 
Orbilioi  !00,  3 
Orbina,  P.  174.  6 


PlatOQ    188.8,1.     188.8. 
184,1,2;  8,8;  9.1;  9a 
Plantina  96,5 
PlautQB  B.  Macciui 
PlotiaB  Gallui  159,2 
Poetik,  helleniBtibche  80,1 
PoiemiQB  SilviuB  74,9 
Polybioi  131,1.  184,1,8. 

S.  154 

PotupeivB  Magnas  171,8 
PompeiuB,  S.,  JuriBt  154, 5 
PompeiuB  Lenaeua  811,8 
PompeiuB  Bufiu,  Q.  158, 8 
PompiliuB,  Dichter  146,  8 
Pompiliuf        AndronicDS 

,    159,8 

I  Pomponiiu,       Centonen- 

!    dichter  86,8 

I  Pomponiua,  L.  161,  4f 
PomponiiiB  AtticQB  178 


Oici  Indi  9.  2 

PacaviuB,  H.  105 
Pacnvina  Labeo  S07, 6 
PanaitioB   131,1.    13g,2f. 

148,  8.  154,1.  184,1,8; 

2,3;  12,1;  16,2 
Pnotomimu*  8 
Papirianum  iuB  71 
Papirina,  L.  auB  Fregellae 

123,  T 
PapirioB,  Sez.,JnriBtl54,8 
Papirina  Carbo,  C,   Cos. 

120  136.  4 
PappuB  9,  3 
PapBtbriefe  48. 12 


42, 9    I  Fotcius  Cat<  Coi.  118 


137. 


Peigamen 
Phifemon 


141,1 
Porcina  Cabo  d.  J.,  H.,201. 

215,2 
Porcina  Cato   Liciaiantu, 

K..  125,6 
Porcina  LiciutM  148, 4 
PoseidonioB  184a,  2.  170, 

6.   177a,  4.    188,2.    184, 

1,8;  8,8;  5,1;  8,2;  9,1; 

10,1;  12,1;  18,1;  16,8 

203,4.  808.1.3 
PoBtuminB    Albinna,   A. , 

Annalist  187,1 
PoBtnmiuB  Albinus.    Sp , 

Redner  181,  9 
praeficae  88,8 


E.  145,8 
Peitholeon  168,3 

är  41,1  i.46,7 

16, 8.  10.  19 
Pbilocalna  74, 8  {  Prosa,  Uterte  85 

FfailodemoB   von    Gadora    FroaarbjthmoB     186,  9. 

184, 10,  1  181,  8 

Philologie  41  |  K^dvonni  ufortetmä  16,11 


Register 


539 


Publicius  vates  66,1 
PubliciuB(?)  174,6 
Publiliui  Pellio  16, 14.  97, 

9.  18 
Publilius  Synu  S18, 8->6. 

8,6 
Pupius  Piso,  M.  171,7 
PuiismQs    176,  8.    179, 1. 

195,9 
Pjlades,  Pantomime  8, 18 

OainctiuB  Atta,  T.  144 
QuintiliuB  Yaras  218,4 
Quintipor  Clodias  192,2 

Babirius  178,2 
R&tsel  26, 1 

Bechtswissenschaft  48  f. 
Beden  in  Geschichtswer- 

ken  36,5 
Redner  48—46 
Beim  11,8.  26,4 
responsa  49,6 
Rhetoren  44,  9  f.  46,1  ff. 
Rhetorica  ad  Herenninm 

162 
Rhintonica  18 
Römer,  Eigenart  1 
Roman  47,2 
RoBciuB,  Q.  179,8 
Rutilius   Rufas,   P.    142, 

1—3 

SabidiuB  64,  2 
SabinuB  Tiro  64,4 
Saliorum  carmina  64.  li- 

bri  77,2 
SailuBtiuB    GriBpuB ,    C. 

206  f. 
SalluBtii      Empedociea 

192, 1 
Salomonis  gloBsae  42,  9 
Santra  211,  2 
Sappho  22.1.  214,6 
Sasemae  160, 1 
Satura  4.  6.  28 
Satomier  62.  93.  163,  7 
Satyrdrama  9,  7 
SaufeiuB  172,  7 
Scaevola  b.  Mucius 
SchauBpieler   8,  4.     Zahl 

16,4 
SchlachtenBchilderungen 

86,6 

Schoiia  Bobiensia  zu  Ci- 
cero 178,4 
Scipio  8.  ComelinB,  Me- 

tellus 
ScipionengrabBchriften 

83,8 


Scipionenkreifl  181,1. 184, 

1,2 
ScribonioB    Cnrio    praet. 

121.  186,12 
ScribonioB  Corio,  C,  Cob. 

76  168,6 
ScriboniuB  Corio,  C,  trib. 

pl.  50  209, 1 
Scribonias    Libo    tr.    pl. 

149  181,4 
Statins  Sebosus  211, 7 
Seilenos  187,6 
Sempronius  Asellio  142, 6 
Sempronius  Atratinus  209, 

10 
Sempronius  Gracchus,  C, 

tr.  pl.  128.  186 
Sempronius  Gracchus,  Ti., 

Cos.  177  123,6 
Sempronius  Gracchus,  Ti., 

tr.  pl.  138  186 
Sempronius  Sophus  89 
Sempronius      Tuditanus 

188,1 
Senar  20,  2 
Septenar,     trochaeischer 

11,3.  84,2 
serpentini  versus  26,4 
Serrilius  Caepio,  Q.  186, 

10 
Sestius,   P.,   trib.   pl.  67 

202,8.  214,6 
Sevius  Nicanor  169,3 
Sisenna ,     Grammatiker 

166, 3;  8.  auch  Cornelius 
Somatius  132,  7 
sortes  Praenestinae  168, 8 
Sotades  108,3 
Spruchgedicht  24 
Staberius  Eros  169,10 
statariae  fabulae  16,  2 
Stenographie  44,8. 104,6. 

191,6 
Suasoriae    ad    Caesarem 

206,6 

subscriptiones  41,  2 
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Friedrich  Lübkers 
Reallexikon  des  klassischen  Altertums 

8.  Aufl.  in  vollst  Neubearb.  hrsg.  von  J.  Gefffcken  und  E.  Ziebarth  in  Verb,  mit  B.  A.  Malier. 
Unter Mitwirk.v.E.Hoppe,W.Liebenam,  B.Pernice,  M.Wellmannu.a.  MitSPlflnen. 
Qeh.M.26.— ,  geb.  M.  28.—  Ausg.ni.Schreibpap.durchsch.in2Bdn.  Geh.  M.  32.-  geb.  M.  86.— 

Die  Neubearbeitung  des  Lflbkerschea  Reallezikons  will  den  häufig  ffeäußerten  WQnschen  nach  einem  Buche 
entsprechen,  das  in  knapper  Form ,  vor  allem  durch  Hinweise  auf  die  nötigen  Quellen  und  Hilfsmittel,  dem 
Sncnenden  Belehrung  Ober  Einzelheiten  aus  der  Literatur  und  dem  ganzen  Leben  der  Antike  bringen  soll.  Es 
soU  in  keiner  Weise  die  große  Pauly-Wissowasche  Realenzyklopädie  ersetzen  oder  gar  verdrängen ;  beider  Ziele 
sind  völlig  andere:  der  LQbker  gibt  keine  selbständigen  Abhandlungen  wie  jene  vorzöglichen,  in  der  Wissen- 
schaft stetig  verwerteten  Artikel  der  Realenzyklopädie ,  sondern  gibt  in  einem  im  Charakter  von  Notizen  gehaltenen 
SÜle  den  nötigen  Apparat  Ober  die  Tatsachen  und  die  Forschung  unter  Verzicht  auf  alle  subjektiven  Urteile 
aber  Personen  und  Sachen,  weshalb  auch  seine  Artikel  ohne  den  Namen  des  Verfassers  bleiben.  Das  so  völlig 
aeugeschaffene  Buch  hofh  sich  als  ein  nOtzliches,  die  philologisch-historischen  Studien  in  weiterem  Umfange 
förderndes  Unternehmen  zu  erweisen.  Es  wird  insbesondere  ebenso  dem  Philologen  an  den  höheren  Schulen  in 
Verbindung  mit  den  Portschritten  der  Wissenschaft  zu  bleiben  erleichtem,  wie  dem  Forscher  auf  verwandten  Gebieten, 
dem  neueren  Historiker,  dem  Kunst-  und  Literaturhistoriker,  dem  Theologen  wie  Juristen  ermöglichen,  sich  ai>er 
die  grundlegenden  und  verwandten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  antiken  Kultur  bequem  zu  unterrichten. 

Einleitung  in  die  Altertumswissenschaft 

Herausgegeben  von  Alfred  Gercke  und  Eduard  Norden. 

I.  Band.   1.  Methodik  (A.  Gercke).  2.  Sprache  (P.  Kretschmer).  3.  Griechische  und  römische  Literatur  (E.Betht 

P.  Wendland  und  E.  Norden).    4.  Antike  Metrik  (E.  Bickel).    2.  Auflage.    Geh.  iVL  13.—,  geb.  M.  15.- 

II.  Band.  1.  Griechisches  und  römisches  Privatleben  (E.  Pernice).  2.  Griechische  Kunst  (Fr.  Winter).  3.  Grie- 
chische und  römische  Religion  (S.  Wide).  4.  Geschichte  der  Philosophie  (A.  Gercke).  5.  Exakte  Wissenschaften 

und  Medizin  (J.  L.  Heiberg).    2.  Auflage.    Geh.  M.  9.—,  geb.  M.  10.50. 

III.  Band.  1.  Griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaironeia  (C.  F.  Lehmann-Haupt).  2.  Griechische 
Geschichte  seit  Alexander  (K.  J.  Beloch).  3.  Römische  Geschichte  bis  zum  Ende  der  Republik  (K.  J.  Beloch). 
4.  Die  römische ,  Kaiserzeit  (E.  Körnern ann).     5.  Griechische  StaatsaltertQmer  (B.  Kell).    6.  Römische  Staats- 

altertQmer  (K.  J.  Neumann).    2.  Auflage.    Geh.  M.  10  — ,  geb.  M.  12.— 

Bei  Bezug  aller  drei  Bände  ermäfligt  sich  der  Preis  auf  M.  28.—  (geh.)  u.  M.  32.—  (geb.) 

,, Diese  Einleitung  in  die  Altertumswissenschaft  ist  eine  ausgezeichnete  Leistung,  und  die  ganz  Oberwiegende 
Mehrzahl  der  Beiträge  steht  vollkommen  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe,  indem  sie  nicht  nur  dem  Anfänger  eine 
zuverlässige  und  grflndliche  Einfflhrung  in  Methode  und  Wissensstand  der  einzelnen  Disziplinen  geben,  sondern 
an  vielen  Punkten  auch  ihrerseits  die  Forschung  selbständig  weiterföhren  und  um  wesentliche  Ergebnisse  be- 
reichem, also  die  unlösbare  Vereinigung  von  Forschung  und  Lehre,  die  das  Rückgrat  unseres  akademischen 
Lehrbetnebes  bildet,  vortrefflich  zum  Ausdruck  bringen.  Vor  die  Aufgabe  gestellt  zu  entscheiden,  welche  Ab- 
schnitte das  höchste  Mafi  von  Anerkennung  verdienen,  kommt  der  Kritiker  in  eine  gewisse  Verlegenheit,  weil 
die  Wahl  zwischen  vielem  Guten  schwer  ist."  (Georg  Wissowa  in  den  „Neuen  JahrbOehem**.) 

Die  griechische  u.  lateinische  Literatur  u.  Sprache 

(Die  Kultur  der  Gegenwart,  hrsg.  von  Professor  P.  Hinneberg).  3.  Aufl.  Geh.  M.  12. — , 

in  Leinwand  geb.  M.  14.—,  in  Halbfranz  geb.  M.  16.—. 

Inhalt:  1.  Die  griechische  Literatur  und  Sprache.  Die  griechische  Literatur  des  Altertums:  U.  v.  Wila- 
mowitz-Moellendorff.  —  Die  griech.  Literatur  des  Mittelalters:  K.Krumbacher.  —  Die  griech.  Sprache : 
J.  WackernageL  —  II.  Die  latein.  Literatur  und  Sprache.  Die  röm.  Literatur  des  Altertums:  Fr.  Leo.  —  Die 
latein.  Literatur  im  Übergang  vom  Altertum  zum  Mittelalter:  E.  Norden.  —  Die  latein.  Sprache:  F.  Skutsch. 

Vergil:  Aeneis  Buch  VI 

Von  Eduard  Norden.    2.  Aufl.   Geheftet  M.  12.—,  gebunden  M.  14.—. 

Der  Kommentar  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  gerade  in  letzter  Zeit  wieder  lebhaft  betriebenen  Vergilstodien 
für  den  Zweck  der  Exegese  zu  verwerten  und  zu  erweitern. 

Die  Neuauflage  berflcksichtigt  das  dem  Veriasser  zugänglich  gewordene  reiche  Material  an  Zuschriften, 
Dissertationen,  Aufsätzen  in  Zeitschriften,  Rezensionen  usw.  Die  Beobachtungen  zur  lateinischen  Dichtersprache 
ließen  sich  an  der  Hand  des  Ttiesaurus  bzw.  des  Thesaurusmaterials  vieUich  auf  neue  Grundlagen  stellen. 
Heinzes  Vergilwerk  konnte  mit  reichem  Nutzen  vom  Kommentar  selbst  berflcksichtigt  werden.  Insbesondere 
aber  ist  das  immer  enger  gewordene  Verhältnis  des  Verfassers  zu  dem  Dichter  der  Betrachtung  zugute  ge- 
kommen, wie  vielfach  der  freundschaftliche  Rat  von  U.  v.  Wilamowitz.  Nach  der  Anlage  der  Ausgabe  bespricht 
die  Einleitung  zusammenfassend  Fragen  der  Komposition  und  Quellen  und  versucht,  der  vergilischen  Nekyia 
ihren  Platz  m  der  Entwicklung  der  hellenlsch-altchristlich-mittelalterlichen  Jenseitsvorstellungen  anzuweisen. 
Dem  Text  mit  knappem  Apparat  und  beigegebener  metrischer  Obersetzung  folgt  der  Kommentar,  in  dem  neben 
der  forllaufenden  Quellenanalyse  und  sachlichen  ExeKese  auch  auf  die  grammatisch-technische  Erkläruns  be- 
sonderes Gewicht  gelegt  worden  ist.  Eine  Schluflbetrachtung  sucht  der  ästhetischen  Bedeutung  des  Gedichts 
auf  historischer  Grundlage  gerecht  zu  werden. 

Ennius  und  Vergilius 

Kriegsbilder  aus  Roms  großer  Zeit  von  Eduard  Norden.  Geh.  M.  6.—,  geb.  M.  7.60. 

Zum  ersten  Male  wird  hier  das  Abhängigkeitsverhältnis  Vergils  von  Ennius  untersucht.  Es  verbinden  sich,  vom 
Verfasser  ungewollt,  Wissenschaft  und  ertebte  Gegenwart :  die  Discordia  der  Völker,  Waffenfabrikation,  Ftotten- 
bau,  das  Ringen  der  Großmächte  zu  Lande  und  zur  See,  die  Gegensätze  von  Voiksheeren  und  Söldnerheeren 
sowie  manches  andere  dieser  Art  sehen  wir  in  gewaltigen  Bildern  der  beiden  Dichter  vorflbersiehen. 

VERLAG  VON  B.  Q.  TEUBNER  IN  LEIPZIG  UND  BGBU 


